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DAS MAUSOLEUM FERDINAND Ii. IN GRÄTZ. 

Von Joseph Wastler. 

<MU atacr Tafel.) 

[eben der Domkirch« von Gdltz, welche ehedem Pfarrkirche war, ftand feit uralten Zeiten 
eine kleine, der heiligen Katharina geweihte Capelle. Erftere kommt urkundlich fchon 
im Jahre 1172 als Stadt-Pl'arrkirch« von Grät vor, war alfo gleich der Katharinen Capdle 
im ronianifchen Stylr g'-bant l^aif« r Friedrich I\ licls in den Ia!iren i ; |q 1456 di<: dem hciÜL^cn 
Egidius ijeweihte l'larrkirche im gothifchen StyU; umbauen, während die kleine Katharinen-Capelle 
in ihrer alten Geftalt blieb. Im Jahre 1577 eriiob Erzherzog Karl II. die Pfiirrkirche zu feiner Hof- 
kirche und Ubergab fie den Jefuiten. Die Pfarre wurde einftweilen in die nebenftehende Katharinen- 
Capelle Ubertragen und kam dann 1585 in die ehemalige Dominicaner-Kirche zum heil Blut am 
Judenwege. 

Erzherzog Ferdinand, der Sohn und Nachlolger Karl II. belchlois um 1614 die Erbauung eines 
Maufoleums für 6ch und feine Familie, und da die alte, wahrfcheinlidi fchon baußlUige Katharinen- 
Capelle nun ohne Beftinunung war, fo wurde diefelbe niedergerifl«!, um an deren Stelle den Bau 

der Grab Capelle Tühren zu können. Ferdinand betraute Pe/er de Pomis, feinen Hofkammermaler 
iiiul Hofbaumeiller mit dem Baue. Pifrr de Pomis,' früher lleh«Ti lahre ]:m<j; hei Erzherzog Ferdi- 
nand von Tyrol als Hofkamniermaler in Innsbruck thalig, lland leit 1595 am erzhi?rzoglichen Hofe 
ZU GrStx in Dienften und hatte feit diefer Zeit eine Rahe von Gemälden geliefert, von denen da» 
grofse Votiv-Hilil in der Domkirche, die Aufnahme der Erzherzogin Maria in den 1 limmel (Galerie 
Attems), (1.1, Hoch- Altarbild „Maria Hilf" für die gleichnamiLfc Kirche die bedeutcndflen find. Aber 
auch als Architekt hatte er ikh bereits hervorgethan. Er baute nämlich die Fagade der Kirche 
Maria Hilf für den Fürflen von Eggenberg, welche im vorigen Jahrhundert bei dem Umbau der 
Kirche niedergeriffen wurde und der jetzigen gänzlich verzopften Chablonen-Architektur weichen 
mufste. Leider belitzen wir nicht einmal eine < i tiaiiliche Abbildung davon; nur ein kleiner Kupfer« 
flieh - vom J.ihre 1759, welcher die Madonna des oben erwähiu<:ii Gn uU-nbildes des FImi H Altares 
darrteilt und auch eine mehr als mangelhafte Abbildung der Kirche gibt, zeigt, da(s die Gliedenmg 
derFafiade ähnlich der von San Giorgio Maggiore in Venedig gehalten war. P^tr dt Pomis begann 
alfo im Jahre 1614 den Bau des Maufoleums, oder wie es damals llets genannt wurde, der üüf. Katka- 
tintn-Hofcapelle. Kr erhielt vom i. Juli 1614 an für tlie Hauleitung monatlich 30 tl., alfo ein jahres- 
gehalt von .^60 fl., welches ( r Iiis an fein Lebensende, 1633, bezog. Von der alti n romanifchen 
Capelle fdieint er die halbkreisturmige Chor-AbfciUuismauer benutzt zu haben, wie cm Blick auf 
den Grundrifs zeigt, alles übrige wurde von Grund auf neu gebaut Der Bau ging anfangs langfam 
von Statten, denn Püer de Poims war vielfach anderweitig befchäftigt Im jähre 1615 baute er fich 
felbft ein Haus vor dem „eifernen Thore", im September 1615 erhielt er feine l^rnennung zum „Con- 
figliero, Ingegniere et Architetlo di Sua Altezza", d. i. zum Ingenieur der l'ellungen Görz, Gradisca, 

> Am dtm i. d. Hofkamner AAen der k. k. StatthAltai ei ia Urtti, «reldieii wir «neb die l>«ten iu>re?«r gee^iivMiBeii Arbeit 
cntaelMieB, wwcn wir im Stasde, «im liemlicli eingehende Bi«f rapiii« des orifinaUn KttaiHer» tnCunmemnllelleB, «eleke Im Reper. 
iQiiuni'n' KiuftwiffanfeliBft tm Hubert y»miffikek, Band V, Heft a ebgedrnvkl iii. 

t TiicIbUlt M dem Weiiiebca ma V. Mitii<htjth - .HariaBifcber Caadc*lelMai daa «aadenliiitigcii UBadeabOdee Ifaria HW, 
G«it> 1729. 

X N. F. I 
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Triell und Fiiimc, wird n\io in diefcr Eigenfchalt w iederholt diefe Feflungen bducht haben. Zwifchen 
1614 und 1619 malte er das groise Hoch-AItarbUd zu St. Anton von Padua, 1618 die Fresken im 
grofsen Saate der Univerfität, dann das Altar-Bild Mariae Verkündigung des linken Seiten-Altares, 
1619 das Altar-Bild „Chriftus fordert diu Ix il Ignatius zur Nachfolge auf" des rechten St it( n A'tares 
der üomkirche, im November des letztgenannten |ahres reiste er nach Lodi in Italien, um feinen 
86 Jahre alten Vater nochmals zu fehen, etc. etc., fo dals er, vielfach abgehalten, den Bau nur faum- 
felig geftihrt haben mag. Erft 1622 fdieint diefer unter Dach gewefen zu fein, da ein AA diefes 
Jahres von 50 Ctr. Kupfer fpricht, welche zur Eindeckung der Capelle ver\.>'nilct wurden. 

Uic Hofkammer-Räthc, welchen die geniale Nachläffigkeit der Hauleitung längft ein Dorn im 
Auge war, fanden endlich Gelegenheit, ihrem Unmuth Luft zu machen. Als nämlich Ferdinand, der 
mittlerweile als Ferdinand 11. zum deutfchen Kaifer erwählt worden war und feine Refidenz nach Wien 
verlegt hatte, den Kiinftler im Auguft 1623 aufforderte , wegen nothwendiger Reparaturen in der 
Feilung Gradisca fich dahin zu verfügen, diefer aber der Aufforderung nicht Folge leiftete, richtete 
dt* llofkammer am 24. April 1623 eine lüingabe an den Kaifer folgenden Inhaltes: „Nachdem im 
verrtolTenen Jahr P. l'omis von S. Maj. den Auftrag erhielt, fich nach den Feftungen Gradisca 
und Görz zu verfugen, und obwohl man ihm wegen Erhandlung edicfaer zu dem hiefigen Kirchen* 
gebSu nodiwendigen Bauleute etUche Taufend Gulden gegeben, ift er dennoch auf dato ntt zu 
bew^en geweft, hin«:in fich zu verfucgen, oder tloch wenigftens ainen andern Baumeifter an feiner 
ftatt zu verordnen, «ter fclhiL;' P.aubefierung in die handt näme. Unge ic^tet er auch dem hiefigen 
Kirchengebäu nie in Perlon abwarttet, ain wail aufmauern, ain wail abbrechen lafst, und felbH nie 
Zuefteht, auch wo er zuvor E. K. M. ain gülden in anfchlag gebracht, jetzt 3 und mehr Gulden 
begehrt, wie der Flofsmann (Bur^aQ derofelben zur genüge gehorlämft würde referiren können, 

wie viel difs orths gehäuft und das geldt Vnniiz v( rfrhlcudert wurde " 

Von nun an blieb Peler de Pomis in fortwührendtm Conlli6l mit der Hofk;imm< r Mit clpr 
Bauleitung unzufrieden, fcheint letztere im Jahre 1628 die Beloldung des Küniilers fiilirt zu haiien, 
aber ein Auftrag des Kaifers vom 19. Mai 1628 an H. Flofsmann gerichtet, geht dahin dem P^er 
de Pömis „fone ausftändige Befoldung vom St. Katharinen-Gebäu zu bezahlen" .... auch „fo 
lange khain einllellung befchieht, die felb fürtershin Ihme zu raichcn". Aus der betreffenden Ein- 
gabe Pel'-r de Pomis erfieht n)an, dafs er „per l'offitio di .'\rchiletto Civile di detta fabrica (Santa 
Caterina)" 30 fl. per Monat bezog und dafs Hans Flofsmann, Kammerdiener S. Majeftät und Burg- 
graf zu GrStz, der „Pagatore ddla fabrica" war. 

Im Winter 1629— 30 befand fich Peler de /^omis aBi}:io(t; des Kaifers in Wit 11. Cdeich geht 
ein Bericht der Hfikrimmer an den Kaiff i datirt vom 20 pfhi 11,11 i6vi, di s Inhaltes; „Auf 
S. Maj. Befehl hat man Abrcchung über die drei unterfciiietHich habenden liefoldungen PeUr de 
Pomis, (250 fl. jährlich als Hofkanunermaler, 360 fl. als Erbauer des Maufoleums und 200 fl. als 
Feftungs-Ingenieur, zufammen 810 fl.), die er Usker fcUwht gem^ verdient^ noch 1201 fl. 40 kr. aus- 
ftendig gefunden Dieweil er aber noch von diefer von dem Flofsmann zur Gieisung aincs Metal- 
lenen Bildts und PLrkhaulTung etlicher flain zur Stainhauerarbait 2000 fl. empfangen, vnd folche nur 
zu feinen aignen Nuzen angewendt, fo fei er (P»mis) noch 79S il. 20 kr. fchuldig. Defswegen 
berichten vrir, da P^r de Pomis fich anjezo am katferl. Hof befindet, ihm diele Abrechne zur 
Verantwortung mitzuthdkn." Mit diefen 2000 fl. hatte es allerdings eine üble Bewandtnis. Pder 
de Pomis fcheint fie als Vorfciv fs für aus Italien zu liefernde Steine für die Bildwerke der Fagade 
erhalten, die Steina aber nii ht geliefert zu haben. Endlich brachte or folche 7.\-i St,ini!c, denn ein 
Auftrag der Hofkammer vom 19. November 1631 lautet; „David Schalier vom Orden Chridi in 
Portugal und Hans Flofsmann follen fidi mit Sachverfländigen ins Einvernehmen fetzen und die von 
/W^ de Pomis beigeflellten Steine fchätzen." Am 27. Januar 1632 ergeht an P^ de Pomis der 
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Aullrag die Steine den beiden genannten Herren zuflellen zu laffen, damit fie dielelben prüfen. Die 
Prüfung gefcluh und der Bericht hierüber vom 26. Juni 1632 fagt : „Da die Stone eigeirtlidi mir zu 
einem Müller zu gebrauche»! dafe etwafs nüzlichs daraufe Zubringen fein würde; daher, weil fie 

nocii rauh und nicht gehörig gefchatzt werden können, fo ifts am (icherften, dafs foldie Z' V > ?'< 
Ponns wiederum zut;cf\tHt wi i deii, daniii er daraus feinen heften Nutzen fchaffe, hingegen ihm die 
erhaltenen 2000 fl. von ieiner ikloidungslorderung abzuziehen feien." 

Um das Ende des Baues zu belchleunigen, befahl der Kaifer ddo. 26. Juni 163», dals för das 
Sl Katharinen-Gebäude jährlich 2000 — 3000 fl. vom Landes-Vicedom-Amte angewiefen werden, 
l eher die fchwebenden 2000 fl. und ausftändigen Gehaltsraten entftanden langwierige Verhand- 
lungen zwifchen Pclcr de Pomis und der UnfkarTimer, deren Ausgang der Künftier nicht mehr 
erlebte. Er ftarb am 6. März 1633 und wurde in der Kirche Maria Hilf begraben. 

Am 13. December 1634 Hellt die Hofkammer das Anfuchen: Seine Majeftlt wolle, „da die 
allhiefige Sculptur oder Capellen-Gebeu wegen erfcheinenden mancamenten zu fchaden gerathen, 
alle und Jede im khimftig fallende .StraftVn etc., fo lang bis fei biges Geben völlig voUcnclt, zu appli- 
ciren und fo üch dero Supplicanten umb Aufsbitt und V'-rwilli^ung derfelben anmelden, all diefcl- 
ben, wer die Imer fein mechten, von Irem Begeren ohne weiteren Bericht nur ubzuweifen". Die 
Hofkammer fchlägt demnach vor, die einlaufenden „Strafgelder", worunter befonders die den 
Proteftanten aufgelegten zu vcrftehen fein mochten, dem Baufonde zufliefsen zu lallen, welchem 
Vorfrhlai:; Ferdinand ddo. Bruck a. M. 19. Januar 1635 feint: Zullimmung gab In lUt Tli.it lauft bereits 
am 19. Augult desfdben Jahren eine Strafe von 1000 11. ein, welche „Sabine Stöttnerin wegen Ires 
Berait fo lange Zeit ohne gehabte Licenz zuwider Ihrer k Maj. Landesfiirftl. Religions Reformations 
Generalien Veniebten im Landt Verbleibens zu zahlen hat". Solche zum Bau verwendete Straf- 
gelder find in den A^len bb zum Jahre 1650 zu verfo^n, 

An Bau-Materialien wurile aufser den fchon genannten 50 Ctr. Kupfer folgendes geliefert. 
Im Februar 1635 18 Ctr. Kupfer, im Januar 1636 29'/, Ctr., im Mai 40 Ctr. Im Juni 1636 200 Fuhren 
Brucfafteine von Strafs; es ift alfo nach dem Tode PeUr de Pamis ein Theil des Baues, vielleicht 
der Thurm noch fehr im Rückftande gewefen. Im Mai 1637 30 Ctr. Kupfer, im Juni 1638 10 Ctr., im 
December desfelben Jahres 75 l'fund Quecklilbcr zur Vergoldung des Adlers und des Scepters auf 
der grofscn Kuiipel. im Januar 1641 3 Startin fin F.imer) Gyi» Mii «iR^fcin Gyps dürften lUe Stncrh 
in der unterirdilchen Gruft ausgeführt worden fein, welche lammt Vergoldung, wie wir Ipäter 
fehen werden, in der erften Bau-Periode fertig geftellt wurden. 

Dafs der Bau durch den Tod /V/«»' Pomis eine Zeit lang ins Stocken gerieth, fcheint 
folgender A(ft der Holkammcr vom iS. Juni 1635 darzuthun: An Herrn l'delmann, Burgi r in Wildon 
Da S. Maj. die vortfczun'^ d« fs alhieligen lanire 7f\t ruiqef'anfltricn Khirchengebeu bei Si Catha- 
rina zu Hof anbcvolhen, zu dclfen an iezo vorhabenden volilührung Vndter anderen Paumaterialien 
grofse Stuckh Zu denen bildern vnd facciada von n6then, welch Vndten herauf vnd durch wildon 
ge^rt werden miefsen, vnd fo ift unfer bevelh dafs Ir folche Stain zu bemdten Khirchengebeu 
aldorten ungehindert mautfrei paffieren laffet " Daraus geht hervor, dafs die Bildwerke der Fagade: 
die hei! Katharina und die beiden ICnj^el am Giebel, dann dir lirtl Katharina in der linken Nifche 
und der römilche Ritter (heil. Florian:) in der rechten erl\ nach flem Juni 1035 in Angriff genommen 
und aus dem Ichon zu Römerszeiten und auch heute noch im Gebrauch ftehenden Aflenzer-Stein, 
defTen Transport durch Wildon zu gdchehen hat, heigeflellt wurden. 

Die Anflicht über den Bau hatte nach Pt/tr </c Pomi^ Tode der Stadtmaurer und Hofbau- 
polier Peter l 'alne^ro, welcher lür diefe Leiftung im Jahre 1635 50 Ii., im Jahre 1637 80 fl. erhielt 
Im November 1640 wurde dem Redlor der Jefuiten der Auftrag ertheilt, einen rothen Grabftein als 
Altar-Stein für die Katharinen-Capelle herzugeben. In diefem Jahre fcheint das Aeufsere des Baues 
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vollendet gewefen 7m fdn ; im Irsneren fah es allcHin;:;'^, wir- wir ans fpätcn-n B' riclilen fchen werden, 
noch trodlus aus. Nur ciie untenrdüche Gruft-Cupellc war vollllandig fertig und die in diefcm Jahre 
im Maufoleum celebrirte Mefle dürfte daher in diefer Gruft-Ca{)elle gelefen worden fein. Hiermit ift 
die erde Bau-Periode zu Ende. 

Im Jahre 1686 finden wir die „grofse academifche Sodalilät Beatae XHrginisab Angelo Salu- 
tatae" in Benützung der Katharinen-Capeüf, oder wie fie von i^t^t an genannt wird Hps Maufoleums, 
infofern, als diefc Gefellfchaft ihre Verlammlungcn und religiofen Uebungen dafelblt abhielt. Seit wie 
lang, ift nicht bekannt Diefelbe richtete am t8. Juli 1686 folgende Eingabe an die Hoflcammer: 

Hoch Löbliche I. Ö. I loff Cammer. 

Es ift I'lur Kxc. Gnaden beftens bewust, das 'iic Mlhiefige Grofl'ere Academifche Sodalitet 
Beatae Virginis ab Angelo falutatae fich d<"^ Kayferlirhen Maufolaei alfs eines Marianifchen Oratory 
zu ihren gewünlichen Verfamnii)lungen, vnd öffterer Haltung des Heiligen Mefs-Opfer bedienet. 
Nun aber weilten mitler Zeit erwentes Gebeu, erftens zwar an den gefenfter groflen fchaden erUtten, 
auch wegen der yblvtirwarten I'enfterllöckh durch dals ficfa eintrUngende Vngewüter faft yber- 
lelliL(<-i uordrn Hcvo: ,il:rr aufs ge!' L;< nl'.L'ii des vngeweiHen genieiK-r?, wie ,uuh \i1I<t hinter 
lafsner Gerüll-l*cniter vnd anderer dergleichen Blind-Hülle dafs VnngezijHer der Mödermeifscn fich 
dermafsen gehciffet hat, das es nicht allein fonft allerfeitzs, fondern auch vmb vnd auf den H. Altar 
felbften vnglaubliche Häßlichkeit, geftankh vnd vnfläterey angerichtet: alfo ift gemelte Sodalitet zu 
Fortfezung ihrer alldort gebräuchlichen Andachts-Ybungen genüihiget worden, verwichenen Herbft, 
folche nunmehr vnerdultliche Greuel vnd vngeinach in etwafs abzuwenden vnd verbefferung des 
Orths vorzukciucii. Wie fy dun auch würdclich dafs vorige Altar-Gebeu alfs ein fa^l bequeme 
Niderlag des VngezüfTers völlig veränderen, den runden Vor Thaill des Oratory mit verwerflung 
der GerUft Löcher yberweiOen, <£e villfeltige Höllen vnd RQftluckhen derFtöderoidfe tibeils fauberen 
theils genzlich verfchliefsen, vnd dann auch die Fcnfter allenthalben verbeflern vnd ergenzen laflen. 

Wcichr Vnkoflcn dann fich bifs auf 60 fl < rftreckhet haben" Die Sodalitet bittet um die 

Hrletzung der Oo Ii. ,wie dann auch in andern die befürderung vnd völlige Verfertigung difses fo 
herrlichen Bau Werckhs Zur Zierde des Valer Landts, Zu Ihrem felbfl aignen Nachrumb, zu höchft 
fchul<figen andenkhung vnd Verehrung deren alldort in Gott Ruhenden, vmb die gantze Chriftenhelt 
höchß verdiente Rümifche Khayfer vnd Oefl<:rrei( hifi he Landtsrürften" etc. etc. 

Diefe Schrift, welche in draftifdier Weife den tnmrigen Ziiftnnd des Monumentes fchildert, 
wird einbekleidet durch eine» AcH des Landcs-Vicedomes Zacharias Freiherrn v. Webersjjerg, in 
welchem das in der Eingabe Ge&gte vollinhaltlich beftätigt und wdters beigefügt wird, dafs „der 
InnerÜdie thail, gegen die khoftbare Arbeith in wartuit mehres Einen verwieften vnd au&gebrannten 
Orth gleicht", dafs dieRiifthölzer noch in den alten Rülllöchern liegen und „in der vntercn Capellen, 
in welcher die Landlsfiirft. Perfsohnen horhfee^iififten angetlenkhens in '^on niehen, wede r Fenfter 
noch Ramben vorhandten, vnd alfo Ktjcntaiiis ilie Feichtigkheit Starkh hinab tliefset, lier Khoftbahr 
vergulten Stockhator Arbeith ihr fchönheit bemmbt, maflen alberaiths thailfs verwleftet, und herunter 
gefahl(;n ift, ja fogar die in der Mauer mit goldt eingelegten grabfchrifften genzlich ruinirt, verfchim- 
pelt vnd zerwälcht findt." 

Letztere Stelle be weift deutlich, dals um diefe Zeit nur die unterirdifche Gruft Capelle voll- 
kommen fertig geftellt war. Webersperg legt einen Voranfclilag der Köllen einer Reparatur und 
HerfteUung bei, welcher fich auf 1393 fl. 54 kr. beläuft. 

Darauf erfolgt am 23, Februar 16S7 eine Refolution des Kaüers Leopold !.„.... Nun 1 uTen 
Wir es nicht all' tn fürs Krfte bey <ler Iro Sodalitet befchehencn gii' ttiriachung gcnieller 60 H. 37 kr. 
allerdings bewemltt n, fondern Hefintlen auch billich, vnd Zu Vcrhucttung ferneren fcliadcns vnd 
mehrere Vnkoftens nothwendig, abfonderlich aber pro decore der akia begraben ligenden Urt- 
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herzog zu Oefterreich vnd l'onderlich Viifcres hochgeehrten Herrn Oiinii Kaylers Fenlinandi 2'*' May. 
vnd Lbd. fed. Angedenkens m fem, das die von Euch an die band gegt^bene Vbrige jcwerdige 
reparationen bey gehörten Maufolaeo Vorgenumben werden etc". 

So war denn durch diefcn Machtfjiriich des Kaifers der endliche Ausbau des Maufoleums 
befchlofTcn. Schon am 15 Juli 1»f \villi.;i <lt r Kaifcr weitert- hooq f! , nhcr auch dicfe Summe 
reichte nicht hin, um die- ganze Inncn-Dccoration durch Slucciu und l'rcsicen fertig zu flellen, wie 
nachfolgende Eingabe der Hofkammer an den Kaifer vom 5. Juni 1688 zeigt Es heifst dort: „Nach' 
dem Se. Maj. im Vorjahre 3501 fl. bewilligt, bat man mit dem hiefigen Stuccator Serg/tf unter- 
handeh. Als die Arbeit angefangen wurde, auch die oberfte Kuppel bis auf ein Kleines nunmehr 
vollführt, hat t s firh g^f-^<-i<^ft, dafs die Stuccator init den Materialien kaum auf die Hälfte aus- 
kommen, defswcgcn die Stuccator, wenn ihnen nicht nieiir bewilligt wird, die Arbeit vcrlaffen und 
quittiren wollen. Femer ift die in dem von Fifehtr formirten Abrifs bezeichnete Malerei in den 
Kuppeln unter dem Anfchlag von 3301 fl. nicht begrifTen, fondern felbe beizufetzen vcrgeflen 
worden, und r \'erdienft des Malers accordirter MalTen von den Kuppeln allein 400 fl., ferner es 
unförmlich Itünde, wenn die Kuppeln allein gemalt, die andern I"elder leer liehen blieben, dahin 
gegen fehr nothwendig wäre, wenn in der Capelle Ferd. II Bcgräbnifs herunter der Kuppel auch 
die auf das I^ben Ferdinands Bezug habenden Malerden ausgeführt vrürden, nicht weniger in der 
Kirchen, damit alles gleichfamb corrcfpondire, K. K. M. felbftaigen fchwer erlittene perfecutiones 
vn>l il.u auf ifV(_il_L^tc, aiicli noch ir\iiiuiirrnil! ■ ;.;rüf--e Vi<5loricn niii j^ucten conceptcn vm! fchenen 
inveniionibus exprimirt würden. Vnd ncgll denie Zugleich von dem i il'clicr die yrun^f befchehen, 
dafs er Ulofs vnd allein nur die Urllandt Chrifli in der Capellen Kupl Zumahlcn angezeichnet: 
Zubey bey fo eyllferdger Formirung der abrifs die Gröfse dier Kupl, welßche damallen auch ganz 
finfter, vnd unerölTnet gewefen, nicht genuglamh Ücuhachtct, dafs erlllichen mit der alleinigen 
Mallerey der Kupl, w ellichf wenigift noch ainmal fo (irofs, alf^ die II; clille ebt r der Kirche ift, wo 
auch die Figuren vnd Statuen fo Grofs alfs Rufen gemacht wurden, fall nicht aufszufüUen wehre, 
in funderhdt fllr dafs andere diefe Kupl in der Nieder flehet, vnd foltche Matlerey mit fo Grois» 
mechtig Statuen, in das Geficht ganz vnproportionirt heraufs khumbete, vnd fchetnte, atfo das es 
in olweg erfordere, izt bemdte Kupl wegen gidcher proportion vnd Ardiitektur willen, Zugleich 
mit Stuckhatf^r vnd M;il'( r«n' aiifs/imiadien Zu wellichen allem nun man ein Mehre Heytrag, fo 
Weil an Materiallien aUo arbaith Lohn gebrauche vnd von nbthen habe." Es feien demnach im 
Ganzen 5410 A. nttthig. 

In dem beiliegenden Voranfhhlag find aulfer Gyps, Kalk und Ziegeln aufgenommen: Drei 
Stuccator- Meill(tr fammt drei GefelU:n, fo 16 Monats wenigftens zu arbeiten haben 2550 fl. Dem 
Maler, welrhpr in der hohen mittleren Kup[)el, auch in der anderen Nebenknppel etliche drc:ifsig 
grol'se Felder, die Thaten Ferd. II. zwiichen Stucco-Arheit in I'resco zu malen hat, 1000 fl- — 
Schon am 15. Juni desfelben Jahres bewilligt der Kaifer den Reft von 3109 <1. 

Aus diefer Eingabe lernen wir die bisher nicht bekannte intereflänte Thatfache kennen, 
dafs die Entwürfe d.i r IniK 11 Decoration durch Stucchi und Fresken vom Hof Baumeifler l- 'ifchcr 
V. Urlach ' herrühren. Wir erfahren auch aus dem Bericht, tlelTen Umfläntilichkeit den Ahd-tu k in 
extenfo hier nicht geftattet, dafs mit der Arbeit die drei Stuccator-Meifter: Jofeph Scrciii in Grätz, 
fHtroniitms Roffi aus Lucano und Antonio Qwulrio aus Laibach betraut waren. Der Name des 
Fresco-Ili^lers ift nicht genannt; aber da es Ublidi war, mit folchen ofliciellen Arbeiten die jeweiligen 

' In dicfen Alflen, in wrlclifii Her Name wiciU-rholl vorkoniml, irt g^iiu dcutlit'h I'tt'ihfr un<l nicht t'ti\hir.' luitbcp, wie 
VtM\ Emil Rickitr (ZvitlVfirifi fiii Kuiill. Will. Ii>l., lo Heft pag. Jjji uacli sndctcii tlikundrn Jen Niimcn Ue( Kttnftlc» 

gercbricbcn habrn will Die Antfltlirung gcfchab in d«r That, gcgco Fiftktrt PUa, wie <lir Hofkanimer vorrchlag: In 4«r{robMl Kuppel 
Bber di« Gtntt find Tb»le« am dem L«b«o Kerdiuadi IL dtrccAellt, In der ItUrknercn Kilpp«! ttb«r der VienmB der H«iipl-Csptll« 
TImMb an doi Labea Leopold* I., mnUflidi SceneB ms dra TürkeakticgaB, nit den HnpibUde: Wieb'i Eniläix 1» J»bte iM^ 
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HoflcammennMler zu betrauen, fo dürfte es der zu jener Zeit diefen Tttet führende Fraiut Slain' 

pickier gewcfcn fein. Die- Ausrühriing gclchah in tler That, gegen Kifchcr's Plan, wie die I lof- 
krimmfT v(>rfrh!ii<j^ : in dtrr grofscn Kuppel über der Gruft ftnti Thatcn aus dem Lehen Ferdinand II. 
dargellellt, in der kleineren Kuppel über der Vierung der Haupt Capelle Thaten aus dein Leben 
Leopold 1., vorxUgUch Scenen aus den TUrkenkrie^en, mit dem Hauptbilde: Wiens Ent(atz im 
Jahre 1683. 

Die StiRcator- Arbeiten waren im Jahre 16S9 zu Ende. Nun tritt wieder eine kleine Paufe 
ein, und vom 13. Januar 1695 findet ficli ciiK Rcfolution des Kaif« rs „Dafs das k. Maufuleiim vi/llii' 
ausgebaut Vndt in perfection geielzt werden Solle." Daraul hin verlangt der Cammerralh 
Zacharias Gottfried von Webersperg 800 fl. zur Herbeifchaffimg des Pflafters und Ausfiiuberung 
des Maufoleunu und ila man den drei Stuccatoren noch 300 11- fchulde. 

Nun waren neu Ii die Altitrt: hrrzufltHen, von denen zu ei für ilir liaui jI C.ijk llt:, drei für tlie 
elliptifche, über der Gruft liegende Seiicn-Capelle projeilirt wurden. Der in der Ablide der 1 iaupt- 
Capelle ftehende I loch-Altar wurde zuerft in Angriff genommen, wie ein AÄ vom 5. Januar 1696 
beweift, in welchem dem Johann Jacob WiAitfch 50 A. fUr die beim Hoch-Altar des Maufoleums 
gehabte Malerarbeit angewiefen werden. Am 30. Januar desfelben Jahres werden zur Bezahlung der 
im Manfolcum verrichteten Sti inha.:(;rarbeit, wie auch des Schloffiers, und zur ferneren Unterhal- 
tung der Maler, Tifchler und biUlhauer 700 fl. angewiefen. 

Vom 23. Mai 1697 datirt die Rechnung für die Erbauung des (hölzernen) Hoch-Altares; 

TUchlcnirlicit 3e6S 50 kr. 

Halar ud Vcffoldcr S73 „ — - n 

Bildhauer Mw S^Uratlmikb Tai j Kdüi-I, Kiau, fulissweig unü Adler 70, — b 

Bmud« li^Sa 50 kr. 

Vom 2^ Juli iol/7 lu gl üil^ijiider Bericht derHofkammer vor: Es war befchloflen, nachdem 
der Hoch-Altar fertig geftellt war, auch die übrigen Altäre des Maufoleums in folcher ,,Fimifsarbeit" 

anfertigte zu laffen. Da gefchah <;s, dafs Leonardo Poccaffi aus GOrz, „ein Künlller und paumeifter 
der Miirblrtainc n Altarn", fich zu anderen Verrichtungen hier eingefunden und darüber confullirl 
zwei Riffe vorlegte, einen zu 2300 tl., einen zu 3000 Ii. Der Kaifer möge zwi/clien beiden die Walil 
treffen. Die darauf erfolgte Refolution des Kaifers aus Schlofs Ebersdorf vom 26. September 1697 
lautet: „Es fd (Ur die Grab-Capdle der marmorne Altar zu 3000 fl , ohne Ahar-Blatt, zu wählen." 

Am 7. April 1698 berichtet v. Webersperg folgendermalsen : „.Ms mit Leonardo Poccaffi 
wegen eines marmornen Altares der Vertrag gefchloffen, ift dicfcr plötzlich in Gürz geflorbcn. lüs 
tragen lieh nun delTen Witwe Lucia untl deffen Schwager Michael Cußa Üaumeifler zu Laibach 
an, den Altar ebenfo herzuftellen. Wegen der Seiten-Altäre aus Holz legt er drei Riffe vor, welche 
ohne Altar-Blatt 1370 und 2100 fl. koften". Man möge fich auch Uber das Altar-Blatt entfcheiden, ob 
die „ImmaCabttae Conceptionis Beatiffimae Vii^nis in Wien oder zu V^enedig anzufrimbcn fei, da 
es in Proportion de^ g^|><^'y giit folle gemahlen werden, anjezo aber alliier zu Gräz an dergleichen 
groisen Khinlllern mangl Leidten". 

Die Hofkammer, welche diefes Schreiben einbekleidet, fchlägt vor, den Altar um 3000 fl. 
von der Witwe und dem Sdiwager des Pocaffi ausfuhren zu laffen, legt ferner zwc:i l'.ntwurfe 
Air den Holz Altar (Seiten-Altar der Seiten-Capelle) vor, „damit l'. k. MaJ folclie Rifs etwa durch 
dero daraufs haltenden Hoff-Arrhi|f «!:lo l''ijchcr, der ohnedem bey hiefigen 1. O. 1 lofpfennigamt ein 
jahrliche penfioi» zu geniefsen hat, gnedigft Vberfehen, V'nd Vnfs, weffen ikh cliefelben fodan aller- 
gncdigll refolviren, Erindern laffen machten." 

Der Kaifer Ubcriäfst die Auswahl ddo. 30. Mai 1698 den lU)fkamm' r Rätlu n, da fie dafür 
zu forgen haben, dafs alles ^proportionate eingerichtet werde." Am 8. Juli 1698 und am 5. Februar 
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1699 erhält v. Wcburspcrg je 1000 Ü. Tür die Altäre angcwiefen. Vom 5. Februar 1699 liegt ein 
Bericht V. Webersperg's vor, des Inhaltes, dafs er die Sdten-Altäre an|;efchafft, dafs er bei Antonio 
Peliicii in Wien das Altar-Blat( Immaculata etc. beftellt, diefer, da inan in Oeftcrreich nur ichlechte 
und fchinulr I.t iiiwimil Ijckommt, eine folche von Aiv^'-slnif'^ um 60 Ii. kommen iaflVn. 

Der Baukhrcibcr iiiüge A. Pebtcci zu den fclion erhaltenen 100 rf. noch eine folche Summe 
gegen Abrechnung übermitteln. 

Am It. Mai 1699 erfolgt nochmals eine Anweifung auf 1000 fl. und auf 600 fl. fUr die Seiten- 
Altäre. Diefcm A<'^1 It< clie Rechnung oder '„Spedfication'' für den Seiten-Altar der Haupt- 
Capelle bei, folgenden bihalten; 



Dein Ptlueei \ Conto getabit JQO B. — kr. 

Leinwand b«. — . 

i , 36 , 

Dem Maler WuUt/ch (für Mumoritm FinWen dn Aham) 15« , — , 

Otn Tifchicr aoo » — , 



Snimie.... 713 A. 3fr kr. 

Von nun an fchweigen die Aclen lil)cr die Angelegenheit der Altäre. 

Die beitlen Holz-.'MtUre der Hau|>t-C;i[. (•!!?•, iil^fr w Iv lu He R- chnungen vorliegen, wurden 
ausgeführt und find noch heute erhalten. Der marmorne Altar für die elliptifche Capelle, fowie auch 
die beiden (tir diefe Capelle projc^irten Seiten-Altäre aus Holz fcheinen trotz der erfolgten Geld- 
anweifungen niemals zu Stande gekommen zu fein; drei rohe gemauerte Altar-Tifche find alles, 
was heute dcurt beftcht. Nach dem Jahre 1699 ruht abermals der Bau. Im Jahre 1714 mochte man 
fich daran erinnern , dafs nun ein Saculum feit dem Beginne vcrflofTcn fei und wir finden einen Aft 
vom 14. Juli diefes Jahres, nach wcltliem die Hinweihung des Maufolcums für den sS. Augull und 
zu diefeffl Behufe noch einige dringende Reparaturen befdiloffen wurden. Ueber die Einweihungs- 
feitarlichktiten ift uns nichts bekannt. Poft feftum finden fich dnige Aften, welche verfchiedene 
bei der Feierlichkeit aufgelaufene Koften betreffen, unter andern 94 Ii. 30 kr. für Wachskerzen 
und Windlichler „bei der Confecrirung des Maufolei \mA df-r 1( t/hin :.^'cha!tenen Procefiion zur 
hnplorirung Eines fchenen Vnd hcitteren wetters", dann ein Krlals des Kailers Karl VI. vom 
22. September 1714 dahingehend, dafs „dem Bifchof von Sekkau, welcher die Confecration vcr- 
riditet, ein Regal per 800 fl. werths gegeben' werde," Endlich werden im Juni 1715 dem Hof- 
kammer M.iler juhann Veft Hauck „für wt:gen der Einweihung des Maufoleums verrichtete Maler- 
arbeit" 78 H. 15 kr. ausbezahlt Pald nach der Einweihung mufs eine Renovinm«,' der I'rc^kcn noth- 
wcndig geworden fein, deim als im Jahre 1746 der Hofkummcr-Maler J. V. Hanck Harb und l'hilipp 
Karl Lmihmann fich um deifen Stelle bewarb, erwähnte derfelbe in feiner Hingabe die noch bei 
Eebzeitcn JIauck\ in ileffen Vertretung ausgeführten .'\rbeitcn , unter anderen, dafs er „die am 
hiefigen Maufoleo eraltete Mallerey renovirt" h.ilic Die letzte Reftauration der Fresken endlich 
gefchah im Jahre 1035 durch den Decorationü-Malcr Adalbert Uetz. 

Baiibefchreibuiig. 

Das Maufüleum hat die Form eines lat<"inilchen Kreuzes mit zwei ungicicli langen Quer- 
fchifhrmen und einer halbkreisförmigen Abfide, welche, wie die 2*8 Meter dicke IMauer zeigt, von 

der alten romanifchc^n Katharinen-Capelle erhalten blieb. Lang- und QuerfchifF find mit Tonnen 
cingewülbt, auf der Vierung erhebt fich eiof Kupjiel, An den '.uilüi 111:1 ki r/cren Arm ilc^ 0,;pr- 
fchiffes fchliefst fich eine elliptifche Capelle niit einer Kuppel an, unter wcrlcher die eigentliche Grufl- 
Capelle fich befindet. Um die Abfide im Ollen zieht fich ein halbkreisrunder Anbau, in welchen 
ein excentrifch geftellter kreisrunder Thurm von 44 Meter Höhe einfchneidet Der halbkreisförmige 
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Anbau hat zwei Gefcholfe, in deren oberem die Wohnung des Mcfsners fich betindet ; die übrigen 
Räume find xu Depots verwerthttt. Oer nmde Thurm» der fidi nach jedem Gdims-Abfchluls verjüngt, 
hat ober der Dachhöhe drei GelcholTe (f. Fig. ( Grundrifs). 

Dii: I Ia.ii)i-F;irai!e gc;^'(jti Wcfti-ii, mit der 
Eingangstliure, ili durch eine jonilclic Saulcnftel- 
lung aus vier Wandfäulen begehend gcfchmückt 
Das Gebalk trägt einen drdeddgen Giebel, 
der feinerfeits wieder durch einen wuchtigen 
Segment- r, Ii::! jcl ahi^i-fcIildiT n wiril Originell ifl 
die Erhöhung der Säulen bis zur Höhe des Frie- 
fe», fo dafs das über den Säulen verlcröpfte 
Gebälk keinen Ardutrav befitzt. Auch die joni- 
' h> n Capitale find eigenthündich gebildet. Uer 
l-.cliinus trägt ein einziges riefiges Eierblalt, und 
von den Voluten gehen flugelartig I'almblätter 
aus, welche bis Uber den Abacus reichen und 
zwifehen fich eine kleine Rofe tragen. Am HaUe 
(I( r Säiilr.' hängt die von V 'lutt zu Volute ge- 
[pannte Michelangelo'fche J'ruchifrlin.;r Ober 
dem Gebälk ifl eine mit Rahmenwerk und 
Feftons reich decorirteAtdca angeordnet, welche 
durch das mächtig ausladende Haupt-Gefimfe 
abgefchlofien ifl:. Auf dem Segment Giebel ftehen 
drei Coloflalfiguren aus Sandftein: in der Mitte 
die heil. Catharina, rechts und links je ein Engel mit detn Siegeskranze (f. die Tafel). 

Ober dem Portal mit geradem Sturz und Giebelkrttnung befindet fich eine mit Feftons 
«.jefchmiickte Marmortafcl mit der Infchrifi 

CAEs.\Ri:\" n MA\''-T)LKrM (:H.\K{:[-:N.sF. I) ikkdin andi ■ ii uo.w - i.wi' s (. a niARivAr v & ax-sacim m 
Zwilchen den Säulen fmd rechts und links anllatt der l'eniterWandnilchen angebracht, links 
mit der Statue der hdl. Katharina, redits mit dnem römilcben Krieger (heil. Florian?). Unter diefen 
giebelbd;r5nten Nifchen befinden fich einfachere, durch Segment-Bögen abgefiJiloflen, mit (heute 

verblichenen) Oelgemälden auf Kupfer, welche Scenen aus dem Leben der heiligen Katlini ina dar- 
ftelltcn. Analog diefen befinden fich auf der Attira in der Axe der vorigen zwei kli itn rc Nifclu-n 
mit Gemälden, in der Milte des Giebelfeldes endlich ifl ein Fenfter angebracht. Säulen betinden 
fich nur an der Weft^Fa^ade, dann je eine als Eckfiiule am AeuTseren des Langfclnffes; fbr den 
übrigen Theil des Baues find jonifche Pilafler, welche mit ihrem Capitäl ebenfalls bis zur Hübe des 
Friefes reichen, angem dm r. Die Capitäle der Pilafler find ahnlich gebildet, wie an den Säulen, 
nur nimmt das mitdt ri_ ] j< i blatt des Kchinus die gewöhnliche Üimenfion an. Auf diefem Thril der 
Parade befindet lieh am Friefe über der Axe der Fenfter je ein dorifcher Triglyph. Die Haupt- 
Capelle ift von vier Fenftern des Langfchiffes, zweien an der Weftfeite des QuerTchUTes und von 
acht F>.n(lern des Tambours der l<upi>el beleuchtet; diefelben haben durchwegs halbkreislbnnigen 
Scblufs, wahn nd die übrigen hori/onKii .ib-i fi Iiioffen find. 

Das Innere bietet ein charakieriUilches Hild der überlchwanülichcn uml wuchtijien Stucco- 
D«;coratiün aus dem Ende des 17. Jahrhunilerts. Die Wände findj mit Ausnahme eines mit Genien 

i Dar Gniiidrift ift nach der Anfnahme 4oi Herrn Confervttors Johaan (iramt copirt. IM« Fa^ade habe ich feJbft msh dei 
Nahir fcaeidiMr. nachden di« wichtigften Höhe« darcb meinen Afliftenten, Her» AnlOH ftttOtrlUM, nittelft Tbcodolit Meflhaf 
battimnt winden. 
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gefchmückten Friefes <^htt und nüchtern, während am Tonnent^ewölhe und an der Kuppel die 
hdder der Fresken von der üppiglten Stucco-Dccoraüon umrahmt lind. Die elf viereckigen Felder 
der Tonn« des HauptfchHTes enthalten aUegorilche Bilder auf die Regencfdiaft Leopold I. Bezug 
iiabend mit entfprechenden lateintTchen SinnfprÜchen im Geifte der damaligen Zeit, hohl phrafenhaft 
Hellen weife geradezu läppifch. So z. B : ein Waflerftrahl, der eine Kugel in die Höhe treibt, mit 
der Infchrift: „Aiiflriaci glohus imperii ftat fontc perenni " Da es fich hier nur um din Rau- 
befchreibung handelt, fo fei uns die Befchreibung der Bilder erlalTen, deren Sinn in tler Regel 
felbft die Infchriften nicht aufzuhellen vermögen. Sie find ansHihrlich befchrieben bei Lai^ctr 
und Schreiner.^ Das einzige Concrete der I )arftelkingen \\\ das Bild des grofscn Hauptfeldes: 
die Belagerung Wiens durch die Türken und der Entfau der Stadt durch den Herzog von 
Lothringen im Jahre 1683. 

An den vier Gurten der Vierung befinden fich die Wappen von Oefterreich, Ungarn, Steier- 
mark und der kaiferliche Adler, ober demCerimskranzdieBüften der vierKaifer: Max II., Rudolf IL, 
M.Tthias und Ferdinand II. DenTambour der Kuppel zieren acht männliche Karyatide 11, welche das 
obere Gefimfe traj^en. Zwifchen den acht Fenftern befinden fich die Hüften Atw K.iilct Riulolf |., 
.Albrecht I.. Friedrich III., Albrecht II., Friedrich IV., Max I., Karl V. !in<l 1 ei ümand I. mit den ent- 
fprechenden Wahlfpradien. In der Kuppel felbft ift eine Hngels-Glorie gemalt, während am Halb- 
kuppel- Gewfilbe der Ablide die Vermählung der heil. Katharina dargeftellt ift. Die Kuppel-Partie 
mit den vortrefflich gearbeiteten Kary atiden und den Kaifer Bilften ift trotz des fchweren Orna- 
menten und Cartouchen-Werkes von bedeutender Wirkung und man müfste in diefer effedlvollen 
Decoration die Hand eines tüchtigen Arclütekten verniuthen, felbft wenn die AÖlen nicht den 
Namen JFifiher v. Erladt nennen würden. 

Die zwei Altäre der Capelle find, wie wir fchon aus den AAen willen, nur aus Holz. DerHoch- 
AI tar ifl mit einer vergoldeten Statue der heil. Katharina, ohne befonderen Kunflwerth, gefchmiickt; 
bedeutender und auch gröfser ift der Seiten-Altar (auf der linken Seitp) mit dem Bilde von Antonio 
Jiclucd, deffen oberer Theil, die Immaculata darllellend, vortrefHich ift, während der vmtere, das 
gefeflelte erfteMenfchenpaar, entfchieden misglückt genannt werden mufs. Eva hält, wie eine Pietä, 
.'\dam im Schofse, letzterer ift aberfo wenig modellirt, dafs es ausfieht, als hielte fie blos die Haut 
ihres Gemaliles in den Armen. 

Die elliptilche Capelle mit der grofsen Kuppel empfängt ihr Licht nur von zwn kleinen 
F'cnftern, ift demnach fehr dunkel. Die äufsere gemauerte Laterne ift nämlicli nur Sciiem-Archi- 
teAur; die innere Kuppel fchliefst fidi unter derfelben, empfängt alfo von dort kein Licht. Die 
Fresken diefer Capelle, welche nur an fehr hellen Tagen überhaupt bemerkbar find, enthalten 
Scenen aus dem Leben Frrdin.md IT. In d( n drei W.indnifehen Itetinden fich die gemauerten rohen 
Altar-Tifche der bekanniiich nicht zur Ausführung gelangten Altäre. Von hier führt die rechts 
liegende Wendeltreppe in die eigentliche Gruft, während man auf der links liegenden Stiege ein 
kleines zwifchen QueffchiiT und elliptifdier Capelle angebrachtes Oratorium errddit Sowohl der 
letzte geradlinig auslaufende Arm der Gruftftiege, als auch die Kuppel der Gruft-Capelle find 
mit theils vergoldeten Stucchi tjefebmürkt, welche noc]\ von den ICntwürfen Peter de Pomis' her- 
rühren. Sie ftechen durch dcHcate Linienführung und graziufe Motive wohlthätig ab gegen die 
überladenen Formen der oberirdili:lien Capelle. Leider ficht man noch heute, wie in Folge der 
ifherabfliefsenden Feichtigkheit die khoftbar vei^lte Stockhator Arbeith thailfs verwieftet, vnd 
herunter gefahlen, .... ruinirt, verfchimpell vnd zerwälcht" ift, wie IVebeysperg bereits vor zwei 
Jahrhunderten berichtete. Diefe Gruft-Capelle ift durch ein am Fufsboden der Ober-Capelle 

l V. Iftmuts LaMgftl: M.iuralcuin CrarcrtiKC Ken) II i'.i.i ir i: 

* Ot. üaH^v Sikr.iMii : GtäU, «in nalarbiftarifch rUtiftirch toiiograpliilchet GCMlIdc. 1S43. 
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angt In u htes rundes Lirhtlof h tind zwei Fenfler bcleiichtcl, welche aber, da lu: d;is Licht ii> langen 
Canälen herableiten von felir gerinijer Wirkung (lad. In der Mitte ücr Grutt (teht ein Sarcophng 
aus rothem Marmor mit den beiden liegenden Geftalten Karl II. und feiner Gemahlin Maria von 
Bayern in fchwerer klobiger Arbeit, welcher aus der Kkche der ClarÜfinnen im Paradeis nach 
. Aufhebung des Kloili i , hicher übertragen wurde In drei Wandnifchen find Kaifer Ferdinand IL, 
f<nne erfte Gemahlin Maria Anna und deren Sohn Erzherzog Johann Karl beigefet/t 

Faffen wir zum Schlufl'c das ganze Werk in feiner ToiaÜlät ins Auge, fo mülfen wir 
geftehen, dais die Anlage fowohl im Grandrifle als in der Höhenentwicklung eine ungemdn reiche 
und mannigfaltige ift. Ein Blick auf die Facade xeigt, dafs die Mafien fich in fchtinen Verhäitniflen 
aufbauen : zuerft die reichgegliederte Weftfront, dartlber die Kuppel und rückwärts, alles über- 
ragend der Cchlnnkr Thurm, deftcn Rundung fn fchr zw d^-m Curvenfyrtcm der Kuppeln [jafst, dafs 
man fich an feine Stelle einen viereckigen kaum denken konnte. Das ift die eigentliche Grabes- 
kirche. Rechts davon entwickelt fich ab Annex, und doch mit dem Ganzen organifdi znfammeA' 
hängend die Gruft-Capelle. Als eigentliches Haupt-Objedl mit der grofsen Kuppel ausgeftattet, 
diefe Kuppel aber ohne Tambour und ohne fondei'iclir Hülinientwicklung, gewiflermafsen 
andeutend, daf« der Mittelpunkt dt"; drsrizen, die Kaifergruit, unierirdifch lip;^ft. 

Wenn man vom i>arocken Detail abfieht, fo wird niemand dem baue edle Vcrhältnifle und 
klare Dispofitionen abfprechen können. Aber leider wirkt das Werk in natura nicht fo glücklich; 
als in der vorliegenden Zeichnung, weil der Bauplatz ein äufscrft ungUnftiger ift. Zur Linken ftcht 
die gothifche Dom Kirche, an welche d.i-. ^T.mfoleum, nur eim n knappen Durdvi^ang laffend, bis 
auf zwei Meter heranrückt; zur Rechten iii in den Winkel zwilchen der Südleile des Langfchiffes 
und dem Annex der Grab-Capelle das adelige Convift hineingebaut, welches ebenfalls nur 
dnen Zwifchenraum von 1*3 Meter läfst, fo dafs der Anblick der Grab-Capelle völlig verloren geht. 
Aber felbft der Ueberblick der Weft-Fagade in ihrer Beziehung zu Kuppel und Thurm ift 
unmöglich gemacht, ila <ler Platz vor der Front nur ein geringer ift .m l \ on demfelben eine Frei- 
treppe mit 24 Stulen in die BürgergafiV hinabführt, von welcher man auf die ha^ade eine viiUigc 
Darunterficht hat, bei der die Wirkung der Kuppel und des Thurmes total verloren geht Auf der 
RUckfeiteift allerdings mehr Raum zum Betrachten, aber das ift eben die ROdcfeitel Das malerifehe 
Moment, welches durch die zwei Kuppeln und den Thurm, durch den Rundbau der Exedra und 
den inächtiy;i n Kreisijiebel des Querfchiffes bedingt ift, kommt allerdings zur vollen Wirkung, aber 
der fchlanke '1 hurm tritt etwas zu unvermittelt aus der Dachfläche des Rundbaues heraus. 

Mag das omamentale Detail barock fein, aber das eigentliche architektonifche Gerilfte hat 
durchwegs fchöne VerhKltnifre und in der Gefims-Bildung, in der allgemeinen Anordnung der 
Maffen kennt man überall die ordnende Hand eines Architekten, dem die claflifchen Renaiffancc- 
Werke Italiens wohl bekannt find. Wir können das Maufoleum überladen nennen, aber gegen die 
Lederhaut- und Hobelfpäne-Architekturcn der gleichen Zeit ift es noch immer ein clallifchcs Werk. 
Peter de Pomis war h eriler Linie Maler und hat fein Werk auch malerifdi concipirt. Vetgeflen 
wir aber nicht, dafs er hundert Jahre nach Bramante, Rafiad und San Gallo lebte und dafs zu feiner 
Zeit kein Architekt in reinerem Style baute. Alles dies in F.nviigung gezogen, muffen wir zugeben, 
das er tUireh feinen Maufoleum I?iu ftrh unter die erften auf Dcutfchlands l?oden wirkenden gleich- 
zeitigen .•\rchitekten Ihriite, und dafs daher feinem Namen eine hervorragende Stelle unter den 
öfterrdchi^en Künftlern gebührt. 

C~>'^SA:;«t4l?}-3 
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RÖMISCHE VILLA AUF DEM STEINBÜHEL. 

Von Samuel Jenny. 

(Mit 9 Teiil-UlliftntioMn nad 1 Tafel.) 

[N TER aOen Flur- und Ortsnamen in- und aufserhalb der Stadt Bregenz läfst (ich nur ein 

einzelner herausheben, der mit Sicherheit auf das Dafein römifcher Gebäude bezogen 
1 werden kann — das ift der Name Steinbühel d. h. Steinhügel, analog jenen in der 
Schweiz gelegenen Oertlichkeitcn, Steinbuck und Murhubcl (Mauerhügel) genannt, die immer 
ehemalige Niederlaflungen bergen. SteinbOhet heibt nun in Bregenz der äufserfte gegen den See 
vortretende Vorfprung der langgezogenen unterfteh Boden- TerraHe, die parallel mit dem „Aerat"- 
rirttraTi verläuft, auf il<-ni alle l)isher bekannt i^pwordenen Rnmrrhntiten lie'T^rn; narli ilim nennt fich 
auch der Abfl\if^ dft rt ichen klaren Quellen, die an lemcm Fuise eniipringcii, ,,Stf-uibithel~fiaclt" . 

Wie aiiderwäris verbarg auch unfer „Steinbühel" den letzten Schutt einer grofsen 
römifchen Anfiedlung, welche dne Fläche von ungefähr 14 Aren Qberdeckte; es ift ganz ifie Lage, 
wie fie fo gern der römifche Colonift als Bauplatz wählte; ein fonniger Abhang, freier Blick auf 
Wf^r,', vind See und das dache Ufergelände und reichlich fprudelnde Quellen finden fich hier 
vereinigt. 

Uefeheii wir uns nun näher die Behaufung des römifchen Grundbefitzers, fo linden wir 
im Plane auf der bdgegebenen Tafel auf den erften Blick das Hauptgebäude i — 26 vor feinen An- 

und Nebenbauten heraus: es ift ein rechteckiger Bau von 31 '2 X 44 Meter Seitenlänge; innerludb 
wrlclirin 11 fymmctrifch angelegte Räume derart fich aneinanderreihen, d.ifs fie in Arx Mitte- ciripn 
gleichfalls oblongen Hof- oder Lichtraum 1 von 10 X 20 "8 Meter, ähnlich einem Penltylium Irei 
laßen, umlchlofleo von einem a*So Meter breiten Corridor, aufweichen (ämmtlkl» Abtheilungen 
ausmünden. Den ßngang in jenes Periftyl bildet ein vier(kuliger Porticus auf der lUdöftlich 
gelegenen Schmalfeite, was aus den vier Maucrfockeln aus Sandfteinplatten-Mauerung erlichtlich, 
von denfn 7Wfi die kt-n hilden, lic .indem beiden in gleichen Abftänd<!n zwifchen jenen lip<^en. 
Ein Säulca-Capital, das ich in dem bt nachbarten Räume t> auffand, ift wahrfcheinlich von dorther 
verfchleppt, deflen Platte mifst 54 Cm, im Quadrat, fdn Schaftdurchmefler 30 Cm. Zum Unterfchted 
von dem Flofskiefei-Mauerwerk des ganzen Ubr^en Baues ift zu erwähnen, dafs die* rechteck^ 
Fünfaffungsmauer dt^s Periftyls aus Lii-' i'. geplatteter Bruchfteine bis In eine auf i'/, Meter 
V« rfolotc Tif'fe ,tuf.;efiilirt ift, mit welcher das l-'undament noch nicht einmal erreicht wurde. 
Abweichend von den Romerbauten auf dem Ilachen „Aerat" -Plateau reichen alle übrigen Mauern 
diefer Villa beträchtlich weit unter den Boden, wie es eine folide Bauart an einem Hügelabhang 
nicht anders vorausletzt 

An der Oftecke des Periftyls fUhrt ein fchmaler Gang (25), den wir als Posticum bezeichnen 
können ntis rleni r,c;briii(le hinaus; unmittelbar neben ihm, al <T tlirrch cinr dirkc M.uifr abge- 
trennt, durchzieht ein mclu viel breiterer (26) die ganze füdolUiche Schmalleite des l ianfes von 
dnem Ende zum andern, ohne da& eine Verbindung mit dem Hofraum zu Tage trat; mithin 
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fdieint er ausfchliefslich als Zugang zu den fünf Abtheilungen 3 — 7 (drei grofse und zwei kleinere) 
an der SUiloftfront tieftimmt gewefen zu fem; an die mittlere (5) ds grOfste (5 82 X 6 Meter) 
fchlieist ficb rechts und links je ein kleiner länglicher Raum 4 und 6 (5*82 X 4 Meter), fchlielslich an 
den Ecken je dn quadrater 3 und 7 an (5 82 Quadrm.). In keinem fand fich etwas Bemerkens- 
werthes vor, aufscr im Mittelraum 5 eine auf dem Fundament aulliegentl« 5 25 Mi tcr lansj^e 
Schwelle aus Sandilein-Quader, von gleicher Breite (60 Cm.) wie die Hochmaucr aus Mufs- 
kiefeln. Augenfcheinlich gehörte fie zudnem grofsen Thor, denn ich traf im Stein noch die fduef fich 
vertiefenden Z^fennuthen zur Aufnahme der beidfeitigen tiotzpfoften eingemeifselt, neben der einen 
Nudie auch noch zwei (juadratifchc Lucher, glciclifam zur Aufnahme von Schubriegeln geeignet. 

An den 1, ausfeilen des jenfeits Heißenden Maiisthciis reihen fich je fieben Al>thi i!unL:('n 
8 — 14 an, alle eniander in (.irulse un 1 Form gleich bis auf das letzte 8, welchem dasjenige an Kaum 

zugetheilt ift, was auf der gegenüberliegenden 
Seite der kurze Gang 25 in Anfpruch nahm. 
All die Nordweftfront fehen wir die drei gröfsten 
Räume 15—17 verlegt; der mittlere 16 ift 71 oM. 
lang und 5 60 M. breit, die ihn begrenzenden 
bd gldcher Länge 4*60 M der dne, 4-90 M. 
der andere breit 

Refl(; von Kftrich wurden im Corridor, 
fowie in den Al)theilungen 16, 17, 20, 23, 24 auf- 
gedeckt, es trug alfo wohl den Hof ausgenom- 
men, die ganze Flädie durdiwegs Guisboden, 
irgendwo mufs auch Marmor verwendet worden 
lein, denn es zeii^'te ru h fowohl ein rechteckiges, 
als ein dreifeitig beat lx itctes Piättchen. Mangels 
aller wdtern Fundge^cndände und conftruc' 
tiver Details befdiribike idi mdne nähere Be- 
fchreihung auf die des merkwürdigen Raumes 
8, den ich ak ein W'afchzimmer, im weitern 
Sinne als W 'aLkerucrkjldtU betrachte. Nur der 
Fufsboden ift erhalten, aber gerade defer gibt 
genügenden Auffchlufs Uber die Arbdten, denen 
die InfalTen der Villa obgelegen haben mögen. 

In der Ollecke des nahezu quadraten 
(6 X 5 90 M.) Gemaches f. hig. \ begegnen wir 
dnem viereckigen 25 Cm. hohen Maueriatz * aus 
gfrofsen Flufskiefeln, auf zwei Seiten von Back- 
ftein-Mäu(Mchen ht;t;riinzt, dt'm icli Bcrtimnunig vindicirc, dii,' l'cuerung eines Wafferkeffels 
getragen zu haben. Der den Ofen heforgenvle Sclave bedurfte dazu des Raumes, den die Sand- 
lleinplatten k und l überdecken^ es entfpricht weiter diefem Zweck, dafs flir ihre Trockenhaltung 
trefflich voi^eforgt ift durch ihre ftarke Ndgung nach dem kleinen Senkloch m und der Rbne n 
hin. Der Feuerrtiitte zur Seite, die ganze übrige Breite des Raumes beanfpruchend, legte ich ein 
oblonges jJafnn blnfs, deffen Finfaffung mit märbtigen Samllleinblöcken o auf drei Seiten deutlich 
genug erhalten ilt; der die vierte Seite bildende Stein ill der Verwitterung zum Opfer gefallen 
gldchwie der Boden, an deflen Stelle fich nt»r mdir Sduditen Sand vorfanden. Nahe der innem 
Kante läuft dne 13 Cm. brdte und 17 Cm. tiefe Rinne / entlang, fetzt fich, immer in die Stdnblöcke 
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eingehaucn, in gerader Richtung fort und wird vor dem Verfenk-Lodi s durch eine alle ZuAUlTe 
aufnehmende Querrinne g durdifchnitten. Die Maueredce an jener SteUe wagt nirgends einen 

Durchbruch zur Weiterleitung des Waflers, trägt aber deutliche Spuren der Durchfickening; die 
fchiefe Mauer in Ahtheilunn 9 deshalb als Verllärkung des feines Mörtels entblöfsten Funda- 
mcntii aulgelührt wonlen lein. 

Aufser ob^er Rinne ift nun nodi dn geraum^er Cana! r vorhanden, der parallel nnt jener 
die drei Aulsenfdten des Baflinrandes umzieht und feinen Inhalt ebenlalb in das Verfenk • Loch s 
abführen mufste; derfelbe ift J4 — 30 Cm. breit und liegt 31 Cm. tiefer als der Steinrand; das 
MriutTchcn /, das auf der andern Seite den Canal bf;::^ränzt und auf zwei Seiten der Gr-bäurle- 
Mauer anliegt, ill itellenweifc noch 41 Cm. (luni i»ucklleialagen) iioch, kann aber aucl» nocli hühcr 
gewefen fein. Den Canal-Boden bilden in rddiliche Lagen Mörtel gebettet^ querUber gellte 
Dachnc^el, fo dals Falz an Falz nach abwärts gdcdirt zu Hegen kam. pHB^pm^q^^^^ 

Unterhalb der Steinquader des ßaffin-Randes folgt weder Untermauerung, noch eine tiefere 
Lage Steine: miifs fomit der St* int and auf den Bodenplatten aiifi^crulil halien, in we!chf*m 
wahrfcheinlichften Falle fich die Tiefe der Wanne zu 35 Cm. ergibt, l'alt mochte ich aus den 
vorgefundenen Verhältniflen fchliefscn, dafs fich — etwa durch eine Oeffnung in der Mitte — der 
Wannen-Inhalt in dn Sickerloch darunter entleeren konnte: denn bis in eine Hefe von 1'/« M. unter 
den Steinrand zog fich ftatt dem natürlich ^efchichteten Grund theils kohifchwarze, dieils von 
vielem Hifenoxyd rotli gefärbte l'j-tle. Nur durcli das Zufammcnftnk« 11 r incs i iolilraumes an jener 
Stelle läfst es lieh erklären, dafs alle drei Seiten des baffm-Randes in dem Maafse fich ftark nach 
innen gefenkt haben konnten, als ich fie vorgefunden. 

Was am Räume 8 noch erübrigt, ift mit Platten und Blöcken » aus Sandftdn derart bdegt, 
dafs jener der nordwefllichen Mauer anliegentlen Reihe ein ftarkes GefalU; nach der zweiten gegen 
ilie Raummitte hin folgenden Reiht? t^'^f-L^' l^cn ift. welche eine weite feichle Rinne <lurth/ieht, die mit 
der fchnialen tiefen vom BaHin-Rand herkommenden /> fich vereinigt In der Zeiclmung ill mittelil 
Pfeilen ^e Richtung des Gel^Ues au^driickt; die Starke desfdben ift verfchieden: 

Im Canal aus Backfteinen auf der Sdte der Feuerftelle faft horizontal, der Backfteinmauer 
entlang 2" ,, auf der dritten Seke von 3*3 bis 5° ,, kurz vor dem Sickerlodl auf 10% ßch fte^ernd; 

in den Rinnen / vom Wannenrand rum Senkloch i (Uhrend 5"/«! 

zu der Vertiefung m vor dem Feuerraum 67«» 

von den Steinplatten # bis zur feichten Rinne » 6'25V.- 

Diefe offenbar ftarken 'Gefiflle waren zweckmäfsig, um beträchtlkhe Waifermengen rafch 
abzuführen, da nach Vitruv für Leitung des Waffers in gebauten Rinnen fchon ViV« Gefillle 
genügen würde (allerdings als geringlles anpcnummen). 

In den bisher ausgegrabenen Tuchwaikereien (die Fullonica zu l'ola und zwei folche in 
Pompeji) wurde der Stoff in ftdnernen Schalen von den Fiifsen des Arbeiters getreten; nidit fo im 
vorliegenden Falle. Einerfeits mufs derfelbe auf die Plattenreihe ti ausgebreitet und unter z<!it- 
\\ ('tli;4< m Ueberg;( f;i II mit wrirmem Waffer aus ilem Keffe! bei / mit I lolzfchaufeln geklopft 
worden fein; folche Inllrumenle waren in allen Türkifchroth-Stückfärbereien bis in die Mitte diefes 
Jahrhunderts in Gebrauch und bellanden aus einem Schlagbrett, das unter einem Winkel von 45" an 
den Stiel befeftigt war. Anderfeits hat man wohl den Stoff in dem Baflin dngeweicht (möglicher- 
weife \xnU:r Aiuvt ii luti^ von Holzafche, wenn nicht fogar Seife, die den Römern ja auch bekannt 
war) uml aiit tl< ni R.itide desfelbeti mit dem im Allerthum, ja noch heule in Italien und fonÜwo 
gebräuchlichen Si/t/ag/wls bearbeitet i wenn der Arbeiter das Ziegelmäuerchen rings um den 
Canal aki Bank benutzte, fdne Fulse dabd in cBe Rinne ftellte, fo war ihm die bequemfle und 
kryiigfte Handhabung fdnes Inftruments möglich gemacht Denken wir uns ab Schluis-Operation 
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noch ciiic Walchung im kalten Waffer der Qut:Uc:n am Fufst: der Villa dazu, fo durfte eine 
Reinii^ung der Stoffe erwartet werden, die nichts zu wUnfchen Ubris^ liefs. ßrigantium bot nirgends 
eine ähnliche Gel^enhdt, fich derart klaren reichlich fliefsendcn WaflTers zu bedienen: es liegt 
fomit die Annahme an der Hand, dafs diefer Vorzug Veranlaffung gaVi, ili<- W.ilkon i ;ils öfient- 
lichcs Gewerbe nächlt der Landwirthfchaft ^u betreiben. Die gleich nachher zu btK lireibende 
rergola, die beim VVafchzimmer iiiren Aniang nimmt und zwei Seiten der vollen Sonne bietet, 
gewinnt durch jene Erklürung eine vermehrte praftifdie Bedeutung, indem fie ftlr das Aufhängen 
der Stoffe xam Trocknen beftimmt 2U fein fcheint, womit die letzte Bedingung erfüllt, die <in i ine 

gut cini^<-iichrete i:nd genüg^iu! yrofsr W'afcli- 
anHait geÜelk werden mufs, die vieileichl für den 
Bedarf der gefammten römifchcn Colonie aufzu- 
kommen hatte. 

Dem Charakter einer ländlichen Villa 
triffliili i-ulfprochrni!, iiinlaii;,;t <:^eräumtij<::r 
Säulengang 27 von 3'/» M. innenbreite das 
berg-wSrts gelegene Drittel des Gebäudes, nüt 
10 Säulen an der SUdoilfront, vier gegen Nordoft 
und foweit aus dem Verlauf der Kielelmauer zu 
fcMicfsen ift, vier oder fünf Säulen gegen Slitlntl. 
Seine Grundlage bel\eht aus einem KielclÜein- 
Fundament von meift 80 Cm. Breite, welchem 
die so — 25 Cm. (Ecken und 60 — 6S Cm. breiten 
Sandfteinquailern aufruhen, bi Abftänden von 
4 M., in d'.'v fich d-c Säulen folircii, vcrfVärkt fich 
der Sanciltein zu einem annaiiemd quadraten 
Block, So Cm. bis Uber i M. an den Seiten 
meffend, fo dals er mehr oder weniger das Funda- 
ment überragt; um die i5---2o Cm , die er auch 
dicker iH, reicht er tiefer ins l-'undameni. Dicfem 
Sockel war eine bis 20 Cm. dicke Platte auf- 
gelegt — ein Plinthus inrohelter Form — welche 
die Säule trug, deren Durchlneffer fich nach 
f[>;itT.ini .iuf;^rriinilt [i<_-ii Segmenten auf höchftens 
58 Cm. liLTechnet, An einer einzigen, der Hausmitte gegenüber liegenden Stelle 28 fmdet lieh der 
Steinfuekel, nicht aber das Kiefel-l-'undament, auf die Weite eines halben Meters unterbrochen, 
offenbar, um nach diefer Seite hin einen bequemen Ausgang frei zu laffen. 

Wem es unter den geehrten Lefern vergönnt war, auf Capri /u raften, w ird leicht eine 
\'i>i Heilung von (liefern Säulengang gevxinnen, der gewifs als Pergola oder Wcinlanbe der 
anlchnlichcn Villa zum malerifchen Schmucke gereichte j der vermag in der Reihe der rohen 
weifsgetünchten, das Rebendach tragenden Säulen des Hotel Pagano das Bild unierer ländlichen 
Anlage, die uns befchftftigt, fich zu vergegenwärtigen und den römifchen Veteranen zu begreifen, der 
bei Gründung diefer Anliedlung fich irgend dne Heimath am Meere vorhalten mochte, an die fein 
nordifclvr I nn Ifit/ erinnern follte, l^ine gegentheilige Anficht zu vertreten, als gehörte diefer 
Säulenhof zur architeCtonifchen Zierde des Haufcä, in welchem Falle wir eine Bedachung und eine 
weit forgfamere Ausarbeitung der WerkAücke voraus zu fetzen hätten, vermödtte ich nach den 
Ergebniffen der Aufdeckung keineswegs zu vertretea 




Digltlzed by Google 



BAULtCHB UCBRRSESTB VON BrIGAMTIUM. 



15 



Der Erläuterung des Wohnhaufes im engeren Sinne folge die Bcfchreibung der mancherlei 
und AmhiUnt. Leider kann die Darlegung deifelben nidit anf aUtdute VoOftäiKligkeit 
Anfpnich erheben, da die äufeem Mauern in unbekannter Vergangenheit von theilweifer Abtragung 
des Hügels geflreilt, zum Theil zcrftört wurden. 

Ebenfalls im Style italifcher I?nuwcifc für eine villa rustica angelegt, tritt uns ein auf drei 
Seiten von Corridoren (29 — 32) umfchloffcner geräumiger Hof entgegen, dcffen kürzefte Seite 
2oVt mif»t. Die Boden diefer 375 — 3 M. breiten Gänge find durchwegs mit Eftrich belegt, 
die Mauern nadi dem Hofe mit dicken Sandfteinplatten bedeckt und von Säulenreften — SdiSfte 
und eigenthümliche roh gehauene Bafen — da und dort umgeben. Diefc Funde liefern den Beweis, 
dafs ilen Hof nach allen drei Seiten eine offene Säulenreihe un'c^ab mit der BeÜimniung ein Dach 
zu tragen, ohne den anrtolsenden Wohn- und Arbeits-Käumen das Licht zu entziehen. Die 
Corridore vermittelten ferner von allen Seiten des Hügels einen ebenfo bequemen als gefchützten 
Zugang und zwar mag den von den Quellen und dem kleinen länglichen Einzelbau (44) von unbe- 
kannter Beflimmung Kommenden der Kintritt über die Stufcnanlage bcflinunt gewefen fein, dem 
Verkelire vom See her üe Crirridore 29 und 32 vorzugsweife angewiefen erfcheinen. 

Erllercr (30) luhrt mit leichter Steigung zu einer die ganze Breite einnelimauien i reppc. 
aus drei Stufen (31), wodurch das Niveau der linksfeitigen Wohnungsräume errdcht ift, Air ^e er 
liauptföchlich angelegt erfcheiiit und vereinigt fich fodann mit dem nächften Corridor (32), indem 
eine :':write Treppe lit iin LiL'adlitngen Abbruch des Cementboili liciiii Räume 17 den Höhen- 
Unterfchied ausgegliclicn haben mufs. Uebcrrefle von Wandbemalung fand ich in allen drei Ver- 
zweigungen des Ganges ; im Corridor 30 lief ein 3 Cm. breiter rother Streif dem Boden endang, 
darüber wdfse Felder, indeflen zwifchen den ThUrfdiwellen des Ganges 33 meift in mehreren 
Farben gefpritzte Fl ] Ii I, dann ganz rothe und wieder ganz weifse Flächen vorkommen; unt<;r 
letztern f unl u '1 ein Fragment ivit Sgraffilo in griechifcher Schrift (Fig. 2), das Herr Ober- 
BibHothekar Zangenmcijler in 1 leitlelberg zu den grofslen Seltenheiten diesfeits d<:r Alpen zählt. 
Ueber die verfudite Entzifferung verdanke idi demüelben folgende Mittheilung : „Sicher fleht in 
der zweiten Zeile: 

Zeile I und 3 rühren augcnfcheinlich von anderer Hand oder andern Händen her, 
wenigftens ift die Schrift eine vcrfchiedcne und in Zeile i Aehen verfchiedenc Sgraffiti ineinander. 

^) ^ h ^ = Iata \l oder iiyA lu» 

(ly fteht in ileui 2 y\ das SgrafliK» a). 

Zeile 3 ift, abgefeh«:n von dem i-ehUtn des Anfangs und Endes, nocli fchr befchädigt und 
gemattet daher fchwerlidi eine fjchere Lefung. Ich lefc ungefähr fo: 

, ' rn ^ 
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Am Einjjang des dem Haupt-Gebäude vorj^elegtcn Corri<lors 3; folgt auf einen kurzen 
Vurplatz (1-85 M.) eine Rinne im Eflrichboden, 12 Meter weiter eine zweite ^ beide itehen fchicl 
unter dnem Winkel von 85* zur Mauer des Haupt-Gebäudes, ihre Tiefe kommt der Dicke des 
Eftrich-Bodens gleich (19—21 Cm.), die Brdte beträgt bei der äufsem 32, bei der Innern 21 Cm. 
Nach keiner Seite der Mauer war eine Fortfelzung der Rinnen nachweisbar, daher es nicht in 
Frage kommt, ob lie etwa 7.uv Ableitung des Regenwaffers gedient haben könnten, fondern die 
allein richtige Deutung bleibt in ihrer Bellimmung zur Aufnahme hölzerner Thürfchwellen zu 
fuchen, wodurch der weitere ScUufs auf das Vorhandenfein von DoppelthUren an beiden Orten 
erlaubt ift. Man kann aus diefem zweifachen VerfcUufe, der doch nur der rauhen Jahreszeit gelten 
konnte, auf die Benützung der Räumt! 14, 15, 16, als Winterquartiere folgern. Ein offener Corridor 
zwifche.n dicfen beiden Tlüiren fchliefsl ("ich von telbli aus und crflreckten fich in der Thal die 
t unde von Säulenrciten nur bis zur innern Thürej möglicher Weile waren fie ölten im Sommer 
und verfchlielsbar im Winter. 

Profil C — P macht die regelmäfsig abgemauerten Einfchnitte erfichtlich, denen muthmafs- 
lich dii: VerliiiKlung des Corridors mit den angrenzenden \\' ohnabtheilungen oblag; doch bleibt 
es immerhin etwas lietremdlich wahrzunehmen, wie Zwilchen zwei in gleicher Hohe liegenden 
Eufsböden die 35 Cm. über diefelben fich erhebende Mauer durchzieht, die zum Ueberfchreiten, 
fei es von au&en oder von innen her, mindellens einen Trittftein vorausfetzt Und dodi fcheint es 
fo gew<*fen zu fein, denn im Corridor 30 fand ich einen folchen In unverrUckter Lage vor dem 
Räume 36; der Trittftein mafs dort 23 Cm. in der Höhe und die Mauer war fogar 43 Cm. hoch. 




Unten an den Corridor 30, oben an die nordfiftUche Sdte des Haupt-Gebäudes lehnt fidi 

ein nur 5'20 Meter breiter, aber aufserordentlich in die Länge geftreckter Complex 34 — 40 
(54 Meter) mit 7 Abtheilungen an, in deren Anordnung infoweit Symmetrie wiederum eingehalten 
erfcheint, dafs der länglle Raum 37 (4 64 X 18 40 M. innen) in die Mitte verlegt, demfelben zu 
jeder Seite zwei der kldnften Räume 35, 36 und 38, 39 (3*25 — 4-20 M.) angefügt und an die beiden 
Enden des Baues je ein Gemach von theils doppelter, dieils dreifacher Länge der vorhergehenden 
verlegt erfcheint (das eine (34) zu 6 S6, das andere (40) zu 10 M.). Ob an der fchmalen SiidoiVMauer 
wo die Säulenreihe der Pergola anfchlufs, ein Ausgang in diefe anzuneiimen fei, muls ich hezweiteln. 
Von dem ganzen Längsbau ill nur zu erwähnen, dafs die Räume 34, 37, 39, 40 mit Gufsboden 
bedeckt waren und die zwei ungldch dickern Eckmauem der Abthdlung 34 dadurdi, dafs fie ober- 
halb des Kiefelftein-l' untlaments in opus reticulatum aufgeführt waren, auffallend von allt in übrigen 
Malierwerk abwichen Zwifchen der .Stuf<.-nanLige 33 und der ihr gegenüber liegenden M.iuer war 
ein Fundort vit-ler Mofaikfteinchen, fchonllcr Auftemfchalen (der Oltrea lamellola Brocchi ange- 
hörend, die nur an den Küllen Italiens, Siciliens und Corüca's vorkommt) deren faft zwd Dutzend 
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zum Vorfchein kamen und eines Exemplars der ebenfalls efsbaren Herzmiifchel (Cardium edule L). 
Dafs die Alpen durchaus kein Hindernis bildeten, um den Römern den Genufs diefer Meerthiere 
zü verfagen, ift aus dem vielfachen Vorkommen von Schalen diefer Auflern und Cardien in 
römifchcn Ruinen der Schweiz (Affollern, Üiillikon, Oberweil bei Diijjerlen u. f. w.) zu fattfam 
bekannt; wo Tie vorkommen, \v'^n\ fie felbllverlliindlich für unzweifelhafte Wohlhabenheit im Haufe 
Zeugnis ab. 

Die letzten Bauwerke unferer landwirthfchafllichen Villa liegen im Hofraum, darunter als 
intereffantefte liaulichkeit ein kleiner Keller (41), (Fig. 3), zu dem fchlechterdings kein Zugang zu ent- 
deckten war, in deffen Tiefe folglich nur mit Leiter oder fleiler Holztreppe zu gelangen war. Der 
kleine, aber liefe Raum konnte erhellt werden durch ein halbkreisförmiges Fenfter (Hogen und 
Gefimfe aus römifchen Dachziegeln), wurde aber bei Aufdeckung mittelft zweier Tegulae an der 
Aufsenfeite vermauert vorgefunden: gefchah diefer Vcrfchlufs nicht der Jahreszeit wegen, fo konnte 
angenommen werden, es fei urfprünglich ein Kellcrlicltl gewefen, fpäterhin aber durch die Ver- 
maueiung zu einer Wandnifche für Aufbewahrung von Speifen verwendet worden. Je zwei enge Canäle 
von viereckigem Querfchnitt an jeder Langfeite, 83 Cm. über der F'enfterbank die Mauer durch- 
brechend, dienten Ventilations-Zwecken. Die Dimenfionen des Kellers lind folgende: 3 26 M. Länge, 
Breite 1-47 und Höhe vom F'undament bis zur höchft erhaltenen Stelle 3 64 M.; feine Wände (63 
bis 75 Cm. dick) beliehen aus Würfelwerk (Flufskiefel und Bruchlleine gemifcht,) abwechfcjind mit 
Lagen von Dachziegeln, die in d«'n zwt;i untern Reihen doppelt, in den obem einfach liegen. Nicht 
wenig befremden mufs die maffenhafte Aushebung bemalten Stucco's in diefem Keller, der fogar 
die nettefte Malerei im Haufe repräfentirt : Kopf und Hals eines weifsen Schwans auf fchwarzem 
Crund verräth eine geübte Hand, die rothen Felder mit grünen Schilfpflanzen innerhalb grüner und 
fchwarzer Bänder, eingefafst mit weifsen Linien oder grünen Blattranken find weit hübfcher als die 

Bemalung der Corridore. Hier fand ich auch tltrn 
Namen Allinus tjuer über ein fchwarz und roth be- 
maltes Feld eingekratzt (I'ig. 4). Dafs irgendwo an 
der Mauerfläche noch bemalter Stucco gehaftet hätte, 
kann ich nicht behau[>ten, allein da in 1 lüttweilen • 
Canton Thurgau das Beifpiel eines vier I'ufs tiefen 
Kellers vorliegt, in welchem ziemlich viel Wand- 
Malereien verfchüttet lagen ' und feitdeni in Bam- 
bergen bei Ueberlingen am untern Bodenfee ein ähnliches Kellergelafs mit am Gemäuer noch 
anhaftender Malerei biosgelegt worden, fuche ich für den aufgefundenen Anwurf nach keiner 
Herkunft von anderswo. 

Der Ilüchtig in Geröllfteinen aufgeführten Nebenräume, eines fchiefwinkligen viereckigen 
Raumes 42 und eines feewärts offenen 43 mit fehr dünnen Mauern nur nebenher erwähnend (man 
hat in ihnen wohl nur Lager -Räume für Brennlloff, Ackerbaugeräthe u. dgl. zu fuchen) zähle ich 
am Abfchlufs des Fundberichts noch die fpärlichen Einzelfunde im Bereiche diefer Ausgrabung auf: 

Bruchflücke zweier Frauenfpiegel, eines runden und eines viereckigen aus 
derfelben grauen Metall-Compofition, aus der alle derartigen in Brigantium gefun- 
tienen beliehen, nämlich der Hauptfache nach Zinn, legirt mit Kupfer und 
etwas Zink. 

Kleines Glöckchen (tintinabula) aus demfelben Metallgemifch, oben mit 
Ring verfehen, die Mündung bildet ein Achteck; folches mag zum Gefchirre eines 

Fig. 5. 

Maulthiers gehört haben (Fig. 5). 

> SUItftik der röin. Anrie<lelun)>en in der Ollfchweix von Dr. F. Kflltr- Zarich 1864. 

X. N. F 3 
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Fingerring aus Eifen, das Schildchen aus Kupier oder Bronze, aber zerllört. 
Pfdlfpitze Fig. 6 urfprUnglich circa 90 Mm. bi^, mit ganz flachem Blatte; TUUe auf 
einer Seite offen, ift 45 Mm lang und hat 8 Mm. innern Durchmeffer. 

Lanzenfpilzc von lier l't l)eri,Mni;sform der fchmalen zu den blattförmigen, Rippe ziemlich 
llark eniwickelt. Uurchmeüer der Tülle innen 15 Mm., Länge des Schafts bis wo das Blatt anfängt 
45 Mm. (Fig. 7). 

Blattförmige LanzenTpitxe Fig. 8 milst, foweit fie erhalten, fammt Tülle 255 Mm. Blatt an der 
breiteften Stelle annähernd 36 Mm., innerer DurchmoiTer der Tülle 18 Mm., Länge derfdben bis zum 

lilatt S4 Mm , Rippe ftark kantig Diefe, wie die voraus- 
gehenile Lanzenfpitzc! waren zur Aufnahme eines leichten 
Schaftes beftimmt, daher find fie als Wurfgefchoffe 
anzuTehen. 

Rundes Terra figillata N.Hpfchen ohne Stempel; 
tler Mangel an fonftigen Terrarigillata>Scherben in diefem 
Baue ift ganz auffallend. 

Dreihenklige Amphora (Bruchftück). 
Zweihenklige Amphore 90 Cm. hoch, lang ge» 
llreckte Form, faft walzenfiSrmig, bis fie fich zum fpitzen 
Fufe verjüngt 

Flache aus wcifsem Kalkftcin gearbeitete Schale 
mit zwd länglich viereckigen Handhaben, ungefähr zur 
Hälfte erhalten, ftedcte mitten in einer Mauer von 
FUllweric (Fig. 9). 

Bronzemiinzen : 
27 Mm. . . . C • Poteft • Caefar • AugufUis 
»: L- Surdinus (lll)-Vir' A* A'A (F I ), in der Mitte 
S-C- 

Surdinus MUnzmdfter des Auguftus 15 — ^5 vor 
Chr. Geb. 

.om 




Fij. 6. Fig. T Fiß. 8. 

38 Mm. (Caes)ar ■ Aug • Gennanicus . 
ip>: Sitzende Vefta zwifchen S'C 

As des Kaifers CaÜgda vom Jahre 37 n. Chr. 

2S Mm. (Ti.) Claudius Caefar- Aug Tmp* Jugendlicher Kopf des Kaifers ohne Lorbeer. 
^: Conll.mtiae .\ugufli . Krieger ftehend, auf die Hafta geftUtzt zwifchen S ' C * 41 — 54 n. Chr. 

21 Mm. Diocletian Kopf des Kailers. 

^: Jovi Augg Jupiter fitzend 284 — 305 n. Chr. 

25 Mm. Maxentius'P'F 'Aug* Kopf des Kaifors 
^: Conferv: Urb. Suae Hexaflylpr Tempel, in Arm der Kaifer fitzt. Abfchnitt : T* T'.^oS — 312 n. Chr. 
Die Refnltate der Ausgrahimg ziifamnicntallead, mag das (iefammt-Hild, tl.xs ich mit Hille 
jener entwerfe, der einftigen Wirklichkeit vielleicht etwas nahekommen, zum mindeftcn die Ein- 
richtung und Bewohnung einer folchen landwirthfchaftlichen Villa in allgemeiner Wdfe 
veranfchaulichen : 

Die Lagi- lies liiigels vereinigt in fich fo viel der Vorzüge, dafs fich auf ihn fclion in früheller 
Zeit die Blicke rümifcher Veteranen als zur Anfiedlung geeignetfte Stelle richten mufsteni wie es 
die Münzen erzählen, erftand fie wahrTchcinlich kurz nach Hefitzergreifung des Landes durch die 
Römer und war bis in den Anfang des 4. Jahrhunderts noch bewohnt. Im Verhältnis zur Aus- 
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dehnunjj diefcr larulwirthfchaftlicheti An!a;^a' iiuifs ein bedeutender (iruiulln fii/! damit verbunden 
gewefen fein, der ein zahlreiches Gelinde erlorderle, grufse Arbeits- und Vorratlisräume (Scheunen, 
Getreidefpeidier, Stallungen a f. w.) vorausfetzte. In diefer Beziehung darf die Villa in der That 
trefllich eingerichtet genannt werden. Da ift der geräumige Hof nut dem Keller (wohl ane cella 
vinaria), der gewifs dem Gelliigrl Aufenthalt l)üt, vielleicht auch iler Schafherde und Platz für die 
Diini^erftätte liefs, indeffi ii «lif Schweine moj^licherweiie in drni ifolirlen ('icljäude 44 unterj^ebracht 
waren. Nahe dem Keller trelien wir die Küche, welche etwa, der vielen Auilernfchalen wegen, die 
nebenan gefanden wurden, nach 34 zu verlegen wäre (Spuren eines Kamins auch in der Mauer); 
Raum 35 war ihr möglicher Weife zur Aufbewahrung von Vorräthen (cella penaria) beigegeben, 
während die Lage der kleinen AbtheiUing 36 zunächfl unwillkUhrlich an einen hierin häufenden 
Ofliartus zur Bewachung des Haufes denken liifst, da fich der 
Corridor 30 als einziger Zugang zum llaufe bot, wenn die 
Thttren des andern bd 14 wie vorausxufetzen verfchlolfen 
waren. Wurde die Wafcherei wirklich als Gewerbe, und nicht 
nur fowcit es ei;.,'t'n<: licdürfnifü; erheifchten, betrieben, fo 
mufste dem 'I hürhUter wohl auch die Entgegennahme der zu 
walkenden Stoffe und Kleider obliegen. 

Zu allen Arbeiten des Gefindes: Spinnen, Weben, Korn* 
mahlen u. dgl. mag der übrige Th< il il< s fclimalen Anbaues 
refervirt, für Ställe und Scheunen dit: oln rn Räume der füdofUtchen Hausfeite zui,'etheilt gcwef»-n 
fdn. Für das im Haufe betriebene Gewerbe tretilich gelegen, reichte die fonniglle Seite der Pergola 
bb cum Walkemuim 8 (Fullonica) heran. 

Für den eigentlidien Gebrauch der Fanulie erkennen wir in den Abtheilungen der flldweft- 
lichen Hausfeite Wohn- und Speifel^e in den grofsen, Schlafzimmer (cubicula) in den kleinen 
Räumen zugerichtet, von denen die warm an der Sonnenft iti LrclrL^u-nen, mit wohiverfchloffenen 
Gängen veribrgten Zimmer 14, 15, 16 u. f. w. im Winter, die bcliattenfeite mit den Räumen 17, 18 19, 
u. f. w. im Smnmer bewohnt gewefen fein werden. Beide Complexe öffneten ftch auf die gedeckten 
Wandelgänge 2, die zu jeder Jahreszdt Schutz gegen Sonne oder Regen und freundliche Ausfidtt 
auf den grünen Plan des Pcriftyls i bietend, reichlichen Platz für die häuslichen Befchäftigungen 
der Bewohner liefscn Mag auch die Familie zahlreich gewefen fein, fo bleiben doch genug der 
kleinen Räume übrig, die lieh als Schlalgcmächer den Sclaven zutheilen liefsen, von denen jedes 
leicht 4 Infaflen beherbergen konnte. 

Für jeden häuslichen landwirthfchaftlichen und gewerblichen Zweck war alfo in der 
römifchen Villa ausreichend geforgt, auf Lu.xus abfolut keine Riickficht genommen, ja nicht einmal 
auf gröfsere Beh.iLdichkeit: t;s id im Ljanzen H uifc kein lu izb.irtT Raum vorhandtrn, es mangelt da 
jegliche Uadc-Vorrichtung, fogar im Speifegerälh druckt lieh die aufserfte l-anfachheit aus, denn 
in kdnem der bisher aufgedeckten Rjömerbauten fand ich Terra -figillata- Scherben in folcher 
Seltenheit wie hier auftreten. Die Anlage hat hinter fich und zur Seite die fruchtbarften Gründe, 
aber fie liegt allein, durch einen Heilen .\bhang von dem bevölkerten Brigantium entfernt l'"in 
verwöhnter reicher Römer konnte nicht nach einem folchen Sitz begehrt:n, wo fo wenig auf feinern 
Lcbensgenufs Rücklicht genommen war; ihr Erbauer und ihre Behtzer mufsten wohlhabende Land- 
wirthe fein, aber genUgfam im Leben, befchdden auch im Tode. Das fpricht fich in der kleinen Behau- 
fung aus, in welcher der letzte Afchenreft eines Bewohners der Villa in die Erde verfenkl wurdt , eine 
einfache röthliche Thonurne mit weni;>en Beigaben, i^etundt-n im j.dire ini gleichen Gute, hart 
vor der Villa des Herrn Dr. jur. Prcyjiz 200 Meter von der befchriebenen Romeranlage. 
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Di£ SAMMLUNG ALTER GESCHÜTZE IM K. K. ARTILLERIE- 
ARSENALE ZU WIEN. 

Ueschkieben von Wendclin Koeheim. 

IV. 

Erdgcfchofs, im Saale rechts vom Eingange: 

Thorpetarde. Der KeiTel aas Bronze mit 39-5 Cm. DurdimefTer und 46 Cm. Höhe ifl 

kci'f Ifürmig geftaltet; am vorderen Rande befinden fich die vier rechtwinkelig gegeneinander» 
ftchcnden Lappen, mittelft welcher der Keffel an das Madrillbrett gefchraul t wurde, welch' li^t/tcrcs 
jedoch gegenwärtig fehlt, Mine fcltene R'-'L^nln- find die Schildzapfen 18 Cm vom vordem Runde, 
mit dem Henkel und der Zündungseinrichlung betrachtet, was dem Objecte die l orm enies etwa 
Kehnpfiindigen MörTers gibt. In dnem Rollwerksrahmen findet fich tm Relief der „Stadtpyr", der 
Pinienapfel der Stadt Augsbui^, auf einem korinthifchen CapItSl niheod, darunter lieft man den 
Namen des Gulsnieillers 

WOLH.ANG XKIDHAKDT IN AVGSPVRC. ■ (.OS AVU;il 1»;09. 

Der Keffel ifl verhältnismiifsig fchwach im Metalle, feine innere Form ift durch vier anein- 
ander liegende mit dem Rande parallel laufende Hohlkehlen gebildet. Die Zündung liegt an der 
Seite oberhalb des zierlich mu Ii 'iii ien Henkels; dicfelbe befafs cinft einen Kern eingelchraubt der 
gegenwärtig fehlt. Das r')l>in:l /i ijt deutliche Spuren der Heniit^nnir 

Die Petarden dienten zum Sprengen von fchweren Ihorllügeln in Keftungen oder von 
Palifaden. Der Keffel wurde hiezu mit einem eigens gemifchten „hart reifsend" Pulver angefüllt, auf 
das Madrillbrett aufgefchraubt und die Ladung mit langfam brennendem Satze zur Zündung vor- 
bereitet. Der Petardier mit wenigftens zwei Gehilfen, welch' letztere die !'< in de trugen, näherten 
fleh vorfichtig dem zu fprengenden Obje<^le. Der erftere fchhig oder fchraiil)te eiiv n fchweren 
Haken in den Thortlügel, auf welchen die Petarde gehängt und unverweilt angezündet wurde. 
Schon aus der Schilderung des G^rauches ift einnehmen, dals ein derlei Sprengmittel nur dann 
einigen Werth befitzen kann, wenn die Vertheidigungskraft eine minime ift; trotzdem hielten fidi 
alle Mächte vom Anfange des 17. Jahrhunderts bis ins 18. herein eigene kleine Corps von Petardieren, 
die im Heere fehr angefehen, zuweilen horrend bezahlt, daljci aber als befchäftigungslos angefehen 
werden konnten. Mietke bemerkt in feiner ^Neueren curiüfen GefchUtzbefchreibung 1705" mit 
trockenem Humor: «die Petardier-Charge fei ndiig, ohne Gefahr, und das Blut, fo dabei vergoffen 
wird, lidse Ach in einem weiten Spreufiebe auffangen." Die Erfindung der Petarden föllt fchon ins 
16. Jahrhundert, fie wurden bereits von den Hugenotten bei St. Cmilion 1579 angewendet. Von glück- 
licher Anwendung von l'etarden erzählt die öflerreichifche Kriegsgefchichle vor altem jene beim 
Ueberfalle von l^ab 1598 und eine nicht weniger brillante bei der Einnahme von Roubaix im 
franzöfifchen Flandern 179}. Eine mifsglUckte Anwendung fand die Petarde in einer Gegenmine 
während der Belagerung Wiens 7. September 1685, wobei fie als eine Art Druckmine wirken foUte, 
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den Zweck :\hcr natürlich nicht erfüllte. I )if r!nL;1ändrr wentUiten Tip im Feldzuge 1839 in Atghani- 
ftan an und noch 1863 führten lic die Franzolen in Mexiko im Artiilerie Train nvit Was unfere hier 
befchriebene fchwere Petarde betrifft, fo kann Tie immerhin zu den älteften gezählt werden, ihre 
Form ift jener gleich, welche der Augsburger /«ri^»^<i^>i in feiner „Büchfenmeifterey-Schul 1643", 
deren Tafi In uIjki (vhon 1620 gefertigt wurden, vorichrcibt, nämlich in der Form eines geftutzten 
Kegels mit dem Zündloche an der Seite. Wir erwähnt, zeit,'! der KefTel deudichc Spuren des 
Gebrauches an fich und es ift wahrfcheinlich, dais derlelbc zum Andenken an eine gelungene That 
in das damalige kaiferliche Zeughaus abgeliefert wurde, aber es ging mit diefem StUcke eben wie 
mit fit \ iclen andern hier bewaltften ObjeAen. Die Thaifachen, welche fich an felbe knüpfen, 
wnrtlt II nie ri'.ifTezeichnet, '^tTiethcn allgemarli in VcrL^cffLnhcit und heute bexeu^ nur der 
lakonifchc Inventar-Inhalt „Petarde" ihre ftille fulirtaiuielle Kxiftenz. 

Nr. 24. Halb-Palkonet aus Bronze mit 5 2 Cm. Bohrung und 915 Cm. Länge auf Pfund 
Steingewicht. Vom ift im Relief ein quer drdgetheiltes Wappen, oben Adler, im Mittelfelde ein 
fchrcitender Löwe, im unteren Felde fechs Schröterhbrner zu drei, zwei und eins geordnet, dar 
geftellt, in derfelbr n Form wi(- Tie im Wappen der EmeAinifchen Linie von Sachfen vorkommen. 

Das Rohr ift bezeichnet: 

BALTAStUl • HEROLT • 1015. 
Dides unfcheinbare Rohr ift von der Hand eines Angehörigen der zahlreichen Nürnberger 

Kunftgiefscr-Famitie Herold, Auf den erften Anfchein hin wäre man geneigt, da.sfelbc jenem 
liaUhafar Herold zuzufchreiben, der, einer tler produ6livften Meifter leines Faches, unzählige 
Gefchütze, viele monumentrilf Ohif ('\p gegoffen h:u. und der als kaiferücher Stuckgiefser in Wien 
geflorben ill. Allein dieler Annahme widerfpricht die JahreszaJil 1015, denn letzterer wurde, wie wir 
^äler erweifen werden, erft 162t geboren. Ueber einen älteren Meifter diefes Namens haben wir, 
trt)tz unferes Bemühens, keine biographifchen Daten aufzufinden vermocht Ein Chriftoph I lerold, 
Kunftgif fscr, iliil c um 1605, er und feine l-^hewirthin ß.nl ira licijcn ntn Johannis-Friedhot in Nürn- 
berg begraben; ein Andreas Herold Rothfchmieddrechlel tli(iet 1029 lür fich und feine Frau Helena 
ein Begräbnis am Werder Friedhof dortfclbfti ein zweiter diefes Naniens, wenn nicht derfelbe 
übernimmt nach dem Tode Hans Wilhelm Hilgerts 1649 die chorfUtftliche Giefserei in Dresden. 
Ein Johann Herold wird als Lehrmeirter des tüchtigen Nürnberger Kunllgiefsers Friedrich Hinter 
hiiuft l i'^y-h. 1636, gert. 170S) .iii-i'L^eben. Fs ift dies wahrfcheinlich der als Hans Herold bezeichnete, 
der 1664 geftorben \\\ un 1 mit leinen beiden Gemahlinen Barbara und Maria auf dem Werder 
Friedhofe zu Nürnbeig begraben liegt. 

Selbft die Ruheftätte des Vaters des berühmten BalthaJar, G««rg Herold, war feftauftellen, 
er flarb 1632 und ruht mit feinem Bruder Wolfgang im Rochus-Friedhofe zu Nürnberg. ' Unter 
dif'fcn \^(:rlia!tnifft'n ift anzunehmen, dafs wir es in dem vorbezeichneten mit ilen) Grofsvater des 
kaif. btuckgielsers Baithafar Herold zu tliun haben, der wahrlcheinlich gleichfalls in Nürnberg 
gearbeitet hat So wenig wir audi von did«m älteren Rilthafar wiffen, w find doch hn Stande 
wenigftens einen wöteren Beweis feiner Exiftenz zu erbringen. Im Jahre 1614 gibt nämlich nach 
/f 77/'s Nürnberger Gelelirten-Lexikon der Bürger und Büchfengiefser Baithafar Herold zu Nürn- 
berg den Pfalter Davids in kurzen Keime n mit hiljlifchen ( oncoriianticn im Druck heraus. 

Das auf dem Rohre ficlubare Wappcnfchikl ilt rätiileihalt und wir find niciit im Stande, 
aus felliem auf eine beftimmte Perfon zu fchliefsen. Oberflächlich angefehen, erkennt man in dem 
Blafon eine aus dem thütingifchen Wappen herausgeriflene Figur, den Adler von Thüringen, den 
Löwen von PleilTcn und <lie Brene'fclien Schröterhorner, aber ganz dasfelbe Wa|)pen führt auch 
die Familie Odescalchi; hier bildet das Schildhaupt den ghibeUinifchen Adler. Im Entgegenhalte 

> Non^tbcr CtuilkcD Freyibure UcdachUiit i6ba. 
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zur Jalireszahl 1615 wären wir noch weniger in der Lage auf eine Perfon des letzteren Gefchlechtes 
hiiizuwcifcn. 

Erdgefchofs, m Saale links vom Eingange: 

Lau^rabenmörfer, ilcrfclbc ill aus Bronze und bcfitzt ähnlich, wie die fpäteren Coehorn- 

Mörfer, keine; Sch!( iii-, fondcrn hat feine Uafis in einer <]u.iilratförmigeii Fnf-;plauc von 197 Cm. 
Seiten-Länge und 2 8 Cm. l^icke angegoffen. Das Rohr beiteht aus einer Icijwächcren cylindrifchen 
Kannner von 9 3 Cm. Üurchmcffer und 9 5 Cui. Hohe; in diefelbe iil fchicf das Zündluch gebohrt^ 
ferner aus dem Fluge von 14*5 Cm. Durchmefler und 39 Cm. Höhe. Die Kammerbohrung hat eine 
diametrale Dimenfion von y$, die des Fhiges eine folche von 11 Cm., letztere cntfpricht einem 
ricb«;nj)tilndigen Kalibrr 1 1 1'^ g.tn7p Ri lir ill aiifc; von der Horizontalen feft elevirt, es 

nigelt hch fon ich wie bei den Coehoni iMörlern die Wurt Üiftanz nach <lcr l'ulverladung und nach 
der ihm gegebenen Elevation am Duden. Am vorderen Vifir-Reife finden wir den Najncn des Gufs- 
roeifters eingefchlagenr 

GKORO- WENNING 1624. 
Ferner an der Langfläche unterhalb: 

^7 
45 

Der hier genannte Meifter ift in Grätz thälig gewefen, er befchaftigte fich nebft dem Glocken' 
auch mit ilem GefchiitzgulTe, nach <.len vorhantlenen archivalifclien .Autzeichnungen und nach 
Atlen wird er von 1555 bis 1592 von dt-r !,in<!frhalt fehr ftark befchaftigt. Aber auch nach dieler 
Zeit finden wir noch Werke von feiner Hand, wie fchun der hier befchriebene Mürfer von 1624 
Zeugnis gibt Im Jahre 1619 gofe Georg Wenig die fogenannte neue Glocke am füdlichen Heiden* 
thurme der Stephanskirclie in \\' ien, diefelbe, welche l68t von Balthafar Herold umgegoflen wurde, 
wie wir im weiteren Verfolge näher (hitlt gen werden. 

Cj'cor<; li 'ctiig ill wahrfcheinüch ein Bruder oder naher Verwandter des beruimiten erzher- 
züglichen Büchfenmeiflerä und Giefsers in Grätz: Max Wenig, des Mitarbeiters an dem fchönen 
Brunnen im Hofe des Landhaufcs, der fad zu gleicher Zeit mit Georg wirkte und fdne Werkftätte 
vor dem Sackthorc dortfelbft hatte. Er wird von 1591 bis 1599 von der Landlcliafi befoldet unJ 
giefst viele C.efchiitze, von denen eir-Lyr (Umh Xamen nach noch bekannt find. Max \V»?nig verfafst 
mit Caspar Keifich auch ilas Zeughaus-Inventar von 1598. Diefcr fchcint bald nach 1600 geftorben 
2U fein, da um diefe Zeit die erwähnte Giefswerkftätte In andere Hände Ubergeht. ' Auch ein Franz 
Wenig iil um diefe 2^it in GriUz befchaftigt, er gofs 15B3 die Pfari^locke in Stubenberg. 

Die derartigen Mürfer dienten beim regelmäfsigcii AngrilTe auf Feftungen in der letzten 
Parallele, bei der Krönung des bedeckt«m Wey?- s. ffimil in den letzten Stachen I i lu l nr- rung, um 
durd) ihr Feuer das Anfummeln der Befatzung im Graben und eventuelle Riickiluf^u dt:rielben zu 
hindern. Die fefte Elevatk>n ift auf die küntefte Diftanz bei fchwächfter Ladung berechnet, grofsere 
Dißanxen wurden durch Vermehrung der Ladung und durch die Bettung des Gefchützes auf 
geeigneter Botlt iillii lif I iis n wa auf 350 iin'l i' II A 400 Schritte erreicht. 

Der \'oi tlu il iteles Gefchijt/< , in den letzten Belagerungs-Momenlen, den Vorbereitungen 
zum Sturme, liegt in der leichten 1 ransportfähigkeit bei verhältnismäfsig bedeutender Leilhmg. 
Das vorliegende Rohr konnte von einem Manne getragen werden und fchofs eine fiebenpfündige 
HoMkugel gldch jeder Idchten Haubitze oder etliche Hand-Granaten. Ihre Bedienung erforderte 
drei, im Nothfalle fclbft nur zwei Mann. 

Diefe Mörfer find in dor Terniinolo-^ie fU-r Artilleriewafie nntt r dem Namen der Coehorn'frht n 
Mürfer bekannt. Ohne den Veriiienllen des genialen Kriegsingenieurs Menno von Coehorn (geb. 

1 fftVtr, Am Lanil«i>Ze«gliMi In Gr!» 
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1641, geft. 17. März 1704) nahetreten zu wollen, können wir demfelben zwar aneingefchränfct die 
ryftcmmalsige Anwendung und Verwerthung diefer GefchUtzgattung, nimmermehr aber Erfindung 

derfelben zugellehen, wie dies in Fachkreifcn chirch fchr lanj^c Zeit angenommen wurde. Wir 
haben nicht nöthig diefrs 7u beweifen, die Jahreszahl 1624 auf di( f< in Murfer, fowie jene auf einem 
zweiten gleichartigen 1630, welcher gleichfall» in der Gefchützfammlung des Arfenales bewahrt 
wird, fprechen zu deutlich, um weiter darüber ein Wort anhängen zu mäffen. Thatfache Ift, dafs 
das von Coehom empfohlene Priodp der Angriftart in den letzten Belagerunga-Momenten längft 
vor diefem erkannt und das Gefchütz in feinen wefentlichen Formen verwendet wurde.' Wir glauben 
auch nicht fehl zu i^clu n. wenn wir die Erfindung diefer Waft'e in die Zeit des nipderländifchen 
Freiheitskrieges um 15*50 letzen, eine Zeit in welcher bekanntlich die Kriegs-Technik die ilaunens- 
wertheften Fortfdiritte gemacht hat. 

Erdgefchofe, im Saale redits vom Ekigange: 

Leichte Palifadcn-Petarde. Der Keffel aus Bronze von 14 "7 Cm. gröfstem Durchmc!ff<u- 
und 19 '7 Cm. Höhe ifl in t.wp] Ahfritzen konifch geformt und bildet oberhalb eine Halbkugel, in 
welclie fenkrecht das Zündiocii ohne Kern gebohrt An den Seiten find am Keffel in gleichen 
Abfländen drei nach aufwärts gerichtete Haken angegoffen, welche von gefchmiedeten dfernen 
Bändern aus Gittereifen umklammert und an das Madrillbrett mit ftarkcn Schrauben befeftigt 
find. Zw'-hh'-A) jf(l!'m dif^Vr P.ändrr ift ein (r-?:fr ]- \(<-r.v'\ny; in 'Iis Brett eingelalTru Das Madrillbrett 
aus liichcnholz von quadratifcher Form mit circa 38 Cm, Seitenlänge und 8 Cm. Stärke ifl an der 
Unterfeite kreuzweife durch Eifenfpangen verftärkt, der fellftehende Anhänghaken ift an einer der 
SchmaHeiten eingefchraubt. 

Diefe l'etarde ko;inti- ilirer geringen Lcillungsfähigkeit nach nur für fehr leichte Palifaden- 
Wände, Gatt< rthore, Srhlagbäume oder fchwache Thorr» p;f*;Hent hnhen; infofern haben wir fie 
als Palifaden-Petarcie bezeichnet, obwohl diejenigen, welche man gemeiniglich mit diefem Namen 
belegt, lange Madrillbretter bcfafsen, um wenigflens tlrci i^aUfaden-Pfähle in ihrer Wirkung umzu- 
legen. Solcher Pallfaden-Petarden mit langen Madrill-Brettem find zwei in der Sammlung noch 
vorhanden. 

Nr. 27. Palkonet aus Hron^'r, mii S 1 Cm. Bohnings Durchmeffer auf 3 Pfund Nürnberger 
Gewicht und 239 3 Cm. Länge. Am Ijudtinfuicke ifl die fn'L;( tnlf; Infchrift zu lefen: 

COmiS ■ lOAXES • KKHI • DK IPOLKliH • KQVKS ■ AVK 
RATVS •SACRA'CASARE/E.- RFGIAL- QVE-MAIB 

ST.vn.S ■ C'ONS • CAA\ • AC • SACR.'E. • IlHONI 
HVNÖARI&COROXitCONSERVATOR 
1658. 

Darunter das Wappen der Ipolyk^r: Auf einem Dreibeig «n von einer Schlange umwun- 
dener Baumftamm, auf welchem ein Vogel nach rechts gewendet fitzt, der von einem fchräg auf- 
wärts nach links gerichteten Pfeil durchbohrt U\, rechts im Felde ein Stern, links eine Mondfichel. 
Zunächfl hinter diefer Darflellung ifl von fpäterer Hand das verfchlungene Monogramm F H. 
bedeckt von einer Fürftenkrone und umrahmt von der CoUane des Vliefs-Ordens in roher 
Gravierung dargeilelltj dasfelbe bezeichnet zweifellos den Feldmarfchall, Geheimen Radi und 
Obergefpan des Borfoder Comitates Franz VI. Eszterhäzy, Ritter des goldenen Vliefees, geftor- 
ben 1758. 

Am hinteren Vifir-Reif ift d(;r Name dt; , M( ifkrs eingcfchlagen ; 

(^OS MICH • HAI.THASAi«. HKKoJ.DT • IN • WIKN • lOCT-fiC. 

' Fttrimiach tiemonftrirt in reinem QUcbfcumeifterejr-Baclt 1643 di« Mit/lichkeit Jer kU-iuen Murftr durch eine Reihe vun 

f BtavtAml«!! VMfiiebwigelmiftm. 
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Gral Johann Kery lj>olykcr, kuil. Rath und Kronhlilcr, war mit Anna Magdalena, der 
Tochter Fianz IV. Eszterhäzy, geboren 1563, geftorben 7. Märe 1595, vermählt; durch diefe Bezie- 
hungen zum Haure Eszterhäzy durfte fich auch das Vorkommen der Devifen diefes Haufes 
erklären. 

Tn (If-n vorlir'rfpnflen Gelchiitzc haben wir es zweif<;llos mit einem Werke flc^ derühmten 
kaiierlichen Kuiui- mul Stuckgiefsers Baltkafar Herold zu thun, delTun N;uiien auch noch ein 
weiteres nächft zu befchreibendes GefchUtz trägt. Balthaikr Herold nimmt eine fo ehrenvolle Stelle in 
der heimifchen Kunftgefchiclue. « in, f' Inc Tliätigkeit ift eine fo ausgezeichnete vielfeitiq;e und ausjre- 
breitete, dafs < s u r>!i! t^ercchtfi-rti^^t erfchetnen dürfte, deffen biograpliifclic Daten hier ;uizufchliefsen. 

HaUhaiar Merold ift nach dem Zeugiiiffe Z^<»//<f//Ä«yr'jr' 1625 zu Nürnberg geboren, diefe 
Angabc ift, was das Jalir betrifft, irrig, denn aus der ihn betreffenden Rubrik im Wiener Todtcn- 
Protokolle ergibt fich das Jahr 1621 als Geburtsjahr. Wie wir bereits erwähnt haben, ift Balthafar 
der Sohn des angefehencn Nürnberger Kunftgie&en Georg Herold Ein Bruder des V' aters, mit 
Namen Wi'iiVang, fchcint ebenfalls KunftL^tt fser «^cwefen zu fein, wie überhaupt viele Angehörige 
der Familie vom i6. Jahrhundert an die Gielskunlt betrieben haben. Der Vater unfercs Meifters 
ftarb fchun 1632, als Dalthalar erft eOf Lebensjahre zählte, die Mutter ehelichte darauf Leonhart 
Löw, gleichfalls einen Krzglefser und m diefem fiand Balthafar den Lehrmeifter, der ihn zu einem 
der gcfchicklcftLU und ber.iliintr (len Meifter des F'aches heranbildete. Nach vollendeter L<:hrzeit 
gin«^ ri in (1 Ausland und arbeitete einige Zeit in Warfchau im Dienfle des Königs Johann II. 
Kahmir von l'olen. Aus diefer Lebens- l'eriode, in welcher der MeiAer im Gefchützgufle angellrengt 
ihätig war, fuid dem Verfafler nur vier 6opfilnd%e Morfer bekannt, welche mit fernem Namen 
bezeichnet fmd. Diefelben liehen als bedeutfame Trophäen an doi Ecken des Piedeftals, weldies 
die Statue König Karl XII. in Stockholm tragt. Diefes Denkmal des heldenhafter KoniLfs wurde 
1868 enthüllt und es ift ein fonderbires Spiel des Zufalls gewefcn, dafs der Ur-I jik( 1 Balthafars, 
der ebenfo verdiente, leider aber einem Unglücksfalle erlegenc Georg Herold, tien Gufs des 
E)enkmals voUfllhrt^ das die Werke feines Ur-Grofsvaters zieren. 

Um 1650 zog unfer Melder nach Wien ; ebenfo wie bei feiner Uebcrfiedlung nach Warfchau 
Ift anzunehmen, dafs dcrfelbe auch jetzt nicht dem eigenen Antriebe, fondf ni '••riem an ihn ergan- 
genen Rufe «Tefoli^t ift Seine vorzüglichen Leiftungcn ebenfo wie feine rUliri-i' Thati^^'ki it führten 
bald, wahrlcheinlich fchon vor 1657, zu feiner Ernennung zum kaiferlichen Kund- und Stuckgiefser. 

Von den Werken aus feinar Wiener Periode, welche fich nodi erhalten haben, ift das ältefte 
eine Halb-Karthaune vom Jahre 1657 mit dem Reichsullt r und dem Wappen und Namen des 
Grafen Ernft von Aberfi-org-Tnum, die fich gegenwärtig in der FelTung Zvomik bi firuler. tl'efer 
folgt in der Reihe das von uns oben befchriebene Falkonet vom Jahre 1658, diefem zunächft lieht 
eine Serpenlinelle, welche wir folgend befchreiben und welche die Jalireszalil 1663 trägt. Letztere 
vnigt die Nummer 2430 zunächft des Meiftemamens; man kann darnach die unglaublidi ange- 
ftrengte Thätigkeit I lerold's im Gefchützguffe bis zu diefem Zettpunkte ermeflen, wenn man i» 
Anfdilag bringt, dafs die vorerwähntr; Halb-Karthaune die Nummer 17 trägt. 

In den Zeitraum von 1664 bis 1667 fällt feine bedeutendfte Arbeit, das Denkmal der unbe- 
Heckten Empfängnis am Hof zu \l^n. Schon 1647 hatte Ferdinand III. zur Be^ugung feiner Ver- 
ehrung für ^e Gottesmutter und zum Danke ftir die Befrdung aus den Wirren des fchwedifehen 
Krieges derfelben an der gleichen Stelle eine Säule aus Marmor errichten laffen. Leopold I. liefe fie 
abbrechen und in weit prächtigerer Ausftattung, aber in ähnlicher Form wieder errichten.* 

• Dtfptlnuyr: HiO. .\achrichl von den Ntlrnlicrg'fchen Mathcmatteh IMld KUnftlern, 1730. 

* N«be*lier aUtge die Not» ihre Stelle hier fipden, daf« die erlle von Ferdinand Ul. 164$ erriciitcte DenkQtale von dem Bild- 
kAiicr Hu» Jacgb B9€ä zeAttigt «ank. Dcrfelbe, lte4 ■** CmIUm gebom, arbeitete ^eick feinen Bradcr dcafi aagieleh beluunterea 
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Balthafar Herold hatte an dideiti grfilsten feiner Werke licherfidi nur den Gii6 beforgt und 

aufser den Cifelirungen keinen künftlcrifchcn Antheil, es erhellt dies fchon aus den Rechnungen, 
welche über die Fertigung die fcs Dedkinalt^s noch vurhanden find. Die Gefammtkortcn betrugen 
nach Fuhrmann 22233 Gulden, davon entfielen auf den Gufs von 205 Centnern Erz tlir Herold 
163S3, fiir die Bildhauer-Arbeiten 3250, endlich fbr das Fufsgeftell aus Marmor 2600 Gulden. Nach 
den Urkunden imgdidmen Hof- und Staatsarchive erhielt Herold 1665 „wegen verfertigten Frauen 
Eilt auf dem Hof die accor<ürten 4450 Gulden und in Abfchlag der hiezu Chomenden vier Engeln 
?40o Gulden, 1667 zu völliger Bezallung fammt aller Zugehor vnd anderer in die k. Schatz- 
kammer gelieferten MetallkunftHückh 2235 Gulden 49 Kreuzer" ' foniit weit weniger als Fuhrmann 
angibt.' Der Moddleur der Statu«i des Denlumles ift nicht bekannt dodi ift der allgemeine Ent- 
wurf eine Nachbildung der Denkfilule der Patrona Bavariae auf dem Marienplatze zu München, 
welche zum Andenken des Sieges a:u \Vi Ifs< n Berge im Jahre 1638 errichtet wurde. Diefelbe wurde 
nach den Zeichnungen des l'un r Cundid von Feter König modellirt und von Hans Krumper in 
Erz gegoflen. Eine zweite Nachbildung war die Säule, welche Ferdinand III. 1647 in Wien durcii 
Jacob Bock errichten liefs. Die dritte Nachbildung des Entwurfes Candid's ift die MarienQude am 
Altftadter Ring in Prag vom Jahre 1653, von dem Hofbildbauer Johann Georg Bendl und unter 
Mitarbeit der Bildhauer Ernft Heidelberger und Stanislaus Goldfehneck, dann des Malers und Ver- 
golder«. Melber tjefortijJt ; diefe Säule üefs Ferdinand III. zum Danke Rir die Befreiung Prags aus 
der Hand des Feindes errichten. Dm vierte allerdings in gegen tias Urbild bedeutend grüfscrcn 
Dimenfionen ift die Säule am Hof in Wien, allein die Copie geht darin fo wdt, dafs die vier 
bewaffneten» Ungeheuer bekämpfenden Es^l genau den betreffenden Figuren in München 
gleichen. Die Säule wurde am 8. December 1667 feierlich eingeweiht. 

Inmitten der Arbeit ;in diefem Werke im Jahre 1665, alfo genau in dem Zeitpunkte, als 
Herold die bedeutendfte Rate für dasfeibe in die Hände erhielt, erkauft derfelbc mit Anna Maria, 
f«ner ehelichen Hausfrau, von dem Bürger und Steinmetz Adam Harifsleben dnen Stadel, der am 
Allergrund gelegen war imd hier riditete der Meifier eine neue Giefswerküätte ein. Diefes Befitz- 
tlium l)efafs der erwähnte Vorgänger feil 1650, e? führte bei der nachherigen Nuineriiung die 
Nummer 103 (jet/t VIII. Bezirk, Laudongaiic 14). 1687 kaufte es von den Herold'khen I'.rlien das 
ISencdidliner-Siift Melk, welclics dafclbll 1820 ein Zinsiiaus erbaute, das nocii heute den Namen 
Melkerhof ftihrt.' 

MaIct Tn).:.!.'; in Wien, Er lUrb im 12 I->:.iii:tr u>5i ji-.d livy,i in der Schotlcn^KlKliB begnboB. DoB liagenn RdH* nf laiMa 49>t 
bclindllcheu Gtabftcine calsehinen wer <lie nachtkehcnden Vcrfc; 

aEin S(einm«ti, Bildhancr nach der Kunft. Sein Arbeit bracht im Elir und Gunlt. 
Bei Sl. StcpiMB der Hoch-AlUr,, dia Sani ulbi Hof fein werk a«ch war*. 
Gnifafchrifteii der StadIplaiT- md Stift»1iire1ie bei d. Sdk«ltea. Bewb. von P. JVtritrt, OeclMBt. MiUheiluaKen d, Almthim» 
Verein« XVII. 1877 V u ! < fer illieren SUul« ^mit ri 1. >r emc AbUMoDK in MDCfli Xii|iilarflidie, n «clcbcB di« («tcgMiliieli dMCn BIft 
wcdtung 29. MXrz 1645 abgehaltene Proccflion datgi-ilciit ift. 
' StkUtgrr. 

* pie AfbeiUn im RUinBOraen PoHaaentc wurden ron nrei Angehörigen dar KttnlUerfamilie Cailone anigefUirt. Mach AAen 
d«»g«li«iamHafraid8iuli-Aidfm «ibiUMMthk Carton, Mrgl. Ha«T«T«lllncr,t6ft5 .wtgsn farandetmg rnid «fiNUMHig 4« f eAnntittm 
M nfmr Ktbes IteiM« Saalm am Hoff aUbiar tooo GaldcB.« Bi iA wabrEdieiBUdi darfelbe Carton, der iMa di« Hanittfronie der 

Kirebe an Hof «oUendele. Ocrfelbe fcheiat 1666 «der da« Jahr darauf au den 1^t>m gefcb'ieden ru fein, denn 1M7 ertmlten de« Hof- 

1 .viuiirillc I i. ^t*^t^^ Carlon nachgelalTcue Erben , wegen Aufrichtung dcj Fra it lm. K .11.; .Itiu Hi ffallhie »Ii Nachtrag 600 Gijl i.ii.' Nu« 
cncliGm! ali> ( oruclzer der Arbeit ein anderer der Familie, ein „Carlo Canctul, wcliilciier i .lumeifter" ; er erhilt 1667, „üu vcilertiünng 
and AufTet^ung des rolVaoienle» Unterer lieben Krauen l'ild« am llolT looo Uulden." Dr. A'hert llf in feiner Studie aber die 
mag l erf a m ilie Carlo«« neigt Ach der Anficht w, dafi dielet: Catlo »war ei« Verwandter de« Verftarbeoen, keineafails aber d eilen Sohn, 
fimdaim idmifdi tait Jcimb CariantMio Carlowt-CaDnal fai, von deflen Herkunft a« MniUnd wir Knada bibm. {A. Ug, dia XlnMcr- 
lanüli* Cmrlone. Ifjllbeilnignn dar k. k. Ceatral-CamiilBon V, neue Folge ; ferner SeUtgtr, Mst. t, M. XnnftgefcUciiM). WI«woM ««n 
mferer Aa%abe ablenkend, (glaubte« wir detwAch der VoIliUndigkeii wegen diefe Dnten lar BaagefcMcMe det Knnilwerbe« anlkbren 

^ üaftautr. Die Allerrorftadt psg 50, Ad.im Harifsleben oder lluealeben war von 1662 — ibSo, rielleieht bii ifrSjliMmeifler- 
bai 8t. SMpbaa. Br ftarb «fkrand d«r B«l«fenuq[ Wl«ns tm. 19. Aagaft 1M3 an dar Rikr. 

X. N. r. '4. 
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Im Jahre 1672 erhält Herold wegen nach Hof verkaufter Arbeit 140 Gulden, 1674 weiters 
109 Gulden.* 

Nun erhält unfer Meifter einen neuen Auftrag für den Kaiferhof : die Steinplatte der Gruft der 
Kaifcrin Claudia Fclirita-, Ix'i den Doniiiikanern mit einciii in TvIufTing gegoflenen Kmbl^'m tu zieren. 
Diefe Arbeit fällt in das Jahr 1676. Nocli in dicft^m |ahreeriialt er „wegen des gegoffenen Epitaphy auf 
die kayf. Grufft bei den Dominicanem" auf Abfchlag 300 Gulden; 1677: „wegen in der k. k. Grufft 
bei den Dominicanern gegoffenen Metall" : 360 Gulden. 1676 den HofRametz Urban Himer wegen 
zum Epitaphium auf di-r kaif Grafü Ix i den Dominicanern verfertigten Arbeit": 416 Gulden." 

F.ine-i (it:-f licrten Werkt/ des Meifters ift die zweit^Ttjfstt; Glocke in der Stiftskirche zu 
Kioiterneuburg, üe trägt die Jahreszahl 1679 und ill mit dem BildnilTe des heiligen Jofeph geziert. 
Ihre längere theils lateinifche theils deutfche Infchrift erinnert an den Ryswiker Frieden den 
5. Februar desfelben Jahres; die Widmung des Mafters lautet: 

„Baltafar Herold mich in dem fever hat geboren, da das libe Vaterland den frid, fo es lang 
verloren, widervm erlanget hat, welchen ich dir avch verkvndej dann alfo mich verbvnden ich ab 
eine herolds tochter finde." 

Eine Karthaune nut der Infchrift: „Gtis mich fialtazar Harold in Wien 1681" ft^t auf der 
Terralfe des Hötels der Invaliden m Paris gegen die Esplanade su. Di^elbe ift zwdfelsohne em 
Beuteftiick der Franzofen aus dem Jahre 1805 Aus demfelbcn Jahre 1681, in welchem Herold 
aufserfjewöhnlich flark befchäftigt gewefen zu fein fchcint, datirt auch eine dreipfündic;c Schlange, 
30 Kaliber lang mit dem Namen und Wappen des oberlten Zeugmeitlers C. L. Grafen von Hof- 
kirchen, dem Doppeladler und dem Namen Herold's.* 

Im Jahre 1681 zerfprang die fd^enannte ^neue Glocke" auf dem der Kämtnerikrafse zu 
gelegenen Heidenthurme und Herold erhielt den Auftrag, diefelbe neu zu giefsen. Diefelbe 8410 Pfund 
fchwcr trägt die Infchrift; In dem Namen der aüerheilij^Ren Dreifaltigkeit tind iler Mutter Gottes 
Mariae bin ich durchs Feyr und Hiz geholfen, Halthafer Herold in Wicnu hat mich gegofTen 1681;* 
die frühere „neue Glocke" war das Werk des Stuckgielsers Georg Wenig vom Jahre 1619,^ des- 
felben Meimers, deflen wir vorhin bereits Ejrwähnung gethan haben. Der Gufs der Herold'fchen 
^ocke erfolgte am 21 November. 

Herold flarb am n. Aujjiifl 1683 zu Wien, alfo zu einem Zeitpunkte, als die Stadt von den 
1 iirkcn belagert aut «Jas äufserlte bedrängt war. Am 12. Auguft (log die grofse Mine in die Luft, 
wddie die Spitze der Bui^baftion in Trümmer legte und durch zwei Stunden hatten die Belagerten 
dem Anfturm des Fdndes mit dem Aufwände beifpiellofer Tapferkeit zu begegnen. 

In dem Todtenprfilokoile heifst es über des Melpers Tor\' „der Herr Halthafar Herold KayL 
Stuckgiefser im Kayl. Zeighauls auf der Sdlerft. ift an der Bruflwaflerf. Verftb. 62 Jhr." 

- Sfhtagtr. Mat. — ■ Die Summe von 560 GuMcn, welche Heruld flir <U* BpiUpMam der Kaiferin ausbuaUt erhielt, ftehl in 
keinem VethUtniffc »• den nnf den OruriAeinen richliwreii BronM.Reli«&, die oar in eiiMB Doppeladler «ad vier Tenierlen NafelkOprea 
beftitliM. Hmold mlkta HfMr 4iflfcr Mch ndire Arbeilea atuftfllbrt htben, «ItNddit «tt Swi» «dcrnnT dcflcs FaAc«a*ll«. Infebrift. 
laM cte. Be ift ilicreii. lU dl« Graft gcfthtoiBlMi Ift, allerdings nicht mehr ca eoallaliieA. M, Ketfotl ■■cht dlMbcaagUdi kataa BnrtlNna^ 

* Uater d«a ia der SeUadit bei Fatarwardeio AnguA 171t eilwrtetCD OafiihftliBR beftadaa fieli «acb feldw voa deatfehen 
Hüllen, unter aodera aash dai TetMlebrieben«. Daffalba ift aber iai Affnala aiebt ncbr vorbMidaii {XuUM, 9hffA «ad lCeiioB>«>iiM 
oeftcrr. Kdoftler:, 

4 J^Hkrmam. 

* D« nuto die terCprangeae Glocke ihrer Qrfi&e wegen tu den eagea Feaftera det Thumef nicht lieniblaScn konnte, wnrde 
fia aariobkiCB aad die StüclM worda« kembgaiMrfan. Da lafdMli es, dala cm bmjfibthmt fchwarai S4«ck in di* IsdMC« Erde 4«« 
Friedbofca f» dcf aialeUac dab aa nicht mehr faftbca «md« und dnilelbe ia Vctfefenhclt gerietb. Ala bei Oelegenbait den Jwbillnaia 
des Gandenbildec Maria «on f9ttA 177s «a demfetben Orte tat Crrtcbtnac der Ehrenpforte die Crde racgegrabca werde, Iibh da« ver- 
grabene Stück tum Voffchein, und durch cint*:i ^'Ourti^'/n 7.ii':i". war ;!ert::- j;'jr:::;{- jener Tlir;; lir:: C k'j .luf welchem der Name de» 
Mciflei^ und die Jahrcuahl des Guffet (ich befand [Og^e/itr). Ucbrigens nennt Kutktiitcitr in tciner Allerneocflen Kechricbt vom R. 
Xayll Hofe 1730 den Meifter der Mtcre» nciiea docke oad bcidchnct gcna« deren Gaftjab'. 
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Das kaiferliche Zeughaus oder fugenannte „obere" Zeughaus auf der Seilerftäitc zum 
Unteilchiede von dem „unteren" in der Renngafle ftand zunädift des Stobenthores mit einem Thdle 
auf jener Stelle, die heute das Stadttheater einnimmt, mit der Rttdci«te g^en den Stadtwall. 

Als der ;i!tc: Mrilfrr zu Grabe getrnf^'en wunic, <-ik!angcn nicht die von feiner kunftreichen 
Hand gefertigten Glocken, wie dies üblich war. jedes Geläute war in der bedrängten Stadt von 
dem Stadt-Commandanten eingeteilt, dafür aber fangen feine Karthaunen auf den Wällen der Stadt 
ein iwdiliin vernehmbares De profundb. Der alte Stuckmeifier hatte wohl nie gedacht, dala an 
feinem Grabe ftatt feiner Glocken {clni- Gefchütze erfchallen würden 

Nr. 28. Serpentinelle von Umn/t- mit 5-3 Cm, Bohrungs-Durchnu iier und 217 Cm, Länge 
auf 43 Kaliber-Längen und ein Pfund Nürnberger Gewicht Ladung. Das Rohr ift unverziert, auf 
dem Mundftüdce ift v<hi fpSterer Hand das gdiefferte W^pen der Eszterhizy und der Namens- 
lug F. eingravnt. TXt Jahnahl 1663 g^bt das richdge Gu&jahr. Wappen und Initialen deuten auf 
den Sohn des Grafen Nidas II. Eszterhäzy, den Gründer der jüngeren Linie ForchtenAdn (Fnikn6) 

Franz V,, ijeftorben 1683. 

Am BodenllUcke lieft man: 

OOS -MICH'BALTHASAR-HBROLDT-IN • WIEN 
Nr. 2430. 

Nr. 54. Karthaune von Bronze mit reichen modellirten Verzierungen im Relief und 
jjepun/ten DcfTins I>er Bohrungs-Durchmefler beträgt 19 Cm., die Länge 342 Centinieter. fomit 
belitzt lie 18 ivaiiber- Längen für eine Ladung von 48 Nürnberger Pfund Steingewicht. Der Kopf 
des Rohres ift nut einem reichen Akanthuskianze in Form eines korindufchen CapitSls geziert, 
diefem zunächft erblickt man «ne gekrönte Figur mit Füllhorn und Caduceus in der Linken und 
einem St-g-elfchifT in der Rechten auf einer WeUktigcl fitzend, zu ihren FUfscn kniecn zwei Figuren, 
in welclicii Afien uiul Amerika dargeftellt und, zu den Seiten auf Kiftcn und Waarenballen lagern 
zwei in Horner blalcnde Genien. Diele Reiiel-DarUcllung ift von Trophäen umrahmt, innerhalb 
welchen redits Neptun, links Mars auf Quadrigen erfchdnen. Weiter gegen die Schildzapfen zu 
erblidct man zwei Wappen nebeneinander gellellt zwifchen Trophäen, und zwar heraldifch rechts: 
fieben Sterne ini l-'clile zu 3, 3 und i geflelk, links ein Doppelaiiler im F't-ldr, Zn <!en Seiten find 
Vidloi-ia und Fortuna, oberhalb Futti mit Frucht-Guirlanden dargeftellt. Unterhalb in einer barocken 
Cartouche lieft man: 

lOHM ElEMAN'OBRARD'HASSBLAER 
RKI'AlUUABNTARliB-FlUEFECTr. 

Am oberen Thcile des Zapfenftückes ift eine Seefchlacht zwifchen je einem franzöfifchen, 
enfjüfchrn, türkifchen, fchwe lifchen und einem liibeckifrhen LinienfchifTe abgebildet, eines führt 
am Gallion eine Sonne, eines eine Mufchel. Die Henkel ftellen kräftig xnodellirte Delüne dar. An 
beiden Sdten ift das lübeck'fehe Löwenwappen im Relief, umgeben von Trophäen und Gefange- 
nen dargeftellt. Die Schildzapfen ohne Ai^ubfcheiben zeigen an den Endflädien gleichfalls den 
Ltibeck'fchen Löwen. 

Am Bodenllücke ill in grüfs<-a Dimenüonen abermals das vollftändi;i;e Wappen Lübecks 
erfichtlich, den Wappcnmaniel halten Genien, zu den Seiten ftehen: die Freiheit nut dem Hut auf 
einer Stange und die StSrk^ eine Herkules-Figur. Auf einem Schriftband^ welches um das 
Wappen gefdüungen ift, lieft man die Devife: 

VIGILATE • DEO • CONFIDKNTES, 
Das l eid um das Zündloch ziert eine rdche Trophäenginrlande. Den hinteren Vifirreif 
entlang ift eine infchrift im Relief dargeftellt: 

ALfiBRT-BBNNIN6K<ME - FBCrT 'LVBBC^- ANNO • 1669. 

4* 
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Auf dem Stofeboden findet fich abermds das Wappen von Lübeck zwifdien Trophäen und 
Gefallenen. Die Traube bildet einen gcfchloflTenen Helm mit Gitter- Vifir. (S. die beigegebene Tafd.) 

Da=; vorliegendf Prai litL^eklüit/, mit einem zweiten von ynnz gleicher Form, wurde während 
der Occupation von Lüijei k liurch die hranzofen aus dem dortigen Zeiii^haufe weg und nach 
Paris gefchleppt Nach den» Einzüge der Verbündeten in Paris im Jatire 1814 wurden beide 
GefchUtze vor dem InvaUden-H6teI gefunden^ ab deutfche reclamurt und das dne davon nach 
Wien, das andere nach Berlin überfuhrt Ebenfo, wie das vorli^;ende in Wien, wird das Pendant 
noch gegenwärtig im kiinigl. Zeugh.uifc rti Berlin bewahrt 

Das befchrieijenc Gefchütz, welches wie fein gleichgellelltes Gegenftück zu Berlin unter die 
beften Werke der deutfchen Giefskunft gereiht werden kann, ift,wie die Aufrchrift befagt, von dem 
gröfsten Lübecker Gufsmeifter, A&trt BtHmngk 1669 gefertigt. Der Rathgiefeer Albert Benningk 
gehört einer Familie an, von welcher zahlreiche Mitglieder die Gie&kunll betrieben haben, und 
deren Namen noch bekannt find, namcntlicli firul es Gerdt, Hermann, Mathias und Reinhold, 
welche in Anfehung ihrer Kunft hervorragend genannt werden.' Die Famiüenbeziehungen diefer 
Benningks lafTen fich nicht vBUig ficher bellimmen, doch fdidnt es, da6 Alba% der berBhmiefte 
der Familie, ein Sohn des Hamburger Stuckgidsers Hermann gewefen Ul, der von 1647 bis 1668 m 
den dortigen Archiven genannt wird, diefer dürfte wieder ein Sohn des Lübcck'fchen Rathgiefsers 
Reinhijkl . ewefcn fein, welcher 1617 als verftorben genannt wird. Es ift, wenn auch nicht urkund- 
lich crwiefen, doch fehr wührfcheinlich, da(s Reinhuld ein Sohn des Mathias gewefen ilt, der 1550 
sueril genannt, feit 1562 als Ruthgiefser in LUbeek vorkommt und 1608 geAoibea ift.* Albert 
Benningk wird 1665, und zwar kurz nach feiner Ernennung zum Lübeck'fchen Rathgidäer, zuerft 
genannt. Im Jahre 1671 verheirathete er fich mit Sophie Helms, welche ihm vier Töchter und zwei 
Sohne gebar Von letzteren wurde dt r ältere am 25. Juli 1678 getauft und war fpäter gleicli feinem 
Grofsvater und Oheim Stuckgielser in 1 lamburg, der jüngere fcheint in der Kindheit geftorben zu 
fein und um diefdbe Zeit ftarb auch die Mutter; denn 1683 verheirathete fich Albert zum zweiten 
Male mit Elfabe Balcke; diefe Ehe blieb kinderlos. 

Seine amtlichen VerhältnifTe fchcinen nicht immer die angenehmflen gewefen zu fein, es 
geht dies aus mehreren Acten klar hervor Am 22 ()6\obcr 1666 befcheinigen die „Eltellen und 
Ambtbrüder" dals lieh Alborl lienningk mit ihrem Amte in der Güte vertragen Itabe. Nun 
kommen in der Rdhe die ewigen Klagen über Verletzung feiner Gereditfame und um endliche 
Bez^lung. In einer Eingabe an den Rath 1676 führt er bittere Befchwerde, wie er „des 
Stuckgiefsers Se>hn aus Hamburg" oline fein Angehen anhern ge.'fordert, und vielfaklge AntrSge 
aus den Niederlanden, Frankreich und Deutfchland ausgefchlagen habe, um die Lübecker Ratli- 
giefser(\elle zu übernehmen, „folches aber bereuen muffe, wenn er nicht befferen Schutz gegen 
Verletzung feiner Frivil^ien finde." Trotz aller diefer Klagen dürfte der Meifter nicht unbemittelt 
gewefen fein, denn er befdiwert fich um liiei. Ihe Zeit, dafs fein Schiff im Sunde angehalten und er 
dadurch in einen Seh i len von 4000 Mark gerarhen n i, 1er Rath habe ihm Schadloshakung zugefagt, 
aber noch nichts bezahlt. Im Jahre i6<S5 meldet er dem Rath, er habe zwei Mortier geliefert, die gut 
probirt feien, aber dafür kein Geld, ja nicht einmal feinen Vorfchn6 an Kupier erhalten; wenn er 
jetzt kein Geld erhalte, wolle er die Mörfer an andere hohe Obrigkeiten liefern. Im Jahre 1686 

■ loh vcniMik« die biographifcbeo Dai«n aber die FMiHt BMlihl^ fenrie 4i* awilleii der hier targelUirteii W«rfc« Albert'* 
Harra Dr. TlnodaT Umch im Mbcdc, der mir hi«ra in li«b«M«ttrd](ner Wcili» «io Kubaift ««rtlnoUM Mavabript-Matarnl« aw Ver> 
Dlgwg gaftelli hat leb flihla mich varpSiebtci , dicfem «m d(e GafcUdMe d«r 'Bn^t^Mcmtt wie noi dte Archlelagte LHbccIu hoehaar 

diaalaa Gelehrlen hicfur meinen innigftcn Dank fUr dicfc mir gewählte wefentliclie Unternuxang austufprechcn 

- Im Jalire tjoi verkauft tlci.' Wiiwe ilc« l.tlhcck fclien Stuc:k^;lef»ers M. KaHlen Middeldoip dis Werkieug ihre» »erftorbenea 
Maaiic- Vit oo.i M .r.. Jen Lübecker Ralhgiefs'jr M.liI'. i - !!• -.m .ig".. \'v_ .l.c tn-lf.ivlic A.h.iivl \uj, sr» Dr Tli. //.>.«. ,/.iir «rrl. lucl-.te 
der Erz£teC>kun(l*'. Re|>erUiriiua f. Kuivftwi4Teafc)iafi, IV. Band; ferner desfelbea Aators «Das LUbcck'Ccbe L>oUj{ebiet in reiner kvoA- 
aveUbdagUaliMi Badeatang.* Lttback 1M3. 
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fcheint er der Plackereien müde geworden zu fein, er kehrte der Stadt den Rücken. Am 20, April 
mddet er dem Rath, dals er wegen feiner PrafeCDon dne Zdtlang auswärtig fein mtifle; bevor er 
fortgehe wünfche er verfchiedenes geregelt, fo die Bezahlung zweier laopfündiger Mörfer oder 
deren Rückgaljo, /.ujjjlcich rfclamirt ('r die <'iny;(^lu)ljc.i'itii Steuern, denn er fei laut feiner Renalliinfj 
(von 1675) fteuerfrei; er habe, fagt er: „leine wenige Mittel nicht eben alUiieri fondern grofsentheils 
auswärts bei andern Potentaten und Rcpubliquen verdient und verdiene He noch, verzehre fie 
aber der Stadt zum Beften." In einer weiteren Eingabe erwähnt er auch, dafe er dänifdie und 
brandenburgifche Stücke gegoffen habe. 

Am 20. AviL;urt 1690 ?.c\gt Flfelie Renningkh dem Rath von läihrrk den Tod ihres Mannes 
an, der „in der P"remde" geltorben fei. Derfelbe habe „in feinem leben fowohl allhie, alfs in Berlin 
und Copcnhagen feine vidfdtige fiinäiones gehabt*. 

Er fcheint nadi Andeutungen in den A^ten in Kopei^gen geftorben zu fem. In den 
Strdtigkeiten über feinen Nachlafs wird er wiederholt i^Ihr königl Mayts zu Dennemarck, Nor- 
weg«n etci bcflalter SUickg^iefscr" ^'cnannt. 

Von feinen Werken, diu iich alle durch reinen fcharfen Gufs, vortreff liche VerhältnifTe, eine 
ftylvolle Deeoration und ibrgfältige Ctfdirung auszeichnen, nennen wir die folgenden: 

Die Pulaglodce der St Marien-Kirche zu Lubedc vom Jahre 1669,* BeniMiigkh's herrHchftes 
W«rk. Dicht unter V : f rnamcn findet fidl in kleiner Schrift der Spruch: „Leichter veracht 
als. <^f macht." I"s ill; wahrlclunnlicli di-v < jiefserfpruch des Meiltcrs, ein Synonym linden wir in dem 
Gi efscrl'pruch des Hans Pender auf dem eifernen Mört'er von 1538 unter Nr. 99. 

In diefes Jahr fallt auch der Gufs der bdden Kardiaunen, weldie aus Paris rUckgenonunen 
wurden, diefäben find unter dte Wecke aus der heften Zdt des Ifeifters zu rechnen. 

Eine kleine Glocke für die Kirche zu Travemünde vom Jahre 1673. In der Kirchenrechnung 
hcifst es darüber: „Ao. 1673 d. 29. 06luber hadt Albrecht Benning der Gifinciftcr auf der 
Lalladie^ für vnfere Kirche eine Neve Klocke gegoffen die gewogen 1909 Pluiid, das I'fund bcdun* 
gen vmb 13 ß, betauift im allefe 155t M. i ß." 

Bronze-GefchUtz : „PaDas* mit dem brandenburgifdien Wappen und dem Bruftbilde des 
Kurfiirflen Friedrich Wilhelm vom Jahre 1679^ welches g^enwärtig im k. Zeughaufe zu Berlin 
bewahrt wird.* 

Zwei Glocken im Dome zu Ratzeburg vom Jahre 1678 von nahezu gleicher Ausllattung, fie 
(Uhren das mecklenburgifche Wappen. 

Die fogcnannte „kleine Sermonglocke" der St. Aegydien-Kirche in Lübeck, gegoffen 1682. Sie 
ift der (ibcrwähntcn Pukghjckf fchr älmlicli, doch iininrrliiii nicht fo vurtrcfflich ;^rcratht:n, als dirTe. 

In das Jahr 1685 fällt der Gufs der beiden laopfunuigcn Mörier, welche wir oben erwähnt 
haben, und für welche der Meifter ein Jahr fpäter nocli den Preis von 1901 Mark u p vom Rathe 
einfordeit. 

1687 gofs er för Lübeck zwei Mörfer auf 35 Pfund Stein und im Jahre nach feinem Tode 
1691 werden norh 7\vpi Mörfer 711 135 Pff.nd auf feinen Namen der Stadt geliefert. Es fcheint 
darnach als fei auch währen^l dt 1 Abwefenhcit des Meillers m Dänemark das Gefchäft unter feinem 
Namen ununterbrochen im Gange gewefen.* Vom Jahre 1687 datiren femer einige Zwölfyfiinder, 
die fich noch jetzt in der königl. WafTentammlung in Kopenhagen befinden. 

I m« Glocke trigt die Jnhresxahl 1668, es ill dies nnch altem Siyl gerechnet; tUiaaekM Oftcrn 1M9 «if de» II. April j dtr 
Gab fand Bu. Ii <ieu Kirchenrechnungen .11 1 2 A| ul l\aLi w.\s nach unfrrer jeliigen ZaitlMhimBC dar J. AprU tM^ W«r. 



' Zu Lübeck nämlich, wo Docb ^C|{i>n>vitr(ig der Gicfshof vorhan<lco id 

•'• Geftllige Miltlieilung de« llerm Oberftliculenanls und Commiipdanten de» Vgl. ZcughaHic, in Her! n, ; (A"^- 

* Ueker <U« BciUiUMg Labeck« al* SUUe 4er Gieftknuft, vgjL, Mch: Mttifjf, Kinftdrakawte und Alierthflinet im HunoTer'- 
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Nr. 208. Bomben -Iffiirfier aus Bronze mit 34*3 Cm. Durdimefler im Fluge mk rekher 
Ausftattung in ornamentalen und liguralen Reliefs. Der Kopf tft mit einem dichten Lorbeerkranze 
geziert, an der FriesptaUi ifl /wifcht ri Blattwerk der Marcus-Löwe dargcftcUt. Die Schilcl;;a[ifcn 
liegen !n der Mitte i!< s i' lii;^rs Am Zapfenftücke tft dn fliegendes Band erfichtiich| auf welchem 
der Name des Gulsmeillers zu lefen 11^: 

IL . MAZZAROU - F 

daneben in freier Anordnung find flic^nde und brennende Bomben, daxwifchen naturaliftifdie 

Eidechft-n, etwa in der Art der Jamnitzer und in der Anordnung des PaliflTy dargeftellt. Am 
Kammeriluck iinden fich ähnliche Darftellun^'cn, darunter zwei Schlangen, welche in ihren Ver- 
iclilingungen theik in verlorener Form gegolien imd. Üie aufgebogenen Theile der Schlangen 
dienen als ManipuIations-HenkeL 

Die Reliefs find von vorzi^licher Erfindung und Ausführung, die naturafiftilchen Elemente 
von feiner Empfindung und fchnrfer Naturbeobachtung. Ldder find die feinen DarftelluRgen ftark 
abgewetzt und flumpf i;t \vni-dini. 

Von Francesco Mazzaroii, dem berühmten und produdliven Gufsmeifler der Republik 
Venedig, find Daten in Bezug auf feine Letkensverhältnifte nicht bekannt geworden« fdbft die aus* 
(uhrlichften Kiinfller*Lexika (chweigen über ihn. Aus feinen Werken, welche fich noch hie und da 
erhalten haben, ift entnehmen, dafs er zu drii kun.llreichften und gefchirktfftrn Mciflcrn feines 
Faches zu zählen ift, namenthrh ift an denfeiben eine Anlehnung an die Werke holu r< r Kunlt und 
das Beflreben wahrzunehmen fich in der Technik fchwierige Aufgaben zu (bellen. Ein reizendes 
Kunftwerk von feiner Hand ift eine kleine Bronze-Kanone, welche fich im kaiferHchen Mufeum zu 
Tsarskoje-Selo befindet Diefelbe ifl ganz mit Reliefs überdeckt. Vom Kopfe über das lange Feld 
herab fchlingen fich zarte Wrinrnnkm In verlorener Form gegoffen, dazwifrheii find zwei fliegende 
Genien dargeftellt, von ilenen der eine eine Copie aus Paolo Veronefe's Entführung der Europa im 
Dogen-Palafle ifl. Am Bodenflücke ifl die Scene des Urtheils des Paris mit Jupiter und Mercur in 
den Wolken erfichtlich; in einer Cartouche lieft man: 

FRANCISCI -DB- MAZZAROFJS • OPVS 

Tn der I r.uilie ift in vollplaftifcher Arbeit Herkviles die Hydra bekämpfend dar<:,'e(le!lt. Hin 
Bronze-Mörfcr mit Sccnen aus der Aeneide in denifelben Mufeum fcheint ebenfalls dn, wenn auch 
fchwäcfaeres Werk Mazzarofi'a zu ieb, wiewohl dasMbe unbezeichnet ift. 

Nr. 309. Botnben-Mörfer von Bronze mit 35*5 Cm. Durchmeiferim Fluge. Am Kopfe fowie 
am Friefe wechfelt Blattwerk mit dner Diamant-Verzierung in hohem Relief An beiden Seiten des 
vorderen Friefes finden fich gut gezeichnete Löwenköpfe, durch di-ren Kaclu n ehemals Ringe für 
die Manipulation gezogen waren. Aehnliche Verzierung mit Diamant-Knöpfen enthält aucli das 
Feld am FlugftQcke An dem hinteren Reife des Fluges lieft man die Lifchrift: 

1670 • FRANCESCO ■ MAZZAROU ■ P. 

Die Schildzapfen befinden fich hier bereits am BodenftUcke des Rohres. 

Erdgefchof";, im Saale links vom Eingänge; 

Orgel-Gefchütz. Der leichte Rohrkaflen von 98 Cm. Breite und 12 Cm. Höhe ift aus Hifen- 
bledb erzeugt und an den Aufsen>Seiten mit Mefling*Platten bel^j wdche mit nadi der Läi^ 
laufoiden Verftäbungen geziert find. In diefem Rohrkaflen find die 50 eifemen glatten Rohre in 
zwei Lagen zu je 25 eitii;efetzt, diefelben lif<^en auf eifernen Querflangen auf Die Rohre der unteren 
Lage vcm 64-5 Cm. Länge übergreifen rückwärts jene der oberen, welche nur 62 Cm, l^nge 
befiUen. Die Bohrung fammtlicher Rohre beträgt 16 Mm. Jed» befitzt dir fidi alleni ehe Hinta^ 
lade-Vorriditung, weldie in einem Verfchlufs*Kolben befidhti weldier fowohl die Ladung, als die 
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Zündungs- Vorrichtung enthält. Nach dem tinfchieben.diefes Verfchlufs-Kolbcns wird eine in der 
Riditung der Rohr-Axe bewegliche prismatifche Klappe verfchloflen, welche an der oberen Fliicbe 
gebaudit ift, um den Zündloch'Keg<d des Verfehlufs-Kolbens aufnehmen zu können. Nach bewirkter 
Ladung ilcr Roln es w ird über beide Lagen je eine flarke Eifenfchiene mittelft gelochter Zapfen 
und durchgefteckter Holzen bcfcrtigt. Jedes Rohr bpfitzt oberhalb eine cylindrifche Warze, 
welche an die Schluls-Schiene anltofst. Der Rohrkalten ifi an der Rückwand aufzuklappen, wobei 
fidi auch ein Theil der oberen Fläche zugleich umlegen läfst. An der MUndung läfst Geh die ganze 
vordere KafienflSdie in Chamieren abwSrts umklappen. An der hinteren Seite des Kadens ift ein 
hodi fculpirter LGwenkopf aufgenietet. An der oberen FUlche lieft man die eii^;ravirte Infchrift: 

HOC 

OPVS<345tfPONDO 

INX'ENTOR FECIT 
DANNIEL KOLLAUN 
CIVITATIS-VIBNNBNStS 
ARXkAAENTAR Y PR^VVC 

TVS. 

Auf dem mittleren Theile der oberen Fläche, zwifchen zwei hüblch gezeichneten Henkeln, 
welche See- Jungfrauen darfidkn, ift ein in Mefluig gravnrter und ausgefchnittener Doppd-Adler 
aufgenietet, wdcher das Wappen von Alt-Ungarn und Böhmen mit Neu-Oefterreich im Henfchilde 
umrahmt von der Colane des Vliefs-Ordens enthält. Gq(en die Münduni^en zu i(l eine ähnliche 
ausgefchnittene Platte aufirenietet, welche in guter Gnvininp zwifchen Trophäen das Wappen der 
Grafen Montecuccoli umrahmt mit der Kette des Vliels Ordens enthält. In den nebenllehenden von 
den Verlläbungen gethdlten Feldern fmd ebenfalls in Mefling-Blech ausgefchnittene Ziffern aufge- 
nietet, wddie «ye Jahreszahl 1678 darftellen. 

Dlefe befchriebene Einrichtung liegt auf dem Achsftocke eines zweirädrigen Karrens derart 
auf, dafs die unterfte Rohrlage circa ein Meter vom Boden abfteht. Diefer Karren ift rm B<!we;^nmg 
durch Menfchenkräfte mit Gabelftangen ausgerüftct. Von einer Riciiimalchine ilt keine Spur 
vorhanden, die verticale Richtung ift nur durdi eine fenkredite Stütze gegeben, welche unter dem 
Queiriegel der Gabelflangen angebracht ift. Die Geleifeweite beträgt 141 Cm. 

So prStenziiis (ilf^fcs, «^ewlfs fiir die Zeit der Fertigung feltfame Orge! (jcfclüii/ i!os 7.ru^ 
Meiliers gemeiner Stadt Wien aultritt, ilerfelbe hatte doch mit feiner ConftruCtion auf ein Original 
zurückgegriffen, das in der zweiten Hallte des 15. und am Beginne des 16. Jahrhunderts im Feld- 
kri^e eine häufige Anwendung fand; ja noch verdnzek im ganxen Verlaufe des 16. Jahrhunderts 
in verfchiedenen deutfchrn Ländern auftritt. 

Nach den Zeichnungen im Zeugbuche Maxiinüiaii I von ciren 1500 — 1510 gehörte dns 
Orgel-Gefchütz, dort „Streitwagen und HagclbUchle" benamnt/ zur Ausrüllung der kaiferlichen 
Artillerie. In derfelben fmd zwei liier vergleiclibare Stücke dargeftcUt, das eine mit fechs Haken- 
Rohren in zwei Reihen, das andere von 40 Rohren in fünf Reihen übereinander. Die Lafetten 
derfelben geben dem Objefte das Anfehen eines Munitions-Karrens und find von dem hier 
bcfchricbenen kaum verfchieden. Dafs auch in diefen Gefrhiitzi n nicht originale Erfindungen zu 
Tage treten, zeigt ein Feuerwerksbuch von 1462, in welchem ein Orgel-Gefchütz mit 2S Läufen in 
4 Reihen dargeftellt ift. Um Platz fUr die Zündung zu gewinnen, Und, wie deutlich zu erfehen ift, die 
Rohre ftaffeUbmig von unten nach oben Übereinander gefetzt Das Ganze ruht auf dner zwdrädrigen 
Lafette mit Gabel-Deldtfeln. Ein anderes „Schrcigefchütz" befchretbt H^rdinger in feiner Kri^s- 
gefchichte von Bayern, pag. 355, als in einem anderen Codex von circa 1488 daigeftellt. Dafs man 

> Qb«U. Mr Gefell, d. FcoannffeB. 

• Mii^ iL Alttcttamw-TcMlau Vm, 1M4. Cm^fiim, Wi«i ud fela« BcwvhBer «IkraBd dn Bwdtca Tbkeabdaceruig. 
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Tchon damals derc^n richtige Verwendung erkannte, zeigt die Beifchrift: „Man Toll Tie brauchen 
unter die Thore und wo der Feind zum Starme anlaufen w31, audi in der Wagenburg find fie nube". 
Eine ganze lange Reihe von derartigen GefchQtzen verdankl dem tfaeologifchen EHer Kurfttrft 

Auguft's von Sachfen gegen die Flaccianer ihre Exiftenz, wir finden darunter eines, „der Narr" mit 
gar 448 Rohren, ein anderes die „Nachtigall" mit 80 Rohren, fie waren 1570 »ndT57i gcfcrtitft Noch 
bis ins Ende des 17. Jahrhunderts treten hie und da Gefchütze mit Kohren verfchiedener Kaiiber 
auf einer Lafette vor Augen, die, wenn fie auch nidit gleidier Conftni£tion find, doch die gleichen 
Zwecke verfolgen. Was mttglieherweife an unferem Orgd^fchQtze Danid lüllmann's original fein 
mag, ift die Anwendung des Rücklade-Verfchluffes wenigftens für diefe Art Gefchütze; das Syftem, 
welches hier vorliegt, fntdnmmt aber wieder der Mille des 16. lahrhundert'^, wip wir nn Fatidrohrt n 
und Radfchlofsgcwchren in der k. k. Hof-WaHenl'animlung erfchen können. Die primitive Sperrung 
der Verfchlufs-Chamiere mittdft eifemer Sdiienen ift doch zu roh, um einen gasdichten Verfchluls zu 
erzielen, ebenfo wenig fmnreich ift die Zündung gedacht, die durd) untereinander verbundene Zünd> 
Pillen vermittelt w urde In tlit u r Conftruflion ift der eigentliche Zweck des Gefchützes, das 
Gefchwindfcuer, nur fehr un\ ollknninx-n erreicht, nicht wctiiger nachtheilig ift, auch die geringe 
Tragweite der Rohre, die kaum viel über 200 Schmie betragen dürfte. 

DanUl JüUmtmn war Bürger und gemeiner Stadt Wien Zeugwart, im Todtenprotocolle 
wird er „kaiferlicher Stuckhauptmann" benannt, was auf einer Irrung und Verwechslung mit einen» 
Zrit;.:jeno(Ten, dem Stnr kliauptmann Kollmann von Coüenan. beruhen ilurfie: deik-lbe i^tt6;^3 wahr- 
fcheinlich zu Augsburg geboren und mag wohl derfelbcn Familie angeliören, aus welcher der 
berühmte Harnifchmeifter Kaifer Karl's V., üefiderins Kollmann enlfproffen ift. Kollmann hatte fich 
bd der Bekmiemi^ Wiens 1683 fehr verdient gemadit \xi den Ausgabenrechniuigen der Stadt von 
1683 findet fich folgende darauf bezügliche Stelle: 

„Den 18. Oktober zahlte Ich dem Herrn Daniel Kolmann Bürger und Gern Statt Zem^warth 
die von l£ineni Löbl. Stattrath Ihme in Anfehimg feiner bishcro dem Gemainen weefcn zum heften, 
fonderlidi in der TUrckhifchen belageruag geiaiftcn erfprifflichen Dienften su einer Recompens 
angefchaffte 200 Gulden".* Mit Rathfchlufs vom 19. Jänner 1886 wurde die Neu-Inventirung des 
ftädüfehen Zeughaufes, „weil folches nach vcrwichener 1683 Jähriger Türken Belagerung fehr 
gefdiwächt worden," an^^' onlnet und mit felber der Ober-Stadtkämmerer Job. Franz Peikhardt 
Jacob Daniel TepiTer des inneren Raths, der Stadtbuchbalter Mathias Händler und der „itzige 
Zeugwarth* Danid Kollmann betraut Diefes Inventar des ftädtifdieo Zeughaufes vom 16. September 
1686 ift das alteft^ welches nodi vorhanden ift. ' 

Kollmaiin ftarb den 15. Oktober 1701; im ftädtifchen Todtenprotocolle heifst es darüber; 
„Der Herr Daniel KoUman Kayl. Sluckhhaubtman vnd Zeugwarth in gem. Statt Zeüghaufe am 
Hoff, ift an einer Langfiechend Krancklieit geft. alt 68 Jahr".* 

Ihm folgte in der Stelle eines Zeugwartes Wolf Anton K»Umann, wahrfcheinlich der Sohn 
des Verftorbenen. Es Ift derfelbe, wdcher bd dem Einßdle der Kurüszen in Oefterreidi die 115 
Mann ftarke „geworbene** Compagnie der bürgerlichen I'euerwerker commandirtc und einexercirte.' 

Der oberwähnte ^gleichnamige ZeitgenoiTe, i!er narhmalti'e Obriftlicutenant KoUmann von 
Collcnau ift wahrfcheinlich ein naher Anverwamiter, wenn nicht ein Bruder unferes Meilters gewclen. 
Derfelbe war bei Kaifer Leopold I. fdner Kenntnifle im Artilleriewefen halber hoch in Gunft und war 
der Lehrer des Erzherzogs Karl, fpäteren Kaifers Karl VI., im Artilleriefache. Im kaiferlichen Zeug- 
haule wurden noch bis ins Jahr 1860 mehrere fehr fchon in Tufch und Farbe ausgeführte Riffe von 

1 Stedt-Arclliv. 

• RcglAratw d. SMt Wien. 

* Gefell. d.8tidt Win. 
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Kanonen und Mörfern gezeigt, welche der jugendliche Erzherzog um 1700 unter Leitung feines 
Lehrers gefertigt hatte.* 

In dem letztbefchriebenen Wappen ifl einer der rulimreichften Feldherm Oefterreiclis, der 
Sieger von St. Gotthai t, .Ut wlikÜi;!: Rivale Turenne's, Graf Rainuiml Mnntecuc« oli, j^cboren zu 
Modena 1608, geftorben zu Linz i66t, bezeichnet. Wir erblicken hier nocii das Wappen mit der 
Grafenkrone bedeckt, da der Befitzer desfelben crfl. 1679 von Leopold I. zum Reichsfurften erhoben 
wurde. Montecuccoli war zur angegebenen Zeit nidit mehr Arniee-Commandan^ fondem Präfident 
des Hofkriegsrathes 

Nr 7S, Halb-Karthaune aus Bronze mit reichen und fchön modellirten \'or/icningcn, 
Bohrangs-Durchmefler 14*7 Cm., Länge 317 Cm., 22 Kaliber-Längen und auf iS Pfund Steingewicht 
Ladung. Die Henkel ftellen Delfine dar. Am Bodcnfliick fieht man das Icbdn gezädinete Wappen- 
ichild der Stadt Genf in Relief, darüber den Doppel-Adler mit Krcoe. Eine Cartouche darunter 
enthalt die Inidirift: 

QBNEVA • aVITAS 
1680. 

Oberhalb in einem flirrenden Bande: 

Pf ).S r TBNEBRAS ■ LVX. 
In der Mitte IMS in emem Strahlenkranze. 

Auf dem hinteren Vifir-Rcif ifl ii\ Latcinfchrift eingravirt: Nr. 2. fecit martin Emer. 
Die Traube ift kugeUbrmig und läuft in einen fchwachen Zapfen aus. 

Nr, 2g Serpentinelle von Eifisn gegoflen mit 3*8 Cm. Bohrungs-Durchmefler und 134 Cm. 
Länrrc, mit dem altt ren W .ipjien der Daun imd der Jahreszahl 1683 bezdchnet. Die Henkel ftellen 
Delftne dar, die Schildzapfen haben Angufsfcliciben. 

Das Wappen bezeichnet den Grafen IVSiAdm yoAottu Anion Daun, kaiferlichen Feld- 
marfchall-Lieutenaat, nö. Landftand, Indigena von Böhmen und Ungarn, fint ao. Februar 1689 
General-Feldzeugmeiftcr, geftorben 1706. Er »ft derfclbe, welcher fich bei der Vcrthcidigung Wiens 
1683 rühmlidift hcrvorgethan liallc. Kr commandirtn .il'; Generalw.irhtniciflcr mit dem General 
Johann Grafen von Serini die reguläre Bcfutzung der Stadt. Am 8. Augult machte er mit dem 
Oberft«n Grafen de Souehes dnen Ausfall mit 300 Mann und zerftörte und vorbrannte die Sappen 
und Galerien des Femdes. Wiederholt vom Fieber und der Ruhr befaflen, war er doch wieder am 
3. September auf feinem Porten als die Türken den voUftlndig zerftörten Burg-RaveÜn bcfetzten 
und es galt, ihnen das Eindringen in die Stadt zu verwehren. Am 6. September wurdf Daun bei 
dem Sturme auf die Löwelbaflei, als er eben eine Abüieilung von 100 Mann unter dem Haupt- 
mann Grafen Buchheimb in den Kampf fähren wollte durch einen Kanonenfchuls^ welcher Steine 
von einer gewölbten Stiege losfprengte, fchwer verwundet * 

Da.s vor uns liegende kleine Rohr gehört feiner Gröfse und Form nach unter die fogenannten 
„Flanken Gpfchlit;^e", e.s wurde augenfcheinitch in I'ile gegoffen, darauf deutet fchon das für derlei 
Gefchütze ungewöhnliche Materiale. Wir glaui>en daher die Anhebt ausfprechen zu können, dafs wir 
nut felbem ein Rohr vor uns haben, weldies bei der ruhmvollen Vertheidigung Wiens 1683 ver- 
wendet wurdo. Es ift unfere.s Wiflens das einzige, bei welchem <Ge äufseren Zeichen dafiir fprechen, 
da& es bei diefe- 1 rrli 1 n Ailion gedient hat. 

Nr. 30. Karthaunc vuii Bronze mit I5'6 Cm. 15i>liruni;;s r)iamct<:r, 3205 Cm. I^änixe auf 
20 Kaliber-Längen und 24 Pfund Nürnberger Steingewiclu Ladung. Dasfelbe trägt am langen 

» Mtr. 40 4J. 

* Hlith. 4. AnML'VtMiMi. BA. Vin. iM« Qm^ut, WiM md Mm Bmolunr «aiu«ad 4«r twtltwi Ttrim**ta(MWt. 
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Feld ein Wappen mit fchnialem Querbande mildem üuchltaben P belegt. Darüber in einem Sciirift- 
bände die Budiftaben: 



Dahinter gegen das Zapfr nflürk das Wappen der Dietrichfteia^ umrahmt von einem 
Lorbeerkränze^ darüber in einem Schrittbande die ßucbftaben: 



Die Delfin-Hcnkcl find roh modcllirt und mit Punzirungen gfeztert. Am Bodenftiicke ifl der 
kaiferlichc Adler mit df m l'.iiulcnfchilde im Hf.TjfohiIHe dnrijcftollt; im Hrilken fteht der Buchftabe L. 
Am Reifen des Bodcniluckes lieft man den Namen des Gui'smciilcrs ; 

MEDARDVS • REie • IN • QRAZ • HADT • MICH - GOSSEN • ANNO ■ 1688. 

763 Ct. 

Das Bodenftück läuft in dnen Drachenkopf aus. 

.'lfrd',tri/:is A'r7>, Rrich, auch Ric<^fr i^fhört zu den bedeutendften und produ<5livflen Gufs- 
meiftern in Oerterreicli, er fteht in der (jüte und Zahl feiner Leiftungen feinem berülunten Zeit- 
genoflen Balthafar I lerold wenig nach. Derfelbe erfcheint vom Jahre 1679 bis 1698 ah hndldsaftlicher 
Stuckgiefserin Gttttz, feine Werkftätte war dortfelbft im fogenannten „kälberaen Viertel* und zwar 
an der Mur gelegen. Wir zählen hier feine Arbeiten, foweit diefelben noch zu eruircn waren, auf. 
Er liefert 1679 vier Stücke und erhält für den Centner 10 GuMt-n Giefserlohn, das Metall wurde 
ihm hiezu beigeftellt, für den bleibenden Reft werden ihm 36 Gulden per Ceniner abgerechnet. 
C^di allen Stuckgiefsem ift Rdg auch nebenher im Glockengufle befchäftigt, fo verzeichnen wir 
von ihm eine Glocke in Unter-St Radegund vom Jahre 1680, der in fpäteren Jahren noch viele 
folgen. 1680 auf 1681 giefet er eine neue Halb-Karthaune um den Arbeitslohn von 612 Gulden, 1681 
fünf Falkonete mit den Wappen des Stiftes Admont und des Abtes Adalbert, welche gegenwärtig 
im Hofe des Schlofles Röthelftcin liegen. ' Eine Glocke in St. Georgen in Steiermark führt feinen 
Namen und das Guüsjahr 1682. Im Jahre 1684 ftdlt er zwei grofse metallene Haubitzen und zwei 
Pöller her; 16S5 eihäJt er för ütsr gegoflene Haubitzen und zwei Pöller (wahrfchemlich die vorer- 
wähnten) 300 Gulden, im Juni desfelben Jahres 400 Gulden a conto von der Holkammer. i686 gicfst 
er zwei Viertel-Karthaunen um loo Gulden." Im Mai diefes Jahres wird der Stisckijiefser Rofstaufcher 
vermalint, er folic „den aufgerichten Contra^l mit dem Med . Reig, HoUtuckgielser, w^egen Umb- 
giefsung der fdiadhafRen Stuckh gebührendt halten, fonft wird ihm mit einer LdbeslbrafT 
verfahren".^ Im fdben Monate erhält der Meifter über die empfangenen 700 Gulden noch 637 
Gulden, im Auguft weiters 600 Guldeti liir ^t-licf) rtrs Gefchütz von der Hofkammer. Das Jahr 
1687 bezeichnet den (".uf^ einer Glocke in Grabendorf l)ei Fric lau im Jahre 1688 ift der Meifter 
erfichtlich fehr Itark in Anlpruch genonunen, er fertigt zwei Halb-Karthaunen um 500 Gulden, von 
der Kammer erhält er für das Giefsen von 10 halben Kardiaunen und vier Schlangen 1000 Gulden. 
Er giefst weiters die kldne Plärrglocke in Lembach und zwd Glodcen für St Stephan bd Leoben. 

< Sie tragen da« Wappen Ji s Alii~ Adalbert Heuiler von Kafen und HohenbUhel. Derfelbe vciu aUct.j d» Amt eiaM ObdA* 
Kriega-Commiflars von Steiermark Teil it>So, er ftarb 17 Mai 1696. J A. Jamf<k Topogr. von Steicrrairk, Art, Kdthelllein. 

ä Die ledtglicli .iu{ .'Viflenmatcrialc berahenden Daten find thcil» fSihltr: DjiJ. L.tndc«'Zeughaas in Grili, pag. 139 und XXXIV 
«DtoABineit, thails find tut aui den UalMmmcrArehi*« in Grat* gesogen. leb «enUnke die Uiltbejlnng dci laatcren tief BenAhmg de* 
Henn FrofeHbn J. Wmßir ia Grate. 

Walirfchcinlicli der blirgerUclie Stilclt- and Glockengiehcr Adam Kofttaafeber «der Rofchtaufcher in Gritu oder Ina Stbk 
gleichen Namens. Erftcrer gof< nnter Anderem 166« die mittlere, 1665 die Maricnglocke in der Pfarrkirche iii Färllenfeld, 1668 ein* 
Cilocke in der Pfarrkirche in l.coben, cndlicli die M.irifn St it-i.; ail ■■..■m Jacomini Platze in Grälz. In ijli I r.irrkii.:ac in Leobeß tiiiLlcn wir 
mit Uieic» NamCJt beeeichael em* Ulocke mit der Jahreszahl 1724. c> lA ditfelbe wabifclieüiticb ein Werk des gleichMinigcn Suhnei. 
/«M^A TopograpU« «OK Steieniwh. 
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NacK den Au&etdinui^eD des Inventars des landfchafUidien Zeugliaufes m GrStx vom Jahre 
1749 winden daniab noch folgende Stücke dides Meifte» bewahrt: Eine Ha1b>Kajthaune mit dem 

Wappen der Herberftein vom Jahre 1680, eine folche mit dem Wappen der Stubenberg von 16S7, 
«•int« Viertcl-Karthaiine mit dem Wappen der Saurau vom gleichen Jahre, endlich eine Kariliaunc 
mit dem Wappen der Dietrichftein vom Jahre 1688, letzteres ift nach der Belchreibung dasfelbe 
GefchUtz, wdches noch gegenwärtig im Artitlerie-Arfenale bewahrt wird und welches wir vorftehend 
befdlrieben haben. Alle hier bezeichneten Stücke, mit Ausnahme des letzteren welches nach Wien 
kam, wurden nach < iner Anmerkung im Inventare, „auf k. k. Intimation an k k Z(-ut;lieutcnnnt 
Pofsler fiir Stuckhauptmann Pietro de Zendroni tu Trieft extradirt, 7^. Scptemlicr 1757." Pichler 
bemerkt in feinem Werke üLier das Landes-Zeughaus zu Gratz, pag. i2y, dafs dem Medardus Reig 
un Jahre 1589 der Glocket^e&er Florian Streckfufs als tandlchaitlicher Studcgiefser gefolgt fd. 
Dic fij Angabe dürfte vielleidit auf einem Irrthum beruhen, weil derfelbc nach diefer Zeit noch eine 
aiifchnliche Reihe von Werken gefciiafTen hat, fo 1690 die ;t^r()fst: Glocke in Sl Radc-i^'unil, 1693 
eine zweite Glocke für St. Georgen, 1695 eine Feuer<prit7.e um 350 Gulden und eine grofse I leb- 
mafchine Hir das landesfürdliche Zeughaus um 134 Gulden 24 Kreuzer^ endlich bcwcifl das unten 
befchriebene Geichatz Nr. 31, daJs der Meifter auch nodi 1698 am Leben und im GefchUtzguiTe 
thatigwar. DieSiglen an dem Wappen der Dietrichftein bezeichnen den Grafen Franz Anton, k. k. 
Kämmerer, (ieneral-FelJwucluineincr, Hofkrif ^sratli und Inhaber (^incs Dragoner-Regtmenies. Er 
verlor in dem Treffen bei Cremona einen I'ufs und Harb an diefer Verwundung am 12. Augult 1702. 
Die £he nut Cdner Gemahlin Dorothea Jofepha gebornen Freün von Flafchnig bBiel> kinderlos. 

Nr. t8, 19, 30. Drei Halb-Falkonete von Bronze auf drei Pfund Ladung mit t 6 Cm. 
Bohrungs-DurchmefTer, 120 i Cm. Länge und 15 Kaliber- Längen. Das MundftUck trägt ein vier-" 
getheiltes Wappen, das dein Ulafon nach zu nrrheilen fpanifchen Urfpnings ift. 

Die Scbildzapfen haben keine Angufsfcheiben, die Henkel ilellen Delfine dar. Am üoden- 
ftUcke ill der kaiferihdie Adler mit dem Bindenfchüde im Herziduld^ danwter der Bindenfchild 
mit don kaiferlichen Adler im Herzfdiilde daigeftelU. 

Ohne Giefsemamen und ohne Jahrzahl. 

Nr. 31. Karthaune von Bronze mit den in Nr 30 angegebenen Diinenfionen und den gleichen 
allgemeinen Gliederungen. Vorn in einem Lorberkranze fmclet Ach das voUftändige Wappen der 
Trauttmansdofff, darüber in dnem Schrifthande liehen die Buchftaben: 

F'B'GV-HZTRKM 
C«V'I.O-V'H-C-P. 

Dahinter, das Wappen der Dietrichftein und die Bandinldirift^ wie in Nr. 30. Am Reifen 
des Bodenftückes findet fid^ der Name des Meillers: 

MEDARDVS ■ RBIO • IN • GRAZ • GOSS • MICH • ANNO • 1698. 

Das oberwähnte Wappen bezeichnet fichcr Ferdinand Z;V»/? Grafen zu TrauUmansdorß , iler 
fich hei der nela<:!;enin;jf von Kanisa und vielen anderen .'Vffairen mit Ruhm hed«Tkt»* !•> w ir 
Schlofshauptmann von Cirätz, Vertlieidiger der Vellen St. Georgen, Ibanowic und Uciiigcnkreuz in 
Croatien, Commaodant in Kopreinic, General der windifch-petrinianifchen Grenzen, der Retter 
Steiermarks 1683 von den Türken und Mifsveigniigten. Bei der Ueberrumpelung von Verovica 
fchlug er die Türken zweimal an einem Taj^e und noch als Greis befchiitzte er I'unfkirchen gegen 
verrätherifchen Uei^erfall. Ferdinand Emft ftarb 24. Februar 1691 in hohem Alter. 
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NadktFige. 

Seit dem Abfchlufle diefer Abhandlunff haben fich eine Anzahl Daten zur Biographie dort- 
fclbft in Werken vertretener hetleutencler Gufsmeiftcr an (gerammelt, forner einige Annahmen berichtig^t, 
daG» es gerechtfertigt erfcheint, diefe neuen Forfchungsergebnifle in einem Nachtrage zu bringen; 
ebenfo (md unter den dem i6. Jahrhundert ai^bör^n GefchUtzen einige unbefdirieben geblieben, 
weil die Unterfudiungen Uber fdbe fchwer zum AUdilufle zu bringen waren. Von zweien derfelbeo 
hat fich nun fovid Material ergeben , dafs deren Belcbreibung in den gegenwärtigen Nachträgen 
erfolgen kann. 

Johannes von Arbe' Gulsincilter der Republik Ragufa. Auf feinen Werken, Glocken wie 
Gefchfitzen, nennt er (ich meift „Baptifta Arbenfis" oder zeidinet mit .Opus Baptiftae." Er Ul 
Ragu&s bedeutendfter Gulsmeifier und von Ib hohem Anfehen in Betreff fdner Kunll gewefen, 

dafs man fprichwörtüch irgend eine Arbeit, die man als befonders ausgezeichnet fchildern woUt^ 
kurz mit „Opus Haptirtae" bezeichnete Seine Thätigkeit ift nun von 1505 — 1537 nachgewicfcn 

Aufser den in der vorgenannten Abhuiuilung befchriebenen Gefchützcu im k. k. ArtiUerie- 
Arfenale zu Wien, von welchen eines von 1505 noch vorhviden ift, das andere aber vor vielen 
Jahren eingefehmolxen wurde, verzeichnen wir nun, nach Ge/eü/t, folgende weitere Werke. 

1506. Die Glocke am Orologio zu Ragufa mit nachft« limden Verfen: 

ACTA • VELV r PHOEBVS DISTINGVIT ■ TFAU'ORA • CVRSV 
TKRRIGENIS PER- AGFNS'SIGNA -SVPERMA'POLI, 
SIC .S( )\ 1 1 V N 0 STK ( ) N VMERATN'R • CrVIBVS • BORA; 

NOCFEMONENS • REQVIEM, • LVCK • LABORIS • OPVS 
BAl-TlSTA • PI VS DlVl BLASII • HONORI ET ■ GLORIAJi 
HOC-OFVS' PVDIT- A*8- ADVI. 

1516. Die Glocke in der Dommicaner • Kirche in Ragufa nächft der Porta Ploce mit ■ 

der Inicbrift: 

CANI TK rVBA • IN SION • \ UC.\ i K • CK I VM 
GONGRBGATB*P<»VLVA j| 
CO ADN-NATE RENES CONGREGATE'PARW- 
LOSLTSVOENTES-VmKA- II 
A'S- A-D-XVI ■ RA6VSAE OPVS *BAPTISTAE. 
153!. Ein Gefchiitzrohr, deffcn Form und Infchrift unbekannt ift. 
1555. Das KancMUMirohr „Fe'nice", n«f welchem man las: 

MV LCIHKK • HAK(. • CKKNKNS QVIS QVERIT FINXERIT (?) ET-MOX 
BAPTISTA EST INaviT VniCOR'BT ERVBVIT 
OPVS • BAl-nST AK ARBENSIS 
A-SMDX.XXV 
RENOVATA-POBNIX. 

1536. Ein Gefchiitzrohr von unbckanntt-r F'orm mit unbekannter Infchrift. 

1537. Das Kanonenrohr: i^la lucerta," fPie FitlLLhfe), fie führte die fönende Infchrift: 

ASA\D.\\X\II 
JUHTER-OÄNtKyraNS'lTBRÖÄ SI PERDKRE • VELLET 
CRI'DELEM • GENTEM • VIRIB\'S IPSK • .SUIS • 
NEMPE • EGO • rii NC Jü VE SAEVIREM • CR L DELHIS • U'SA 
VI. GUAM ilAPTISTA-PIlAKBUlT'ARTB- AANUS 
OPUS • ßAPTISTAH • ARBKN.SIS 
IN • AKCE - S • LAUREiVrn. 
1 Vcl.Ci«r*ppo Gtftit*. Di lt«8^e 4«' MömBtnii «hc mdo im cmi. SecMdo Ffegiimm dcU' J. a.Sca»b maUct 41 
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Der Meifter bezeichnet hier auch fdnc GufswerkRätte-. Aus dem Wortlaute ift 7\r vermiithen, 
dafe diefelbe nicht innerhalb der Stadt, londern aulserhalb, vor Porta Pille, zunächll unterhalb des 
Forts San Loreuzo geftanden tft. Nach der SituatiDn der Umgebung ftand fie an derfelben Stelle, 
wo (ich heute das Gafthaus „al boschetto" befindet. 

Jörg Perger. Neu gewonnene Daten über diefen Meifter berichtigen wefentlich die 
gegebenen biciL^raphifcht^n Noten, ja derfelbe tritt nun als ein Meifter crllcti Ranges aus dem 
bisherigen Dunkel heraus und crlcheint als der erfte Gründer einer Gufsllättc, die bis ins i8. Jahr- 
hundert herein als ebe der bedeutendften in Oefterretch gelten konnte. Wir recapituliren deflen 
Biographie und «rganzeo <Uefelbe mit den Ergebniflen der neueren Forfchung. 

Jörg Pergcr, odtrr wie er zuweilen genannt wird, Meifter Jör^ der Pi.icb.ift:ngirfsi-r, ift nach 
den Detailformen leiner Geichütze zu ichlicfsen aus der Tyroler Schule des Jorg Endorfer oder des 
Hans Seelos, eher des Letzteren, hervorgegangen. Wiewohl ein Zeughaus in Grätz fchon unter 
Friedrich IV. ja auch unter Emft dem Eifemen beftand, fo fdieint «ne landesfUrftliche Giefsftiltte 
fiir Gefchlitze crft unter Ferdinand I. errichtet worden zu f^n. Die in dem Zeugbuche Maximilian's 
in Grätz bewahrt angegebenen Gefchütze find dun hwcgs aus Ii\nsbruck dahin L^td^i 'fnmen. Erft 
im Jahre 1530, alfo nacli der Belagerung Wiens durch die Türken, jenem Jahre, in weichem der 
Kaifer eine fiebeihafte Thättgkeit zur Wehrhaftmachung der Erbender entwidcelte, befiehlt 
derfelbe mit Urkunde P^ag, is. AprO 1530,* die Errichtung dner Stackgiefserei dortfelbft vor dem 
Sandthore. Der erfte königliche BUchfenmeifter dafelbft war Meifter Jörg Perger, feine friiheftcn 
Arbeiten dafelbft datiren vom Jahre 1532, von divft n halxin fii t\ keine mehr erhallen, liine 
bedeutende Zahl feiner anfänglich gegolTenen Gelchütze wurde nach Ungarn gefendet. Sein 
älteftes nodi vorhandenes Werk ift die Glocke der Pfarrkirche zu Kammern vom Jahre [536. Die 
faanfpruchnahme der Werkftätte war fehon in den erften Jahren ihres Beftdtens to bedeutend, 
dafs Perger die Neueinrichtung und Erweiterung der Giefshiitte in Antrag brachte, die auch über 
Auftrag des Königs Ferdinand I. Wien 10. JSnner 1540 in-^ Werk gefet/.t wurde. Aus diefer Periode 
der Thätigkeit des Meillcrs, 1530 — «540, haben fich nocli zwei Werke von gröfserer Bedeutung 
erhalten, die beiden Glocken am weftüdien Thurm« der Stiftskirche in Kloftemeuburg. 

Die gröTsere Glodce fllhrt die Infchrifc: 

.Georgii Hausmansteter prq>ositi hujus monasterii anno dni 1559. arma hereditaria" 
ferner das „Hrbwappen" des berühmten Prälaten: drei Kornähren,* ferner das Relief*Bild der 
Madonna und des heiltfjen Leopold. 

Auf der etwas kleineren Glocke lieft man: 

„Georg HausmanAeter Brobft hat mich gos anno dni 1539", wdters ift darauf der heilige 
Leopold, der gekreuzigte Heiland und das Wappen des Prälaten im Flach Relief dargeftelk. 
Zwifchen den Worten gos und anno erblickt man ein fpiegelverkehrt gcftellti s G (("ii . m l;) 

Der Umbau der Giefshiitte in Grät^ konnte kaum vollendet gewefen fein, als der Meifter 
und wahrfcheinUch über Berufung des Königs und nach dem Ableben des allen Wiener Büclifen- 
meifters Hans Düring nach Wien überfiedelte* und dafelbft angeilrengt befchäftigt wurde. Er wird 
in Gi4tz durch ein Mitglied einer alten Lindauer Giefserfamilie Jörg Prein erfetzt, dem Sohne des 

< Frllc AMr. Dm Ln4ct-Zeiig^«M m Grit*, ptg. 1 19. 

* Da< Wapi^li Gwrg II crfcheint nicht in der Abhandtune: .Di« W«W** ^ tatbUitcn PrtbSe vo» KI«>S«ra«ttbiii{g von 

MbeiGreH/ft" t Jahrbvcli d. benild. geneiü. Verein« Ailler I, 1S74). E>uiü|;e dibcr die An^sbe diefc« Wxpprn«, fowic jene« folgenden 

Probt!«, Wolfi^.mj; H.iy !r.ii cm Iji-k; VTi;tct Kopl ii.ii h rL-i.hls ecitclll, al' eine KrgUniung der interfiT.u'iMi A ili.rr. fvu.i; '.ks r.i-lL-li:: n 
Veifaffers dieuciä. Die i'igai der drei Kuruäitrca ^uüer WeifcnKhren. auch alt Maixkoll'cn angefchen) hiidt^ii wir auch uocb bei fpätcrcn 
PrSMCB wie Andreas und Bernhard 

* Haas Daring wnrde 1)15 «a di« Stelle von Caspar Teagl ran Bttcbfcnoieiftsr ra Wien bcfteltl. 
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Hans Prein, der ficb 1460 auf KoftetI Erhenog Sigmuod's in Bregeiu fefshaft gemacht hatte. Auch 
in Wien erhielt der Meifter von 1543 an bedeutende Aufträge fUr das Stift Klofterneuburg. Die 

Kammeramtsrechnung des Stiftes vom Jahre 1542 ift leider abgängig, wir können daher über 
diefe Leiftungen Perger's nichts näheres Ih richten, doch iäfst fich aus der vorhaiui. nc n Rechnung 
des folgenden Jahres, aus den Köllen, welche die Fertigung der Lafetten diefer GefchüUe 
erforderten, der Umfang diefer Arbeiten wenigftens annSherangsweife beurdieilen: 

„Maifter Gerger Linninger Zimmerman fo den 36. vnnd a;. febniarij an den gefefs der groffen 



puchflii gearbait 2 maifterlon J. p, 9 kr, Vnnd 2 gefellen lo» J. p. j ß ij •>'^' • — fl iüj p viiij 
Jd. den 7 8 Vnnd NVunin Marcij gemeiteot Zimmerman am geföf» 

gearbait 2 maillcr vnd 3 gcsciln Ion — „ v „ xviij „ 

den aa. vnnd 23. Mariij an gedachten geföfs 3 maifter Ion — „ nj „ xviij „ 

den 13. vnnd 14. Apprillis der Zimmerman bey dem fchmidt der die ttuckh 

b»;fchlagf^n -i IiollTi n niaifterlon — ^ xij „ ij 1, 

idem gt!mcltcm Zimmerman vj taglon fo dem fchmidt geholffen vnnd 

etlich gfchitz angeftrichun — vij „ vj „ 

vmb flinfiUialb phundt vnnd 2 vierdung mcnig Vnnd ain Phundt Leimb . — „ üj „ xxv „ 

Gedachten Maifter Drey Ion pdm fehmidt geholfTcn — , iij „ xviij ^ 

Gemeltcm Zimmerman von 2 fcharpfft:ntinel' Zufaffen 9 taglon i per 9 kreutz j„ ij „ xxiüj „ 

Mir anderthalb taglon l.adlleckcn vnnd fchauffl ijt^fchifft vnd Zugericht . — „ j „ xxüij „ 

Vmb ain phundt nienig — „ — „ xx „ 

Gemekem(MaifterAndreen) fchmidt von ainemklainenftudtl Zu befchlagen — „ iüj „ — « 
MaiRer Georgen Ruefii puchlTenmaifter fo er Zu etlich maln Zu Wien des 

gefchitz halben v<.t Zert vnnd rmsj^^cben . — ^ i5„ 

Ideni Zu Befchieffung Zwaier tluckh zu Wien 10 phundt puluer khauft . , — „ \\] „ — „ 

Maillcr Georgen Ruefs puchffenmaifter drey monat foli Zaii — „ xxiiij „ — „ 

Smnem pueben 2 monat — „ ö>j n ~~ «f 

1 lanfen Peirl anAat ains puchfenmaifters 6 monat Zalt — „ viiij „ — „ 

Zu Wien durch den Herrn Hufrm.iin< r khaufft 1000 klaffter Ziiinlfbii kh . x „ iüj „ xij „ " 
Der Gufs der neuen (ii ü Intizc fcheint in Gegenwart des Prälaten Wolfgang Hayden und 

unter Feierlichkeiten vor iich gc^gangen zu fein, denn wir lefen in der Rcclinung des gleichen Jalircs; 

„Den trumetern ins puchflengülers Haus Zu Wien verert — fl jp — «1^ 

des puchffengieffcrs knechten Drinkijult — „ — „ xauBj „ 

f!es [HuhfrciigiefTcrs knechten Drinkgelt — „ — „ xxüy „ 

durch den 1 lerrn pn;laLcn des glockcngielTers knechten Zu Wien Drinkgelt — „ j „ xiiij „ " 



In das Jahr 1543 fällt die Fertigung der zwei fehönen Falkonete fiir Pantaleon von 
Königsperg im Wiener Artillerie Arfenale, welche wir befchrieben und in Abbildang 
gebracht haben, 

1544 finden wir in der Rechnung des Stiftes Klofterneuburg die folgende unferen Meifter 

betretüendc Stelle: 

„Maifter Georgen pcrger |)uch(!enmaifter zu Wien von 8 Gbcken^mfen 
Höfen Zu gieflen darzu Im geben 2 zentn 9t phundt vnd der maifter 12 

vnnd j Plunult der giefscrion das Phundt per iO xxv fl ij ß x 

den knechten Drinkgeldt — „ — ,^ xxiiij „" 

Der von uns bclchriebenc und in Abbildung gebrachic Murfer im Wiener Artilleric- 
Arfenale, den Perger im Jahre 1547 Ibr das Sdft Kloftemeuburg fertigte , und der im Relief nebft 

1 CMram^rt «m den Won» SwpcoilMtbt «der HalbfcUanie. 
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dem "Wappen des Stiftes noch jene Alt-Ocftcrreichs und des Prälaten Wolfgang trägt, ift die letzte 
uns bekannte Arbeit Perger's. Der Meifter dürfte aber noch ISnger, bis etwa 1560 gewirkt haben 
wenigftens hat er feine beiden gleichzeitigen FachgcnolTen in Wien, Leopold Mayerhofer und 
Aii^niftin Tengl (letzterer der Sohn des alten Wiener Büchfengiefsers Caspar Tengl, der fchon 
1507 erwähnt wird) überlebt. 

Nr. i;6. Schlange aus Bronze ijn halben Gut mit 93 Millimeter Bohrung auf 6 Ftund 
Steingewidtt und 3*13 Meter Länge. Diefes Rohr, ein Schiflsgefchütz und zu einer Galeeren- 
aiisrüfluni; gL-liüriL; , bcfitzt zum Querfchnitt ein Zwölfeck mit ftarkem gegliederten Kopfe ohne 
Henkel, die Traube läuft in einem Zapfen riiis Am langen Feld zunächfl dem Kopfe ift im 
Flach-Reiief der Marcus-Löwe umgeben von einem Epheukranzc an Banderolen hängend 
dargeftclltj darunter das ältere Wappen der Contarini, zu beiden Seiten dcsfelbcn die BuchAaben 
B und C, zunächft dahinter lieft man in fchräg ftehender Linie den Namen: 

ALBKRGETt. 

Die Schildi:npf«n befitzen keine Angufsfcheiben. 

Der Name Aibergtti oder richtiger AliergJuUi gehört einer der beruhmteilen Venetianer 
Gufsmeifierfamilien an, weldie urfpriinglich aus Ferrara ftammt. Sigismondo Albei^hetti lebte am 
Anfange des 16. Jahrhunderts in Ferrara, er ftellt 1528 das Anfuchen als Stiickgiefser der Stadt 
angeftellt zu werden Zuan (Giovanni) Alhercrhotti, wahrfcheinlirh ein Himli r Sigismondo's, ift 
Erzq;icfser in Venedi;^^, von ihm und J^ier Gimanni dellc Campane (ind die lu-rrlirhen Ciufsarbeiten 
am Denkmale des Cardinais Giovanni Battilla Zeno in der Marcus-Kirche. Ein Sohn des Zuan ill 
wahrfchetnKch Alfonfo Alberghetti« Bildhauer und Ciefser, veimuthfich ein Schiller des Alessandro 
Vittoria. Seiner Hand wird einer der fchönen Brvmze'Brunnen im Hofe des Dogcnpalaftes zuge- 
fchricbcn, in ilelTeii Innern ficli (!ie Px-zt- iclinunij : „Alberghelti 1550" findet. CtCOgnara kennt von 
ihm zwei Bronze- Vafen mit reicher Ornamentirung mit der Bezeidmuug : 

ALPONSO* AUERGETO •PERRARim'SI -M£ ■ FRCIT- AlWO DOMINMADLXXIL • 

Ein wdteres, wenn auch in kOnftlerifidier Beziehung befcheidenes Werk diefes Meifters ift 
das hier befchriebene Schiflsgefchütz. Ein Virginio Alberghetti, deffen die KunflgefchiclUe bisher 
nicht erwähnte, mo^lIclK rwi iu ( in jim^^f-rpr Bruder Alfonfo's, zählte narh den Mitth<:ilungen 
Gelcich* um 1566 zu den berühnitellen t.iuismeiftern Ragufa's. Giovanni Alberghetti ein Sohn des 
Giulio, von Venedig gebürtig, ifl vermuthlich ein Enkel des Zuan. Nach dem Zeugnifle des 
Jodoco del Badia* ift er der Giefser der Werke des Giovanni da Bologna, welcher felbft nie Giefser 
gewefen ift. Dies ift nach Urkun<len aucli mit der Rciterftatue Cofimo I. in Florenz (1591), mit 
einem Crucifix für ilcn Grofsherzog l-erdinand und mit der Statu«: dt-, lieii Johannes in 
Orsanmichele ebenfalls der Fall gewefen.* lieber einen Bruder deslelben Alberghetto Alberghetti, 
gldd^h ErzgiebcTi berichM Qan Bologna diunal an «ten SecretSr des GroUierzogs Ferdinand. 
Ein Cnufto Eroilio Alberghetti lebte in der a. Hälfte des 1). Jahrhunderts in Vened^ als Militär- 
Ingenieur, ein Sigismondo Alberghetti wahrfcheinlich deffiiin Sohn am Anfange des 18. Jahrhunderts 
gleichfal!« ti\ Venedig;; Von erfterem erfchienen einige Werke fortificatorifchen Inhaltes, von letzterem 
einige bedeutende artiileriftifche Werke. 

Was die Entftehung und die Schickfale des vorliegenden Gefchützes betrifft, fo laden lieh 
darüber aus den darauf erfichtfichen Emblemen einige Thatfachen conftatiren. Au&er dem 
venetiamfdien Löwen, der die allgemeine Herkunft bezeichnet, erblicken unr das Wappen der 

< Mtytr Allg. KUnftler Lcxicon. Ofo.fiuf» Stftri« MI* ScultinOI. Di* ktMickMlea VaCi« btbadcB fidi aod tS46 i*d«r 

SammlOBg des Mu-chene ColUbih in Kerrar». 

» Gtltiek Gius. Di R«kuü c di: Mduunienli Lh<- -^uno in eiua See. Prof. delT J. B. Sc*«!* HMItlC* dl RtglMI, iW}, 
* y»tl*€p dtl ^«oSm Per Ic ttattn Bclliai e Hagnani Firenie 1868. 

< JH^w, Allg. Ktnaitr Lcaiko*, w» ■Mh «im der Uikmdaii im WortlMte abiidTMht ilt 
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Contaniii mit den Buchftaben B.C. Diefe beiden Buchftaben beziehen ficfa ohne Zweüdi auf 

liertucci Contarini, weil in dem nuithmafslichen Zeiträume kein Taufname eines der Familie als 
diefer mit t\cm BudiÜahcn B beginnt Sowohl durch dm Gufsmeifter als den Bcftdler ift das 
bciläuüge Alter des Gcfchüizes zwilclien 1560 und 1570 beilinimt. Bertucci Contarini locht 1571 in 
äer Schlacht bei Lepanto, er befehligte die in der „Battaglia Regia" eingetheilte Galeere: 
„II Mongibello di Venezia". ' Diefelbe hatte ihre Stellung zunächlt dem linken Flügel (como in 
sinislra) in der Nähe des Commandeur-Schiffes, das Giovanni Contarini befehligte. Ein glücklicher 
Ans^iff an diefer Sti-llc: hatt« den ruhmvollen Sieg in diefer Schlacht einyfeleitct , nachdem fchon 
Stunden lang mit zweilelhalicni trfolge gekämpft wurde. Das Schill des turkUchen Admirais und 
Befehlshabers des rechten tQrkifchen Flügels, Mahomed Kroco, des Vicekön^ von Aegypten, 
wurde durch einen glücklichen Schufs zum Sinken gebracht und die erbitterten V'enetianer drangen 
unter Siegesgefchre! in iWr. ' ntllanilt-nf LirIsl- Der lürkifche Adinir.il lialtc fich zwar aus den 
Wellen gerettet, allein er wurde aut der Galeere, die ihn aufgenommen hatte, wie man erzälilt, 
von der Hand des Giovanni Contarini getödtet. Der gröfste Theil der feindlichen Schiffe wurde 
geentert und die BeTatzung niedergemacht. Im Fli^e verbreitete (ich die Kunde von dem Erfolge 
der Venctianer in der ganzen Schlachllinie. Alle Soldaten verdoppelten jetzt ihre Anftrengungen, 
felbft die ( 1 i < iifcl ivcn entledigten fich der Ketten und fochten mit tieifi iiellofer Tapferkeit gegen 
die verhaisten Mosiims. In kaum einer Stunde war die feindliche Seemacht überwunden; was nicht 
in den Grund gebohrt war, wurde getaagea und die Befatzung zumeift zufammengehauen, nur 
wenige Schiffe, meift des Gnken tUrkifchen Flügels, vermochten fich zu retten. Die Venetianer hatten 
durch ihren Erfolg den erften Antlicil an einem der ruhmvollflen Siege fich errungen. 

Paffen wir die hier einfchlägiL;;('n Thatfachen zufammen, fo ift <iie Annahme nicht /u gewagt, 
dafs wir in diefem Gefchütze ein folches vor uns haben, welches in diefer berühmten Schlacht in 
Thätigkeit gewefen ift. Sdbon der Umftand, dafe (ich das Rohr bis zur Sttmde nach 313 Jahren 
erhalten hat, ein Umftand, der wenigftens fUr die erfte Zdt gewifs kein zuftll^ger war, ISfst 
annehmen, dafs fich an dasfetbe intercffante Erinnerungen knüpfen, die freilich heute für uns 
verloren find, wenn nicht ein glücklicher Zufall uns ein Docunient in die Hiinde fpielt, flas uns 
darüber aul klart, lelilcn uns ja felbll die Anzeichen, wie und wann das Gefchülz in das Wiener 
Arfenal gelangt ill. 

Nr. 177. Halb-Karthaune aus Bronze mit 14$ Millimeter BohrungsdurdunelTer auf as Pfund 

Steingewicht und 355.8 Ccntimeter Länge. Die Henkel, Delfine darftellend, flehen fenkrecht auf 
die Läiv.,'cnrirhtnni:^ mit de>n Köpfm ;^e;^'enein.Tndcr, Am Bodenflttcke erl'ücken wir den heiligen 
Blaims, den Fatron der Republik kagufa, mi h Iach-Rclief, zunächlt unterhalb ill von fpatcrer Hand 
mittelft eines Breitmeifels die Zahl LXXXVIII eingehauen worden. Auf dem vorderen Stäbchen 
des BodenftUckes ift die Jahreszahl MDLXX tief eingravbt, am hinteren Reife der Meifter: 

6p HIKRON YMI VITALIS -creäonEsb. 

Die Traulie liuifl in einem eyliiulrifehen Zapfen aus. 

Hieronymus Vitalis wird nach Gelcicli um 1570 als einer der bedeulendlten Stückgiefser 
Ragufas erwähnt, ein Meifter gleichen Namens arbeitet dort noch 1620, er dürfte ein Sohn des 
Erfieren fein. Ein weiteres Werk diefes Meifters ift dem Verfafler bisher nicht bekannt geworden. 

Die Fertigung diefes Feflungsgefchützes fälU In die Zeit, in welcher das ganze Mittelmeer von den 
Türken bedroht war und Ragufa eines AngrifTe» derfeiben (lets gewärtig fein mufste. 

* Gtaaplctr» CM&rmi Isiori« dclle c«te mbcmm mU* imim homb 4a Salia * V«aeti«aii. V«a«tla 157a. Moagibailo, Aatna, 
hiar in aUecacincn ati IcaerfpeleBdar liatg gadachL 
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VORTRAG DES PRÄSIDENTEN DER CENTRAL-COMMiSSiON 
AUS ANLASS DER BUDGET-BERATHUNG 



IN DER HHRRENHAUS-SITZUNG VOM 4. APRIL 1884. 




U dem Capitel von den Ausgaben fiir Kunft' und archaotog^ldie Zwecke hat das andere 
Haus eine Refolution gefafst Ich möchte mir eriauben, die Aufmerklamkeit auch diefes 
! hohen Kaufes auf diefen Gcgenftand zu lenken. 



Ich nehme mir als Prafident der Central •Commifiion für Kimft- und hiftorifche Denkmale 
alljährlich die Freiheit, den verehrten Mitgliedern diefes hohen Ilaufes die ErgebnilTe der 
Thät^keit und Wirkfamkek der genannten CommiiTion mittheilen zu laffen. Idt glaube und hoffe^ 
dafs fie daraus entnommen haben werden, welch* reicher Schatz von Gegenftänden in diefer 
Hinficht im Umfange unferes Kaifcrftaates noch erhahcn und der Erhaltung werth ift. 

Das allgemeine Gebiet für archäologifche Zwecke umfafst eigentlich drei grofse 
Abtheilungen. 

Die erfte ift <fiejenige, die man mit dem Namen „prähiftorifche" bezeidmet, ein Gebiet» 
welches fyftematifch und wiflenfchaftlidi bekanntlich erft vor einigen Jahrzehnten durch die 
Entdecktin ^'cn , die man an den l'faliüiauten der Schweizer Seen gemacht hat, erfchloffen ift l ^nft^r 
Vaterland fteht im edlen Wettftreii mil anderen Nationf-n auf diefem Gebiete. Einzelne Forfcher, 
dann Gemeinden, Vereine und Laridcsvcrtretungen lind in allen Theilen unferes Reiches thätig, 
die prähiftorifche Forfchung zu fördern. Die Staats-Finanzen werden ftfr diefen Zweck nicht direA 
in .Anfpruch genommen, weil es in Lh;r That meift localc Einzelunternehmungen von geringerem 
Unifange find, die da in Tliiitigkcii yi-fctzt werden; indin ft iil es die Central -Commiffion, welche 
wichtigeren Unternehmungen aus ihren Mitteln nach Thuniichkeit zu Hilfe kommt. Ich erwähne 
namentlich die Ausgrabungen, die gegenwärtig in Kärnten im Zuge find, dann jene bei Laibach 
und Watfeh in Krain, bei Parenzo in Iftrien, die von den betreffenden Landesvertretungen eine 
vorzugliche UnterftUtzung erfahren ' 

Das zweite ^rrofse Gebiet in archaioiogifcher Reziehung ifl das claffifche, welches in dem 
Umfange unferes Kaiferftaates nur aus der romifchen Kaiferzeit vertreten wird, weil erft in diefer 
Zeit das grofse Volk der Romer mit unfern Ländern nähere Bekanntfchaft gemacht und fk:h in 
diefen Gegenden angefiedelt hat. In Scftr Rückficht ift der Regierung Seiner Majeftät der gröfste 
Dank zu fagen für die fehr ausgiebige Unterftützung, welche Hl Ii ii Hauptuntemdunungen, um 
die es fich hier handelt, feit einer Reihe von Jahren zu Theil werden lafst, namentlich der gegen- 

> Ich cnrUhac aoch uad «war vm Private» al« Fardewr, Forfcher oad Saamter: Or. MathUt Mtut I» Wie«, Mi4U«4 der 
k. iL CeBtnl-Cmnaitffioa. Graf Gmtdatkfr tVHrmtnnif in CriUi, Dr. Swphaa B^fr in Prag. Priat Brnjl tm Wfmi^th Ortn ia Win, 

Dr llcinri<.h H'aHktl in UlmUt, all« drei Currclpuiiüeiitcn der CtMiiral Cutuniiniun; Jc( f»Ictit gciunnte hat in der jlngften Zeit Ar dca 
Zweck 'ler Dnrchforfchung Msthrcns ia ('rabitlurifchcr Kit;htUDg einen eigenen V crem tot Leben gerufen, au den Geh eia diefem Zwecke 
. icr.ri Murriim nnfchlieften fall. Weitere Beftwbanccn aitf (^thiftotifeheM Q«U«te liad la» das AbhaBdlnacca «ad Noltiea avfeter 
gMidbcilunj;«!!'' xu «riehen. 
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wartis^cn RfLri'TUüij;^. unter wcklicr nicht nur das, was unter den früheren }«'L;onncn wurde, fort- 
gefetzt wird, l'ondem die fich aucli ganz neuer Schöpfiiiigen ruiiincn kann, wie mir in einer Ueber- 
ficht anzudeuten geftattet fein wolle. 

Icli erwähne in aller Kürze Spalalo, das bekanntlich den alcen Diocletianifchen I'alall 
befitzt, welchen Viele das achte Wunder der alten Welt genannt Imben und in deffen weiten Umfanjf 
die Stadt Spalato hineingebaut ifl. In Spalato find es vorzüglich drei Objetle, die gegenwärtig in 
der Herftellung begriffen find und die, ich wiederhole es, vorzüglich in der letzten Zeit eine fehr 
reichhaltige Förderung erfahren haben. Das eine ift der Dom, ein ehemaliger heidnifcher Tempel 
im Umfange des Diocletianifchen I'alatles , welcher von den ihn umgebenden Bauten freigoftellt 
und in der Herftellung begriffen iü. IXis /weite ill der ncbenftehende Cam] luile, ii< r eine fchon fehr 
gefahrdrohende Haltung angenommen hatte, fo dafs die Central-behürden mit Bitten bedürmt 
wurden eine AbhUfe zu treffen; er ift jetzt eingerUftet und es wird nunmehr an <£e Herftellung 
gegangen. Das dritte ift das Mufeum, eine Anftalt, deren Urfprung auf ftinf Decennien, alfo auf ein 
halbes Jahrhundert zurückreicht, die fich aber noch vor wenigen Jahren in einem fo fchauderhaften 
Zullantle befand, dafs man fich in S[ialato yr\r nicht getraute Fremde liinciruuruhrein, da die 
Sammlung, abgefehen von manch anderen Unregelmäfsigkeiten, die da vorkamen, ui einer voll- 
ftändigen Unordnui^ war. Ciegcnwartig ill das Mufeum nicht nur vollftXndig geordnet, fondem 
auch in einem anftändigen Locale untergebracht, fo dafs es jetzt den Stolz der Stadt Spalato 
bildet. Ja, es ift das gegenwärtige Gebäude von Gegenftänden bereits überfüllt und mufs eben in 
n«>nefler Zeit an einen Neubau gedacht -werden, der fich wohl auch mit der Zeit zwecicdienlich 
realiüren wird. 

Ich erwähne noch in der Nähe von Spalato die Ausgrabungen in Salona, liir welche im 
diesjährigen Budget 2000 fl. eingeftdlt find. Fflr die Reftaurirung des Domes in Spalato lind in 

dem heurigen Budget 10.000 tl. eigeftellt, für die Eingerüftung des Campanile in Spalato als zweite 
und letzte Rate 25 000 f1 ?)nd für die Rfftnurirung desfelben als prfte Rate 10.000 fl. 

Ein zweiter hochwichtiger Punkt tur das romifche Alterthum, der gleichfalls von dem 
gegenwärtigen Minifterium im Budget BerUckfichtigung findet, ift das altbertibmte /hptikja, deflen 
Mufeum eine Schöpfung der g^enwärtigen Regierung genannt werden kann, weil das Gebäude 
unter ihr vollendet, die Sammlungen geordnet und katalogifirt wurden, uml clH^felhen fich nicht nur 
von Seite der I-Vemdm, fondern auch, was noch erfreulicher ift, von Seite der Einheimifchen, felbft 
der Landbevölkerung, eines lehr grofsen Intereiles und Befuches erfreuen. Für diefes Mufeum finden 
Sie in dem Budget eingeftdlt: 300 fl. flir den Confervator und sooo fl. (lir Ausgrabungen und 
Einkäufe ; die laufenden Ausgaben werden durch die Eintrittsgelder der, wie gefagt, fdir zahl- 
reichen Befucher beftritten. 

Ein dritter Punkt des römifchen .\ltertln:ms irt Pola, deffen beide hochwichtige GegenftänUe, 
die .\rena und der Auguftus-Tempei, tich gegenwärtig in Folge der von der Mititür-Verwaltung auf 
Anregung der Central-CommifTion ihnen gewidmeten Sorgfalt in dnem durchaus befriedigenden 
Z.irtandc befinden. Üie berühmte Arena hat in frühert^n Zeiten zu allerhand Schauzwecken 
herhalten miiffen. Namentlich war es Uebung, dafs, wenn hohe und höchfte Herrfchaft« n Puhl 
befuchlun, in der Arena ein ungeheures Feuerwerk veranftaltet wurde, was von der See her durch 
die offenen Arcaden allerdings dnen prachtvollen Eindruck machte; dafs aber bei folchen, oft 
genug wiederholten Feuerwerken die Daueriiaftigkdt des alten Mauerwerkes nicht geft^rdert 
werden konnte, liegt auf der Hand. Die Central-ComminTion dankt es dem k. k. Kriegs-Minifterium, 
dafs dasfelbc auf die erfte in diefer Richtung an dasfellie gerichtete Begiüfsung diefen Schanfpielen 
ein Ende gemacht hatj es ift eine Reinigung diefes berültmten Baudenkmales im Innern vorgenommen 
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und clasf« Ifit mit Gitu rn al-LrcfchlofTLn w orden. Aehnliches läfst fich von dem Auguftus-Temp«l 
fagen, der jetzt zugleich Muleal-Zwcckcn dient. 

Die vierte rQmifdie Stätte ift in unierer aächften Nähe PdroneU, der Raum des alten 
Carmtntum^ wo der grofse Kaifer-Philofoph Metrctts AuriUus feine widitigften Werke gefdiaflen, 

w in r llr Seelti ausgehaucht hat. Von Petronell ill Uber der Erde bekanntlich nichts vor- 

handen als der allerdings höchfl merkwürdige Triumphbogen; allein unter der Erde find noch 
Schätze zu heben, und es wird alljährlich von Seite der Regierung aus den PauichaJien eine 
Summe beigeftelU« um die Ausgrabungen nadi einer fyftematifchen Weife fortfetzen su können. 
Es ift nur zu wUnfchen, dafs die Leiftung diefer Beiträgre ktine Unterlwechung erldde, indem, 
fo leichltch auch vi?rhältnismäfsig die hierauf verwendeten Summen find, es fidi dodi im vorigen 
Jahre ereiefnete, clafs i^erade an einem Punkte iWv. Ausgrabungen abgebrochen werden mufstcn, 
wo man hotten konnte auf hochintereilante Funde zu kommen, weil mehrere figurale Gegenftamle 
zu Tage getreten waren. 

Ich gehe nun zu dem dritten Gebiete über, nämlidi zur cbriftlichen Kunft und namentlich 
zur mittelalterlichen. Im Eingange zu feinem unübertroffenen Ekkehart fchildert Viftor v St in ffel 
die Ciegend weftlich vom Hodenfee; er erzählt, dafs über dem MetTui ein bleifchwerer HimniLl 
gelegcnj aber, fetzt er mit feiner Ironie hinzu, „von der Finfternis, von xvelcher bekanntlicii das 
ganze Mittelalter l>elaftet war, war Im Einzelnen nichts wahrzunehmen." Mdne Herren I Mit diefer 
Finfternis des Mittelalters hat es in der That feine eigene Bewandtnis, namentlich was die Kunft 
ht'triffr, m"o;^en wir min die kU iiu n Künfte ins Auge feflisn, oder ZU den Domen aufblicken, welche 
ihre Spitzen bis in den Himmel hinaufftrccken. 

Wir muffen dabei zweierlei bedenken. Es wird Niemandem beifallen zu verkennen, dafs 
unfere Jetztzeit, was menfchliches Wiifen und Können betrifft, es der Quantität nadi zu einer 
Verbreitung und Verallgemeinung, der Qualität nach zu einer Höhe ich fige nicht Tiefe — 
•lebracht hat, wir imch krinc Z-Mt frühfr Allpin wir dürfen auch nicht die vit kn kUnftlichen Ver- 
anftaltungcn vergeffen von der Dorffchule bis zur Hocbfchule, von der Ackerbau-, Zeichen- und 
Fachfchule bis zur Akademie hinauf, welche unter den gegenwärtigen Verfaältniflen es jedem 
Talente möglich machen fidt allfeitig auszubilden. Von allen diefen künftBchen Veranftaltungen, 
iiberhauptvon irgend einer Kinllufsnahme von oben herab war im Mittelalter bekanntlich keine Rede. 
.•\lles war dem freien Uebcrcinkommen, der freien Thätigkeit Uberlaffen, und um fo ftaunens- 
werther find die Werke, die auf diefem Wege gefchaffen wurdea 

Noch dn Zweites dürfen wir nidit vergelfeo. Wir leben j^t in, einer Zeit, wo Pracht- 
bauten aller Art, insbefondere öffentliche Bauten in einer folchen Fülle und Schönheit empor- 
fteigen, dafs das Zeitalter unferer glorreich reglerenden Majeftät in Oefterreich dem Zeitalter 
(|p<; „Roi S<>lpil"in Frankreich an die Seite gcfb-llt wunlen wiril Allein ein Ifnterft hicd waltet denn 
doch ob, und der befteht darin, dafs zur Zeit des ruhmvollen Königs noch immer eine gewiffe 
charakteriIHfehe Eigenart beftand, fo dafs man von einem Styl Louis XIV. zu fj[>rechen pHegt, 
n^end unfeie jetzige Zeit trotz alter kUnftlichen Veranftaltungen, die Idi erwähnt habe, ja vielleicht 
gerade wegen derfelben, vollüändig einer einheitlichen Originalität entbehrt. So genial die 
Kiinfller find, wi lcht- die Renaiffance, den gothikh< n Styl, den romanifchen, felbfl den ^'^cchifchL■n 
Siyl Uir unicrc iitutigcn, fo verfchiedcncn IJedUrfnilfe anwenden und zwcckmäfsig zu machen wiffen, 
fo fmd diefe Schöpfungen doch eben keine Originale, fondern greifen in frühere Jahrhunderte 
ztirfick, wo eben diefe Style entffanden lind und geblüht haben. Wir find eben auch in diefem Falle 
nirht'^ ri!s Immf i mann'fche „Epigonen." Das alx r, was wir das Mittelalter nennen, hatte in 
eminenter Weife feine eigenen Style, die ficli k unitlt rifch gerade fo oru^'anifch heniu;;j^el)tldet und 
entwickelt haben, wie auf natürlichem Wege die i-'ilanze organifch herauswachlt und lieh enttaltet. 
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Ich mein«' den romanifchcn, uad den gothifchen Styl; die Kenaülanoe reicht bekanntlich fchon 

in die neuere Zeit herein. 

Nadi dem« was ich gcfagt habe, dürfte es denn für uns doch von fefar grofser Wichtig* 
keit fein, jene berühmten Bauten, die fich in den GrSnzen tinferes Kaiferftaates befinden und m 

welchen jene herrlichen Style zu einer befonderen Geltung jjekommcn find, nicht nur für uns, 
fondern auch für die künftißTrn Gefchicchtcr zw erhalten. Denn die Pflejtrc die ein Volk den Denk- 
malen einer ehrwürdigen und kunltl'innigen Vorzeit zuwendet, ift nicht bios ein Maalsilab für die 
Bildung diefes Volkes; Tie ift nicht blos ein Mazfsftab für die Pietät diefes Volkes för defien 
gefchichtliche und culturelle Vergangenheit; fie ift eben darum xugleich dn Maaisllab tur die 
politifchc Reife diefes Volkes. Ich erlaube mir in aller Kürze jene Hauten anzuführen, die in der 
gegen \\ artigen Zeit einer Nachhilfe bedürten, weil lie, wenn mit dicfcr Nachhiite gezögert oder 
diefclbc nicht in ausreichendem Maalse gewährt würde, ihrem VcrfaUc eulgcgcngingen. 

Ich beginne in chronologifcher Ordnui^ und erwähne zuerft den Dom von Pareiuo. Ich 
lui1>e mir vor zwei Jahren erlaubt, eine Denküchrift des Baron Ferfl^l über dlefen Dom in die Hände 
der linch\ erehrten Herren Mit;4'i< der gelan^^en zu lafTcn, welche wohl die Ueberzeugung von dem 
unübertretriichen VVerthe diefes Baudenkmals vcrfchafff. eines Baudenkmals, wie es aufser Italien 
wohl kaum irgendwo, namentlich aber in dem Umfange unferer Monarchie nicht, gefunden wird. 
Der Dom von Parenzo hat fich in einem fehr gefahrdrohenden Zuftande befunden und ift der 
Mauptfachc nach, namentlich was deti Beftand des Mauerwerkes betrifft, durch die Arbeiten, welche 
in den letzten Jahren vorgenommen wurden, gerettet; allein es befindet fich im Innern der Kirche 
dn Gegendand höchfter Bedeutung, der dem Verfalle fehr nahe ilt und der daher eine dringende 
Abhilfe eiheifeht. Aus Par^izo lind denn auch fowoM an 6aA k. k. Minifterhim för Cidtus und 
Unterricht, wie an die Central-Commiflion, als atich unmittelbar an Seine Majeftät Gefuche di^e- 
langt, worin um Abhilfe und Unterftützung in zweierlei Richtung gebeten wird: erflens um die 
Ausfchmückung des Domes in alter Weife und zweitens um die Herftellung, eigentlich Krhaltimg 
deifen, was ich fogletch erwähnen werde. Die innere Ausfchmückung des Domes i(l eine fehr weit- 
gehende Sache, fbr die fich, wohl mit der Zeit die Mittel werden fchaffen laflen und die allerduigs 
i^r wUnfehenswerth, aber nicht dringend ift- 

Dringend ift dagegen der zweite Punkt, nämlich die berühmten Mofaiks, mit denen der Dom 
in frühen Jahrhunderten fowohl an der Fa^ade, als auch in der .Abfis L;elcliniückt war. Die Mofaiks 
an der i-a^ade lind, was durch die lange Zeit der Verwahrloiung lehr leicht bcgreitlich ill, 
bereits fo weit verfchwnnden und zerftör^ dais hi^ an dne Herftdlung, will man nidit etwas ganz 
Neues fchaffen, was eben nickt das Alte wäre, nicht zu denken ift. In der Hauptfache noch fehr 
fchön erhalten find dagegen die Mofaiks in der Abfis, welche fich den berühmten Mofaiks im Dorne 
von San (iiuftn in Trieft an die Seite ftellen können. Auch diefe letzteren waren vor melireren 
Decennien dem Verfalle nahe, fie lind aber unter dem Einfluffe der Central-Coramiflion gerettet und 
in ihrer urfprUnglichen Schönheit hergeftellt worden. Wer in Trieft war. wird gewifs bekennen, dafs 
fie felbft auf den Laien dnen überwältigenden Eindruck machen. Die gleiche Arbeit mufs nun bezüg- 
lich der Mofaiken in Parenzo «jefehelien, wenn nicht diefes fchöne Werk der Zerftf d nnc;; zuijfefiibrt 
werden foll Die Verhandlungen find ini Zuge und werden hoffentlich demnächll zu einem 
gedeihlichen Ende führen. 

Das zweite der romanifchen Zdt angehörige Baudenkmal ift der Dom von TVrbf/, gleich- 
falls ein Monument, welches fowohl iler Gröfse als der Schönheit nach von ganz befonderem 
W<M-the iil, .Xuch hier if^ /.u laL;i'n, daf-^ der llauptftock des Gebäudes <hiiTh iXv .\rheiicii der 
letzten Jahre gerettet und eriialten ilt, es fehlt aber noch die Herlteilung und Inftandletzung der 
Kuppel, derart, dafs, wenn in diefer Richtung nicht Abhilfe getroffen würde, auch der Beftand 
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der damit zufaminenhängenden Thdfe des übrigen Baues in Gefahr käme. Die Verhandhingen 
ilntl hier gleichfalls im Zri;.:fe man iü eben jetzt daran, die bctrcffciulen Aufnahmt-n und 
Vorfchläge zu machen — und konnte deshalb vorläufig ins Budget nichts ciiigeflcllt werden. 

Ein ferneres Bauwerk ift die fehr alte, fchon dem Uebergangs-Style angchörige Kirche in 
Frit/ttekf für welche ohne Zweifel mit GelUttnng des k, k. Minifteriums ftlr Cultus und Unterricht 
die Röthigen Mittel aus dem Vermögen der Domimcaner-Provinz felbft aufgebracht werden dürften, 
ohne die Slaats FinanzL-n zu helaflen. 

Blicken wir auf Wien. Von dem SUphans-Dome brauche ich nur den Namen zu nennen 
und mich mchc weiter darüber zu va br e i ten. Da« Gel^ude, deflen Beftand noch vor einigen Jahren 
in einzdnen Theilen fehr gefahrdrohend war, ift voUkonunen hergeftdk, und handelt es fich nur 
um die innere ftylgemäfse Ausfchmückurij^, für welche, wie den hochgeehrten Herren bekannt fein 
dürfte, ein DomHau-Verein fich geinldi i Iwt, welcher mit feinen Mitteln fehr cifrii; wirkt. Es ift aber 
doch zu wünfchen, da(s diefe Arbeiten rafchcr zu Stande kommen, was nur dadurch gefchehen kann, 
wenn die Staats-Finanzen der Thätigkeit des Vereines zu Hilfe kommen. 

In der Nähe Wiens befindet fich Wtener-Neußadt, deiTen zwei Thlirme Wahrzeichen ibr die 
ganze Umgegend längs der Südbahn find. Dicfe beiden Thürme find in einigen Partien ungemein 
fchndhaft und einfhir/tirohcnd, fo dnfs l>e^iii^lich ihm- wahrfcheinlich dasfelbe wird i^efchL-hen mülTen, 
was bezuglicii des Siepliajis- i hurmcs in den letzten 50 Jahren zweimal gclcliah, dals nämlich ein 
grofser Thetl wird abgetragen und dann, allerdings mit möglichfter Benützung des vorhandenen 
Materiales und ganz in dem früheren Style, neu aufgerichtet werden mUflen. Auch hier find die 
VerhandlunL^en im Zupfe und ift von der Gt iidgtheit der ReL,M(_-nang zu erwarten, dafs den 
Wünfchen der Vaterlandsfreundc in diefer Hinlicht (ienUge gefchehen wird. 

Ich komme zum St. VntS'Dom» in Prag, der bereits einem derartigen Verfalle nahe war, 
dafs lieh bei den Arbeiten, die man zur Herftellung desfelben unternahm, erft recht zdgte, dafs 
kein Augenblick zur Rettung diefes herrlichen Domes zu verlieren war. Der Frager St. Veits-Dom 
ifl bekanntlich rinrs der kiihntlrn tjothifrhen Bauwerke, fowohl durrh feine zierlichen Strebepfeiler 
als durch den olienen Gang im rriforium. Er ift aber zugleich ein Bauwerk, welches trotz diefer 
Kühnheit feiner Anlage die gröfste Probe fdner tedinifchen TUcht^keit bd der Kanonade 
ablegte, durch die Friedrich IL von Preufsen im fiebenjährigen Kriege diefen herrlichen Dom ganz 
befonders auszeichnete. Es fielen gegen taufend Kugeln fchwerften Calibers iheilH in den Dom, 
theils an den Dom, die im Kin^elnen ungemeine Befehädiiningen anrichteten und daliei den Bellainl 
des Ganzen gefährdeten, das aber der Hauptfache nach doch bis in die jünglle Zeit, wo man an die 
Herftellung ging, gehalten hat. 

Bei dem Frager Dome handelt es ficb übrigens nicht bk>s um die Erhaltung des Beftehenden, 
fondern auch um die Fortfetzun^', refpe<ftive die Vollendung des Baues, der durch die Unterftützung 
der Staatsverwaltung, zum ;^rror-,en Theile aber durch y'n'vatmittel und durch die Munifirenz des 
AUerhöclillen Kaifcrliaufes bereits ziemlich weit gediehen ilt In den Jahren 1863 — 1883 lind aus 
ärarifchen Mitteln für diefen Zweck 360.000 fl. belgefteuert worden, im Ganzen aber, grofsendieils 
durch Sammlungen, Gefchenke, Spenden des Allerhöchften Kaiferhaufes, find in diefer felben Zeit 
1,090 Sog d^alfo auf anderem Wege als aus den Staats-Finanzen nahezu drei Vtertheile, aufgebracht 
worden. 

Es ift fehr zu wünfchen, und die Bitte des Prager Dombau- Vereines geht, mit der Begründung 
daft feine Referven erfchüpft feien, dahin, dafs die Beifteuer des Staates in den kommenden Jahren 

eine umfo grüfsereund reichere fein möge als nun bald an die Einwölbunggefdiritten werden mufs, 

eine Arbeit, di«« aus einem Guffe untemomm^^n wprd"n m-iifs. hei der es nicht, wie z. B. bei dem 
Aufbaue der Seitenmauem, der Säulen, angeht, fo viel zu verbauen, als eben Gdd vorhanden ift. 

X. M. y 
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Für den Zweck der Einwölbun^ werden Summen in Anfpruch genommen werden, die rafcher 
fliefsen miiflen als es bisher der Fall war, wo der Staat allerdings in höchft dankenswerther Weife 
(dicfe Summen find gleichfalls im Budget eingeftellt) feit einer Reihe von Jahren theils 20.000 tl, 
theils 10.000 fl. gefpcndet hat. 

Das letzte bedeutendere Bauwerk, welches in Reparatur begriffen, ift die berühmte 
Barbara- Kirche in Kuttenberg, deren l->bauung in diefelbe Zeit fällt, wie die des Prager Domes. 
Diefer Bau wird aus den Mitteln des Studienfondes für eine Reihe von Jahren mit Raten von 
12.000 fl. unterllützt. Aufserdem ift auch hier die Privatthätigkeil nicht müflig, indem der archäolo- 
gifche Verein „Vocel" und die Gemeinde einen jährlichen Beitrag von, wenn ich mich recht erinnere, 
2000 fl. für innere Ausfchmückvmgszwecke widmen. 

Nach diefer Dardellung erlaube ich mir die vom Abgeordnetenhaufe befchloffene Refolution 
zu verlcfen, welche lautet (ließ): 

„Die k. k. Regierxing wird aufgefordert, die Subvention für die Reftaurirung des Prager Domes 
um einen anfehnlichen, die Reconftruftion dicfes bedeutenden Kunftwerkes wefentlich fördernden 
Betrag zu erhöhen, und Pur den Wiener Dombau -Verein zur Reftaurirung des Innenraumes 
der Stephans-Kirche eine entfprechende Subvention in den Staatsvoranfchlag einzuftellen." 

Ich erlaube mir nun — und ich hoffe, dafs ich dies nicht nur im Sinne meiner verehrten 
politifchen Freunde, fondern im Namen des ganzen Haufes thun kann, da ja Kunftzwecke 
allerfeits Anregung und Theilnahme finden — an die k. k. Regierung die Bitte zu ftellen, nicht 
blos den in der Refolution des Abgeordnetenhaufes ausgedrückten Wünfchen eine gütige Will- 
fahrung angedeihen zu laffen, fondern auch jenen Hauwerken, welche ich mir in Kürze zu charak- 
terihren erlaubte, und rückfichtlich welcher in der nächllen Zeit, wenn auch nicht gleich, verhält- 
nismäfsige Unterllützungen von Seite des Staates nothwendig fein werden, ihre geneigte 
Berückfichtigung zu fchenken. 
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fj^j^^Tr^ N TER der kundigen Führung meines hochverehrten Gönners, des Herrn Baron v. Csoernig, 
1 n, war es mir vergönnt, sn einem herHJchen Frühlingstage von C^rz aus das alte AqmUef'a 
Mb^^tffl zu bcfuchcn. Glänzend beilrahlte die Sonne den Kranz der fchneebedeckten A^>enkette, 
die in weitem Bogen die fruclub.trc Ebene einfchlicfst. Als wir dann von Monfalconc ans im 
rafchen Zweilpänner durch die cndlolcn Maisfelder dabinfuhren und von weitem fchon der mäclitigc 
Campanile von AquiUjA bedeut&m die Monotonie unterbrach, hatte man das Geftlhl, fidi einer 
htftorifch denkwürdigen Stätte zu nahen. Jedermann kennt die Bedeutung, mrelche diefer Platz in 
den letEten Jahrhunderten der Römerherrfchaft befafs. In dem Delta des brjpiten Lagunengürtels 
gelegen, welches zwifchen der Nriti(T:i imt! <l(:in lionzu fich ausbreitet, war die miirhtigc rtark 
befelligte Stadt das nördliche Bollwerk Italiens gegen die Einfälle der wilden nördlichen Völker, 
der Hauptwaflenplatz imd der SchHUTel des römifdien Reiches und zugleidi der Mittelpunkt des 
Handebverkehres mit den nordöftKchen Ländern. Die Natur der Dinge hat ftets in diefer 
Gegend einen grofsen Handelsplatz hervorgenifen. Als das glänzende Aquihja im Jahre 452 durch 
die Horden Attila's von Grund aus zerftört wurde, trat allniSlig Venedig in feine Stelle iinil als 
dtefes imnu r mehr von feiner alten Höhe herablank, war es das frifch aufblühende Trieft, welches 
die Führung übernahm. Nichts kann dnichneidender den Untergang irdtfoher GriSfse vor Augen 
ftellen, als der AnbGck des heut^jen Aqutbfo. Kein traurigerer Contraft als zwifchen diefem kümg- 
voll vornehmen Namen und der kummerlichen Armfeligkeit der heutigen Erfchcinung. Der Ort 
gehört zu den ödefteri und iriihfeligften, die man irgend finden kann, und ohne die liebenswürdige 
GaRiichkeit des Baron RitUr, des gröfstcn Grundbelitzers der Gegend, würde es dem fremden 
Befucher 6wt äu&erft unbehaglich fein. 

Inmitten diefer Dürftigkeit erhebt fich eine Baugruppe, die durch ihre anfehnlidien Ver- 
hältnifTe und ihr hohes Alter einer Beachtung werlh ifl. welche fle his jtrtzt keineswegs in genügen- 
dem Maafse gfefunclcn hat. Es \\\ der Dtmi mit der weltlich licli an ihn kliHefsenden Vorhalle, der 
daran ftofsendeii f. g. Hcidcnkirthe (Cincsa de i'aganij unu dem an diefe angebauten Baptilie- 
rium, letztere Monumente freilidi halb zerftört und im Zuftande fortfchreitenden Verfottes. Weiter 
gehört dahin der an der Nordfeite des Domes fich vereinzelt erhebende Glockenthurm und an der 
Südfeite zwei ifelirte ?iänU;n und einiges M.iuerwerk, dürftige l'cl)errefle des i-hemaligen Patrijirchcn- 
palalles. Die Anordnung der ganzen Gebäudegruppc wird auf unferer, dem Werke von Gaetano 
FerratUt entlehnten Abbildung vorgeführt. Der eben genannte Verfaffer hat in ferner vor dreifsig 
,^liren erfdiienenen Monographie zum erftenmal angehender und mit Verftändnb über die Monu* 
mente von AquUeja gehandelt. Ungeniigen ! freilich und wenig charakteriftifch find die beigege- 
benen Alihildungcn. fowi lt he vcrfiichen, künftlerifche Einzelnheiten wieilcr/u^r lirn, v;>l!ig verfehlt 
endlich der Verfuch einer Wiccierherllellung des ältellen Domes. Da auch die Kritik kiinlthilUtrifcher 
Vorgänge feitdem wefeiuiiche Fortfehritte gemacht hat, fo bedarf der Verfuch einer fchärferen 
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Pracifirung des Thatbcllamies keiner EntTchuldigung. Ücber das Baptilleriuin hat zucril der hoch- 
verdiente Canonicus BertoH in feinem bekannten, 1739 erfchienenen fldfsigen Werke gehaadelt 
Lafst fich für jene Zeit eine richtig^e Auffaflung mittelalterlicher Kunft nicht erwarten, fo gewinnt 

f<;ine Arbeit dennoch befondert!« Wortli, weil er die Bauten in weit belTerem Zuftandc der Erhaltung 
fah und uns namentlich die Kuppel des Haptilleriuins durch Zeichnung überliefert hat Geflützt auf 
feine Mittheilungen hat dann iSiUlbergcr in dankenswerther Weife über diefen kleinen Bau berich- 
tet, wobei er indefs feinen Nachfolgern noch Mandies zu thun übrig lids. Sodann finden fidi in dem 
eben erfchienenen, mit grofsem Fleifs gearbeiteten Werke von Motfus Über dieBaukunft des Mittel- 
alters in Italien an vcrfchiedenen Stellen Notizen über di< !'..iuten von Aqnileja, w oljf i indefs mit 
R<:cht betont wird, dafs namentlich der Dom bis jetzt keine genügende Beachtung gefunden habe, 
Endlich darf ich nicht vcrgcflen, dafs in dem trefflichen Gefchichtswcrkc des Freiherrn v. Czocrnig 
dne forgföltige Befchreibung der Bauten AquiUjds enthalten ift.' Ich verfuche nun dne eingehen- 
dere DarllcUung. 

Dil lulloi ifchen Nachrii liir .n .Icuten dariuf liin, dafs das rümifche Aquileja fchoii in conftan- 
tinifcher Zeit kirchliche Bauten t;riialten hat, ja ein Baptifterium wird fchon um 270 unter Aurelian 
erwähnt. Ebcnfo wird über die Katliedrale berichtet, dafs fie bereits im 4. Jahrhunderte durch 
den Bifchof FortHuaiianns (347) erbaut worden fei. Wenn man aber die Denkmäler felbft unter- 
fucht, fo liegt wech.T tür das Baptifterium noch für den Dom ein Grund vor, wie es wohl gefchehen 
i(l, in ihn«']i Ki lle jjus fo hohem Mtcrthum zu crkeniipn. \'t r;^'i ffen wir nicht, ilufs Attila die Stadt 
im 5 Jahrhundert vullftiindig zerllörte, dafs dann bei der Invalion der Longubarden im 6. Jahrhun- 
dert, 56S, der Patriarch mit allen kirchlichen Koftbarkeiten nach der Infel Grado auswanderte und 
diefe zu feinem Sitz erkor, dafs erft fpäter Aquileja fich daneben wieder als Patriarchenfitz erhob, 
aber erll; 759 von Rom das Pallium wied^ erlangte. Die Zeiten diefer Wirren waren gewifs 
nicfit <1a: u angirlhan, bauliche l'nternt hmungen zu fordern. Noch wichtiger ift, dafs einer der 1)<-i!ci!- 
tendlten und thatkriiftigften Patriarchen, Poppo, der feine nahen Beziehungen zu Kaifer Conrad JI. 
benutzte, um Aquileja zu höchfter Macht und Selbftändigkdt zu erheben, zugleich dnen voll- 
(ländigen Eraeuerungsbau des Domes ausfiihrte, wobei zwar Theile der älteren Anlagen verwendet 
wurden, der frühere Beftand aber um fo mehr eine Verdunkelung erlitt. 

Der Dom ift eine drctfrliiffigc; Bafilica von höchft anfehnlichen Verhaltniffen, mit einem Mittel- 
fclMfif von 12 und zwei Seitt^nfchitfen von je 8 Meter Breite, mit einem weit heraustretenden Quer- 
fchiff* von 42 Meter Länge und einer unmittelbar an dasfelbe fich anfügenden, nach aufsen recht- 
winkelig abgefchloflenen Apfis von 10 Meter Weite und 6'4 Meter Tide. Die äufsere Ge&inmtlänge 
<les Baues mifst 67 Meter. B«m der Betrachtung des Grundriffes (vgl. unfere Abb. Fig. i) fallt fofort 
der klare Organismus in der Anordnunij des Querfchiffes auf, welches in der Flucht drr Seiten- 
fchiflc durch eine auf einer Mittelfäuie ruiiende Bogcnftellung fo gelheilt ift, dafs die vorlpi ingendcn 
äufseren FlUgd felbftändige mit Apfiden ausgeftattete Capellen bilden.* Aehnliche Säulenftellungen 
finden wir auch in den QuerfchilTen der Michaels'Kirche zu Hildesheim. Und noch eine andere Aehn- 
lichkeit begegnet uns in iliefem norddeutfchen Bau : die Zwifchenfäule, nut welcher fich die unge- 
wöhnlich breiten Seitenfchiffe gegen das Querhaus offne n Diefe Anordnung findet fich auch in dem 
Müiifter von Mittelzell auf der Infel Reichenau. Ich wül nun gleich bemerken, dafs ich diefe ganze 
Grundrifsentwicklung als ein Zeichen deutfchen Einfluffes betrachte. Soweit wir nämlich die 
Bafiliken der Frühzeit an den nördlichen Küftenfäuim n des adriadfchen Meeres durch nbcr-It.ilien 
bis nach Iftrien hinein verfdi;! 11 können, gew.ihrenwir in I'lanform undEinzelnbehann.iini; den ICin- 
Hufs Ravenna's. In der Grundrifsbildung verrUth fich derfelbe durch die fchlichtc dreifchiftigc Anlage 

< Du Land Gür* «nd Gxaditeii. von Carl Fraili. t. Csfmtig (Wien 1X73). Sdte tS4 ff. 
* «lAe VoriiUd lvlcb«r »d«r Joel) ilinliclitt AiiArdnnng biet«! all S, fUer ta Ran. 
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oiinc Querhaus. Gleich in der Nähe der Dom von Grado \([ ein fdila<^'cndes Beifpiel dii fi r Pt h.in l 
lung. Ebunfü der Dom von Parenzo und fpäter noch der Dum von Torccllo, S. Pietro .lui Murauo 
u. f. w. Die völlige Abweichung von diefem Schema bdm Dom von AquiUja deutet, wie gefagt, 
auf deutfchen Einflufs hin, fiir welchen die Gcfchichte gcnüj^endc Anhahspunkte bietet. Wenn wir 
die Reihe «Irr T'.itri.iichen von AquiU-jn 'Uirchu^clir n, f<j linden w\x in tlcn friiheften Jahrhunderlen 
pift aiisüahmsweiie Italiener, Griechen und I'riauler, aber leit der karolini»ifchen Zeit tritt das 
deuticlic ILlement immer mehr hervor, und vom Ausgang des lo. bis in die Mitte des 
15. Jahrhunderts begegnet uns eine faft ununterbrodiene Reihe von Deutlchen, unter denen 
Poppo an der Spitze licht Sodann aber Oillt das Patriarchat fall ausfchliefslich in die Hände von 
Italienern, ja feit der zweit u Ha'flc Ics 15 Jahrhunderts (feit 1465) bis xuni V.wV- d- r Selb- 
lländigkeit AquiUjds, d. h, zur Mitte de.s 18. Jahrhunderts, wird es ausfchliefslich eine 
Domaine der Venezianer. Diefe Verhältniffe fpiegcln fich in den kUnftlerifchen Unternehmungen, 
denn wie die reiche Ausftattung des Chors vom Anfong des 16. Jahrhunderts das GepiUge der vene* 
tianifchcn Renaiffance trägt, fo zeugen die Bauten Poppis von dcutfchem Kinllufs. Diefcr machtige 
Kirchenfürfl, <l« r di n Grund zur l''nri!)liängigkeit des Patriarchen-St;i;itcs Ic.rti" (1019 I is 1045). war 
von vornehmer dcutfcher Abflammung, wahrfcheinlich der Traungauer Ottokare entfprungen (die 
Beweife daitir f. bei CnSniig, Seite 249, Anmerkung). Noch widittgcr ifl, dafs Papfio mit Bifchof 
Meimotrk von Paderborn verwandt war, den wir als einen bedeutenden kunAfördernden Kirchen- 
fiirllon jener Zeit kennen. Vor feiner Erhebung zum Patriarchat war Poppo, wie es fchcint, Kanzler 
Kaifer lUnnrich //.; aber auch bei Kaifcr Conrad II. erfreute er fich hohrr G uill \'on .!( r, weite- 
ren vielfachen Beziehungen der damaligen Patriarchen AquiUjas zu Deutfchland Imd uns manclie 
Nftchriditen airfbehalten. So finden wir Jokanms IV.^ Poppo^s Vorgang<:r, zweimal in Bamberg, wo 
er namentlich 1012 den von Heinrieh If. gegründeten Dom einweihte. Von den nachfolgenden 
Patriarchen war F.berhard früher Domherr zw An-^luti;, (h'lepold befand lieh beim Tode Kaifer 
Ifeinrifli III. am kaiferlichen Hofe in Deutfc hlaiul. Sitfjtai,{ als päplUirhcr 1/ Lfat 1076 der 

Verlanimlung zu Tribur bei, welche Jhittnch /l . des 1 hrones entletzlc, wandte lieh aber bei der 
Kataftrophe von Canolla offen auf die Sdte des Kaifers, deflen Sache er auf der Reichsverfamm* 
lung zu R^ensbnrg eifrig verthcidigte. Genug Beweife von der viel&chen innigen Verbindung 
A^uilejas mit Deutfchland. 

W'ShrentI Meinwerk von Paderborn feine I^artlinlomäus Capflle „p<'r npcrnrtns ifraecos" 
errichten liels, hat Poppo - ein Beweis von den vieltachen Wechlelbeziehungen zwilci»en itaiienifcher 
und deuticher Kunft — offenbar das Schema (lir den Umbau feines Domes einer deutfchen An* 
fchauung nachgebild<;t. Aber offenbar hat er ganze Theih; der früheren Hafilica, bclonders auch 
wefentliche Elemente ihres Aufbaues beibehalten. Ohne /!u( "fi i war die urfprüngliche Bafilica ein drei- 
fchiffiger Bau ohne Querhaus, von welchem der jetzige Chor und die Krypta herrühren. Was zunächll 
die Krypta betrifft, fo umfafst fie den Raum derApfis und einen Theil des davorl legenden Quadrats 
und wird durch 14 Säulen von gröfster alterthUmlicher Rohheit in drei Schiffe getheilt, von denen 
nur das mittlere Kreuzgewölbe zeigt, walirend die beiden feitlichen ilurch Tonnengewölbe mit 
Stichkappen bedeckt lind, wul x i <\'<- < i'4t;nthi"iir,li( he Anoriliv.aii; hm A hr, d als acht von jenen Säulen 
fich an die Umfaffungsmauer lehnen. Die Capitäle Und zwar antikihrend, jedoch in fehr vcrklimnu r 
ler AuffulTung, ohne Verlländnis der Form, die Akanthus-Iilätter fchlecht gezeichnet, die Voluten 
verkrüppelt, der untere Theil des Kelches wunderlicher Weife durch eine rundbogige Arcade 
decorirt, worin fidl der völlige Bankerott der antiken Tradition und ein erlk-r fLhüchlerner \'t:rfuch 
zu Xcu;4^efln1tunt;'pn erkennen läfst Dii fi W'ah nehmungcn verbieten, an die altchrilUiche Erühzeit 
zu denken, zumal da hier in der l'ormbehandlung aucli kein«: Spur von ravennatifchem Einlluik zu 
merken ift. Man wird daher am erften an das 8. Jahrhundert zu denken haben, vielleicht an die 
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Zeil ties l'atnarchen Siii^cald (762 — 770J. vielleicht auch an leinen Nachfolger Paulinus 1/ , der 
durch gcilligc Bedeutung und Thatkraft hervorragte. Gleichzeitig mit dem Bau find die Wand- 
gem^de, welche die ganze Krypta bedecken, die Legenden der Stiftsheiligen Hermagoras und For* 
tunatus und des heiligen l'etrus enthaltend, mit derben Umriflfeii und in einem byzantinifchcn Styl 
von feierlicher ( ■räinliclikrit .uis^^i führt Dir ProIjL-n, wflchc Rertoli von diefen Werken gibt, ent- 
behren begreiflicherwiifr der ftyliftifchen Treue. Eine genauere Wiedergabe diefcs bedeutenden 
Cyclus wäre wohl erwimiciu. 

Steigen wir in den Chor hinaof, fo ift zu bemerken, dafs die mittlere Vi<^ung nicht, wie auf 
unferer aus dem Werk von Ferrante gefchöpften Ahl>i!iUing erfichtlich, ein Kreuzgewölbe, fondem 
eine Knppfl ^<'i,L:t, i1i<- einer viel r|);ui-reii Zeit als der iIcs Pr^f'fui ;»nu;fhört. Das AltrrthUmlichfte in 
(liefern Räume ill der marmorne Bifchofltuhl der Aplis, bei ßertoli S. 64 abgebildet. Diefes Werk 
könnte aus der Frulueit der altclKÜllichen Epoche Hammen, wenn nicht die Fledit-Omamente an 
feinen Stufen auf die Longobarden-Zeit deuteten. Auch die Refte der Chor-Schranken mit ihrem 
Flechtwerk und blumen, fowie den Medaillons mit dem Lamm und dem Evangeliften-Zcichcn deuten 
auf das 8. j;ilirluin<h rt und erinnern in ihrer Behandlung an den Altar des Pemmo in Cfvidale 
und andere lombardifdie Arbeiten jener Zeit. Dicfc Werke find befeitigt worden, als man im Anlang 
dea 16. Jahrhunders unter dem Pktriarchen Domenico Grimaui (1498 — 1517) der Einriditung des 
Chors jene prachtvolle Ausftattung gab, die mit ihrer ftolzen Treppenanlage und dem zierlichen 
Baldadiin mit einem Marmorrelief der Pietä an der rechten Seile ein elegantes Werk vcnezianifcher 
Decoration i!i Auch die grofse Altartafel von Pellcgrino da S Daniele mit ihr«-m prachtvollen 
urfprüngiichen Rahmen, bezeichnet mit dem Dalum 1503, gehört /u der damals bcfchatiten Auällat- 
tung. Das Werk, hoch an der Wand der dunklen Apfis aufgehängt, hat fich beim Herabnehmeii 
und genauerer Betrachtung leider als ftark Obermalt erwiefen. Die übrige StruAur trügt das Ge- 
präge der Umgeftaltungen, welche Poppo hat ausführen lafl'en. Dahin gehön.n zunächft die beiden 
Säulen, welche dir Apfis pinfriffen, fowie diejenigen, welche die QuerfchitTarm* nach t!rn licirkni 
Flügeln und den .Se-itenfciiitten abichliefsen. Auch die beiden Apfiden an den OucrrfchiHarmen, drren 
äufsere Theile zu befonderen Capellen geftaltet find, Hammen ohne 1 i<ige aus der Zeit Poppo's, 
wahrfcheinlich eine Erinnerung an die Altamifdien, wdche wohl die SettenfehHfe der idteften Bafi- 
lica abfchloffen. Was endlich die 20 Säulen des Langhaufes betrifft, fo find ihre Capitäle von korin- 
thir)ren<l« r Ffjrm, aher in ziemlich fchwerfiilHi^rf.r Nachbildiin«; und mit dem Octf und hart ijr^nirh- 
neten Akanihus-lilait der byzantinifchen Aufteilung, welche bekanntlich Ravenna und die von ihm 
abhängige Baugruppe bdierrfcht Eine einfache Platte mit rohem Wulft fchllefst das Capitäl ab, an 
den drei tiftlichen Paaren jedoch beim Umbau im 14. Jahrhundert mit Laubwerk und figürlicher 
Decoration ausc^eftattet. Der Fufs der SSiih n zeigt die atlifche Form mit viereckigem Unterfatz, 
der bald höher hald niedriger gehalten ill, um die verfchiedene Schaflhohc aiisziiijleichen. Die 
ganze Formbehandlung deutet darauf iiin, dafs bei dem Umbau Poppo's die Sauh;n aus der Bafi- 
Kca des 8. Jahrhunderts wieder zur Verwendung kamen, dagegen zeigen die vier Säulen der Quer- 
fchiffarme kräftig heraustretende Akanthus-BUltter und den byzantinifchen KämpferauüTatz, durften 
daher den Säulen des Schiffes an Alter vorausgehen. 

Als im 14. Jahrhundert ein Erdbeben die Kirche zufammengeftürzt hatte, was bei der 
geringen Stärke der Mauern von 0 63 Meter kein Wunder war, richtete man den Bau Poppo's 
wieder auf, gab aber den Arcaden und den Fenftem Spitzb^en und dem MittelfchiflT ein gebrochenes 
Tonnengewölbe. 

Von den Kmifl'A crken und Denkmälern des Innern fei zunächft die Cappella Teirriani am 
örtlichen Ende des fudiiciicti Seit« iifthiifcs erwähnt, in welcher vier mächtige Sarkophage, zwei von 
rothem, zwei von weifscm Marmor, aus dem 14. Jahrhundert lieh finden. Auf dem bedeutendften 
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fleht man ein Flach-Relief der Madonna, fuwie das Lamm, zwei ThUrme (Wappen der della Torre) 
und zwei Kreuxe, in ftrengem godiifchen Styl vom Anfang des 14. Jahrhunderts. Ein anderer trügt 

das Überlebensgrofse Bildnifs des Patriarchen Raimund dclla Torre. ICl>endort fieht man ein Mar- 
morwerk der Vcrkinidi^unj^ im weicht^cfchwuntjenen Styl des 14. Jahrhun<l<:Tts Zwri andere relief- 
gefchmückte Sarkophage dcrfelben Zeit finden (ich im KreuzfchifT auf kurzen Säulen errichtet. Dies 
mögen die wichtigeren unter den Denkmälern der Kirche fein. Die Rede mittelalterlicher Wand- 
gemälde im Kreuxfehiff find zu unbedeutend, um dn Urdidl zu geftatten. D^egen fieht man am 




Fig. 3«. 



Fig. *k 



yig, I. (Dom n Aqnilc«.) 



weftlichen Ende des nurdhchcn Setlcnfchiffes einen merkwürdigen kleinen Rundbau mit einer Altar- 
ntfche, oben mit einer Galerie von 13 Zwergfäulchen abgefchloflen, wdcke dn hölzernes Zeltdach 
tragen (vergL unfere Abbildung Fig. 20^ 6) , walirfcheinlich eine hl. Grab-Capelle aus romanifcher Zeit. 

Treten wir nun hinaus, fo ftöfst an das weftliche 1 laupt-l'ortal rinc offene, vinretjeltnafsig 
angelegte Vorhalle mit drei äufserll fch werfälligen Säulen, deren .Schalte theils aus (iranit ilieils 
aus Marmor, wohl antik fmd, während die in ftumpfer und fchwerfalliger l'orm korinlhilircnden 
Ca[Mtäle fammt dem mit dem Kreuz gefcbmllckten Kampferauflatz der altchriftlichen Frlihzeit ange- 
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hören. Diele jetzt fo unn .'elmälsij^c Anlage III ohne Zweilcl tiei Kvit eines ausgedehnten Atriums, 
welches die uifpriinglicix:^, um die breite des fpäter ungeordneten QuerfchiiTes kürzere Bafilica mit 
der fogenannten Chiefa de' Pafjani und dem an diefdbe ftolsenden Bapdfterium verband. Wir 
nüifTcrn uns alfo eine Anlage vorftellen, iihnlich der jetzt noch am Dom von Parenzo vorhandenen. 
Vom höchften Alter rrullich mufs das Baptifterium f immt di r ririrtofscndcn fogenannten lleiden- 
kirche fein. Die letztere ift eine einfchiffige, mit Kreuzgewölben verfehene Anlage, deren Wände 
nach antiker Art mit Nifchen gegliedert find, über weldien Ideine Rundbogenfenftcr fich ttflhen. 
Der Bau hatte urTprtinglich ein oberes Gdchofs, welches FerrtnO* in feinem Werice reftaurirt dar- 
Hellt. Der örtliche Theil der OberkirclK- i]i< ntr als Chor, die beiden anderen Abfchnitte waren 
Air die Gemeinde l>fftimn-!t, D^r klcitic Hau i^t^luirtc i.ttcnljar den X'firl uTeitnn'^en !?ur Taufe an, 
denn das anllofsende bajitiiterium ttammt aus den Zeiten, wo die laufe „per immerüonem" flatt- 
fand. Ein Achteck, welches an den diagonalen Seiten durch Nifchen fich lu einem Quadrat ergänzte, 
bildet die äufsere Form des Baues, der ün Innern eine fediseckige Pifcina zum Untertauchen ent- 
hielt, die von fechs Siiulen mit einem cylinderformigen Oberbau eingefafst wird. Noch Bcrtoli fah die 
Kuppelwölbung vollftiindig erhallen; als aber die Gemeindeverwaltung aus Habgier die eifernen 
Zuganker fortnahm, ftürzte der Bau zufamnien. In den Sechziger-Jahren liefe die k. k. Central- 
Commiffion die umgeRUrzten Säulen wieder aufrichten. Der Boden ringsum ift noch jetzt mit zahl- 
rddien Ueberreften elegant ausgeführter rSmtfcher Gefimfe und Säulen bedeckt 

Bcfondere Beachtung verdient noch der gewaltig«;, nördlich von der Kirche errichtete 
Glockcnthurm, der zu den impofanteR* n •Xwivx Art hört Ohne Zweifel zählt er zu den durch 
Poppo ausgeführten Bauten. In treulichem (Juaderijau (während der Dom ein Ziegelbau ifl) auf 
einer Bafis von 12 Meter im Quadrat errichtet, ift er rings von adit hohen Stufen umgeben, welche 
an der Südfeite durch eine Freitreppe von 27 Stufen unterbrodieo find. Diefe fiihrt zu dem unge- 
wöhnÜdi l'.orli angelegten Hingang, der die 3 25 Meter (larke UmfafTungsmauer durchbricht. Das 
Ganze itl wie ein FeftunL^surrk angrlegt. Im Innern ilf fodann, in hörhft cigenthiimlichcr Weife, in 
einem Mauerkem von 5 Meter eine Wendeltreppe errichtet, ilie mit 108 fehr hohen, ungemein 
befchwerlichen Stufen auf die etwa 70 Meter hohe Plattform fuhrt. Der Ausblick von dort auf das 
weite fruchtbare Flachland, auf die Launen, aus denen die Infcl Grado mit ihrem Dom auftaucht, 
auf die MeeresflUche, die gegenüber in dämmernder Ferne von den iRrifchen Gebirgen begränzt 
wird, an deren Fufs man flrurlidi Trii'tl erkennt. i ndÜcli landeinwärts auf tlie grofsartige Kette 
der fchneebedeckten friauiiichcn ,\lpcii ilt von unvergleichlichem Zauber. Der obere Theil des 
Thurmes, von der Glockenftube an, III fpäter durch den Patriarchen Bevirand aufgeführt worden, 
aber auch einer der Patriarchen aus der Familie Griinani — vielleicht Domenico, der auch die 
neue Au^Oattung des Chores herrteilen licfs ifl dabei Ix.tln: lügt, rlenn das Wnnp'*n f. r 
Familie fieht man über den Bogen der Schallöffnungcn. Noch ilt im Innern tles Domes neben dem 
Haupt-Portale die in fpälercr Zeit erneuerte Einweihungsinfchrift zu erwähnen, welche berichtet, dafs 
der Bau im Jahre 1031 vollendet und eingeweiht wurde. 

Aus der grofsartigcn Baulhätigkeit Poppos Rammte auch der Patriarchal-Palaft, welcher 
fich ftidlich von ifi r l'.aflica erhob. Jetzt find nur noch zwei aufreclurt^ehende Säulen, die man auf 
unferem Grundrils lieht, und geringe Bruchftücke von Mauerwerk davon vorhanden. Nach Kamikr's 
Befchreibung bildete der Pulaft ein Viereck von 20 zu 30 Klafter Die Mauern, 8 Klafter hoch, 
waren aus römifchen Ziegeln errichtet und auf der Langfeite durch eine mäditige Bogenftellung 
von 17 Blendbogen auf vortretenden Wandpfeilern gegliedert. I )iefc' umfafsten die beiden Stock- 
werke mit ih ! n /v,(' R< Ihm vm Rundbogenfeurtern. Hin Zinnenkranz fchlofs die Mauer ab. Im 
Innern war ein Hof angeordnet; ein Porticu» verband den Palall mit der Bafilica. 
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Zum Schiiiilt! noch einige Notizen über die kollbarcn Kirchengerathc, welche aus der Kathe- 
drale von Aquileja in den Schatz des Domes von Gütz gelangt find, ZunSchft ein üifchofAab, 
angeblich von Poppo, in Wirklichkeit aber aus der romanifchen BlQthezeit, etwa iim 1180 entftan* 
den. V.x ift mit fieben Stücken Bergkryllall gcfchmUckt, diagonal gf i ippt, der Knauf ebenfalls von 
Berpkryrtal!, di«- I-"arfun.,f jedoch jünger. Die Krümmung ift mit F.tlelrteinen, Rubinen, Türkifen, 
Aquamarin, Lapislu/uli befetztj darin das Lamm mit dem Kreuz in eleganter romanifcher Ranke, 
unter demfelben der Drache, in wichen der Stab ausläuft. Vid äker ift ein fehGchter, aus ganz 
vermorfchtem Holz beftehender Bildiofftab, der noch mit dem völlig vermürbten Schleier verfeben 
ift. Man li.u fj(;itt:r den Stab in Metall gefafst, um ihn vor dem gänzlichen Zerfidlen zu bewahren.' 

lun bedeutendes Werk (\vs ( ntwirkeltcn romanifchen Styls ift fodann ein grofses Crucifix aus 
vergoldetem Silber über einen hölzernen Kern getrieben. Bciiierkenswerlh ift, dafs die Gcltalt Chrifti 
eine befonders ftarre Haltung und b9urifchen Tj^» verräth, Zeichen eines nodi rohen, a^b^ felV 
ftSnd^en KunftgefiihUj das nichts von byzantinifchem EinflulTe wdfs. Die Fofse find Uberdnander- 
gelegt, der Schurz in fcharfe Falten gebrochen, tlie Rippen und fonftige Einzelnheiten in fichtlichem 
Slrüljrm nach Maturwnhrheit bezeichnet, der Knjjf l)i-<-it, dif Auw'ti halb gefchloffen, fler R irt in 
einzelne bufchei g(;theilt. Es ift eines von j«:nen Werken, welche den Beweis liefern, dafs fchon m 
romanifcher Zeit man nach Befreiu ng von der l)yzantinifchen Tradition, und wenngleich mit befangenem 
Taften, nach einer gewiften Naturwahrheit ftrebte. So ift denn auch der Kreuze&Aamm als Baum 
charakterifirt unil mit fein getriebtMiem Wcinlaub gefchmückt. Der Nimbus ift aufs prachtvollfte 
mit grofsen AnK th^'ftpn und kleineren Rubinen IxT' tzt ' — Eine vorzügliche Arbeit di rfrlhen 
h-poche ift ein Buchdeckel von vergoldetem Silber, darauf in getriebener Arbeit Chnllus tiironend 
in der Mandorla, die von zwei Engeln in fchwungvoller Bewegung gehalten wird. Darunter die 
Madonna mit beiden aufgehobenen Armen (noch ganz nach antiker und altchriftlicher Weife) 
betend, umgeben von den Ajuindn in Ten lebhafteften Bewegungen des Erftaunens. Dirfc nns- 
gezeichnete Arbeit, offenbar ein Werk der Spatzeit des 12. Jahrhunderts, lafst ebenfalls keine Spur 
vom Byzantinismus erkennen, verräth vielmehr jene freie Aufnahme antiker Motive, welche die 
romanifche Büdnerd Deutfehlands auszeichnet Ein fein ftylifirtes Rankenwerk umrahmt die Fläche. 

lüne anziehende Arbeit des 14. Jahrhunderts ift eine filberne, zum Theil vergoldete Statuette 
der Ma'Ioima mit dem nackten Kinde auf dfin Arm, fchlank und rLhinicgfani, in tliifTi:; entwickel- 
tem Faltenwurf, das Köpfchen von lang herabwallendem Haar umgeben und von einer Krone 
bedeckt, die mit Dreiblättern und Perlen gefchmückt ift. Das Werk erhält einen bcfonderen Reiz 
dadurch, dafs die nackten Theile den matten Ton des Silbers zdgen, während die Gewänder ver- 
goldet fmd. Es ruht auf dnem Unterfiitz, der dreifach abgeftuft und mit VierpäiTen xierlich 
gegliedert ift. 

Endlich fmd noch zwei kleine Reliquien lU hiiltc r aus der Zeit von etwa 1550 zu erwähnen, 
die als Gefchenk der Kaiferin Maria Thereha hicher gelangten. In Ebenholz ausgeführt, fmd fie in 
gradöfer Arbeit und feinem Gefchmack mit den el^anteften Gold-Ornamenten bedeckt und auf's 

reichfte mit Smaragden, RiiUim 11 und Perlen gefchmückt. Gleich den vorher erwähnten mittelalter- 
lichen Geräthrn fc'i* infn auch diefc k<if{lKiren Srhrcinc (irulfilic Arbeit zu fein. So ift in diefer 
füdlichften Gränzmark, wo flavifche und italicnilche Nationalität fich mit der deutfchen begegnen, 
dn ftarker Snflu& der deutfchen Kimft überall wahrzunehmen. 

■ S.HiMlkikrCcM.-C«wm. iS;;. p. 17. • 
* S. llilth. der C«iil.-Conm. iSn. p. XUI, wd iSSi. p. CXXXlV. 

-<S>S>i«>£>40 
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Vom k. k. Professor Franz K. v. Kziha. 

L Das Zeidien am Brttimer Petigament-Plane des Wiener St Stephonattiunnes. 

1 1 IKANN l LICH verwahrt das Stadt-Archiv in Brünn einen alten hochintercffantcn 
; l'( r^anient'Plan des Wiener St. Stephans-Thurmes und geht die Sage, dafs didcr Plan, 
I welcher offenbar eine Copie ift, von der Hand des berühmten, zuerft in Brünn um 1502 

bis 1510, dann in Wien um 1512 thätijj gewefenen Meifters AtUon Pi^ram herrühre. Auf dem Plane 
heritKift \\c\\ ein f.iiib<;r jrrzpirhnetes Steinmetz-Zeichon, »IflTen Copie hier in V'v;^. i bc-i<T(>rln»rkt \\\ 
In hüig«: der vorhin genannten bage wurde diefes Zeichen als das Steinmetz-Zeichen des Antonius 
Pilgram angefehen und damit die bekannte PUgram^Frage lange Zeit hindurch in ein verwtckeltn 
Stadium verfetzt. Aufser dtefem vermeintlichen Pilgram-Zeichen exiftiren nimlich noch mehrere 
anilere Zeichen die ilem Pilgram zugcfchrieben worden find, und befondcrs zwtti welche fich fehr 
ähnlich frhpn, nSmlich das liier in V'i'g. 2 dargeltelhe auf der Kanzel im Wiener St Stpphan<;-Dome 
befindliche, imd ilas hier in i'ig. 3 dargcllellte, welches die Wiener Hauhütte auf ihrer Meiltcrtafel 
als Pilgram^Zeichen angibt 





AK 



Wie ich fchon im Wii-nrr Dombau-Ven^ins-Blatte :iiti 11 November iRSi linrichtet habe, war 
ich in jf^neni Jahre bemüht in Brünn ftrlbfl Nachfurfchungen vorzunehmen, wie es denn eigentlich 
dort um das echte Pilgram Zeichen belleilt fei, und wurde ich dabei durch den Bürgcrmeiller Herrn 
Winttrkeiler und durch die Herren Confervator Cuftos Trapp, Profeflor und Coidervator Prokop 
und Architekt Onderka wefentlich in <fierem Streben unterilützt. Diefc Nachforfchungen ftellten 

heraus, dafs In h in lirtinn ijeisi-enwrirtiir norh '•n';-} erhte Pilgram-Zrichen vorfirulcn Das eine 
ift aul einem Siinsiteine eingegraben, welcher von dem ehemaligen von Pilgram erbaut gewefenen 
fogenannten Juden-Thorc in Brünn herrührt, welcher Stein durch die Sorgfalt des verdienllvollen 
Confervators CuftosMoriz Trapp vor dem Untergang bewahrt worden ift und fich dendt im Brünner 
Franzens Mufeum befindet; neben demSteine iil di. Tufchrift: ,,.!/! .-In/oni /joS'' Gmgrxntt. Das zw^e 
Pilgram-Zeichen ii« finilt-t lieh in der Br'üiiin f St [.iki il,s-Kirclie ober <ti'iii ier-zt vermnuerten, zu einer 
hl. Grab Capelle verw<;ndeten nördlichen beitenthore; dabei ill die Inichrilt eingegraben; »vjW 
angeja„ ,^cn. di. feiten". Beide diefe Brünner Zeichen fmd diefelben, wie das Zeichen, wekhes ob«« 
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durdi Fig. 3 dargcltellt ivtirde, und wdches auch Mentifch ift mit demjenigen Zeichen, das fich im 
Wiener St. Siephans'Dome an dem Unksfeitigen, aus dem 15» ftattgefundenenWerkftreiteOechfers' 
berühmt gcwonlt n< m Orgclfufsc befindet. 

Durch ilii 1, \vichtii:;r-n l'^undc in Brünn konnten nun, auf Grund di r Craiiliik der Steinmetz- 
Zeichen^ melirt n in d j- erwähnten Nummer des Wiener Üombau-Vereins-Hlattcs naher begründete 
Confequenzen gezogen werden; insbefondere die: 

1. dafs das eigentliche Pil{;ram«Zeichen dasjenige, oben in Fig. 3 wiedergt^febene fei; 

3. dals die Wiener Meiftertafel der Bauhütte zu St Stephan das richte PHgram-Zeichen 

angibt; 

3. dais die JlLille vom Orgeitulse ileni l'ilgram angehört, und endlich 

4. dafs das Kanxel-Zeichen zu St. Stephan Fig. 3 kein PiIgiam*Zeichen ift. 

Auch mufs hier erwflhnt werden, dafs Herr Dr. IGßk im Mlbrifchen Gewerbe-Blatte 1883 

I»ag. 178 leider eine falfche Reproduktion des in Fig. 3 v«rranfchaulichten Zeichens von St Jakob 
bringt und daher durch ihn nicht hätte gefagt werden follen, diefes BrUnner Zeichen fei identifch 
mit dein Wiener Kanzel-Zeichen (Fig. 2). 

Nach diefen Vorbemerkungen und im InterefTe der Forfchung nothwendig gewefenen Klar- 
ftellungen wirft fich nun feit einigen Jahren die Frage auf, weldier Steinmet/.bruder tien Hrünner 
P<:rgamrnt I'I in gezeichnet habe? Die Beantwortung diefer Furage, weiche firli nur fuccefiive lofen 
lafst, ift durch die foeben im I. Herte, pag. VII des Jahrganges 1884 der Miithciiungcn der k. k. 
Centrul-Commiffion erfchienene Puljlication des Confervators Herrn ProfelTur Prokop, betreffend 
die Pfarrkirche zuDoubravnik bd BurgPernftetn in Mähren in ein fehr intereflantes Stadium getreten. 
Auf pag. XX diefer Publication fuul nänilich 17 Steinmetz Zeichen, f Fig. 4, wiedergegeben, welche 
fich an der irenannten l'f;irr'r.irche vortinden. Das ictitu Zeichen in der erften Reih» iO nun 
dasfelbe Zeichen, wie das auf den ICingangs genannten Briinner Pergament- Plane; derfelbe Stein- 
metzbnider alfo, welcher in Doubravnik gearbeitet liat, il\ der Anfertiger jener 2^ichnung, und 
da diefe Doubravniker ICrche 1535 su bauen begonnen und 1557 vollendet wurde, fo ift auch die 
Zdt der Anfertigung des l'ergament-Planes annähernd bciliinint. Icr l'Ian alfo offenbar aus einer 
fpälercn Zeit ht-rrlitirrn l, als jener der W'irkfamkeit des Meillers .\inon Pilgram zu I^riinn, die 
fpäteftens bis zu dem bekannten Oechfel'fchen Werkftreite (1512) anzufetzen ifl. Von W ichtigkeit 
wBrde es fein, wenn in Mähren nach diefem Doubravniker Zeichen noch weiter gefucht wfirde. 

Schliefslicli mag noch bemerkt werden, dafs die 17 Sleinmetz-Zeichai an der Doubravniker 
Kirche noch weiter atis zwei Gründen archaeologifches Interefle befitzen; erftens deshalb weil ihr 

Charakter in die erfte Hälft- .-inl Mitte des 16. Jahrhunderts fällt; diefer Charakter alfo durch die 
Hauzeit der Kirche eine neue chronologifche Bellatigung fimlet; und zweitens deshalb, weil diefer 
Zeichen-Charakter in Oeßerrcich feiten, dagegen häufig im füdlichcn Deiit/chland zur Zeit der Späl- 
Gothik auftritt: und zwar befonders zu Strasburg, Freiburg im Ureiägau, Baden, Stuttgart und 
> Dr. IM, WMh. derk. k. CcM.>C«iMa. Band ly, fug. CCXVl 

X.K.K ' 
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Heiilclberg. Das füntte DoiiUravniker Zeichen in der zweiten Reihe kommt auch am Ipät-goiliiu Ik n 
I'ortalc des Ratlüiaufes /u Nürnberg (1522), das fünfte Zeichen der erllen Keihe an der Nicoluiis- 
Kirche zu Laun (um 1520) vor, und das fiebenteZdchender erften Reihe findet fich wieder zuHeidel* 
berg und audt am alten ScMoiTe zu Stuttgart. 

IL Die Zeichen am BrQnner Radihaus-Portale. 

Laut Mtttheilungen der Conrervatoren Prokop und Trappe wie des Bildhauers Drtfsler su 
Brünn an die k. k. Central-Commiflion wurden gelegentlich der Redaurirung des Rathhaus-Portales 
zu Hriinn, \\ ckhes dem Mcifter Anton PHgram um 1511 zujjcfch rieben wird (ohne dafs ji docl) di' fe 
Annalime bis jetzt urkundlich erwiefea werden konnte), lieben Steinmetz-Zeichen aulgclunden, 
welche hiernebcn in Fig. 5 wiedergegeben find. Ausgenommen das Zeichen Nr. 4, das zweimal er- 
fchetnt, kommen alle übrigen Z«dien nur einmal vor. Nm erfcheint neben dem rechtsfdtigen Schild- 
träger an «lern Aufl>aue ober dem Thore; Nr. 2 oberhalb des Stadtwappens; Nr. 3, 6 und 7 an den 
Werkflücken des Thorbogens; Nr. 4 befindet firh an der Tliorv rrkleidiin^ «i^ei^enfeitig unten und 
Nr. 5 oben am Spitzbogen, Ein Meifterzeichen wurde nicht gefunden. CuUos Trapp hegt die 
auch anderieits gethdite Anficht dafa, wenn überhaupt dn Meifterxeicben am Portale vorhanden 
ift, dasfelbe nur an der Mittel-Pyramide, aus welcher die gebogene Fiale aufzeigt, angebtacht fdn 
dürfte; das an dider Stelle angebrachte Stadtwappen verhindert jedoch derzeit eine diesfiillige 
AufTuchung. 

Die Zeidien Nr. i und Nr. 4 befinden fich nach Mitthdhingen des Herrn Cuftos Trapp auch 

an der St. Jakobs-Kirch«?; in Wien zu St. Stephan, w»> bt kanntlicl» Meiller Pifj^ram im Jahre 151; 
thätiL; war. konnte bis jetzt keines dit-fer finlK'n Zeichen auf^^f funden werden. Die Zeichen 1 bis 6 
palfen in den Vierpafs-Schlüffel III b, <lab Zt icäien 7 in den Schiüllci der Triangulatur II welche 
beiden SchlUflel auf Blatt 68 des vorigen Jahrganges diefer Mittheilungen ant^et-^eben find. 

in. Beziehungen zwifchen Ueberlinger- und öftcrreichifchcn Zeii.iien. 

Die Sammlung der Steinmetz-Zeichen diefes berühmten .Miinkers am ikidenfee, welche 
Franz X. Ulhrsbtrger herausgegeben hat und welche der k. k. CentratCommilTion durch den 

Confervator Herrn 7' ««»' zu Hardt überreicht wurde, iil. eine der werthvollllen unter den Pubfi. 
rationen' ül)er die Stvinmci/ Z<:ic li< n und für uns Odli i i.-Ic!ii r aus drei (iründen von befonderem 
IrUereflc; nämlich erftens deslialb, weil mehrere dieter Zeitlieti an öftirreichifclun Bauwerken vor- 
kommen; dann weil an der IVietur Meißeriafel Meillerzeiclien vorkommen, welche in Uebcrlingen 
als GefeOen* oder Polirer*Zeichen auftreten, und endlich drittens deshalb, weil hn Jalu% i555' dn 
unbekannter Wiener Meiller nach Ueber/in^en berufen wurde, der möglicherweife auf Grund der 
Steinmetz Zcicli' n naln r crforfcht werden kann. 

Was nun zunächlt diejenigen Ueberlinger Zeichen betrifft, welche an überreichlichen Bau- 
werken ebenfalls und zu conformen Zeiten auftreten, fo iil zu erwähnen, dafs das von Ullersberger 

numerirte Zeichen : 

' Die Stciamcic-Xekhcii de* UelicrUnycr Mttafters, Ueberlinj;«» (8So. 

^ ¥. X. VStPt^trger, BelclirelbiMig dei MVnfttn 1« Uel»erlinf«ii iLmdiui 1S79, p. 34. 
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Nr. 26 an der Pfarrkirche zu Perditoldsdorf bei Wien, 
Nr. 48 am St. Stephans-Dome in Wien, 

Nr. 79 an der Martins-Caprüi xu Pi rchtnldsdorf bei Wien, 

Nr. Kl an dem St. Stephans-Üume (Halbthurme^ 6. Etage) zu Wien und an der St. Jacobs- 
Kirche in Urünn, 

Nr. 94 am Rathhaus-Portale zu Brünn» 

Nr. 151 am Orgd-Fn&e zu St Stephan in Wien, 

Nr. 171 an der Kirche zu Doiibravnik ' ebenfalls vorkommt, alfo die betreffenden Gefellen 
fowohl zu Ui'herüngen, wie an diefen unfern heimatlichen Wericen gearbeitet haben. Bemerkt mag 
hiezu noch werden, dafs das Zeichen 

Nr. 48 auch an der Brautthüre der St. Lorenz-ICrche zu Nürnberg und zu Ulm am Dome,* 

Nr. 81 auch an der Morizburjj in Halle' vorkommt. 

Hin weiterem Intercffe für <lte IJ< liiMÜnjjer Zeichen biete.t die Thatf.u lic, d ifs an ilcr Wiener 
Meirtertafel zfier Aleifier vorkommen, loelchc in Vcbei lingen ah Gefellen f^earbcitet haben. Bekanntlich 
ift die Wiener Meiftertafel erll vomi5. oder 16. Jahrhunderte an vertrauenswürdig j wfenigftens bringt 
fie das rickHg« Zdchen des Mdfters Anton JH^am^ welcher urkundlich (Werkftrdt mit Oechfel) 
1512 in Wien thätig war. Auf diefer Mdftertaid erfchdnen nun die Ueberlinger Gefellen* (oder 
Parlirer-) Zeichen: 

Nr. 41 als dasjeniy;e des Mcifters „Görg Oechfel" (urkundlich 1512). 

Nr. 120 » « n ^Wolf von Leuz" (zwifchen 1547 bis 1552). 

Nr. 143 „ „ „ „ „Matheus von Hanau" (zwifchen 1553 bis 1594). 

Nr. 196 als dasjenige des Mcillers „Marx Schön", Anno 159S IJoinbaumeiller, wobei zu 
bemerken, dafs auf der Mciflct lafi l „(iürg pexel", irrthümlich Ann« ijifi und t'.as Zeichen des 
Marx Schön verkelirt •jeft.ellt crfcheint. Es läist fich alfo annehmen, dafs diefe Wiener Mciltcr früher 
zu Ueberlingen thaiig waren. 

Von wdtaus gröTserer Wichtigkeit ift die in den beiden dtirten Ullersberger'fchen Publicatio- 
nen angeregte Frage nach demjenigen HnbekajuUtJt H^Vn^Meifler, welcher im Jahre 1555 nach Ueber- 
lingen berufen u iirdc Nach IHIcrsl-i rgrr heifst es im ITeberüntrcr R.iths-Protokolle vmi iliefi in Jahre, 
pag. «47, dafs die „fünf geheimen Käthe" Anzeige und „Relation gemacht", wie fic die Sachen mit 
^tm fremd*» Mäißer 90» Wien der Kirchen und gemeiner Stadt Gebäu halber beraliiichlagen, 
und es ift befchloflen worden, mit dem Baue in der Kirchen (Urderlich und unveriängert fürzu- 
fchreiten". 

Von diefem Wiener Meiflci- ill in UehrHint^en urkundlich eine andere Spur nicht vorlianden, 
nur fo viel noch bekannt, dafs fchon 1559 ein anderer Meifler, nämlich Jacob Rmiittiii crlcheinl. in 
der Ullersberger'fchen Zdchen-Sammlung kommen unter Nr. 39, 66, 67, 68, 221, 236, 247 und 248 zu- 
lämmen acht Meifterzdchen in Ueberlingen vor. Von diefen acht Zeichen gehört das zuerft genannte 
dem Meirter Chr. Wolgcmul,^ die anderen Zeichen find unbekannt. Eine Durchficht der Zeichen an 
dcrWiener Mciftertafel lehrt, dafs dieZelcIien 30, r/>, 67, 6?? un I in Wien «/V/// erfcheinen; diefel- 
ben fallei> allo bezüghch der Frage nacii dem unbekannten Wiener Meiller aufser Betracht. 

Dagegen erfcheint an der Wener Mdftertafel das IMerlit^er Zdchen Nr. 236, welches hier 
im Meifterfchilde fleht und die Jahreszahl 1503 (?) trägt, als 1 Vi ener Meißer „Friedrieh von LeihJ^* 
j ciJnrh /wifchi n den Jaliren 1326 und 1336. Diefe Jahres/.ihlLii fiiul unbedingt als falfch anzufehen, 
weil der Zeichen-Charakter mit dem 14. Jahrhundertc nicht ilinimt. Dann ifl das UeberÜHger Meider- 

' Pt0k«f>. Millh. d«r Ccht. Comii). N. ¥. .\. pui;. XX. 

- k'li-mm, in Ulmer MUnMcrhIililcr. Ulm 1880 (/.eitUrn N'r. Ij). 

^ U. Stkwttjthke, Hallircbe äieinnietz-Zcichrn, Malle 1853. 

* tOrmm, Wttrtl«inb«rc> BamoiAer «wl BiMkaiicr, Slnilcart iSSa. pas. t$9. 
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zeichen Nr. 24S ebenfalls auf «.1er li uncr Meirtertafel, und zwar als das Zeichen des il/t-y/^rf 
„StephoH van St BelU»" (St Pölten) vorhanden und zwar in der Nähe der Jahreszahl 1552. AuT 
diefen Stephan von St. Pölten dürfte die Aufmerkfamkeit befonders zu lenken 'fein, denn er erfchciat 

im Uebcrlingcr Zeichen Nr. 245 ziierft als Gefellc nd^r Parlier, hat alfo zu Ueberlingen gearbeitet; 
dann crfchcint er in lJ<dKTlinj^en am Kloftcr Salem, welches nach UlhrrslxTiTer im {.ihre 15^5 erbaut 
worden fein foU (Spielraum der Bauzeit bleibt often), als Majlcr im Schilde, üm da.s Jahr 1552 
exiftirte dasfdbe Zeichen als Zdchen des Wiener Maßers Stephan von St. Pölten und im Jahre 1555 
wird ein Wiener Mciftcr, alfo ficher ein Mann, der von früher her Beziehungen zu ÜeberUi^en 

befafe, nacli dtcfcr Stadt hcriifen. 

Auch iR noch ein tlrittes Zeichen an der Wiener Meillertalel vorhanden, welches hier info- 
fern Erwähnung verdient, als es eine fo grofsc Achnlichkeit mit dem Ueberlinger Meifterzeichen 
Nr. 321 hat, da& eine Unterfuchung anzurathen ift, ob nicht doch etwa Identität beider Zddien 
vorliegt. 

Die h( i^n <lrnckte iM^^^mr 6, a ill diejenij^e, welche die Wiener Meirtertafel als das Zeichen 
des Wiener Meiders „Wallliaujer von Minchen" zwifchcn 1552 und 1594 bringt; da.s hier beige- 
druckte Zeichen Fig.6, b ift das Ueberlinger Zeichen Nr. 321, welches mit den Initialen M H und der 
Jahreszahl 1586 erfchemt 




Endlidi ift audi als Beitrag zum wdteren Studium der Fn^ nach dem unbekannten Wiener 
Meifter zu erwähnen, dafii die Wiener Meiflertafel zwifchen den Jahren 1534 Us 1547 einen Mdfter 

„Chrijloph von Herling" mit dem hi<*i- l>i iqi-druckten Zddien c verzeichnet, von welchem 
Chrirtoph von Ueberlintjen wdhl anj^enommen werden kann, da er ebenfalls Pxv.iehunijen zu die-feni 
Orte befafs; diefes Zeichen kommt übrigens in der Uilersberger'fchen Zeichen-Sammlung gar nicht 
vor, was jedoch nicht ausfchliefst, dafs es in Ueberlingen auch noch aufgefunden werden kann. 

Bemerkt mag noch werden, dafs von den hier ail III befprochenen Zeichen das Zeichen 

Nr. 36 in den Schlüffcl d<-r Trian;.;ulatur (Blatt ^iS v<)rii^(M) Jahrqjanges dief(T Mittheilun-jfen), Zeichen 
Nr 6S und 171 in den Drcipafs-Schlüffel, alle übrigen Zeichen in den Vierpafs-Schlüffel geftellt 
werden können. 




(CatteaAebi). 
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DIE ARCHIVE IN TYROL. 

Von Dr. David Schönherr. 
L Allgemdnes. 

ilER oinftif^en Bedeutnnj^ dos Landes Tvrol cntrprach auch der Roichthum feiner zalilreichrn 
Arrliivf, von denen das Archiv der t) roiilchen Landesfiirften iowohl in lit:zug aut leine 
l Ausdehnung als aucli leiiten inneren Werth fclbftverftändlich alle anderen überragte. Die 
zunädift bedeutfamften Archive waren die der gdftlichen FQrftenthUmer Trient und Brixen, an 
welche die Archive der einzelnen Regierungszweij^e, die Klofter- und Pfarr-Archive, die Archive 
derStätlli- und Orte iind die !'ri<. nt- An Iiive fuh .inrclili iffrii Den verfrhiedrnen l'eruzern der Arcliive 
war dcreinfl ein grofses Intercite tür dielelben eigen, da einerfeits bei dem Charakter der aiten 
Rechtspflege die Verbriefung der Rechte eine ganz andere höhere Bedeutung hatte als in neuerer 
Zeit, anderfeits bei der idealen Anfchauungsweife in Betreff der Haus- oder Familien-Gefchichte und 
bei der confervativen Achtung vor allem Erbe der Väter das Archiv als ein unantaftbares Heilig- 
tlium betrachtft wurde Has lelicudige Intereflc an Archivalien erdreckte fich herab bis zum Bauern 
llanUe, in dcflcn Schulen die Kinder int Lcfen von >,alten Briefen" geübt wurden, zu welchem Zwecke 
auch bis auf die neuere Zeit ein Kiftdien PergamentUikunden in den Schulzimmem xu finden war, 
wie diefes Unterrichtsmittel am Schreiber dies felbft noch angewendet und ihm damit eine gewifle 
Hochachtung vor dem befchriebenen Pergamente fchon in frUhefter Jugend eingepflanzt wurdcr. Es 
konnte dahf>r jft^t denfelben auch gar nicht überrafchen, in einer Stadt einen dem Bautrnf^ande 
angehörigen und aus der Volksfchule herausgewachfent-n Bürgermeifter damit eifrigft beiciiäftigt 
zu finden, die durdi feinen ftudirten und graduirten Vorgänger auf einen Haufen zufaromengewor- 
fenen alten Raths-ProtokoUe, Rait- und Gerichtsbücher, Urkunden und AAen ordnen zu laflen. In 
der neueren Zeit fpielen bei ihren durchaus realiftifchen Anfchauungen Gehl und Genufs eine zu 
hohe Rolle, als dafq 7i\r BemefTung archivalifcher Warthe in der Regel ein anderer MaafsOab tibrig 
bliebe als der hohe Preis des Pergaments. Wie wäre es lontt möglich, dafs ein hochaulgeklärier 
Bürgermeifter einer anderen grölseren Stadt alle Pergament*Urkunden des uralten Stadt*Spitales 
verkaufen liefs, weil auf diefe Urkunden kein Reditstitel mdir zu baliren, wohl aber eine nicht un- 
bedeutende Svmmie Geldes aus der PergamentmafTe zu erzielen war. Ein ausgeliehenes und in 
VergefTenheit ;:jekommenc=i prachtvoll gefchriebcnes Urbar auf Pergament vom Jahre 1420 (Grofs- 
Quart, 65 BiäitcrJ iiat iich noch als letzter fprechender Zeuge des Werthes diefes Archivjes erhalten 
und befindet fidi jetzt in feftem Befitze. Zwei andere Beifpiele von Verkennnng urkundlicher Wenhe 
mögen noch <£e traurige Anficht fogenannter intelligenter Kreife Uber Archivalien conftatiren. Die 
im Schlöffe eines wohlhaVicndeii, ebenfalls vom Doftorhute bcfchattelen Mannes aufbewahrten Per- 
gament-Urkunden eines urallen, unter Kaifer joft ph auft,'ehc»benen Klofters, darunter 14 Urkunden 
König Heinrich's von Böhmen, ferner die ältetten Archivalien einer noch blühenden altadeligen 
Familie mit Urkunden und Si^dn der LandesAirllen Herzog Eriedrich, K»fer Friedrich III, 
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Kaifer Nbx i, Ferdinand I. u. f w. waren bereits an Alterthumshändler um den Pergamentwerth 

verkauft und wurden vom Schreiber diefes nur noch dadurch gerettet, dafs er die crllere Partie fiir 
das k. k. Slatthalterei-Archiv ankaufte, üe letztere in ilas Archiv des Muf- ums lirachte. 

DIefe wenigen Andeutungen dürften genügen, die Erwartung einer erfreulichen Schilderung 
der Zufläiide unferur Arclüve auf ein befchetdenes Maafs zurückzunihren. 

Mit der allgemeinen Charakterifirung der einzelnen Archtvs-<jruppen beginnend, wollen wir 
zuerft einen Blick auf die Archive der k. k. Behürden werfen. 

Die Archive der poHfifchcn Ihhdrden, näinlicli die der ein iiiiiü^fn Kn isämtctr und der 
jetzigen k. k. Bezirksiiauptinannfchaften gehen im Allgemeinen über die Bedeutung einc-r RegiAratur 
nicht hinaus und kennen deshalb hier nidit naher ia Betracht komme». Alle wichtigeren Archivalien 
der politifchen Verwaltung vereinigt das Archiv und die R^iftratur der k. k. Statthalterei in Inns^ 
brück. Diefiss Archiv, unter Kaifer Maximilian auch Reichs-Regiflratur, behauptet trotz feinervieUachen 
Beraubimt^en durch ähere TheÜungen, Hxtradirungen und hbchfl brjhuierüchf: Scartirungen immer- 
hin den erllen Platz nach dem Haus-, Hof- und Staats-Archiv. Durch den vom Minillerium Hohen 
wart genehmigten Neubau «rhielc es fehr ftattliche RäiimEchkeiteii und in der Fo^ dne dem heu- 
tigen Standpunkte der Archivs- WiiTenfchaft entfprediende Einrichtung, endlich durch das Minifte- 
rium Taaffe die allernothwendigfte Er^ranzung und Stelhmg des Archivs Perfonales. 

Die Erfiillnnij (linft r Gruntlbedingungen archivalifcher Wirkfinnkeit hatte auch eine Zahl tier 
dasfelbe b.enutzcnden willenichattlichen Furfcher zur l'olge, weiche kaum ein anderes Archiv in 
Oefterreich aufzuweifen im Stande fein dürfte. 

Die Archive der yußia'Behäräen, nämlich die Archive des k. k. Landes-Geridits, der Kreis- 
untl Uezirks-Gerichte, deren Inhalt dem Wefen diefer Behürden entfpricht und eine reiche Fund- 
grube für Recht«; und Gultur-Gcfchichte, für die Gefchirhtf- des I'tTitzes und der ein^elnt ri Fami- 
lien bildet, iiaben das wichtigfte von iiirem bis ins j6. Jahriiuu«lert reichenden Material an Gerichts- 
und Ver&ch-Büclieni un allgemeinen noch ziemlich vollftändig beifammen, doch lind beinahe alle 
Localitäten, namentlidi feit der Vergröfserung der Gerichts-Bezirke und der Aufhebung der Patri- 
monial-Gerichte viel zu klein geworden und die Archivalien füllen «lie Localitatt-n fo vollftändig, 
dafs entweder für neue Räume geforgt, oder eine Scartirung, welcher aus adminiltrativen Gründen 
gewohnlich die ältellcn Beftandc zum Opfer fallen, befürchtet werden mufs. Auf diefen Uebcllland 
aufmcrkfam gemacht, hat jedoch der gegenwärtige Präfident des k. k. Ober-Landesgerichts in 
Innsbruck Preiherr von Maspes den liöchrt dankcnswerthen Entfchlufs gefafst, den älteren Beftand 
dt r einzelnen überfüllten Bezirks-. i ii In- An liivi in dem eben ini Bau begrilTcnen juftiz-Gebäude in 
Innsbruck in geeigneter Weife unterbringen zu lalTen und fo der wiflcnfchaftlichen Forfdtung zu 
erhalten. 

Die Archive der k. k. Fitfanz-BehSrden beßtzen noch eitle nicht unbeträchtliche Anzahl von 

Pergament-Urkunden und mitunter auch Aden und Bücher von Werth. Diefe Archivalien ftammen 
von den ehemalii^i n Rt nt A« iinen>. untl da <lie k. k. I'inanz-Land<:s-I)ire<flion, für deren Verwaltungs- 
zw*!cke lie keitK ili i Nutzen gewähren, nicht abgeneigt ill, diefelben an das k. k. Stattlialtcrei- 
Archiv abzutreten, dürfte dies wohl auch hoffentlich bald gefchehen und damit ein fehr beträcht- 
liches hlftorifches Materiale die richtige Beftimmung erhalten, wie dies bereits über Veranlaflung 
Seiner F.xcellenz des Grafen Taaffe mit <len im Befitzc; <les k. k. Steueramtes in peldkirch befind- 
lichen ArchivalitMi, unter welchm fich hochft werthvoUe Urkunden des Klollers St. Lucius aus dem 
13. — 18. Jalirhundert befinden, der Fall gcwefen ift. 

In verhältnismälsig gutem Zuftande befinden fich die IGofler-Archive, deren Vorilände 
ziemlich ängftlidi jeden alten Befitz Oberwachen, was jedoch einen derfelben nicht abhidt, dn 
aufserhalb der Räume feines Archivs gefundenes Kiftchen Pergament zum Vcrpappen der Holz- 
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pftifcn Iciner neuen ()riji:l benutzen zu lallen. Dielcr Aulgabe, ileni i onwerke zu dienen, entj^in;^ 
eine einzige Urkunde, welche um des darin vorkommenden Namens Oswald vun Wolkenftein willen 
die Schere des Orgelbauers verfchonte. Diefe Urkunde war em Geleitsbrief Kaifer Sigmund'« ddo. 
7. Januar 1425 ftr Oswald von Wolkenftein zu dem demfelben und Herzog Friedrich angefelzlen 
Ri-i !itstn;.^'p ;<u\Vi<'n. Nicht ohne drund \ < i'tnuthe ich, tlafs die zur T h huiv^ der Athmun.;.sl)esrluver- 
den von Orgelpteilcii verwendeten Urkunden die fchon fo lang von den HiHorikern geluchtern, 
vor 30 Jahren noch, leider unkritifch benutzten BeAandtheile dnes flir die Gefchichte des beriUmilen 
Minneföngers wichtigen Archives find. 

f intiere gt ißlic/ic ^-Irchivc iir\\dL\\.cn fich wenigllens im bisherigen Bcfitzftande, wenn auch 
ihre äufscril. m:irsi;_;e l'cniil/iiiv^r ,1,^;, ßi' iliirliiis (■■ik.t f( ir^rf;ilti'^fn T'l1r;_;ri nirlit anfknmmrn Ilifst. 
Seit der Uefchränkung der hiftoriichen Forlchung auf den engeren Kreis der lierutsgeiehrten imd 
fek dem völligen Ausftefben der Privat-Gelehrten, welche ficli auf die ihnen zunächft gelegenen 
archivalifdien Schätze warfen, gleichen diefe Arctdve brach gelegten Feldern, die unter ihrer fterilen 
Decke doch wcnigftens den alten fruchtbaren Humus noch be^lt^en. 

Die Archive dcrSt>r f!f lirin-.i^m, wie wir fchon oben ixpfelu'n haben, zu fehr von dem Intereffe 
ab, welches der jeweilige bürgermciiler an dem Archive leiaci Stadt nimmt. Doch befmdctt (kh 
diefe Archive der Mehrzahl nadi in einem ziemlich befriedigenden Zuftande. Zu den Ausnahmen 
zählt leider auch das Archiv der LandeshauptAadt felbft. Das Interefle (Ur die gefchichtliche Ver* 
gangcnln'it liat lieh auch noch in keiner Statlt fo lebhaft geflaltet, dafs eine tlerfelben nach dem 
Ueifpiele iV) vii lcr Städte des deutfchen Reiches und einzelner n(>prreichifcher Städte ein Urkunden- 
Buch hätte zufanunenftcUen lalten, oder auch nur zu diefem Gedanken gekommen wäre. I'Veilich 
follte da dieLandfchaft felbft nach dem Beifpiele dermahrifchen, bShmifi^n, fteyerifchen undkämth- 
nerifchen Landfchaften für die urkundliche Porfchung in der doch fo oft angerufenen Gefchichte 
lies Landes fich endlich einmal erwärm« n \ind vor allem ein tyrolifches Urkunden-Buch, das ein fo 
rühmliches Verdienft wäre, rmftreben. Hm fuK lirt; gutes Beifpiel der Landfchaft würde auf alle Städte 
und Orte den heften und licherften Eintlufs üben. 

Dit Archivs Her Landgemeinden beftehen im Allgemeinen lediglich aus vereinzelten Ur- 
kunden, die dn glücklicher Zufall vor der beliebten Beltimmung als Leimtafchen fUr den Bedarf der 
V'ogelfleller oder vor fonftiger praktifcher Verwendung für den Hausbedarf gerettet hat. Weist ein 
llreitigcr Rechtsfall auf vergilbte Pergamente hin, fo find fie entwpi!' r i^^ar nicht vnrhrinden oder 
bereits von Mäufen zerfre(fen oiler ilurch Feuchtigkeit und andere fchädiiche FinlUillc verdorben. Wie 
viele Rechte durch VernachläiTigung von Archivalien verloren gehen, beweifen die in Urkunden- 
nuth gerathenen Gemeinde- Vorftände, welche dann das, was fie felbll befitzen follten und befelTen 
haben, in den Archiven der Regierung fuchen. 

Die Prival-Archivc fmd ziemlich zahlreich und enthalten oft fehr werthvolles Matcriale, 
dcffen Inbait oft weit über den Rahmen der Gefchichte des betrettctvdcn I iaufes hinausgehl. Diefe 
Archive find aber unter allen am meiften der Gefahr der Verfchleppung oder Zerftörung ausgefetet, 
da die nächfte Geldverlegenheit, die ja kein Haus mehr \ erfchonen will, durch den Verkauf cles 
iV-rgaments, wenn nicht etwa noch ein Kunft- oder Alterthums-Gegenftand zur Hand ift, gehoben 
wird Ks liefsen fich diesfalls mt^hrcre folche Archive benennen, welche den Weg des Pergament- 
händlcrs und der Käfeläden genommen haben. Zu den bereits trülier angedeuteten Fällen lit 
gerade diefer Tage dn neuer hinzugekommen. Aus dem früher einem Schloße der Meraner Gegend 
»ngehörigen Archive ift eine zweite Partie Pergament-Urkunden aus dem 15. und 16. Jahrhundert 
3" <^inen Goldfchläger verkauft worden. Diefe Urkunden beziehen fich lämmtlich auf den üefitz des 
alten Tyrolcr Gefchlechtes von Wanga. 
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Alles, was hier von den tyrolifchen Archiven im Allgemeinen gefagt wurde, bcfchränkt fich 
auf Oeutfch-Tyrol. In Wälfch>Tyrol, wo namentlich das Communalweren einer forgfältigeren Pflege 
fich zu erfreuen hat, befinden ficli auch die Archive durchfchnittlich in beflerer VerfaiTuiig. 

Iis ifl fchwer, von einem Mille! i^iX' » 'ocilcre Vcrfchlcfypun^cn von . \i c'nvalini und Zerrtö- 
rungen von Archiven zu fprechen, nachdem lieh ein folches auch gegen Verlchleppung von Kund- 
und Alterthums-Gegenftänden noch mcht finden liefe, da folche Mittel, wenn fie den erfchreckenden 
BegrifT Geld in fich fchliefsen, von vomherdn als unannehmbar zu betrachten find, und kein auch 
noch fo befcheidener Fond exiftirt, mobil gewordene Archive oder Theile folcher anzukaufen. Ohne 
finanzielles Oifk r ill aber in ije^rcMiwarlij^i r Zeit nahezu nichts mehr zu erreichen. 

Beim Ani<uule von Archivalien handelt es fich nicht, wie bei Kunll- und Alterthums-üegen- 
ftänden, Jemandem Concurrenz zu machen, fondem gewöhnlich und hauptfiichlich nur darum, daüs fo 
viel gezahlt wird, als der Goldfchläger zu bieten m der Lage ift. Einen höheren Preis iUr Pergament 
zahlt in der Regelauch Iri Xntiqnar nicht. Es ift nicht anzunehmen, dafs in Tyrol jährlich und 
durchfclinittlich flir mehr als 500 Ii Pergament-Urkunden verkauft werden. Wenn ilalier diefe Summe 
vorläufig auf einige Jahre und zur l'robe, zum Ankaufe der, der Verfchleuderung preisgegebenen 
Archivalicn geeigneten Händen zur Dispofition geftdlt wUrde, fo könnte das R^mgswerk des 
Erfolges ficher fem. 

Die I Vam! aber Uber die BefchaflFuny^ der obf^enannlen kleinen Summe ift bei unferen trau- 
rii^en tiiuin/irlk-ii uml anderen W-rlialtiiiffi ti fcluver zu licaiiiworlen; diich fchien mir in erller Linie 
das liohe UnlerriclilsMinillerium beruica zu fein, diefer Angelegeniieit feine Aufmerkfamkeit und 
feine UnterflUtzung zuzuwenden. Denn die Wiflenfchaft ift es vor Allem, der die rdchften und 
bedeutfiunften Früchte zufallen würden, wenn durch eine folche materielle UnterftUtzung dne Menge 
von werthvollem hiflorifchen Material dem Verd' rbcn riitrilli-n. wenn durch fo ermöj^Michte Anre- 
■^wv^ und Heiliilfe auch auf die Or(huin>f der zahlreichen verwahriollen Archive liinlUifs genommen 
werden konnte, wenn wiffenfchaftliche Veröffentlichungen aus den Schätzen der Archive von Seite 
der Archive felbft angebahnt würden 
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DIE ARCHIVE IN TYROL 



Von Dr. David Scuönuerr. 
IL Dttt k. k. StfttÜialterei-ArGlüv m IhnailMiidc. 

A. Der gegenwärtige ßejiand desjeiben tm<i feine Vorgejchxchte, 

Iii Grundlage und der allmähliche Anwachs des k. k. Statthaltcrei-Archives cntfprcchen 
natnr;Teniäf^ (l^n Anfängen und der weiteren Mnlwicklunt^r des Limdi.->. ftnvie fcini t Bezie- 
hungen nach aufsen, während die mannigfaltigen Abtheilungen des Archivcs den ver- 
fchiedenen im Laufe der Zeit ins Leben getretenen Verwaltungszweigen und (bnftigem Zuwadu 
ihre Entftehung verdanken. 

Von den Landesfürflcn aus dem Haufe Görz, deren Archiv den Grundftock des heutigen 
k. k. Statthalterei Archives bildet, bis 1665 war Tyrol mit trennten Unt< rUrt'rhung^en ein felbftän- 
diges und bedeutfanies Glied erft des deutfchen Reichskürpers, dann unter immer Itärkerer Zurück- 
drängung diefer Beziehung ein Glied der öfterrdchifch-habsburgifchen Hausnacht und Monarchie. 
Befonders find es das 15. Jahrhundert und das Jahrhundert von 1564 bis 1665, in welchen Tyrol 
unter Friedrich mit der leeren Tafchc und Sigmund, und unter der tyrolifclir n Linie von Erzherzog 
I'crdinaiid bis Sigmunt? Franx eine faü tranz fclbRändige Stellun-^ <-innalun, während vor dem 
14. Jahrhundert die uiimiiielbare Verbindung mit Kärnten, dann mxt Bayern und endlich mit den 
anderen öfterretchtfchen Erbländem, die auch in der Zeit von 1490 bis 1563 wieder (lattfand, die 
Selbftändigkeit minderte, dafür aber zahlreiche andere Beziehunge n und Itucrc fu n mit fich brachte, 
Alts dicfcni gefchichllich« n L( 1 rn ift das heute nnrli zu den bedeulendilLii Arc hivern Oefter- 
reichs zählende Statthalterei-Archiv in Innsbruck erwachlen, während die Entwicklung des Ver- 
waliungs- und Behördewefens in der tyrolifchen llauptAadt iiircn Eiuflufe auf die Gliederung des- 
felben genommen hat. 

Wie die aus der Zeit Erzherzogs Sigismund auf uns gekommenen Arcluvalicn, namentlich 
die mit 1466 beginnenden Copial-Biicher uml die mit 1460 anfangenden und ununterbrochen fort- 
laufenden Raitbücher beweifen, hatte das Regiftraturswefen bereits eine für die genannte Zeit 
bedeutende Entwicklung erhalten. UiMer dem nachfolgenden Landesfllrften Kaifer Maximilian, 
deflen organilatorifches Talent und Verdienft, wenn atich nicht verkannt, fo doch Insher noch me 
gehörig gewürdigt' worden ilt, hat das .Archivs wefen nicht blos eine bedeutende Ausdehnung 
durch die Erweiterung des Behördewefens und defkn Cornjurten/. fon lrrn auch bereits eine fyfte- 
matifdie Ausbildung erhalten, welche bis auf die neuelte Zeit iiire Geltung bewahrt hat. 

Die Beaiehungen Maximilians zum Reidie, zu Tyrol und den übrigen öfterretchifehen Erb- 
ländern hatten zunächft zur Folge, dafs in dem möglichll günftig fituirten Innsbruck ein Behörde- 
wefen concentrirt wurde, tlelTen Competen/. auf das gefammte oben bezeichnete Territoriale lieh 

I BiM V«rw«ltBD(*-Gefchichtc fpeciell der %vA MaunnilMa I, fteht ron Dr. StgmmiKt A^ltr h «nraitcn, wdclier m diefew 
Zw««ke MC Ii «Im Imtbriukcr SttitlialteMi-Aielilir fetgnitigft dncMoifeht bM. 
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erAreckte. Innsbruck bildete in diefer Zeit nicht Mos eine CentralfteJIe der ÖfterreichHcben Erb- 
länder, fondern des Reidies felbft. Im Jahre 1511 finden wir daher in Innsbruck ba«its - drei ganz 

^^etrennte und an verfchicdencn Orlen untergebrachte Archive, welche naturgemafs aus dem von 
Kaifer Maximilian organil'irtenBehördewefen hervorgegani^rn '.van n, nämlich das Schatz-Arcbiv, das 
Archiv des Regiments und der Raitkanuuer und das Reichs-Archiv. 

Das SchatK-Ardtiv, deflen Archivalieh Kaifer Maximilian zuerft (1501) in der tyrolifchen 
Kanzl« zu Neuhof (jetzigen» Hauic mit dem goldenen Uachel), fpäter (bis 1508) in der neuen 
Riir^, und zwnr ,,in ainem ijcwtiHi in vnferm turn neben St. Jacobskirchf^n" verwahren ürl";, < rhielt 
feinen dauernden Namen von der Oerthchkeit, in welcher des LandesfuHten Schätze an Kleinodien, 
Gold und Silber auftwwahrt und worin in der Folge die wichtigen, hauptfächlich das Haus Oeller- 
reich betreffenden Archivalien imterget>racht wurden. 1511 beftand diefe Localitöt aus zwei Gewöl- 
ben der von Kaifer Maximilian neu erbauten Hofburg. Darin ftanden des Kaifers „fchatz- und 
l)rieftruhen", in welch letzteren „etwa vil alter priefe und freyheiten" unter befonderen Vorfichts* 
mafsregeln verwahrt wurden. 

Das zweite Archiv befand fich zu Neuhof, refpedivc iii der alten Burg am Stadtplatze, nämlich 
das Ardiiv des Regiments und der Kanuner, welche beiden Behörden, das Raitwefen abgerechnet, 
einen vielfach gernttinfamcn Wirkungskreis hatten. Für »liefes Archiv, deflen Inhalt dem gemein- 
famen und fpecielien Wirkungskreis der bei*!rn Behörden entfi)rach, hatte Kaifer Maximilian 1511 
zu feuerficherer Aufbewahrung der Arciüv<Uien ilrei gewölbte Localitäten eigens herllellen lafTen 
und einen eigenen „Buchhalter" beftellt. 

Das dritte Archiv, die „Hof-Regiftratur", welche die Reichsfachen enthielt, datirt als wirk- 
liches Archiv vom Jahre 1506 und war — wie heute noch ein Theil des Haus-, Hof- und Staats- 
Archives in Wien — in einem IVtvatHaiife ' untergebracht Bis zum genannten Jahre war die Hof- 
Regiltratur dem Kaiicr auf fernen Reifen gefolgt i tla al)er dies wegen des Umfange», den diefe 
Archivalien mit der Ztat erhalten hatten, gro&e Schwierigkeiten venirfachte, (b localiftrte der Kaifer 
diefe Regiftratur, verordnete i\ir Tie als Händigen Sitz Innsbruck und (teilte dazu einen eigenen 
„Fegiftratur-Schreiber" an. üem Kaifer feilten künftig nur die für den täglichen Gebrauch noth- 
wendigen „rcgillralurpuecher" nachgefendel werden. Die R<Mchs-Regiflratur unterftand dem Kanzlet 
Cyprian von Serntein, welcher jedoch diefelbe in keiner grofsen Ordnung erhalten zu haben l'cheint, 
Semtdn hatte daraus eine g^o&e Menge von Archivalien nach SchloTs Fragenftein bringen lalTen, 
von wo fie nach feinem Tode (1524) wieder nach Innsbruck gebracht werden follten, und wozu 
nach einem Rfrirhl< der Regienin;;^ an I'i/lu rzog I'erdinand drei Wägen erfonicrlich wnren ' In 
welchem Zultande nun diefelben nach Innsbruck gekommen find erfahren wir aus einem Herichte 
der Regierung, ddo. 27. September 1533, an König Ferdinand, worin fie üigl, dafs fie „kahl orden- 
lichs r<^iftratur kaifer Maximilianen hofcanzley bfterreichifcher händl finden, funder alle cop^en 
irer kay. nu. hofcanzleyhändl vnder weylend herrn Ziprian von Sernthcin Verwaltung fein ftuck- 
weis vnd durcht inandf-r vprmifcht vntl zerrüt in ztrhen odfr zwelf vafs vmi LnihM L^i fchlagen von dem 
fchlofs Fragenrtein herabgetuert und bisher noch nie erfucht, ordiniert, nocii rcgiflriert worden." 
Nur der kaif. Majellät I lofkammerhändel feien durch Caßus Haggenau (1 lagkenay) und dann durch 
Jacob Villinger bis zum Jahr 1514 ordentlich regiftrirt und durch letzteren vor 6 oder 7 Jahren 
Seiner Majeftät zu W^ien iilK r.mtwortet worden.' 

Die !'-( Handlung dt!s urkundlichen Mat' ii;ui .> im .iiigemeinen anl»clant;end wilTen wir, dafs 
Kaifer Maxuniliiui durch eigens hiezu verordnete becretäre „die alten prief erklauben, überlefen vnd 

) In Hanfe de« Haa* OrcynaH, Baffen m Inuhrvclt, welebe« eta HmmKi* von jllirUdi lo fl. bcHhtt ininl*. (9lHt>*Ar«M* 
Wie«. Reichnri;^ illratur 99. fol. 391. Gütige Midheiluni; liei Herrn Dr. S. A<IUt.) 

« Von k. M. ijai— 15*0, (oL 173. Ao <. ü isaj— ijaj, Jol. 160, 157, 299. Miff. a. H. isat, fol. jo. 
* AMhtM-BaekcB n. Abth. 
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die fubftanz davon ausziehen", d h. regiftriren liefs.' In weicher Weife dies gefchah, erhellt au» 
dem Repertorium des Schatx-Archives, welches in der vorliegenden Form zwar erft nach dem 
Tode des Kaifers angefertigt worden ifl, aber den bereits unter ihra archivalifch bcthätigten Secretär 
Wilhelm Piitfrh zum Haupt VerfalTer hat. Putfeh und feine Mitarbt iter hatten bei ihi r Arlicit keinen 
andern Gefichtspunkt, als den der Verwaltung, befchrankten daher die Datirun^j auf die Angabe 
des Jahres und gaben den tirkundlichen Inhalt in febr knapper Form. 

Nach der HerfteUung des Schatz-Archiv-Repertoriums wurden 1531 Uber Antrag der R^ie- 
rung fStatthalter, Regiment und Kammer) auch die feit der im Jahn: 1496 erlalTenen Schatzkammer' 
( Jrdiuing^ ano^efammclt* 11. von Cafius Hagkenay re^iflrirten Archivaiien der Kammer in gleicher 
Weile bearbeitet und mit dem im nördlichen Thurm der Hofburg befindlichen Schatz-Archiv ver- 
einigt Das von Wilhelm Putfeh, deflen AdjunA Refch und dem königl. SecretSr Hteroymus Jerenüa 
angefertigte bereits ern^nte General-Repertorium verzachnet in fünf ftarken Folio-Bänden das 
j^pfammte vereinte urkundliche Materialc in bezeichneter Regeften-Form und enthält in zwei 
ebenfo (tark('n Folio Bänden das ftrent^ nlphahetifrhc NamcTi- und Sach Re;;];irter. Die Gcfammt- 
arbeit naiim eine lange Reihe von Jahren in Anfpruch und war 1538 noch nicht zu Ende gebracht. 
Putfdi Oberlebte jedoch die Vollendung des grofsen archivatifchen Unternehmens.* 

Das vereinte Archiv, das Schatz- Archiv, hatte Archivar P iUV!i, nach Laden getheilt, in fünf 
Ksften Tinter;..;ebracht,* von denen zwei noch exiftircn 1 )i r lunthciluni^ la^iL-n ]irakt'rche, fachliche 
Gefichtspunkte zu Grunde. Darnach waren alfo Laden, wie z, B. Lehenbriete, Lehen-Reverfe, Auf- 
fandbriefe, Pfandbriefe, Kauf und üebergabe, dann Bündnis und Verträge, Jus patronatus, Stift- 
briefe» Anfprecher, Urfdiden, dann nach Territorien: Tyrol, Brüten, Trient, Görz, Salzburg, ^yern 
u. f. w.^ im Ganzen 172 Laden, von denen die fpäteren allerdings crii in der folgenden Zeit dazu 
gekommen find. Dagegen find aber, wie wir fpiiKM frlu n werden, von dem überaus reichen Matprial, 
das noch im alten Schatz- Archiv-Reperturium verzeichnet Ü\, fehr bedeutende und wichtige Bettände 
fortgekommen. 

Die Fortfetzung des alten Urkunden-Archives vom 16. Jahrhundert an bildet das Cameral- 

(Schatz-) Archiv, das aber, wie der Name fchon fagt, im Ganzen mehr Urkunden finanziellen 
Inhalts umfafst, wahren«! an U 1 cq znwarhf' nrl( < Material in eigenen Laden dem eigentlii In n Scliatz- 
Archiv zugefügt wurde. Es enthalt 62 Abcheiiungen, die nach fachlichen Gefichtspunkten gebildet 
find; fo .^blüfungsbriefe, Urtheile, Abfchiede, Ordnungen, Contradle, Taufchbriefc, Tellamcnie, 
Ptivtlegien, ConBrmationen, Markungen, Stiftungen, Inftruftionen u. f. w. Wie gefegt, repräfentirt 
es den Urkunden- Vorrath von der Mitte des 16. Jahrhunderts a», wenn auch manches m frühere 
Zeit zurückreicht, und wird heute noch weitergeführt. 

Di'- Zahl der vom alten Schatz-Archiv norh im Statth.iltfre i-Archiv vorhandenen Urkiindpo, 
darf, alles zulammengenommen, auf 15.000 angenommen werden, von denen jetzt bei 6700 neu 
aufgeteilt und regiftrirt find. Die Urkunden des CameraUArchives, über das ein gutes neueres, von 
ROggl in den Jahren iSio und 1811 zufammengeftelltes Repertorium beliebt, belaufen fich auf mehr 
ab 4000 Stucke. 

' Ba wird« n wolt fthei, di* •l«feUlig3g«a tbfifM, Mf 4h AmUt bcngBtlPM*dra Ordmnyra mul V«Mnlnii|«a At» 
Kiifcn, die Ui «ui» Jalmi 149» »wtgliiciclieii, bMnt n «ntrUm, wir aritflco 4iM ciacr 'm der Verwalmac» CvfeliicbM ticdcr aiil«rri«h- 
tMea Fed«r ttberlafflen. 

^ Der hdehft vcr4ienlUiche Mann IdHf no li i^i'^ " wetthcm Jahre er jednch bereif. ./ m allen liKoren »o farrii ' fuh 
«erfüll uiid den Könkz bU, ihn dt« ja Onidcn, die er aus altea Trnlieii, Kittau niul «ndcre« „Haaiplunder" erlSft und mit „|Utcr 
caalcwiH bthahra" bin», n vSUigvr H^TtHügutg tmm GewMtm m Mmkea, wa» weh gafchah. 

' Fiflbcr wurden d;e Urkunden rieiracli in S«cken, und (liefe Im TtnbCM a«lb«W»blt Die Siclce beftunden *at Zwitch oder 
grober Lciawaad, wucb an der ücffuuog mit llolzf^i^jiti^en eiu|i«fa(&t und Warden nit der betreBendeu Sii^uamr verfehen. Einige div(«r 
alua UrkimdaaflldM htbea liefa Mcb txhthta. 
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Die geordnete Verwaltung, deren Begründer fchon MaximiSan 1. war, und die fich unter 
Ferdinand I. noch weiter ausbildete und das moderne Schreib- und Kanzleiwefen hervorrief, fchuf 

dann feit dem Knda des 15. Jahrhunderts eine Reihe neuer Archivs-Abtheihingen, zunächß die 
Copial- und Rait-Bücher des Regiments und der Kammer Verein?eltc Re^iftratiir- und Rait- 
bUcher hab«n ftcli fchon von den Zeiten der Görzer I.andcs(ürften erhalten, von König Heinrich 
und Ludwig dem Brandenburger befitzt das Archiv einige, andere find in Wien und München. Aus 
der Zeit Friedrichs mit der leeren Tafche ift dann eine gröfsere Serie von RaitbUchem da, aber 
erft unter Sigmund beginnt mit deai jähre 1460 die von nun an ununterbrochene Reihe der Jlml- 
Siiekgr, die in der Zahl von 516 I'anvleii bis 1757 reichen. 

Sodann die Copiaißucher von Regiment und Kammer. Die Hrlaffe, Verordnungen 
Initru^onen des Kaifer^ des Erzherzogs, fpäter der HofReilen in Wien, umgekehrt die Gutachten 
und Berichte von Regierung (geheimen Rath) und Kammer an die höheren Inftanzen, und ihre 
Ausfertigtmi^en an die unteren Behörden wurden jedes Jahr nach diefen verfchiedenen Gefichts- 
punkten gethcilt und in Buchform abi,'^efchneben. fo dafs für Jede'; Jahr eine Reihe folcher Copial- 
biicher zu Stande kam, die ilu-em Inhailc nach bezeichnet werden: Causa Domini (Hobeitsrechte 
betreffend). An die fiirftl. Durchlaucht (kaif. kön. iMajeftät, Ad Imperatorem fpäter), Von der fürftl. 
Durchlaucht (kaif kön. Maj , Ab Imperatore), Gefchäft von Hof, Mifsiven an Hof, Gemdne Mifsiven, 
T-".inliictrn und Meteli Ii, Tyro!. Dnnt lirn eigene Serien, eine (Geleit, Schult, l^ekennen) von 1466 — 1523, 
eine zweite von 1527 —1594. Sodann eine gröfsere Reihe „Bekennenbücher", Privilegien, aber auch 
Schuld- und Geldlachen enthaltend von 1496 — 1783. l'ür die vorarlbergifciien Herrfcliaften imd 
von 1523 — 1665 dgene Copialbucher unter dem Titel „Walgäu"' geführt worden. Die Serie 
^Procefsbücher" gröfstentheils civilrechtlichen Inhalts, reicht von 149S — 1523. 

Daxu kommen die Copial- und Amts Bücher des ObriOTi >: (Inn ineramts und <les fjiateren 
Obriftjägermeilteramts: emc Serie „Jägerei, Fifcherei, Holzwerk" von 1554 — 1776. Copial-Bücher 
der beiden Aemter von 1663 — 1702, Berichte des Obrilljägermeifteramts an Regierung und Kammer 
1650—1730, Decrete desfelben 1663—1730 und dne grofse Menge von „Mifdilingsblnden" aus den 
verfchiedenften Jagd- und Forfl-Aften des 16. bis 18. Jahrhunderts zufammengefetzt 

Die Bantlezahl diefer ganzen grofsartigen Sammlung von Copial-Büchern, die das n;nipt- 
iVIateriale für die Provinzial-Gefchichte des 16., 17. und 18. Jahrhunderts bildet, beträgt 3913 Nummern. 

Neben diefem in BucMbrm gefaramelten Mkteriale id&chft nun aber auch das eigentUdie 
A Aen-Materiale feit dem t6. Jahrhundert in aufserordentlichem Mafee. Die Abdieilung „MueintiUtuia'* 
die Zeit ICaifer Maximilians (in Tyroi 1490 — 1519) betreffend, macht hier den Anfang und vereinigt 
in 24 Fascikeln ein reiches .Material zur G - rrhichte Ma.x I. Natli-dich ifl es in erfter Linie auf TyroI 
bezüglich, dann aber auch in hohem .Malse wichtig für die Beziehungen zu den Eidgenoffen und 
Italien. Es ift jetzt nach fachlichen Gefichtspunkten in 14 Abtheilungen zufammengeftdlt. 

An die Maxtmiliana fchliefsen fich zunächft die Ambra/er ABm an, fo geoanat, weil fie 
früher in Schlofs Ambras auHjewahit worden waren. Sie reichen, fowie fic jetzt in 655 Fascikeln 
chronolot^ifch im neuen .'\rchiv autgefteüt find, von 1520 bis t^et^'<-n 1650 125 dieftrr I'ascikel bilden 
die Ambraler .Memorabilien, erft in neuerer Zeil von dem früheren Üüicial G. l^faundler zufammcn- 
geftellt und repertorifirt. Sie find nach iachlichen Gruppen geordnet — hier befindet fich unter 
andern in Abtheilung VII Materiale zur Gefchichte der Hofkirche und ihrer Denkmale — und 
erftrecken fich von 1520 bis Lyegen 1750. Die übri^ien .Xinlir af« i ;\cl( n dter rcpräfentiren im G.nn/en 
und Grofsen in Concept und Original den .\us- untl limlaul der Kanzleien, den Auslauf in den 
Concepten der Hof-Behörden, der Regierung und Kammer, den Einlauf in den Suppticationen, 

> S* find die», wie wk fp«tcr febea «erde», |enc 17 Stade, wekbe 1753 aach Vorder- Oeftentcich raUmdirt, fplter aber wilder 
d«m tticAgc» ArcMtre «iamrlcibt ward«ii Ii ad. 
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Zufchriften, Berichten. Vor allem wichtig ift hier eben der Einlauf, die Berichte, die ganz befonders 
Dir die kti<^erifchen Ereigniife der zweiten Hälfte des (6. Jahrhunderts und nodi mehr der erften 
Hfiffte des »7. auch für deutfchc und allgemeine Gefchichte von felir grofscr Bedeutung find 

Die unmittelbare Fortfeiziinc; tüefer Ambrafcr Acl< [i bilden die im foLjenannten Bibliothek^ 
Saale — der alten Univerfitäts-Bibliothek, fo lang die Utuverlität fich noch in den älteren Theilen 
des jetzigen Statthalterei-Gebäudes befand — aufgellellten, ungemein zahlreichen Aften der Hof- 
RegißrtUur und Kammtr-R^ßrainr. Die erfteren beginnen mit 1638, die letzteren mit 1665, beide 
reichen bis 1783. Da mit 1665 die Selblländigkeit Tyrols unter einer eigenen Fiirllenlinie, die auch 
fclbllän digf Politik Ix trit li( n hatte, zu ICnde war, fo hört auch von da an die allgemc-iiif re und 
über Tyrol hinausreichende Bedeutung der Archivalien melu- und mehr auf, es ill bald nur die 
Provtnaat>Gefdiichte Tyrols, für welche diefelben von allerdings fehr gro&em Werthe find. 

Von 1784 an bis 1814 rdcht endlich der letzte TheS diefer Veniiraltungs-A6len, dor in mebrerea 
taufend Fascikeln aufgellellt, einen ganzen grofscn Saal des alteren Archiven Tür fich allein in Anfpruch 
ninitnt Das Gubernicxlarchiv il^ bereits nach den Grundfätzen des modernen Verwaltungs- und 
Regiftraturs-Welens aufgeflelit. 

Neben diefen Ambrafer A6ien und ihren Fortfetiungen gehen nun diejenigen Abtheilungen 
her, welche ftir die Zeit von der Mitte des 16. bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts das eigentlich 
landesfiirRli. he Archiv reprkfL-inircn. das Ferdinandetnn fiir ilie Zeit l'r/herzoEfs Ferdinand II. 
(1563 — i>9vi iiiiii die n:ichftfo'L:' ndea Jahre, und LeopoidinMin lür die Zeil lirziterzogs Leopold V. 
(1618 — und bis /.um i\usllcrben der lyrolifchen Sonderliiiie mit Sigmund l'ranz 1665. Hier ift 
vereinigt, was weniger die blofen Verwaltungsfachen, fondern was Hof* und Pamilien>Angelegen- 
heiten, was die religiöfen Zeitbewegimgen, unter Ferdinand die A6le der G^enrcformation, was 
die politifchen Dinge in weiirftcm Umfang betrifft hn I erdiii iiulf mm (über 300 Fascikel) befinden 
heb auch die .Adten aus der Zeit der i)6hmifchen .Suitthailerfcliall 1 enhnand's, die der Erzherzog 
auf eigene Köllen abfchreiben liefs; andcrfeits find darin auch Acten über die polnifche Königs- 
wähl von 1587 (Erzherzog Maximilian) Leider hat audi diefe Abtheilung ftarke Verlufte erlitten; 
wohin das im alten Repertorium verzeichnete, aber nicht mehr vorhandene Material gekommen, 
ift nicht bekannt. Die „Schlögl'fche Sammlun ,;" (26 Fascikel), von einem Regiftrator diefi s Namens 
anj^elegt, ilt nur ein Tbcil des Ferdinandrums. Das Leopoldinum (über 1000 Fascikel und 
Convohite) vereint mit den Ambrafer Aften diefer Zeit, bietet em ungemdn reichhaltiges Material 
Itir die Gefchidite des dreißigjährigen Krieges. 

Noch eine weitere ^rofse Abiheilung ift hauptiUchlich für die Zeilen l ies ib. und 17. Jahr* 
hunderts von Wichtigkeil, narnl-rl; fhr; fo'^enanntc Peft-Archiv ,^ eine Srimmlung, die allei ihn;^'s zu 
einem guten I heile ziemlich wilikürtich zufammengekommen ift. Fs theilt üch in Urkunden und 
Aden. Dte Urkunden — 1071 Nummern — reichen bis in das 13. Jahrhundert zu(Udc und ftnd der 
verfchiedenften Provenienz. Eine Reihe derfelben ftanunt aus dem alten gdrzHchen Archiv, das 
nach dem Ausfterben der Görzer (1500) zuerft nach Innsbruck k liii, dann aber zum allergröfstrn 
Theile nach Wien gelam^rte, •crftreute ['.rnchfliicke lind jedoch in Innsbruck zurückgeblieben und 
ünden fich zum gröfseren l heiie in den Urkundcnund Atlen (Abth. I., Hof(achen) des Teft-Archivs. 
DieA6ten des Peft-Archivs, in 130 Fascikeln nach 59 fachlich durchgeftihrten Abtheilungen geordnet, 
bieten, wie gefagt, ein fehr gemifcht<:s, aber reiches und nach vielen Seiten fehr intereffantes 
Material Es fcheint fehr vieles, was in den gefchloHtnen .Abiheilungen der .Ambrafer A<ften, des 
Ferdinandeums und Leopoldinum» keinen l'latz gefunden hatte, oder was in anderweitigen Kreifen 

' Der Tonderbarc nnd unhf imliclie Name rühii \run einem Laote, dem {ogenjinnten ..l'edgewdibe" in der llofbiir^ n r, u 
vdcheiu vor 1767. ib wetchcm Jahre (liefe BeMichauDf vorkommi. dieCe A<!teo aufhewalirl wurden und d«a einaial Clir feftkrankc brntlKi 
««idca war. Er «nlk, C» laag* «idil «la« taUftUt^is« AaKtAuK ud NwwMUltaPC dm F«ft-Aichiw ducbieflUiR iA,bcl*lEe« wcidca. 
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cntftand, hier im Pcft- Archiv zufammengellellt worden zu fein. So finden fich denn in den Abtliei- 
lungen I Hoflachen und II Militare eine Reihe fUr politifelte und Kriegs-Gefehichte des i6. Jahr- 
hunderts wichtiger Dinge. Die grofse Gruppe XIV und XV, Forftwefen und Bergwerke, ift eine 
aufserordentlich reiche Fundgrub«: /ur Gefchichte des für Tyrol fo ^ril iui^t n Bcri^w erkwefens, 
ähnlich andere Abtlicilungen, wie XXVi Lehen und Ffandfchaften, zur Gelchichte der einzelnen 
Herrfchaften, XXXV Städte, zur Gefchichte der tyroüfchen Städte, befonders Innsbruck u. f. w. 

Eine ähnliche AbtheOui^r, nur ganz prindplos culammengebracht, wie fchon der Name 
befagt, ift die Gruppe Miscellanea mit 690 Nummern in 150 F'ascikeln und Convoluten. Der Inhak 
ernrci'kt fich über all« inö^^liclu-u Dinare, vom 16. bis ^'inn lüulr des iS. Jahrhunderts. Von hervor- 
ragender Wichtigkeit ill darunter ein groiser Foiio-iland, den Hauernkrieg 1525 in Tyrol betreffend. 

Daneben beftehen nun noch eine Reihe kleinerer AbthePungen des hndesförlUidien und 
Regierunf;s-Archives, die fich für beftimmte Beziehungen und Zwecke geb3det haben. So eine 
Sammlung von Hof-RefoluHoneit von 1523 — 1599 (1779) In 43 Fascikeln, Erläfle des LandesfUrften* 
des Regiment.s um.! Gulierniutns f-nthaltem! 

Line Serie von 470 bänden bilden die Zoll-, Weg-, und Umg«ld- Rechnungen von 1728 — 1780, 
mit 37 Fasdkebt Zoll-, Weg- und Un^ds-A6len ans derfdben Zeit Die AEltn der geißlichen 
Gmmiffion von 1783 — 1785 machen 42 Fasdkel aus. VtltUner Aßtn, 13 Fascikel, betreffen die Bezie- 
hungen und Gränz-Streitigkciten mit Veltlin von 1528 — 1800. Graubündhur Aflen, 15 Fascikel, 
beziehen (Ich auf das Prettigau, Unter-Ensradin, und das Münfterthal, aufserdem die entfpre- 
clienden tyroüfchen Gränzgebiete, und zwar lielonders die Gegend um Martinsbruck, Finftermlinz 
und Nauders, das obere Vinftgau und das Tauferer Thal. Zum allergröfsten Theile find es Wald- 
und Bergwerksiachen, Zoll- und Weggeldfachen, Alflen Uber Gränzftreitigkeiten, und zwar vom (6., 
befonders aber 17. und iS JahrhuiTln t. Doch find danintcr auch AÖlen , iiier iii:n Müferkrieg (fo 
benannt vom Srblofs Müis am Comertec, E/cher: Die Glaubensparteien in der liidgenoffenfchaft 
S. 217 Ii.), vereinzeltes über Religionsbewegungen im t6. und 17. Jahriiundert, dann Criminalfachen 
und ein Statut von Unter-Engadin vom Jahre 1519. ' 

.Vehnlich find bezüglich der anderen Nachbarn Tyrols zu erwähnen 26 Fascikel Gränt- 
facht ii tiiit f v«r*-/.'f vom 16 bis zum 18, Jahrhundert, 25 Fnscikcl SaJzhur;:^ Zilli i-thaler Aclen vom 
15. bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts und endlich 20 Fascikel ßayern-Tyrol von 1461 bis auf die 
neuere Zeit fich erftreckend. 

Eine eigene ziemlich umfimgreiche Sammlung bilden die LamlU^s- und SUuer-Cam^omi/s- 
Vtrhandlunf^en, 126 Acften-CoAvolute und 17 Folio-Bände von 1529 — 1782; dazu Cmigrtfs-AlteH in 
31 Bänden von 1818— i«.;-; 

Die Abtheilung Caüanea in zwei Gruppen, C.ittanea mit 779 und Cameral-Cattanea mit 
449 Nummern ward von dem Archivar CWlte« nn vorigen Jahriiundert mit Rflckficht auf häufig 
vorkommende Fragen der Verwaltung xufammengeftellt. 

Aufserdem find noch zwei f«;hr wicht! S.mimluriL;* n zu erwähnen, welche nach und nach 
entllanden, die Sammlung d^r Urbare und Inventar,-. Dit Zahl der I Vbare, die fo in eigener Serie 
zufammengellellt find — aufserdem liegen noch fehr viele in anderen Archivs- Abtheilungen 
zerftreut — erreicht die flattliche H&he von 6tt Stücken. Sieben gehören noch dem 13. Jahrhun- 
dert an, dne grofse Anzahl dem 14., dk Mehrzahl dem 15. und 16. Jahrhundert. Hs find die Urbare 
der einzelnen grö&tentheils landesfurftKchen Pflegfchaften, Aemter, Schlaffer und Güter. Die 

I Im Sdult-ArcU* befanden fich frOlier caMretebe. auf di« EidceMflirnfchaft bcittgUclic Urknndea nnd AAen dem 

14. 15. und 16 J»hrl)uii<lcrt. uBIer .mdtrcn eine g/ofs« Ao.r il i i ' fr den maililn<! I i i Krieg von 1511. Sit: im l w iliff. ;iritili. n.i -h 
Wien sekomuMO. Uic «ilf Coptal'iiBt;her„EKtgcBoUen'' von IJ^i — l^Sg <>»il I7J3 nach Vurdc['Oeftcrrtrik.b (Kicibur);! cxiradirt wordco» 

duA dicfe alt »«lemi fcgfanaMra Becker tbcllwellc Mch woihiiwleA Gad, wwda ich an aadcwr Steli« niher «twIlMcn. 
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Inventare — in diefer SaimnUing 866 Stücke — reichen bis 1450 zurUck, der gröfste Thdl ftammt 
ans dem t6. und 17. Jahrhundert. 

Eine eigene grofse und reiche Abtheilung bildet das Lehen-Archiv. Es umfafst fol^^cnde 
Theile : Alt-tyrolifchc Lehen, Piillerthaler oder Gürzer, Wallgäuer, bayeri/che Lehen, tyrolifche 
Alpenlchen, Brixner, Trientner, Churer Lehen, Feltre'fchc Religions-Fondslehen, Sonnenburger 
Ldien, Vdlsfche, RottTche, Freifinger Lehen. Die tyrolifehen Lehenblicher reichen zurück bis 
König Heinrich und bilden von 1361 bis 1781 eine ununterbrochene Reihe von mehr ab 350 Banden. 
Dil: Mrixner Lehf nt-iichcr (53 Rämlc) reichen von 1447 — 1704, rli'" Soiiiu-iihurL;;pr von T562 -1704 
Daneben find dann l iiu^ fehr grofse Menge (wohl über 3000 Stucke) von Lehenurkunden (Reverien) 
in 32 Laden noch in alter Aufftellung untergebracht. L>a2u kommen noch die Lehen-Ailen, von 
denen 318 Fascikel, nach den Lehens-Empfängern geordnet, vorhanden find, und eine Reihe von 
Refolutionen in Lehenfachen 1633 — 1782 und anderen Lehens-A^en von 1506 1782. 

Dirff-m L^rwalti^'cn ( ■innKili< k_ k ilcs Archivt-s wuchfen nnn im Laufe der Z^it norh ander- 
weitige fehr bedeutende ßeltandthciie zu, zunächlt durch die Kiolteraufhebungen Kaifer Jofephs II. 
Archivalien einer Reihe von aui'gchobenen Klöftern gelangten nach Innsbruck, freilich viel&ch nur 
in fehr unvollftändiger Weife. Vieles ging bei den Aufhebungs- und Ueberßihiungs-Wirren xu 
Grande, vieles kam entfprechend der damals alles centralifirenden Tendenz nach Wien.' So find 
es mir Tlirilo der aUcn .\i rIiK (! der Klofter Seefelti (4 rascikd), Waldrafl (4 Fascikel), Thalbadt 
in Vorarlberg (Miscell. Nr. 5}, des jfe/mUn-Coiitgiums in Innsbruck (3 Fascikel), des königlichen 
^/Us in Hall (3 Käften und 9 Fasdkel), weldie in das Statthalterei-Archiv gekommen find. Das 
bedeutendtte auf diefe Weife einverleibte Klofter-Archiv ift aber jedenfiüls das von Stnnenhurg, 
dem zweitälteflen Klofter des Landes, das, foweit es überhaupt erhalten war, fo ziemlidl volliländig 
voi h.ifuien f« in rliirftf* Seine Urkunden rt^chcn bis in das 12. Jahrhundert znrünk — die Kaifer- 
Urkunden von 1018 und 1120 And Fällchungenj eine Reihe von Miffiv- und Protokoll ■ Büchern des 
Stiftes von 1557 — 1670 find dabei, die Lehenbilcher erwähnten wir bereits. 1841 wurden dem Statt- 
halterei-Archiv auch die noch erhaltenen Refte des Ma»iafttäur Archives zugewiefen, welches 
Urkunden und Aflen über die Hofmark Mariaflein und deren Hefitzer, namentlich der Schürf zu 
Schönwört und Stachcllitn'c: « nthäli und bis ins 15. Jahrhundert zurückreicht. 

Noch ungleich witiitiger war aber die Erwerbung der bilchöliichea Archive von Trieni und 
Brix€K, Die beiden Hochftifte waren die älteftenCultur-Stätten und dieälteften politifchen Gewalten 
in Tyrol gewefen. Das Brixner Archiv reicht in den frUhefien Documenten bis in das 9. Jahrhundert 
zurück; das von Trient beginnt auffallender Weife, obwohl ja diefes üisthum älter und früher 
bedeutend war aU .^äbr n Brixcn, crf^ mit dem 12. Jahrhundert. Das Trientner bifchöfliche Archiv 
kain zunächlt volliländig natl» hinsbi-uck, in Hrixen liefs man die Rcgitlratur- und IVotokoU-Bücher, 
fowie für unbedeutend angefehene Gerichtshändel, auch Criminal-Procelfe zurück. Allein beide 
Archive erfuhren dann, wie wir bei der Gefchichte der Extradirungen fehen werden, in ihrem Inns- 
bnukcr Betlnndc fehr rmptindliche Verlufte, fi> dafs vom Hriviicr .Archivr die aitL-llfn und werth- 
vollften Urkunden, vom Trientner Archive falt die; Malke Innsbruck entriffen worden find. Immer- 
hin aber bilden beide noch fehr kollbare Bellandtheile des Statthaltcrei-Archives. 

Das Brixner Archiv theilt fidi in AAen und Urkunden, die EinCheilung in 144 Laden 
umfafst Jedoch beide in gleicher Weife; fie ift nach fachlichen und örtlichen Gefichtspuoklen 
getroften. Das Brixner Archiv enthalt dir ältcfte Original lirkumic des Statthalterei-.\ichivf;s. eine 
Schenkung Kaifers Otto IL an Büchof Albuin von Brixen von 977, wie denn überhaupt fclir 
begreiflicher Weife das Brixner und Trientner Ardiiv die am weiteften zurückreichenden Urkunden 
enthalten. Die Anzahl der Brixner Urkunden beläuft fich auf mehr als 3500 Stücke. Von den 

1 VmsL WoH; G«fi;litehte dw Aichlw ia Wien «7. 
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Brixaer Bifchttfen als Reichsfurften ftammt auch ebie Sammlung von Reichstags-ProtokoUen und 
AAea in 104 Bänden, die Zdt von 1640 bi» 1791 umfaflfend 

Das Trientner Archiv ift in zwei Theile gefchieden, das lateinifche und deutfchc Arcliiv 
Der Tlieilungsgrund, Sprache der A^lcnllücke uml Beziehinv^' auf rlen deutfchcn Theil des P'ürllen- 
thums ill aber nicht ftreng durchgeführt. Beide Gruppen luid wieder in Capfae gethcilt, die nach 
fachlichen und örtlichen Gefiditspunkten gebildet find. Die älteften StUcke rächen in das 12. Jahr- 
hundot zurOdc, doch erft vom 13. angefangen wird das Material zahh-eich. An der Spitze einer 
Reihe von intereflanten Concept-Büchcrn, Urbaren und Rechnunys-Biichern fleht der bekannte 
Codex a^.-r'i^nrntis,' richtiger Lihcr f f V^;7/f genannt. Da/u kommrn 42 Bände Lehenbiicher in 
Grols-Folio, darunter 11 Pergament- Bande, yoni307 bis zur Säculanlirung des Hochiliftes reichend; 
eine Serie von Trientner Landt^-Abfchieden und Protokollen, von 1530 — 1797 in 305 Bünden 
und von Copial-BUchern von 1731-1797 in 112 Bänden. 

Schlicfslich mufs norh die S.ini-iiliiiiL; 'Icr I laiKlfrhrifrt-n und der Karten und Pläne f^nvähnt 
werden. Zu den I landfchrijten (Codices) wird aus den einzehien Arcliivs-Abtheilungcn alles ver- 
einigt, was Buchform befitzt, ausgenommen Urbare und Inventare, die zu den betreffenden grofseo 
Sammlungen kommen, und etwaige Ergänzungen zu den gefchloflenen Serien der Raitbficher und 
der verfchiedenen Copial-Bücher. Die Handfchriflen-Sammhmg umlafsl bis jetzt 276 Nummern. Um 
einige'^ darrrns hervorzuheben, fo bp hndi n i'i h darunter eine Reihe tyrolifcher WeistlüinH r, Statuten 
und Ordnungen, dann die vereinzelten Kegillratur-, Concept-, Copial- und Rait-Bucher, die das 
Archiv von den Zeiten der Görzer bi» auf Herzog Sigmund befitzt; eine Reihe von Trientner 
Copial-Büchern des 16. und 17. Jahrhunderts, die Sammlung der WolkenfteinYchen Codices, die fUr 
die Gefchichte des 16. Jahrhundert.s nicht imwichtige Dinge enthalten; drei grofse Folio-Bande mit 
Urkunden-Copien von 1300—152^ (Cod. 4t), ein Ilarker Folio-Band mit fchwäbifchen Urkunden von 
1300— 1604 (Cod. 76). 

Die Sammhmg von Karten nmd P&tmn beläuft fich derzeit auf 183 Nummern. Die ältefte 
Karte, eine Special-Karte von Achenthai und Umgebung, Cm. hoch und ebenfo brdt, datirt von 

1544 und wurch; vom Innsbrucker Maler Paul Dax im Auftrag der Regierung verfertigt Es ift dies 
überhaupt die ältcrtr bisher bekannte Special-Karte. Aufser diefer Karte ftammen noch feclis 
Karten aus dem lö. Jahrhundert. Unter denen des 17. Jahrhunderts ift eine wenhvolle Karle von 
Burgau hervorzuheben. Sie ftammt höchftwahrfcheinlich aus der Zeit des Markgrafen Karl von 
Burgau (t 1618) und ift mit ai^erordentlichem Fldfse und grofser Genauigkeit auf Pergament 
(95 Cm. breit, 88 Cm. hoch) in Farben ausgefiihrl und enthält in abgefonderten Feldern die 
Wa[)pen der damaligen Befitzer Burgau'fcher Herrfcha<'t<'n und die Anftchtm von HiirLTaii vmd 
i_iun/üurg in vergröfsertem Malsftabe. Der VerfaUer i(t ein „gefchworncr heldmelier in Günz- 
burg", Namens Wickler (?}. 

Zur Ber<!irherung des Statthalterei-Archive.s, wozu die von Zdt ZU Zeit mobil un»l käuflich 
werdenden Privat-Archive fo viele Gelegenheit böten, ift leider nicht der geringfte Fond vorhan- 
den. Trotzdem hat das Archiv manch werthvolle Urkunde, oder auch gröfsere Urkunden-Partien 
erworben, fo najnentlich unter der Statthalterfchaft Seiner Excellenz des Grafen Taaffc die alten 
(von 1200 an) Urkunden des Stiftes St. Lucius, die Refte des Archivs des Schlofles Zen^erg 
(darunter 13 Urkunden König l leinrich.s von Böhmen) «. f w. und erhalt in diefem .'\uL;i'.nblicke eine 
weitere Bereicherung in Folge dner höchil dankenswerthen Verfügung des Finanzlandes-Dire^rSi 

1 Diebs TOB BifcW Ftlcdrieli voa Wbms» ftamiMiid«» Oriiiaal - Codn mbtt «irnr Copie dcaMban au^ der Min« d«» 
14. Jdiriianderfci bSi wetlnen Tlrkiini1#n halte rcbon Herxog Frledrieli mit d«r leeren Tafche naeh <lcr EiB*ahme Tncnis ( I4101 nach 

Iiinsliriu:k l.iring'- 11 l-iTiVri i. ri.lt n '"...Ii, wi:r >M -e. f|."!T *cr «urUtkgcn-.-'lt nn'l ■,iir.:i iil h.n. 1: .Vi Sitttiairiiiniiij; ir% 

BiKÜianu wieder in die tyroiilctie H;taj)Ifla<i(, wo jedoch «ler lelztrre dem Landes^Mufeum durch einrn unhrkaanten Oonncr rlt^fclben 

IbcrIiiraD Wirde. 
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Herrn ilofraths Bartufihfk , welcher auf Anregung des Archiv-V'orftands niclu blos die bei der 
Finanzbczirks-Direction in Tricnt liegenden 400, das Trienler Dom-Capitel und das Stift 
St. Michail betreffenden Pergament-Urkunden (13. bis 17. Jahrhundert), fondern auch das ganze bei 
den k. k. SteuerSintem als Erben der ehemaligen Rentämter befindliche urkundliche Material dem 
k k Statthai terei-Archiv zufuhren iSfet Auf diefe Weife ift das Archiv bisher um 1012 PeIgamen^ 
Urkunden bereichert worden. 

Bei der grulsen Ausdehnung und dem reichen Inhalt des k. k. Statthalterei -Archivs, 
welches erft in neu^er Zeit dnen Ardovar nut einem remunerirten HSfiarbdter und erft feit zwei 
Jahren einen zweiten Beamten erhalten hat, deren Kraf^ jedoch von den zahlreichen Forfchem zu 
fehr in Anfprudi genommen wird, um die fyftematifclic Ordnung des Archivs fohaM lierftcllen zu 
können, darf ein genaueres eingehenderes Verzeichnis der archivalilcht-n Schätze billiger Weife 
nicht verlangt werden. Diefe fummarifche Zuiainmenllellung dürfte jedoch einen allgemeinen 
Ueberblick gewähren und den Forfdier in Stand fetzen zu beurtheUen, ob fiir feine Zwecke eine 
nähere Einficht in diefes Archiv nothwendig fei oder nicht. 




Wakn. 
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DIE BERGFESTE RIEGGERSBURG. 



Besprochen und illustrirt von Hans 1'etschniü. 




O w ie Hoch Ofterwitz für Kärnten, Pernftein für Mähren, fo ift die Bergfefte Rieggersburg 

eine Mrr'rvw iirJlijkcit für die Steierniark Der Hi-futli diefer hochintereflaDten Burg ift 
fowohi für Laien wie für Fachmänner im hohen Grade lohnend. 



Dafs der Archäologe, der Stylill neben dem GenufTe der Naturfchonhciten, welche fich von 
der Burg aus vor dem trunkenen Auge ausbrdten, dne reiche Ausbeute fUr feine Studien vor- 
findet, ill felbdverftändlich, da die Rieggersburg nicht nur als Fcftungsbau alter Zeit das Intereffe 
eruijckt, fundcrn .i!s lülclfitz im eigentlichen Sinne des Wortes viele arcfaitektoniiiche Schiinheiten 
aus den guten Styl-Perioden aufzuweifen hac 

Schon der erfte Anblick, wenn man bd der letzten Wendung der von Feldbach führenden 
Benrksftrafse aus dem dunklen Wald heraustritt, Qberrafcht durch feine Grolsartigkdt Der aus 
demThaleauflleigende Bafaltfelfen, gegen Werten fchroff abfallend, fenkt fich terraffenförmig geg^n 
Orten 1500 Fufs hoch dominirt er das Thal und gibt der Larulfchaft durch feine pittoreske Form 
einen gar eigenartigen Charakter. Das eigentliche Hochfctilofü, Kronegg genannt, irt gegen 
Wd^ derart auf die äufserAe Kante des Felfens geftellt, als hStte fich dasfdhe In die Referve 
zurUdcgezogen, tun von dort aus die Gefahr der anftUrmenden Feinde ficher su Uberfdien und 
ihr als letzter Hort wirkfam zu begegnen. Die lUurtration in Vifek*r\ Sdddflerbuch (1681} gibt ein 
klares Bild von der Eigenthümlichkeit diefer Bergfeftung 

Am Fufse des Felfens liegt der gleichnamige Marktflecken mit leiner Kirche, der Weg zur 
Burg flihrt hier vorüber« In Serpentuien anfteigend erhält derfdbe dnen maleriichen Reiz durdi 
die Thore, die mit Sdiiefsfcharten verfehenen Feftungsmauem, die Vorbauten und ThUrmchen; 
zu oberrt thront das eigentliche Schlofsgebäude als würdiger Abfchluls <£efes von fbtur aus fdlOn 
böchil intereflanten GeHildes der Urkraft unferor Frdc. 

Die Aufzeichnungen über die Erbauung diefer Trutzfefte gegen den lirbfeind der 
Chriftenheit find fefar mangelhaft, und wie immer, fo auch hier wird der Urfprung in die römifche 
Periode mit Vorliebe zurückverfetzt. Mehrere ältere Schriftrtellcr fprechen von einem vorgefundenen 
Rönierfteine. Man will hieraus folgern, dafs ben its von de'n Tamiskern dii fcr zur RcfciliLjiinL^' und 
zum Ausluge geeignete Felfen benützt worden lei, und eine Warte auf der Höhe gellanden habe. 

Im 12. Jahrhundert kommt urkundlich der Name der Burg vor. Im Jahre 1129 erfcheint näm- 
lich ein Otto von Riegkherspurg als Befitzer der Burg und 1143 Hartndd, beide als Zeugen der 
Stiftungen von Ki ur iind Garften. Agnes von Meran, Gemahlin Friedrichs des Streitbaren, verthei- 
digte fich hit 1 im Jalire. 1238 längere Zeit, nachdem ICaifer Friedrich den Herzog in die Rdchsacht 
gethan und ieiner Länder verluftiij erklärt hatte. 

Im Jahre 1393 irt ein Buiggruf Steinpeifs urkundlich bekannt. Ein Gerichtszeugbrief Leut- 
holds' von Stattegg, Landesmarfchalls von Oefterreich, datirt vonNeuftadt, Sonnugs vorUitare 1365, 
irt die alterte fich auf diefes Schlofs beziehende Urkunde; eine .'\bfchrift hievon befindet fich in 
i^MU s Ehrenfpiegel. Jn der zweiten Hälfte des 14. und gegen Ende des 15. Jahrhunderts erfchdnen 
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die Herren von Wallfee als Lehensbefitzer und zwar Friedrich, welchen Herzog Albrecht felbft 
belehnte, dann Eberhard. 1468 erfcheint Rcinprecht von Reichenburg als Pfleger der Herren von 
Wallfee, welcher 1478 das Schlofs an fich brachte; deffen Familie verblieb durch faft hundert Jahre 
imRefitze der Rieggersburg. Nach dem Ausfterben derReichenburger ging dieferBefitzan Rupprecht 
Welfer, welcher Margaretha von Reichenburg ehelichte, über. Nach Margarethens Tod wurde der 
Gemahl der Radegund Welferin, Krasmus Ritter von Stadl im Jahre 1571 Schlofsbefitzer, welcher 
bis zu feinem Tode 1578 daran viel baute. Hanns Freiherr von Stadl liefs durch feinen Pfleger 
Khliegl „die Herrfchaft Riedtkherspurg" zufammenflellcn, und ordnete in feinem 
Teftamcnte ddo. 7. Juni 1589 an, dafs auf feinem Epitaphium zu erwähnen fei, 
dafs er die Rieggersburg mit neuen Gebäuden flattlich vcrfchönert habe. In 
diefcm Teflamente wurde der Befitz zu gleichen Thcilen feinen beiden Söhnen 
Georg Ehrenreich und Karl zugefprochen, jedoch mit der Bedingung, dafs der 
altere Georg das Oberfchlofs bewohn<!n, das alte untere aber für Karl herge- 
(teilt werden folle, wofür durch drei Jahre jährlich 1000 fl. als Subvention 
bewilligt wurden. Am 30. Juli 1618 kurz vor feinem Tode verkaufte jedoch Hanns 
Freiherr von Stadl Rieggersburg fammt der dazu gehörigen Herrfchaft um 
U5.000 rhn. an Georg Chriftoph von Urfchenbekh. Nach dem Tode diefes 
KiK I. Befitzers war Rieggersburg der Gegenfland eines vei-wickelten Proceffes 

zwifchen den überlebenden Brüdern und den beiden Witwen, Margaretha von Urfchenbekh geborne 
Horchheim und Magdalena von Urfchenbekh geborne Trautmannsdorf Die erftere übertrug, nach- 
dem ihr das Eigenthum von Rieggersburg zugefprochen wurde, alle Anfprüche auf ihren Eidam, 
Freiherm von Wechsler. Als diefer 
1638 geftorben war, ohne Leibes- 
erben zu hinterlaffen, folgte ihm 
der Bruder feines Vaters Sigmund 
Freiherr von Wechsler, und nach 
.Ableben diefes letzten männlichen 
Sproflen der Familie Wechsler 
1648 kam feine Nichte, die Freiin 
Elifabeth Katharina von Galler, 
Tochter des Hanns Freiherrn von 
Wechsler in den Befitz der Rieg- 
gersburg. Diefe Befitzerin ift 
eigentlich die bekanntefte Perfön- 
lichkeit in der Gefchichte der 
Rieggersburg. 

Unter dem Namen „die Gallcrin'\ oder im Volke die „fchlimnu Lisi" genannt, lebt ihr 
Andenken bis heute fort in Rieggersburg und Umgebung. Hamiuer-Purkjlall hat einen hiftorifchen 
Roman, 3 Bände, unter dem Titel: „Üie Gallerin auf der Rieggersburg"gefchrieben und demfelben 
eine Anzahl von Urkunden beigedruckt, um fo an der Hand dcrfelben diefen Roman auf die Bafis 
hiftorifcher Quellen zu Hellen. Es wolle hier nurerwähntfein.dafsdieSchlofsbefitzerineine refolute Frau 
von männlichem energifchem Charakter, mit dem Hauptpfarrer Strobl, feinen Caplänen und der 
Wirthfchafterin in grimmer Fehde lebte und öfter fogar mit ihren Bewaffneten einfchritt. Aus den 
Urkunden geht auch hervor, dafs fich damals ein langer Procefs abgefpielt hat und die Schlofsfrau 
25 Befchwerdepunkte gegen die Kirchenverwaltung erhob. Der Gemahl der Gallerin, Hanns 
Wilhelm Freiherr von Galler, k. k. Hof-Kriegs-Präfident und Feftungs-Commandant zu Kopreinitz, 
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welcher fich öfter in Geldverlegenheiten befand, machte AnfprUche auf den Mitbefitz der Herr- 
fchaft geltend. Uni diefen Anfpriichen ein Ende zu machen, wurde zwifchen beiden Ehegatten 
unterm i. Mai 1649 ein Vergleich gefchloffen, nach welchem die Freifrau gegen Auszahlung von 
15.000 Ii. fich den Alleinbefitz ficherte. Wenige Monate fpäter ftarb ihr Gemahl und nachdem die 
Freifrau fich auch mit dem Urfchenbckh'fchen Erben ausgeglichen hatte, gelangte fie erfl; in den 
unangefochtenen Belitz der liurg und der ausgedehnten Herrfchaft. Sie hatte Freude am Hauen 
und verfciiünte das Schlofs bedeutend. Eine AufTchrift befagt, hierauf hinweifend: 

„Bawen ift eine Lud 

Was es koft, ifl mir bewufst." (MDCLVIII). 
in Wien fand man es bedenklich und unpaffend, dafs diefe fo wichtige Gränzfeftung in der 
Hand einer Frau fich befinde. Die Freifrau aber beforgte, dafs ihr ein unliebfamer Commandant 
für die Feftung ernannt werden könnte, und fo befchleunigtc fie ihre zweite Vermählung (20- 061. 
1660) mit ilem kaif Obriften Freiherrn DetlofT von Kapell. Trotzdem ordnete eine kaif Verfügung 

an, dafs wegen befferer Disciphn die Schlüflelder 
Feftung Rieggersburg bei 2000 üucaten Strafe 
dem kaif. Hauptmann Rueber ausgehändigt wer- 
den müffen. Obrift Kapell fiel 1664 bei St. Gott- 
hardt gegen die Türken und zehn Monate darnach 
vermählte fich die Witwe zum drittenmal mit 
Hanns Rudolph Freiherr von Stadl. Da jedoch 
Mishelligkeiten zwifchen den Gatten entftanden, 
fo fand eine Scheidung llatt. In einem neuerlichen 
Teftamente wurde ihr Befitz der Tochter Regina 
Purgflali, welche mittlerweile einen Leibeserben 
bekam, zugefprochen und auch am 26. Auguft 
►"•e' 3 166S beftatigt. Nach dem am 12. Februar 1672 

erfolgten Tode der Freifrau, fielen ihre IJefitzungen an die Familie Purgftall, und zwar zunächfl an 
den nachmaligen Erbauer der ausgedehnten Vorwerke Johann Ernft Grafen von Purkftall am 9. De- 
cember 1670. Nach Ableben diefcs liefitzers (24. März 1695) und feines kinderlofen Sohnes und 
Nachfolgers Rudolph Grafen \on Purkflall (geb. 1668, gell, 1694) trat der Orden der Jefuiten im 

Namen des zweiten Sohnes der Freiin Regina und 
Rudolph's Bruder Johann Albrecht, des Profeffen 
Pater Albert (geb. 1671) mit feinen Anfprüchen 
auf die Rieggersburg hervor. Ein daraus erfolgter 
Piücefs dauerte zwanzig Jahre mit der Witwe 
des Grafen Rudolph und den verfchiedenen Mit- 
gliedern der Familie Purgftall böhmifcher Linie. 
Ein genau über die Angelegenheit unterrichteter 
Verwalter vereitelte alle Anfchläge und der recht- 
mäfsige Anfpruch des Erben Wenzel Karl Grafen 
von Purgftall wurde anerkannt. Wenzel Karl Graf 
von Purgftall ftarb 1739 und errichtete ein Fidei- 
commifs, nach ihm folgte Johann Bapt. Wenzel 
Graf von Purgftall, geb. 1724. Er ftarb auf einer 
Reife nach Grätz den 4. November 1785. Sein 
zwölfjähriger Sohn Wenzel Gottfried folgte ihni 
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im Befitz^ derfelbe vermählte fich fpäter mit Amn Cranftoun aus einem altfchottifcfaen Gefchlechte. 
Er (Urb lu Florenz am az. März 1812 und hinteriiefs einen Sohn, den Grafen Wensd Raphad 

von Purgftall. Es war der letzte Sproffe diefer Familie. Nach feinem Tode, 7. Jänner 1817, erlofrh 
ilas P'ideicommifs und der niinmt'hr allod jjewordcne Befitz wurde den gräflich Piirtjftairi'chen 
SublUtutions-Hrben, nämlich den Herren von Stubcnbcrg'fchen, den Grafen Lanthieri'fchen 
und den Grafen Lauer^fdien Linien am 18. Deoember iSso eingeantwortet. Diefe drd Linien 
verkauften die Herrfchaft Rieggersburg fammt Schlofs in einer öffentlichen Verweigerung am 
28 Oftober 1822 an den FürOen Johann von Lieclitenftcin. Der Hcfitz wurde wieder in ein Fidd- 
comniifs umyeftaitet und im Jahre 1836 feinen) Sohne dem jetzigen Befitzer, dem k. k. Feld- 
marfchatl- Lieutenant Franz Fürften von Liechtenllein hinterlafTen. 

Was nun den baulichen Theil des Schloffes betrifft, fo findet (ich, trotzdem die Urkunden 
bis in das 12. Jahrhundert zurück reichen, kein romanifches Motiv vor. Ein Fenftcr mit gothifchem 
Profile (Fig. i) und tlic Wölbung der Caj)elle, dem 15. Jahrluimlert angehörig, dürften die älteAen 
Bau-Motive fein; alles Andere gehört der Renoiffance des 16 und 17 [ahi liundi rt^ an. 

Zunächft ill die Burg als Feftungsbau zu betrach- 
ten, und gibt der Grundrife (Fig. a.) ein klares B3d der 
baulichen Anlage. Der vorliegende Grundplan ift dem 
l- 'i/i/u r ichcn Schlofferbuche entnommen. Manches hat fich 
im Laufe der Zeit geändert, im grulsen Ganzen i(i noch 
das Meifte erhalten. Einfl zum Schutz und Trutz gegen 
den Feind und dn EdeUitz fiir die dort wohnenden Herren, 
hat es in beiden Beziehungen feine Bedeutung verloren, 
aber der Bau bleibt doch immer merkwürdig und ifl ein 
Unicum von hoher Bedeutung. Sieben Thore führen zu 
dem eigentlichen Schlofsbau, dem Kronegg. 

Da» Marktthor (Fig. 3) als erfter Eingang hat in 
einer Cartouche die Buchllaboii I R ' G ' \ " I* (Johann 
Rudolph Graf von rurgllall) und die Jalues/ahl 169c. 
Hierauf folgt das Cilli-Thür(Fig. 4) mit der Jahreszahl 1678, 

weiters das Anna-Thor; an einer Felfenwand ift auf einer Marmorplatte folgende Infchrift 
angebradit: 

Dum regit Imperium l.eopoldus I. et augens 
Quae cernis sumptu fatt.i luert! meo. 

In multis normam tran.sgressus non tibi mirum 
Sit; cogor montes aedificando sequi. 

Joh. Ern. Com. a Purgüall Com. et Göns, act int. et dileAissima 

conjux ejus Ciitharina Comitissa de 

Purgilall nata B aronis.sa Galler ' 1685. 
Das nächfte ift das Lichtene|^;er Thor, hier ftand die untere Burg, welche jedoch nicht 
mehr exiftirt (Fig. 5). Ein mehr arcfaitektonifeher als fortificatorifdier Bau ift das weilse Thor, auch 
Garten- oder Gitterthor genannt (Fig. 6). Es enthält zwei Wappenfchilder in Stein gemeifselt, näm- 
lich jenes des Karl Wenzel Grafen von Fur kllall uml feiner Gemahlin, einer gebornen Morsjierg. Von 
dielem Thore führt ein 250 Schritte langer Gang, der feinerzeit von Weinreben nach italienifchcr 
Art tiberdeckt wurde. Hier angelegte Obft- und KUdien-Gärten, dn Weinberg, eine Kuhweide und 
zwei im Felfen gemeifselte Cil^ernen forgen fiir den Bedarf des Haufes. Der eigentliche Schlofsbau, 
welcher auf den Ichroif abfiaUendenFelfen im Norden und Weften aufgebaut ift, wird von zwei paral- 
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Iden, xehn Klafter tiefen in Felfen gehauenen Gräben umfchloflen. Die erfte Brücke, wddie leicht 

abgehobfn werden konnte, fteht auf einem Felfen, welcher den Mittelpfeiler bildet. Ein feftes Thor- 
gebände, jedoch arrhitektnnifch reicli <;e<rlied('rt «ind mit Sculptiiren g^eziert, wird das Wenzels-Thor 
genannt Kraftig ift hier die Architektur, mit ftarken Ruftiken und'ftark vorfpringenden Lifenen, auf 
jeder Seite eine Nifche, darin die Statuen des Mars und der Belkwia. Als KrKmu^ ift das Wappen der 
Familie Wechsler in weifsem Marmor angebracht. Zwei grimme Löwen ftUtzen diefesvon luftigen 
Ornanieiitm - ingcfafste Wappen, über welches ein Engel mit ausgebreiteten Flügeln fchülzcnd 
feine Arme ausbreitet. Noch lind zum Schmucke zwei Medaillons mit ii('n Brufthiklcni I- i rdinand III. 
und feiner Gemahlin angebracht, oben in Obelisken endend, als Umrahmung zwei Lüwenküpfe in 
omamenitrte Schnecken auslaufend. Im Friefe find fo%ende charakteriftifche Inldinften zu lefen: 

I. Eines Jedweden fein Ein und Ausgang 

Der gefchehe in Jefu imferes I lerrn Namb. 

Durch feiner Hülff und feiner Gab 

Ich diefes Haus Uberkhummen hab 

Gott Verleihe fehmer fein Genad. 
II. (iott fier Alles allezeit zu ehren 

Den Rom K.iy erkennrn fn r ein Scluitz Herrn 

Kein Feint noch Thirckhen nicht llrchlen, 

Ein guettes Gewüsen vnd vnverzagt, 

Hat manchen ftarken Feint verjagt 




III. Me licet silcant, seguitur post funcra 
Saeculi sumtibus ista meis struAa domus. 

IV. Was ich in i6 Jahren hier hab laflen pawen 

Das ift woll zu fechen und anzufchaven 
Kein Heller mich niclil rc, m thuet 
Ich nieins dem Vaterland zu guet 
Anno Domini 1653. 
Ueber der Statue iles Mars fteht: 

V. Auf ( iottes Genad und reichen Segen 
Steht all mein Hoffnung und mein Lewen 
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Katharina Elyfabeth Gallerin geborne WVchslerin 
Freie Frau xiim Stain auf Ri^kherspurg und Ltedttenegkh. 
DteTer Thorbau ift derart angd^t, dafit derfelbe mit Kanonen beTetzt werden konnte 

lun das L^anze obere Plateau zu beftreichen; auch dir eine Rüftkammer und Stallun^^en i(l hier 
vorgeforgt. Nun kommt, durch einen 15 Schritte langen innern Schlofsvjraben, das Hausthor. Iis ift 
das iiebente und war mit einer Zugbrücke verfehen. Das Wechsierifche Wappen von zwei Löwen 
gehalten und von Obelisken flankirt, bildet die Krönung diefes eben&lls derb gegliederten Thores. 
Oberhalb erhebt fich dn Erker auf vier profilirten Tragfteinen. Im Fciefe ift die Ueberichrift 
zu lefen: 

•■ Jefus Maria fei mit mir 

Katharina Gallerin Freyin, geborne Wechsicrin Freyin Frav zum Stain Riegkhersburg und 

Liechtenekh. 
Wyttib anno 1653. 

Nun betritt man erft die Burg, fie hat zwei durch einen AGttelbau getrennte Höfe. Hier 
befindet fich auch die Haus-Capelle mit einem gothifchen Rippengewölbe. An dem rechtfeitigen 

Stein-Altar mit der Krönung Mariens ift fol- 
gende Infchrift angebracht: ^ 

Der Allerheiligfttn Viid Vnzerthailten Dreyfal- 
tigkhaiten zu Höchitcn Lob, dann der Gebe- 
nedeiten Jungfraven Maria, Audi H. Katharina 
vnd H. ESfabedui zu Ehre hat die HochwoU 

Gehörne Wechslerin Freyin Frav zum Stain, 

Liechtenegg, Riggerspurg, Und Wechslfperg 
wittib diefen Altar aufrichten laffen 1658. 

Ein gefchnit;'t( r t^othifcher FlUgel-Al- 
tar mit der Auffchrifi: Hans von Reichenburg 
und Maru Lngnad in 1428, rp. 1647, leider 
von hier entfernt und nadi Schlofe HoUenegg 
gebracht worden. Die alte Stickerei von der 
Hand der Freiin von Galler kann als mufter- 
giltige Arbeit der damaligen Nadelmalerei, 
wie man folche Flachftickerden jetzt zu 
nennen pflegt, bezddmet werden. 

Offene Arcaden führen zum weifsen 
Saal. Die Decke hat Ichüne italienifche 
Stukko-Arbeiten mit Fresken in den Feldern. 
Intereflant ift eine im Saale angebrachte Frd- 
treppe, welche in das höher gd^ene Neben- 
gelafs führt, das Geländer eine beachtungs 
werthe alte Schmiedearbeit. Die Doppel- 
fenfter durch Säulchen getrennt und die rei- 
chen Umrahmungen der Thüren find ardii- 
tdctonifdi ebenfo interel&nt ab die gewölbte 

Decke mit Stukko. ' 
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Hier befindet fich auch die charakteriftifche auf den Bau bezügliche Infclirift, welche Ichon 
früher erwXhnt wurdeund gegenüber: Katharina Elifiibetha FravGallerin, Frei Fiav geborne Wed»- 
lerio, Wittib» Letztere Infchrift zdgt, dafs die Sdilo&frau unter ihrer felbftandigen Ldtung diefen 
Saal herilellen liefs. 

Linter den IcHeiT-grofsen Porträten pranf;^t Frau Elifabctha von Gallerin und ihre Tochter 
Regina^dann beide Brüder Urichenbek,die Graten von Purgilail, unter dielen auch derjefuit P. Albert, 
wddier fiir den jefuiten-Orden AnfprOdie auf die Rie^nersburg feiner Zeit erhoben hatte. Auch 
das Porträt Kaifer Leopold's findet (ich hier vor, nebd noch Anderen. 

Aus diefem Saale gelangt man in den Ritterfaal mit prachtvollem Ho^lT« täfel, ein wahres 
MeiRerRikk von Holz Mnfaik; ebenfo technifch wie künftlerifch vollendet find die mit reich 
eingelegter Arbeit durclig«lührten Doppelthüren, welche bis an die Decke reichen, Arbeiten aus 
dem Jahre i6oö, die Hans Frdherr von Stadl herftellen Uefs. Eine Prachtarbdt ift der hoch auf- 
reichendc in griincr Farbe ausgefilhrte Kachelofen, ein Mcifterftuck der Keranük. Nicht uninter- 
cffant iü die Sclicilic in einem der DoppeifenAer, in welche ein Kumpan fol^^cndc feine Zeit 
bezeichnende Worte einritzte;' Anno 1655 den 6. April hat fich dafs lj>aufrn angehbt Und Ale Tag 
ein Ravfch bis AufTden 26. detto. 

Noch findet man in einem Seitengemache (Tfirken-Zlmnier) einen gut . gi^Bederten Kamin 
aus grauem Sandftein mit Löwenköpfen und Pratzen, die Jahreszahl an den confolenartigen Trägern 
zeigt die gute Zeit der Renaiflance 1588. Zwei grofse Stammtafeln der Familien Galler und Purg* 
ftall befinden fich ebendafelbft. 

Das anftofsende, das Römer-Zimmer genannt, hat fiber dem Eingange eine allegorifche 
Figur mit der Unterfchrift: Roma. Gegenüber an der fiidlichen Wand über der Thür Romulus und 
Remus von einer Wölfin gefaugt. An den Wänden WalTerfarben-Gemälde: Salomons Urtheii, Daniel in 
der Löwengrube, dieEnthauptun<r des Königs Cyrus, heil Ma;q;d:tlena, F.vang. Marcus, Diana u. a. m- 

Im tiolzgetäfel der Decke und, wie es Icheint, in tempera gemalt: 

L Marens Curtius, wie er mit dem Pferde in den Abgrund ftiirzt; darunter die Versldn im 
Style und der Orthographie damaliger Zeit. 

Marcus Curtius der edle Römer Jung 

Das Vaterland erhalt mit einem Sprung, 
I )arauf das Volk ihme zti Lohn 
Seyn Grab erfill\ mit fliehten fchon. 

IL Valerius kämpft mit einem Gailier, ein Rabe auf leinem 1 leim fitzend, blendet durch fein 
Flattern den Gallier. 

Valerius fehlet durch ein Raben dot 

Gallias brogt fie dann in grofs Not 

Die Gallier tlilirn, die Römer gut 

Bekommen daiiurcli grofsen Mut. 
III Muciiis Scävola halt feine Hand ins Feuer. 

Mutus des Königs feien tudt 

!•> fticht den Canzler wolgemut 

Sein Haiii! /lu Si-af Iielt er gar bald 

Ins Feyer, verbreiints mit Gwall. 
IV. Horatius Codes vertheidigt die Brücke über tlie Fiber un .l hindert bis zur deren 
Abbrechen das VorrUcken der Etrusker gegen Rom. 

I Ph« Ofif ittal-GluTelMib« wwde «iitwmdM «ad ift die jcisifc »«t nr Brinacrug «nwawl wwdtn. 
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Von einer Brukhen die Römer baldt 
Gedribn wurden mit grofser Gewalt 
Horatius liefs abwerfen fie bhendt 
Der Kühne Mann durchs Waffer fchwemt. 

V. Der dritte Horatier erfchlägl die einzeln nacheilenden Curiatier. 

Horatius zwen Brüder blieben dol 
Die Albanen kamen in grofse Not 
War nur der Eine zu Hant 
Und er befreyts Vaterland. 

VI. Titus Manlius (Torquatus) kämpft mit einem Gallier auf einer Brücke und entreifst 
den Ueberwundenen feine goldene Kette. 

Dem Galli ein Kampf b(\an 
Titus Manlius der kühne Man 
Zu dot gefchlagen ward der Gall 
Das wenlen fro <lie Römer all 

VII. Ein Mann fteht bei zwei Klnilern im Walde, 
welche an einer Wölfin laugen. 

Alcea befihlt die Kinder zu ertrenken balt. 
Ein Wölfin kompt fchnell aus dem Waldt 
Und nert die Kinder zur Zeidt 
Romulus und Remus heifl'ens beidt. 

VIII. Remus wird von Romulus erfchlagen, im 
Hintergrunde das im Aufbau begriffene Rom. 

Beyde Romulus und Rcmus zart 
Eine Stadt zu baven avf der Fahrdt 
Die felbig fold Rom genennt fein 
Remus bleib dot vnd leidet bein. 

IX. In Mitte des Getäfels in einem kreisrunden 
Rahmen der Triumphzug Scipio's. 

Mit grofer Freudt zeucht Scipio 
Gen Rom des wurdcns alle fro 
Ein herrlicher Trivmpf im wort 

Zu geben den Edlen hört 

Tit. Livi CCCLXXIII Folio. 
In den Eckfüllungen Ornamente fchwarz, rofa 
und braim. Sehr beachtenswerth fintl die Bordüren, mit 
denen die einzelnen Bilder eingefafsi find. Die Thei- 
lungsiciften finti l)lau und dunkelgelb bemalt. 

Nebenan im fogcnannten Bilderzimmer finden ' ' i 

fich auf der Decke mehrere Bilder in gefchniackvoller T 

Gruppirung. In Mille die drei I'iu-zen, in je einem recht- i-ig 8. 

eckigen Felde an den Ecken die vier Jahreszeiten. An den Wänden eine Amazonen-Schlacht mit 
der Chiffer G. A. E. 1648, ' ferner der Raub der Froferpina, die; Enthauptung Johannis, Diana 





■ E« fei noch bemerkt, dafi die Gallerin 1671 (Ivb und in der Kieggertborg begraben fein foll; ein MoDomeathal fich nicht 
nbaltea, auch die Grabftelle kennt man nicht. 

X. N. F. I« 
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von der Jagd ausruhend. Alle dicfe Arbeiten jjehörcn in das Gebiet der handwerksmäfsigen 
Malerei, aber fie wirken trotzdem decorativ innerhalb der Einfaffung des dunklen Holzgetäfels. 

Das letzte Zimmer wird das Fiirllenzinimer genannt, weil Erzherzog Karl am 8. Juli 1568 
hier übernachtete. Die Prunkgegenflände, der fchöne Hmail-Ofen etc., wurden nach Schlofs 
HoUenegg überführt. 

Ein Curiofum ift das Sybillen- oder I lexenzimmer; 12 Bilder ftellen Sybillen vor, mit 
bezeichnenden Unterfchriften. Es find Bruftbilder in höchft abenteuerlichem Coftüme. Am Fenfter 
hängt das angebliche I'orträt einer Frauensperfon, welche im 17. Jahrhundert in Feldbach als Hexe 
verbrannt worden ifl.. 

lün offener Arcaden-Gang umfchliefst einen kleinen Hof, in welchem fich eine tiefe Cifterne 
befindet. Das zierliche Brunnengitter (Fig. 7) ift eine hlibfche Arbeit der Kunftfchlofferei. Ein 
unter den Verfchlingungen verftecktes kleines Hufeifen foll andeuten, dafs ein Huffchmied diefe 
Arbeit ausgeführt hat. Von der alten Armirimg ifl faß nichts mehr vorhanden. 

Wir führen noch in I'ig. 8 vor die Abbildung des Portals der Hauptfliege gegen den Hof 
und in Fig. 9 die einer zierlichen Fenflerverdachung im erften Hofe. 

Erwähnenswerth ifl der fogenannte Efelsfteig, w<;lcher vom Wenzels -Thor beginnend 
mittelft 121 inFelfen gehauenen Stufen an der Wellfeite in den Thalgrund hinabführt. Eine mitSchiefs- 
fcharten verfchene Mauer, an drei Orten durch Thore, am Ausgange durch einen Zwinger bcfeftigt, 
haben diefen Steig gegen fein<lliche Ueberfälle gefchützt. 

Obwohl die Jetzigen Befitzer diefes höchft merkwürdigen, eine prachtvolle Rundfchau von 
der Höhe aus bietenden Bergfchloffes hier fich nicht häufig aufhalten, fo wird immerhin auf die 
Erhaltung der Bauwerke gefehen, und ift (tine nicht unanfehnliche Siinimc alljährlich zu Reftau- 
rations-Zwecken ausgeworfen, um dasfelbe vor dem Verfalle zu bewahren, wofür man den Fürften 
von Liechtenftein zu wahrem Dank verpflichtet fein mufs. 




Fig. 9. 
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Kunfthiftorifche Beiträge aus dem Gleinker Archiv. 



Von 7. IVuJfiti und Dr. Aiiert Jig. 



BiJB|NLÄSSLICH der im Archive zu Cle-iiik- im Auf- 
JÄot trage der Cfiitral-Coiiiiniffiün vori^ciiommcncn 
Wnr'*^ Arbeiten gcricth )len l\c^icruii{;sratli J. Wii/fiii 
iin verflolTfncn Jahre auf eine Atuahl aus dem «.hc- 
maliRcii Stifte Garflen herrührender Aftcn, deren Inhalt 
kunlihiftorifch bemerkenswcrtb erfcliien. Herr Dr. 
Albert unternahm es, diefes interefTante Material 
aus feinen N'"'tixA i-, iilu r 1 .H i rreiehifolie Künfller der 
Barockzeit coi:iiiicmii Lmizu Lcleiichten und focntfland 
die foli;t r (K i^c nir niii haftlichc Arbeit beider I'orfchcr. 
Der Äniiieil eines jeden der Vcrfafl'er gibt ftch nacii 
dem oben Mitgetheiltezi ohne weitere Bezeichnung von 
fclbft zu erkennen. 

I. 

Chrifloph Khluc}; von Zobl den Handwerks ein 
Uhrmacher des kleinen und gröfseren in Steyr. 

Ein un[,'eiiannter Malcrj^cfelle von Nurnbcr}; 
gebürtig, in Steyr 1592. 

Der Maicr wird vom l'hrmachcr im VVcichbildf 
der Stadt St^r erftochen, letzterer deshalb gef;inglich 
eingezogen und vom Magiftratc zum Tode verurtlieilt; 
um ftin Leben zu retten, rächtet er an die Aebte: 
J'iliaiiii von KriTn«niifnftcr, Martin von G.iiflen und 
Mii:h;n:t \ <>i> GlfiuK, dann an den j\ i;K h^hidra; 1 1 tlerrn 

ti::.ii;_; Achaz vo'i I ,! iiflein und den kauet Lchi-ti 
Rath Herrn (leorg von Neuhaus cumulativ eine Hin- 
gabe mit der Bitte um Intercefllon wegen feiner Begna- 
digung. Diefe Eingabe wurde am 13. September 1592 
präfentirt und enthalt Foigendeit: 
. . - Alfs Ich vnnd ain I.edigcr Maller Gefell von Nucrn- 
berg PUertig, im wierdi;,'en Gottshaus Glcinckh khucrze 
Zeit mit Arbait befuertlcrt worden, vnd wicr bccde vor 
etlieh Wochen nach.. Mittags in Stall Steyr, wo! ver- 
ainigt den khuerzen wccg gangen, vnd Alda wenig 
Stunden aufgehalten, Ainen Wcinn mit einander ge- 
trunckhen vnd dcITen Zumall vbemumben. dafs alsdan 
bertierter Maller etwas SeUamb worden, vnd mit 
Itarclchen Gottslefterfichen Anechen heerfUer hhumbcn, 
fn iidcr flarckli /u liur/t-n vnncl gemueth gangen, 
Dauun ei üch v lu r mein /Virdeltig getreues vermahnen 
vnd Bitten ni' ht iti'U n laflen wellen. Wcilichcs auch ain 
Gerichts dicnncr gehört. Zu vnns Trelten vnnd Imc 
dcrowegen mit fcngkhnus Trollt Dauon Ich Innc mit- 
leidig luerbittlich vnd Zallimg aines Trunckhs gcledigt. 
Alftdan in gedanckhen, Zu uerhiiettung aines mehrern 
den negflen wider nach Gleinckh gedrungen. 

Da wicr nun fucr das SteyrdorfT ohne allen foim- 
dern Zorn vnnd Zwifpall gegen dem Criü-inv •.■lumbcn, 
hat fichZwifchen vnnfserganz vnucrfehens aiii Rumor 
fo roier aigentlich vnwifsent. Wie oder aufs wafserlay 
anraizung, allain meinem Dcnckhen nach, dafs lieh 
Maller gegen mier, vmb das Ich Ihme feines fluechcna 
vnnd Gottsleftern halber, des Er am heerautsgehn 
gicichfahls volbracht, mit fniindtitchen wortten abge* 
wiefen» er Zucrnct, erhebt, dafa aUb wicr Zur W<>br 



gcdigen. M.i'li 1 Ziv i vt '. md .\tifengkhlich mit ainem 
grimbigtcn gtlii« iäi>ii;ji \\ \. h ,mi' mich geeilt, vnd an die 
Scittcn Woll antroffcii. i ): aid t( Ii nu h von Vernerer 
gcfahr llniczcn wellen, vnnd hingegen mit meiner Wöhr 
fo ich anfangs aus der fchaiden nicht bringen klunmen. 
Ime fambt der fchaiden Zuegeftofsen, vnd gleich zuen 
Ain Aug in den khopf eintroflen. Dauon Er vber 
etliche Tag Todls vcrfliiden. I")cme Gott gnedig fein, 
vnd miers aus Grundlcifer Harn>herzigkhait verzeihen 
welle. \'nd Ich vom S:i VLiinten Statt ht fengkh- 
lieh einc/.ogen, vnd darinnen hart verhafTtcl bin, Vnd 
alfo vmb follichen laydigen faals willen, mein wefcn 
betraurendt vnnd khumbcrlich gefchaflcn, dafs Ihr 
Menfchiicher Mfiglichkait halber nicht aafhprechen 
khann. 

. . .Dan Ich mich fonllen die Zeit meines Lebens ohne 

Ruomes Zu melden Erbar frumbclich vnd Redlich ge- 
halten, meiner l-Irlerncte» khunll Treues vlciffs obge- 
legen vnd bin von Ehrlichen EJtern gebom» vnnd 
gucttt r fraindtfliadft. . . . 

Diefer Eingabe wurde von Seite der Prälaten und 
Herren Folge gegeben. In dem an den Erzhersog 
Mathias gerichteten Interceffions- Schreiben ohne 
üatunv (!<-iTcn ri)iii;i ]>t \ <>rlu |^t, wird d«"r vor. Z.; '>! 
erziiiiitt. llci^an^^ dci Saclii: aLs der Walirlii-il cul- 
Sprechend bellatigt und darin noch Folgendes erwähnt: 
...Wan vns dan glaubwürdig fuerkhonibt das elie 
Thalt feinem fclbfl anzaigen nach alfo geflialTen, vnd 
vcrloffcn hab. Namblich das Er den Maller Zum Wein 
Zugehn ger^czt vnd geurfacht hab, Auch wie er Uhr- 
maclier des Wein- empAindtcn, I1.1t Er zu zechen auf- 
horte, vnd gen Gleinckh gehn wellen, mit Vermelden 
Er kinmtc (Ich im Wein nit Regieren, fo hat Ime doch 
der Maller folliehcr nit wollen giiet fein Lafsen. fonder 
Ine mit llarckhem V'crmanen da Er anndcrfl ain Ivhr- 
lieber Gefell fei abgehalltcn, vnd mit Trinckhcn llarckh 
Ziiegefezt, auch gar mit vnzimblichen Gottfs Lefstern 
wie fein Brauch gewebt. Vorhalten, Alfo das die Statt 
oder Gerichtsdienner woll vrfach gehabt haben, dafs 
Sj bcede Zugcfauckhau^ \s .ii t ri ; jliracht worden dar- 
durch (lifs Vebei verniili.ii Lhbcii, aber Weil Er 
Maller alda Zu Steyr fein Mciller gehabt, zu lerer 
Haider hochflenn vnglückh vnnderkhomen, ^io khombt 
vns auch glaubirdig fuer, wie V.v Zu Gleinckh in der 
Capln habgemaltt, batEr flarckhe anfechtung von dem 
befen Geift gehabt. Darauf Er ftch vol weinfs gefoiTen 
vnd die gannze Nacht \ ii'.. i'Tcnt auf der Todtenbaar 
gelegen, dafs villeicht fem lluiidlcin aufs fonnder V^or- 
hLiiviiiis Gottes vorhannden gwefl. Es khombt auch 
auf gehaltene erkhundigung, dafs Er vhrmachir ficli 
vorher mit lergend aincr ftraffinäfsigen Handlung ver- 
griffen hate nit fuer. . . . 

Vnnd dieweil vnns oiftgedaehter vhrmacher 
fonf^en mit feinen khunAlichen Arbait vor andern be- 
rimbt wirdt vnd im Clofter Gleinckh ain grofscs vnd 
nottwendtges vhrwerckh anf den Kbirch Thum ange- 
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fangen Zumachen; to ainfs Zumachen Wor, vnd nütz- 
liche Wcrckh in (ii/se Oejh rrckhifi he Ltmdl ZAräfgeH 
Vorhabens wäre. Derwcgen Er fich maiftcr herein in 
difs Landt begeben, Ii im das F r auch folc fridtferttige 
vnd khain andere 1 atl auf im haben, Vnnd i;ucttcr 
frcundtfchafft fein foll. . . 

Welchen Ausgang die Sache genojnnn n hat, liegt 
vorläufig nicht vor, wohl aber dürfte das Archiv der 
Suult Steyr hierüber Auskunft geben. Prevtnkiuber's 
Annale^ Styrenfef; erwähnen diefes Handels nicht, 
dcfTcn grijf-crt's Iiit«. t r Ti; anc:i!in!;;s mehr auf cultur- 
hiftorifchcr als kun:lhsil<-r-:ichcr Si-Uc ücj^t. l'cbrigens 
bcfagt •Iii' l'rkuiiiu .iüch, dafs ui.toi' iJcm Abte 
Michael II. kaab, (reg. icit 1585. ftarb am 20. Septem- 
ber 1599I in einer Capelle des Stiftes Gleinck gemalt 
wurde, dals ein, wahrfcheinlich eingewanderter Nürn- 
berger Ma!er diefe Arbeiten auszuitihren hatte und der 
cinheimifchc Uhrmachc Chrijloph Kiueg von Zohl, 
ofTenbar cbenfaU» ein iungewanderter, mit Anferti- 
gung eines grofaen Mechaniamua im felben Stifte 
betraut war. 

n. 

;\bt Komanus von Garften kauft Silberfachen in 
Aug»burg i6$4. 

Pafsbrief. 

VIvt Romanus von Gottes Gnaden etc ■ • . geben 
denenfelben üu vemcmbt-n, das Wür fiir Vnfcr anucr- 
thrauttcs Goiisliauls /uay SilL>Lia brullbildcr S.Bar- 
bara vnd S. Catharina, btclis .Silbern .Altar Leichter, 
fambt ainen Silberti Crucifi.v, bey Herrn hannfsen 
Chriftophen Pefenmayr Burgcrmaiftem vnd Silber- 
handlcr zu Augspurg angefrimbt, fo aufif nachftkhvnff- 
tigen Bartholomai Markht nacher Linz gelifert werden 
follen . . . A6him Qofter GArften. 

_ 20- Martii . ^ 

Den — — Ao, 1654. 

20. Juhj 

Concept. 

Abt Romanus L, Raufcher, regierte vom Jahre 

1642 bis 1683. 

ni. 

yd:. im: Sf iiiUr Bildhauer in (l u flcn 1657, 
Das gulauible lianiidtvverch der Tifchler von 
Enns verklagt dicfcn Bildhauer dafs er zu der Ladt 
nicht erfchcint und die fchuldige Ladtgebubr nicht 
entrichtet, dasfeibe wendet fich nunmehr an den HoA 
richter des Stiftes Sebaftian von Hardttnanftain mit 
der Bitte den Säiimi$;en dahin anzuhalten daf«« er 
gew'ifs auf dein r.iu lin t ingclicndei) 8 Monats la.; Jul; 
bei der Ladt titclu-iiic uad feine Gebühr ;illda abi'.alilc, 
im VViilrigen fic entfchlofTcn feien ihn aus der Zunft 
auszufchliefsen und die Beförderung der Gefelicn ein- 
ztiftellen, und zu than was Handwerksgewohnheit und 
Gebrauch ift. 

StAdt Enns den 28 Juni 1657. 

N. Ein gefambtes tianndtwerch 
der Tifchlcr alda. 

1*. S. 

Ingleichcn follcn feine Tifchlcrgcfellen erfcheinen. 

Geflegelt mit dem Innung.sficge! in grünem Wach,"*, 
welches einen Kreis mit verichiedenem fchön grup- 
pirten Handwerkszeuge feben lüfst, an deffen Spitze 
ein Schildchen mit Wappen angebracht ift. Die ringsum 



laufende Legende ift wegen Undeutlichkeit nicht zn 
entziffern. 

IV. 

Manns Bcncilift Üallinger, und Hanns Wolf Dal- 
linger 1668. 

Gerhabfcliaffi Kaittung auf das i668ifte Jahr 
Vbcr VV'eiUendt Wolfer Dallingergcwafstcn I lofwüerths 
zu Gärfte» Sc. hinderfatTenen drey Söhn, vätter: Vnnd 
MtietterUche ErbfchaRl; befchriben den 31. Deoember 

Anno. 1668. 

Hanns Woh üallinger. 

Dionifi Paucr Malkrn zu Crembfsminller, dafs 
annüerte lehrgelt, auf dafs l668iftc Jahr bcc/alt 45 ft, 

Hanns Bcnedi6l Dallingcr. 

ChriAoph Matheufen Degenhardt Mallem die 
annderte wohnungam Lehrgett 25 fl. Im Osfter Lincter- 
marklif \inb KhapferlUch I fl. 24 Dcw. Den 26. 7 K. 
abt.1 i:ialku '.:nb ein bucch Zum abrcifscn 6 ^. 

Wir begegnen mit diefem Jahre dem Malernamen 
Dallinger, auch Diilligcr, zum erflcnm.il, der Kall ift 
feltfam und intcrefrant. Der Stiltsuirlli /a; Garden 
Ue£s zwei feiner Söhne Maler, den dritten, hier nicht 
genannten, MnCker werden. Der Lehrherr des Hanna 
Wulf Dallingcr ^bt im folgenden Jahre nachflehende 
Quittung Uber den Empfang der Summen: 

Ich Endts Vnderfchribncr bekhcne ilas i. Ii kan 
dem woll Edlen hcrrn Johann Oefferl, als woU 1, croril- 
netcr herr gerhaben, der Wolfen Dallinger wegen des 
1669 Jahrs, Veriallnen lergelts. Per 45 gulten Par 
l-'m|)fangen ,habe, bezeigt mein handt VndterfchriRl, 
Anno 1669 den 2;;. Januaryus. 

DioniHus ?auer 
Maller zu Crcir.binimflcr: 

In dem, am V April IÖ52 / a ilclK-ii der W itwe 
Marg.U L-tha l_)alli:i;.;ci iirnl den \'oi inündern, dem 
Cammerer ActU und Callncr Joiiann Jacob Kifcher, 
über das väterliche Erbtheil ihrui diu Soluij abge- 
fchloiTenen Vertrag wird Hans Wolf bei vier, Hans 
Pranciscus bei zwei Jahre und der hinterbliebene Poft- 
humus Hans Benedikt bei 6 Wochen alt angegeben. 
Des Wolf Dallinger Hofwirths in Garften hinterlatTenes 
Vermögen betrug laut der VerlaffcnfchaFts . Abhand- 
lung vom r April 1652, 3828 fl. 24 Den. und nach 
Abzu^ der .Schulden von 666 fl. 3 Scb. 24 Den. rein 
3161 fl. 6 Sch. 

Margaretha Behamb, verwitweteDallinger machte 
am 31. Marz 1653 ihre let/.twillige AnordiMinj|^ Mad ftarb 
bald darauf. Am 4. .\pril i6;;3, wo m Betreff ties Nach* 
lafl'cs ein Vertrags- Protokoll aufgeiiommea Wurde 
war fic nicht mehr am Leben. 

Das Tcflamcnt liegt ii l iiinrher Abicbrift vor, 
cbenfo das Inventar über ihren N.ichlafs. 

Die beiden jungen Maler J/anns Wolf und Hanns 
BtHtdiil J}aUi$^ert von denen wir Letzteren im Vcr* 
bufe diefer Urkunden-Mitthellung noch als Schüler 
Carlo Lottos in Vcticui^; .u-,trr(Ttii \ierden, find die 
Vorfahren mehrerer in tltji ls.i,nilt;LlLluchite Wicn's 
wohlbekannter 1 Vrl" ■nlicl'.lrcitcn b-li Ib.lle hier zufani- 
mcn, was nur \on der i-aniilie bekannt ift. Im Jahre 
1628 wurde Joachim Dallingcr von Dalling liurch 
Kaifer Ferdinand It. in den Adelftand erhoben; er 
bekleidete damals die Würde eines Stadtrichters in 
Enns. (Das Wappen tft (n WtiriAMKt Biograph. 
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Lex, III., pag. 133 beschrieben. ) Die Wirthsföhnc er- 
fcheini'H in den Urkunden durchaus als Niclitadeligc 
aufgeführt und gehörten wohl nicht zu den Leibeserben 
Joachims. Wir mülTen alfo einen adeligen und einen 
bürgerlichen Zweig ticr Familie annehmen, von deren 
beider Mitjjlicdcrn aber feit friihc die edle Malcrkunft 
^'(. [itlc^t ivlirde. Der tnir.L;<:i Iic1il-ii Linie gehören uiifcre 
beiden Wirthslohnc an, ferner l-ranz Tltfoiior Datling, 
welcher, 1710 zu Linz geboren und in Prag 1771 ge- 
worben, walirfcbeiniich der Sohn eines der beiden ge- 
wefen id. Ais fein Lehrer wird fein Vater angegeben, 
wclctier in Linz anfaffig war und den Titel eines Rathc» 
fiihrte. Unter den adeligen DaHinger ift zunachft Johann 
Wolfgang — welcher alfo fo).;.u ilic Namen icinL-. 
ebenfalls als Maler tliatig geweitiic» Vorführen 1 I.iiin 
Wolf trug - , geboren in Wien 13. Auguft 1741, gc- 
rtorbcn tlafelbrt Ci. Janncr 1806, fpatercr Kcftauralor 
und Infpeflorder furftlich Liechtenrtein'fchen Galerie, 
dann defTen Söhne Johann (geboren Wien 7. Mai 1783, 
und Alexender Johann geboren Wien 1. Augud 1783, 
geftorhiMi (Lifclbil ; .u^ t i-. :T;;l Iic Tliicrmaler, be- 
kannt, abci ch \Mr..; mitgetheill, dafs iciion Johann 
WoUl;.!'! :.; s \ ,u< r 1 ranz und fein Grofävater im Fache 
tüchtig geucten leien. 

Indem wir auf das im Verfolge zur Urkunde ann. 
1674, 9. Juli. Bemerictc (VII) hinweifen. Ubergehen wir 
hier die Stndienieit der beiden älteften Vertreter der 
Malerei aus diefer Familie. Gemälde von ihrer Hand 
kommen in den Kirchen Obeiöfterrcichs vor: Hans 
Wolf malte 1690 in I.iiu das Hochaltar- Blatt für die 
Kirche zu Windberg, St. Magdalena. i/'tV/uuin Der 
Mulilkrei.s, p. 444, Tjchifclika, Kunll und Alt. p, i2oj. 
Lines DixUinger Arbeit, ohne Angabc dcN Vornamens, 
nennt I'illwdH {Wegwcifcr, Linz pag. y7) die Fresken 
bei den Capuzinern in der Landeshauptftadt, wofelbft 
endlich ein M. Dallingtr auch im Dom die Verlobung 
Mariae und andere Gemälde gefertigt hat. [ibid. p. 110), 
Tfcliifchka, 1. c. pag. iio). Ein fp.itcres Docunicnt 
unferer Fublication XXIII bezieht fich dircA auf das 
Gemälde der heil. Magdalena in Windhag. 

Scliliefslieh wäre der VolUKindigkeit halber auch 
noch des Atüt» Paul Dallii^tr (geboren 1772) und 
feines Sohnes Andreas LtotUtard, Medailleurs in Nürn- 
berg, zu gedenken, doch lafsl fich ein Zufammenliang 
mit den obcroftcrrcithifchcn Dallingcr nicht crwcifcn. 

V. 

Anna Maria Deverlin Malerin zu Krumau in 

Böhmen 1673. 
Woll Edtle geftrenge frau gefätterin 

Mitt winfchung von gott den Allmechtigen Alles 
guctts, dankhbar, Vndt auch Ihr fill geliebte kindcr 
nit wie 11 Ii niK Ii i'oll Liürtellen wegen auch all 
erzeigten Ehr Vndt Vnkollcn, wie mier Vndt die mci- 
nigc allezeit fey wider fahren, ich wifle fuer difs mall 
nichfl alfs Ettlichc Marhchc die dar aufsen cttwafs 
felczfamb fein, wan ich wilTe dafs der frau gfalterin 
mechte Beüdalich fein fo wollte fhauen dafs ich mit 
gelcgenheltt noch kintte Rttliehe hinauf« fhllchcn, aber 
ii Ii ir uc.''- rtrdnrcn \'n(ft es gibbt, nit allzeit die glogcii- 
l.i-uU dal;-, icli de kuiiie iril'ch hinnaufs, fhiklicn, V'iidt 
auch Zum fhönflcn gcbetten wegen del-- h.ilti :hl.:ie'. 
klare leinwatt wie mein Man dafs Nachll die frau gc- 
fiitterin Zum fhooften gebötten, wan die frau gefiltterin 



fhon eines Bekumben hettcn Vndt dif^er Bott dafs 
felbi^e dragen kintc fo bitte ich die fraj gef.itterin 
Ihm dafs felbige Zur Vertrauen Vndt dar Bey Zue 
Meltten wafses wirtt koften dafs felbige mit Nägder 
gclögenheit mit grofsen dankh Bcallrn, \'nih il;« 
Eufe Mie l (Euphemia. Diminutiv 1 l ift dei Hau i'oiton 
zxir daid'seir. Mall flioii daiikhen, V'r.d; f;i- l'.att ein 
groLsen Ircilt dar mitt, Vndt der dienboit iait die Jung- 
frauen alle mitt ein andicr gar fhon gricfscn, Vndt die 
frau gefatterin fcy von mier Vndt mein man Zum aller 
fhönften gegriefl, die Agathe laft die jnnglrau krifttdil 
^ChriAiiildMn, Chriflel) auch gar fhon griefsen Vndt 
ich hab fhon ettficb hibs buebcn geworben. 

Ann Maria deverlin Malierin 
In krumau, den 25 april 1673 
Frau Deverlin, Malerin, ift folchcs nicht im Sinne 
praktifcher Ausübung der Kunfl, fondern im titularcn 
Sinne, Frau eines Malers. Wer war ihr Gatter Ich 
erlaube mir eine Vermuthung auszufprechea, welcher 
jedoch eine kurze Erwägung über die Namensfbrm 
/?; .', 7-//;/ vuraii-.;.;eri 'lirkt werden mufs. Bckrinr.tlieh 
WM es in alter Zeit uud ifl es im Landvolke heute 
noch viclfn 1-. der Hr e.ir'n, (iiiii X.imcn des Gatten zur 
Bezeichnung der Frau die l'.ntiung in — Hnher = 
Iluberin — anzuhangen, wo es ging. Ift iolelieb auch 
hier der Fall, fo hielse der Kbniller Devcrl oder viel- 
leicht de Verl, de Werl. Ein fo klingender KiinlUernarae 
wäre mir nicht bekaimt. Vielleicht aber bedeutet die 
Silbe ^in" hier nicht das genus fcmininum, fondern 
lautet der Name a priori lo wie hier Frau Anna Maria 
aufgeführt crfcheint. Und ein KunlUername diefer Form 
wate nichts Neues. Ein Kupfcrrtcchcr Zacluirias Wfhrlin 
lebte im 17. Jahrhundert in Nürnberg; ein fpätererKünil- 
ierd. N. Ul Wt-nstt ff VT//«,auch / 1 VA/'/;« und WekrUin 
genannt Auf einem fehr fchönen Selbftportr&t, welches 
auf der hiftorifchen Porträt-Ausflellung^ in Wien 1880, 
Katalog Nr. 453, vorkam, nennt er Heli Ad.inii \Vi lirlin 
filius 1768, diefer fein Vater Johaua Adiiiii war eben- 
falls Maler und Infpe<5lor e.er k,;! i iemalde ( i.ilerie in 
Turin, licuer fand ich ferner ein fchöncs Gruppenbild 
der Familie Erzherzogs Leopold von To.scana ifpaterer 
Kaifer Leopold II.) auf Holz, welches Wenceslaus 
WerUnus faciebat 1773 bezeichnet ift, im katf. Schlofle 
Laxcnburg. Endlich gibt es noch einen Kupfcrftcchcr 
Mathättx Wi-rlin. der nach Zeichnungen Sal. KUim-r's 
arbeitete, ja klioii ivi-' in Memmingen einen Maler 
Abraham d N. und um i"i;o noch einen Stecher 
Johann Mathias (wenn dies nielii eibigcr Matthäus fein 
follte?) — Der Name des fpatcrcn Wenzel Werlin 
ftände dem Zufammenhang mit diefer in Böhmen 
haHfenden Malersfrau nicht entgegen. 

VI 

Johann Bcnedift Dallifii^er M.iU r 1674. 

SriiL-in 

Tr; f aiiihunilcrt guetcr Wchrung welche ich auf 
ecrurdnung herrn Chrill : Sunndt aufs Linz, dato auf«, 
llannden der Herrn Annto: vml Baldth: Waltreich 
paar zu Meinem hannden Empfangen vnndt folches 
IlLrrn via- iniben hicmit Crnftt d-ts mcriner .Vi^'en hir- 
untcrgeltcrien l lanndtfhrifft vnnd Pedlfliatft belheinct 
haben will, Uatmn Laybach den 26 Febrcr Ao 1674. 
Siegel 

Johann BeoediA Dallinger 
%•' 
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Die Quittung von fremder Hand gcfchrieben. 

Die Untcrfchrift von Dullingcr s Hand. 

Das Siegel, aclitcckig, enthalt ein Schild mit 
Hclindccken, in dcmfclben das bekannte Wappen der 
Malcrgiide mit den drei Schildclien. üben die Buch* 
ftaben: B D. 

Der oben fub Nr. IV bereit« aufgetretene junge 
Kiinftler quittlrt hiemit Ober den Emjifatig der ihm aus 
dem elterlichen Erbe zugc'-.omn).;i.-:i hundert Gulden. Kr 
befindet fieh in Laibath, ill aito, da der nachftfolgcndc 
fünf Monate Ip.stt r gcfchrtebcne Hrief aus Venedig 
datirt irt. Ichon auf feiner Kiinlllcrreife, auf welcher ihn 
Abt Romanus von Garßen unli r(lut<;te. Wir werden 
feine Schickfalc im wälfehcn Land vernehmen. 

VII. 

Johann Benedikt Dalliuger Maler »674. 
Schreiben an Abt Romano« von Garflen ddto. 

Veneth'g den y. Juli 1674. 

...Ihro ilochwierdtcn vnd Gnadt, werdlcn f)ericht 
dafs niier bey herrn findi Angefhaffnc Suma gelt 
Nemblich 100 n habe ich dvirch weglfel herrn waltrich 
in gran: Entp&nngen, itttt ih aber mein VndtertenigiU 
fhultighert nit gleich in verandtworttung abgclclt. ift 
bcfhehen rl.i^ ih nach Kntpfanng dcffcn mich in Met- 
tialo naher Vcnetig verfiegt habe, in Wclichcr An- 
khundl mih gleicii ein grofseKlirankhcit Iberfallen mich 
die 2 Monath in beth gehalten, dafs Ih aü'so mit kholl 
vnd Apotegen doc^iorn, mit ineinm jjelt Kntpleläen 
habe Gott aber fey danckh dafs ih widterumb gefundt 
bin wordten ih habe nicht andterA gelebt alfs ein 
C::f^<-\v, vii 'trr denen woiffi-ii, der Zait aber h.iln ih ,.in 
gin: i.-. -Ii.kii bekhaumbcn vnd Stehe bey <iem l'efstcn 
maller der in Vencita ilt fhrcibte hch Loth alta mufs 
ih mich efsen Tringen vn ! alle notwendtigkheinl 
w elche ih vernetcn tub ji ililn, vnd nur dafs er micr 
weiA dafs mahlen, Alf»u Gelangt an £ur Hochwierdten 
vnd gnadten Gnedtig« Bitt, in meinen glilcb vort Zu 
uaren, manglung gell, noh fouill darauff uaLjeii mit 
100 fl. iber lendten lalTcn, befhwcre dafs kliein Tfening 
Vnnuc ,- .ir^'cwcndt Wenk weren, wer wafs Lehren u in 
der niiiis .lüiier gelt haben, ihro gnadten mich alfs ein 
U( ci intht enntflilifsen, vnd bewilligen, w.in ihZurückh 
in iahr wert reifen bin ih obiihicrt Zu vcrfulten vnd 
niht vmb ein funll dafs gelt werte aufsgeben fein Bttt 
Gnedtig ihre gnadten entfhiifsen mih nicht, Vnd 
Lafens an herrn findten dafs gelt ibcr mähen ihro 
gnadten belibcn . 

E Hochw. vndt ^d. V'ndcr Th. gehur. 

Johann BeneduEl Daliinger 

i'. :->. 

Der fchreiber bitt vmb verZeihong dafs er nicht 
befser Gcfchriben bäte. 
Das Siegel fehlt, 

Den jungen Dcutfchcn hatte die Fieberluft der 
Sommerszeit in den Lagunen niedergeworfen. Dafs 
Giitvaiini Ctirlo Lotto, oder, wie er als i'ljs gcbornes 
Muncheiier Kind eigcnllicli hiefs, Joliaitu Cml /.ot/i, 
der Larlollo der Italiener, (in Vene<Iig i^ijS gellorbcn: 
auch Dallinger's Meiftcr in der Laguncnfladt gewefcn, 
ift ein neuer kunftgefchiehtlteher Reitrag. Bekanntlich 
warenauch l'eter vonStrudI, Carl v.Reslfeld, Kottniayr 
undnuuich' andre Oeflcrreichcr Lotto s Schuler, deffcn 
Einfluf» auf die Meiller der Leopoldinifchen Zeit und 



der Uacliileu Fulgc leiu uichlij^ wurde. Seine \'yrlicbc 
für Harke Schatten, braune Carnation und eine häufige 
Hinneigung zu der Malweife des Giordano kam fo in 
die ollerreichifclie .Sciuilc hcriiber. Ein berühmter 
Name, galt er viel in diefem Lande. Kaifer Leopold 
fchktzte feine Werke fehr (zwei im Belvedere), befon* 
ders geldliche Häufer aber fchmückten ihre Kirchen 
gern mit feinen markigen Conipofitionen und gerade 
die Heimat nnfcres Dallingc 1 iil iiut folchrn vcrfehcn. 
So Kremsmünllcr, fo Chriltkiadi bei Steyer. .Auch 
feinen Schiller, den Tyroler SirudI, bcfchaftigtc das 
k'unitflnnige Stift Garlien, indem der Nachfolger Ko- 
man'» Abt Anfclm 1., i68<S das .Altarblatt der heil. Kuni- 
gunde durch ihn anfertigen Uefa. StrudI war fiebcn Jahre 
bei Loth m Venedig gewefen. — Von Dallinger wetfa 
ich nichts weiter, als was unter Nr. IV bereits von 
feiner fpatercn Thatigkeit in Linz angegeben ift; der 
Abt fcheint alfo feine Hand nicht abgezogen zu haben, 
jedoch irt es auffallend, dafs, wie uns die folgende 
Ouittung beweirt, <iie nachften hundert Guldet), welche 
der Maler durch denfelben Sündt wieder empfängt, in 
Lime und zwar fchon itti Bartholomae, alfo am 34. Aug. 
dcsfelben Jahres, ausgcftcllt ift. Zwangen den Kiinftler 
vielleicht feine GcfundhcitüvcrlultiülTe zu fo fchlcuniger 
Hehnkehr? 

vm. 

Hans Benedi£l Dallinger 1674. 
Dato empfännge ich Zu Mandcn Herrn Chriftian 

SindtcTi i'liiiT Itaar ainhuiulert gülden flu l ihe lOO 11. 
in Mit ' .:, '.s iilchcs mein hier vndtcriltehendc aigene 
namb. n- I •ai dtfhrifft vnd pettfhafR Uekrdftiget. aAimi 
Lincx an Uartholomeyn anno 1674. 

Id eft 100 fl — 

Johann Benedikt Dallinger. 

Die Quittung von fremder Hand gcfchricbcn. 

Dallinger's Vnlerfclirift und Siegel echt. 

Letzteres zeigt die BuchAabcn \\ D und die be- 
kannten 3 Schildchen des Wappens der Maler- 
güdc 

Der .Abdruck undeutlich; die Bcfchrcibung 
richtig. 

IX. 

I Bernard Späc» PalKer. 

2. Peter RolTo Stcinme« 1678, 

l'afs Schein vnd Eeedi 
für den Uernard Spacz I'allicr vnd l'eter Ro(To 
Stainmcz. 

Wiir Romaiuis. . .Abbte zu Garden. .Bekhen- 
ncn hiemit, das Airwcifer diefls Bernard Späz PaDier In 
Maylendilhen ftado vnd Peter Koflfo Sttdnmcz zu 
Aerzt (n Schweizerlandt in Maylandifchen Confinen 

gl 1. U li-, ii- \'nfcrn Gotlshaufs vnd Kloflcr Garilvri , . 
zw.i) jaliiiang bey des Kloftcrs kirchcngcb.iu ikh 
gebrauchen lalfcn, vnd Zuni.ili lti Mi.<n hi y inltehenden 
Winter mit den gebäu nit fort fahren khan, diefclbe in 
ihr Vatterlandt /uraifscn Verlangen, vnd an licunnt zu 
Endt gefezten dato von Clofter Garßen aufs, mit 
Zway dem Clofter zuegehorigen l'ferdten ihr Abraffs 
gcnotnben auch auf khontftige Mitfallen A". 1679 
widerumbcn zu ihr arbeit fich ainzullellcn vcrfpro- 
chen, damit Sy nun aber aller orthen vnaufgehalten 
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tiui clikhoninien iTiu[^rii, Alls haben VVur hieiuit attc- 
llircn das in V'nfern anvertrauten Gottshaufs 

vnd Üoltcr. auch der orthcn der Zeit iGoU lob) 
j;ue(cr. gcfundtcr. frifcher lufft feyii, viid ainiche con» 
UgioArcbe Krankhcith «Ida nit graffier«. Dahcro langt 
an alle vnd Jede . . . Vnrer rerpeAine. . . . Erfuecliet», 
dieCelbe belieben befa^'te Bernard Spa/. v:i<I IV tcr 
Koffb. fambt denen Viifs zuegchurigen zway Keit- 
pferdtcn. aller orthcn frey vnaufigehiiltcn durch vnd 
rcpafficrcn zu lafsen . . . 

At'^um Clofter Garllen in Oeftcrr«ich ob der 
Ennfs den 23 Novembris Ao. 1678. 

Concept und Original, auf letsterem das mittlere 
Prälatur^egel in rothcm Wachs nebft der Unterrcbrilt : 
Komanus Abbt zu Giirften. 

Auf s!rr (.:n!cn Seite : 
Uafirt uuich den Kayf. I'afs Strub den 2g ybr 78. 
Hannfs funkh. . . ? der Name undeutlich. 

Der GcfuiullicitspaCi für die beiden wälfctien Bau* 
Icutc, welchen luemlt Abt Romanus ausftellt, eroflhet 
die Reihe von Urkunden, welche auf den grofsartigen 
Neubau derGarftner Stiftslrirche unter genanntem Prä- 
laten lind feinem SurrclTni- AiifLlni Ikv.i^ haben. 
Roman begann 1677 die Deiiiolirunfj des bcftchcndcn 
Gottf-li.iL;! _n Zur Zeit der Abfaffung des Paifcs konnte 
alfo davon gefprochen werden, dafs die Arbeiter ftch 
am hiefij,'en Kirchenbau durcli zwd Jahre hatten 
brauchen laiTen. Bis xu des Abtes, am u. OAober 
1683. erfolgten Tode waren die Grüfte und die Mauern 
bis zum Dache fertij; -t tj.iut Wie Anfclm lit .\rbeiten 
feines Vorgängers la uoth -1 (jf>,artii.^crci:i M.if-flabe 
fortfetstte, sverden wir r]);itr' 1 1 khcn 

Unter die beiden Bauarbeiter, welche den Winter 
iiber nach Gewohnheit ihrer Landsleute in's Vaterland 
«urttckkehren, läfnt Acli fchwer Genaueres mittheilen. 
Der grofse Archited, dem der Bau Ubertragen wurde, 
war O'iox'anni Battifia CarioHf — jene Beiden find 
untergeordnetere Kräfte. Der Name lUrnltard Späfs 
erweckt in feiner gcrmanifirlcn -Schreibung den Ge- 
danken, dafs wir es vielleicht mit einer l'erfonlichkeit 
aus kunllhiliorirch altbekannter Architeftcn-Familie 
zu tbun haben konnten. Antonio, Jacopo und Gio- 
vanni de Spazio find Baukünftler, welche wir fchon um 
IS30 — 40 an den FortiAcationen Wiens, fowie am Bau 
des Prager Belvedere befcbäftigt finden. Ob nun 
Bernhard Spatz, wie ihn Kinigc gar iici i c mit jenen 
alten de Spazio zufammenhangen nsu^t-, lU-run Wan- 
der-Arbcitswcifc noch ganz die feine gc'. cf<. i-, zu fein 
fcheint, oder nicht, fo war er ein in Linz und St. Florian 
ebenfalls thatiger Künftler. Pitlwein (Lfau, pag. 175) 
gedenkt feiner alsBUdhauers in letztgenanntem, damals 
gleichfalls in baulichem Aiiflchwunge begriffenen Stiit, 
und fagt !pa!j;. loSV dafs die p1!ni:!iT Sp.it/" rin der 
Aufsenfcitc der Sladtpfarrkiicht: ir. LIjü bLfcli.ii'.iLiL 
Waren. 

Mit unferm Bernhard verwandt, vielleicht dellen 
Sohn, ift fohann Peter S/m:: welcher 1677 als Bild- 
hauer in Linz anfadig ift und einen Marmor-Altar fiir 
die Carmeliter-Khrche in Regensburg fiir IM50 fL 
fertigt. [Sclilagi-r, Mater, zur öfterr. Kunftgefch. p. 97)- 
Nach Fufffly hat dcrfelbc in Kremsmünfter eine 
.'lafcley'' [r) iu> ro-.hem .Marmor und die Poflamentc 
zu Statuen des heil. Bcneditl und der heil. Scholallica 
m der Stiftkircbe geliefert. 



X. 

I'afs bricf 

Wir Romanus. . . Abbtc zu G;irllen . . . Vrkhunden 
hiemit da& Fürweifcr dtfe Antonius Carlon, desCiofters 
Garden der Zeit beftelter Baumdfter, an heunt Zu 

cndtgefecztcn dato von hier aufs nachcr Admpr.t, viul 
alda durch etliche wenige tag in aignen gefchelTtcii lieh 
aufzuhalten, Vcrraift. IJamit Er aber all> r ( M tl.t n 
Vnaufgchalten vnd ohne Verdacht, abfonderlich in 
lier fremd frey paffiren vnd repaffieren möge. AI& 
haben Wir atteftiren wollen, daia in Vunfem Anuer- 
thrautten Clofter, wie auch fn der Stadt Steyr, vnd 
andern Vnibüi;! ndtt ri Orthen, der Zeit, Gott lob, 
gueler Iriiclicr gctuutlli.r I. ifft fcyc, auch ainichc Con- 
tagiofifchcKhranckheitaUkiml .;t iiffiL r:::i Vu Vi klmndt 
haben Wur Ihme difc I-edc Vnclter Vnnfer Vndter- 
zogenc Handtfchrifft vnd Ferttigung erthailt. AAum 
Clofter Gärften den 18 January 1681. 

Klemes Prälaturfiegel Romanus Abbt 

zu Gärften 
den 19 dito durch Adtmondt Pafllert 
Fridrich Rafhcr li.inncliCcr 

Den 22 Jener lOÜi iii dt iu ttifft Scgtjau rafßicrth 
Vndt Code wider rcpaffierth uor^itcr. 

Moritz Von Mofshardt anwalt vndt Sccrctarius 
alda 1681 den 23 Jener alhero auf Judenburg arriviret' 
den 24 deto ferer palliert. 

Stattgericht alda 
den 2C> dito durch Adtmondt 7.ii-tikh Paffiert 
I-'ridcrich Rafher Holinclrvci alda. 

ÜLi iliciLT l'rkunde, mit u c'.rli. r ur.-i zum errtcn- 
mal ein Glied der reichverzweigten Kunillerfamilic der 
Carlotw begegnet, verweife ich auf meinen Auffatz 
„Die Kiinftlerfamilie Carlone" in dicfen Blättern. (Neue 
Folge. Bd. V, pag. $7 fll) Carh Animw Cttthme war 
gcmcinfam mit feinem Verwandten, <lem eigentlichen 
Bauleiter, Giwanni Baltißa Carlom-, am Werke der 
I I Ii :l,Lii Garftner Kirche bcfchaftigt. Seine Leifiung 
fpecieli ift der pomi)ore Maupt-Altar, welcher um 
8598 fl. hergcftellt wurde. Der Gefundheitspafs des 
Künfticrs enthalt noch einige beachtenswcrthe .Andeu- 
tungen. Er hat in Admont hl eigenen Gefchaften zu 
thun. Weder die Literatur noch das dortige Local, 
welches, durch den Brand zerftört, heute eine ganz 
v<:i.;r.di rtePhyfiognomicaufwcirt, ;^ihiK\i:K!L vun i'arlo 
.•\utotiujs Thätigkcit in dem fun ifclicn KIdiIlt, doch 
wird diefclbe durch unfcre Stelle \v:ilirlLlitji:ilicli. Die 
weitere Bcllatigung feines Aufenthaltes in Sekkau 
f«rner ifl auch wichtig, denn an diefem Orte hatte 
fchon vor faft hundert Jahren einer feiner Verwandten 
Schaßam Carlone an dem Maofoteum Erzherzogs 
K.iil II i^c.irlu-iti. t . in I,cot;ci!, in Gr<ttz waren Glieder 
leiner Familie aLs Haukunitier thätig. Wir kommen in 
den folgenden Aflen auf den Meüter surtick. 

XI. 

Johann Jacob Canevole Bildhauer in Stein 1681. 
Fede. 

Wür Romaniis . . Vrkhundten hiemit, das Fiirwcy- 
fcr difs Johan Jacob Cancuolc bildhaucr in Stain, aufs 
<lcn Mayllcndifcheii Gebiett geburtig, in Vnfern anvcr- 
trautlien Gottöhaufs vnd Clofter Garden gelegen in 
ober Oeftereicb, bey dem Khtrcben Geb&u Zwey Jahr 
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lanfj mit feiner Arlicith fich tfcbrauchcn Ulfen, an 
hcüiK.lt /II ]-!iii;/jlL ;tLi' Ll.it j aber Von hicfitjcn Cloftcr 
aufs iii Jcii» Vattcriandt abgcraift, damit er aber aller 
ortlien Ynaufgehalten clurchkliommen möge, Alfs 
haben Wier hiemit atteftieren Wollen, das allu'cr Vnd 
der orthen in ober ofterreich. Gottlob, gucter gefund- 
tcr lufFt fcyn Vnd ainichc contagiofifchc krankhcit 
alda nit graffiere, Sonllen auch er Canruolc innerhalb 
obgemtltcn Zuay J, ihren fich (leths alhier befunden 
Viul in kheiiieii inticiertcn orth gewefcn. Zu Vrkhundt 
haben Wür Ihme diefe Fcde, Vndler Vnfercr Vndter- 
zogenen handtfchriifft Vnd Prälatursfertigung crtbailt. 

A&um Clofter Gkrften in ober ofterreicb den 
3 Deeembr. Ao. 1681. 

Concept. 

Auch durch dicfen I'afszettcl erfahrt meine Kc- 
jieftenliflc über tlie Carlonc-Caucval eine wcrthvoUe 
Hereichcrutig. Gioi'anni Giacomo Canex'al i(l uns keine 
fremde trfcheinur i-rinch von feinem Wirken in 
Garften, wo fcho:! /''.Li feines Gcfchlcchtes t]lktt|^ 
waren, wufstc man bisher nichts. Um 1696 weilt er 
als Icaif. Baumeifter in Praf^. Was er In dem ktttift- 
lerifch i:rlic^'t:iii enden St. in zu t!iu;i und in Gafften 
gemacht hatte, ialst fich nicht beltimmcn. 

XII. 

Carl Anton Mauermeifter 1684. 
Keverendiflimo. . .Domino Anfeimo . . .Monafteri 
Garftenßs. . .Abbat! Linz per Stairgarften. 

Franca per Mantova Psent 18 Martii. 

...Eur Ilochwrd. vnd Gnd. Vnder ly Xbr. 
datierte fchn. ibtn hab ich zurecht Kmpf. Hab <;rtn- 
nach mit Herrn i uriant wegen aincm Vnd andern 
geredt Vnd bcdcithct, fo ill fchon in allem recht. Vnnd 
hat Verfprochcn allen Möglichiften flcirs ansuwendtcn 
dafs die blatt Vertig werden, Vnd Ichwidte mit dennen 
Cremb» Minftcrifchen binaufs gebracht werden, Er- 
warthet aber vnder defsen den Pafs wegen der Mauih, 
ler brucder Johannes !-ifl fii h Eur Hochwrd. vnd Gnd. 
dienftgchorfs. EHi|ii. V'iul belangcnt dafs gelt der 
150 Tliallcr, dafs will er dem Herrn Toriani gchrn 
geben. Vbcrfchickht hiemit dem grundtrifs zu der 
Lofcnflaincr Capellen fambt einem Vberfchlag wegen 
felbigen Vncollcna, Wegen welches Eur Hochwrd. 
Vnd gnd. mit Herrn Graffen fchon werden fich Zuuer- 

lli'tn'n 'AiJi'ii Ir'i \'cr1'.: .[Tu .1 ach mit fall er .Tlrlr/i'i Zu 
Eilhcineii, NcuiJi -iv.iiLs u;i) dcrmahlen a'.Hh il!L:ien 
orthen nichts Zu Vberfchreiben, vnd Thuc niicli fodan 
Eur Hochw. Vnd Gnad. ncgfl Guttliclicn fhucz 
Vndcrth. mich Empf. 

Eur Hochwrd. vnd Gnd. 
Scan« den 34 Jenner Vnderth. dienner 

1684. Carl Anthoni Carlo» 

Maurmaifler. 

Kleir.es achteckiges S:eL:el- Im Schilde ein aufge- 
richteter nach recht.s Iclireiiender Lowe mit einem 
undeutlichen Gcgenflandc in den Pranken, welcher fich 
als Zimier wiederholt. Dann die Bucltllabcn C. A. C. 

Wir kommen zu einem der koßbarflen unter 
unferen Documcnten: einem Briefe Carhmtonios C«r- 
lont. Das Schreiben ifl in Scaria verfafst, wo (ich 
der K-unfller. der ficli fe li. fchciilcn MaurernsiUler 
nennt, wohl feit i6äi aufnieii Dicfer im Gebiete von 
Como gelegene Ort ift als Gebnrtsftätte des bedeti< 



tendften Mak rs ,iiis der Familie, Cario tarlotu, be- 
kannt (meine .Aljli.iiKiiLir^,, pag. 62), Hruder.s de.s Bild- 
hauers Diego und Sohn eines, dem Namen nach unbe- 
kannten Hildhauers Car/otif ; diefer Maler Carlo war 
damals aber noch nicht, erft 1686, geboren. 

Cartantonio's Brief an Abt Anfebnns leerfiillt in 
7-v. 'A .Atirxelegenheiten, erftens in eine Nachricht über 
der. Staad feiner Verhandlungen mit dem gleichzeitig 
für die Stifte Krcmsmünfter und Garflen th.itiL^eii 
Malers Tiirriani; zweitens in die Nfcldung von Mitthei- 
lungen des „Johannes" wegen de.s l'mbaues der Lo- 
fenfteinifchen Capelle in Garften, worüber wir aus den 
folgenden Urkunden genaueres erfidiren werden. Vor* 
erHt übcrfendet er den Grundriis und Ueberfchlag. 
Jener Johannes ift entweder Ghtfonn! Battißa, der 
Architekt <1et (iaiftncr Kirche, oder Ginvain:! CiUiOiK\ 
welchen wir in Nr. .XI kennen lernten, wahricliciiilich 
aber der Erfterc. Wir beulen fehen, dafs den Bau der 
Capelle fchon im narhltei. Jahre Carlantonio durch- 
führte, erfahren ab(.r jet/L fclion, dafs jener Johannes 
aUb Antheil an der Idee hatte, dafs der Grundrifs von 
ihm herrührte. Wir lernen bei diefer Gdegenheit auch 
das Wappen der berühmten KänftlerGunSle, den 
Löwen, kennen. 

Iii Kl cnismuiifter fowic in Garften befinden fich 
iiücii iicute Gemälde von Turriani, hier die Madonna, 
das Kind auf dem linken Arme tragend, datirt 1685 auf 
einem Seiten-Altar, darüber in einem kleineren Bilde 
drei Engel, welche das Scapulier verehren; In Krems- 
münftcrChriftus auf Calvaria und der Leichnam Chrifti. 
Diefe Altar- Blätter betreffend, ftofsen wir fpater, anno 
1686, noch auf eine Conefpondcnz zwifchcn den 
Achten der bcitlen llaufcr. Der Künftler irt Francesco 
Inmcmso Turriani, auch Torriani, Toriani gefchric- 
ben, ein Savoyarde, von welchem auch das Kloiter 
Muri in der Schweiz fieben Bilder befitzt. Anderes fidit 
man in feiner Vaterftadt MendriTio und einten nahege- 
legenen Orten; vieles kam nach England. DerKOnftler 
rtarb 1712, er ift i6.|6 geboren. 

Es findet fich nun zun.ichft ein Spaltzettel aller 
innerhalb und aiifserlialb des Kloflers gcfpciften Pcr- 
fonen, welcher fchon ein Jahr früher „Herrn Carlon" 
mit einem Polier, .Stockhator, Bilthauer. Difchlcr und 
zwei Jungen verzeichnet. Vom Jahre 1685 felber fand 
fich dann folgctider ContraA zwifchen dem Abt und 
dem Künftier, womit der Umbau der Lofenftein'fche» 
Capelle befchlofl'cn wird. 

xm. 

Carl Anton Carlon Mauermeifter 1685. 
Spaltzetul 

do: 23. November 1685, die Lofenftdner Capelle 
betreffend. 

Original. 

I-ineii: ZuwifTen <ls anheulh Vnderfetzten Datt), 
ZvvUclii:ii Ihro Hochwürd: Vnnd Gnd. Herrn Herrn 
.Anfeimo Abbten des l.öbl. Stüflts vnd Clofters Steyr- 
gärtten etc. etc. Atnes Thails. 

Dann Carl Antoni Carlon, Welifchen Paumaifter 
andern thails. Einem ordentliclien Acord getroffen, 
benandtlich Verfpricht obbefagter Maiftcr Carlon die 
.Mir (ira'T L.'ifendeiiüfclie He aabniis Cappelln, fanibt 
dcrn darungcn .Monumcnta, abzubrechen, Alles bfchith 
(Schutt) vnd Stain auf die fdten Zu raumben. Die Neue 
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gnmdoefteZufrraben, Alles Gmeyer, dk Gewclber. Vnd 

die Grüften ;uif?ufiehren, fclbiges Inn- Vnd aufsen 
(dem abiifs ^jcm.ifs) Zuucrbutzcn Wie den auch ds 
gcfimbs \'iii-lcr rj> l ;n:litr ipi liurunib Z-Lim.ichen, dafs 
Neue TacliwfiVn c'i'./udcckhcii. dai's Cajipcllcnpflaftrr 
Zulegen, Vniid du- beineldtc Monumeiita Wiilcrumb 
autzufeczen, auch Vntcr der Cappelle ein Neue GruiTt 
bey 12. Schücoh lang vnd ro. weith Zlimadien, Vnnd 
in der Jecztftehenden Oratorio oder guigmauer Zwey 
fenfter aufssiubreetien Vnd Zurichten. 

Dahin;.;c;.;cti Verfpricht Hnclii^'-edacht Ihro Hoch- 
würd. Vnnd Gnd. Herr l^cl-ah, bcnandtcr Meiftcr 
Carlon für alle obbenandtc arbcith Zu be/ahlunf; der 
Maurer, Pallicr Vnd Zucraichcr, Wie dan auch fiir feine 
Mnehwaltunjj richtig Zubeczahlen Fünff Hundort Vn<! 
Achtc2ioh gülden, dann auch fein Coft fo offt vnd Lang 
Er bei Erwendter gepey Zuefechen wttret, dem Pallier 
aber an einem werkhtag Zu Mittag in der Thürnitz 
fein iCflcn fambt ainen halb Huer vnd ein wccklbroth. 
Im falil es aber Wied«, i linriVr., Neben angcwcndten 
Mciglictiiften Fleifs obbcnanniitc Summa der 585 fl. 
Zu beczahlung der Maurer = Vnd Tagwerkher nicht 
erkleckhcn foltc, Verfpricht Ebenfahls Hochgedacht 
Ihro Hochwttrd. viid gmt dem Meifter Carlon die 
Uebrigen Vncoften bey Zutragen Vnnd ilim nicht ent> 
jjctten Zulafficn. 

r)anij U'idcrumb Wegen aufhehrung des Zimmers 
jjenicycr oberhalb bcnandtcr Lofcnfteinifchcn Capjiel- 
len Selbiges auch Inn- Vnd aufsen Zuverpulzen, Auch 
Einwendig V^ndcr ds l ach den Zimmer I'odcn Zubc- 
fchitthen, Vnd ein Zieglpflaller Zulegen. (Vnd aber 
au&genombcn den Tachftuel abzubindten, aufzufetzen, 
Vnnd die Pöden Zulegen, Auch !m bemeldten obigen 
Zimmer ds [.'cfimbs fo \ dem rockn auf der Mauer 
Zumachen), l'ur iokhc arbtith Vcrfprcclic:! auch Ihro 
Hochwd. vnd gnd. abfonderlich dem Meifler Carlon 
Zu beczahlung der Maurer, des Pallier- Vnd Zureichcr 
auch für fein Müehwaltung Ain Hundert Fünff Vnd 
Fünffczich gülden, Sambt auch 4 Thallcr Leykauff, 
Weldie Er Carlon auch Zti handten Empfangen. 

Solle es aber wider Vcrhoffen (ds Gott daruor 
fein wollte) durch offt cmenlen Mcifler Carlon (ein 
\ bei fecbcn oder vnfleifsigeobficht im bemcidten gepcy 
einen l'.ilhcr oder Schaden des gepcyes fiel« Eraigncn, 
Solches Obligicrt fich ermcldtcr Carlon auf fein Spcfa 
vnd ohne lüitgeUi des Cloncrs Zu ICrfccaien. Solchem 
nach feien Zwey gleichlauttendte Exemplaria au^e- 
rieht, von Jedentbdl Handtfchrifil vnd Pcttfchafft 
gefcrttigt, Vnd Zufaandten geftetlt worden. Treulichen 
ohne Geucrde. AAinn Steyergarllen den 23. IX br. 
1685 iften Jahrs. 

Eine Nachfchrift von der Hand des Abtes bemerkt 
noch, dafs im obigen Contra6l das .Ausmaafs der Qua- 
dratklafter für die Capelle mit 55 zu gering angefchlageii 
und die Mehrkoften dem Meifter bewUb'gt werden. 
Diefes fertigt: Carl Anthon? Carlon, Maurmdfter. 

Unter flii- Xeuh.mtc-i i!es kimftfmnigen Abtes war 
aucli diu iuj^. Loronriemireli' C;ipelle in Garden mitein- 
bezogen. Sic enthielt ü.it Aiti i> die dmbftätten der 
Familien Lofenüein untt Starhcmber^ und war dem 
heil. Laurentius geweiht. Urfache ihres Umbaues war, 
abgcfehen von der allgemeinen Schaffensiuft der 
Barock-Epoche, der baulaliige Zuftand und aufterdem 
die Abliebt eines vornehmen und kunftllebenden 



Mannes, welcher Ach für das Werk befonders inter- 

efTirtc. Der letzte Lofenflciner, nach deffcn im Jahre 
1692 erfolgten Tode die Güter des Haufes an die 
Kurrtcn Aucl-ik i .; übergingen, war Graf Franz .Anton, 
üoniprobli in i'aluu, 1 itular-Hifchof von Duccia, feit 
1691 in den Fürftenlland erhoben. Von dem Verlangen 
brfc elt, fich und feinen Ahnen eine würdige Gniftftatte 
zu \cifeliaffen, verband er fich mit Abt AnfeliDSU dem 
Unternehmen, die alte Capelle neu so erridltcn, wie eine 
Reihe der nun folgenden, zum Theil durch den gräf- 
lichen Pfleger Greiner in Gfchwendt geführten Corre- 
fpondenzen dies ausführlirli iielmchtct. 

Die r.uiiir.elir luich Jctii Liebiin^'^iu-ili^en iles 
Grafen, wie er l'eiblt bemerkt, dem heil. Sebaflian, 
genannte Capelle, in welcher die alten Grabdenkmale 
wieder aufgeftellt wurden, errichtete Carlantonia 
Carhtu, delTen gleichseitig vollendetes Werk der Hoch- 
Altar in der grofsen Kirche ift. Der Meifter hatte da- 
mals alle Hände voll zu ihun. denn ncbf\ diefen Hauten 
unternahm er noch 1686 den grofsartigen Knehenb iu 
in St. Florian. Der Architekt der Garftner Kirche lur 
welche Carlantonio ja nur den Haupt-Altar gefertigt 
hatte, GiambtMißa fcheint fich um jene 2ieit nicht in 
der Gegend aufgehalten zu haben; 169I arbeitet er in 
PaiTau und erft 1708 treffen wir ihn hier wieder beim 
Bau der Rotunda in Chrtftkindl. 

Die I.nü-iiReiuer Capelb^ l'.at, infofem iiirc .iltrr. 
Ej)ilrie>]iieri ;n HeUaeh; keMiimcp, Dr. K. Ltnd in siicfcn 
niattcrn N'ri:e l'"olL;e, p L'XLIVi /um Gcgenfland 
einer iniereii aaten Befprechung gemacht, in der wir 
uns nur mi'i feinem Urtheil über den künftlerifchen 
Unwerth der Stiftskirche nicht ganz einverftanden 
eridären können. 

XIV. 

Schreiben dc^ Abts Erenbert von Cremsmünfter 
an Abt Anielmus von Garftcn dtr> 9 Febr. 1686. 
Hilder betreffend. 
Hochwürdig in Gott Woli £dl: vnd hochgeehrter 
HrPralatt 

Wehrtifter Hr. .Sohn. Zu folge derfelben Intention 
habe die verlangten pun^a beantwordten foilen. 

I. hidac mit dem llni. Tuouani mahler Zu Como 
lur beedi- lluckh deren Jedes Ii ihucch lang vnd 7 fhuech 
braitli) achtzüg Doppicn traftiert vnd Jede für 6 fl. 
in loco tHNcahlen miefsen. Zu ibermachung derfelben 
auch den b|[gio (das Agio). 

3. Weilm er fich beclagt des geringen pretii, aifo 
habe ihme noch % dugat dadber geben für ein Hono* 
rarium, wclclics die Weifben mangia nennen, feinen 
Scholaren aber 6 i hail. 

3 Dem Seür mahler in lincz habe für beede Rah- 
men geben 400 fl. vnd die Khofl, dari^ii .ibcr hat er 
das golt felber khauffen vnd bezahlen imclsen Wie vill 
aber biidusr daczu khomben fein, kiian der Hr. Sohn 
bey denn Seür mahler Woll erfahren midi gedunfcht 
Eür hochwd. kl.itniben nit ibl Zu, wan Sie von ainem 
buech 3 Tbl !:;iber, mit ibcfhrihcnen conditionen. 

In \ brii;en habe ie il tur die 2 bilder l-.eiadß Zu 
bringen alle V'nkholtcn felbcntlcn bezahlen miefsen 
Anbey negft gDttlier empfelhung verbleibe. Eür hoch- 
wfirden Meines Wehrtiften Hrn. Sohn dienftwilUgfter. 

Erenbert Abbt ni Crembsm: 

I. Febr. 1686. 
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Gcficgclt mit dem kleinen achteckigen PWilatur- 

Sicgcl. Kigenhandifju-r Briet 

MendrifiO, der Geburtsort Toriani's, licut etwas 
ludlkh von der Südfpitze des Lago di Lugano, nicht 
weit davon, in ftdöftliclier Riclitung Cono am See 
t;lci(-!n 1 X unens. Scaria, wo ikli Carlantonio Carlone 
auflutli iHiu Carlo Carlone tjcboren ift, liegt in der- 
fclben Gegend. Dicfe Umdändc zcij:en, dafs die Kiinft- 
ler in felir nahen Beziehungen ijelUnden fein niufsten. 
Toriano ftammtc aus dielcr Gegend, welche auch die 
Heimat der Carlone war, dicfer wahren Nachfolger 
der alten Comasken oder Comacinifchcn Wander-Bau- 
leute Ober-Italiens. Ich halte dafiir. dafe Frmuesto 
Toriani, welcher um i6oo ?-U Mendrifio geboren, in 
Bologna von Guido Reni untcrrichti^t , iiMih lü s Wi rk 
fchuf, das heute noch in Galerien Guiüo s Namen Uagt, 
welcher in Rom eine fruchtbare I hatitjkcit entfaltete 
und dafelbil um 1670 Harb, unferes Framesco Inno- 
(tHSt^iXiSt war. In dem Haupt ort des heimatlichen 
Sees, Lugano, In der Kirche feines Namena<Fatrons, 
malte er «wei Seiten-Altarbilder. Welche för Garften 
bel^immtc Gemuhli Mli cmcinl find, wo der Prälat 
von Kremsniünftci .Us \ li mittler des Gcfchäftes 
zwifchen dem Kiinftler und Abt Anfclm ;uiiiri;t, ift un- 
bekannt, wir wiffen heute, wie gefagt, nui Ivincni 
Bilde Toriani's fur die Garftner Kirche, umi diefes 
dürfte kaum die angefährlcn Maafec haben, da ea ein 
Altar-Gemälde HV. Wie fchooaua Carlantonio Carione's 
Schreiben vom 24. janner 1684 hervorgeht, kamen 
dicfe Bilder gleichzeitig mit jenen dir Kremsmiinfter 
aus Como an. 

Der Maler und Vcrgotder iteur in Linz i(l mir 
nicht nachweisbar. 
Lofenfteiner Capelle. Steine. 

XV 

Brief des Jdhaisu Gi einte tu GitiriiCinit an Abt 
Anfebnus von Garften ddto 2/3 16X6. 

...Euer hochwirilen vnd Gnaden Gnd. handt- 
laiOen habe Vnterthenig erhalten, vnd mit grofser 
Verwunderung abgelö&en, dafs diefelben mich durch 
Blafly feiend Stainmezen zu Lofsenftein Erfuechen 
lalTen, Ich foltc nur 14 Tag «lero leuthen in Stain- 
mafslifchen .Stainbruch Zuarbeithen verwilligen, vnd 
folang mit hiefiger arbeith Inncnhalten lallen, die- 
weilen beede arbeither zugleich nicht gefolgen kuntcn 
Von diclaem aber bat der Ehrlofse DlafTy khein wortt: 



fondcm nur fouil gemeldet, das Ihne Eur hoch- 
wicrden vnd gnad Stainmcczmaiftcr Verhintern, vnd 
kheine Staine laften wolle, vnd weylen Ich in meinem 
Icilen zu Gäritcn fein vernomben, das man kheine 
Stain mehr voanöthen bat, vnd daher mir eingebildet, 
es möchte nur Ein läre Verhintcrnu.<i von dem Stain- 
mec7cn fein, welcher der bcfchreibung nach Ein 
gleicher Schlini. 1 T U Jcs BlalTy ift. Alfs habe Zu 
dem ende dafs liccictl aufsgefcrtiget damit war dcmc 
nit alfo Ich von (iarften aufs der befchaffenheit 
crindert werden vnd nach der walirheit wider lün 
anders vorkehren :ii ge, nicht aber, das mich vnter- 
ftanden haben folte Euer hochwirden vnd gnaden 
gndcs Erfuechen abzufchlagen . vnd darüber dals 
Dccretl aufszupebc-ii, fondci n Ich lebe denen felbcn /u 
allen gchorfahmcn dicnth n •. :id bitte Vnterthenig, die- 
felben wollen mir disfahls lit.s in vngnadcn aufncm- 
ben, den Icichtfcrttigen Statnmeczen will <life wochen 
Citircn vnd Ihme feines mir gcnc/Iich hinterhaltencn 
befeichs halber in der Kelchen laften latTen. Ob aber 
fich Euer hochwierden vnd gnaden der aufsgeworlfe- 
ncn .Stein zuberecht i^; 11 1:alicn, u (j;. len der Stainbruch 
vmb das. beftandlgtlt uiil tiwi bi.;t daraufs gebroche- 
nen ftuckhcn woll gcnuczet, vnd dife abgeworffcnc zu 
mcrcklichcr Schmollcrung des Stainbruchs gcflicchcn 
werden diefelben folche.« felbftcn hochvcrnünfftig Con- 
fidcrieren das dals beftandt: oder grundtrecht, nur 
auf den Jährlich daraufsbringmdcn Nazen Zuuer- 
ftcchcn fcyc. Ich aber will defühalbcn ilm wunigftcn 
Dispulat foweit nicht machen, fondcin fok ies becde 
Gnefüi/: liorrti 'iLifn tr.iiciti.iii'iiT ViT-li-irhen lafsen, 
vntcrdcilen aber haben tuer hochwierden vnd gnad 
tlen völlig verlaub fich des Steinbruch«; in allwcng 
Zubediennen« vnd werden die noch abgccbende Fen- 
ftcrftefn kheine Verhintemus machen. 

Zu dem Tachftuell auf die Lofscnfteinifche Capel- 
len ift fchon vcranftaltet, negfter Tagen. ^. Tillflafs ' 
zulifern, vnd wlt. icn nicin gnadiger bu! : ( jt .il. .ms Imirlit 
manchieren, dit uoo fl. l'au Vnkolten ncglle Oftern 
erlegen zuiaffen varmit mich zu Gnad gchorf. empTdilc. 
Huer Hochwierden vnd Gnaden 

Gehorfahmer Diener 
Herfchaft Gfcbwendt den 2. Martij 1686. 

Johann Greiner 
Pßegcr. 

• TllMIkfa, - «nlil «i* MM Dfeka tcfeti«««. Mfilw tmm m M*M»*t. 
Ift Mgt.) 



Ueber Archive in Kärnten. 

Von iMfeU V. Brckk-WiJmmftttttT. 

V. 

H. Joham Carl fUrfl von Portio, Sohn des Mini- Von ihm flnd nur Correfpondenzen perfönlichen 

fters Johann Ferdinand, war kaiferltcher Kämmerer Gepräges ohne poKttfehe Färbung vorhanden. 

(iml Kl Ii liOinfi.ith, am II. .Auguft 16G6 wurde er zum O. Fraim Anto» Fürß Partia, Sohn des vorigen, 

1! -:i.iui)i;n.i mm: in K.irnten ernannt, ftarb aber 1696 kaiferlicher gt heimer Rath, i* ohne Dcscendens 

fcäimi „III j; .Ajiril 1O67. Kr -r.inil. le das Portia'fche 1Ö9S, fo dafs mit ihm die vom Prosdoeimus Porlia 

Majorat, fundirt mit der Graffchaft Ortenburg. gegründete Linie fchlofs. 
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Um die ReichsflsndCebaft zu erlangen, kaufte er 
1690 von Huins Heinrich Keller von Schleithdinb 
Freiherm ra Vrcnbui^ die reichsumnittdbare Hcrr- 
fctukft Dettenfee in Schwaben. 

Ucber dicfen Kauf, dann die Anerkennung der mit 
dem BefU/c von Detteiifec veibiindcncn Reichsftand- 
fchafl, find langwierige Vcrhaiuilungen in einem A6len- 
Pakete erhatten. 

P. Hannibal Alfons Emanufl Fürfi von Partia, der 
AtfiMififcben Linie, welche nach der erlofchenen des 
Prosdodmiis inFideicommüTe f ljictc; geboren 7. Hai 
1679, wurde er über Verzichtleiftutiy (eines nach dem 
Fiirllon Franz. Anton zur Nachfolge berufenen Vaters 
Hicrunimus Ascanius im Jahre 1698 Fürll. Er war 
k.iift-rl. und churbayerifcdcr KiinnicriT, kailVrl. gehei- 
mer Rath, wurde 1703 für eine Boti'chaft an cien Hof 
des Znrs Peter von Kuf^land defignirt. war von 
1705 — 1709 Generaloberft der kroatifchen und Militär- 
Grünzc, 1713 inneröfterreichifcher geheimer Rath, 1714 
bis 1716 I'riifcs ticr /.ur Unterfuchung des Tolmeiner 
Bauern • .Nufflandcs abgeordneten Commiffion, 1716 
erreichte er die: Würde als Landeshauptm.mn in Kärn- 
ten. Im Jahre 1715 widerfuhr ihm Hie .■^us^ciclinung, zum 
Vertrauensmanne ilcs c Imriurllci^ Max Emanuel von 
Bayern in «hier perfönlichen Angelegenheit mit dem 
Kaiferhofe auserwäblt tu werden. FOrft Hannibal ftaib 
am 4. November 1758. 

Von ihm find vorhanden: 

I Artii;l<<-ilsl)L/euj;un^'cn svi'Ulirher und geill- 
lichcr l'urllen, familiäre Corrcfpondcnzen u. dgl. 

2. Aften aus Anlafs der projeclirUn Botfchaft des 
FurAcn am dem Hof Peters dtt Grafsem nach Moskau, 
1703— 170S. Ein tttfammengebefteter Faaclkd mit 
36 Documeitf an. 

Die AAen be^finnen mit einer Schtlderungf des 
Verlaufes tIcr feit dem jalirc ii^;4. mciflcns mr Beile- 
gung der l''t:in..irelif,'kciti-n /» ifclic n Kufsliind und Polen 
vom Kaifcihofc nach Mij.skau entfcndeten Hotfchaltcn, 
enthalten weiters einen vom Kalfer und dem i'riitzcn 
Kugen von Savoyen unterzeichneten l'afs, einen folchcn 
des Königs AucuftU. von Polen, das Original-Crcdeoz- 
fchreiben des Kaifers an den Zar Peter dde. Wen, 
6. Augufl 1704 für den Fürften und den ihm beigege- 
benen Hofrath Jacob Ernft Kdleii von Plöckhner, ' 
des Fürftcn ,.Conü(ieratiuncs über die nioscovitiichL- 
Rayfs" vom 24. Juli 1704, die Inlti uction vom 16. Auguit 
1704 in dem vom Kaifer unterzeichneten Original, 
Verhandlungen über die Befcbaffung der nötbigen 
Gddcr durch den Aiigsbtirger WedifeDierm Johann 
Jacob von Schwarz, dann über die vom FUrften, als es 
zur Abreife gar nicht kam, erhobenen Rntfchädigungs- 
Anfpriichc aus Anlafs der koAfpieligen Ausrufung 
für diefe Gefandtfchaft, des Warte-Aufeuthaltes in 
Wien vom Juni 170:; bis Auguß 1705, wO dkfe Gefaadt* 
fchaft cndgiltig abbeflellt wurde. 

Die Veranladfung zur Abficht der l^tfendung 
Portia's bot eine Gefandtfchalt des Zara an den Kaifer. 
Fiirft Peter Galitdn hatte namens feines Herrn dem 
KaifereinOffcnfiv Bündnis u ider Schweden und Türken 
vorgefchlai^en Dieles .\uerbicten follte durch Portia 
dahin erwidert werden, dal's fich der iihnehin mit 
Frankreich im Kriege befindliche Kaifer in ein loiches 

• O»''»)« wunU xom Fürft» Fcidlauul Porlia fat du t imilien Archi» 
«vlckkahtttcc 

H. V. X. 



Bündnis nicht einlaflcn könne, wohl aber wolle derfelbe 
dahin wirken, d.ifs der Friede von Oliva reftabilirt, 
cbenfo iVinerfeits das 1697 gcfchlolfcnc bed&ndige 
Defenfiv Bündnis gegen die Türken aufrecht erhalten 
werde; zugleich accepfire der Kaifer das Anerbieten 
de.s Zaren /u einem Darleihen von 2 Millionen und i'ei 
der Zar ium IJeitrille «1 die Allianz getjen I''raakrcich 
einzuladen. Religions-Angelegenhcitcn, einzuleitende 
Handels • Verbindungen etc. bildeten weitere Pro- 
gramm-Punkte der Verhandlung. 

Es fcbeint, dafs in Folge der Schwierigkeit, die 
Gefandtfdialb durch das von den Heeren Karl XIT. von 
Schweden durchzogene Püh;n unj^cfdn-det Iiindurch- 
zubringen, die .Abfcndiint.; der Gerandtfcliafi unterblieb. 

3 Zw anzig; Schreiben C^x^^ Chur/urßcn Max Erna- 
Huei von Bayern, u. zw. die Vollmacht desfclbcn an den 
Fürften (Hannibal Alfons Emanuel)* Portia zu Ver- 
handlungen wegen Verheiratung feines Sohne«, des 
an 6. Augoft 1^7 geborcncnOrarprinsen Karl Albert 
von Bayern mit der älteften Tochter des Kaifers Jofeph, 
der am 8. Mai 1699 geborenen Erzherzogin Maria 
Jofcpha; dann 19 diefelbe Angelegenheit betreffende 
Briefe des Churfiirfte-n in franzofifcher Sprache, u. zw. 
aus den Jahren 1715 und 1716 je 9 Briefe, dann noch 
einer des Datums 28. Jänner 1718; außerdem noch 
mehrere Correfpondenzen in diefer Angelegenheh von 
den Herren Ernft von£ficb, Stoll und v. Wilhelm. Diefe 
Hetrat kam xwar nicht zu Stande, denn die Erzherzogbi 
Maria Jofepha wurde 161Q an Friedrich Auguft, nach- 
maligen Churfürflcn zu Sachlen und König von Polen 
vermält. Dafür erliielt der baycrifche Churprinz im Jahre 
1722 die am 22. Oktober 1701 geborene jüngere Tochter 
des Kaifers, Erzherzogin Maria Amalia zur Gcmalin. 

4. Die A£ten des Furften Hanoihai als GatenU 
der kro»Hfektn tnwf Meer-Granse. FOtft Hannibal kaufte 
am 24. Januari705 vorn Feldmarfchall-Lieutenant Fran?: 
Karl Grafen von Aiierfperg das Generalat zu Karllladt, 
empfing dann unterm 30. Mai 1705 vom Kaifer JoiVph 1. 
die Beßaliuiig als General-Obcril der kroatifchen Meer- 
grenzen, verfah vom September 1705 an peribnlich fein 
Cooimando, verkaufte dasfelbe wieder am 30. Juni 1709 
an den Vic»PiitfidenteD des inneröfterreichifchen Hof- 
kriegsrathes FeMnwrfchall'Lieutenant Jofeph Grafen 
von Rabatta. 

I,''el)er flic Gefch.iftsführung im Generalate hej^en 
vor eine Reihe von Befehlen des inneröllerreichilchen 
Holkriegsrathes in Grätz, Eingaben der Hauptleute zu 
Karlftadt, Kreutz, Fiume, Zen^ etc., Coneepte von 
Berichten und Befehlen n. sw. aus der Zdt von 1623 bis 
1704 drca 70 Stücke, aus der Zeit der AmtsAhrung 
Portias von 1705 — 1709 circa 300 Stück, zufammen 
bei 370 Aftcnrtueke. 

5. Unterfuchun^'s-Af len über den TL'hiuiiurßaturn- 
Aufßand'xm Fruhiahrc 1713 

Schon im Jahre 1656 beklagten ftch die Unter- 
thancn des Grafen Peter Anton v. Coronini zu Tolmeio 
und Umgebung Uber zu hohe Anibrderungen der Herr* 
fchaft und lehnten fich endlich auf Damals hat der 

iinieri)HerreichifcIie geheime l\.alh in Gr.itz mit dem V ,\ 
tentc \on"i 14. December 165'j die Tulmmuten /.um 
tichorlaiii ermahnt. 

Diefe Mahnung fcheint keine dauernde Wirkung 
gehabt zu liabeo. Nicht nur die Anfache des Grafen 

b 
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Coronini, auch jene derGrafen Lanthicri i.;.ibcii Aiilbifs 
zu Klagen, welche 1703 von den Tolnn incrn in 15 Be- 
fchwerdepunkten zur Kenntnis der Ri •;ioning gebracht 
Wurden. Dafs von den Bautrn in der That otlge- 
bUhrUches gefordert worden war, gibt die Verordnung 
des geheimen Rathes in Gratz vom 7. Marz 1703 zu 
entnehmen, welche feftfetzt, dafs die Tolmeincr Unter- 
thancn des Grafen Jacob Anton Coronin: nitht ver- 
halten werden dürfen, aufscr Landes im Gebiete von 
Trieft Robot zu Iciftcn; ihre Verpflichtung erftrecke 
ßch nur auf das Gebiet der Herrfcbaft und noch — 
doch gegen billige Entrchädtgung lär Pferde und 
Wagen — auf das Gebiet der GrafTchad Görz; auch 
foHen in einem Jahre nur iwei Roboten gciciftct 
ucnlcii Zugleich erfahren durch die Kegifrun^' 
die Gi-biiliren bei Verlafs-Invcnturcn und die Steuern 
eine billige Regelung, 

Die beitien ob Untcrthancn-nriickes zumeill be- 
fchuldigtcn llcrrfchaftcn der Graffchaft Göns, das Ift 
Tolmein (Graf Coronini) und Reifienberg am Karft 
(Graf Lanthf eril fcheinen jedoch ihre alten AnfpriJehe 
aufrecht erhrJlon ru haben, fn das'- itiu unter der 
Afche glimmciiiicü Funken im i rulijahrc zur hellen 
Flamme emporloderten. Eine organifirte bis zu den 
karntnifchcn Gränzcn nach Idria und auf den Karft 
in Krain, dkun in dw Tricftiner Gebiet reichende Er- 
hebung der Bauern, vornebmiicb aus den Qrtfchaften 
Tolmein, Canale, Coglio, Gargaro, St. Lorenzo.Reiflen- 
berg und Schwarzenegg, fand ftatt. Die Zahl der Auf- 
ftSndifchcn wurde von der Regierung mit 6000 be- 
.iiiTc:t, 'Atlclic (ÜL- I aiuicKpaiTc bcfctzten, die Landcs- 
iiauptltadt G».>ri: ubcifkclcn, die Beamten vertrieben, 
eine revolutionäre Regierung cinfctztcn, M.uilc. Z 11c 
und Abgaben cinzuheben anfingen. Aus der Karl- 
ftSdter Gr.-uizc wurde Militär herbeigezogen, deren 
Commandant Ferdinand Ernft Freiherr von Kuimcr 
mehr durch fein ruhiges letdenfchaftlofes Auftreten, 
als tlurtli A 1: '.s LTi'tiiii:„' \r.n fir\va!t die AufHiindirs luu 
zcrfircuii. usuldic Ruhe utudui herllcllte. 72derHauplej 
wurden in Unterfiichung gezogen. 

Zur Durchfuhrung diel'er Unterfuchung und Paci- 
lication des Landes wurde im Juni 1713 eine Commiffion 
abgeordnet, beftehend aus dem FUrilen Hannibal 
Alfons Portia als Präfes, dem geheimen Rath und 
innerofterrcichifchen Vice-Si .ittlialter Johann Clit ph 
Grafen von Wildcnftein zu \\ i'dbach und dem iniic! 
■r;i:t:Lichifchen Hofkamnu rrath (fpater Rcgierungs- 
Kan. It r' Johann Jofeph von Luid! als Mitglieder. 

Didf L. iinnufTion amtirte über zwei Jahre und 
nach Schlufs ihrer Unterfuchung liela fie 11 Rädels- 
fllhrer hinrichten und verurtheflte die übrigen 61 zu 
gröfseren und geringeren Freiheitsftrafen, dann Con- 
fiseation ihres Vermögens. Der inneröfterrcichifche 
.;elii iii?e Rath in Gratz anerkannte unterm 24. Juli 1716 
tid.i tdchlich und formell gefetzmäfsigc Verfahren der 
Commiffion, beftatigtc ihre L'rtheile, liefs ("ich aber aus 
Gnade bewegen, hinAchtUcfa der noch nicht durch- 
geführten Freiheitsftrafen einen General • Pardon «u 
erlaffcn« die ausgefprocbenen Vermögenaeinziehui^en 
bei den Verurtheflten nach Maafsgäe Ihrer Schuld 
auf ^/^. • i, ' , und ' , ihres Vermögens zu reduciren, 
aus welchen Subflanzcn, dann den auf die renitenten 
Gemeinden repatuittti .^ir.ir:;'jl.lci n lin (. ommiffions- 
und l'roceis-Kuilcii tliciiwcifc hereinzubringen waren. 



!) < L'nterfuchung wider einige in tlic ArTaiic \i r- 
wickelte Edeileute (Baron Formcntitii, Paul Kadcn- 
fchitz und Graf Anton Attems) blieb noch im Gange. 

Ucber dicfc Angelegenheit find vorhanden Ver- 
ordnungen vom geheimen Rathe, der innerofterrcichi- 
fchen Regierung und Kammer in Gr i'./. ati die L om- 
miffion. die Berichte der letzleren an jene Steilen, zahl- 
reiche Verhörs Prokolle mit den Thcilnehmern am 
Aufllandc und anderen Intercfienten. Zufammen 500 
Aftenftücke, ungeordnet und wie es fchcint incomplet. 

Die Bemerkung (bei Ctöm^. Görz S. 625, Note), 
Graf Jacob Anton Coronini habe ohne Anwendung 
gewaltfamei Mitte! „dmrli feine Umfichf den 1-13 
unter den lolinciuei Hauern aii^t^ebrochcncn Autitand 
geftillt, dürfte nach der hienm gdccnnzeichneten 
Afienlagc die Probe nicht beftchcn. 

Q. Carl Graf ven Porti« (Hannibals Brudei), 
geboren 1683, 1717 Oberft im Infanterie-Regimente 
D Arnand, 1720 General, 7 1722 in Neapel. 

X'crhaTuIen einige feine ÜLenlReiduiiL; betrefTeiuIe 
Schriften, darunter ein an den (irafcn Karl gerichtetes 
Schreiben des Prinsen Eugen von Savoyen aus dem 
Jahre 1717. 

R. ffermes Graf vm Portia (Bruder des Furften 

Ilar-nibaTi ;.a'I)!H'en i'i.SS, i- j; i-iMi'irter rrobfl .'.n Be 
rucci(j und i'larrcr .SpiUai, kurz, darnacii i'iarrer 
Villach und Erzpricftcr für Übcr-Karnten. 

Vorhanden ein Paket Amts-Aflen aus dem Vcr- 
hältniiTe als Erzpriefter 

Alfons Gabriel Fiirjl von Portia. der Alfon- 
fifchen Linie, geboren Gorz, ly. janncr 1761. Er wurde 
1785 KreiscommilTar in Gorz, 179I Prator in Gradisca, 
•795 Verordneter des I lerrenftandes der Graffchaft 
Gorz, 1802 Delegat in L'dirte, 1S14 Hofcommiffar zur 
Organifirung der italienifchen Provinzen, 1815 Vice- 
Präfident bdm Gubemium in Venedig, 1817 geheimer 
Rath. 1819 Vice Präfident in Laibadi, l833 Opttvemeur 
in Trieft, refignirtc krankheitshalber im November 1 823, 
wobei ihm mit k.ii'ei üchem Handfchreibcn da.s Grofs- 
krcuz des Leopolii Urdi-ii'; verliehen wurde. l8jO 
erhielt der l-'urd den Di de]i des i.'oldencn VlicfSCS. Ef 
ftarb zu Mailand am so. April 1835. 

Ein Paket A^en über feine Dienftleiftungen. 

/' \fitx!»i!ii:!v.(^raf Portia, der Alfonfifchen Linie, 
b.iyeril€hec All, uai Kammerherr und Obcrfthofnieirtcr 
der Gcmalin de-; t Inirdirlien Ferdinand Maria von 
Bayern, gründete mit dem i cllamcntc vom 12. .Augull 
1678 das auf die l lerrfchaft Ober- und Nieder Lauter- 
bach nächst Landshut in Bayern liafirte Primogenitur- 
Fidei-CoiDRiiJs in Bayern, ftarb 1679, Überlebt von 
feiner dritten Gemalin Magdalena Maria, der Tochter 
des 1638 verdorbenen Pfalz-Neuburg sehen Geheim- 
raths-Pnifidenlen und .'^laltiialt ei > in .VeiiburL; Gns'.vin 
h'reiherr von Spiriiickii. Duclc Uaui am i s,. I'ebruar 1640 
in das „Frauenzimmer" der Churfiirftin in Bayern. 
Maria Anna und blieb von da an bis zu ihrem Tode 
im Jahre 1685 in den Dienften des bayrifchen Mofcs, 
zul^xt als Erzieherin der Kinder des Churfiirften 
Ferdinand Maria von Bayern {faß. Mai 1679), aus deflen 
i:hc mit der favoyilchen Princellln Henriette Adelheid 
(fiS. Marz 1676V 

Von beiden Gatten, weiche am 18. Juni 1651 ihr 
Vermalungsfeil bc|;ingcn, fanden fich vor: 
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a) drei Briefe der Churfurdin Ilenriette Adelheid 
an den Gnfeti Muc Poitia aus den Jakren 1661, 1669 
und 1672. 

b) Verfchiedene Vonaerkun^en, das ObeHUiof- 

meiflcr-Amt botrcfTend, von der Hand der Grhfin. 

c) lü ei};ciili,indif^c Bricfr der Erihcrzogii) Maria 
Anna \ ()r.;iUTrt-icli. \Gy^ GfuialiLin und 1651 Witwe 
des Churfürften M ivimiiian von Bayern, f 2& Septem- 
ber 166$. Dicf< l^ritie geliären der Zeit vom ii. Mai 
l6S4 btü 7iim 2;. M,ir7. ißfi.t an 

(i ■ JE Stuck cit,'ciih;inJ:>:e. unrcmcin ijctnütlivoUc 
Briefe dci Hri ^Tigiii Maria Alma i hnjlina Bayern, 
geboren als i'ücitter des Cliurfurlleii 1< crdinand Maria 
am 7. November 1660. vermalt 7. Marz 1680 mit dem 
Dauphta Litdwig, Sohne König Ludwigs XIV. von 
Prankreich, f 30. April 1690. 

Alle diefc Briefe find an die ehemalige Erzieherin 
der Dauphlnc, Grafin Portia gerichtet; einer gehört 
noch der I Icimat an, ifl ü.w- Schlcilslu im. 2S_ liiiii 1678 
datirt, alle folgenden aber kauicti aus Frankreich, der 
erfte aus Rohan, 27. Februar 1680, der letzte aus Vcr- 
failles, 23 Jänner 1685. Sie bekunden bei allem Ehe- 
glücke, welches die Dauphtne gcnors, die innigAc 
Anhünglichkeit an die Heimat, ein kemdeuUches weib* 
Bches Hera. Die Portia ift die intln«lte Vertraute der 
Fürftin, vor welcher ficli aucli ilas klLtnilc Fii^lcIiLii 
ihres Innern öffnet, fic cri;ilirt aurh „vor aiulcrn'' die 
von dl r I »aiiphineerfehnte Schwaii.;Lricliaft, wie andere 
privatiihma. Der Abfchlufs diefcr Correfpnndenz mit 
dem Jänner 1685 erklart tler in tliefe Zeit fallende Tod 
der Gräfin Portia; die Inventur nach derfelben begann 
am 15. Februar {6S$. 

,-' ^ Stück eigenhiindigc Briefe der Herzogin 
Ma:i,i V'iolanta Hcatrix von Bayern (Schwerter der 
V ■,T\zy\\ geboren 23. Jänner 1673} aus den Jahren 1682 
bis 1684. 

f) I Brief eines nicht genannten bayerifi:hea 
Heraogs im Knabenalter, ddo. 23. Jänner 1683 an einen 
jungen Graioi von Portia. WahrrcheinUch ift Heraog 
Jofeph CUanena, geboren 5. December 1671 und fpäter 
Churfiirfl von C61n, der Schreiber. 

l '. RifräfeHiatm tmdfamiSäre Corre/fmuUns der 
l'urßfH Forlia. 

a) \ot dem BefitZ". d.er ( Jr aftVhaft 1. )i tcnburg als 
Grafen, bj feithcr, das iit vom Jaltre i()62 an, u. iw.: 

1. Fürft Johann Ferdinand, f 1665, 

2. n Johann Karl, f 1667, 

3. t i'ranz Anton, f 1698, 

4. a Hieron)rmus Aseantna, venichtet 1698, 

1 171a, 

5. , Hannibal Alfbn« EmanneL 1 173S. 

6. a Anton Eullach, f 1750, 

und Dichter, ' 

7. , Alfons Gabriel, f 177^* 
S. , Jolcjih, t 1785, 

9. . l-'ranz Seraphin. f 1827, der Huraanifl 

10. » Alfons Gabriel, 1 1835, 

11. , Alfons Seraphin, f 1876, 

12. , Leopold, 1 1878, 

13. I Ferdinand, der jetzige Befitzer der Graf- 
Ichaft Ortenbwg. 



Beider befchnitikti-ii, mir zur Verfügung Hellenden 
Zc:t konnte die Sortiruiig cies Oricnburgcr Archives 
durch mich allerdings nur eine erfle, mehr flüchtige 
fein, welcher nach Gelegenheit die Ordnung im Detail 
wird folgen miiflen. Der bei diefer erften Durchfcbau 
an den Tag getretene nicht gewöhnüche Werth des 
Archives fcffclte das Interefle des kunftfinnif^en und 
ebenfo den hiflorifchen WiiTenfchaften bch cemdcten 
Burgherrn. Gleich nach dem Beginne der Arhrit traf 
Fürll Portia .Anorditungen, welche die künftige beiiere 
Confervirung der Archivalien betrafen. Um das nach 
den beutigen VcrbaltniiTen fiir das Haus nicht mehr 
ni>thige, aber doch an berufimer Sammelftätte 
erwünichte hiftoriiebe Matmale diefer zuzuführen, ge- 
nehmigte der FOrft ebenfo die Abgabe einer grofsen 

Partie \o\\ Aftffl un(! l'rcjtnknücn, dcicil Inhalt au.s- 
fchlielslich die bis 1S4S bertandcru-ii Patriniouial-Ver- 
haltnilTe berührt, an der, (icfcliiclusvcrL-in iur Kärnten. 
Dermal konnte für den Verein nur das bei Seite gelegt 
werden, was ohne nähere Durchficht zweifellos dahin 
gehört, (Stift-Regifter, Inventare, A£len politifchen 
Inhaltes. Civil- und Straf-Procefle, Gerichts- und andere 
Protokolle etc.). Bei Gelegenheit einer künftigen Bear- 
buiung des Archives im Detail wird crfl das Werth- 
vollere an den Gefchichts, e-rciii L;clar.ytn können. 

Diefe — wie erwähnt — allerdings nur vorläufige 
Aufthdlung,die Scartirung deszweifellos völlig werthlos 
gewordenen, ermöglichten einegröfeereConcentrtnmg 
des Verbleibenden, die HerftdlungleichtererUeberfieltt. 

Meine Berichte Uber die Entdeckungen im Archive 
von Spittal veranlafstcn das k. k. Reichskriegs- Miniße- 
rium, ebenfo Seine Excellcnz den Direflor des k. k 
geheimen Haus-, Hof- und Staats-Arcliives, Gehcimratli 
Dr. Ritter v. Arneth, Seine Durchlaucht den Fürflcn 
Ferdinand Portia noch insbefonderc zu bcgriifisen. In 
Folge defien fand fich der Fürft bewogen, dem k. k. 
Kriegs-Ardiwe'^eisiiK. (unter P, 4 und 5 an%e(uhrten), das 
Generalat Karlltadt und'den Totmeiner Bauernaufruhr 
im Gorzifchen im Jahte \-\\ htrirelTenden Amtsactcn 
des Generals Hannibal Aifoäib FurlUa vun l'ortia zu 
cedireu. fuueit diefelben nicht pcrfonliche Beziehungen 
zur Fannlie enthalten; diefer Partie wurden dann auch 
einige iii.ltt irifche A<5ienllücke aus der Zeit des erilen 
Fürften Johann Ferdinand beigegeben. 

Ebenfo wfirdtgte Fürft Portia den Umftand, dalk 
die hillorifchen InterelTen feines Haufcs am bellen 
gefordert crfcheincn, wenn die auf politifchc An- 
gelegenheiten fich beziehenden Archivalien der aus 
feiner Familie hervorgegangenen politifchen Perfunliclv 
keiten, Jirrt bewahrt werden, wo deren Erhaltung am 
fichcrften allen widrigen Zufällen entruckt ift, überdies 
diefelben der Mftorifehen Forfchung niginglich ge- 
macht find — imkaiferUchen geheimen Haus-, Hof- und 
Staats- Archri'e in Wien. In l-'olgc dcffcn wurde an das 
Central- Archiv des Reiches der gröfste Theil des voni 
Confeils-Prafidentcn Fürftcn Johann Ferdinand l'ortia 
herrührenden handfchrilllichen Nachlaifcs, fo wie der- 
fclbc unter M von i bis inclufive 8 im Umfanfre von 
circa 2500 Stucken verzeichnet ift, gefendct 

Ebenfo die A&cn, welche die proje£Urte Botfcliaft 
des Fürften Hannibal Alfons Portia nach Moskau 1 1'. 2) 
niul die bayi ifcbi; H<-irats'. ermitlun;.; iT V' betrafen, 
endlich die unter T. auigctuhrtcn circa 50 Briefe von 
Angehörigen der Dynaitie Wittelabach. 



Digitized by Google 



XII 



t66^, 9. Not'ember, o. O. Leopold 1. eröffnet als 
„vcrtrautcfter Frciind'' und nicht als Kaifcr dem 
Fürften Portia die Hfilenkcn, welche liiiiliclulich der 
Abtrennung der Grafkhaft Mittcrburt,' iFirmo) als 
trcichsunmittelbarcs Gebiet auftauchen. Original. 

Lieber Fürft von Portia. Ich habe aufs Euren 
billett vom 6 dib mehrer« verftanden, w«(s Ihr wegen 
der immedietet Eurer graflTchafit Mitterburg ferere 
inftanz machen thuct, vnd weilen Ihr in gedachten bittet 
Em noth recht offenherzig vnd verlreulicli klaget, fo 
Mir gar lieb ift; alfs verhoffc Ich auch läir werdet mir 
auch nitt verüblcn, wan Ich Mich mitt Kucli in dil'eii 
biliett auch alfo expeflorire vnd mitt Euch nit da 

Sadronc ma da vofiro intrinfichifllmo amico et con. 
doite handlen werde, defto mehreis weilen es dife 
Taeh alfo erfordtredt. leh auch waifs dafs wenig mitt 
Euch vnib]' eilen ]'.:it/i rrcht die ■warkeitt fagcn fondtrn 
vu-kr Jikmdcislfn tlnuu. Nun zu fach zukommen, i(l 
Mir Ificier mehr aif< /.u l.u:kli;in<it, :iv;/'f für inirigi vnd 
imbrogli bey di/cn iwß gcjchehen. wie mann alles vbc! 
auslegen ihuet, wie mann Euch et per confe<juens Mich 
JK verldienem fuechet, vnd glaube Ich wol felbft mtt 
välguates von Autr/perg. Mag auch gar wot fdn, da6 
der vmfchwung der landtfchafli in Crain durch Ihme 
procurirdt worden, aber Ich vci iichcrc Euch, dafs nicht 
difes bifs dato mir die fcrupulos mouirdt. Sondern 
gravitu ipfius rci fclbftcn durch dafs Ich in gedachten 
befchwerfchriften gleichwol folch oppofitiones, vnd 
folehe rationes befunden, die Mich (die warheitt zu 
bekbennen) recht ftnaen madicn; vnd kan gar nit 
leugnen, dafs wann ich dife difliculdteten vor difem 
gwuft hette, Ich es wol beffcr confidcrirt hcttc alfo 
jäh l'l in dife ;mmedietet /u willli^cn, (.laiiii Ich alwci! 
vcrniiiHult c-?^ (i!y alfn wii- mit Gradisca, mit wrkdicii 
es doch damals be)' w c-itten kcii) folche beichwei iiilV 
gehabt halt. Ich will aber gleichwol etliche motivcn 
vnd bcdenkhen in fpecie berüem vnd werdet Ihr zwar 
felbft mit mehrem au(s der krainerifchen landtfchafit 
befchwerfchrNftcn verftanden haben, fo Euch jungdhin 
durch den hoftcamder aufs mebien befeih comunicirdt 
worden. 



}''s fcliit mir iichmbh'ch i" bey. dafs die imcdietct 
mitt fich bringe die fcparation fall des 4. theiis des 
herzogtumbs Krain, fo gleichwol ein fo vornehms 
erblandt ift. 2" werden ftch die contributionea dardurch 
gewaldtig ftoldien, dann obwol leb dife wenige contri* 
butlones gar gern wurde fallen laffen, fo wierdcn doch 
(Ür Euch die vbrigen mehrer.s müclfen onerirdt werden ; 
vnd \\\ 1' i'u h)i'forfT(-n mein hirft Ich muefs es doch 
fagenj äajs weder Ihr noch huer erben dabey werden 
gefickerdt fein, denn meine fucccfsorcs werden viel- 
leicht fagen, ich hette ihnen ihr erblandt nit ver- 
fchenkben können; et fimilia 4* habe Ich bey meiner 
erbhuldigung fub verbo regio (qnod vim facramenti 
habet) verfprochen, dafs iandt bey allen priuilegien 
zu lafTcn vnd, fo mir recht ift, nichts da^'on -it aUeniren. 
Wafs mir aber 5* am fchweriflen vorklic iubi dnncht (?) 
mich gleichwol das che iri fach ?n Ti in. I'o bcede Vnfer 
confcientias nit wenig agravircn kundte vnd wir vil- 
lelcht de&endtw«gen vmjclmert vtrtnt^werdim^ vns 



heut oder morgen vor d,-n ßroigni richt< r ßuil Go!tt-S 
aufbiirden möchten. Ich zweiM /war nit, da(s Ihr ein 
Iblches laft nitt gern tra^^en wurdet, vnd werden fich 
vlUcidit noch wol ratiuncs finden, durch wellche wir 
vnfer gwiflh (aklirn kindten. Difen Zwekh nun tu er- 
reichen, ift mir «Kfer modus furgcfallen vnd habe auch 
foichen Euch hiinill proponiren wollen. Ob Ihr ncmb- 
lich mir .2 lubiccta voriehl.igon woldt. fo Euch beliebt, 
die als aufrichtige leutte vnd in lande?; rächen wol 
crfaren wcren, denen Ich dafs conccpt tics begerdten 
diplomatis, der landtfchaft befchwerfchrifften, auch 
£tter rationes, motiven vnd deductiones xuftellen vnd 
darüber ihr guettachten begem kundte, wie fie ver- 
maindten Ich in dife immcdiet(et) willigen v«d folliche 
lüich verkiben kundte. Ich woldtc fie auch zu einen 
foichen fecreti) haldlen, dafs, fofer Tie es nitt haldtelen, 
fie CS gewjf.H bereuen foldten vnd dorff^e der Hofkan/lcr 
darumben nitt wilTen. Es kan auch difcs alles in fo 
kurzer seit gefchen, dafs es gar wohl vor memer abreifs 
vnd in wenig tagen kan zu ende gebracht werden. Mein 
fiii confiderirdt difes alks wol vnd weislich vnd ge- 
dcnkhct, ob nit durch dlfen modum Eur vnd Mein 
gwiffen affccurirdt wurden Ziehet alls in ir bedacht 
vnd erweget es bey Kuch als wie liirs in gwilTcn 
dermal eins in illa die trcmenda Euch es zuuerandl-, 
wordtcn getrawet. So werdet Ihr ruibig vnd Ich in 
gwiffen ficher fein. Ich fag nochmaln dafs Ich alles 
difes als innerfter freund Euch (chreibe, vnd Ihr 
wcrdtet es gwifs heutt oder morgen erkbennen, wie 
wulmeincndi Ich difcs Euch ?\\ gemüdt gef)lrdt habe. 
Vnd wulltl Mii fcrcrs hu über ICuer Intention erftfiien. 
Ich verfichcrc Kuch anbey genc<ii;^(t, d.dV kh Euch 
aUezeitt in allen fcbüzn vnd manuteiiirn werde vrid 
habet Ihr etwo irgendts einen anftofs, recurirdt nur 
SU mir vnd gebt es mir an die handt. Ich will gwifs 
folche demonftratlones thun, dafs es gwifs nianchen 
du ider graufsen foUc. Verbleibe Euch vbrigcns mitt 
allei? kayf: hulden vnd gcnaden jeder«eit wol gewogen. 

Lcopoldt ui. p. S, d. 9. Nov. 1663. 

Aufscn keine Adrclfc. 

II 

1664, »J. Nwtmber, o. O. Handfchrelbeo KaUen 
Leopold 1, an den Fürtten Portia über ndirere 

Beamten- Anftcllungen. Original. 

Lieber Portia. Eur billet von 20 dif<i habe Ich zu 
recht erhaldten vnd deffen conuxla wol verflanden. 
Gcraicht mir zu abfondcrhchen wolgefallen, dafs Ihr fo 
olfenherzig vnd wohnainendt dafsjenige mir an die 
handt gebet, fo ihr zu Mein dienftc nüzlich zu fein 
erachtet. Werde alfo eadem confidentia in difer andt- 
wordt dasjenige melden vnd refoluhren, wafs in Mein 
.Tc« if-cn i\\ mein dienf^en vnd zu Mein wie auch Eur 
felbll eignen ic[u)tatioa zu fein Ich vermeine, thoen. 

Was nun erlUich den Landshauptman in Steicr' 
anlangt, werdet Ihr Euch noch wol desjenigen 
erindcrn, fo Ich Euch in hac matcria feinetwei;eii /u 
Lina gefcbriben habe, befinde diefelbe ratione noch- 
mals alfo erheblich su feta, dafs Ich nit wol von foichen 
prinelpits abweichen kan. Vndt wirdt Euch noch 
/.wcitlsohnc wol bewuft fein, wie Ihr fdbft die incom- 

• • S«U IM« Si(B»Ml Frwdtidl <;rif .«Ii 1liuU»»Ml«ö<w«. >'•>«'•» C»«. 

HhiMcra M«» TiBiMnHnit4«rff <■■» T«ctMr **m)>^ nr E 
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patibilitct difcr 2 Acllcn nufsgefUrdL 1(1 es felbmal 
tecompatibile gwed, To id es noch, nec oMbt dafii 
mann lägen mochte, der Landabaubtauuin wurde die 
gehehnbe ftell nit cxerehrn, dann Ich wOrdt wol fehen 

dafs er dafe fpanifche adnexy (Tomar y pedir) nit 
vergelten wurde. Ohre dafs es einer inftabilitet gleichen 
wurde, dafs Ich vor ein 4 jharen 2 officia vor incom- 
patibilia gchaldtcn, fclbc doch anizo pro compatibi- 
liter panircn lieffe. Wafs <lic künftige beftellung des 
dircclorij in gehcimbcn rath zu Graz anlangt, ifE der 
cafus nocli nit vorlianden vnd aUb nit davon zu reden. 
£a bedunkt mich doch iichwer m fein wami er dann 
die anheunt vor feiner fein, atls Braiur vnd Stiibm- 
l\ ' \ ot ;.;chen follc. Ich reftiinier ihm ubrigcns vnd 
h.iliiu: ihm vor ein t,'uct'cn niiniltro, wci Jt Ihne alzeitt 
llii/cn vnd maintcnireii. Vcljrigcn glaubt lieber fiirft. 
Ici) lalTc Mich in difcr matcri von keinen menfchen 
uberreden. Aber wafs Ich vor recht haldtc, dab rcfoluire 
Ich. Habe fonften von direr materi (chon viU aeitt mit 
kdn menfchen geredt Hoffe Ihr vnd der Landriiaubt- 
mann fclbft werdet difc meine vrfache alfo erhoblieh 
erkennen, dafs difsmal dabei zu aquicscircn fcye. 

Was j'' ' den 'J'ui'Ho Mtglio betrifft, fo will leb Euch 
febrcibeii wie e.s liergangcn Alfs der Carlo* fem Vater 
in extremis gelegen, ift der prafidcndt bey mir gweft 
vnd Mir fclbes gefagt, habe Ich aUb ihn lieiiragt wegen 
beftcUung des zalmeifterambt, der mir dleriey 
pcrfooca benendt vnd intcr alios den TulHo felbft vnd 
den Stadler kriegszalmaiflcr. I^abe alsbaldt Ich darauf 
gefagt, mit den .Stadler könne keiner concurirn, tian 
er der nechlle an der fiiecefsion, pratico des dicnfl 
vnd habe alle ^iictte qiialitct, alfo rcfoluirdte Ich fchon 
damals eventualiter auf den Stadler. Difes habe Ich 
auch etlichen gcmeldt, alfo ift es olTen worden vnd 
werc alfo mir gar nit reputirlich wann Ich anjeso ein 
andren refoluiren foldt. Zudeme dafs Ich in dem 
TuUio vor allen bedcnlhrn finde, alfo i. die jugendt, 
2. dafs er nitt pradticinU in Inkheii f.u heii, 3. ill das 
geUlt ein haklich ding, bhibt gern kLpptn. 4. ill er ein 
walifcber vnd kcndt ihr nit genucgfamb wie lelt viui 
Ihr wegen fo vilUr Italiemr Promotionen laiden mueffen. 
S- Ift er Baron, fo fUr em piu alta fphera aifs dife mitt 
ßch brfaigt. Wais (ebi credita anlangt, will Ich felbigs 
gwifs alfo fehen, anweifen vnd agioftiren, dafs er fich 
zu beklagen nit vrfache haben folle, wie Ich dann auch 
fünften ihm mit allen gnaden vnd gcraimbten promotiun 
wurde wolgenaigt fein. Habe vergefTcn zu melden, wie 
die landtlchaftbeifizer flclle vnd dafs zalambt fich 
zufammen reimen thete. Hoffe aUb auch Ihr werdet 
felbft erkennen, dafs Ich nit anders kan aKs dem 

* Elfterer wu «oKl Coitlriril l^rüf hr<iinrr ilvr C'Tiiiid«r >t.iii.fi.- 
CMcrklolUn Mauicm. geft 21. Jwti it-x^, I(ir.il*rl<i^ Irt.-icttri W. K,i.iii^ \\ \\ 
Um roa SHib<lil>ci|t. i' gr« ; M;<'> r 7 . <.<IlI I^hkc /l-ii uit.,i 
ia«flVfriellifcher Rejcteiuiigtr^lh x<.«cfen ift. 

* CarU Migite, tU-,i wnlircitd der Beri-ilufift .3«( j; .n rr ...Ic tTr-,. hi Tch^ 11 
fMVHl«*n alt HufuihImciflvT gcn«BBt. S«ia Cwnuuli^ ««r Stxürr [ChureliLtw 
Lact»»: d« VUgKio dfir Imperalurc Lcapoldb t6^^> S t^j). ('icftr e.tt:M 
Mijllio frh*int (l<r Sohl* eine* l'ulji» M iclio gcwcr«» i»i f<in, *ek>i«r lu Ciral» 
am 11. S j\cmi>9t tt'to die MAtia KJiUbnli Crollolxnin -rhelichic. Carlo Machte 
eitle Ithune Carriere; ifisa wir et «i>rK OthCen Ap3ld.11 .r. i^-'. i bertit. kaifcrt. 
kjilh. Ituri liarnicb L;4ailllBnd in Si r leriii k. er da» ^111 Ijtuiiiili«r< Cilli 
Wf.r. >nS I.ii (lll..i,d in N,.,l,t t)tfl<rr.- . >, lii J k^i.'i'en r,>,.rU et den 
lir-.Ki^rri.nJiid lljfb iii ..irffiii (..hre um vi Stt-lemLcr. Srin .'^nhn, der hier 
genanrilr lullm» htjri, halle c » ni l lu iu De i c .jc ;i, .Ja!» :U r Kaiferihp. wehrte, 
Wtm /.ihlf r <\rr tjtT^ti Von.ithe tu »etltii^kucu Sr n N*»e ift frh.jn aiit dem 
J-^^re s'.ri b.Annm, den kAi^erliihcn In! rin um i ii t na chirnl i^eil C*rdinal 
Jm!.,,.,, V l,,,li ,11 Jy,> t-«<er J.r Iiiiken Ir.-.e W., I„ nelun unsr r, 
il.»:i-!i)tl ii.drm in Jet liaiferJ. Huf-Hilil nth, k »u Wir-, y<i«.i(i(icn M^innfcripte 
Jl'ummfr t;eu:i J ij.iiiiii^. Keicke« \ 1. ji. NüU L; Le ^Ai ijcuUntj deil iia^ieru 
»tt«aun« iiicdcrlaiitc, Miglio belral fpatcr djc inttturilche l^iin»»hr uail 

> Stelle tcgM««»!! 4m WtiOijQbaBitcfctad* in 



Stadler difc ftcUc zu confcriren, oder viU mehr in die 
fchon conferirdte ftellc inftalliren zu lallen. 

Was i* den StkUertr* betrifit, haldte Ich ihn vor 
ehrlichen mann vnd haben whr fdne dienft mm wo! 
erkandt, mein auch fie feindt zimblich belohndt 
worden, in dcme er Cammer rath worden fo fowol. . .(?) 
honcfti als vtilis kein bagatcll ift. Meine alfo kondtc 
wol damit zufrieden fein vnd dis camcr^raven ambt 
filhren lalTen, defto mehr weillen die canimer in ihren 
guettachten wol anfiirdt die rationcs, warumb ein 
cameigrave nit zu gleich camerrath fein foUe. Sonften 
fcblegt fie aa dilim ambtc den N€idlutr4$m vor, als ehi 
wol erfhmen vnd n tifer fache wol praflicirdten mann. 
V'cnnain wir werden zugleich auch rcflcxion auf tlen 
P(atcr) fein bruder in Spanien nemhen, dann er i/o 
glcichwol die handt in palKa hatt.* Ich uill aber l^uch 
dafs guettachten zucftellen lallen, auf dafs Ihr delTen 
contcnta vcrnemen könt. Dafs Ich es Ihme fo pofltiv 
verfprochen oder verdrbftet hette, weifs ich mich nit 
zu erindern, wol in terminis generalibiis more fcdito 
(|U'>d non ligat vnd mufs Ich wol bekennen, da£i Ich 
t'erii bei der fteollen guettachten bleibe, weillen Ich 
alfo in gwilTcn fichercr bleibe. Aber den Stutterer 
woldte Ich recht gern gratificicrn, fi caufae. In guett- 
achten fcripte me non ad aliud movcrent, wann Ihr es 
redit coimierim werdt, fo werdt Ihr fehen, wafe Dir 
mem dienll nüalidier fey'. Der P.(ater) Ncidhardt in 
Spanten ift auch nit auls der acht ao laflen. 

4* den Sultzbach anlangend! Mein Ich auch wie Ihr. 
Mann folle ihme ein pcnfion von 3 oder 4 taufend rthlr. 
auswerfen (vndl riehtig anweifen, will tlem prefidcndtcn 
bcfclhen mit l-^uch de modo dariber zu reden. 5" wegen 
des von Baden patent hatt es kein bedenkhcn, doch 
muls mann obfervirn, dafs mit den Sufa (oder Sulzbach?) 
kdn imbroglio gcb^ dann Ich main, A bene meoüni, 
erftlich: Wan,* Ibdann Souches, 3. Baden vnd 4. Suis- 
barh Ich will aber dem LoUröwita* die expcditioa 

anbefelchcn. 

Wais dan hvtlich den Adam' anlangt, habe Ich 
auch abfondcrlichs bedenkhcn wegen expedirung des 
titls. Doch fürchte Ich mann wirdt Vnfs nicht fehr 
loben, dafs man em fo feinen perlbnaggio ein fo ftatt* 
Kchen tHI gebe, hb non obftantibus. Wann Ihr es alfo 
verinaindt, ein cxpeditio in nomine domini. Aber dafs 
laniijcrl" ligt ihm wol mehr in köpf Vnd difs ift mein 
andtwordt auf Kur bil!< t \nd Ich vcrficher Euch be> - 
nebrt aller meiner genade. Den 23. November lOC»4. 
(Keine Unterfchrift). 

Ebenfo aufecn keine Adrefle. Die Schriftzüge 
des Driefes weilen aber onhnigbar auf den Kaifcr. 

^^rhloffet NeuMlli ^rht. aea tS, Kelini..r 17)9 im y6. Jahre fcinci AlleffiLdai 
Mani*«llMniu lictchlieUri il. Sein Knider Kart Kaimund war fcban 1726 aaieh M. 
UrunnherK (efturl>«n (.'r i-Jfa Hitihnin und die Diocara Laeaal, Ut THail iBflo 

S. jd^ und }75)- 

' ^C..|£•i^Ser■ei^e heifil c 1 .il'p r l*'.tterer unil hctrifft de» '"»eoiif Gorthar«! 
• eluhei liulVr /nl U.lli.iuine-ialli I. -r, » .1 

> l' ?r Ji.jnw ; .'-.r h.t? J \fi ih^ifj'!, jiir / r r. Ln. i|(>.,[.:r Jr, KiKiiuli» *'>n 
•Spanien, geft<-il tn c Ki 111 ifetv.i .il« t: j-ilni.il Ii. -.Ict 1 ti.it »utje l^eujiuld (iult 
hardt Naiilthalilt *J ii-rk iiiinn 1 i;-.'t iTi t.il^iifn ^iiKl- die Nute iilicr de« 
t-'jidinal >'ri Ki 1 f t 1 B 'irr t u=... 1 1 -'1 r,r n Ci r Tin. 11 il< 11^ ttiil bsiMfiieti 

■■ It.,^ ift •i'^t ü-i. >Oii Lr.ialt*n, c» duKle ii*tc>i CiraC Nkla» Zririjfi 
ccnieifil fein, »clihcf liuti darr.Tih f^arbi. 

' Henimnit liaiidell e> hih um eia— ■MMniWl«» ttt um, <«■» tt M » 
vic war l'fafidenl de. H. d Ktic^yratKe., 

* Die HeAtnamunK ilietc. Adai» lA otine KiiifirhiUMKiiae in die Acten 4ms 
damaliBCri tiiiader.bewil3iKHTnen fehrf<h»*r Itic / mrctidnt f I uU K ilirle« iW» 
uaa den tirafeiaftand und ein Johaan AdaRD gekunr inr Sii.jir der letiic Loicn- 
Heiner rran« Ada^n konnte herein patTen; aber auch Ii tiar-n .\mi*3ii l'ollKeiM, 
Kraiu Adam l>ictrit;tiftein uder Frani Adam Vrt'^iu .1...-: Ill.i£..y kunnlan in 
Bf l»ckc konin«D ; AdAm Wladifchcrau, welehet iCiSt den UraCeaftaiad «rkitU, 
war ■«Aa aaU rndt >■ jatufi » Uw tun m t i nm n . 

• OaUm VlifA. 
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HL 

Uiuiiitsrt, bald naih litm : o' h, > f^thcnden Schret' 
btH iiom 2J. November 1604. Handiclireiben fit «; KaiferS 
Uber eine Eigenmächtit^kcit des Acieririhrn Lande»- 
huiptroannes (Sit^mund Friedrich) Grafen von Trautt- 
mannsdorff. Original. 

Lieber l'ortia. Ich liihc l'.ur hillet empfantjcn vnd 
ift freilich höchftnotwLiidii;. d.ifv der landtshaubtinann 
in Stcur lieh cliilts hini-m lu-^;(lK'n- Wal''; nun fein 
pra:tendirdtc conioLiiion der wirkhchkait der gehaim- 
ben rath llcli d.iriMiicii , doch ohne bcdicnung etc. 
anlangt, habe Ich Euch hiemitt etUche conftderationes 
anlleUen woOen, fo mir etwas im wege fein vnd 
xuvordrid foheinen Taft in contradictoria zu fein, die 
Wirklichkeit zu haben vnd folche nit m bedienen. 
Ijruiii wirkliclu.! ^chaünber ZU fein ja hci(\, tlafs er 
lolchc bcdit;iiL-ii kuiine. Werden es alfo alle vrd jede 
vor ein pur lautiere fpiegclfechtung haldtcn pro 1", 
pro 2* deicht mich vnd wurde es maciien wie das 
fpanifchc fprichwordt mit fich bringt: tomar y pedir. 
Etwa ein jiiarl ftiU fchweisen, hernach wider heraus- 
kommen vnd wfder ein foichcs follicitirn. 3. vnd iwar 

am Mluiflcn obnchct iriir, cLiL- iiiil ;iMtcr hdiis ivaxnli 
wie ilils ijiii priiicipnli t'iiii Jauiciilo üi.i' ik|i()('i:i</n( ^ 
i^clialtcii 'Acrcic', ah'-i) wüldtc Ich nit i^crn ihm .ihn 
disguflirn in leinen .ildtcii tagen, maximo: jam cum 
habcat direAoriuni confilij intime vnd woldte Ich auch 
nit gern den leutten in das concept kommen, dais wafs 
Ich einmal pro incompatibiU hieldte. ein andersmal 
wiederum pro compatibl erachten. In difen pun6l 
wollet Ihr euch fclbft crindcrn, mitt wafs vor that- 
l.iLhLii vnd villen 1 ationibu.s Ihr felbfl nur folche 
incompatibilitet npiaclcntirdt habet, Lcztltch vm! 
zum 4. mus Ich bekennen, dafs Ich jezo tni li lili ulilci 11 
lud als jemab zu difer fache habe, weilen er landts 
hatibtmann aifo e^[tns gefaUms ok»e MrHt «wrwffiw 
oder erlaubnus iß htraus kommen. Ich habe einmal nix 
darumb tjewuft, halt ihm ein ander folche liccnz gege- 
ben, ' fo halt es fi'lctieti nit i'u^jL-flandcil \iul '.vnldtc 
Ich nit ^<im ein excmpi machen, das Ute iantitsmtmßi i 
al/o (wan et ihnen in köpf kam) lurauslauffeu JoUat. 
fo (^wifs gefchehc, wan man folches denen nach der 
gratia thete, mu(s alfo wahmen, dafs mir kheiti (r) lieb, 
vielleicht auch den gemein wefsen gar vnvortreglich 
wäre, wan landtshaubtman fich alfogleich vnd ohne 
eine mor.i herein !K!.;LbL So Jaii;i uiitde Ich '.vcittcr 
fehtii, uuä II! fachen xu iiiucii icy, hdi es 

m n limals, da/s ohne erlaubnis heraus kotnuu ii, iciH nur 
gar Htt gefallen. Difcs alfo habe Ich zu gmuet turcn 
wollen vndt werdt hirum mein rationcs vnd wol fun- 
dicrdte motiva fehcn, die mir furkommen. £s fcy aber 
difen allen wie ihm wolle, fo bni Ich refoltiirt vor ihn 
vnd allen andern den Breiner zum gchainiben rath 
{doch auch nie darinnen) zumachen. Vnd di.s an 2 
l-'rfachcn, 1"*' Ii ÜKn iic i;lciche zcitt gedient, fo hatt 
gleichwol Breiner in diii r /cftt fehr (guettc) dienft mir 
gclaid, dafs er folche };n:id u ol verdient hatt. 2''" hab 
Ich ihm Breiner ein folches durch den Abundio* feft 

■ Walirft hciaUcli Fürt Porti« (ellift. »■> »ckhca ueh die Rage geiich- 

Irl iR. 

•■ W.hirchcialich ^Mlliu Iniagk., «ttlwr um 4« HantMUfdiMi 
■Bch Gdu uawudcrtik na t«|( «Ida C«Mwcc<i>l«r m»*, WH katfcrl. K«f' 
■«•mriacr, Jana MafituMtaiK fMlIim MMl tulti« urifniil«. 



veriprechen lafTen. Himitt verbleibe Euch mitt Kayf. 
gnaden wol gewogen 

Leopoidt m. p. 
Auiäen : An Pttrfteo von Porlla. 

IV. 

Undatirl, s^vifchen 1662 und 1664, toahrfclieinlich 
1664. Handfehreiben des Kaifers Leopold I. an den 
Fürllen l'ortia mit Aeufserungen Uber perfdolidie 
Eigenfchaften des Mintftcn Johann Weikhard Ffirften 

Auerfpcrg, Original. 

I.iebtr Fürft. Aus Kuren bJth,-tt h.ibe Ich mitt 
fondcni coTi-.'olation crfchen, oiTcnlier/ii,' vertraudt 
Ilit l-.ur noch '.rul des Aiierlperi^ ibikhcl mir klagen 
wollet. Vor aili n \erficher Ich Euch meiner heften- 
digen genad vnd protcflion vnd ift euch ohnedafs wol 
bekandt, dafs Ich den Aiierfperg wohl könne, auch vmb 
all fein griff vnd renkhc gcnugfambe notitia habe. Er 
milcht i?) ihm es fehler felbft zu trauen dahi r Ich 
wol niemals einigen gcdankhcn gehabt habe oder noch 
habe, ihme denpr.xtendierdten poilo zu verleihen dann 
Ich hctte ein cwigs haus krcitz. a quo deus me liberet. 
Sondern erachte mit Euch es fey noch wol zcitt 
hirauf zu gedcnkhen. Difs ift aber bejr mir gwils, da(s 
Auerfpei^ vnd noch einer difen dinft nitt haben 
werdai. Sonftco bin Ich bereith vnd crbi(?ttig dafer 
Ihr mir nur mittel vnd weg an die handt ^ehcn werdet, 
ihme difsc 'eine inibroL;li Lin/.ul;enen. llahe alfo difcs 
billett Küch fchreil)en \Mi||en, V daiV Ihr Icht quod non 
inclineni 'i jiro :llo adhoc olTiLumi, :? dafs Ihr fehet 
dafs Ich Euch alltzeitt in abfonilcrlichcn fchutz haben 
werde Maintz hatt auch diefe inatert erinnert WCgens 
Aucrfpeig. Ich kan aber nitt alls fchreiben, wan wh- 
zu fammen kommen werden, fo will fchon' mdirerB 
min I.iieh aus der fach reden. Verbleibe inb<y (?) 
ai/eitl Eaej allerL;nädi<,'rtor Herr. 
Lco]Mildt ni. p 

Aufsen: An Furllen v. Portia. 

V. 

1660, t£. November, Wien. Der kaiferlichc General 
Raimund Montecucculi fchildert dem Geheiniraths- 
i'ralidenten Grafen l'ortia die pcrfonlichcn Eigen- 
fchaften des Fcldzeugmcifters Ludwig Raduit Grafen 
de Souches, (f 6. Auguft 1683 als kaiferl. Feldmar« 
fchall), mit der Erklärung, m kemer Beaidiung mtt 
letzterem im l'elch dienen zu wollen. Original in 
italienifcher Spraeiie. 

llhdiriMimo et eccelki'.tiüinin nho ri:.[nor jjadrone 
ollinio. A vodra ccceilenza c nota la ripu^nai;/.a che 
ebbe l'anno a dictro il baron de Souchcs di ftar d niiei 
ordini, contr' all' iftruzionc exprelTa di fua Maell4 
eontro all'ufo praticato della disciplbia militare, e 
contro aila fubordinazionc accoftumata negli eserciti. 

A voftra eccellenza et atutt il mondo € fimilmente 
noto, che da cjucft' unica contradizionc di non volcr 
far quello, che fe gti fuggeriva, and6 in fumo ilconquillo 
dclla Tomcrania; riufci vano il grand' apparato d'artig- 
leria e di munizioni, che fimpieg6 inutilmente contro 
a Stettino; e naquc la rovina di qucl corpo: perchi fe 
il dettoSouches foisc andato a Andam, luogo dt breve 
e (adle espugnashme, la foMatesea e cavaDcria fi faria 
eonfervata per la quantiti dei forai^t che erano nella 
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Pomerania. LMmico avert« riccvuto ntaggior daniio, e 
dal) efpugnaxione di Anclam fequhra 1' inGülibite reddi- 

Hone dl Stettino. 

OmUt pcT mm iirlarc miovanu-iitc tu-! irn-di-rinin 
fcoglio, ho llimato mio dcbbito di luppiicar per t<;uipu, 
e antecipatamentc voftra ecccllcnza a volcr farbcni^^na 
rifleflione alla dirpofizionc futura, acciocche non 
abbianu piu a nafcer' tali inconvenlenti a gran prcgiu- 
dizio del' fervigio imperiale et a mb lomina inquietu- 
dine: pereb^ le eore della gru«rra Tono di per k affai 
arduo e importanti, per occtij.ar tutto ■ •lomo c [ler 
richicdcr' 1' inticr.i applicaxiünc dcilo l'pinlo, {enza. che 
fi .\hbi,i a'i oHerc dillr.itto da Cure efternc, c da difpia- 
ccri domcftici, riccvcndo ofiacolo da coloro, dai quali 
fi dovria aapettar ajuto e foUievo. 

lo noo fo veramente fegli vi lara piu occafione 
di i^erra: o eflendovi, fe non fi faranno dtfpofitloid 
diverfc: o fc voftra eccellcnza non vorrä, forte applicar 
la mia umiliflinia perfona a fcrvir alla Macfta fua in 
altro luopo, l- kiii/ionc che in nclla campagna, I clicre 
difpcnfato daiic tjuale in riguardo dclk fatichc palVatc, 
degli anni gia troppo crefcenti, e del continuo irreme- 
diabüe rammarico di mia moglie, faria da m« rico- 
nofciuto per grazia. In ogni modo, potcbe il cafo potHa 
fuccedcr, «t il rapprelcntar allora, e ful punto dell' 
efecuzione. le diflicoltä, potn'a efser' Interpretato fini- 
rtramcntc e poich^ inti luJo, che i! fudetto baronc de 
Souches pretende .uichL il tario t)i inarciTchiallo di 
campo dcvo per prcvcii/iom- dichiaiar umilmentc a 
votlra eccellenza quefto mio Itabiliilimo fcntimcnto. 
che mi fara totalmcntc imponibile di fervir in cam- 
p^riia con la minima relatione al de Souches in che A 
fia e tanto meno, quant' egli fark in carica maggiore, 
perchc non avcndo cLjli niai faputo accortlarfi coi fuol 
fiipcriori, comme lianiio lIi moftrato gli efeuipi del 
Statlhard (r) fra Suedefi, tr cid ( rai hari, Puchcim, Hatz- 
feld fra gli Impcriaii, io non io piu I' arte d' accomo- 
Uarmi con lui, il quak intcrprcta a limidazioiic tutti 
gli atti di civiltä, che Q ufano feco: e non avendo egli 
mai praticato o fatto alcuna campagna intlera che io 
mi ricordi, ni fra Suedefi, ne fra i noftri, difficilmcntc 
pu6 egli conoscerc il danno, che nafcc dal rcplicar c 
tcrgivcrfar gli ordini e dalla remora ; dilazionc che 
nc rifulta. tvt a vodra ecccllcnza üccio umiliflima 
riverenza 

Di Vicnna Ii 15. novembre 1660. 
Di voßra eccelienaa 

ftivotiilimo fervitorc 
K. MontecacnlL 

VI.«. 

1*^63, 1). Juli, Batofccl:. Rcrit lit .los kailVi l I-itcr- 
luimius bi_i der Pforte Johaiuies vun Gofls \J i6y6 
als Cartiiiial und Bifchof von Gurk in Kärnten) an den 
Fürftcn Portia über die nachAen Abfichten der Türken 
in dem gegenwartigen Feldsuge. Gleidizeitige Ab- 
fchrift oder auch Duplicat. 

Dtirchleuchtiger hochgcborner Fürft 

Gnadiger Herr. Aufs \Hlcrni Alircihm an Ihr 
Kayf May. werden F.uer fiirlll. gnadLii c:klnjii, ivals. 
vnfs der vecir' bcy der conferenz zu Ofcck' propo- 

* I>flT gTntm€ At'km^ i i -i:.^t» Mol!i»m-r| K'-'Jsft^t ♦ Ociobcf 16^^. 

Mi 41 Jahi« «Ii- l>i« Cl-.-.r»k.rr,fli. ||,|.-., ^ t ^ „ I ^ „ Muimei lici 

ihUirmfr, (irfchirht« «1er O^ni -u: ^ 1-, , i i. 

> Im ütftfc Eaö« Juni iMi. De> Cotifctciu wohoien l^ct Mitft dt* im 
iMifcka LacarlMiBaiitkcn kiibri- a«M«M«a aimM «M a«ailt« mA ««■ 



nieren laflen, ich fiche 'Um fir höekmiui^ gtmug am, 

da 's ich glauben kinnf, da/s dift feine cotu^im/eMt, 
iedoch vernimb ich von dem Panioti.* daf« Mehemet 
Bafsa von Alttpo. der Itincv witt^-rs kehaia, ' auch CMJ 
autor gcweien daü Wardein ' on unirt \v<»rden. difes 
fuggcrirt improbantibus reis kctab Kchaia " vnd 
andere, vnd können Eur furftl. gnaden glauben, dafs 
vtl vornehme Türckhen mehr zum friedt alfs zum krieg 
incÜniern, alxr der veair ift Ali capitis vnd (lerckht ihn 
Tehr in feiner metnting, dafs von vnferer feiten fo ^ar 
keine aniiiiiLi fit 'i nitgent fekcn hifl. ilar/-a Icombt dafs 
vnterfchidlichc der Vngarn ihn \t:rriLhei ti, dals llir 
Kayf May kciru' macht haben, dafa in Vngarn alles 
mal content, dajs tnan verlange fich frey su machen 
vnd denen Türckhen SU /utltligen, dafs man aUtS Wh 
gehen werdt wafs er mir iegehrt. Wir haben zwar 
aufs Ihr Kayf May. fehreiben die vrfach vernomben, 
warumb man vnterlalTcn bifs dato die armada zufamen 
zu fuhren, nemblich wegen der infureflion. Ich hettc 
bcy allem den wünfchen in o^cn dafs es gefchehen 
were, vnferc traftaten wehren villeicht belTcr für fich 
gangea, ihre mit fleh fuhrenden macht vnd vnferc 
präftipponirendc fchwachbcit macht, dafs fle von fich 
»ia^gr^e vnd von vnfs aUufchiechte opimon haben vnd 
vermeuien, dafe fie überall durchbrechen vnd kein 
widcrftandt finden werden. Wir gehen nun auf Ofen,' 
alwo die gantze kriegsmacht vnd alle darzu gehörige 
praparatoricn zufambcn gebracht werden, die Tartarn, 
Moldauer, vnd Wallachen vermeint man, dafs fic auch 
dahin oder doch wcnigflen n.ich Peft kommen werden, 
alda werden fie ein haupt caniiliuni halten fuper pacc 
aut hello vnd wie der krieg zu Üiliren fein werdt, 
etliche wollen noch gflauben, dafs wan (ie nachrkht 
haben aiirden. dafs 'air in ^uicftLr poftur (lehcn vnd 
nocli ft-riu-re hilf ctu arlten, dais der fridt noch nicht 
gant;' \nA gai /.u Llelpi rirc n N'.L'hrc, quid quid fit de hoc, 
es iit nichr al!& zeit, dals vnicrL volckher den fcindt 
entgegen ftehen, dan inner 6 igi ti wi-nii or /u <>fcn 
fein vnd werdt fich alda nichl lang auflialtcn. Man 
vermefait, dafs derTarchh fich thcilen vnd ein zimbliche 
macht widern grafen Zrinl, die vberige wider Raab 
oder Comoren gehen, die reuttcrcy vntcr deffsen dafs 
land durchlli L'itfcn, vnd al'n,"; vcrhcri^un vnd dc uartireii 
folle. Die Tarlarcii, wckht nichlviiter dem Chan, iiuch 
feinem fohn, fondern vntcr einem general anmarcluri-n 
füllen werden mitfambt denen Moldauer vnd Wal- 
lachen wider Ober Vngarn defliniert, obwohln auch 
leicht gefchehen könte, dafs fie vfa«r die Bruddien an 
Ofen giengen vnd (ich mit der haupt armada eonhin' 

i;irtcn Die hilf die (!cn cinlauffL-ndcri Rciicht nach 
auLs in Kt-ich konibeii. finde ich dem niclit propor- 
tiunicrt, wafs die noth vnd d.ic ^'ciahr crlurdcrt, fie 
khonnen ia leicht gedenckhen quod res ipfoncm agitur, 

IWrichtcrfixircr Gocr«, der Gfof>\eiier. der Rci« Kffendt, Orr KtitjA, der Ar« 
der ^.iBttrchArcn und SjpAhi. |ll.imner, VI., ii«iV Unter dem Rs »-Wend, ift der 
Miniflcr de» Aus«jrttgcii vcr Aandclt. Der Kijijj. iA ciii hoher f'uii^ii»ii^f der 
inneren AaftclcgcoKcitcia, wder ^a, ltw«llcr citic!t Gt(-.r5«»ijrden!r»ff^TT* , rinwal 

(VI . teiei<ihliel //«««»i^r ^.n .],. :. m Aii-.lr Jim M.iill. r • l-n rn, 

* Pillliljolli .Na-Uf., dCf ll.lnirll.l; ..,,:r,I K. ,..ri,;^ll II .- - , . i - r 

fpalcr OolmetKh der l^foric allem, ein rechtlicbtr >li*lln, «reli;h«r dem li*iferl. 
h: U » i , i> die Verrch»"riiliji der ungdrifchen MifMlm tai^Mklc. «B 
i I r < ;j>u C'onftanlinocelltiib. y/imn^-r, VI.. S.l}f.t<f,«M,«MMn'«l|> 

* RKliiice, kijji, flehe vorAiifteheiide N<ite j. 
^ (iT<>f»«.)ideiii. 

* keis ul KultaL und Kijja, dag lind der SlaaCs-Sccntfr llllHllen 
de, AciiUcm und cl«a jener Oci Minifter« del Innern 

' BeflerhtK /ider Statihalicr v.n Ofen nar d.i.^aU lIulTeitapari ha. 

* Sie kamen doch unter dem Sohn des Chan «, .\hutedgtrui. welcher am 
». Aacuil IM,} ntt Neahufel bU iimmw« Twunb tm anMBirclKa Hg«» 
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vnd wan difc vnfcn; V(ii in;iui i cimiialil follc durch- 
brochen werden, dafs diicr ^raul>>atnbcr leindt alfsdan 
vberfchwimmeB werdt, darumb mucfs bei zcithen 
dtrsue gethan vnd die crfte pr«^:rcCien verbindert 
werden, difes i(i dafs mittel difen feindt a la raifon 
zu biinfjcn, vnl zu ci:it;-r:i re'j)utierlichL'n fridon /u 
i^'claiiLjeiK Ich helle veriMauil die Vn^am hcttcii 
'KiiririLn aut niitl gcdcnckhcn die bruckhcn zu Ofseck 
oder auch ^ar zu Belgrad zu ruinieren, fo meines er- 
achtens wohl pra^icabl, vnd von grolTcr importMM 
gewefen wehre. 'JlknkAen matkt fektindt mur 
grc/t, aber vm ikr eine eoK^etetUe armaJa vm gmeitem 
abfH ßtäateu vnd erfahrnen offkiem entgegen gefetst 
ivurJe, xvoUe ick vtrkoffen, dafs mit dfrfelben noch wohl 
au/ssukommcH wehre. Ihro K.i)-!' M.iy \ np.iffslit jikcit 
bekhummert irich zum höchriirit. icti kan die ilunüL 
nicht erwarten, dafs ich von dcro convalcnz nachricht 
bekhombe, Gott wolle diefelbe gnädig erhalten, vnd 
wider difes ftolzen vnd aufgeblafsnen feinds attentaten 
rduitseti. Datum Batoieclc den 9. July 1663. Ich belishle 
mich au d«o fltrft]. Irulden vnd gnaden. 
E. Iiirftl. gnaden 

vnterthentg gehorlsamber 
Joe» von GoiHi. 

VI, b. 

1663, 30. u. 21. yuU, Ofen. Bericht des Icaiferlichen 
Internuntius bei der Pforte Johannes von GoSfs an 

dvn l'urtlrn I'nrtia ü!)rr die Hrzie-huni^rn zu den Türken 
im Ankl>lulTc an den Hcrichl vom y. Juli. Abfchrift. 

Gncfiii^iT iK-rr ctr. Ich vcrhoflTc es wci den lüicr 
furfll. gnaden meine i'chreiben de dato Hatalck ticm 
9. huius bekhomcn haben, xu mchrcr fiherhait khomcn, 
hterbey die dupUcaten an fiire Kay. May.; die confe- 
renKn dahie müeiTen vnlii nicht irrmacben, fondem 
die ades des fetndts follen vn(s vmb Touil mehr an- 
treiben, fich fowohl wider feinen betrug, alfs feine 
macii; ;^'<d.ill .'i; luiUcn, dikt nrmri<ia \\\ alltzuwcith 
khomeii, daU man isuuerhöffen, das lic ohne etwas 
notables vortzunchmcn widcnimb zurukh gehe. W'iir 
vndteriatlen doch darumb nicht, allen flei& bey den 
Tartarn anzuwenden, der feindt halt fich derentwegen 
nicht auf, foodern weilten die ftuMi; vnd wals er 
foniten zu wafTer erwarth, noch nicht anlchomen. 

Ich khan Kuer fiirft!. ^'Jn, nicht t^fiiuc^'f.im Ci^cn, 
wafs fchadtliche relationcs ddiiic tätlich cinlaufl'ca, 
nicht gcnucg, dafs man de llatu rct um noftrarum vnd 
dafs wiir in höchfter coiifurioti wvdcr artiuida noch 
mittel dartzuc haben afsecurirt, fondern dafs man be- 
rührt Ihr Kayf. May. eigne Perfchon mit vertdeinertmg 
vnd fpöttichen deferiptionen, vnd foliche ding^ fotien 
fonderlich von frcuIoITcn Vngarn gefchchcn Die 
Tiirkhen bcrühmben fjcii das fye ihre kundtfchalfter 
in \\ ien darin, vnd nachi icht haben, nicht allein deffcn, 
was darin gefchiht, fondern auch was tra^^irt vnd 
confid^ wird. Ich hettc wintfchen mögen, das wiir 
«me numerofe roanfcluiil zufamlwn bringen ichönnen, 
fülle man auchviritim au^etzogen fein, es wurde fi non 
ad viAoriam, wenigHen.s ad promoucndos tra^atus 
fehr dienlich gewefen fein. Ks wehre ja auch endtlich 
beffer, das ein icder difcm feindt bti;L,;iien. den 
chriftlichen glauben, feinen hcrrn, fein vattcriandt, 
vnd fich vnd die fcinigc vfque ad vitimum fpiritum 
defendiren folle, aXfs das er etwo in einem winckhl 



aufs etcndt vnd dcmifcria crcpirc. Ich wcifs niclit. wie 
man in römifchen reich difes werkh confiderirt, vnd 
apprachendirt, aber werden churfürflcn vndt flandt 
nicht seitlich dartzuthun, vnd Ihr Kay. May. fcbleio^ 
und mit aller macht hefRen, die chriftliche Vormauer 
vnd j^ranit/- \uftiiii^cii zu crh.ilten, fo wcrdt-n für firh 
fclbl^, i_las vom. reich vnd liie chriilenhcit in ^ixiiie 
l^'ftahr des Verderbens fetz.en, die ubritje chriühclic 
potentaten haben eben fowohl zeit dse augcn auftzu- 
aMChen, dan follen wir par terra gehen, qua ratione 
vcrmalaen fie hernach zu fubfiftiren? Venedig werd 
zweifebohne zum frlden mit den Türkhen eylen, ich 
wutle nicht, re bene ponderata, ob Tie auch fiir Hch 
nicht mehr vnrccht als recht darbey thun, ein ieder 
werd trachten fuii /ii faluiren, vnd eben dardurch 
ucidcn allefambt verderben; Offen den 20. vnd 21. Juli 
16 ' Ich befehle mich vndtcrthcnig vnd rcmittirc 
mich in vbrigen auf vnfer fchreiben an Ihr Kayf. May. 
Wan wfar ietsunder vQletcht etwaft dnbieücn, das muets 
nrit gueter anllalt in herbft widerumb eingebracht 
werden, 

Jolian von Gölte 

VI, r 

e. /6ÖJ. Den Berichten von Goöfs liegt eine 
undatirte und ununtcrfchriebene Note, gleichfam eine 
Nachfchrift zu den Berichten bei, deren Lnhait übrigens 
auf die Ereigniffe jener Zeit Ach beliebt. Sie lautet : 

Icli vernicrke a.is iKTs HulTan Aga difcurfen, dafs 
dem luiekhcii an dem Seriniichen fort* \'iel L;elei;t-n, 
!l re> ciTet intcgra ninchtc man fclicn, wie hieiduich 
Ihrer Kayf. May. intention in andern ttucken erhalten 
wurde. Zekelhcid' weder, (noch) die hey ducken, ver- 
meint er, dafs man vnfs nie laiTen werde. Alfs ich ihm 
aber vnfser redit vorftelle vndt dabcy melde, dafs wh* 
ehe fiinlTzig jähr darumb fechten werden, ehe wir etwas, 
was vns von rechtswegen zuekhombt, fahren laHen, 
antworttet er, es müfle nicht dahin khomrnen, iVnidci n 
vielmelugcti achtet werden, dafs gueter indl verbleibe. 
Ich werde mich nicht iibcrcylen atif der raifs, damit 
wan des Renningers* fchreiben etwas, fo ich noth> 
wendig zu willen habe, mit bringen, mir dafTelbe noch 
zu rechter zeitzukhommen khunne« Dahie vemimb ich 
von dem correfpondenten, dafs die Türefeen eine 
brücken vbcr die -Saw hey Heltigrac! fchla^en wollen, 
dafs fie vor {»ehabt mit iuntlvnd zwan/i;^ taufend man 
das l'oi t Serini* zu attaquiren, welches bey mir zudiefer 
zeit nicht vcri fimile, fie werden vielmehr einen ftrciff* 
vorgehabt haben, dcnienigcn zu revaagiren, den der 
grafi Serin biebeuor gethan, fo hette er auch, aut des 
litmael Ba&a* eigenem mundt gehört, da& er BaTsa, 
\^ as zu Wien traäirt wurdcj alles wtlTen vndt er&hren 
thettc. 

> In Ofe> kU«b G«C6 M> Monalwr tM| !■ dtw MtH 4ot TOAm. Bu 
«iMMircIn H««r hMck M Ml ««• Ott» bW, Ml NcahiiiTvl n Mif«m. 

* Sniawär, m«w«i* iHiifiilk«. 

a SiflnlrUi, BicM CrgfivSidw. 

• (IBM «on atriagcr. MM. XfMAiit m dtr Hunt ««■ w»n~t(tt 
(BtMMr, VI, ft, Mate, l O.}. 

* Soiaarir. 

• lHclirtr«r „ftrtkl»*' 

' Dar Vitifr v(<K O/tn. DieJe PcTfaA^fl.ZslIiciluric vrrbüntt d«£ leif- 
gcftttMfclie Tullio Miclio m: l.o particolsrila dcll' linp«r<7 OllDfnaiM. Nach 
ihm wAr ttnuel ein aU<r dlckrr Mann, geboren in der HerreKovira fuBHiTI« er 
Al. (traft In^^uifiior in Alien, «hclichie dann eine Schwefter Je* Suliatit. 
v-urdfl n^i-K der Vertnahlunfi Veiler in Ofen und fjuid in der Schlacbl bei 
Sl. GollHard am i. Auguft den Tod. t^Hammtr Vi., S- tat Ktttl /3 1 i-r N^vtr). 
Stittthaitir ja O/ft war Huircri Paftha; lA detfelbc ccwa idcntii.h ir it J^n^ ,ai 
EiflgAlage di«/ci tS«ri) btca (cftaiiBten Httitan A<a i HulTain vurde nacb dem 
Frtc'ta *•> Taiiär SiaMhatlar lu Halak. 
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Nun dafs ich den auEfcnfchein einnehme, glaube 
idi, das leicht gcwefen wcrc Gran . n.i OtTeii zu 
vberruinplen vndt weeg zunelimett, pudct mc chriftia- 
norum, dafs wir bey To bcfchaffenen dingen, der chri- 
Oenheit fo groflcn abbrach von dem Türken gefcbeb«! 
laHttn, fchwer venatwortting Rir dieienigci, die daran 



fchuldig, Hey der vifite bey dem Istnael Barsa hat 
man meinen ftucl weiter von den fcinigen gefetzt alfs 
mich gcdunckt dal's iiiclu lein fullun, ich habe ihn 
feruekt bis nahe hinzue, welches den cerc-niuiiien- 
meiftern, die binder meiner ftunden, fall nicht gefallen 
woUcn. 



Die Pfarrkirche von Doubi avnik (bei Burg Pernftein) 

in Mähren. 




Gefchichtlichcr Theil. 

JOUUKAVNIK, ein an der Schwarzawa gele- 
gener Marktflecken, hat circa i6o Haufcr mit 
1800 Seelen, belitzt eine anfehnliche Kirche, 
welche früher Klofterkirdie war und jetzt Pfiur- 
kirche ift. 

Die Pfarre belland fchon vor 1208, denn in jenem 
Jahre ertlu iltc der Olaittzer Bifdraf Robert fiir diefc 
Kirclic einen Ablals. 

Die Kirche ift nach Sckway und Horky „zwar 
vom gothi/cher Bauart, aber w^en ihrer vortrefflichen 
Symmetrie in Breite, Länge und Höhe und wegen des 
vöUea Lichtes, ibwie audi vonttc^ieli wegen des PcrO' 
ftcbier Marmors, aus welchem ne erbaut ift, welcher 
Stein wohl keinen vollkommenen Glanz annimmt, den- 
noch aber durch feine blendende Weifse das Auge 
bezaubert, eine der fchönfteii und anTebnllchften 
Kirchen im Lande.'' 

Die Kirche gehörte cinft zu einem I2li von 
Stephan von Hedlov-Pernllcin geftüteten Nonnen« 
klofter und diente als Erbbegribnfa derer von Pern< 
ftein; es finden fich noch jetzt fechs Grabplatten von 
Mitgliedern diefcs Gefchlechtes in der Kirche. Ur- 
fprunglich full hier auch ein .Vuguftiiier C'hnrhcrtn- 
Stift ' gcwcfenfcin, das mitteilt einer Hülle, die fich noch 
in den Arcliiven des Brünner Augulliner-Kloflers be- 
finden foU, im Jahre 123J von Papft Honorius lU. be- 
ftat^ wurde. Diefer Chorherren gefchieht In der 
Folge nur noch einmal und zwar 1238 in dem Beftäti- 
gungsbriefe des Olmüzer Bifchofs Robert Erwähnung. 
Die Stiftung des Herrn Stephan von Mcdlov-Pernftein 
wurde 1231 durch l'iibll Gregor IX. bcllatigt. 

1243 trug des Stifters gleichnamiger Sohn viel zur 
Vcrbcfferung der Lage des durch die Tartaren ganz 
zerftorten Ciflercienfer-Nonnen-Kloflers bei. Ueber 
Auftrag dea P«gftca Johann XXIL foUte Friedrich 
Erzbifchof von Riga das Klofter, weil gSnzNch aus- 
geartet, in Haupt und Gliedern reformiren. 1334 wurde 
dem Klofler das Patronat ilcr I'f.irrc im (3rte ge- 
fchcnkt,' 1406 bedachte Margaretha, die Wituc nacli 
Jaroslav von Langenberg, diefcs Klofter noch vielfach 
1433 flüditeten ndi die Nonnen vor den Hufliten 



• MMMwnMilii «wn di« }nnai|n MM* in L-, 

rdcrMWB «wünilwi Mm, iaitn «Ir »w PrtMtn nwUnii: ndfthca 



■•Umd Mjl AMbcR, in Srudar 4*t jnngereo Siapfean «on MMUa (Ptmltda) ; 
Mf7 Bad HaUrick, «im Mailna, 1397 Wcnsd, innUich PTantf ia BMriu, 
I4}> Maiklat «IC aad m» AaMOiaM : 1)33 Ofka (raa Pcrafttia} Micki« im* 
■nUMMtM Toa Ri(>, 1359 «ad <]|( Clara vaa raialt«!^ tvt Ballig 1416 



nach Pernrtcin, dagegen «liefe die Kirche zerftorten 
und dii-H Kloiler verbrannten; der huffitifch gcfinntc 
mahrifche Adel aber zog die Ciuter des Kloftcrs an 
fich. fo dafs die Nonnen nicht mehr in den Befitz ihrer 
Einkünfte und Liegenfchaften gelangen konnten, trotz- 
dem 1436 das Gericht aber Klage der AebtilSn Elsbeth 
den Geklagten (darunter auch Johann von Pemfteio) 
die Kückcrftattung alles Geraubten aufgetragen hatte. 
Seildeni svird ti iefes Kloften, refpeahre Stiftes nidit 
mehr weiter gedacht. 




Pl(. I. {DoaVntvalk.) 

Die Emrahnung Schwoy's (in feiner Topographie 

vom^f.\rk^^^:lf1Iu:I;l M ihrcn 1793 , dafs das Klofler, weil 
man bei iieiD li.iue der Kirche :i?.|0 bis unter 
d<m u [•■i Ki Ji r iler alten KKiderkirelie ;uilser den 
uhriL^eii ürabllemen auch einen weifsen Marmor-.Stein 
fand, worauf das Bildnis clnCT Acbtiffm mit der 



Jahreszahl 1530 ausgehauen war, erft nach diefem 
Jahre oder kun vor diefen Kürcfaenbaue eiog^anfen 
fei, durfte ftlTdi li^ 



b nMwVkktU. TMtfiatU« 
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Wilhelm von Pernftein auf Heirenftein wollte dafelbft 

einen Kranciscancr-Convent ftiftcn und bcflimmtc laut 
FumJations-Hricf, datirt zu l'ardubic vom Jahre 1519 
am Tage des heil. Franciscus, dafs immer fcchs FraD- 
ciscaner-Monche den Convcnt bilden foUten. 




H 'iiii i i i i i' j""" 

Fig. a. (DMbnTnik.) 

Trotzdem Wilhelm von Per:i!tf in liiczu aufscr 
fonftigen Widmungen auch den Zebend von Doubrav- 
nik, Borac. St&>anovic, Zahradka. KHiovic, Skale etc. 
nigeftand und Minen Söhnen auftrug, das Kloftcr aufzu- 
bauen, wurde die Stiftung; nicht aflivirt, denn in feiner 
zweiten, vom Jahre 1520 flamnierukn Ictztwilligen 
Anordnung flelltc er es feinem Sohne Joitann frei, hier 
was immer für Ordens-Geirtliche oder doch zwei Sii- 
cular-Prieftcr cinzufetzen. Wilhelm der Stifter, ftarb 
als königlich böhmifcherOberft-Hofmcülerim gleichen 
Jahre 1530. Johann (f 8. September 1548) ift wohl nun 
an den Bau, refpcAive an die Wtederherftellung der 
ic'.zt bctlclicndcn Kirche i,'e;;aii[jen iin.l dürfte auch 
die ri.ii ie dotirt haben ; jedenfalls aber hat er fich. 
viellcieht diiicli .uifsere Uml\iintle veranlafst, damit 
Zeit gelaflicn, denn 1535 waren Kirche und Kloller 
noch Ruine; doch wurde der Hau, nach der in einem 
nordwärts gel^enen Presbyterium-Strebepfeiler erhal- 
tenen Jahreszahl, (535 begonnen. Am Tage der Heim- 
fuchung Märiens des Jahres 1548 erfolgte die Weihe 



zur Pfarrkirche. Vollendet wurde der Bau erft 1557, alfo 

hinnen 22 Jaliren, unter feinen Sühnen Jarosla\- f Kfiii'i. 
Vratislav und Aibteclit, wie es eine Auffelinll uuer 
dem Seitenthore anj^'ibt 

Ueber dem Haupt-Portale 1 rhurni l'orlal) findet 
fich eine Gedenktald in buhmifcher Sprache, welche 
belägt, dafs 1539 Johann von Pernftein den Bau äs^*s 
Khflers begonnen, weldter von deflen Säinen Jaros- 
lav. Vratislav und Albrecht weitergeftihrt und von 
Vratislav im Jahre 1557 vollendet wurde. 

Die Reformation liattc zu dicfer Zeit immer mehr 
in der Um^jebung Anhang gefunden; 1590 fchricb 
der Pfarrer Kotius an den Gutsherrn von Perndein, 
dals der Burggraf Veit Stanicky die Doubravnikcr 
Pbrrlinge verlocke und auch Prädicantcn anwerbe ; ja 
der 1594 berufene Pfarrer Johann Conft antin befchlolä 
fogar die Reihe der katholifdien Curaten; der hier 
1557 und fpiiter wieder amtiretulc Paftor Tobias 

Zavorsky Lipensky nannte fich fchon Dechant, wie 
denn auch fchon die mciftcn der zu dem alten 
Decanate gehörigen 30 Pfarreien bereits akatholifch 
geworden waren. Im Jahre i6iy und nach einem aber- 
maligea Abfidle wurde 1623 die Kirche wieder den 
Kathedifcen tarfickgegeben. 

Baubcfchrcibung. 

Die Kirche fteht ringsum frei, ilt orientirt; es 
ze^en fich heute nirgends mehr Spuren, dafs felbe 
einmal an ein Klo(ter oder einen Klofterhof ange- 
baut war. 

Die Kirche ift eine dreifchifligc l^allcn-Kirche, 
hat ohne Thurm eine Gefammt-Länge von 39-50 M , 
eine Gefammt Rreite von 17 '90 M., eine Mittelfchiffs- 
Breite (von l'feilermif tel /n l'feilermittel gemelfen) 
von 8- 95 M. und eine lichte Hohe von circa 18 M. 
(Fig. 1 und 2). An der Wcftfeite erhebt fich in vier 
Etagen der Thurm. delTen oberfter Theil ans dem 
vorigen Jahrhundert ftammt, während die unteren 
Thcile tjleichzeitig mit der Kirche hergeftellt wurden; 
im nördlichen Winkel, zwifrhcn Scliiff und Thurm ein- 
gebaut, erhebt fich ein aeiilecki^^er Treppenthurm, 
der fowohl vom Schifte als von aulscn her /uf^.nicjhch 
ift und in welchem eine Doppel- WenäeUreppe auf die 
Orgelbuhne und auf den Thurm hinauffiihrt. 
Die zehn Mittelfchifis-Pfeiler. die 



Sockelftetne, die Schrägen- und Haupt- 
ftcinc der Strebe-Pfeiler, die Fenfter- 

fchrägen und Leibungen, die Gefimfe 
Portale, die Gcw 'Ihsani.uife, .Schhil'v- 
rteine, die Kanzel und die Paluftraden 
find aus weifscm Pcrnftciner Marmor 
hergeftellt, einem vortrefflichen Bau- 
Material, welches noch alle Profite 




. fduurflcanttg und rein erhalten zeigt. 
Die Gewölbs-Kippen find dagegen aus Kit s 
Formziegeln (Fig. 3), ein Stein llark 
gemauert, haben an den DurchfehnriilunLien und am 
.SehUilVe (ia< Wappen lier l'einlleiiier, derer von I.ipa 
der Zereitin, etc., und laufen wandfcitig von einer Con- 
fole aus, an welclier ungemein zopfige fpät-yotbiiche 
Wappen-Schilde angebracht find. Die Schiäs-Pfciler 
heben fidi von einem quadratifch gehaltenen aweilädi 
getheflten Sodcelab, deflen End-Profile die bekannten 
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Durcliftofsiu'.tjci! und Ui--l)crfjrcifiinKt"" zeigen; den 
Länge- un(H.)ucr;;urtcn, rcfpcflivc Rippen entfprcchend 
weift das Pfcilcr-l'rofil jjrofse Runddabc auf, zwifchcn 
welchen (Ich tiefe Kehlungcn legen, aus welchen dann 
oboi, wie bekannt, die Diagonal-Rippen hcnuatretcn. 
IMe RundftSbe fteüen fich mit dgenen licfüch an»- 
{gefühlten, canndlirtcn Sockeln aitt den geineinfiunen 
Sockcl Unlt:rbau auf (Flg. 4). 

Die l-'cnftcr haben abgetrepplL ScIm i;;en, die 
nach unten zu abproüürt und feitwarts abgekröpft 
find; vom Stab- und Maafsweifc ift keine Spur mehr 
vorhanden. Der Sockel ift ungeincin finu profilirt, hat 
nur 6 Cm. Höhe bei 14 Cm. Vorfpr.mg. 

Die Kanzel ift in ihrem Uiitcrli.-iu |Rip))cn- Anlauf) 
noch ziemlich gottüfch, verflacht nach oben zu in) 
Profile und fchliefät endhch mit rohen RenaKTanoe-rro 
filen, die (aft an romanifcbe Fonnen gemahnen, ab. 
Von den vier Fidhingen der Kanzel-Brfiftung, welche 
die vier Kvangcliften vorftellen, ift die eine noch 
gothilch, zci^'t beflimmtc klare, typifch fpät gothifclie 
Formen, cxa^-tr t^i'iviffcnh.ific Ausfiihrun;^' unil eine 
in gothifchen Buchltaben gehaltene Infchrift; die 
übrigen drei Sculpturen [Marcus, Lucas, Jobannes) 
wetfen dagegen bereits das Eindringen dner neuen 
Kunftrkhtung auf; wir finden bei fre^di hödift unbe- 
holfener und roher Au.<5fuhrunß volle runde Formen, 
eine gewifTc freie AuffafTung in der Darftellung und 
als weiteren Beweis einer anderen 7.<-it oder heiler 
einer anderen au'^luhrcndcn Hand römifchc Buchftaben 
bei den .Auffchriften. 

Die beiden Renatflance-Portale der Kirchen xeigen 
ehe hfichft rohe Anordnung von Säulen und Gebälk, 
erflcrc von ganz, merkwürdig naiver Schaft- und Capi- 
tal Gel lallung. iJa-- Gchalk ifl ul) erden Säulen .ibgckröpft 
und tr.iCTl ^^vci ^.;rofse reich ornamcnlirte Kugeln; über 
den» Gebalke ill ein zweiter kleinerer Aufbau für die 
InCcfariftstafcl, welche glciclifalls abgekropfle Geluns- 
Enden und gleiche Kugeln zdgt; über diefem Theile 
erhebt fich endlkfa ein dritter nodt kldnerer Aufbau, 
der unter dem Gelimfe ein halbkreisförmig gcftaltetcs 
Feld mit reich fculptirtem und tief ausgearbeitetem 
Rankftnverk entli.itt, dclTen Zeichnung und Manier 
uns im crflen Momente lebhaft an romifclie Ortian>en- 
tirung erinnert. Die Capitnlc find tulpenartig geformt, 
der Säulenfchaft ift zu mager und fchwiUt unten 
plötzlich birnförmig an, um mit einem einfachen Fu6- 
Proiil absufcMieitwm Diefes RenaifTance-Portal um- 
fchltefst den eigentlichen Thurmbau mit fpät-gothifcher 

Profiü: ,in:; und liallikreisformigeiii SrhlulTe Die l'rolilc 
(Irr iiiiK l en l'ortal Kahmung gehen ftellenweil'e in die 
.'iuImti. Umrahmung über; i-benfo zeigen auch durch- 
gehende Steine uiil Sti ir.fi..:;t n die gleichzeitig 
geplante und ins W i . „ \i i; Ausführung beider 
ThcQe. Das Portal muls uach der Gedenk-Tafel aus 
1539 bis 1557 Hammen. 

Der Kanzel-Unterbau, um auf dicfcn nochmal.s 
zurückzukommen, hebt von einer antikifircndcn, ein 
Akanthus HIalt zeii;enden (ronfole ab, die recht.s unil 
links ein W'appenfchild trägt und in dem einen das 



Zeichen 



W'crknieiller- wie beiCol 



find, dafs auch die Wappenfchilde der .'XriLivitc ab- 
weichende Formen r.cigcn, dafs die Prcsbyteriums-. fo- 
wie auch die Orgelbühnen-Baluftraden, wenn auch fehr 
rohe, fo doch bereits vollftändige KcnailTance Formcn 
haben, dafs bd dem Sdten- und Haupt-Portale 
gotUTche und RenaiiTance-Pormen im Kampfe 
liegen, dafs die Confole des Kansel-Unterbaues 
die antike Form und das Akanthus-Blatt aufweift, 
fo llellt fich uns das vorliegeiuie Hauwerk als ein 
für Mahren baugcfchichtlich hocluiitereiTantes Denk- 
mal hin, welches die Marken zweier -Styl-Pcriodcn ab- 
gibt. Das Gebäude ift unbedingt ein gothifches und ift 
dnfolcbes bis tat Bau-Vollendung geblieben ; aber 
lün und wieder drängt fich bereit« eine neue fremde 
Formenwelt, dn neuer Geift ein. der aber jedenläUs 
eril in der letzten Pau-Period« fich einen WirkoBgs- 
kreis verfchafTen konnte. 



ftaltet, in dem and< rn aber die Jahreszahl 1,47 enthalt. 

Beriickfichtiget man, dafs die (i<-wiilbs-Kippen 
nicht mehr aus Stein, fondern aus Ziegeln hergeiüUt 




Fig. 4. (UoabravBik.) 

Der Kirchen-Bau, wcleher 1535, nach der in dem 
I'resbyteriums-l'feiler vurt'indlichen Jahreszahl, begon- 
nen und nach der Infchrift des Thurm-Portales 1567 
vollendet fein foll, zeigt im Ganzen fomit drd 
verfcMedene Perioden. Jedenlidis ift die Kirche Ober 
alten Fundamenten erbaut, oder befler es ift eine nur 
halb zerftörte Kirche wieder aufg^ebaut worden ; dies 
zeigt fchon die kurze Bauzeit von 22 Jahren, und zwar 
noch dazu in einer Periode, wo die gothifche Kunlt 
fchon arg im Verfalle war; dies ift aber aurii cri'ichtlich 
aus dem au.s einer alteren Periode ftammendcn Sacri- 
ftci-Bau, aus den Profilen der Mittclfchiffs-Pfeiler, der 
Fenfter, fowie auch der Gefimfe. Der untere Thefl des 
Baues ift mit der Sacriftd jedenfidb gidchzritig her- 
gertcllt worden; er weift die reinen fchöncn Formen 
iHul Gliederungen einer früheren Periode auf, w.dirend 
von den Gcwn b .Anl.mfcn aufwärts, aU'o von den 
Gewölben an eine zweite fpatere Periode, die Zeit der 
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WiederherftettutiEf tu täMen ift. wogegen die Her- 
Heilung der Portale, der Kanzel, der Baliißraden die 
dritte Periode, die gänzliche Vollendung der Reflau- 
ratioii kL-ntur-ichncn. Die beiden letzteren reriodcii 
liurüen eben den Bau, rcfpc^livcdic Wiederhcrltctiung 
durch Johann, refpeftivc durch feine drei Söhne 
Jaroslav, Vratislav und Albrecht von Fcrnftein «uf 
HeUenftein in der Zeit von 1535 bk 1557 abgeben. 

Der Bauzuftand ift dn ilMnUdi ffUttt; nur die 
Doppel-Wendeltreppe ift felir fchadhaft und die 
meiflen l'iigen klniTi-n .w trit ir.ät htii; offen, weil im 
Laufe iler Zeit «Ilt I'ii^'eulcliJulb ausge« .il'clKjn wuidc. 

Leider ilt dir Kirche wieder „fchon i;t-\vrifsiu i", 
was bei dem Umftandc, als die Fenflcr grofs und 
niclit mit Glas-Malcrcicn vcrfchlofTcn find, doppelt 
ftorend auibritt, xum GlUcIce wurden wentgftens die 
Pfeiler nicht iiberftrfebcn, (b wie auch die Netz- Rippen 
nicht mi^efllrbclt wurden. 

Fig 5. (Ooubravnik). 

Die vier in der Kirche vorfindlichen Altare Ham- 
men aus der Zopf-Zeit; das Bild des Hoch-Altars (Auf- 

fiiuhiii,; des heil. Kreuzes durch die heil. Helena) ift 
von Maulpertfch 1784 gemalt: die Bilder r.weierScitcn- 
Altare (heil. Jofe|ih, li.il H.irbar.i: iiammtn vom 
Brünncr Malrr Ferdi^aiui Lielu )f<uo her. 

Zchti GiMbdcinc, mcill den I'ernfteinern ange- 
hörig, find thcils in den freftbyteriums- Wänden ein* 
gemauert theüa abBodenplatten bendtxt; leferlieh ßnd: 



1415 f Johanna von LIbfcz, Gemalilin des Willwlni von 

Fernftein und auf Helfemlcin, ;;cw. Oberfthof- 
meiftcrs des Könit;rL-iches üdIuul-h. 
1442 t Johanna. 

1440 t Katharina, Tochier Johann von Pemfteins. 
•475 Johannes von Pcrnftcin. 

1496 Vratislav von Fernftein und Plumenau; Landes- 

Hauptmann von Mähren. 
1520 Wilhelm von Fernftein und auf llelfenftcin, 

Oberft-HofmcifVcr des Königreiches Böhmen. 
1548 Johann von Fernftein uiui .luf Hclfcnftein. 

Die Infchrift der Tafel des Thurm-Portalcs lautet : 
Si.ivcni tohoto klastera zapocatu bylo za panovänf 
vrozen. pana Jana z Pcrn.stcjna a dokonano nakladem 
vroz p-p- pana Jaroslova, p. Vratislava a p. Vojt^ba 
bratH vlastnjch s Pernilejnaayjra jeho miloati, Ictertfto 
IdaSter vystaven ke AI a chvjOe Pana bohu a ktt 
poAlvosti poIiFcbu, roden ■ panu / Pernstcjna leta 
I5J9 za paiiovanf vro^ i?- Vratislava 1557. 

Es l'olltc mit dicTcr Infehrift, welche von 
einem Klollcrhauc und niclit von einem Kirchcn- 
bauc fpriclit, wahrichcinlichcr Weife dem UT- 
rprunglichen Willen, ein Klofter lu bauen, genüg« 
gefcbehen, und wurde dlefe Tafel gelegentlich 
der Vollendung der Kirche und etwa vielleicht 
bei der Vollendung eines Pfair Gebäudes auf- 
f^j^eriehtct; ein Klofter aber id, wie fchon aus der 
gefchichtlichen Darftcllung hervorgeht, in diefcr 
Zeit cntfchicdcn nicht gebaut worden. Es haben 
fich weder von diefem hier befprochenen, noch 
von dem frühem gefehichtUdl docunwndrten 
Klofter-Baue Kefte erhalten; nur lelfe Spuren, wie 
z. B. ein gothifches Thor bei einem Haufe, gegen- 
über der Kirelie, find 7\: \-ertoIr;cn und <!benr() follcn 
hin und wieder die l^ewoliner des Üftci bei baulichen 
Herftellun^en oder bei Grabungen in ihren Gehöften 
auf einzelne, jedoch nur wenige M.nucr Rcfte geftoüsen 
fein. 

F^. 5 Steinmetz-Zeichen an der Kirche- 



Notizen Über Denkmale in Kärnten. 

V*it Dr. XM Imd. 1 

XVIII. 



^IF. Pfarrkirche zu Förolaeh (Decanat Unter- 
Galltiial) dn kleines Gebäude mit fpSt- 
golhifchem Netzwerke im zweijochigen Chor 

und im drcifcitigen AbfchlulTc; das Schiff neu. Im 
Chor Dreiviertellaulchen als Rippentra!_;e r , .Streb e ))fe itor 
fehlen, Fcnftcr fpitzbogig, der fpitzbogige Irtumph- 
bogen gut profilirt. Thurm über der Sacriftei an der 
Chor-Nordfcite, aufscn am Fresbyterium ein Chriiloph- 
B3d von ij22. Ueber dem Kingange ein Chronogranun. 
das die Jahressahl 1767 ergibt 

Die Martenkirche au Augs.i^rf (Decanat Ober- 
Rofenthal) hat eine mittelgrofae Anlage, der Chor 



gothifch mit dreifeit^em Schiufte, die Rippen auf 
ei^itiUlofen Dienften. 

Die Filial-Kirche zu Selpritßk (WaOfahrts-Ku-che: 
Maria-Sclpritfch ) bcdcht aus dem einfchifHgen Lang- 
liaul'e mit drei Jochen und dem fchmaleren Pres- 
bytcri.mi Juch und drcifeitigcr Schlufs} Fig. I. Spat- 
gothifche Netzgewolbe, fpitzbogiger Triumphbogen 
mit fchöncr Frofilirung. Im Chore halbrunde Dicnflc 
(Fig. 2), im Schiffe funfleiligc (Fig. 3), im Chore 
Schlufsftcine, einer mit Stern, einer mit Rofette 
(I^ig- 4). im ScUufsIleine des SebM*««: 1482, keine 

■ Mit ■«■««■I« *iUi«Wk*r OalcB tu Hems Gritfitrm* l^tldk 
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Strebe-Pfeiler, (larkc Mauern aus Bruchfteinwerk, 
an den Ecken behanenc Werkftficke, vier Fender 
im Qior tmd eines im ScMffe mit Maarswerk, proAlirtc 
Thülgewaiulc. lütLTclTante Sch:iitzcrt i : St, I homas 
in ganzer l"i:^nir Der Orfrcl-Chor von 1606 bis 1609 
laut doitiMj; jahreszahlen, die hol/ernc Hrültunsj 
charaktcrillifch bemalt il'"ig. 5). Am rechten Seiten- 
Altar das Altarbild, vorllellend St. Urfula, dabei Vi&.or 
Rainer pi&or in Villach 1623. Am linken, reich dc- 
corirten Seiten «Altar die Jahreszahl 1648. Am Haupt- 
Altar-Bilde (St. Andreas) dicfclbc Jahreszalil Atirscti 
gejfcn Süden ein Chriftoph-Bild mit 1533. Die Aulscn- 
feitc der Kirche mit dem Dachreiter ober dem dritten 
Langhausjoche zeigt Fig 6. 




tn? i li 



-4 - -r 

Flf. I. (Seiprireh.) 



-1 



Die Curatic Kirche zu Fetfchenitzen bcfitzt nur im 
Chor ein altes Mauerwerk, derfelbe ift xweijochig, 
dreifettig gerchloffen, bat rdiwache Streben, emfiwhe 
DienHe, der Ki])pcn Uebeigaiq; ift unvermittelt, die 

Fenfter find modern. 

Die 1-ihal • Kirche zum heil. Gn^^cir in i'ntit- 
FtrUtch ift klein und niedrig, einfach, im Chor fpitz- 
bogig Überwölbt und dreifeitig gefchloflcn, das Schiff 
HIB neuerer Zeit. An dem Chor capitällore Dienfte. 
dafidbft vier kleine fpHsbogige Fenfter. Daehrelter. 
in der Sacriftei ein Kaften von 1745. 

Die Pfarrkirche zu St. Martin in Lind ob Velden ift 
ein ULUtr Bau, nur der Thurm mit feinem Mrd^efcliolTe, 
das als weltliche Vorhalle der Kirche dient, geh<.>rt in 
feinem unteren Thcile lIli L^othifchen Styl- l'eriude 
als einfacher Hau an. Im l'farrhofc befinden fich die 
Refte eines Flügel - Altars , der ehemals in der FiHal- 
Kirche zu St. Peter und Paul ftaniL 



Die grofte Wall&hrts-Kirche Maria im Elend 
ftammt in ihrer heutigen Geftaltun^' aus dem Kndc 
des I7_ Jahrhunderts. Der urfprünKÜche Hau durfte 
eine I iallcnkir. hc i,;cu cfcn fein, davon noch das ftid- 
liehe SeiienfchilT erhalten blieb, hier findet man ein 
Portal mit ftumpfen Spitzbogen, grufsc fpitzbogige 
Fenfter mit Maafswerk, eines dreitheilig. Die Rippen 
find abgeTchlagen. In den übrigen Theilen erkennt 
man ebenfalls noch die Hallenanlage, die drei Schiffe 
find gleich hoch, haben zufammen 15 Joche, acht frei- 
lUhcnde Pfeiler mit fpitzbogigcn Arcadcn da/.u il"clien. 
Das Prcsbyterium, da.s nicht in der Hauptachfe liegt, 
ift klein niedrig und mit einem Tonnengewölbe ver- 
fchen. An den Wänden noch Refte der RippenanOtie. 
Der Maupt-Altar ift überaus grofs, ftammt aus dem 
Ende des 17. Jahrhunderts. Ueber dem Triumph- 
Bogen dn Oironogramm, das 1731 gibt. Zwei Votiv- 
Bilder auf die Familie Kofenberg rnid das StOk Ofliadi 




rif. s. (Mprilcli.) 

bc,'üj;lirli All der Kup]icl die J.dires/:ihl 1745. Der 
Thurm an der (j|lU-ilc, ciiii- dloi.kc au.s An der 

Sacrillei ein drcifeiti^;cs Churlcin. Die Strcbi Pfeiler 
zweitheilig, davon der untere 1 heil über.s Eck geltellt. 

Die Zierde der Kirche bildet ein reicher, den 14 
NotbheUem ftt|vc3iter Flügel-Altar. Correfpondent 
Dom-Caplan Gröber befcbrelbt dcnfelben folgender- 
mafscn: Im Hauptfchrein (130 Cm. breii um! iz^j Cm 
hoch,) ift als Königin der Märtyrer Maria mit den) 
Kinde auf den I lalbmond (mit tiiiei:i (K licht l tretend, 
neben ihr Sebaülan und Kuciuis in liolz gefchnitzte 
Statuen^ unter einer reichen Verzierung, die in Klce- 
blattfurm nach oben fchlicfst und in zwei auseinander 
weichenden Kreuzrofen endet, um alshödiften Sdduls 
den Gckreusigten in der Bekrüiung zwÜchen Fialen 

zu zeigen. 

Dil- zwei l''lüi.;c!thiircii (uu! aufscii mit Relief, iinien 
wie die Altarwaiid uiil .Malereien bedeckt. Die Reliefs 
zeigen die übrigen U' Notlilielfcr zu je drei in vier 
Feldern, die alle mit zartein .Sehl itzwerk wie Diftel- 
blattcr verziert lind. GcfclilolTeii bieten die Altar- 
Flttgel dem Volke die Leidensgefchichte Jefu in vier 
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Feldern oben links anfangend: Chriftus am Oelberg, 
dann Krönung, Geifselung. Kreuzigung. Die übrigen 
vier Felder am Altäre enthalten die vier Evangdiften 
Matthäus, Marcus, Lucas und Johannes, ganze Figuren 
in nrittdkieutlcber Tracht. An der Piredclla der heilige 
Achatius und feine Martyriumagenoflen, eine fip^uren- 
reicht- Gruppe, ' rückwärts das Schwcifstiich von 
zwei Engeln j;ehaUen. üiefer Altar hat al^ Krönung; 
verflochtenes All- und Stabwerk, zu ohcrft Chriftus am 
Kreuze Johannes und Maria, darüber ein durch- 
brochener Hdm mit Kreuzror«. Dieler herrliche Altar 




mit feinen dgenthümlkhen Gewalten, feinen natura- 
liftifch gehaltenen Malereien mit feinen zarten orna- 
mentalen Scbnitxwerken ßchtirt zu den heften Arbeiten, 
die Kärnten in dicfer Art aufzuweiten vermag. An einer 
Seitenwand ein Votiv-Hild \ orfldlcnd die Stadt Wien, 
und von dort hieher geopfert. 

Die Pfarrkirche in Köftenbtrg Ul ein Bau des 
16. Jahrhunderts und zum Tbeile gothifch. Im Chore 
und dem dreifeltfgen Schttifle finden fich fpitzbogige 
Rippciif^ewulhe, nn den Wanden Confolcn. Die alten 
Kenlh r im Hcj^cnfcldc vermauert. An derKpiÜel-Scile 
ein iiikiicnartiyer l'riefterfit/ mit zwei Spitj!bogcn. 
Neben dem Schiffe eine Abfeite gegen Norden, beide 
gedriickt rundbogig überwölbt. Die Abfeite endet mit 
einem dreifeitigen Schluflc, aufsen Strebepfeiler, der 
Thurm an der Weftfeite dient in feinem unteren 
Gefchofle als Vorhalle, die Friedhofinauer mit Sdnfs* 
fcharten. 

Die Pfarrkirche zum hL-il. Nicolaus in Kranzcl- 
ho/i'tt befteht aus einem kleinen beinahe quadratifchen 
Chor mit dreifeitigem SchlufTc mit fcharfgratigem 
Gewölbe, das von einigen, aber älteren plumpen 
Confolcn auslauft. Ein ftarker Thurm fteht zwifchen 
dem Chore und dem Ilauptfchiff, gegen welche er 
(ich mittetft zweier ftumpf fpitzbo^^igen Scheidebögen 
öRhet und eine Vermittluni^shallc zivifclien den beiden 



llauptrautneii und der Sacriftei bildet, die an feine 
Nordfeite angebaut ift. 

Das Langhaus befteht aus dem Hauptfcbiff und 
dem nördlichen Scitcnfchiff, das um die Hälfte fchmäler 
ift. Erfteres hat mur eine flache Dedce, letzteres theilt 
fich In drei Joche, die mit runden Kreuz^jeuolben 
überdeckt find. .Am Sehlofs^i-haufe der Kint^arv.ystliiir 
zur Abfeite die Jahrcs/nhl 1-5-8 -6, Sacranicnt.s- 
Häuschcn an der Nordfeite, der l auflU in mit gewunde- 
nem Schafte und achtfeitigem Becken. 

Die FOialkirche zu St. i'cter in WinkUrn ift 
eineuriprOngUchgothifcbe Anlage. An 
den Fenftcm finden (ich noch Spuren 
von Maalswerk. An der Aufscnfeite 
des Schiffes ein heil. (Thriftoph {1553). 
Inder VorhalleBruchftückc eines Altars 
mit <ler Jahreszahl 1637, auf einem 
Altar in der Kirche 1680, an der Weft* 
wand unter der Tands« Spnrai von 
Bemalung. 

Das alte Dietrichftetn'Cdie Scblo(s 
Vetden ift nur theilwcife erhalten, näm- 
lich dort wo es zu Wohnzwecken 
adaptirt wurde. Intcrcffant ift das 
Ilaiipt-I'ortal im Renaiflfancc-Styl mit 
Run<lbot,'en, darüber Attika, darin 
drei Wappen und im oberften Au(ra1z 
als vierte^ das der Faaiilk Kheven- 
hUller, dabei die Jahreszahl 1603; zu 
beiden Seiten Obelisken. — der Haupt- 
Flügel, der einzige ^'anz erhaltene Theil, 
wird durch ft chscrkisTe 'I hürmc flankirt; 
Schiefsfcharten in einem gepen Nor- 
den ftehenden Mauerreftc. 

Die St. Maigaretiien • Kirche in 
GotUstkal ift dn Neubau, die frühere 
Kirche war im gothifchen Style gebaut; Tie f»ni-.d 
bis 1862 und wurde wegen Bauralligkcit bis. auf 
zwei Mittcljnche des Schiffes abgetragen. In der 
Sacriftei hatte man das alte Sacraments-Häuscbcn 
in die Hauer dngefetst. Der Neubau der Kirche 




■ !■ Liciii bclinilct fich an eiaen Alinricmc abiilich« üarftcllung, eben. 
M4«a M MMiriMta vm» la IU*«lniili tmtn Mi MdM DwfteUuaiM. 



PiC. 4. ^Iprlfet.) 

entfpricht anni liemd dun Style des rdtcn Raiitheiles. 
In diefcm gefehlt lit d<.r Kippen Ueljcr^au^' aufDrd- 
viertcl-Saulchcii ohne t apitale, dir den nach innen 
i^elegten Strebe Pfeilern angefchloffen fnui. Der Chor 
ift alt, jedoch fehr klein, drcifcitig gcfchloften, Diago- 
nai-Kippen und in den Ecken Confolcn mit Masken. 
Grabftein mit dem Bilde eines Kfaides: des S^mund 
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Stephan, Sohn des Nicolaus VVernfrit/, Bc(\andinha- 
bers der llcrrfchaft Wcrnberg 1631. 

Schlofs Weriiberg erhielt feine heutijje Gcftalt 
unter Georg von Khcvcnhiiller. DelTen Bildnis fammt 
Jahres/.ahl 1576 fich am Haupt-l'ortal der Siidfcite 
befindet, dabei das Wappen und die Hüften der beiden 
Frauen in Marmor prachtvoll ausgeführt. Im Uebrigen 
zeigt das Aeufsere der länglich viereckigen Bau- Anlage 
aufscr den vier kraftigen Mckthürmcn, nichts Hervor- 
ragendes in Bezug auf decorativen Schmuck. Der cin- 
gcfchloffcnc Hi>f hat an drei Seiten und in zwei Stock- 
werken Arkaden-Gänge im RenaifTancc - Style, die 
vierte Seite bildet eine Tcrraflc, die als Verbindungs- 
gang dient. An der Hoffront die Kclicf-Biiften des 
Heilandes und der Apoftcl aus Marmor. Unter den 
Gemächern ifl der fogenannte „l'rnlatcn-Saal" der 




Fig. S. (StlprilTch.) 



bcachten.swcrlheftc Kaum. Seine Herrichtung datirt 
aus den Zeiten des Chrifloph Capcmtgg, Abten zu 
Offiach, der das Schlofs 1672 angekauft hatte und zur 
Sommer-Refidcnz für die Geiftlichen bcftimmtc. In der 
Mitte der Decke das charaktcriftifche Stiftswappen, 
^im Schrägbalkcn drei Fifche). Befonders finnreich cr- 
fcheinen die Oardcllungcn in den Gewölbefeldern, vor- 
teilend die i'ralatcn in harmonifchen Gruppen zufam- 
mengeftellt, fich mit WilTcnfchaften und Kunften bc- 
falTcnd. Die Wände find mittclft I'ilafter in Felder 
eingethcilt und mit italicnifchen Landfchaften und 
-Stadtcbildern ausgefüllt. Die bekrönende Attika ift in 
64 Ovalfelder gctheilt, darin Porträts von fammtlichen 
Prälaten bis zu Kaifcr Jofeph's Zeiten fammt Namen 
und Jahreszahlen. In der rechten licke ein 
werthvolles Bild von F'romiller, der heil. AuguUinus 
die Ketzer bekehrend; früher befand fich dasfclbe am 
Haupt-Altare der alten, jetzt aufgclaffenen Schlofs- 
kirche, heute ein Wirthfchaftsraum. 

Die Pfarrkirche zu Rofegg hat noch den urfprung- 
lichen gothifchen Chor (eiti Joch und den fiinfTeitigen 
Schlufs). Zwifchen beiden eine gedrückte fpit/bogige 
Gurte, fchwachc Wanddienfle ohne Capitäl auf Con- 
folen, Strebe-Pfeiler. Das übrige ill Neubau aus 
1819, da die Kirche durch die Franzofen 1809 fafl ganz 
zerftort worden war. Der Thurm llamml aus 1867. Eine 
Gedenk- Infchrift an dicfen Kirchenbau befindet fich 
an der Weflfeite des KirchenfchifTes. An der Südfeite 
erzahlt eine andere Infchrift, dafs 1656 Niclas Graf 
Rofcnberg fammt Frau Maria Sidonia geb. von Herber- 
licin das Schlofs kaufte; dabei das Wappen und die heil. 
Dreifaltigkeit. An der Kirche das Grabmal der Brüder 



Jörg, Wolfgang und Caspar von Pcrkham und Rofeckh 
1521. In der Kirche eine Gruft der Rofcnberge, ge(\iftct 
von Franz Fürften Rofenbcrg 1797. Aufserdem finden 
fich Grabmale des Abraham Hochcnkirchcr Pflegers 
1605), des Scifricd Stcyrcr zu Tcfchldorf (1627), des 
J. Sigmund Prafchnigg (1773) und des Pfarrers Joh. 
Hafner (1777). 

Die Filial-Kirchc von Roffgg: zum St Bartho- 
lomäus in Frojack fleht auf den Reften des SchlofTes 
Hochkirchheim. Hin kleines Gebäude bcflehend aus 
einem oblongen Raum und einer halbkreisförmigen 
Nifche mit einer Halbkuppcl überdeckt; in der Abfis 
zwei kleine rundbogige Fenfler mit breiten Leibungen. 
An der Südfeitc die Sacriflci ebenfalls mit einer aber 
kleineren Concha. Der Hauptraum ifl in beiden mit 
der urfprünglichcn Bretterdecke vcrfehen. 

Die fchön und hoch gelegene Pfarrkirche zu 
St. Jacob im oberen Kofcnthale bcftcht aus dem funf- 
feitigen, flernformig überwölbten Prcsbytcrium fammt 
einem vorgebauten Joche, dcffen Kippen auf verfchieden 
conflruirten Trägern ruhen, vier fpitzbogigc Fenfter, 
im übrigen ifl dicfer Theil fehr modernifirt. Der 
Thurm fteht zwifchen Chor unil SchifT. auf zwei Kund- 
bögen, die Halle desfclben dient als Presbyteriums- 
joch. Im Glockcnhaufe fpitzbogigc Schalllöcher, die 
Netz-Rippen der Halle ruhen auf zierlichen Confolcn, 
Schlufsdeine. Das SchifiT hat eine Holzdecke, vier 
fchlanke gothifche Fenfler, jetzt oben vermauert. 
Zwei grofsc barocke Seilcn-Altarc zeigen die Jahres- 
zahl 1656, der Hoch-AUar neu. Spitzbogiges Portal, 
desgleichen der Sacriflei-Eingang, ein fpitzbogiges 
Fenfler im AbfchlufTe vermauert. Schwache Chor- 
Strebepfeiler. Grabflcin der Urfula, Hausfrau des 
Jacob Tirkh und ihres Sohnes Jörg, gcflorben bei 
dem Hammer Rofeckh 3. November 1553. Am Chor 
aufsen Strebe-Pfeiler, unten vierfeitig. oben über Eck 
gefleht ; einfacher Tauftlcin mit viereckigem Sockel, 
daran WafTerfchläge, becherf<»rmige Schale. 




Kn;, 6. (Selprilfch.)', * 



Im Pfarrhofe eine kleine Capelle mit zwei inter- 
clTantcn Votiv- Bildern 1. die Erfchcinung des heil. 
Gcilles (Georg W. Schweitzer, Abbas offiacenfis 1624), 
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3. die drei hcili(;cn Frauen: Maria, Karbara, 
Katharina (1615). 

DicFiiial-Kirche zu Sf. Peter hat einen (jothifchen 
Chor, bcftchcnd aus zwei Jochen und dem drcifcitigcn 
Schinne, das Nctzgewitlbe ruht mit feinen Kippen auf 
Wanddicnften. Im Schiffe Brcttcrdcckc. Die Chor- 
Fcnftcr fpitzbogig ohne Maafswerk. An einem Seiten- 
Altar die Jahreszahl 1646. Der Hoch-Altar gute Re- 
naiffancc Arbeit , am Anfat/e feitwiirls die 12 Apoftcl 
in Nifchcn zwifchcn Säulen, flügelaltarartig behan- 
delte, aber unbewegliche tief ausgefchiiittenc Urcttcr, 
polychromirt. Rückwiirts das Schweifstuci» (Relief;. 
In der Predella des rechten Scilcn-Altars die Grab- 
legung Chrifti (Schnitzwerkl. IntereiTant ifl die Vorhalle 
durch die polychromirte I lolzdcckc aus Laden, deren 
Fugen durch fchmale Latten überdeckt find, brauner 
Grund, darauf patronirtc Muftcr wie Hirfche, Mon- 
flranzc etc. 

Die St. Urfula-Kirchc zu Schlattcn ebenfalls eine 
Filiale von St. Jacob, ein Bau von einfacher Anlage, 
fpitzbogig überwölbt ohne Trennung des Schiffes 
vom Chore, Rippen-Anlauf auf Dreiviertel S.iulchen. 
drcifeitiger Chorfchlufs, drei Langhaus-Joche, im 



Chriftoff Ackcrl Maller von Villach 1735. Auf dem 
linken Seiten-Altar die Grablegung im Relief unter 
der viereckigen I laupl-Nifche (1646). .\uffchrift an der 
Kirchen wand ^Krhard Lerch Beamter der Hcrrfchaft 
Roffegg den 5. April 1816 das Kirchen-Vermögen auf- 
genommen." 

An der Pfarrkirche zu St. F.ffidius an der Drau 
ift nur der Chor ein alter fp.it-gothifchcr Hau, 
die Rippen des Nctzgcwolbcs ruhen auf Confolen, 
das Schiff i(l neu. 

Die Filial- Kirche in St. Nicflaus an der Druu. zu 
St. Andreas in Jiffff gehörig, hat eine kleine gothifchc 
Chor-Anlage mit drcifcitigcm Schluffc, keine Strebe- 
pfeiler, das Chor-Joch mit Netzwerk und dircflcm 
Rippen- Anlaufe, flach gedecktes Schiff. 

Pfarrkirche St. Georg am Sternberg (Decanat 
Ober-Rofenthal.) Die gegenwärtige Anlage dürfte aus 
zwei Bau-Perioden herftammen.Der Chor, anfangs viel- 
leicht nur eine Capelle, ift als der .iltcrc Theil anzu- 
nehmen, über deffcn einzigem Joche, das cincrfcits 
durch die dreigcfchragtcn Triumphbogen, anderfeits 
durch eine ftarkc Quergurte am fiinffeitigen Chorfchlufs 
begranzt erfcheint, der breite Thurm ruht. Dicfcr 




Fig. 7. (Licna.) 



Schiffe ein Fenfter mit Maafswerk. Ein Kelch von 1667, 
ein Chor-Stuhl von 1605. der rechte Seiten- Altar von 
1640, die Kanzel von 1756. 

Die Filial Kirche St. Dionys zu Langsdorf mit 
gothifchem Presbytcrium , zwei fchmale Fcnller mit 
üreipafsfchlufs. Im Chor-SchluCs die Rippen auf Con- 
folen, der Triumphbogen fpitzbogig, flach gedecktes 
Schiff 

St. Peter, desgleichen F'ilialc von St. Jacob in 
oberen Rofenthale. Niedriges Kirchicin ohne Strebe- 
pfeiler, mit runden Schcidcbogcn, Fenftern ohne Maafs- 
werk. im Chor Netzgewolbe mit runden Schlufsfteincn 
und Wanddicnften. Der Altar mit zwei fchon ge- 
fchnitzten Scitcnthcilcn zu je fcchs Nifchen iBarock';, 
darin die Apoftel polychromirt. Hinter dem Hoch- 
Altar ein Veronica-Bild, dabei benannt Joannes 



gehört der ncueften Zeit an (1820); der alte ift im 
Jal»re 1806 in Folge eines Blitzftrahls ein Raub der 
Flammen geworden. Als Unterwolbung des Thurmcs 
ein rtrenges fpitzbogiges Kreuzgewölbe mit organi- 
fchcn Diagonal- Rippen, die fich auf Confolen mit 
Gefichtsmasken ftützen. Einen nicht fo ftrammen 
Charakter zeigt das in feinem Ausmaafsc viel geräu- 
migere Schiff. Ks hat in drei Jochen gedrücktere 
fpät-gothifche Netzgewölbe, deren Rippen an den. 
Wanden mittelft capitällofen Dienften vereint fmd 
Die jüngften Zubauten, eine fudlichc und eine nördliche 
Seiten-Capelle, fallen hier nicht in Betracht. Von den 
Fenfteruffnungcn fmd die mciften modernifirt Nur 
jene fchmalen des Chor-Schluffes mit einfachem Klee- 
blalt-Schluffe und ein einziges im Schiffe bewahren die 
alte Spitzbogenform. In der rechten Capelle wird 
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ein fogcnannles „FaAentuch" aufbewahrt, ein coloflales 
in 24 Felder abgethciltes und mit biblifchen Bildern 
bemaltes Stück Leinwand, das urn die Faftenzeit 
zur Verhüllung des Haupt-Altars dient. Ks ift dies 
ein Votiv-Gegcnftand, wie die bcii;cfiit;te ümfchrifl 
befagt: ,Anno 1629 ift diefes Werk durch den hochiv. 
vnd gcystl. Herrn Hlasi Possnitsch, Pfarrer bei 
St. Georgen am Sternbcry, auch dem hoch- vnd 
wohlgcbornen Herrn Herrn Hänfen Khcvcnhiller, 
Freyherrn zu Aichelberg und Landskron, etc etc. . . . 
IM einem evigen Gedächtnis errichtet worden". 
In der Ecke eines Feldes vermuthlich der Name 
des Malers: „Viktor Pazner in Villach". Ein bcfon- 
derer Kiinftwcrth ift in den Malereien nicht zu 
erkennen. Aufserdem finden fich im Sacrirtei Schrank 
zwei altere Mcfsgewandcr vor; eines aus braunem 
Leder mit aufgemalten grofscn Blumen und ein reih- 
fammtcnes mit Gold- und Silbcrftickcrcicn ; dann ein 
kleiner Kelch aus dem 16. Jahrhundert. 




Fii;. S (St. MAicin). 



Refte eines gothifchen Grabfteines mit zwei 
Wappcnfchildcn, dazwifchcn ein Kreuz. 

Das Taufbecken von der iiblicheii Halbkngelform, 
der hölzerne Deckel an feinen acht Seiten mit Hildcrn 
geziert, 

Aufscn am Chore drei antike ßüAen. 

Eine Glocke flammt aus dem Schlöffe Lands- 
kron, fic hat folgende Auffchrift: gos mich heronimus 
ecker zu vilach herrn chriftoflen kevcnhvilcr von aichel- 
bürg Landshauptman in Karnnten M D vnd im 
XXXXIX lar. 

Die Kirche zu Damtfihach war urfprünglich 
Schlofs-Capelle und wurde erfl 1787 zur Ciiratic er- 
hoben ; urfprünglich foll hier nur ein befe(\igter Maier- 
hof geAanden haben , zu dem nahen in Ruinen 
liegenden Schlöffe Eichclburg gehörig, daraus man 
dann die Kirche machte. Am Haupt-Altarbild find 
Johann M. Graf Galler und Maria IfabcUa Gräfin Gallen'n 

X. N. F. 



geb. Freiin von Staudach 1684 genannt. Auf einem 
kleinen Votiv-Bildc: M. Ifab. Gräfin Gallcrin 1680. 

Die Filial-Kirche zu Clium befitzt ein gothifches 
Prcsbyterium, begehend aus Joch und Chor-Schlufs. 
fpitzbogige Kreuzgewölbe, flachgedecktes Schiff, 
aufsen ein Chrifloph-Bild. 

Die Pfarrkirche zu St. Martin im oberen Lavant- 
thal (Fig. 8) zeigt eine grofsc drcifchiffigc Anlage mit 
Querfchiff und ausgedehntem Prcsbyterium. Das vicr- 
jochige Langhaus ifl mit reichem Nctzgcsvolbe über- 
deckt, cbenfo das rechte Joch im QucrfchifT und der 
fich darüber hinaus verlängernde Seiten -Chor. Drei 




Fig. 9. (Sl. M»rcin ) 



Paare einfacher im Langhaufc und ein Paar krnftiger 
Pfeiler im Querfchiffe tragen die fpitzbogige Wölbung 
der Decke, die in den beiden übrigen Jochen des y*"^''" 
fchiffes, dann in dem aus Chor-Scldufs und Chor- 
Quadrat bcftchcndcn Prcsbyterium die gewöhnliche 
Krcuzrippen-Conflruftion zeigt. Das Miltelfchiff hatte 
früher in der Oberwand kleine Lichtfcnflcr, die heute 
vermauert find. Die Nctzgewulbe dürften übrigens 
jüngeren Uriprunges fein, früher dürfte die ganze 
Kirche mit Kreuzgewölben überdeckt gcwefen fein. Im 
Chor und im Schiffe finden fich einige fpitzbogige 
Fenfter mit Maafswerk. 

4 



XXVI 




Fig. 10. (Sl. Mareia.) 

Sdir hcachti nsi'. ci tli ill dif k huiie ftciiicrne 
Kanzel aus der Zeit der Spat-Gotbik, die Brüitung der 



Stiege ceigt reiche Maafswerk - Durchbrechungen; 

fchoner Taufllein. 

Die Kirche h.it eine ci^'cnthümliche Thurm-An- 
la^'e. indem fich über den beiden SeiteigoGfaen des 
Querfchiffcs je ein Thurm «Tlu ht. 

Der Mufik-Chor nhumt das yanze erde Joch ein, 
eine Scbneckenftiege im Innern der Kirche fuhrt hinan. 

Aufsen StrdxsPfeiler tiieib mit drei, theib mit 
zwei Abfätzen. Ein reich ettiertes Haupt-PortaL 

An der Aufsenfeite der Kirche zahlreiche Grab- 
male und einige Kumcrflcinc. Von den alteren Gr;»b- 
nialcn zwei nline Infclirit't aber hucluvichtig, einer 
davon aus i oniainri her Zeit. Fig. 9. der andere mit fehr 
hcachten.swerthem Wappen Fig. 10, auch noch in 
das 13. Jahrhundert geliörig, dann der Grab(\cin des 
Pfarrers Job. Parogartoer (15. .) mit Schild. Kelch und 
Me&buch, der des Wo%. Chrembler 1495 und feiner 
Frau Urfuta mit Fignrt-n, des Sic,'t:iüiid Wais von und 
zuWaiflenau t 1652, des Blafius Saiijjei, Pfarrer 1587, 
u. r. w., innen: des UlHch voii Rofciiberg utid Maiiga- 
reihen feiner Frau. 

Bei Marein das .s i ld.ifschcn T/iurn mit Reden 
alter Maierei im runden Eckthurm, doch in Folge 
vieler Reftaurlningen ohne Bedeutung. 

Die Filial-Kirche von St. Marein eur heil. Kuni- 
gunde ein kleiner gothifcher Ran im guten Stande; 
im Chörlcin Kippengewolbe und Fenller Maafswerk, 
Strebe pfeiler, das Schiff flachgcdcckt. Wiederholt 
findet fich flie Jahressahl 1552 aU die Bauxeit ange- 
bracht 



St. Kathrein bei Deutfch-Matrei in TyroL 



BM Eingange ins Thal Navis, wclche.s zwifchen 
Matrei und Strinach vom Wippthalc in 
öftlicher Richtung abzweigt, erhebt fich auf 
den Trfimmem des Schtofles Anfenftein das Kirchlehi 
St. Kathrein. 

Aufcndein — nicht, wie man wohl annimmt: 
„Auf dem Stein", fondern, wie aLich das Wappen der 
Befitzer (eine Eule auf einem .Steinci darthut : 
Ufen = (d. h. Eulenflein) wurde naeli Staffier (II. 
961) von den aus Kiirnten eingeivandcrtcn Rittern 
diefes Namen.s .wahrfcheinlich im it. Jahrhundert" 
erbaiit, aber fclion im Jahre 1396 durch landesherr> 
Hche Macht gebrochen. ' Die Kirche ftammt aus go- 

thifcher Zeit , (Ic 'a ard im Zeitalter dr"; Roccoro j.;rui'd 
lieh renovirt und tiilli.ilt Mieht'; weiter von kunithillo- 
rifclicm InterelTe Sir v\ aber angebaut an dei; noch 
unverfehrt erhaltenen l'udlichtlcn Trakt der Hur^, der 
in feinen Mauern die alte Schlols-Capelle birgt; und 
diefe ifk es, worauf ich das Augenmerk der Forfchung 
zu lenken wttnfche. 

Urfprünglich eine Doppel-Capelle, wohl nach Art 
derjenigen im Schlofa Tyrol, erfreute fich diefelbe zu 
.Anfang des 13. Jahrhun<lcrts einer nieht gewohnlichen 
Auszeichnung: Heinrich von Aulenllein, fo lautet tlie 

' .Tr.irti'i'i JJm'-ii Kr>lil/i-t ;5. I(.iitil II. S- 4» Kt{ . l.rricitirt .Jafül^rr 
„All I I ;h..[| ».r, Irl.'U -.1» .VulTi-tinjiiti itWnen Sxm<\\ uiitiek.*liii I «lai-idic 
Laii'l«l»Tl* icl-i Hfra. K:i(t --i..r.iili.,r,.lrll. «Ifii lUsfcjri .-l:.or nhiiiii >• if< li«n 
Mal»)' iinnd äuinach rcrA «rt, mixI da*o« nicht« tn«kr aU ain Kirch«n S, 
CBtharincn febcBiar. 



glaubwürdige -Sage,' habe a. 1210 das von ihm in Pa- 
ladina erworbene, noch heute fo berühmte Gnadenliild 
„Unfer Herr im Elend" in feiner Schlofs-Capelle zur 
Verehrung aufgcftellt, bis es von hieraus in die Pbrr- 
kirche von Matrei übertragen wurde. Vidleicht ift es 
dicfem Umftande zu danken, dafs man bei Zcrßörung 
der Burg die Capelle fchonte, fie fogar durch einen 
Anbau zu neuer Bedeutung bringen wollte. Der Anbau 
gefchah ohne Zweifel bald nach Zerllorung der Burg 
und zwar in der Weife, dafs man die nach Norden ge- 
kehrte Apfis abbrach und die jetzige Kirche — auf 
den Trflmmern des Schlofles — in der Richtung mch 
Often quer fiberlegte. Damals diente tndefs die alte 
Capelle wohl noch als Seiten Capelle und Empore; 
dafs lic von der Kirche durch Vermauerung des 
rnii;n],i|il)n.M.':is a"')i;itrcniU und fo üiicr iieiitigen 
Hellimmung im I'.rdgcfchofs als Schule, im Obcr- 
gefchofs als Sacridci entgegengeffihft wurde, gefchah 
gewifs erft in der neueren Zeit. 

Ich habe nun leider die Saeriftei allein und von 
dicfer nur die öftliche und nördliche Seite näher 
unterfuclien können. — An der öftlichen Seite des 
annähernd quadratifchen Raumes befinden fich zwei 
kleine, nach Innen und Aufsen \veit ausgefchragte 
Fcnfter (von circa 92 Cm. Iluhe, 28 Cm. Breite), 
welche gewifs nicht urfprünglich fpitzbogig zuliefen; 
denn ein Fenfter von derfdben Gröfse, das fich Im 

<siiiv9Kv.n.Mi'» 
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Krd^^L'fcliol's bcfiiidct. ifl noch ruiidbo^ij;, cbenfu wie 
dk: in dns cinf der ;^'i^.l.ii.:litcn Sarrijtci-Fenfter ein- 
gefetzte fehr allei tliumlichc Vcrglafuii^j. 

Diefe Vcrglafung, die das rechte Fenfter enthalt, 
bcAebt aus farblofen runden Scheiben mit violett- 
rotfaen Zwickdn «ad leigt bi der Mitte (circa 8 Cm. 
hoch) folgendes Wappen : Wcirser Grund, blaue Quer- 
ftreifcn, das Quadrat goldf;clb (Fij^. 2). 

Die Leibung des rechten Fcnllcrs ill mit einem 
Lieniiilde gefchmückt, welches unbeachtet feiner 
rohen Uebermalunt; um Anfang des 16. Jahrhunderts 
deutlich den Styl der zweiten Hälfte des 15. Jalu- 
hunderts und eine trefHichc Hand verräth. Es ftellt die 
Verkimd^ung dar und zwar links (vom Befchauer) die 
Madonna, rechts den Eraengfel Gabriel, der in ein Honi 




F%. I. 



Uüft, an welchem ein Spruclibaml mit demGrufse: 
„Ave gratia plena* etc. angebracht ifl. In feiner 
Rechten hält er zwei Paare aneinander gekoppelter 
ebenblls durch Spruchbänder charaktcrifirter Hunde: 
„Veritas* „Pax«— „MIsericordia « „Juftitfa«. Im Hin- 
ter. ;rimde liell man: .Fcce virj^o concipiet et p.iriet 
tiliuni i t vociihitur nomen eins l-'.tn:ii'.uel". ' DerCirufs, 
auf w elchen die Menfchheit diit cli den l'rophctcMi vorbe- 
reitet war, H\ alfo gefprochen, gleich einem Jaj^dnif ill 
er erfchoUen ; nur noch der Zuftimmung der Begrüfsten 
bedarf es, damit die Segnungen des Evangeliums, die 
hl den mittelalterlichen Myfterien foviel genannten 
„Töchter Gottes": Wahrheit und Friede, Gerechtigkeit 
und Erbarmen fich verbreiten über die j^anzc Erde und 
die Sünde und alles Uebel verfchcnchen.' Und die 
Madonna ilircrfcits hat bereits ihr Ja gefprochen: 
,Ecce ancilla Domini, 6at mihi secundum verbum 

• Die Schriften AnJ vom L'^lcrin.il r r.-> Kt r<lil-:rhafi n i«ilcrf cfifHcH 
Wm4 nm Thvilc verbürgt. 

t ElBV •Iwaft* v«riciii«4cii« Aiillairuag ilicfcr im fpAleren Millclalter 
lü^ «taüvMmdn ItarfMI«« C M dl* M>4««Hi «K. 8. ur< 



tuum". Sie fit/t in einem untcrh.ilb ^efcldurieMcn 
kaiinic, um;.^<bi'n von Attrib:itcn ihrer liinL^fr.rdiicii- 
kcit und Auserwählung. Zu ihrer KeclUen das Einhorn, 
neben dcmfelben eine „Porta clausa" und dahinter 
ein Kelch mit der confecrirten Hoflie; dann em vas 
^ venerabile*. ehte ^foederis area* (?) und mdir der- 
gleichen, was wegen Schadhaftigkeit des Bildes nicht 
wohl erkennbar ift Im llintergnmdc ein Kerg, auf 
welchem Mofes kniet und in das vcrlieifsene Land 
fchaut l.Orans Mofes '•i. Darüber die Dreieinigkeit. Das 
Spruchband, welches die Worte Gott\ aters entiüelt, ifl 
unbefchricben ; Gottfohn erwidert auf die Kinwilligung 
der Jungfrau : „\'o\ turturis audita est in terra nostra", 
und von feinem Sitze fteigt das Chriftkind nieder: »Qui 
creavlt me requievit In tabemaculo meo*. — Ohne 
Frage ifl die fo dramatifchc Compofition durch die 
in Tyrol befonders blühenden Myfterien bceinflufst 
worden. 

Die Leibung ties linken l-'eullers ill iibcrtunclit. 
Verfuche eines Unberufenen, d u unter der Tünche 
befindlichen Gemälde aufzudecken, haben denfelben 
nur gefchadet Ein rationelles Vorgeben dfirfte aber 
hier infofern eine lohnendere Ausbeute finden, als die 
Kilder, wahrfcheinlich von derfclbcn Hand wie die des 
rechten Fendcrs, nicht wie diefc duicb Uebermalung 
gelitten haben. 




Von jrrülstem Intertfle war mir die nördliche 
\\ and, d. h der cliemalige Triumphbogen der alten 
Capelle. Ein in Stuck vertiefter ganz übertuncliter 
Nimbus von auffallend grofsem Durchmeffer wies allein 
noch auf das Vorhandenfsin alter GemSlde ; d^ it^h 
aber mit Krlaubnis des Herrn Dechants von Matrei 
und unter gnttger Beihilfe des Herrn Cooperators 
Ilnllwarth die Tünche auf etwa iD M. entfernt hatte 
was nur mit yrofscr V'orficlit und Mühe nu.glieh wur) 
zeigte fich in der That eine, freilich llark befchhdigtc 
ht/ende Figur von r.lier Lebcnsgrofsc. Vielleicht 
die heil. Katharina. In >li r in. Unirifs, doch mit grolser 
Sicherheit gezeichneten Rechten fcheint (ie einen 
Palmenzweig zu halten. Das Kleid ift mit einem Oma- 
■mente verfehen, welches i^'eradlinigund tmunterbrochen 
über das Gewand lavift und .uis roth und blau gefärbten 
KhcMiihen belli Iii Ivs erinnerte niieb, ebenfo n ie die 
Spuren eines zwifchcn den vorgenannten l-'enllern 
befindltehenTcppiches, anOrnamcntc der rntcrkirchc 
von Aflili, wie denn wohl iiberhaupt als liittilehungszeit 
diefer M^erei das 13. Jahrhundert zu vermuthen ift. 

Dr. Kar/ Domamg. 
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Notizen. 



1. Im Frühjahre 1S83 wurde In Tyniit, nächft Rei- 
cbenau in Böhmen, beiCrundgrabuiipcn tum Sctuith.ius 
baue in der Tiefe von vier Meter ein K.i u^ iiut Munitii 
gefunden 1 >icfcs ücfafs, gcfchützt durch einen grofsen 
flachcii isicin. den die Taylolmcr zufällig aiifmerkfam 
gehoben hatten, blieb unbefchädijjt und ift zwei Deci- 
nicler hoch, hat 16 Cm. im Durchfchnitte, ift ohne 
Glafur, von dunkelbrauner glämtender Farbe, ans febr 
gutem Täpfertbon gearbeitet und mit einem Henkel 
verfehen. Um den ganzen Krug ziehen fich wellenför- 
mige Vcrzicr.iiiL;i-:i , der iimcre Kaum dcffclbcn fafst 
zwei Liter, dann waren über 1200 Stück Miin/.cn ver- 
fchiedenerLändcruiid Städte und vcrfclucdenen Alters 
und zwar fo, dafs jede Gattung in einem Teparatcn 
Päckchen urfprunglich vermacht war. So weit bekannt 
waren folgende Münzen vertreten: böhmifche Prager 
GroTchen atis der Rcgicrungszeit Wenzel IT. (ertle 
Grofchen, geprägt in Kuttcnhcrg), ferner aus der Re- 
gierungszeit (icorgs von Podebrad jfcllencr) und 
Vladislav II des J.iLioIjnu.-n \.-:H-n . iiLfcn bi liiiiiifchen 
Münzen bcfaiuicn lieh auch einige Silbertnutücii Königs 
Mathias Corvinus, dann der Stadt Urcslau. der Stadt 
Wien. Auch huAitifche Münzen wurden gefunden. Der 
ganze grorae Schatz wurde unter die Tagiöhner und 
andere verthdlt. Da die MOnze Königs Vladislav II. 
ijagellonen) von Böhmen als die jüngften hier vor 
kommen, kann man mit einiger Sicherheit fchliefsen, 
dals der Krug aus dem Anfange de& 16. Jahrhundert» 
ftammt. Aus einem Berichte des Coafervators Hr«l*, 

2. Der Central-Commiffion ift Nachricht zuge* 

kommen, dafs in l'erma bei Pifino 70 prahillorifchc 
Graber aufgedeckt wurden. Man fand über 22 Urnen, 
darunter drei au.s Bronze, cmc Si'.iK.i w.'w licr.ncn'. 
Bronze-Deckel, darauf erhabene Arbeit; eine Bronze- 
Schulte!, viele Arm- und Fingerringe, ebl Serpen* 
tinbeil, Fibulen, Bronze-Nadeln etc. 

V 

3. Nach einer Mittheilung des Hur- 1 rni. iUi-i s jer 
Stadt Baden wird die auf dem Haupcpiatze bctindliche 
l'ellfiiule einer baulichen Rcftaurirung unterzogen. Wie 
Confervator Dr. //f mittheilt, ift aiia den Auflcbrci- 
bungen im ftädtifchen Archiv zu Baden zu ent- 
nehmen, dafs der Maler M. Altomonte den Entwurf 
für die Saulc anfertigte und Bildhauer Giovanni 
Stanetto fie ausiUhrte. 

4. Die Pfarrkirche zu Pichebdorf in der Nähe von 

Braunau ift 'km Ikrichte des Confcrvators Wimmer 
zu Folge ciir l(.in'.vi -k des 1;. Jahrhunderts, einfchiffi-.^ 
mit Sterti;.;'-wnl|ii , -l-',vi::Ii1 1442. Der Tli,ir:u (Ifhl \<>r 

der Wedfeite und ihm zunachft befindet lieh eine 
kleine viereckige Capelle von 12 Fufs Hohe und 
10 Fuls im Quadrat, deren eine Seite die Thurmwand, 
die andere die Weftwand der Kirche bildet. Dfefe 
Capelle dürfte gleichzeitig mit der Kirche eiitftanden 
fein und ift mit einem Sterngewölbc überdeckt. Sic 
war bis vor einigen Jahren mit Gebeinen angeflillt und 



am Eingang abgemauert Gegenwärtig ift fie aiisge- 

r u.mt und .'.< i^eii ftch an den Wanden Reftc alter 
\\ .iii hiuil. icxn. Die Gemälde beginnen circa 5' ober 
d. in l 'uKbodcn, nehmen die ganze Fläche der im Spitz- 
bogen gelchlolfencn Scitcnwand ein bei einer Breite 
von 7', fic haben fehr gelitten, doch il^ die Vorftellung 
und die Mai 'Technik noch recht gut erkennbar. 
Das Gemälde an der Oftwand ftcllt den fcgnenden 
Chriftus vor. Es ift fenkrccht in fui»f Felder getheüt. 
Man ficht Maria mit dem fcgenfpcndenden Kinde. 
V'i.jIl- (ilmhi-e fluchten ficti unter den Mantel der 
MiiUcf Goiles Zur Seite die heil. Katharina mit einem 
kade auf der Schulter und St. .Margaretha mil e^nerii 
Teufel auf der .Achfel. Die beiden anderen Figuren 
lind nicht mehr zu erkennen .^uf der Weftwand der 
Türbittende Chriftus. In der Mitte fitzt Gott- Vater, aul 
der Bruft die Taube und das Kreus mit dem Erlöfer 
vor fich haltend. Daneben fteht Chriftus mit Kreuz- 
Nimbus und Seitenwunde, gegen Gott-Vater bittend 
gewetidel Links die lieb. .\!aria ebenfalls bittend; zu 
aufserlt J .rzciigei Micliaei mit der Seclenwagc und der 
Stifter der Gemälde, doch ift dicfe Figur fehr fchad- 
haft. Die Nordwand enthielt Chriftus als Weltricbter, 
der in der Mandorla erfcheint, umgeben von Maria 
und Johannes. Von Temem Antlitze gehen Schwert 
und Lilie aus. Rechts eine Schaar .XuserwBhlter mit 
Petrus an der Spitze, links die Verdammten, endlich 
Engel mit Pofaunen zum letzten Gerichte rufend. 

5. Grabmal des Hifchofs Johann von l'Unt^burg 
im Dome zu brixt-n. Seit dem Jahre 1858 ift den vielen 
und mitunter hoch-intereflantcn Grabmalen, die bis 
dahin Im Pufsboden des Domes zu Brixen ein^elaflen 

'.v.uLii, ilber Verwendung der Centr.ilConur.ilTKin 
tin '.'. iirdigcr .■^ufftellungsftandürl in di.i V'üihallc tics 
Domes beftimmt worden. Dafclbft liehen fie in einer 
.Anzahl von 14 Platten an den Wänden vertheilt und 
erregen durch ihre Sculpturcii, Wappen undlnfchriften 
das Intercfle der Sachverftändigen» wie der fchlichteii 
Befchaner. Der ältefte darunter ift der hier abgebildete 
des Bifchofcs Johannes aus dem Haufe Flentzburg, 
iler 1374 ftarb. Die Platte zeigt eine rcichcntwickeltc 
gothifi lie Architektur und die überle!jensL;rnrs<: n.n ]i 
vorn gewcsidete Geftalt des Bilchols uiuer citiein 
gcfchwciften Spitzbogen, an dcflen Seiten je einen 
fialenbekrunten Pfeilcrbau. Der Kirchcnfurft ift im 
vollen bifchotlichen Ornate »iargeftellt, er tragt die 
Glocken.Cafula, die niedrige Mitra, das romanifirende 
Pedum und hält in der Linken das gefchloflene Evan- 
ijr !icii r>uc!i auf der Bnift. Die Figxir fteht auf einer 
dr.irl Li-^/mnlh hcn Fratze. In den unteren Kcken der 
!':.i'.te ;c ein Wappen, rechts das des Hochftiftes 
Brixen, links das der Familie des Bifchofs. Die Um- 
fchrift, oben beginnend lautet: 

Anno dnnn [ iiiÜU rniiö ecc" IxxlIII" in • die • fani5l • fixti 
obiit - dus johs I cpifcopus | brtxin ' cäcellarius ' aule 
ducalis anftrie* de Flenttburga. 

Bifchof Johann IV. regierte eilf Jahre (Fig. 1.} 
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6. (Dk SpUat- Kirche in Waidhafeu m äerYHsJ 
In Waidhoren an der Ybbs ift neben der fchönen 

Pfarrkirche die der heiliffcn Katharina g^cwcihte 
Spital-Kirche als zweites bedeutendes gothil'ches Bau- 
werk aus dem 15, Jahrhundert zu nennen. 

Aus beiltehender Fig. 2 fehen wir den Grundrifs 
diefer Kirche, fowic einen Theil des angranzenden 
Spital-Gebäudes, deflen Haupt theil bei a im erllen 
Stockwerke mit der Kirche durch einen Verbindung»- 
);ang zufammenhängt, unter welchen die Strafse weg- 
führt. Die zweifchifliKe Kirche bcllcht aus dem 7 3 M. 
breiten Haupt- und 4 M. breiten Seitenfchi/Te und als 
Verlängerung des crftcren Tchlicfst fich der mit polygo- 
nem Schlufs 8 4 M. lange und liier ausnahmsweife nach 
Norden liegende Chor an. Die beiden niederen Schiffe 
ßrtd durch einfache achteckige Pfeiler getrennt, deren 
Seitenflächen fich ohne Unterbrechung als Gurtbögen 
fortfetzcn, Haupt' und NebenfchinT fntd durch hubfchc 
Netzgewölbc gefchlofTen, deren Rippen fich im Haupt> 
fcbifr fuwuhl aus den Hauptpfeilern, alH aus den kleinen 
halbachtcckigen Wandpfeilern mittclft eines kleinen 
Bogcnvorfprunges entwickeln, im SeitcnfchifT jedoch 
einfach aus der Wandflache herauswachfen und im 
Chor von runden Dienftfaulclicn getrajjcn werden. Die 
«renig vorfpringenden Strebepfeiler des HauptfchifTes 
mögen durch die enge PalTagc zwifchcn Kirche und 
Spital ihre Begründung haben. 

In den crftcn zwei Jochen wird das Haupt- und 
Nebenfchiff von einer Orpelbühne unterbrochen, die 
im HauptfcbiAfdurch zwei S;uitchcn in vier mit reichen 
Netzgewolben verfehene Felder getheilt wahrend 
die zwei SeitcnfchiffiTeldcr nur einfache Kreuzgewölbe 
haben. 

Die im Grundrifs fchraffirte Mauer ^ ift fpäter auf- 
geführt, und fchliefst die Kirche in der ganzen Höhe 
nach diefer Seit« ab, wodurch fich unten und oben je 
eine Vorhalle ergibt, worin fich die Stiege zur Orgel- 
buhnc befindet. Die Mauer c ill dagegen urfprünglich 
und hat im erften Stock bei e eine gothifche Thür als 
Verbindung zur ScttenfchifT'Empore. Aufser dem well- 
liehen fpitzbogigen Haupt^Portale befindet fich bei ä 
noch eine zweite mit geradem Sturz verfehene Ein- 
gangsthür, deren Gewänd reich profilirt crfchcint, 
welcher Eingang jedoch derzeit vermauert ill. 

Hei e erhebt fich ein im 17. Jahrhundert einge- 
bauter Thurm, in deflfen unterem Räume (ich die 
Sacrillei befindet. 

Von den ehemalig zweithciligen Schiff und Chor> 
Pcnftcm find leider die Maafswerkc und Steinpfoften 
verfchwunden, fowie deren Glasmalereien bis auf zwei 
Tafeln, welche fich in einem der SeitcnfchiflTcnllcr 
befinden, worauf das Wappen der alten MeiTererzunIk 
und eine von Engeln gehaltene ^tonrtranzc abgebildet 
crfcheinen, welche intcrelVantcn Glasgeinalde ohne 
Zweifel mit der im Jahre 1472 von der McfTcrerzunft 
der Waidhofner Pfarrkirche gemachten Widmung jener 
kollbaren Monftranze zufammenhängcn. ' 

Von den noch erhaltenen alten Kinrichtungs- 
(ittcken ift in erfter Linie der an der Stirnwand des 
Sehenfcbiffes bei i ftehende FItigel-Altar zu nennen, 



der ehemals der Hoch-Altar gewefen fein dürfte und 
fiir dcffen Reftaurirung jetzt gefammelt wird.' 




Fif. I. ^Brisen.) 



' Ein AHiMuc 4i«f<r um tctnrirten GlunnuMe, ubS it» na 
VcifelTw ia OU(«a im Gcauindc.AtcKivc v«i WAdbafea M<nrin4ca«a 
ntaraca SiefeHtcmel ta ■Ina MelbrfchBMeiiuiA, <b4<i w <l«n HU. 
ik«itan(n k. L C«UMl'C«*iBini«a im «, J. Heft, Stil« 1(9 und las. 



- Nlbn** «W^lnfTii AlMr Mildwilaacn dn AlMfttnwmmne». 
%tM4 kj, S«<li 149, bvCcbriebea tm Dr. A. /Ir, vobei Jcdocli di« in der 
e^nUSiW d*r PndcHa bcfiadlicbn Ccallde d« bcU. Elibbclk und Agnci 
sich! «mbal lind. 
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Am Schiflpfcilcr k (Icht auch noch die alte 
fteinerae Kanzet deren Unterbau aus einer oiit reich- 

SraüHrtem Soekd und Capitäl vafüAeneö gewundenen 
arken Slule befteht ; dte BrOftung und das Stiegen- 

^clandcr fimi jc^iu h durrh eine moderne Holsver- 
kleidung dem Anblicke cnUugen. 

Fiewtt. 




w i I Ii i n n r 

Fig. *, (Waidbofea m ilcr Vbb».) 

7. Confervator LtkinMUr hat an die Central- 

CommifTion berichtet, dafs er bei l'U-lerjaih ein zum 
dortigen Karthäufer-Kloflcr gchöri{;cs Weingartenhaus 
gefunden hat, das nccli tini<;c intL-reliantc Kcftc ent- 
halt. Vi>ii dicfi'in \V<jiMgartciihauro Lu rteht-i die füd- 
liche Front ausyciionimen, nur noch du !■ 11 1 : amentc 
und das Kellermauerwerk. Das Gebäude bellund aus 
zwei Theilen, einer zur Rechten hatte gegen Süden 
drei rundbogige Fcnfter, der linksfcitige zwei Tolche. 
An der Nordfeite links lag die Capelle, die gegen 
Often im Achteck abRcl'chlotTeii war. l-j'n 

grofser Ihcii diclcs Gi.'b;iu(li-.s fanuiit dem rpitzbogigcn 
Portal dürltc in der KolgL- zum Haue der nahe gele- 
genen St. Helena-Kirche verwendet worden fein, 
dasfelbe dürfte von einer Glocke gelten, wdche in 
Majuskeln folgende Infchrift fuhrt: 
Jefu fili dei miscrcre nobis e"s*t. A* MDCXVIII. 

8. Die k. k. Rezirks-Hauptmannfchaft Spulato hat 
ein kunrtreich gearbeitetes gothifches Fenflcrgcw.indc 
und zwei Mcf^kleider, die zur Ausfuhr in das Ausland 
beftimmt waren, nach erhobenem Thatbeftand nnt 



Verbot belegen und in behördliche Vi-rwahruTii; 
bringen laflTcn. Nunmehr wurden diefe < >l)juc u mit 
Genehmigung der k. k. Statthalteret in Zara confiscirt 
und theils der Gemeinde TnA in Verwahrung über- 
geben, die Kirchenkleider hingegen dem Mufeam in 

Spalato zugcwiefen. 

9. Confcrvator Anton Peter hat der Cenlral- 
Commiflion über den Flügel-Altar in der Hol>iCirclie 
XU Bißrüs bei Tcfchen berichtet. 

vom Altar gcloft und hängt an der 
Wand, die beiden Seiteoatigel find an das Mittel-BUd 
fellgemacht und nicht mehr beweglich. Auf dem 
Mittelftücke die Kn -.i/traj^ung, auf den Seiten die heil. 
Maria und Magdalena auf Kreidegrund und lüchcnhi ilz 
gemalt und gut erhalten. In tler Hekronung dir J.dires- 
zahl Rechts unten im Mittclbilde das Monogramm 
P. R. 88. 

10. Correrpondent R. v. Dtmba hatte die Güte der 

Central-Comniifiion niitzutheilcn, dafs Künftler Jeiß 
die Reftaurirungs .\rbeitcn an den Wandmalereien in 
der Kirche zu Nn-ih-rho/en im vergangenen Sommer 
bereits in Angriff genommen hat, nachdem fchon 
froher die bauliebe Reftaurirung des fchadhaften 
Bogei^wOlbes in geeigneter Weife durchgeführt 
worilen war. Die GemKlde-Reftaurining befchränkte 
fidi fiir diesmal auf die IntereiGuilcften und werth- 
vollften Rede der alten Bilder und ift vorzüglich durch- 
geführt worden. Der Kiinftlcr hat in jtit tiiC oKitcr 
Weife gewaltet und fich ilreng an die Contouren und 
Farben gdtalten, foweit fie noch zu erkennen waren. 

II Confervator Dr. Jiiinsky hat an die Central- 
Cömrairfion berichtet, dals zu Neuhaia ein ftädtifchea 
Mufenm errichtet werden wird. Im allgemehien ift 

die Central-* '11 -r.rn'f'l' in mit di< fei\ Krrichtungcn nicht 
■fehr elnverit.iiuicn Die Neijuing zur l'>richtung von 
Mufeen in kleinen St,;dt(-n greift immer mclir um 
fichsaro Schaden <icr LandesMufeen. welche dadurch 
fchwier^er in den Befitz von Mufeal-GegenftBnden 
gelangen; «um Schaden der Forfcher, welche, wenn es 
To fortgeht, efaift gezwungen fein werden, zum Bdtufe 
ihrer Studien alle kleineren Landftädte zu bereifen; 
aber auch zum Schaden der Fund-Objefle felbß, die 
in den kleinen Mufeen nur fo lang eine Pflege finden, 
als eine Pcrfönlichkeit vorhanden itl, die fich um fic 
intcrefllrt, in deren hirmangelung aber Tic leicht ver- 
loren gehen oder mit anderen Funden vermifcht und 
verwechfclt werden, die Notirung ihrer Provenienz 
verlieren und auf diefe Weife zu Cotiofitaten ohne 
wiflenfehaftlichen Werth herabfinken. 



Der Wirkungskreis bei nc\icn k'fru-ii .M-.ii..;cn 
beweist fieli in allen ni' >i;lii:lie:i, dahei eine: L Liiher.heh 
leitenden Idee wenig entliirechenden l-'.ichun: l;cii I-".s 
ill zwar gut jedweden Gegenitand vor der Veiniclitung 
zu fchützen, er mag welch immer archäologifchcm 
Gebiete entftammen. Ks iil daher auch klug den guten 
WUen der oft planlos fammehiden Liebhaber nidit »1 
behindern, die Sichtung, Anordnung und wHfenfchafk- 
liehe Verwerthung einer fpäteren Zeit zu überlafTen. Es 
wird daher der Sammeleifer, mag er fich noch fo unlyrte- 
matifch äufsern, damit felbA in feinen Verirrungen 
angeeifert, auch der Sinn fita- dfe OMifervinmg geweckt 
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und werden die Objefte vor der Vemtchtirag durdi 
Indoleoz bewahrt werden. 

Ein ftadtifchcs Mureum mufs ehen localen Zweck 

haben. Dicfe Inftitiite werden nur dann von Nutzen 
fein, wenn fic ihren Zweck ftets im Aut;c behalten, 
ein Hild der in der betreffenden Stadt oder im be- 
treffenden Bezirk vor fich gegangenen Cultur-F.nt- 
wicklung zu geben. Es ift daher a^lcs auszufchlicfscn 
und anderweitigen Sammlungen zncuweifen, was dem 
be/iiKÜchen Orte fremd ift, weil die Vermifdiung der 
obic'ae leicht zu irrigen Schluftfolgerungen führen 

kiinntc. 

Umfd et fi cnlichcr es, bei Neuhaus > inc der ein- 
zig richtigen Gellaltung für klcii'.crc Mufcen fich an- 
nähernde Auffaffimg' zu treffen. 

Es ilefat zu erwarten, .dafs diefe Frindpien am 
Neahaufer InlKtate nnterdcr Leitui^ den obgenanaten 
Conrervators Tich verwiridichen und ab Grundfatz 
fcßKehatten werden. 

12. In Fiy. 3 bringen wir die Abbildun'^ eines lier- 
vorragenden Kunflwcrke.s mittelalterlicher .Schlolicr 
arbeit. Kf. ift ein Schlofsfchiid von 37 Cm. Hohe und 
26 Cm. Breite, das fich in der Kirche zu //a// in Tyrol 
befand, und wahrfcheinlich mit der Waldauffchen 
Reliquien-Capelle in Verbindung ftand. Wir fehen herr- 
liehe durchbrochene Arbeit .lus l'.ifen gcfrhnittcn, <las 
Kifeii felbft nach M.i.ifsj^nbe der Zeichnuiijj etwas 
'jjcbo;^; !! iinii mit dem Meifel behandelt. Die in l''.iü'ii 
gefchniitencn Wappen bc/icheii lieh auf Ritter FioriaH 
W'aliiauf und feine Frau Barbara MilUrhoftrin, den 
Stifter der Waldauffchen Capelle zu Hall, wo eine 
groGw Anzahl von Reliquien aufbewahrt wurde, und 
der Stiftung ftir Caplänc an dicfcr Capelle u. f. w. 
Florian Waldauf. dtffTen Heilthumfliftung Freiher von 
Holtcnhiihcl im V'III Hände unfcrcr Mittheilungen ein- 
gehend bcfpricht, war — ein feinen F.ltern entlaufener 
Bauernbube aus Afch — Regierungsrath in Inn.sbrurk, 
Pfandbeßtzer des landesfurftiichen SchlofTes Retten- 
befg (niclit wie es dort al.« Satzfehler etlichemal: 
Ratteaberg bdfii^ — Setner Miyet Rath und ftarb am 
I. Jinner 1510. Das Wappen rechts erfchelnt To wie es 
im Hcilthumbuchc auf Bl.itt XII dargeRellt ift. nur 
fehlen am Bufche des Helmkleinodes die auffielt reuten 
Lindcnblattcr. Das \\ a[)[>cn der Mitterhoferin zeigt 
einen Greif, in den Pranken eine Krone haltend, als 
Hefankleinod dielelbe Darfteilung und zwar beidemal 
gegen rechts gewendet. Ihr Vater foU der Kanzler Gilg 
Imtcrhofer in Innsbrack gewefen fein. Die Hehndecken 
verzweigen fich als reiches Ornament im unteren Theilc 
des Schlofsblcchcs. wofclbft zu unterft zwei gegenein- 
ander gewendete Greife dar^eftclltfind. Es ift Icbhafteft 
zu bedauern, dafs dicfes fclionc Objefl feiner urfprüng- 
lichcn Beftimmung nicht mehr dient und was noch 
äbler ilt in Privatbcfitz gekommen ift. Uebcr den be- 
wcgfiehen Kunft-OtjeAen HalFs fehwebt woM ein 
unhälvoUes Schickfal. 

13 Der Verein für ficbcnbiirgifchc I .ande.skuiule 
hat im Jahre 1883 nach ljin;;crem lntct\al d;is dritte 
Heft des Werkes über die kirchlichen KunÜdenkniaU- 
Siebenbürgens publicirt. Wir finden in diefem Hefte 
beljprodien md in vorzngUcher Abbildung wiederge- 

• S. Mhik. vin. N. r. ^ 



geben drei fdbervergoldete Renaiffaiiee Kelche, den 
Kirchen in Sehoorfck, Bussd und 2Ü€d angchorig, vier 
fogenanate Hefteln, das ift BraftfchOdchen aus Edel- 
metall, als Frauenfchmuck, ein griechifches Kreuz aus 
Buchsbaumholz gefchnitzt und in Silber gefafst, Eigen- 
thum des 1 Icrmanftadter Capitcls befprochcn in den 
Mitth. I. Bd., S. 1), und endlicii die goihilclic Fingang.s- 
thür-Faffung an dem c\ angelifchen rfarrgeh;iucle in 
Hermannftadt, ab den Ueberreft des verfchwundencn 
alten Ffarrgebändes. 

14. Wir haben nachzutragen, dafs die in der Notiz 

Nr. 137 des Jahrganges 1883, S. CLXI befprochenc 
hochwichtige archaologifchc Karte des iicrzogthums 
.SaL'burg vom Confervalor Eduard üiü^ilrr in SaiMburg 
angefertigt wurde. 




Fig. y (WUn.) 



15. Die felicnswerthe .'^amnilung mittelalterlicher 
Denkmale im Lapidarium des kunftfinnigen Cor- 
refpondenten der Central-Commlflkni Herrn A. Wklttr 

hat in neuefter Zeit w efentUche Bereicherungen erhalten. 
Zu den zahlreichen Denkmalen, die fchon feit längerer 
Zeit diofe Sammlung zieren, darunter das des Bifchof 
Heter von Markopolis t 1349, der Eufcmia .Alten- 
burgerin f 1391, des Heinrieli Hifchof von Lavant 
t (342, des Minoritcn-Provincials Johannes von Tuln, 
1 1437, and der Batbara Wieferin f 1549 find nunmehr 
zugewachfen: der Grabftcin der Afra von Wallfee, 
verwitweten Stichfin f 1439, de« Hans von LIehtenftein 
Nicol'^burg jun. f 1473, des Wilhelm OlK-rhofer t 1453. 
(aus iler Maria-Stiegen Kirche ehemals ausgemufterl 
und üulet/t im Hrnvdi.iufc 7U rolteniiorf vcrtt'cndctl, 
das Wappen der Schweinbeck in rothem Marmor und 
ein herrliches Relief aus dem 15. Jahrhundert, den heil. 
Hieronymus vorftcllend. 



Digitized by Google 



XXXII 



16. Conrervator BtiHi berichtete, dars die Aus- 
grabungen in Sahna vom Wetter begUnlligt im Monat 
December v. J. wefentlichc Kortfchritte jjcmacht 

liahcn. l'.s wurtlc nicht nur die ^'anze Apfis der Hafilica 
voültanilig blosj^olcgt, fondern man fct/.tc auch die 
Ausgrabungen nfUich von ilort in einer Breite von 
4 M. bis zu einer Tiefe von 2—3 M. fort. Das Ergebnis 
war die Freilcgung vieler Sarkophage, weklic Hellen- 
weife übereinander gefchiditet, leider jedoch (oft alle 
argberchadigt waren. Zweihiben chrlftnche Inrchriften. 
Man fund auchLiii Grab in Form L-inerl'ajn llL- mit rc hcr- 
Wölbung au^ /.ii v^elllciiicr. un<i iciilKi artiger OelTnung 
an der Schiii.illi ilc zum I lincinithichen der I. eiche. 
Der Verfchlufs war von Stein, die l'latte ift in Bruch- 
ilUckcn erhalten. Iis ift leicht möglich, diefe intercfiantc 
Grabßatte fall ganz wiederherzuilellen. Das Innere iil 
bemalen; man fwid dardbft etliche Knochen. 

17. Confervatftr Pfrsianoglu machte an die 
Ccntral ('iimniinn>:i die Mittheilitng über fehr wichtige 
l'"unde von pr.diillorifchen Altcrthümcrn in Ijlricn. l--s 
haben fich nämlich im vergangenen lierbÄc einige 
Private zufammcngefunden. welche nicht weit von 
Partno durch jene Hügel, die den Namen derPizzaghi 
flihren, wUTenfehaftliche Grabungen führen liefscn. 
Die nur während WLiiij;en Tagen durchgcfiihrtcn 
Forfcluiiigeii erg.ibeii iiiti-relVaiiti- IvLlle \ orliilionfchcr 
Zeiten, die nach i\ii-t'n.:o gebracht uurilcn: zahlreiche 

olilerhalteiu' Hroii/r GegciuLuidc. w ie Armbänder, 
Ringe, Haarnadeln, S|)nale, gut erhaltene Bronzc Ciften, 
drei Urnen mit feinem Ornamente am Kandc, einen 
höchft werthvoUen Helm von konifchcr Form, zahl- 
reiche Terracotta-Vafen von mannigfaltiger Form ohne 
Glafur, darin verkolilte menfchiichc Kelle, zwei Vafen 
aus feinem Matrriale und glafirt. 

18. Dr. Alfred V Wursbach hat in LUt zou- s Zf-M- 
fchrift für bildende Kunft dnc fehr wichtige 
Abhandlung über den Namen und die Herkunft des 
Mcifters E. S. vom Jahre 1466 veröAentÜcbt, daraus 
wir in gedr&ngter Form das Wichtiglle mitthellen 
wollen. 

F.ine der gchcimnisvollftcn I".rf<-lKinungen des 
15. Jahrhunderts ift jener anonyme Kiipferllecher, den 
man auf (irund der Bezeichnungen mehrerer feiner 
Blätter den Meiller E. S. vom Jahre 1466 nennt. 
Bartfck und Paffavant haben eine erkleckliche Zahl 
von Stichen verzeichnet, welche nach wirklicher oder 
fcheinbarer Aehnlifchkeit der technifehen Behandlung 
dem Meifter sugefchrieben werden könnten. 

Scheinbar sußffig ifl Wien der bcftc Ort, diefen 
Meilter mit .Sicherheit zu iihcrblirkeii, da die Albertina 
utid die Sammlung der Hof-Bibliothek, ein.mder er- 
gänzend, eine bedeutende .Anzahl feiner Bl.itter be- 
wahren. Die Lücken, welche die Wiener Cabincte 
aufwcifen, find jedoch nur durch das Studhim der 
Mttnchener, Dresdener, Berliner, Londoner und I'arifer 
Sammlungen auszufüllen, ohne dafs heute eine vcr 
l.iislirhe vollftindige Verzeichnung feiner Werke mög- 
lich u ,ire. 

Nicht miiKlcr fchlimm ficht es um die PerlVinlich- 
kcit desMcidcrs. Man hat bisher vcrfucht, den Meifter 
mit irgend einem Künfticrnamen in Veriiindun^ zu 
bringen, auf w elchendie Buchftaben E. S. paffen, unbe- 



kOmmert darum, ob iiiefiir auch nur ein Anhaltspunkt 
in den Werken diefes Meifters vorhanden ift. Für 

Dr. Wursbach war es eine fehr wichtige Thatfache, 
dafs tier Meiller K. S, nnt fchueizcrifchcn Ocrtlicli- 
kciten vertraut gcwefen fein mufs, da er das wundcr- 
thatige Gnadenbild derMsdomia von Eiofiedeln wieder- 
holt gel^ochcn hat. 

Um nun auf den Natncn des Mciftcr.'i zu kommen, 
unterfucht Dr. Wursbach in fetner Abhandlung die oft 
wiederholte Behauptung, dals der Meifter E. S. ein 
Gnbifchmied gcwefcn fein niiilTe. und dafs fich, da er 
mit V'ctrlicbe. ind wohl mit Recht. aU der altefte 
dcutfche Kupferilccher angefehen u Ird, diefe Kunft aus 
der Goldfchmicds-Techtiik entwickelt habe Derfelbc 
kommt mittelft fehr interelTanter l'nifungcn und bol- 
gerungen zu dem Schlufe, dafs Meifter £. S. kein Gold- 
fchmied, fondem em Scalptor, d. h. ein Siegelftedier 
oder Stempeifchneider gewefen fei, und der deutfche 
Kupferf^ich aus dem Mctalirchnitt. nicht aber aus der 
Goldfchmicds-'r<'c!iMik lu rvorgegangcn ift. 

Wenn diefer -Sclilufs richtig und der .Meifter E. S. 
ein Stcnjpcifchneidcr gewefen ift, fo werden wahrfchein- 
lich noch heute Siegel und Stempel von feiner Hand, 
fomit Bcweife daiiir zu finden fein. 

Es finden fiel) auch in der That eine beträchtliche 
Zahl von Siegeln und Stempeln, deren Zeichnungen 
nur von dem Meifter E. S. herrühren können. 




i;>''ig. 4 (Wiener-Neolliill 1 



Die ^Mittheilungen d»'r ofterreichifcbeii Central- 
Commiflion" vcröflVntlichteii im Jahre 1865, Bd \'II1, 
einen AuffatzUber oftcrreichifchc Siegel und Medaillen 
undS. 47 findet lieh die Abbildung emes Siegels, dcficn 
Compofition unsweifelhaft von dem Meifter E. S. her- 
rührt. Sie fteTIt die Madonna unter einem gothifchen 
Capellen-Baldachin fitzend dar, gcn.iii fo, wie der 
Meifter E. S. und nur diefer allein leine Madonna 
wiederholt in Kupfer geftochcn hat. Sie uml'alst das 
Kind, weiches in der Rechten die Weltkugel haltend 
auf ihrem reclitcn Schenkel fteht. Vor dem Kinde 
kniet betend der heil. Georg, zu deflen Fttfsen ein 
Drache liegt. Die Bandrolle zu beiden Seiten lautet: 
S.I'etri Priml-Epi-nove*civitatLs- Rechts über dem 
Throne fteht die Jahreszahl IjlAA "-l/"" • unten 
befindet ficli ein Wappen, in dem ein 1' uii.l ein E 
(Petrus l'".pisco])us) ilcutlich zu unterIcheiden lind. E.s 
ill das Siegel des im Jahre i.}77 zum erften Bifclrofc 
von Wr.-Neuftadt gewählten Petrus I'Lngclbrecht, 

Ein Vergleich der Ho^ und Staatsfiegel Kaifers 
Friedrich Hl. iuhrt uns die gewohnten Geftalten des 
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Meiften E. S. vor Augen. Wer die Stiche Jn ics 
Jkleifters kennt, kann nicht einen Augenblick darüber 
im Zweifel fein, daCs diefe und eine grofse Zahl vor- 

h.iii 'f:icT Siegel jrncr Zeh, «clrhc Tich ramintüch 
(laiLli jufserordcntlichc ti ciiiiiiche Vollendung aus- 
zeichnen, von iiiok-ni Mi-idcr gezeichnet und wahr 
fcheinlich aucti geiclmitten wurden. 

Es hantlcltc fich fomit nur darum, den Namen 
jene» Künftlers zu finden, der um das Jahr 1477 ent* 
w«der zu dem Mchofe Petrus Engetbreeht von 
Wiener-Neuftadt, oder v.u dem Kaifcr Friedrich III. 
fclbft in folchcr Beziehung rtand, dafs man in Ihm den 
Verfertiger diefer Siegel vermuthen kann, um damit 
zugleich den Xamcn des Mciftcrs E. S. gefunden zu 
haben. 

Allerdings mufste dabei auch noch der Umftand 
in Betracht kommen, dafs der Meirter E. S , wie fchon 
oben erwähnt, mit Ichweizcrifchen Oertlichkeitcn ver- 
traut gewefen fein mufs, da feine Darftellungen der 

Wallfahrts-Madonna von Einficdeln unleugbar bcwei- 
fcn, dafs er dicfen Ort aus eigener Anfehauung kannte. 

Mciih I I'". .S. ift demnach höchfl wahrfcheii>lich 
der Meift'jr /irurin vom SUgt-, der vor 1460 Münz- 
meiftcr d' - K.iifcrs Friedrich III. in Wiener-Neuftadt 
gewefen ift, wo diefer Monarch bekanntemnafsen Hof 
hielt. 

Derfelbe Meifter Erwein erfcheint Im Jahre 1470 
an ^.Seiner Gnaden Paw" befchiiftigt, unter welcher 
Bezeichnung wohl das Grabdenkmal diefes KaiTers 

zu verftchcn ift. 

19. (Dif Waffen der Zinnen auf der Hofvutuer 
des Jialhhau/cs zu Hall in Tyrol.) 

Die k. k. Central •Commiffion hat zur Reif au- 
ration diefes Rathhaufo« einen erheblichen Geldbeitrag 

bL-wilH^ct Die l-.Li:iPJci liVIif LL-itiin;.; i'. ar dem Confer- 
vator Di D.i'. id .s. /i. ni'i.- rr in InnsliruLk libcrtragcn 
worden. Zu flcri G'.:_,'«/nl',i;irl(n iier Kcrt.i'.ufil-.ou ge- 
hörten auch die mit Wappen bcinalti::i /.innen, welche 
mit Ausnahme des Wappenfehild LS der Stadt t lall mit 
anderen Wappen neu bemalt wurden. Schon im g» 
nannten Jahre tadelte der Rerieht eines ungenannten 
VerfafTers in den Mittheilungen des Mufeums für 
Kunfl und Induftrie, dafs die wegen ihrer Allerthum- 
lichkeit werthvollen Wappen durch neucerfctzt worden 
feien. Diefer Vorwurf wurde in einem meift tadelnden 
Auffatze eines gleichfalls ungenannten, mit dem Much- 
Haben N. unterfchriebcnen VerfalTers im Abcmlblatte 
der nPreffe« (1883, Nr. 287, 25. Oaober S 41, datirt 
aus Innsbruck unter dem Titel ,Innsbnicker Kuoft- 
bericht" mit den Worten wiederholt, dafs auch im 
naher. Hall, oincm ln'.chft iütrrcfTai'.ton allen St::dtU-in, 
fic!i iliL ,;l'.iL'IJ:<:lu: 11,111.' Miutrci' WicdcrilcrUcllcr 
birtii in'4<-t h,i:>c. imlLn: ;r..in dort das Rathhaus 
rertauririe. dabei die Spuren alter Wappen weggc- 
fchlagen und dafür beliebige Wappen hingenialt wunlen. 

Zwar hat der Confervator Sckmktrr bereits einen 
Berb^t (Iber die bexiehentüche Reftauration in diefen 
Mittheilungen (IX [1883I S. XCI. XCll) veröffentlicht, 
dabei jedoch eine fpeciclle Antwort aitf diefe beiden 
Ai;ll,'.t/(j, \oi; ;vi:-lclic;i ih-r It-t/ti- Sri VrrfalTung feines 
Berichtes ihm iiucli lucht bekannt gewefen fein dürfte, 
nicht gegeben und überhaupt denfclbcn mit Still- 
fchweigen übergangen. 
X K P. 



Nachdem der Rtkrcnl der „I'n.ife" fagt, es feien 
vor der Reftauration Spuren alter Wappen fichtbar 
gewefen. To hat ihn entweder fein Gedächtnis oder 

feine (JucUc irregeführt, denn vr.r d r Keilauration 
waren dort nicht blofe , Spuren" von Wappen zu 
fehcn, fondeii! :_^in/c, .;iit 1 ih.ilt enr WnjipL-i. 1 Ücfe 
Wappen waren jedoch keineswegs in dem .sinne alt, 
dafs die Bilder alt waren; fiir Jedermann, welcher nur 
die geringfte technifche oder heraldifchc Kenntnis 
hatte, war es unzweifelhaft, dafs die Bilder neu waten. 
Wenn der Referent weiters bcifetzt, die Spuren alter 
Wappen feien durch x-bcliebige erfctzt worden, fo war 
der Referent auch in diefcm I'unkte unrichtig informirt. 
und es ift zu verwundern, dafs ihm der Ucricht aus Hall 
vom 23.Deec niliei 1882 im -Boten fürTyrol un<i Vorarl' 
bcrg"* vom 27. Dccember 1882 S. 2561 unbekannt ge- 
blieben ift, worin wörtlich gefagt wurde, tlafs die früher 
an diefen Zinnen befindlichen Wsmpen, welche weder 
in fcflnftlerifcher noch in heraldifcher Richttmp einen 
Wi. rtli liattL-ii, im Jahre \'^'-\ ;.;>-ir;,ilf uurJrn feien und 
dir .L-t.'t .iiij, ebrachteil Bilde; die \V.ip[;en \uu Hurgcr- 
ni, Ih - n il'. r Stadt Hall vorftcllcn, n.imlich des Jacob 
^lg\^ein, Chrilloph Keipp. Ji>rg Künger, Hans 
Hammersbach, Mathias Gctzgam, Terchtold von 
Volas, Leopold Fuxmayer, Wolfgang Waltenhofer und 
Hans Chriftoph Forcher aw den Jahren 1343, 1344, 
1387, 1401, 1407, 1409, 1514, 1521, 1643, wobei unzwcifel« 
haft aus blofcm Vcrfehen übergangen wurde, dafe. 
wie fchon aus dem Berichte Schonkerr s hervorgeht, 
aufscr diefen neun Bildern auch ein zehntes, n.imlich 
der Schild von Hall ober der Mitte iles l-"ingangsthorcs 
angebracht und dafs jedes Bild mit Namen und Jahres- 
zahl mit einem Spruchband verteilen wurde. Es liegt 
auf der Hand, dais diefe Wappen nicht x-beliebige 
genannt werden können. Hingegen trifft diefe Be- 
zeichnung die friini ri n Wappen. felbftverllrmdlJch mit 
Ausnahme der Sehii.le von Oeftcrruich , Hall iiinl 
T>'r("i|, wclriu; ilic /iiiiieil ulier <;i-:ri 'ili'iri- \er,'iLvten 
und wovon titc .-ieiiilde von Oeftcrreich uiiii i yrol des- 
halb nicht w ieder gemalt wurden, weil diefelbcn, oder 
genauer gefprochen die vollftändigen Wappen in 
Geftalt zweier riefiger poljrchromcr Stein-Rclicfa aus 
dem 15. Jahrhundert aus ihrer Verborgenheit hervor- 
gc/ogcn und zum fch>jnAeii würdigflen Schmuck des 
R.itlil.:uilrs in iIciTcn Sudwand eingefetzt worden 
waren, l>ic übrigen Zinnen waren bemalt mit den 
ganzen Wa])peu der Gefchlechter Fuggcr, Gienger, 
Schneeburg. Wicka. Waldauf, Finger, Keipp. von links 
nach rechts aufgeführt. 

Die Südfeite der Uauptanauer des Rathhaufcs 
^nzt an den Platz, welcher die Pfarrkirche umgil)t 
und früher der Frie'lhof wn'. .\tif dirfrm Frii.iiliofL , 
dann unter dem fo^'etuinn'.en l'<>rt.ile mnl i;n Innern 
der Pfarrkirche fiii<' <iie r.niinM jehcn frliheren 
Gefchlcchter-Wap])cn der Zumen au! ekn bciiclient- 
lichcn Denkmalen fichtbar, infondcrheit die in Stein 
gehauenen Wappen der Obrillin des königlichen 
Stiftes in Hall, Maria Francbca Reichsgräfin von 
Fugger-Kirchberg, gcftorbcn den 9. Juli 1794, und ihrer 
Schwefler Maria Auguftina, einfaches Mitglied des 
gcnrnntcn Stiftes, geftorbeii ileii 5. Februar i.-gd. d i'; 
Wappen der Freiherren und nachmaligen Guilcii \uii 
Wicka, wovon einer, der Graf Johann Franz, von 16Ö5 
bis 1686 Salzmair in Hall gewefen war; de.s Haller 
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Salzmanns Georg Füngcr aus der zweiten llalftc des 
l6. Jahrhunderts; das Alltanz-Wappen der Ehcgenialin 
des Wantihain-Aintmannes in Hall, Hans von Schnee- 
bürg (dg entHch datnals noch Schneebeniger) xo Salt- 
haus, {rebornen Kcipp von Bninnber^, welches der 
genannte l'fannhaiis-ATir.iiiaiiii lu riltllon liefs;dann cLi? 
auf ein im l'resbyitiium an tici liiiksfciti^cn W and 
hanj^cndcs Tafelbild gemalte Wappen des \ cnvaltcrs 
des Keldzeiignieiller-Amtcs in Innsbruck unter Erzher- 
Zug Ferdinand von ry'"«l. Kitlhans Gienj^-cr von Grtln- 
biibel und das in Eifen getriebene und polychrom ge- 
fafste höchft kunftreiche Wappen des Regierungs- 
r.itl.i s in If.n-'jruck, Ritter Florian (Waldauf) von 
WaidLiiilciii Uli Gitter, welches die von ihm geiliflete 
Marien-Capelle in der Pfarrkircbe von dem übrigen 
Räume abtrennt. 

Statt der Wappen der genannten Perfoncn, von 
denen keine einzige in einer bcfondcren Beziehung 
zum Rathhaure der Stadt Hall ftand« wurden gnind- 
fätzlich nur Wappen von Biirgermelftem der Stadt 
Hall ans älterer Zeit und von bekannteren Namen aus- 
gewählt und dabei gctrachlct, jedes Wappen in» heral- 
difchen Style der bezielientlichen Zeit aufzufallen, 
weswegen es nicht mnjrlicli u ,u . die z\i(;illii^ /ufammen 
treffenden Wapjien l-'ingw und Keipp zu bclaffcn, weil 
diefelben fammtlich in der Manier der Mitte des laufen- 
den Jahrhunderts oder wenn irinu fchon vom Styl reden 
will, im aoi^gearteten Zopi StyU- behandelt gewefen 
waren. Alle neun Gefchlechtcrwappen wurden nach 
alten üriginalien aus der mit der Amtszeil des ent- 
fprechenden Bürgermeiders -iL-ichen oder möglichfl 
nahe kommenden Zeit von Rupert Üchwarseiihirger, 
Architektur-Zeichner in der Glasmalerei Keuhaufer zu 
Willen gezeichnet und vom Decorations-Malcr in Inns- 
bruck Anguß M«fr darnach al fresco an die Wand 
der Zinne nnifcben gemalt; ab Original des Schildes 
von Hall diente der herrliche Holzfchmtt im Codex des 
Malier llciltliumbiichleinsaus dem Anfange des i' J.ihr 
hundert> im hicfigen I'farr-Archivc, womit denn wohl 
der Beweis geliefert i(l, die Wahl fei keine x-belkbü;^ 
fondern eine rationell begründete gewefen. 

V. HtfuHmfl-Hiußer. 

20. Confervator BemeS hat an die Central-Com- 

niiffion über die Clemens-Kirche zu Levj- HratUc bei 
Prag eingehend berichtet. Diefer Ort gehört /.u den 
vorhillorifchen Wohnftatten von fehr bcdcMtciulcm 
Umfange mit dreifachen Wallringen. Man fand dalclbll 
viele Opfer- und Grabftatlen mit intereflantcm Inhalte 
an Bronzc-Übic^en. Das kleine Kirchlein wird vom 
Friedhofe umgeben, wofelbft man ebenfalls Gefals- 
Fragmente, Kohlen etc. fand. Auch eine Afchcn-Ume 
mit Wellenlinien-Ornament kam dort zu Ta^e, die em 
flacher .Stein deckte, Es ifl daher kein Zweifel, dafs 
die heutige Kirche auf alter Cultur-Stattc licht. Die 
urfprünglichc Kirche dafclbft (lammt: vom Herzoge 
BoHvoy I-, getauft 874, der fie erbaute und dem heil, 
CIcmcn.s weihte. Es ilt merkwürdig, dafs die beiden 
chrifUichen Sendboten Cyrillus und Methudius auf 
ihren Wanderungen mit Vorliebe Clemens-Kirchen 
gründeten. Die Burg Levy Hradec fcheint nicht lang 
beflanden zu haben, denn /'i/Jbta erwähnt, dafs in 
Mitte der in TriimniLin liegenden alten Burg die 
Kirche des heil. Clemens nach alter Bauart in runder 



Form liehe. Die jetzige Kirche hat ein aus dem Acht- 
eck conftruirie.s Presbyterium, dem ein einfaches flach- 
gedecktes ScIiifTim längUcben Viereck angefchloflen 
ift (aus dem Jahre 1684). la den Gewdlbefeldcm bMdcen 
durch die Tünche alte Wandmalerelen durdi. Man 
erkennt noch die Figur des tu il HicrDnymiis, Inder 
Kirche finden lieh einige alte (nubileiae. 

21. Correfpondent Regierungsrath \Vuffin hat der 
Central ' Commiflion einen umfalTcnden Bericht über 
das VOD ihm geordnete Gleinkcr Arcltiv vorgel^, 
aus dem im Nachfolgenden Einiges mitgetbeilt werden 

foll. Die Zahl fammtlichi t Fascikel betragt 941, davon 
entfallen auf das clicm.iUjjc Garftner Archiv 356. Die 
einzelnen Fascikel wurden in befonderc Abthei- 
lungen A — V eingereiht. Die Abtheilung C bildet 
eine anfehnhche Partie und umfafst alle jene Docu- 
mcnte und AAen, die bcfondcrs <\ir den Gefchichts- 
forfcher von Interefle find. Die Abtheilung O 
Styrenfia ift hochwichtig fiir die Ortagefchielite der 
Stadt Steyr. Unter den Garftner AAen (C) befindet 
fich eine Partie ( iiiL^ni.il-Briefe aus dem llurmbewegten 
Jahre 1626, welche lur die Gefchichte des obcröflcr- 
rc ciiifchcn Bauernkrieges fehr wcrthvoll find In .\b- 
theilung N ftnden fich viele Papiere, die fich auf den 
Bau der prachtvollen Garftncr .^btei, jetzt Pfarrkirche 
und namentlich auf die dortige Lofenfteiner Capelle 
besiehen.Dortwurdenauch alle Schriftftücke eingelegt, 
die fich auf Künfller aller Art beziehen oder in denen 
von Papieren oder vom Papiererhandwerk die Rede ift. 
D.ui.ntLi l"inLiL:t fich rlie Verlaffenfchafls .Abhandlung 
des i'apicrcrs Johann Silberey/en vom Jahre 1698, die 
hinlängliches Material bietet, um eine Monographie 
über diefen bisher ungewürdigtcn Mann zu entwerfen. 
Merkwürdig ift die Abtheilung P, welche viele hundert 
Rechnungsbelege mitunter auf winzig kleinen Papter* 
Fragmenten gefchrieben enthält, deren jeder nebft der 
Ni.i'.u i M iinj,' von aufsen auch das Datuui v.wA des 
Glciiikcr Abtes Auguftinus trägt unti t'eini;! Zeit als 
amtliches Documcnt f.icntc Sie fmd zum grofsieti 
Thcile, fowte fie es auch uriprunf^Hch waren, partien- 
weife in Papier gepackt und ill je des Packet mit cnt- 
fprechender Auflichrift verfehen. Wie fichdiefeunfchein- 
baren Papiere erhalten konnten, fft bei dem graufamen 
Schickfal, das über dem Archive waltete, ganz merk- 
würdig. Sic wurden im Hintergründe einer Lade 
entdeckt, wohns i;i.in fie etwa mit der Abfichl, fie 
gelegentlich als, unbrauchbar zu vertilgen, hinterlegte, 
fpäter aber darauf vergafs. 

An Papier-Urkunden des 15. Jahrhunderts fanden 
llchblos 5 Stücke, aus dem 15.— 18. 3$ Pergament-Docu- 
mente civilrechtlichen Inhalts ynd von geringer 
Bedeutung. Auch land fich das Fragment einer päpfl- 
hchcn Bulle, die früher als Einband gedient hatte und 
ein grofscr Stammbaum der Frau Maria Antoinette 
Bone, geb. Freiberg und EulTenbcrg (1711) mit Wappen. 

W'ie ruckfichtslofi mit dem Vorhandenen vorge- 
gangen wurde, bezeugt eine Normalicnfainmlung des 
Hofgerichts Garften 1767—1848, darin verfchiedene 
Bände, im Ganzen 20 fdilen. 

Regicrungsrath IVu/fon fammelte alles im .Archiv 
Befindliche und hielt Alles des Aufbewahrens werth, 
fo z. )■ il L alten Garftncr Fascikel-Uniü !ilai,c ilcs 
17. Jahrhunderts und jene der Gleinker A£len aus dem 
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l8. Jahrhundert Die letzteren find von der Hand des 
Johann Adam Trauner, der das Archiv nicht lang vor 
der Aufhebung des Stiftes geordnet hatte, mit der In- 

haltsangalic vcifelicn. Dicf< r lun 'iL^L- Mann hatte drei 
Bande l'rolukij^lc und einen uliihabciiiL-hcn Index der 
Gieinker Rcgifler /urninmt:i-;;i'lU-llt 

Unter den Papieren in Huchlbrm 1,322 Bande) cr- 
Icheini liervorzuhcben : Gieinker Copialbuch von 1125 
bia 1615, Gieinker Regiiler (1307 — 1614), Gieinker Urbar 
1584, Regiftratur von Garlten 1640. kaiferlicher Rechts- 
fatz 1640 von Euftachius Ratd, Uber raptitius 1567 von 
Vitus Stahel, das Khuchelbuch 1547 und Garftner 
keformationslibcU 1640 1^'j.iclitcnswcrth find .uuh 
die noch vorhandenen Grundbücher und aniitic 
derartige Vormcrkuntjeii der beiden Stifte als Vor- 
gänger und Grundlagen der gegenwärtigen Grund- 
bacher, die mit Kaiferjofeph II. beginnen. Aaferftere 
mufs man daher aarttci^eifen, wenn a ßch um Feil* 
ftelluttg früheren Befitzftandes handelt. 

22. Confi iv.it II /->,;';^vcrit.itute der Cent ral-Coin- 
mirfioii einen Haucht uhcr i'jiuc IVi eifungen Krains, um 
Objefle von Kunilu'crtii für die vorjährige cultur- 
hif^orifche Ausflellung in Laibach ausfindig zu machen. 
Beidicfer Gelegenheit gelangte er zur Kenntnis mannig- 
faltiger Ge^enftände, die von mehr oder minderer 
Wichtigkeit find. Zunächfl wird erwähnt die gothifche 
Kirche in Kronau mit intercfTantcm fleincrnen Thurme, 
<i:t. '.i'ii lihri ngruf'cn mx noch romanifchem Thurme, 
cndiicii die Kirche zu Atinkenitorf, merkwürdig durch 
die vielen darin eingemauerten Römerfteine. Als fehr 
beachtenswerth fchildert der Confervator das auf Holz 
gemalte grofsc Bild in der Pfarre KraMurg, vorilellend 
Flucht and Hinrichtung des hefl. Cantian fammt 
GenolTen. Confer\'ator Franke macht auch auf einen 
Kelch iiufmLikra;n, cter fiel', in der reichen Sammlung 
des Hrrr;i >. nn Str:iiil m Kiainhur^ befindet, er foU 
gotliift-liL-ii Cliar.K.tcr iKihtiii i.pil ij:'," Hammen. 
Auch die Pfarrkirche in Krainburg belitzt einen werth- 
vollen Kelch gothifcben Charakters. 

23. Confervator Trapp hat an die Centt«l-Com- 
miflion berichtet, dafs die Malereien in der fchoncn 
Wallfahrts • Kirche zu Slup reftaurirt werden. Diefe 
K;rc;n;, ^'t_--.v.-ilit /u l'hrcn der i'ciimfiv'i.ii'Ten Mutter 
Gottes, litis Laioüiia geb. Gratiii !'.ilii)-£rdc>dy, ver- 
witwete Grafin Kojjfndorf, nach den Pinnen Kanaval s 
von dem Boskowitzer Maurermciiler Laurenz Merta, 
twifchen 1751 und 1754 erbauen. Die Kuppel iil durcdi 
Kaspar Jampach und hiofichtlieh des Beiweri<es von 
A. Greiner und A. S^oppelmann kimftreich bemalt. 

24. Coiiicrv.ilor Jiitnsky hat ilii; CcntralCom- 
miffion anl die i;f>thifche Johannes-Kirclu. iü Xmiiaus 
aufmerkfam gemacht, welche als fchon cinigcrmafseii 
fchadhaft einer Rcl^aurirung bedarf Die Kirche i(l 
ein etnfdiüRger Bau mit rcchtfeitig angcfchloflener 
fohmakr Abfeite, langem ans dem Achteck gefchlofle* 
nen Presbyterium, daran fich rechts ebenfalls eine 
hoch intereflante Capelle von quadratifchem Grund- 
rilTc mit einem Mittelpfeilcr und fünffcitiger Apfis 
anfchliefst. Das Langhaus ift mit einfachem Sternge- 
wölbe, das dreijochige I're.'-byterium mit einfachem 
fpitzbogigen Kreuzgewölbe überdeckt. Die Rippen des 



Schiffes ruhen in der Hohe der Sohlbinke der Ober- 
lichtfenfter auf Confolen, im Presbyterium vereinigen 
Ite fich auf Dreiviertel-Wandlaulcn, die fich bis zur 

halben Mancrhnhe herabfenken. Die Fenrtcr fafl 
alle noch in d; r urrpriinglichcn zweitheiligcii Gwltaitung 
uiivi :ni: .Maais'.Mjik verziert. Die fpitzbogigen Arcadcn 
gegen die Abfcitc ruhen auf zwei einfachen oblong- 
quadralen Pfeilern, dann auf einem ganz zierlich aus- 
gearbeiteten Pfeiler und auf einer fehr fchönen Säule. 
Confervator Ti/itufy hatte im Jahre 1881 Gdegenheit, 
einige Fresco-Gem.ilde in dicfcr Kirche bloszulcgcn. 
Sie flellen vor ein Bild aus der Legende de.<! heil. 
I r.iiici'icns, tüiriitiis am üelberge, ein Votiv-Hili.l dvr 
Hencii von .Vtu/iaus, die Mutter Gottes mit dem 
Kinde, die heil. Anna, einige Landcshcilige von 
Böhmen. Die Gemälde gehören dem 14. Jahrhundert 
an und mögen bald nach der Erbauung der Kirche 
(1330) entftanden fein. 

25. CoiirLT \ ,it ir Ada'ijort D:ingl berichtete an 
die Central (. 'umTr.iHion. daLs ci' einen Schnitz-Altar in 
eiiiei kleir.en FejJ Ca]iclle zu Gacnt^ri; ;.:el'iiiidcn und 
ihn zur trhaitung erworben habe. iJcricibe ift ge- 
fchloiTeii 115 Cm. hoch und 90 Cm. breit, (lellt in dem 
Mittelbiide die Grablegung Chrifti vor. Jofeph Von 
Arimathäa und Nicodemus heben den Leichnam Chrilti 
in das Fcifcngrab, Maria und Salome neigen fich über 
ihn, im Hintergrunde flehen Johannes und Magdalena. 
Die Kopfe find edel und ausilr.icksvoil. Auf dem 
rechten Flügel die heil. Agnes, am linken die heil. Noth- 
burga. Bei gcfchlolTenem Schreine ficht man die Ver- 
kündigung dargellellt, rechts Engel Gabriel mit der 
Lilie, links Maria im Bctfchämel,über beiden Gottvater 
umgeben von Engeln. Der Altar ift' bereits fchadhaft 
und durfte italienifche Arbeit fein. 

26. Ci.]:irei-v;itoi" /'in:!;/ machte Mittlieihitij;, li.ifs 
iiitiicli 1,011 M.iuUTH M.-.ml: I'iii-.Jamente in tieii W uiii- 
gärten gcfutidcn werden, die fich jedoch bei genauer 
Unterfuchung als mittelalterliche Ufcrfchutzbauten 
gq;en die Donaufluthen ergeben und fich von Mautern 
bis Mautemdorf ziehen. Nördlich diefer Mauer fand 
fleh fcfawarze Erde mit Stiicken romffehcr GeCiTse. 

27. Im September v. J. untcrfuchte Confervator 
Düngt zwei der romifchen Grabhügel zwifchcn Mank 
und Bifclwfjietten. Man fand einige Thongefafsc und ein 
fehr fchönes Glaskrügiein. Auch zwei der Grabhügel 
bei lUauendorf wurden unterfueht. 

28. Die Central-Commiflion hat fleh verantafst 

gefchcn. ii.iclillchcnde Herten ihoib in -\nc'V:eiinuii:'; 
ihres i.ui die Krforfehiitv^ uiui I'!rh;iituni, lier lieini.'.t- 
lichcn Denkmale '.erdienitx ollen \Vir);eiis, thcil- i\.\m 
Keimte der l'.rwcrbuiig von hervorragenden die Inten- 
tionen diefer Inftitution an beftimmten Orten fördern- 
den Kräften zu Correfpondenten zu cnieniien. Es 
find dies: 

Franz IMitser, Bürgermeifter in Dcutfch-Altenburg, 
Emanuel Baron Ritter' Zahoni, Gutsbcfitzer in Görz, 
Franz Schmorans, k. k. Baurath und -Architekt in Wien, 
Franz Ritter v. V'int/chgau, k. k. Bezirks-Hauptmann 

in Gradisca, 
Se. Durchl. FUrll Ernft Windi/ckgräU. 
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2(j. Confervator Btnd hat an die t cntial-Com- 
miflton berichtet, dafe Ach in dem Walde Kije» bd 
MaUfic nächft POfen viele Heidcngräber bdknden. Man 
zihtt über 77, wovon 40 bereits geöffnet wurden, 
tneift fn Hüfjclform von verfchiedenem Umfange und 
uii-1c:l1:li Hohe. 1871 jjcfcliah die errtc Korfchuntj an 
deniclbcii, die dann in den Jahren 1878 bis 1883 fort- 
gefctzt wurde. 

Kin Theil der Graber rrr'ippirt fich Hügel an 

Hügel unrcijelmkfsijj in fci.r -t: ringen Entfernungen 
aneinander gereiht, 12 Grabhügel liegen weiter ent> 
lernt, während 7 weit cntietjen ohne jede Verbin- 
dung find. 

Die Form der Gräber ift ftets ein mäfsigcr, nicht 
fchr fchro(Ter Hu^el; Zeit, KegengnfTc und Wald- 
Culturen haben die urfprüngiiche Form fehr verändert. 

Die Configuracion tft theiis die länglich oder rein 

runde, jedoch ohne gcomctrifche Riickficht. E.s find 
meifl Stein-, wenij;er Krdgrahcr. Die Stcingräber mit 
dem primitivften Steingefugc umfchtiefsen ihren Inhalt 
mit einem unregclniafsigen Steinkreifc Das Material 
hiezu wurde weit hergeholt. Bald fchr grofse wuchtige, 
bald kleinere Steine ohne l'ebcrwolbnng, in Willkur 
übereinander geworfen und mit Krde <lurehmifcht Der 
Durcbmefler diefer Mügcl il\ im Durchrdtnitte mit 
io'9S M., der Umfang mit 23-5 M. und dte Höhe mit 

2'5 M, nn/UTifl-.rncr. I'ntcr ein _:cfnnlrrncn Steinen 
fanden üeh veinieMgl mit lehr Icltcr \\ "Uiiinic von 
r.ai iir/.eln (hirchfchiungcn: Kohlcmdb , .Vfchcn- 
ersir ( Tcf ifstrümmer und ganze Thongcl.Use, fehr 
ven i'ii k-l.te Fragmente von Thier- und Menfchen- 
knochai, Bronze - Objeäe, runde Kicfeifteinc auch 
TrGmmer von verfteinertem Holze. 

Diefe Grabbchaufungen nahn.eii n.ir \ r: *.i .nuite 
Leichenrede auf, deren Afchc nii« unvei brannten 
Knochenreftcn in Gcfafscn gcfammeit, in das Aeinum- 
gränztc Grab gcftellt worden ift. Die andern kleine- 
ren Geiafse, SchülTeln und Näpfe mochten /.ur .Auf- 
ns^me von Speifen dienen, die man dem Verdorbenen 
mitgab. 

Die dort gefundenen Gegendand-j '.. arci; l'.)!- 
gende: Eine kleine ßronze-Spiralc, ein Bronze-hrag- 
ment zu einer Spange gehörig, kleine aus Brunze-Draht 
angefertigte Armbänder, eine grofae Spange, to bron> 
zene Pfdl^itsen, drei bronzene Nadeln, worunter eine 
die Länge von $4 Cm. hatte, ferner zwei Mefler aus 
Bronze und ein Mcffergriff. dann ein Spangenblatt. 
Die chemifchc Analyfe ergab 82 '51 Kupfer, 13 -75 Zinn 
und 3 "74 Zink. Ift die .\nalyfe richtig, fo hätte man 
es mit einer jüngeren Bronze zu tliun. 

Was dieThongefäfise und ihre Fragmente betrifft, 
find Tie theiis mit btofer Hand roh geknetet, theiis auf 

der Topferfcheibe gedreht. Sie haben baKl e ine topf-, 
fchalcn-, vafcn- und fchülTclformige Gcitalt fi i ! auch 
ausgcbuckcit und einige mit kleinen ncit jr.irl.i tdcn 
Henkeln verfehen, die entweder als cme zugelpitzte 
Ecke oder als Oehr hervorragen. 

Man &nd auch Gcfalse, denen Graphit beigemengt 
Ift. Auch waren kleinere Gefafsc in grofsere einge- 
fügt oder mit eini in /v. t itLii ii!>i i iiui ztcn zugedeckt; 
die Ornamentik det Kaiuin ift Imciilt einfach, einge- 
druckte l'unktc oder t lir i'aralieirtreifen. Auch 
zwei Münzen von Conftantin find vorgekommen. 



30. Confervator Jenny hatte an die Central-Com- 
milTion berichtet, dais er fchon im Jahre 1860 ein 
kleines ganz niedr^es Säulchen aus roth gebranntem 

Thon in einem römifchen Thermenbaue bei Bregemn 
fand, das er als den Unterfatz bezeichnet, auf welchem 

in Thon geformte Gcgcnftandc beim KinfetJien in den 
Brennofen geftellt wurden, nachdem fich eine gewifle 
.Aehnlichkcil mit jenen derartigen Gegcnfkandcn er- 
kennen läfst. die bei Rofenhaim gefunden wurden. 
Die Central-CommifTion llimmte der vom Confervator 
gefondenen Beftimmung diefes Obje^es bei. 

31. i'O/ßcicllf Stfinmft:- \l af-f, I! 

Bekanntlich hat fich im .Miiuialter die Sitte 
ausgebildet, dafs die Steinmet/- .Mei(\er ihre Steinmetz- 
Zeichen, welche fic fchon bei der Lcdigfprcchung zum 
Gefellen erhielten, in VVappenform gelleilt haben. 
Wir finden aber auch Wappen an Bauhiitten und von 
Steinmetz-Meiftem, welche keine Steinmetz-Zeichen, 
fondern Werkzeuge oder Kronen enthalten, und zwar 
kommen Wappen mit einem Zirkel, nn't «irci Zirkeln ; 
Wappen mit einem Hammer, zwei Hämmern und drei 
Hammern; dann Wajipen mit zwei und drei rechten 
W'inkelmaafsen; endlich Wappen mit zwei Kronen und 
mit drei Kronen vor. So kommen der Meifter Mathias 
Arras in Prag mit einem Zirkel; dann ein Meifterfchild 
im St. Stephanathurme mit d>enfaik einem Zirkel; 
ferner das Wappen des Moriz F.niuiger mit zwei 
Zirkeln, des Mcillcrs _?\I,itluus Enfingcr. Kiri.:!icn- 
meifter zu l"lm", mit drei uLjcieinander gefleüti n Zii - 
kein; dann im Siegel der Bauhuttc vm W u i; t in 
Hammer, auf dem Grabfteine des Meifters lenk zu 
Steyer ein Hammer, im .Siegel der Bauhütte zu Nürn- 
berg zweiH&nmer, im Siegel der Bauhütte zu Strafs- 
burg zivei Hämmer, auf dem Grabfteine des 1517 zu 
Wien verdorbenen Kirchcnmeiflers Lienhard Lackner 
ein .Schild mit drei Hammern. im Siegel des Meiflcrs 
Johannes von (imünd drei Hämmer, endlich in dem 
Wappen der Steinmctzgildc zu Bafel {1597! zwei Kro- 
nen vor. .\uf einem nicht naher gekennzeichneten 
Grabfteine in der St. Stephans-Kirche (Epitaphien von 
Gebhard Gartenfchinicd) kommt ein Schild mit drei 
Kronen vor. 

Ich lenke die Aufmerkfamkeit der Alterthums- 
fsL iiiilc auf dielen noch uncrforfchten Gegcnftand und 
fpreciic meine Anficht über deiifelben derzeit dahin 
aus, dafs die genannten Wappcnzcichcn die Hiltten- 
würdc des betrelTcnden .Meifters, refpeflive dicPofition 
der Hütte im Hültenverbandc gekennzeichnet haben 
dürften. Der Grofsmeifter (Vorftand aller Htttten) 
fcheint drei Werkzeuge oder Kronen, der Obermdfter 
(Vorfland iler llaupthutte) deren zwei und der Vor- 
ftand der gewöhnlichen Hutten, der Mciftcr vom 
Stuhle, ein Werkzeug, vielleicht auch ( ine Ki ojie in 
feif er Kigenfchaft als Hüttenbeamter geführt zu haben; 
m f ^ nbci konnte aber ein folcher Beamter in feiner 
Eigciifchaft einer Civilperfon auch ein Wappen mit 
feinem Steinrnetz-Zeteheti geitthrt haben, refpeAive es 
kann derfelbc Mcifter einmal (und zwar wohl frfiher) 
mit Steinmetz-Zeichen und fpnter. nach Erlangung 
der Huttenwurde, al-- Ivoprafentant der Hjf c, als 
Beamter erfcheinen. Daiuit erklären fich jene Wappen- 
fchilde eines und desfelben Meifters, welche einmal 
fein Steinmetz -Zeichen, das anderemal Werkzeuge 
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als Merkmal der HcanUcnwurdc hriii|^cii. u icdics fchon 
der vcrcliciub, i ilic llliner Forlclicr l'rufcKur Manch 
bezüglich des Mathäus finfinger ausgcfprochen hat. 

Nach dicfer liypothefe wttrden Mathäus Hnfinger 
(dfei Zirkel) und Johänoe» von Gmünd (drei Hämmer) 
Grolsmeffter des Bundes; Moriz Enfinger (zwei Zirkel) 
«in Obcrmeiflcr; Mathias \on Airas icin Zirkel; und 
der unbekannte Mciiler im ScliikU: <lcs St S;i.'|ii):ins- 
thuniies icin Zirkel), dann der Mcirttr l enk /u >t;nlt 
Stcycr (ein Hammer), Meiflcr vom Stuiiic zu l'ra^. Wien 
refpe£live zu Steyr gewefen fein; auch würde es fich 
erklären, dafs an einem und demfelben Orte Hütten- 
fiegel oder HOttenwn]>pen mit drei, swd ond einem 
Werkzeuge vorkommen können, je nachdem gewöhn- 
liche Hütte, Haupthütte und obcrde Inflanz in diefem 
Orte vertreten waren. 

Die Sammlun^j und Veruflcntlidiuni» f,'ctreiicr 
Coplen von Huttenwappen mit Werkzeuj^eii odei 
Kronen würde im InterciTc der Aufklärung über dicrcn 
interei6nten archaologimien Gegenftand drli^nd 
erTcheinen. 

Riiha. 

32. In Fig. 's bringen wir die Abbildung; «les Sie- 
gels der l'ropdei Maria- Saal, < iitnommen einer im 
Archiv des hiftorilclicn Vereines zu Klaj^cn/nrt be- 
findlichen Urkunde vom Jahre 1477 Das runde Siegel 
zeigt ficb in der Abbildung in natürlicher Grobe mit 
einem Durchmefler von 60 Mm. und enthält in der 
Umrahmung' fol^^-cnde in La])idaren ausgeführte 
Lfj^endc: f : Si.;iilvni cliori : Sancle maiio in Iblio. Das 
Sicgclbiid zeit,'t uns die auf cim-u-. mit Sc-itciilehnen und 
gewundenen Füfsen ausgellattcten ThronAuhi fitzende 




'''S- 5 iKIa^^cnfuri.) 



Mutter^ottes nit dem auf dem linken Arme fittenden 
Kinde, Maria nimbirt, Chrifli Nimbus mit dem Kreuze, 
die licil. Mutter hält in der Rechten einen langOieligen 
Scepter, der mit einer ftv'lifirten I.ilie befetzt ill. Die 
Stellung des Kindes ilt derartig;, dafs durch deiVcn 
Wendung gegen die Mutter nur die rechte Seite 
ficbtbar wird. Eigcnthumlich ilt die Gewandung be- 
handelt, indem die Falten des Obcrkleides fal\ quer 
gesogen erfcheinen, wahrend ciie des Unterkleides eng 
aneinandergelegt abwirts gerichtet find. Das Chrill- 
Idnd ift mit einem Hern !r!ii n anL;cthan Auch ifl lier- 
vorzuheben, dafe die Maricn-i' igur llark reiicf gehalten 
ift, daher kritftigft heraustritt. Im Bildfelde rechts 
x.N.r. 



neben Marien und links ncl)en dem Kinde je ein 
grofscr achtftrahliger Stern, aufserdem noch beider- 
feits vom Rande her eine kleine Ulattranke. Das 
Siegel durfte dem 13. Jahrhundert angehören. 

33. Confcrvator Dr. Majonica ubcrfcndete der 
Central -CommüTion zwei GläTcr, welche als be- 
fonders wichtige und werthvolle Gegenftände erkannt 

wurden. Die zwei GLifer tollen aus der VerlalTcnfehaft 
des letzten Patriarchen vuii Aquileja Danielo Dclfino 
1734 — 1751, t 1762' herllammen ui>d find bellens erhal- 
ten. Das eine und zw.-ir grofserc Glas ift auf der lanen- 
feite mit Gold verziert, eine FigW halt eine offene 
Rolle, darauf Danielo Delvinoii fo wie das Wappen 
diefes Kirchenfilrften, dabei: Patriarcki inna cvidia. 
Has kleinere Glas ift auf gleiche Weife geziert und 
zeigt eine Jagddarfteilung (zwei Hunde und zwei lau- 
fende Hirfche). Die Glafer dürften fehr wahrfcheinlich 
in Böhmen angefertigt worden fein und wurden für die 
k^ferlichen Sammlungen erworben. 

54. Confcrvator Mocker hat an die Central-Com- 
miffion über die im vergangenen Jahre durchgeführten 
Arbeiten an der fogcnannten Alt-Ncu-Schule in Prag 
berichtet. Es wurde nämlich conunifliooell ficberge* 
ftellt, dafs der Dachftuhl fehr fchadhaft, mangelhaft 
conftruirt fei, und dafs der Giebel an der Oftfeite 
um o 38 Meter nach aufsen überhange. In den beiden 
öftliclicn Maucrecken zeigten fich Kilfe, cbcnfo an dem 
freiftcheiiden oftlichen Pfeiler und war zu vermuthcn, 
dafs, nachdem die Synagoge in der Inundation liegt, 
diefe Schaden in I'olge von Setzung entftanden flnd. 

Demzufolge wurden swet Grabungen zur Er- 
for£chung des Grundes voi|;enomnient die eine an der 
fildtichen Ecke, die andere beim fehadhaften Pfeiler. 
An erfterer Stelle war das Fundament ui;;,e uidcrt, 
dagegen zeigte fich beim Pfeiler fowohl das I"un- 
danieiit wie auch die obere Sockclpartie durcli Feuch 
tigkcit verwittert und fchadhaft. Ms wurde daher der 
Pfeiler unterfangen, die fehadhaften Theile wurden 
Stück liir Stück au^eiöft und durch neue Quadern 
von HoHcer Sandftem erfetzt 

Die Abtragung des Giebels wurde nach genauer 
Aufnahme «les alten Beftandes veranlafst und nach 
AufAellung des l)achduhles erful^^ti- der Wicdcraiifbau 
dcsii lhin in feiner früheren l-orni und mit gleichem 

Malel lale. 

Im Innern wurden die Wandflächen, Gefimfe, 
Gewölbekappen, Capitaie, die reich omamentirten 
Confolen vxA Schlufisfteine vom Schmutze gereinigt 
und ausgebeffert. 

Bei Wct;nahmc der hol/ernen Buiulcslade kam 
man auf einen Tabernakel von Opukaftcin, in dciTcn 
Giebelfeldc ein prachtvoll aus.;efuln les Weinlaui)- und 
keben-Ornanient angebracht ift Die frauben ver- 
goldet, die Blatter grün, die Stengel braun, die Grund- 
farbe roth, wie bei den Schlufaftcinen. An dem unteren 
Theile des Tabernakels zwei Wandßlalen mit 
Uenaiflince-Motiven auf ihrer Vorderfläche, die ver- 
mauerten Seiten haben noch die urfprünglicbe Form. 

35 Corref)>ondent Franz Sekumi hat an die Cen- 
tral Commifhon über die .^rchivrefte des ehemalii^en 
Cirtcrcicnfcr-Klofters StUuh in Unter-Krain berichtet. 
1136 Itifteten die drei Söhne des Markgrafen Werigand 

i 
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von Untcr-Stcicrmark ; Mi iuIukih \ on W'cicldt-lljurj;, 
Ilcinricl) l'ri.s, wtlchcr Scliiit/v n. t der I'fankirclic zu 
St. Veit bei Sittich war, m\<.\ Itictririi von l'ux ilic 
Ciftcrxc Sittich. ' Sie übergaben das Gut Sitticli in 
die Hände ihres Verwandten, des Prälaten Pcregrin 
von Aquilcja aus dem SponheimYchen GefcMechte 
mit der Bitte, dardbd ein Kloftcr aufzurichten.* Die 
junge Stiftung nahm bald einen erfreulichen Auf- 
fchu'ung und erhielt bedeutenden Giitcrbefit/. thi'il-'- 
durch Scliciikungcn Seitens der Stifter und ihrer 
Verwandten, theite von anderen Wohlthntcrn \)\c 
Namen der Grafen von Treffen, Andechs, Hogen. der 
Schwarzenburg in Iftricn, der Sponheimer crfchdnen 
unter Wohlthätem des Klofters, dcffen Befiteungen 
ftch nicht mehr auT Krain befchränkten, fondem bis 
t;c.L;cn Miirau reichten Solch ein Keichthum an Grund 
und Hoden, l'owie da.s in die erfte Hälfte des 12. Jahr- 
hundert zurtickreiihindcICntliehen des KlolKrs wurden 
mit Recht einen reichen Urkundenfciiat/. vermuthen 
laflcn. Doch liej^t dem Berichte des C'orrefponilenten 
Sebumi aufolge diefc Sache gar nicht gündig. Denn, 
wie er fagt, wurde die Ciftcrzc 1784 aufjiehoben; feit- 
her find ( irijjinale aus alterer Zeit fafl \ollftändig vcr- 
fchwunden und felbll fpiiterc Urkunden Copien finden 
fich nicht. Man war im Allyeineirien aul die kiiri^en 
Auszuge in der Handfclirift des Capitularen l'uzcl 
und auf die wenigen lehleLhieii Abdrücke in Marian 
Weudfs Gefchichte der ofterreichifchen Clerifei ange- 
wicfen. Bei genauer Durchforfcliung des Urkunden- 
Vorraths im Laibacher Mufcum, fowie der Sammlungen 
des krainifchcn hiftorifchcn Vereines und der Freunde 
krainifeluT Gefchichte hat Herr 5( //;/;«/ fchon mancher- 
lei Neues in Sitticher Urkunden aufi^efundcn. So gibt 
eine Schenkung von 1228 Kiinde von einem i)islier 
unbekannten lirudcr der Markgräfin Sophie mjii Illrien, 
welche zu Sittich begraben wurde, wo auch dcffen 
GroGwltern und Eltern fowie Heinrich Markgraf von 
Iftricn bef*raben wurden. Noch wichtiger erfcheint 
eine Urkunde von i."')!, in \m U her Her/.i.»;^ l.'lrich III. 
von Kärnten dem Kluiler den Markt Loibel fchenkt. 
Die Vulksuberlieferuri).; erz.diit. dal's der Inihere Markt 
(Altcnmarkti etwa 6 Kilonicler naher an den Loibcl 
unter der Kuruta gele^'cn ^euefcn fei, bis er durch 
einen Bcrgfturz und eine darauf folgende Ueber; 
fchwemmung fo gSndich serflört wurde, daft eine 
Neuanficdelung:, das heutige Neumarktl in Ober- 
Krain nothwendig wurde. Die obige Urkunde bezeugt 
d.ils der alte Markt: Markt I.oiljel t;c hcifsen und noch 
1261 bcllaiuien habe. Herr Siliumt fclircibt. d.ils ihn 
diefc Funde um fo aufmerkfamcr nach urkiuullichen 
Nachforfchungen machten, daher er bei der Nachricht, 
dsf* fldl in ^Hch noch ein Vorrath an alten l'apiercn 
erhalten haben foU, befclllofit, die bezeichneten Nach- 
forfchungen an Ort und Stelle auszuführen. Wie ihm 
nämlich mitL;etluilt \vur<ie, la;;en die l'cr}.:nnici.t- 
Urkunden noch US40 in imL;eordiietcn liaul'en und in 
einzelnen Sälen /erllrcut, fo dafs jedermann cl.iMm 
nehmen konnte, «a.s ihm beliebte; der verbliehciH' 

' l>ic Klofli ri;mli!luntf«li tu Krain f-iTi n uUrrliwupl in r.ur jnii;. r.- 
Ztfil al* in <l»n l'<i lfit N.«<-lili.ii|j|ttIrin K.irr.tcn vitiil Strirrniarl. \"r -Irm 

1». JjhlllUlKltr« mnllt. ;i r. .111 ic,:l,L|,<rl S|iUI I ll.l r- ll ft .Iii Slifl irn ,Ir, |!i|. 

llu^o von Briktn v»ni Jakrc tii^ in ^«i U'ochcin ];crieüi ukich 4nfancs lit 
Shiclcn und VcrteffulMil. Urinwl«»Bi<eh Air Knin I, Mr. ii. 

: UtkumlcifniMili Nr. n«"' Sr*»mrt Afdii« IBr Htluiilnnde (, 

»!}->». 



Vorrath wurde indcfs zwifchcn 1840 uiul 1850 wegge- 
räumt. An Pergament-Urkunden ill ilemnaeh heute 
wenig zu erw'arten, doch bcftcht noch immer ein 
namhafter Aflenvorrath zumeill über the dem Kloller 
incorporirt gewefenen Pfarren und eine Anzahl Urbar«. 
Davon Icam in neuefter Zeit fehrvid an die k. k. Porft- 
und Domainen-Verwaltung in Görz. Der jetzige Archiv^ 
Raum irt trocken und vcrfchlolTcn. Aiifserdcm liegt im- 
rr .lateii Saal ein grofses Quantum .Scarlpapier, meifl 
Documente von löoo l>is 1850, Gcrichts-Adlen und 
Rechnungen, darunter vieles, das erhalten werden 
follte. Näffc und Mäufe fchadigen dtcfe Papiere 
felir aig. 

36. Abbildung eines Sio^els der Stadt Ftldkirck 
f. MitÜi. N. F. DC S. LXXXI. 




37. Der hochwürdigc Propft des Stiftes Klfiftcr- 

ncuburg iiatte die befondere (ul.illij^kcit der Ccntcal- 
Comniinion jenes Hüchlein /ur Einficht /u iiberlaflTcn, 
<sa> in> \ LI t\Liigenen Jahre, als man den rechten Tlrarn) 
an der .Stiftskirche abtrug, im Knopfe unter dem 
Kreuze gefunden wurde. Das Büchlein ift von ganz 
kleinem Formate und enthält über loo Schreibpapier- 
Blätter. Die Eintragungen beginnen mit einem Gebete 
(&r das Stift Klofterneuburg, daran reiht fich die Nach- 
richt über den Thurmbau (a, d. 1588 est turris St. 
Leopoldi ad intet;runi aedificata a rev. in christo [tatre 
dtu> Halthasaro l'ol/.mann jiraeposito hujus monastcrii), 
dann folgen die Namen der Conventualen, eigenhändig 
gcfchricbcn mciA mit frommen Spruchen verfehen und 
die Namen der Wohlthäter l>eim Thurmbaue. Viele 
Blätter gegen Ende find unbdclirieben. Die letzten 
Seiten enthalten dieNachricht Uber die Anfertigung und 
das AinTet?<-n des Kiirpfc s. das am 18. September 1588 
durch den 1 Ii)fkii]iferfchnüed Abell Herper.shofer (?) 
erfolj^'te iJas Kreuz mnirhte Ilannfs Schmidt .Schloffcr 
in Wien. Das Büchlein, das in -Schweinsleder gebuntlen, 
an der Vorderfeite den Doppeladler in Gold aufgeprefst 
zeigt, an den Ecken meffmgbefchlagen und mit xwei 
Spangen verfehen Ml, 1>and Maria Joachim Siemacber,(?) 
HUrger und Buchbinder in Wien. 
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Beiträge zu einer Ikonographie des Todes. 

Vm Dr. ntUir PrimmA 



E'p^ AS weite Feld der chrißltcheri Ikonographie 
te^li noc\\ viele Strecken, die fafl gändich un- 

iViT^^ bcbatit L'cbliV'bcti fiiK.I; an anderen find mehr 
oder weniger gcUingcijc Vcrtuche fichtbar, die Fülle 
des vorhandenen Materials zu ordnen und aus dem 
ßefichtetcn Stoffe Kefultate abzuleiten, welche der 
Kunftgefchichte von Nutzen find. Die Bemühungen 
franzöfifcher Gelehrter, wrio vauukDiärmi, find längft 
bekannt und f^erchStzt. In Oefterreicb undDeutlchland 
finrl G /AV,/rv"s Vcrdicnfte unbeftritten 'fni=e! und 
l'tf'tr rcilici; fu:h an, A- Sprini^tr hat mit iVincn 
„Il.<jn<»L:r,ipliirLlRn Sludicir' ini \'. liaiidt- der M:l- 
theilungen der k. k. Ccntrai-LommilVion neue Anre- 
gungen gegeben; und erll vor wenigen Jahren ift er 
wieder auf daa Gebiet der Ikonographie xurttek- 
gekoaimen. nMmKch in der bochbedeutenden Arbeit 
„üeber die Quellen der Kunfldarllellungen im Mittel- 
alter." ' Die jüngft verflolTenen Jahre haben mehrere 
Special-Arbeiten ikonograplult hcn Charakters ent- 
ftehen gclehcn, die beweifcn, dafs auch die neueftc 
Kundforfchung (ich von der Ikonographie nicht ganz 
abgewendet bat. Trotzdem bleibt, wie oben ange- 
deutet, auf viden Gebteten dle<^r WMIenrehafi eine 
Vertiefung höchft wänfdienswerth. Da ift es denn 
nicht zum WeinftenTheii die Ikor.();.;r:.[>hic des Todes, 
welche zwar eine rcirhc Litcr.it.ir aiihvcilt. aber C'iie 
klare UeSerficht über ilirc i';nt\\ irki 1 mg auch nur 
innerhalb der Gränzen chrilbicliLi Kimil noch gänzlich 
vermilTen lafst. So grofs der Schwann iit von lUichern, 
Brofchüren und zerftreutcn Auffatzen, die für das 
Thema im weiteren Sinne in Frage kommen, fo dürftig 
ift die Literatur, welche die Ikonographie des Todes 
<firnLl in Aii^'rifT nimmt. Kinc in />.',//-.'/;'s Annalcs 
afclirolo(;i<_.ücS" im fahre 1836 vois l<x!-:r \i'roMcnl- 
lichte ^IkonQL:ra|jliic de ia mort" bcl'rhrankt ur\\ faft 
nur auf emc i oüe^Darlleilung an einem Grabmal in 
Limoges und auf die apokalyptifchen Reiter des 
Dyrer und de« Cornelius. W^el/i „ Die Gcllaiten des 
Todes und des Teufi»b in der darfteilenden Kunft'', 
1876 in Leipzig erfchienen, ift, wenn auch umfang- 
reicher als Texitf's Artikel, dennoch etwas dürftig 
gerathen und u rni^^cr für den Gclelvten als fiir ein 
gröfseres Publicum berechnet. 

Diejenige Literatur, in- nur rin^clne Bezirke 
der Ikonographie des Todes Bezug nimmt, i(l fchr 
u»i&ngreich;b«lbnders mufs dies von der Todtentanz- 
Literatur gdtou Ich erinnere nur an die zum Theile 
veralteten Werke von G. Ptignot, G. Kaßiur, F. Dmce, 
I I. Langlüis, an die erfl im Verlauf des letzten Üeccn- 
niums crfchicnene kleinere Arbeit von Vigo. Mass- 
mami Benuiluni^jcn um die Literatur di r Todtcntanze 
braucheil niclit erd hervorgehoben i:u werden, ebenfo- 
wcnig als da.«., was Weltmann in feinem Holbein über 
den Gcgcnftand gcfprochen hat. Noch will ich auf 

• liti<iuit>b«ncli« 4«r Uakfl. SkcUrdicii GtMItahifi 4« WiOea- 
X.N. F. 



ein^e Artikel hinwcifcn, die fich mit andern Gebieten 

der Ikonographie des Todes befchäfUfrt haben. A. /(f 
im WII Bande der Mittheilungen der k, k. Central- 
Conitniliioiii liandell von Todesdarftcllungen vor den 
Todtcnt.inzen. Dobbtrt (im IV. Bande des Reper- 
loriums für Kunrtwi(Tenfcl»al't und in einigen früheren 
Arbeiten) betrachtet die Ikonographie des Todes im 
Mittelaller haupt fachlich in Beziehung auf den Triumph 
des Todes im Campo Santo zu PKa 

Was die ikonographi;' lien rornpcndicn «her d.is 
Thema bringen, ift wenig unti gibt keine .dlrcmeinen 
(iclii htspunkte. Grimonard in feinem „Guide de 1 art 
ciuetienne" widmet dem Tode mehrere kleine Ab- 
fchnitte an verfchicdcncn Stellen feines Buches und 
einen Artikd von iänf Seiten, der jeden Hinweis auf 
eine hiftorifche Entwiekelung vermiflen lälät. Die 
mangelhaft beft hriebenen Monumente fmd fehler 
ohne inneren Zufammenhang neben einander geftellt. 
W. Mensel fpricht vom Tode in mehreren Artikeln 
feiner chriftlichen Symbohk. * Der Artikel ^Tod' um- 
fafst etwas über 6 Octav Seiten, birgt manche Irr- 
thümer und dringt nicht im entfernteilcn bis zu einer 
biftorifdienUdterficht doreh. H. Otft's Abfchnitt über 
den Tod in feinem Handbuch der chrifkUchen Kgnft- 
Archäologie (5, Auflage, 503 ff.) ifl in vieler Bezie- 
hung vortrefflich, erhebt aber keinen Anfpruch auf 
felbftändigc Bedeutung. MulUr und Mathes in ihrem 
,,illu(lrirten archäologifchen Wörterbuch" m.iehen keine 
genauen Quellen-Angaben, fo dafs ihr Artikel „Tod" 
wenig Wcrtlj hat. 

Aus der gedrängten Ueberficbt. welche ich Iiier 
gegeben habe, geht hervor, dafs eine nmfaflende Iko- 
rn:iL;iaii5iie des Todes erfl L;efrlirielier. -.s 1 rd.en mufs. 
Ja bei eingehendem Stt.idiLiuj der I.ilei.Uur eri^ibt fich 
fogar, dafs es zu einer iV'lrhen n!r laiieiukn .\rbeit 
noch an gründlichen Vorarbeiten an allen Ecken und 
Enden fclilt. Der Denkmälervorrath, der dabei in Be> 
tracht kommt, ift ein ungeheurer, von einem Einzelnen 
kaum zu Überblicken. Bevor alfo Jemand an die Aus- 
arbeitung einer breit an gdegten wilTenfchaftlichen Iko- 
nographie des Todes herantreten kann, mufs erft 
diueh >]>ecial-.Studien auf einzelnen Gebieten eure 
Balis geichaffen werden, auf welcher fp.Ttere Forfchcr 
jene umfalfendc Arbeit aufzubauen haben. Um fich aber 
der Sache methodifch nähern zu können, um zu wilTcn, 
wo hauptlachlich die Special • Studien einzufetzen 
hatten, ift es n^thig, einmal das Vorlandene fo gut als 
möglich zufammenzufhflen, zu ordnen. Deshalb ffebe 
ich hier auch zuerfl hauptfai l lich. eir e libertl Id'ii die 
Sktace zu einer Ikonographie des I rnh s iibcrh.ii:|i'. mii 
crfl in zweiter Linie einige Special Studien I liefe 
werden, fo bemerke ich fchon hier iht Hauptgewicht 
auf den Toä in d< r Apokalypft: legen. Es gefcliieht dies 
zum Theile deshalb, weil die apokalyptifchen Todes- 
Darftellungen eine verhSitnismäfsig ifotirte Stellung 
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unter den Obigen einnehmen und deshalb befonders 

z.ir 1it:ar!)L-!tuti^; '.xilncVren '-ivic'.vfihl auch (!ie aijo- 
kiiiv[>t.rtlK-n rodcsbikitT ilurc:ii iiLinchfii teilen I'\iLli-n 
mit licn muiercii Tode> I )ai l'Llluni.'cri \xTkiiii;>H lliul i, 
xum Tbeil deshalb, weil mir nnchri;Lliri;;'j Studien über 
die bildlichen Darllellungen zur (J:knbarutig gerade 
hier an meiften Material an die Manü geben. 

BczSgtlich der voraozufteilenden SHdne werde ich 
freilich nicht ganz programxnäfsig verfahren und Uber 
das Zurammcnfanfen des bisher Befchriebenen hinaus- 
gehen. Es wird viel neues Material hineingearbeitet 
erfchcincn. Dies aber ill eine Inconfequenz, von der 
ich hoffen darf, dafs He die geftrei^en Fact^enolTen 
am mildeften bcurtheilen werden. 

Eine Skizze zu einer Ikonographie des Todes 
könnte in der vorfchiedeiiftenWcirc aufgebaut werden. - 
Der Stoff könnte einmal chronologifch geordnet 
werden, oder cthnographifch ; ilie verfchiedenen Dar- 
ftcllungstypen konnten ein niorphologifches Kiti- 
theilungs-I'rincip abgeben; man konnte li. um nieder 
von den literarifchen Quellen ausgehen, an welche fich 
die einzelnen Todcsbtlder anfdiliefsen; endlich konnte 
nach der Art der Monumente^ an welchen fie vor- 
kommen eingcthcilt werden. 

Wie gewohnlich (o lüfst ficli auch hier ein einziges 
l''.iiii)n.ilungs-Princip nicht tlui^h^us ftrcng feilhalten, 
WL^li.ilb ürh die Nothwcndigkeit einer vielfeitigcn Hin- 
theilung ergibt. Die Kunfl in ihrer Entwickelung 
kümmert fich cbenfowenig um eine Elolhellung als die 
Natur in ihren mannigfaltigen Erfchdnm^en. 

Ffh- das AufReÜen grörserer Gruppen möchte 
fich wohl ani int'H\tn«iaeekrciu>/«g$/ek etknographifche 
Behandlung empfehlen; für Unterabtheilungen mögen 
dann andere GeTiehtspunktc In Betracht gesogen 
Werden. 

Vorausfchicken mala ich OOCh, dafs es fich bei 
mefaier Arbeit fad einzig und allein um den Tod in der 
chrtftlicben Kunft handelt Trotzdem wird es keiner 
Entfchuid^ung bedürfen, wenn ich auch die Todes- 
Darftellungcn der clafTifchen Völker heranzielie und 
meine Skizze mit dem „ Tod in der Antike" beginne. 
War doch die claffifche Kunft von fo gewaltiger 
Macht, dafs lit im Grofscn oder Klciiii tj in dem 
nachfolgenih ri Kunftftreben aller civiiifirten Nationen 
die bedcntvnil:h.t) Spuren wfückgelalTcn hat Es 
hie&e Eulen nach Athen tragen, wollte ich den aus- 
gerprochenen Gedanken noch welter ausfilhren, den 
frhnn in den 6cii J.ihren Anton Springer^ und 
fcither einige juii^cic Kräfte' von verfchiedenen 
Seiten beleuchtet haben, l ihtr tiiL Wichtigkeit il r 
Antike dir unferen Fall ift denn «luch kein Zweifel 

Die Frage nach der Darftcllung des Todes in der 
Antike wurde eingehend und in kritifcher Weife be- 
kanndkh xoerft von GoM. ^kr. l'f/jßv bearbeitet 
Seine Unterfuchung „Wie die Alten den Tod gebildet" 
erfchien 1769. Dem damaligen Stande der Archäologie 
entfprechetnl konnte Leffing verhältnismäfsig nur 
wenige Monumente heranziehen und diefe geliurten 
fammtlich der nxnifchen Kunft an. Das Kefultat feiner 
Unterfuchung ift fiir uns von hoher Wichtigkeit, ja in 

* Ift dsD Hililerii an« ilnr B«wcr*'b K»llft^rr< Ui<ttlC. 

* tok nriin« Tht^r und WitihoJ) I>rr (;,r<l.ink(. Awlke« llir lEfkl irmni! 
WB R«BlifiaiKc-WtTlcvit hrr]iniiij<vH<:li, TiikIti lick <lbri|^BI f«NB itlaj 
Scmu d'AfUcMrt. VctgL .bUtoin d< Ym par U» ■wMMMI»" Pvmt. 
Pt CUUCXllI nd Tot Atumi, S. (j), 1711. 



maacher Beziehung wichtiger als die Ergebnifle der 

neueren utui neucftcn ForfchiinE: ühcr den Gegenftand. 
Denn die Monume!U<., au.s iK rcn Kreis Leffing feine 
Ki-nntiiis i^Liciio-ijlt li.u, die luinifchen Darftellungcn 
nanilich, haben die Kunft der crllen chriftlichcn Jahr- 
hunderte , dann das Mittelalter, die Renaiffance und 
endlich die Kiinftler von 1769 bis heute weit mehr 
beeinflu&t ala die griechifchen Denkmäler, welche das 
Fundament der neueren Forfchungen über den Tod bei 
den Alten abgeben. Deshalb fei hier an das Rcfultat 
von l.t 'Tjnj^s Unterfuchung eruinert, wenn auch nur 
mit wenigen Worten. 

Der grofse Kritiker und Dichter erkennt in den 
Darftellungen zweier „Genien" mit umgekehrter Fackel 
die Darftellungcn der Zwilitngsbriider Tod mtd Schlaf, 
der Söhne der Nacht Die Skelette, welche die antike 
Kunft gebildet hat^ find nicht Darftellungen des Tode» 
fondern die von Seelen abgefdiiedener HenTdien 
(larvae). 

Ob die beiden Flügclknaben mit gefeiiktci Fackel 
wirklich Tod und Schlaf bedeuten, ift nicht entfchicden, 
mufs aber immerhin als möglich zugegeben werden. 
Zum mindeften li^t darin eine AiSptelung auf Tod 
und Sterben, die von der NoblelTe annker Anfehauung 
folcher Dinge Zeuyni.s gibt 

Die Antike fcheint auLli dit: Kertn bildlich dar- 
-cllcllt !.\\ liabun. I'auja>;!:2s \\ Ca|>. XIX;. bclchrcibt 
folche Darftellungen auf der Kypielos-Laäe. Aul tn- 
direAcm Wege, durch die Stelle des Faufanias nnmlich, 
nug die Idee der Keren auch auf die Früh-Renaiflance 
eingewirkt haben. ZWiArr/ (im Repertoriura IV. S. 24, 
25) vermuthct dies in Beziehung auf die bekannte 
Todesfigur im Campo Santo zu Fifa. 

Von den fpateren Forfclinngin über .intiKc Todi-s- 
darftellungen will ich die wichtigften hcrvoriicbcii und 
allfoglcich bemerken, dafs feit G. E. Leffings Unter- 
fuchung unzwcifelhafre tlterc gricchifche Todesdar- 
ftellungen entdeckt w urden find. Schon Julhtt Lt/fimg, 
der g^nwärtige Dire^or des Berliner Kunftgeweibe* 
Mufeums, konnte in feiner Inaugural-DTffertatfon * drei 
gefichorti' <;ricc!ii:''LliL- Darftelluii^'ui-. df-s Th.inatos 
anfuhren Neuerlich hat Karl Robert iai 39. rro;.;ramm 
zum \\ ii.l.eln.aiin - I\:ilc * noch weitere Thanato^^-D.ir- 
ft(-l!iiriL;t:ri beigebracht und abgebildet. Tod und 
Sctil u 1^: .minen auch auf griechifchen Darftellungcn 
neben einander vor. «Auf mehreren unter einander 
verwandten Vafen-GemSiden ift eine männliche Leiche 
dargcftcllt, die von zwei geflügelten ebenfalls männ- 
lichen Gcftalten getragen wird. In den letzteren er- 
kennt man jetzt allgemein den Schlaf und den Tod."* 
Die iiltere und mittlere Vafen-Malcrei kennt diefe Dar- 
ftcllung. In jener Kunft -IVriojle war fie fogar typifch. 
Eines aber mufs fellgehalten werden, dals in der 
Antike die Darftellungen des Todes verhältnismälsig: 
feiten find. 

Der gricchifche Tod war geflügelt und wurde 
gelegentlich bärtig und lii'.\.iffnet dargcftcllt. Für 
unfere Frage aber find, wie fchon angedeutet, diu 
Zufammcnftclhingcn von Tod und Schlaf, wie fic auf 
römifchcn Hildwerken, insbcfondcrc auf Sarkophagen 

* ..l>r monii npuil v<ierc5 lixun fcripflt Juliui LcTfinE" Berolwi tM6. 

* .,ThaniM.'>" t8:? 

' Ikunn. Iti dem Stulln;;;. bei i-:hic der LihilofcphirLh ]Mjv1«^UchBV 
Clafle der kauuL baxr. Akjidiu» du Wiir*«<ck*]i*a u MiKki« (M j. Jmi 
•Ma „TiaJCebc llbediiHl" UI. 
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vorkommen, von gröfscTfr \Virhti>^kcit. Der Typus 
lIlt I-'Kii.'clknnbcn mit der iin'.i;ckchrten Fackel hat 
mit der romifchen Kunil überhaupt feinen Weg auch 
in die Provinzen gefunden. Ich gebe nur einige Hei- 
fpide, die den Oeilerreichifchen Kaiferllaat betrefTen: 
hin römtfclies Gfabmal Runden «t MHrowftz (an der 
unteren Save) Nr. 217a (Inv. Nr. 82) der Antiken des 
Unteren Belvedere «u Wien (Vergl. S. 86 des Kat.ilojfcs 
von Kenner und Sackat). An bi'irlcii Seiten Il-Iu-h wir 
je einen Knaben mit umgekehrter Fackel. Hichcr 
gehören auch mehrere römifchc Sarkophage im Pefter 
National-Mufeum. E.s fmd im heutigen Ungarn «> 
machte I-undc, die Dfsjanßn und Romer in den r,m». 
nova mufei hungarici" abgebiUlet haben. Siehe dort 

xni, 87, XXIV, 142, XXVI. 154, XXVIII. 157, xxxi. 

191. 1 In der Aufsenwatid der Ixiiiidkirchc von St Loren- 
zen bei Makersdorf n\ cm lonuicher Stein mit einer 
hiehcr r;eh.ri^eri iJArllellung eingemauert (Vergl. 
Sacken: „Kunitdciikmale des Mittelalters im Krcife 
ob dem Wiener Waide des Kr/.hcrzogthums Nieder- 
Oefterreich" im Jahrbuche der Central' Commiflion 
n. Bd.. S. 138). 

Nicht vcrgefTen darf hier werden, riafs die romif, Iicn 
Dichter vom Tode als von einer Gottin, der dea mor.s, 
fpreche i iini.l fie a\> s^cßiißc/ws It'nfi iVhlldi-rn. I'iir die 
Ücurthcilung der itaäiciiifclicii I'ocies-Darlieiiungen des 
14. Jahrhunderts i(l dies von Wichtigkeit , weshalb ich 
weiter unten auf diefe AufiaiTung dea Todes noch ein» 
mal suraekkommen werde. 

Auch in der friih<krifltiehtH Kunft hat der Typus 
der iwei Jünglinge oder Knaben mit umgeftürzter 
Fackel eine, wie es fcheint, nicht ganz feltcne Verwen- 
dung gefunden, allerdings nur in dem Sinne, als man 
fich von Seite der Chriften heidnifcher Sarkophage 
bedient haben mag. welche (in Vorrath gearbeitet) 
diefe Darflelliiog fchon trugen, ehe fie In chriftliche 
Miüide gelangten. 

Aucb hier gebe !cb einige Beifpielc ; Nr. t6o der 
von Dütfchke aufgezählt t:i Tifaner Sarkophage' ift 
wohl altchriniich. Die Fii;iir in der Mitte der Vordcr- 
fcitc bedeuti't den ^mtin Hirten tVlilt bei Lafmio). 
Nr. 164 (abgebildet bei Laiinioj muis gleichfalls er- 
wähnt werden. Auch kommt hier der Sarkophag von 
Salona in Betracht, den Conxe im 23. Bande der Denk, 
fchriften der Wiener Akademie befchfieben hat. ' G«r- 
nuci\ „Storia dell' arte criftiana nelle primi otto 
fccoli" bildet im V. Bande mehrere Sarkophage mit 
den zwei Knaben ab — (Taf 297, Nr 1 und 2 vom 
Campo Santo zu Fifa — Nr, 1 bei Duttchke bcfchric- 
bcii Nr löo Nr. 2 bei Lafmio abgebildet — Taf. 299 
Nr. 2 der Sarkophag von Salona — endlich auf Taf. 403 
ein Sarkophag in Rom. I'al. Farncfc). 

In der ülteften Tymbolifchen chriftlichen Kunft, fo 
in den Darftellungen der Katakomben fuchen wir 
übrigens wohl vergebens nacli t int r Ferfonification 
de."; Todes. Symbolifch maij er -.vohl dargeftellt worden 
fein ; eine begründete Vcrmuthmii; aber l,if5t fich heute 
noch nicht ausfprctiien. Fcrionificationen des Todes 
begegnen uns erfl im frühen Mittelalter. Hcvor wir 
auf diefe eingehen, mufs jedoch ein Blick aaf das 
Weftn itr dtr^kkt» Aufaffung des Tedes geworfen 
werden. Wir grdiittl sunächft zur Mibe! und fmden, 

• Vcifl. IM* ■ rttt— W to it» du C*air« Smm ni PUa — bcfEbiic 
« ««Hvi BmIAU HfimtN, WImIHi. i. tUb, lÜ (IQ ud UL 



dafs im alten Teftamcnt vielmals vom 'i"od urid vom 
."-Sterben die l^cde irt; doch find es nur Wenige Stellen 
welche zu bildlicher Darftcllung Anlafs gegeben haben, 
wenige, bei denen man auf den Gedanken einer Perfo- 
nificirung des Todes kommen könnte. Es wären etwa 
Stellen wie; 

Jer. IX. 21: „Der Tod ifl zu unferen F'cnflern 
hereingefallen und in unfcrc l'alaftc gekommen, die 
Kinder zu würgen auf der GalTe und die Jünglinge auf 
der Strafse."* 

Jes. XXVin, 81, fpridit von einem Bunde mit 
dem Tod e. 

Jes. XXXVm, 18 „Denn die Hölle lobt dich 

nicht, fo rühmt dich der Ted nicht . ■ . 

Habac. III. 5: „Aber der Wein betrügt den 

(lolzcn Mann, dai's er nicnt bleiben kann, welches 
feine Seele auiiperrel, w ie die Hülle, und ift gerade 
wie der Tod, der nicht zu Oitti;.;cn ift. . ." 

Hos. XIII, 14: „Aber ich will fie erlofcn aus der 
HSile und vom TmU erretten." 

Beachtenswerth Hl es gewils, dafs die alten 
Hebräer fich den Tod ala einen vom Herrn gelchidcten 
l'Ingcl dachten. Diefe VorfteHung kommt zum Atts- 

druck im 

2. Buch der Kimi^'e XIX. 35: „Und in drrAlben 
Nacht fuhr aus der iingel des Herrn und Ichiug im 
L^cr von .AfTyrien 85.000 Mann — ". 

Dem entfprecbend bei Is. ^7, 36: »Da fuhr aus der 
Engel des Herrn" u. f. w. Vidleicht beziebt fich auch 
Sprichw. 17, II auf den Todes-Engel: 

„Ein bitterer Mcnfch trachtet Schaden zu thun, 
aber e.s wird ein i;r:iufainer I'tiLjet über ilri kommen "* 

Als Erinnerung an den l odes-Kngel der Hebräer 
ift jene Figur aufzufafTen, <lie in dem jüngft von 
O. V. Gebhard publicirtcn Fentateucb der Asburnham- 
Bibliothek vorkommt. •' Der dargeftellkeGewand-Engel 
in diefem dem 7. Jahrhundert augetheilten Codex 
ftflrst faft fenkreäit aus der Luft herab. Er ift einfach 
nimbirt und ir.^gt in der Rechten ein Schwert mit 
goldenem Griff. Ucbcr diefcr Figur und rechts von 
ihr findet (kl; tlie ilieiUveile /eiitotte Sclniit: .jiic 
angclus iub[cnjte dö percu[tijt primogenita egyptioru 
in egypto." Das Bild gehört alfo zu Vers 29 des XII. 
Cap. im 2. Buch Mofis „Und zu Mitternacht fchlug der 

Herr alle Erftgeburt in Egyptentand " Diefer 

Todcs-Engel kommt auch im Malcrbuch vom Berge 
Athos vor,* desgleichen der Engel, derdie85.ooo Mann 
des Senaciierib fchliigt,' 

Von ScbriTtftcUem des neuen Tcftaments, die für 
die Ikonographie des Todes von Bedeutung lind, führe 
ich an: 

Paulus, Römer V. 12: „Der halben, wiednrch einen 
Menfchea die SUnde ift gekommen in die Welt und 
der Ted durch die Sünde, und ift alfo der Tod tu allen 
Menichcn durd^edningen, dieweil Tie alle geftlnd^ct 

haben." 

• l«h Iwb* mr »■ «Mr Übt lUHm IHainiUaa 4kdn Strih Kaal> 
atadUltm. AvfiiMBlIiihB na j. S Ibydn » Tai ämtrill vi* 
ar aaf «aar LaiMr nioiFnacr kiannStifl. — BnabiU M Wi^f, a.a.O. 
S. «f. 

• Ct(jia*rt tt'i Mtt auch ah Luc. XVI. n: „K> Iwgah (di «bar, diA 4m 
Am« Itarb kimI «arii cciragin ««■ Ragtla ia AfcralMii'» $<IM«>.'* Olafa 
Rofcl GnI *r>crli<ia< «iiüniiickra T»4«t-S«aii. teadai« aar Saitaa-nilfat. 

> V<r(l. r>r. XVI. <i«r ■>•»<» il^ M Atkar Uitmdaa nMitaaMa 
PttblMation. relp. fol 4)9^ des Codex. 

• VaifL OUr m : Maaaal dlaaatft. ehr. SL fr- "r. xa. 
' A.a.0.a.iif. 
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l'aul. Rom. VT, 23; „Denn tU r 7 J iÜ der Sünde 
Sold. . .•• 

l'aul. I. Corinth XV, 26: „Der Setzte Feind der 
aufgehoben wird ift der Tod" — a. a. O. V. 55. „Der 
Tod ift Verfehlungen in den Sieg. Tod wo ift dein 
Stachel? HöUe' wo ift dein Sieg?« 

Paul 2. Timot. I, 10 Jes. Girill.... der 

dem ToJf die Macht genommen hat." 

Apolda!. II. II, VI 8, LX. 6, .XVIII. 8, XX. 14, 
XXI. 4, S. Vom Tod in der Apokalypfc wird in einer 
Special-Studie die Rede fein, liier nur fo viel: Von den 
angeführten Stellen ift nur eine fiir die Ikonographie 
des Todes von Wichtigkeit. Es i(l die aus dem 
VI Capitel, welche die Vifion nach EröRhung des 
4. Siegels berchreibt: „Und ich fahe. und flehe ein 
fahl I'ferd, und der d.u .uif f.ifs, dcfs Name hiefs ToJ, 
und die Holle folgte ihm iiach. . ." Die übrigen .Stellen 
treten dagegen zurück un<l haliLii I' Hvl ii inir bekannt, 
keinen Anlafs zur bildlichen Uarltcilung des Todes 
gegeben. Es ift dies um fo begreiflicher, wenn wir uns 
des Bilderrcichthunis der Apokalypfe erinnern, welcher 
dem Künftler fo viele Motive an die Hand gab, dais er 
nach vcrllecklcn Beziehungen nicht zu fuchen brauchte. 
Die Vifion des VI. Capitcls ift aber fo bcdeutfani, dafs 
fie zur Illuilration geradezu auffordert. 

Anfchliefsend an I'aulus Rom. V. 12 und VI, 23 
ferner an Gencfis II, 17' lehrt alfo die chriflliche Religion, 
dafit der Tod durch die erile Sünde in die Welt ge- 
kommen. 

Von Darftcllun'uffii iliru r F.iiLnc'iuf._' <'.f<; Todes 
durch den Sündciiiall im l'inadick und mir mehrere 
bekannt geworden. Die aheftc, welche ich hieher 
rechnen mochte, ift allertlings in ihrer Deutung zweifel- 
haft. Ich meine die Darftcllung des Simdcnfallcs mit 
Beigabe zweier nackter Unholde, welche Ach auf einem 
Relief der romamTchen Kirche zu Schöngrabem aufsen 
an der Ai)ris findet. 

Bekanntlich bat Dr. G. Uetdtr der interelTanten 
Kirche eine mufterhafte Monographie mit vielen Abbil- 
dungen gewidmet, fo dafs ich hier Jeder Befchrcibung 
fiberlioben bin. Attsfprechen will ich eben nur, dafi» ich 
es wenigftena filr sul^g halte, die beiden nackten 
Unholde filr Tod und Teufet zw halten.* Die Reliefs 
der Kii cIiL .' ,1 SlIi m .m .i'kth Ihinunri-, ch.va aus dem 
13. jaiii itiindei £. l'.s wird im \'L]Uut inuiucr Skizze klar 
werden, dafs man zu jener /-eit, gelegentlich wohl 
auch noch fpater, den Tod als nackten Mann gebildet 
habe, noch ohne Hinweis auf ein abgezehrtes Cadaver 
oder f^.Tf .Tvif ein Skelet. 

Die iHciften mir bekannten Darftellungcn von der 
l'lntftchung des Todes durch den Siindenfall fchliefscn 
fich nicht an die Bibel an, fondern an das XllI Buch 
des II. Augullinus De civitatc dei, welche.s ausführlich 
vom Tode handelt, jxi quo docetur mortem inhominibus 
elTe poenalem, ortamque ex Adami peccata"* 

* S» fchreAt LvtUer. \m tmn ■•ccptai luibt «>i 0» t«* ttvaxi, i4 
viMt: wtMnSun«. i* iinti»t\ Vnlii _tM*iiB Miuiimia. tuhiiBMnw 
1u4*M MitfatM.« J.St. yiUläv «Hl C. ^fitauä-if. 

* „AlMr ve» 'MI BMWt 4«» BtktnMBlifta Gm*! iiwl tuin Mit im 
nhkl «flcB. <l«>>n w*t<(i»« Ta«« du i1*ir9a IITit, »bt da in T»dM äcHu«", 
VcfRl. nrli in, t|K 

■ FAr meine Asiolioi« Iii««! dii V*,rcliic4<nh«ll tu 4cr (««Sali «Itr 
Ite^dcn PunK'ßcn ; d»K<t;<:a fpriclit der UmAand, dar« «ii>«ir«MMA« Tvur«!»* 
U'fUlKii «.Ii 'icii Krlirfi. drtrelbeti Riichein Rina khiKcIicr Far« aafkrttn, 
«i« der UftKotd «ut S>) ilc Adam'«. 

* Vmt. KuiAJ AkkUI AuaaUal KianaaMii EaiMaal antra a«ala 
ani» idka« . . . VmtM* »y»k Jafephl AaMaalU ilM-iM^ F«L a M. 



In der chriftlichcn Lehre wird ftrcnf,- unterfchicden 
der Tod des Korpers imd tli r der .Seele. Augullinus 
fagt (a. a. O. Cap. II); „Mors igiiur ammae fit, cum 
eam descrit Deus — aicut corporis, cum id deserit 
anima. £rgo utriusque re^ id est. totius bominia mors 
es^ cum anima a Deo deserta däerit corp«.* 

Stirbt der Menfch Im Stande der Ungnade Gottes, 
fo verfSIIt er der ewigen Verdammnis. Nicht fo hSufig 
als den Ii iblichcn \ od li.it die bildtmic Kniif: den 
gcifUgcn li)(J dHr!;L-lUlli. Diefcr wird meiden.«; um- 
fchrieben durch d.is .Xnlieimf.illen an Hölle und TciifcL 
Wo der gciftigc Tod, der Tod der Seele wirklich per- 
foniiicirt wird, untcrfcheidct er fich nicbtvon derd>en 
geläufigen Darfteilung des leiblichen Todes. So auf 
dem Rlockbuch-unicum der Biblioth^ue nationale zu 

Pirif . einem dcutfchcn Todlentiui/ , der den Tik! (J:ir- 
liciii, wie er den Gerechten und vien .Sündi t ablmli 
Hier ift noch cntfprcchcnd der k.Ttliolilclun Lehre ein 
Untcrfchied zwifchen läfslicher Sunde und lodfundc 
zum Ausdruck gebracht, wonach der Tod in dreifacher 
Eigenfchaft auftritt: als Beförderer t. in den Himmel 
2. in» Fegefeuer 3. in die Holle. 

Nun aber zurück 711 Aui^ußini cl\'it:is dei. 

Kille befonders Ic'iliafte .,\iiiegutig zum IIIiiih-irc;i 
der j..cn.^niitLn Srhnü irheint die franzofifclie l eher- 
fetzung des Ruoul de J'raeiies gegeben zu haben, 
welche der Genannte dem ICSnige Charles V. 
überreichte. 

Die älieften Bilderhandfdiriften diefer Ueber- 

fetzung werden von der Biblioth^que S" Geneviive 
und von der Bibliothiquc nationale in Paris bewahrt. 
Das Manufcript der Bibliotheque S'" Geiut'tive gebort 
zu den ausgcrtellten Cimelien — gr. fol. Es beginnt 
mit der Widmung des Schreibers: „A vous Ircs- 
cxellentprincc Charles le quint roy de france. Je Ravul 
de praeUes treshumble et subjet.-' Am Ende finden 
wir die verfchhingcnen gotbifchen Majuskeln P und R 
danach ein Mmusicel — o (Wahrfcheinlieh das Mono- 
gramm von d. Traclles und o für opus). 

Die 13. Miniatur zu Anfang des 13. Buches delk 
das Paradies als baumreiche Ge^einl d.u; ein M.jfs 
zieht vom ! nnn r!'riindc her und umgranzt rechts im 
Vordefgrumle eine kleine Infcl, einen Wiefenplan. 
Adam und Eva fchcn wir im Mittelgrunde nackt beim 
Baume der Erkenntnis flehen, Gott Vater mit einem 
Schwert « rfeh n fteht links itn äufserften Vorder- 
grunde und lu ll in der Linken eine Banilrollc, worauf 
zu Icfen: „per unum honii:iLni mors introivit in orbem 
tcrrarum." Mit der Rechten deutet er auf den 
Jod, d. i. auf ein liegendes Cadaver. Diefen fehen wir 
rechts auf dem erwähnten Wiefenplan ausgeftreckt. 
i |)arallel mit dem unteren Rande des kleinen Bildes). 
Der Tod ift hier eine böchft abgemagerte graue 
(^ertalt, zwar noch mit Haut bedeckt, aber von fehr 
ausgeprägten Hauptgelenk cn .Aniuiherung ,in das 
Skeleti. Die vordere Bauchw.ind iit urucgelmafsig 
aufgefchlitzt. Die Arme find nelien dein Körper ans« 
gedreckt (nur der linke Arm ift fichthar). 

Im Hintergrund ein tliurmartiger Brunnen von 
phantaftifcher Architektur. Aus dem Brunnen fpringen 
zwei WalTerftrahlen in den Ftufs. 

Line der eben bcfchi iLlteneii ganz .ähnliche 
Todcsfiyur findet fich gleich auf lier nachften Miniatur. 

* Hr.af CalaUign der «Itiqwinrf«.'' 
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Dort fteht der Tod aufrecht und fcheint Adam und 
Kva herbeizuwinken. Rechts im Hintergrunde das 
ParacUe« als ummauerter Garten. Innerhalb dcsfeiben 
der Eagd mit dem Schwert. Im Vordergronde die 
HöUe nicht als Thierrachen, fondern als Abgrund, 
übrigens mit Teufeln und Verdammten reich aus- 
geftattet. 

Unter den Biidtjthandtchriltcn der cite de dieu, 
welche (ich in der Bibliothcque Nationale zu Paris 
befinden, hat die (wie es fcheint) altefle [zwei Hände 
Fran^. Nr. 22912 und 22913 kl. Fol., XIV. Jahrhundert 
Ende] keine analoge Todes-Oarftellung aufzuweifen. 
Von den IpSteren Abfehrlften (von denen eine die 
Widmung an ,, Charles quiül liena^sL" riclitct) «'tifti.'ilt 
l"ran«j, Nr. 21 gr. I'ol. t-inc 'ro<ir,sfiL;ur als LlnltrAt.ou 
zum 13 ß,icl\ D,i- kluiiic roll an? ;;cfiilii tc liiltl zeigt 
Adam und Eva zu beiden Seiten des iiatune.s mit der 
Schlange. In der Mitte des Vordergrundes liegt der 
T(td als nackter Mann mit Vollbart. Obwohl mit diefer 
Gert alt ein Cadaver gemeint fein dOrfte, fehen wir 
docl» eine kräftige ja beleibte Gcllalt vor uns. Di« 
Carnation ifl bei den Lebenden ebenfo grünlich und 
leichcnhaft wie an der Todesfigur. 

Sehr ahnlich dem eben crwiihiiuii Mamifcript ifl 
Franc. Nr. 23 und 24. Zu Anfani; des 13 Bi;chcs al)cr 
finden wir keine Todcs-Darft eilung, fondern nur eine 
Vertreibung aus dem Paradies von fehr einfacher 
Compofition. 

Ob unter den aufgezählten Manuferipten au£h 
das Original ift. wdfhcs Kaoul il<- iTadles fiir 
Charles V. gefchriLbcii h.il iil iciiwer zu cuti'chcidcn 
Gencviive .vill os bcfitzcn, cbcnfo üibliothcquc 
Nationale. Am feiniten und reichflen au.<)gc(\attet, am 
gröfsten Im Format und allein mit dem erwähnten 
Monogramm verfehcn ift das in S'* Genevi^ 

Auch In Brufffl und zwar in der Bibliothcque 
royale findci; ncli iraii/iiflfihr Hildcrhandfchriftcn der 
civitas dei. cbcnfo wie ilic vorhergehenden vom Kndc 
des 14. Jatirhuruicrts Itrimmend 

Nr. 9295 zeigt /u Anfang des 13. Buches eine 
Dardellung von Adam und ICva am Kaume der 
Erkenntnis. Im äufserften Vordergrunde liegt quer über 
der 2WaU Cadaver auf dem Boden ausgeftreckt. Er 
fcheint männlichen Gefchlechtcs — Körper kaum ab- 
gezehrt und von den Lebenden nur durch die etwas 
dunkliri' F,irl>iini; uiiicrfchiedcn. 

Zwei andere etwa gleichzeitige Manufcriptc der 
cit^ de Uieu in derfclbcn Bibliothek bringen Iwar 
Adam und Eva, aber keinen Tod. 

Oagegcn finden wir in der jüngften civita.^ dei der 
firüAeler Bibliothek, einem Manufcripte des 15. Jahr- 
hundert.« (und einer Copie der Ueberfetzung de« Raoul 
de Praclks' wieder einen Tod und zwar ii.illi .ils 
Skclet t^i-hildet, halb .tIs Cadnvcr Er ift hiev de-r 
Vcrtrcibiiii^r i'ar.nlus /n .\nf;tng <ics 

13. Buches beigegeben. Mit beiden Händen halt er 
eine Senfe. Färbung grau, Baiich geöffiiCt von der 
Symphysis ossiumpubis biszam procesaiia wphoVdeus. 
Zeichnung anflkllend fchlecht. Eine zweite Darfteilung 
des Todes, welche fich in diefer Handfchrift findet, 
zeigt eine ebenfo geformte und gefärbte Figur, welche 
damit befchäftigt ifl, einen Hamn ein/uiHgcn, auf dem 
ein Mann fitzt. Zur Kochten des Mannes fchwebt ein 
Engd, rar Lmken ein TenfcL Letsterer bietet dne 



gcldgefuilte Schatulle dar, crftercr eine Krone. Am 
Fufsc des Baumes xwei Drachen mit den Infchriftcn 
„nuit" und ,jour." 

Noch füge ich hinzu: Zwei Bände zweier Manu- 
fcripte im Hufeum Meermanno-Westrcenianum im 
Haag. — Beide Handfchriften au.« dem 15. Jahrhundert 
Der erfle Band ifl viel feiner und von aiidei er Hand 
ausgeführt als der zweite.' Im erfleii Hatuic fand ich 
auf S. 46 eine Todesfigur als graues Cadaver, Pfeile 
tragend, Schädel afTenartig mit Maaren am Hinter- 
kopf. Im zweiten Bande zeigt die wenig bedeutende 
Miniatur zu Anfang des 13. Buches wieder Adam und 
Eva am Baume. Vom querOber liegt der fad als 
Cadavei ; fchiriut:-!;, im Gegcniktt zur frifchen 

Carnatiui) der beiden Lebenden. 

Mancherlei Erwähnungen von hieher gehörigen 
Manuferipten finden fich in der Literatur. Diefe Spuren 
wären allo noch zu verfolgen. So zum Beifptel Siheßre, 
Pal^Ogr. univerfelle Vol. IV. WoHmami im II. Band 
des Rep. f. K. Petügrew Bibl. Sussex, I, 136 ff. — /'//« r 
in der Mytholog. der chrifllichcn Kunft I, 422. 

In der Univcrfitnts-Bibliothck zu Turin wird der 
erfle Band einer franzofi fchcn Handfchrift von 
.\uguftini civitas dei mit fchönen Miniaturen (aus dem 
15. Jahrhundert) bewahrt. Der dazugehörige zweite 
Band foll fich in einer andern Turiner Bibliothek 
befinden. 

An die Manufcriptc fchliefsc ich einen alten 
feltenen franzbfifchen Druck mit Holzfcbnitten an. 
Ich meine die in der ^Notice des objets exposto" 
(Nr. 316) der Bibl. Nat. zu Paris als „prcmier livrc 
imprimö ä AbbcviHc" erwähnte, 148Ö „avant pasques" 
vollendete fchonc Incunabel, welche die franzofifchc 
Ueberfetzung des Kaoul de Praelles reproducirt und 
mit zahlreichen guten I lolzfchnitten iUuftrirt. Diefe 
fchliefsen fich zwar im allgemeinen an die ent» 
fprechcnden Bilder der Manufcripte an; ein nahes 
Verhältnis aber wie von Vorbild und Nachahmung 
konnte ich bisher nicht nachweifen. 

Die C ite de (üe.i .ms Abhe'.ilt^: brir'.'_;t zu F5eL;iiin 
des 13. und des folgenden Biiche.% BiUler mit lodcs- 
Darllclliingcn. Die erfle Todesfigur kommt vor als 
Beigabe zur Vertreibung aus dem Paradies, welches 
link.sals ein von Mauern mit Zinnen und hohen Thiirmen 
eingefchloffener Bezirk fichtbar i|\. Durch ein Thor ift 
der Engel mit dem flammenden Schwert herausgetreten 
und vertreibt (mit ruhiger Geberdc) das narl-tc Paar. 
Dicfcs fchcn wir rechts. Zwilchen den crlleii l-^iiern 
und dein Flngel lieht der /.•./, ei:i l;. m/lieh ii.iektes 
Cadaver, das eine Senfe hiilt und auf den Engel hin- 
blickt, wie um auf den Befehl zur Benützung der 
Senfe zu warten. Die Todesfigur ift diefclbe, wie fie in 
den älteften gedruckten firanzöfifchen Todtentänzen 
vorkommt, d. h. eine magere überhäutete Figur, 
welche eine Art Todtenfchadel (hier mit Stirnnath) 
tra^i .\m Hinterkopfe gewahren wir ein Maarbüfchel. 
Die Kippen find fchr deutlich ausgeprägt und nicht 
ohne Verllandnüs der Verlaufsrichtung gezeichnet. 
Der Bauch ift in der Mittellinie unrtgclmafsig aufge- 
fchlitzt. Noch CUge ich die Befchreibung der links im 
Hintergrunde fichtbaren Schlange hinzu; das Thier 

■ Dl* Fartfebinicdc* cia«Bawki foU kk h toliikllatUqM« p«Ui^ 
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riiifjelt (u:li an dem Baume herab und hat als Vorder- 
körpLr die Icltcr.c tjClLilt tiiics Tcufids mit l'lu,;cln. 
Dimcnlioncn ucr HoUrchnittc B. o., 4 br. o, 15, 5. 

Auf dem folgenden Bilde, deffcn Compofition vor- 
züglich ift, erblicken wir den Tod (nach dem oben 
charakterffirten Typus gebildet) dsntit beTchäftigt. 
einen Baum abzufallen, auf welchem ein junger Mmm 
(itzt ; von feiner Rechten her bietet ihm ein Engel eine 
Krone, von feiner Lioken her eio Teufel ein mit Geld 
gelulltes Kallchen. 

Am Fu&e dea Baumes erbUcke» wir awei 
Drachen. 

Die Analogie der beiden DarfteUungeo mit denen 
des Manufcripts tn BrUßel ßnd gewiH» hötMt auflailig; 
wahrfcbeinlich ift das Britfleler Manufcnpt fehr nahe 
verwandt mit jener (;ru])|ii von Abfchriftcn, aus der 
ein Exemplar dem Formictincider des Druckes von 
Abbcvillc vorgelq^en hat Auch diefe Spur wSre zu 
verfolgen. 

ICrwahnt mufs noch werden, dafs eine Tüdtsfigui 
auf den Darllellungea des SündeafallK oder denen der 
Vertreibung aus dem Paradiefe niclit ganz gewöhnlich 
irt. In den Bilderbibeln, in handfchriftlichcn fowohl 
wie in {.gedruckten, kommt fic niemals oder doch gewifs 
liuchli Iciii ii \ rir, .iul'h nii-hi ai.l dun ci: t f] m <. rhenden 
Bildern der &pccaiti humanac salvationi.s, nicht in der 
ars moriendi. Auch da.s Mslerboch vom Berge Athos 
fpricht in der Anweifung zu der Darfteilung des 
SündenMes nicht von einer Todesligur. 

Bei andern Darilellungen aber, die in irgend einer 
Weife eine Beziehung des Siindcnfalles J^ur Entftehung 
des TouLi, vcr uikliaultcl't n s ollen, kommt häufig 
auch eine lodcsdurlkcllung oder eine bildliche Hin- 
wcifung auf den Tod vor. Wenn wir z. B. in der Initiale 
zu den Gebeten flir die Todtcn im Gebetbuch Herzogs 
Att>recht IV. von Bayern [konigl. Bibl. München 
Am> 4a] * Adam und £va beim Baume der Erkamt» 
nls dargefteUt finden, To kann das nicht anders gedeu- 
tet werden, als in Ueziii; anfdif ]''ritrtchimf; i!f^ 'r<'d..s 
durch die erflc bundc. liic liüdlichi- I li iw ciiung aul 
den 1 ud ift hier in die Randvi : , iLr ,iii;;<.i', m 1 legt; dort 
fehen wir in Metlaillcms einige i odtcnlch.id< 1 

Nebflbei lei liier erwähnt, dafs die bc/cichrietc 
Stelle in den zahllofen Gebetbüchern häu6g der Fund- 
ort fdr Todesdaiftellungen ift : wiewohl fich ftatt deffen 
auch die Auferwcckung des Lazarus oder eine Beftat- 
timgs-Ceremtmie dargeftellt findet. Seltener fiiul tiic 
drei Todten und die drei Lc!n r.drn,* ilt.r Jui .dm.; /u 
Naim (in einem italienifchen GebLtbucli dti .Saumdini^ 
Morbio, jetzt bei Ackcrmann-Nauc in Mundu n; ' 

Verwandt mit dem Gedanken von der Kntllchung 
des Todes durch die Sünde iftauch der Sinn des in £mll 
Fär/ltr'a ,j:>cnkmalen'' (UL Bd.) abgebildeten Miniatur- 
Gemäldes von Berthold Fnrtmtyr aus dem 3. Bd. der 
14S0 fii: dl :i l'.rzbifchof Bernhard von Salzlitir:^' .iiigc- 
fertigten Codices ^ci^cnwärtig in der königl. Bibliothek 
zu München). Die DarfteUung teigt den Baum des 

■ Crrclivirhra «vB A«. St»IM4t lU t\Mtm t«!). 

' Die im Bditi vnn KalllUl4iHll*r MMktr >• Wtcs l>tli«4lklM »IbmIm 
Miiüatiir mit <lKi>r ]>Ac(lcn«ii«< gvtiöri« J«it«nr*Hs lirn tf'livar« d«fl 

ts. JiiJuhuncJcfU xn- Saldi« Duft«ll«BK«i« «rwahni *iit:h DMtri R«p. IV. 

tl. - Veii;l. Jüch il- llrc». Orim^di und «iiiis« li^rr*^ 0 h^u^e» im B«rliB«r 

CHhiltc.t. 

' /li licjc hlcB ill auch, dfttb lieh in ninirtcn Miir^lrn als llluftratton 
4«r '1 •»lilnnmclTru hiiuäg 1 ucl«*-L}.fciAellujj£cu uJet 'io<luurck.lfUt findefl f. D. 
MB IbfUiMUa llllffiU«-C«4«« der ABhnMu-SuuduM vaA im Qaim 
Kr. M^i dar WIimt Hof-SiMblbtlt. (M4« mm HIß «MSaMwg 



Todes. Rcciits im Hintergrund finden wii den Tod als 
Cadaver gebildet . 

Eine Anipiclung auf die Kntllehung des Todes 
nach der chrililichen Lehre findet fich auch auf vielen 
Kunildruckcn des (6. und der folgenden Jahrhunderte. 
Ich erinnere nur daran, dafii MMeh rdttC BiUer des 
l'od. s mit der Schopfimg und mit Adam und Eva tan 
i'.iradif> einleitet. 

l'.in .Skidct /.wi'.chcn Acian) und Eva finden wir 
auf dem bekannten Kupfcrilich des H S Behain H 6). 
Auf dem grofscn Holzfchnittc K. ".( aus dci P.Ttri- 
arcben-Suite) der gleichfalls Adam und Eva am Baume 
der Erkenntnis darfteilt, ftdit in der Mitte der Tod 
mageres Cadaver. Hieran fchUeiat fich eng ein 
fp.itcrcr Holzfchnitt von Jofl Amman aus deflTen bei 
Andrefen befciu ii btncn 1 li bainnunhuch. Links .Adam, 
rechts Eva. Inder Mitte cm Skelct mit vcrfchlungencn 
Beinen. Seine Anne Luiden ,',ui:lcieli die Acfle des 
Baumes der Erkenntnis, weichen hier das Skelet ver- 
tritt. Der Holzfchnitt ift rcproducirt in Lm^^eif 
^Essai historique, philosophique et plttorCMIue Sur les 
Danses des morts" iKouen 1852) auf Taf. VII aber 
ohne Angabe der Provenienz, welche Langlois nicht 
bekannt war. Denfelben Sinn, wie Amman s Holz- 
iclitiitt liat j;tv; Iis .i'.ich die Initiale .«^ in dein l)ekaimtcn 
Ku|»lcritich-Alphabct des J. D. de Bry, ubwuhl lieh 
dort zwifchen Adam und Eva nur ein TodtenfchSdel 
(ohne Unterkiefer — von vom gefehen) findet. 

Von TafelgemäMen, welche Werber gehören, führe 
ich an: Nr. 3 der ftadtifchen Galerie zu AnwArr^, ein 
Werk der ober-deutfchcn Schule aus der Mitte des 
15. Jahrhunderts. Am Fufse des Baumes der Erkennt 
nis, an welchem die erftcn Eltern ftehen, liegt ein 
weifser Todtcnfchadcl. — Das Germanifche Mufeum 
in Nurulfcrg bewahrt ein Gemhlde des jüngeren 
Cranach (Nr. 23Ö), welches eine .Allegorie auf den 
eilten Silndeofall* darfteilt. Vom Mittelgründe her 
wird Adam vom Tode (einem Skelet) und vom Teufel 
(einem hundeartigen Ungethüm' n links nach dem 
Vordergründe getrieben. Dort ichcu wir die VorhöUe. 
Im Hintergninde erblicken wir Adam und Eva am 
Baume der Erkenntnis Es ifl «lies wohl dasfclbc Bild, 
welches Dr. Jlg vor Jahren in der Mori-t-Capclle 
gefehen und in feiner Arbeit „Todes-DarfteUungen 
vor den TodtentKnzen" (Mitth. d. Centr.-Com. XVII), 
kurz erwähnt hat. Die Gcm.ildc der Morit-Capelie find 
nämlich %'or einiger Zeit in s Germanifche Mufeum ge- 
fchafft «orden. 

Um nicht allzu wcitl.iufig zu werden, begnüge ich 
mich nunmehr mit knapper Aubühlung noch einher 
Beifpiele: 

— GemKMe, dem Otto Venius «ngefehrieben 
Remberg, Galerie Nr. 144). Der Tod als mageres Weib 
mit Flügeln — italienifcher Einflufs — . AHard*« Copie 

frei nach Dürers Kupferflieh .Adam und Eva — 
(Allarü hat einen Todtenlchadel in der Mitte des • 
Vordergrundes hinzugefugt) — Eine Zeichnung des 
Jacob Ligossi (f 1627) in der Akademie von Venedig 
(S. 27 des Cataloges von .Sclvatico «— Tod als 
realiftifches Skelet mit Federbufch). 

— Sculpturen der Kanzel (von Verbruggcn) in der 
RrüfTeli-r Ki-lieiirali- Ted al.s realifliielies Skelet) 
— Das groise geicliable Blatt des J. Ji. Ridinger, aus 
dem Ln^Ms Blatt XXV dn Stttck reprodudit hat. 
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Nun aber werfen wir einen Blick aur die 
Uluftimtione» tu den ingeführten Stellen aus Pauli 
erftem Korinther-Brief. Einige Darftellungen, die im 

klaren l^c/.w^ zu i Coi XV, 55 ftchcn, werden wir 
weiter unten kennen li-nu n. (Kinen Sieg Chrifti über 
den Tod aus einem Wonnfci MiiTalc und einen über- 
wundenen Tod aus einem iivatigcliar aus Nieder- 
mfinRer.) 

Die hiefaer eehdrigen Darftellungen, welchen man 
meHtens den Titel von: Chrißus ah IMtrwmtUr no» 

Tod und Tfufd geben kann, geliören. fowdt mir be- 
kannt geworden, meift dem fpaten Mittelalterund der 
Neuzeit an. Eiiif L»arlU-r.ung aus dem 12 jahrhurulL-rt, 
welche vielleicht als -Sieg Chrifli über Totl und Teufel 
gedeutet werden könnte, halte ich für eine verküm- 
merte lUuftration zur bekannten Stelle des XCI. Psal- 
mes: «AaiP den Löwen und Ottern wirft du gehen und 
treten auf den jungen I.üwen und Drachen".' Ich 
meine die Darftellung Chridi, der aufrecbt fteht und 
mit feinem rechten l'niV auf einem Iv'ivvcii mit feii'.em 
Unken aui cjucju Ütachcn ruht, eitic Dai Itt'liun:;, die 
fich auf dem alten Buchdeckel \ du einem tUrr llildc'- 
heimer Dom-Codices findet ^Mlliale vun 1159, erneuert 
1400, aufbewalirt im oftlichen Chore hinter dem lloch- 
Altar). Chriflua* hält in der Rechten eine Scheibe, 
worauf in romanifchen Majuskeln gefcbrieben fteht: 
,.cl1'jiii ft ttiiani e^o iiujdco^. Dit: Linke halt ein 
aufgciclil.vgcnci H'-ich. in ■.\clchcni die Worte zu lefen: 
pCgo sum dominus dcus •» t-stcr'-. Auf dci; Kandlcilti-n 
des Mittelfeldes: „Regens adversa, premens inimica, 
eoercens Qos bumüea, aalva majcataa quaeaumui ama 
Ginfia*. 

Die Verfodiung liegt nalie, bd dlefer und bei 
analogen Darftellui^en an Cbriftus als den Ueber- 
winder von Tod und Teufel zu denken. Der Drache 
wäre der Teufel und der Lowe der Tod; es wäre 
damit eine neue intereffante Todes-Darftellung ge- 
wonnen. Leider belehrt uns ein näheres liingchen in 
die Sache, dafs an dgl. hier nicht gedacht werden 
kann, fondern dafs eine verkümmerte llluftration jener 
Psalm<Stelle vurliqge. Dal« man fcbon früh nur die 
eine HSlUe jenes Verfea Ühiftrirt habe, beweift ein 
Stucco-Kilic-r des katholifchen BapliUeriuni^ .u Ra 
venna. * Die I !)arftellun(Ji zcij;t einen Knaben, IcIn r 
in der linken H.inii crin utlcmv lincii halt." Kr tritt 
„wcgfchreitend aber den Ko;:>l cini;.'> Lowcn auf den 
Kopf einer Schlange" — a.liij aur zwei Thicre zu Küfsen 
Cbridi. — Auch in dem berühmten Utrecht- Pfalter 
ift dies der Fall „Cbriftus fteht auf dem Löwen und 
flicht mit der Lanze nach dem Drachen zu feinen 
Füfsen."* Konnte man über die Beziehung der Reliefs 
in Ravenna zur angeführten Stelle des Pfalmes noch 
etwa im Zweifel fiin, fo wird diefer durch die 
Illudration des l; '.'salters gemildert und ver- 
fcbwindet wohl gänzlich, wenn man fich an eine gleich- 
falls abgekürzte Darfteilung mit nur zwei Thieren auf 
einem Ap(i»-Moluk im Dome von Trieft erinnert. 
Dort tafst die beigefügte Infchrift „ambulat en 

■ So Luli&cf. l^gentticb : «Supfr »»pidem cl bsAIiscun ambuUbi« cl 
cunculctbit leoncm cl dr,cooem-. 

> J>jB ITigurt» änd «it« tliiiiarn, Kupferbiri;)) ausccfdnitt» und gTAVikt, 
Aufdcm Kupff rRTUticI da, l>rc^«li Arai^ fu' ntit k)«in<n b^aliick* 
KcAc VOD VcrgoHutiK. 

> Vcr«). J. f. SitiUn Itie Mvruil,!] \ok Kii««ni» S. ll. 

* \np.A,Strimfmr! yMMr-Ualniin« ■■ hohM MincLiltcr S. ti. 



Chriftus sup. aspidem et basiliscum** wohl kefaie andere 
Beziehung, als die auf den Pfolm-Vers zu.' 

Häufiger find allerdings die vollftändigcn Illuftra- 
tit'iien dfv rialni Verfes. Sieliabin rciiMii i)L-; Didron 
und bei SpuH^ii- Heachtung und \\ urdigung gefunden" 
und follcn uns hier nicht .veiter befchäftigen. 

Von den Darftellungen des Sieges Chrißi übtr 
Tod uii.i laifcl mochte ich einige anführen: 

An Tafelgemälden: da» grolae Altarblatt de» 
jüngeren Lucas Craaach In derStadtkircbe tu Wtimutr} 
In der Mitte des Mintergnimks T id und Teufel den 
Adam in die Vorhollc jagend ugatiz ahnlich wie auf 
dem «)lH!ru;r.v ahnten Bilde im Gcrmanifchen Mufeum). 

GltichlalL-i vom jüngeren Cranach ift eine 
„Alleg(iri< auf die Erlufung; Chriftus am Kreuz; links 
Johannes und Adam..." Nr. 337 der Galerie des 
Gertnamfdun Mu/iums. Rechts im Vordergrund 
Chriftus, der auf dem Tode (einem Skelette} mid dem 
Teufel (einem Drachen) fteht. 

Dafs das Skelct fchlecht und mit w< nii; Vcrlland- 
nis für die Anatomie gezeichnet ift, brauclii bc/.uglich 
t ranach's kaum erwähnt zu werden. 

In den Uffisien befindet fich unter Nr. 43 (Vgl. 
S. 84 des Catalogcs) ein kleines Bild von StradamiS 
mit dem Gekreuzigten auf dem Caivaricnböge, Zu 
Füfsen de« Kreuzes ift angekettet der Tod (als Skdet), 
der Teufel f.ik nrac'u-1. Der Maler fii!n t<r dtnfelben 
Gegcdiiar.d im Grufscii [ur (iir C ^hicla dcU Annunziata 
zu Flort-n/ aas. 

Hierher gehören auch zwei Gemälde der Galerie 
Z I Anhvrrptm Nr. j% von H. de Vo» und Nr. 376 von 
M. van Coxcyen. 

Angefiihit feien auch noch Nr. 372 der Bamher^er 
Galerie (dem Chrift, Schwarz zugefchricbi r. i nd ein 
fehr ähnliches Bildchen aus der .Sammlung Ilabich in 
Caffel (gcgcnu arti^: Icilnveife in der Galerie), welches 
in der Art des I ianck gemalt ift. Das MittclbÜd ftellt 
Golgatha vor. Unten in der braun in braun L^'cmalten 
Umrahmung mitten die Weltkugel von der Schlange 
(dem Teufel) umwunden und den Tod (ein Cadaver) 
erdrückend. 

Rin ^ofses Gemälde de« van Ooft in Brügf^e 

iCatlicdi alc ' l>rin^'t Ldidi-Jital'- <!on riejj,rL iclica; Chriftus. 
I>i r lod Iii liici ca» ubericbensgrorscs realiftifchcs 

Viele Kunftdrucke haben dcnfclben Gegenftand 
bebandelt, fo der Stich von Dan. Hopfer B. 39 (Tod 
als abgezehrtes Cadaver einem Muskdmatiiie mcbt 
unähnlich — Baach aufgefchlitzt — Eine Lanze liegt 

daneben). 

N. Feaulriset anf I! iDuin. \\\ l)rin,L;t dm Tud 
als flüchtig gezcic!ui(!t<_s Ska-lrt /u I'uls,. n des K cruri 
Kreuzes, Legende: „Utcidi occidens'' in Bezug auf 
Hofeas XIII. 14. 

Noch führe ich an die Stiche von H. Witrx Alvin 
Nr. 1781. 35^ 224. I3ts (fehon oben erwähnt bei der 
Darftellung des Sündenfalles) und Ant. Witrx Alvin 
Nr 1335. 

Auch bei Heemskerk bei den Sadcler und bei 
S. Bolswert etc. kommt diefe Darfteilung vor. Ein 
febr fpätes Vorkommen habe idi in einer Nürnberger 

» Math, iirr \ k. Ctntal -CV,; . i t", 

• \>l|il nuih Ri!l,r l.t> . .i. .nl , i| BJ . S. j ,j, 

' Abgebildet iai i£ruft i-Wfttr\ UciiL-^cii w. B<L uad tu den „■>»!<- 
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Bibel von 1700 („in Vertegung Johann Andres Cndters das den Triumph Cfarifti Ober Tod und Teufel im Rdief 
SecL Söhne") gefunden; auf dem Titelblatt — Noch darftcllt. — Ein Kampf Chrifti mit dem Tode im Schatz- 
habe kh ein hieher gelioriges Grabmal von 1574 an der beliultcr (1491] wird weiter unten befprochen werdcn* 
Nordfette des Stephana^Domes in Wien zu erwähneii, Ebenfo ein Stich von «nbekanntem Mdfter nach Tizian. 



Kunfthiftoiifche Beiträge aus dem Gleinker Archiv. 

Von 7. IVmigSn nnd Or. Mlttrt Jlg. 



XVI. 

Matiiias Gaugengigl Tifehler in Stcyr 1686. 

Spalt Zritl 

. . .Demnach Seine HotUvi ; viui Gnaden hiefificr 
Herr lim Pralath elc: bey ihmc Maiftcr Gaugengigl 
obbefagitti Hoch vnd Zway Seifen Altar Angcfrimbt; 
Alfs Vcrfpricht Er Thifhler folchc der aufgerichten 
Vifier- vnd Vntcrredtung gemefs, Von Guetten Holcz 
Auch Sauber vnd gerechren Thifchler Arbeitt, SouB 
deren tlaran Vonnethen fein wiirdt, Alle? VI< If-.> s 
Zuuerforttigeii, Vndt Zwahr dem Hoch Al- ir aul 
Ncgd Khumbenden Heil. Martini- die Sf itl.cn 

Altar Aber, Zwifhen dato vnd Icichtinelseii Anno 
1687 : Vnfelbahr ZulülTern. 

Für Welche drcy Altar dan, Wan felbige der 
obangczogenen Vißinitig naeh Verförttiget: vnd an 
der Stoll aufgericht worden fein, Ifl mehrerhalten 
Gaugengigl pr V^ier/.ig Gulden Zubcczallcn Verfprochen 

worden 

Zu \ rkhuendt fein difcr Spaltzotl Zway Gleich 
Laiillente Aufgericht, vnd beede Namen defs Würdigen 
Gottshaufs diedach, durch (Titul) Herrn Johann 
Igiiatiuin Duerncgger Hofrichlern Alliier etc. Ander- 
feits aber durch Ihme Gaugengigl felbft mit aigcneii 
Handtfhn'lft vnd Pcttfhafl* Becreffti-et; vnd Jedem 
Thaj'I ain l'.-'cnijil.ir in I',,TKlrn behalten worden. 
Gleinckh den Lelsieii Aug. anuu 1686. 

Jöhann Ign: Duernegger 
hoür. 

M: lAathiefii Gauggiclgel 
burger vnd tifhier 
kleines achteckiges Siegel mit verfchränktem Zirkel 

und Wtnkclmaaf>; dann die Buchftaben M G. 
den \j. yhr empfangt aufs der Cammer per . .6 fl, 

den 8. Kber empfaber 611. 

den 10 xbcr aber empf 11. 

den 2\. Jener 1687 empfängt ........... 3 f). 

den 7. Febr 7 fl. 

Zuueriiiercklicn demnach an denen Altäm an der 
Vificning etwalä geendert: vnd meliorirt worden; Alfs 
ift auf Vorige Vierzii? Gulden dem Tifhier nodi pr 
zwanzig GulM -n !finach Zuhczallen. 

.\tlum ttlcinckii ticn 21 Jenncr 1687; 
Duernegger Hoffr. 
Diü Ortfchaft Dictach liegt gegen Enns zu, eine 
Stunde Wegs von Gleink entfernt; die Pfarre ift eine 
der alteilen des Landes. 

Das Stift Gleink erfuhr zur fdben Zeit wie Garften 
und faft alle grofsen geiftUchen Käufer Oefterrdchs 



feinen baulichen und künftlerlfchen Auffcliwung, womit 
auch die neue Au.<;llattui^ der alten Dietacher Kirche 
Kufammenhängt Es gefchah dies unter dem PrSlaten 

l\u|H:ri I. i\rm Kimpflcrn), welcher ym iCrc) hl>, -nx 
feiacm am 6. Deccmber 1708 erfolgten 1 ode regierte. 
Der Tifehler Gaagenglgl oder Gatigielgel ift fonft 
unbekannt. 

XVU. 

Lofenftetner Capelle in Garften. Decken-Malerei 

Brief dt--: Pflegers von Gfchwcndt an den Abt 
AnlcliiiUf. von Garften dto. 14. Juli 1687. 

...Gnädiger Herr etc. Euer hoch« itrd.. d \ ud 
Gnaden foU Ich mit erhalten : gnd. befcich von meinem 
gncdig hochgebietlenden Graifen vnd hcrm hcrrn etc. 
gehorf. erinderen, das diefclben in dero Capellen zu 
GMrften in (ffie Stockhatlior Felden Efai abfonderliches 
Gemahl durch den iczigen Thumb Maller zu Palsaw 
machen zulafsen rcfotvierct feyen, vnd bereidt« ange- 
t;elKjii lial>en, 'welches aber anhcur nicht W.ki \or;.c 
nt-jnibti) i'ondcin wegen des Mallers vnauisiezliclien 
Thumbarbeilh zu gemcltcii I'afsaw bis auf künfftiges 
Jahr aufgcfhobcn werden muefs wiewollcn mein gnc- 
diger herr herr Graf etc. grofscs verlangen getragen 
haben, bey der Capellen dife Jahr alles in perfcäionem 
bringen Zu können vnd das befordemifs Euer hoch> 
wirdcn \ru! Gn."dcri nicht fncliriTi; VnL',clc;.;iT.luritL-n 
veniri.icliL't v.urdeii WL'hrLii. '.scIlIuj abci lulclif ander- 
WLrti.; verfhuldcn zu lUH-n, Ihnen die V'crmdgcn- 
hcit wüntlchcten. Wornni mich zu Gnaden geliors: 
empfehlend 

Euer hocbwierden vnd Gnaden 

Vnterthcnig: Gchoriähmer Dfener 
Johann Grehier 
Pfleger 

Herfchaff^ Gfchwendt den 14. Jolg 1687. 

P.sent. 15 Julij 1687. 

Die kunftlerifchen Unternehmungen zu Garften 
hängen in dicfcr Zeit mit denjenigen am PafTauer Dom 
zufammen. Nicht allein dafs Graf LuiLnilcin hier und 
dort Einflufs nahm, auch der Bifchof Johann Philipp 
von PaiTau. Graf Lamberg, der Bruder des in Steyr 
anfriffürc;! Grarcii LaniburL;, li.im.ili^cn I.andcsti.nipt- 
mainis, kaniil'j ieiR-ii I'>:m1'jii \'uri |Uj;ond ;iul und war 
von den Ar'HMti n in Garlicn wolduntcrriclitct. Er 
liefs damais cias innere dtf' Domes in l'aliau in reicher, 
glänzender Art dccorircn, wofiirübcr 150.000 11. Korten 
aufliefen. 1689 berief er auch Giambattißa Carlone, 
wabrfeheinlich zunädift zur Ausfiihnii^ der Stucco- 
Verzierung«», wie er ähnlich« in Gadten gemacht 
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hatte Wer war nun ;ibcr der ,,iczi{jc 'I luimb-Maller'' 
in Paifau, durch den Graf Lofeiiftein die Malerei in 
den Stucco-Fcldcrn hatte bcforfjcn lalTen wollen, 
welcher zur Zeit aber nicht abkommen konnte, wes- 
halb, wie wir fchen werden, Rts^tU <Ue Arbeit er> 
bielt? Die Zahl der um jene Zeit am Pafläuer Dome 
befchäftigtcn Maler ifl keine gcrinfje, als hcrvor- 
rajicnflfter erfchcint Carlo Antonio liuffi oder Biiffy 
(llan-^;/, tjcrm.iiiia sacra I. 8lO, Um. liiiiL;i r, (icfchichtc 
des l'iirllentliuins l'aflau, Muticljcn 1K24, pag. 430 
Note), wohl ein Verwandter des aus Birfonc ftam- 
menden, fpatcr an den EugenTchen Bauten in Wien 
vielbefchaf^ igten Samlim Buffi, Schwiegervater des 
Antonio Galli-Bibiama. Auch C. Tencata malte im tlor- 
tigen Dom. Ich bin erft feit kurzem darüber klar ge- 
worden, (.'..ifs Gianihattifla .mrli in iwi-fiT I'-it^i'-ifchaft, 
nicht blos als Stuccator, am I'alTauci iJonie belchiiftigt 
war; eine Rothftift-Zeichnnng, Entwurf zu einem 
Gemälde, welches die Tochter Pharao s mit ihrem 
Gefolge darfteilen follte, l<am vor einiger Zeit in der 
XLV. AttAloa von 7. Wamm in Wien. Katalog- 
Nr 1061, vor. 

All ilic-fi-r ^^IcIIl- nnntitc ich an irn-n^ ti criTti! 
griifsi^rcii Arul.ei übel 'üc a ii. Iitige Künlllerfaiiiiliv der 
Ctfr/f «<• noch einige N5u htr:i; ;e kniiftfeti. Die Forfchun- 
gcn des l'ror J. Waßltr aus fleierifchen Quellen 
haben folgende neue Glieder dicfc."; unglaublich /ahl- 
reichen Stammes an's Licht gebracht: Sebaftiano Car' 
bnt, Bildhauer, am Maufoleum Karl II. in Sekkao 
1589—1612 thatig, als Stuccator bis 1599 in der Capelle 
dcrGratzerBurg, 1600 -1601 in Judenburg 1Ö03 an den 
W .iHLTWcrken im llofgarten zu Grat/. Picdro Curtone, 
walichcr ,, Maurer", 1627 in Leoben, Jcachitn Carlont-, 
1701 — 1725 im Schlofs Kggenbcrg imd mit dem Umbau 
der Kirche von PöUau befchäftigt. IMitthcii. N. 

Bd. vn.) 

Ich fclbll füge noch folgende neue Notizen su dem 

Gegenftandc hinzu, 

Ein Werk de.s Malers Carlo Carlone waren die 
Fresken des Presbytcriums (Dreifaltigkeit) und das 
Hochaltar-Blatt (heil. Schutzengel) in der Paulaner- 
Kirche zu Wien, beide nicht mehr vorhanden iHof- 
batier, die Vorftadt Wieden, Wien 1864, pag 273 1 Im 
Dom zu Breslau malte er in einer Kuppel den F.ngcl- 
ftune, unter dem Gewölbe In der von dem jungem 

Fifchcr von Krl.ich ■.■rh.ljtun C,1|il11l' ilii' I''. nni;<:lllh.'li 

Von Stielten »ach feinen Wcrkcrt fah i>-3i neueijen*: 
die Warnung des heil. Jofeph «iureh den I ii;, .1; St 
Carolus Borromaus reicht den Kranken das A"k i dmal. 
bi Genua fchreiben ihm Einige die Fresken .l<_i .Vciiusi- 
siata zu, Andere citiren den Namen ihres Urhebers 
Carh lAim. Sie lind aber, fowie jene In del Gefu, von 
Giotianni Carlone, dem Sohne Tatidco\. 

Eine fchr fchönc Probe feiner I-Vesco-Technik 
gewahrt die Capelle zur Rechten des SeitenfchitTs in 
der Michaelcr-Kirche in Wien, wofelbfl; er an Decke 
und W.uiden aufserll liebliche F.ngelknabclien in 
feinem freundlichhcllen Colorit ausführte. Bei den 
Franctscanem in Wien befindet fich am crftcn Altare 
rechts ein vortrefflicher Heiland am Kreuz. 

Sihtßn CwhfU oder Carhni. in meinen Kegeden 
ad ann. 1682 ca. angeführt, da er den Bau des Stra- 
hovcr Stiftes in Prag leitete. (Annal. Strahov. III.) Im 
Jafaie feines Ablebens, alfo 1708 oder 1709, heiratete 

3C.N.F. 



feine Tochtci den Architekten P,-ter Niiola in Prag. 
(Allgem. dcutfche Bibliothek XXVJIl. St. 2, pag. 492.) 

Zu den Bemerkungen über den Hof- Architekten 
Gannabal in Wien Ii8. Jahrhundert! habe ich hinztizu- 
lii^cn, dals das Grab'Monument des Fürften Wentel 
Liechtenftein nach feinem Entwürfe von Janofa %t- 
ftnrlicu '.M tdi-, I'iii „Karl Kanifal", was \vi;;il duifolbe 
NaiiLi- \\\. crti.lii_int auch 1684 als Hausbtiil/cr in der 
K < tiiL iithurmflrafse zu Wien. Endlich erwähnt iler 
Katalog der obcncitirten Auktion ein vcrfchiedene 
Statuen vorflellendes Blatt von M. Carlmu, welches 
Marco ift, den meine Regeilen anrühren. 

Unter den bei der Belagerung Wiens 1683 zer- 
ftortcn Haufcrn werden im Widmer Viertel, in der 
Offen Lücken, angeführt: Dtmimci Carloni Maurcr- 
mciftcr Erben 2 thcil HeulTcr. I'i.inrr ,in der Wien: 
Carl Martin CarloH lidaurcrnieillers Erben der wcilse 
Engel. 

XVIII. 

LofenHeiner Capelle in Garßen. Fresco-Malerei. .Altar 
Schreiben des P0egers von Gfchwendt Johann 
Greiner an Abt Anfelmus von Garften dfo 24 Julij 1687 
. . . Wie Ich von dem Vnucrhofft gefchickhten Fresko 
Maller Vernimbe, So wirdt es noch bcy der Grad. 
Lofcnfleinifchen Capellen darmit heuer feinen KflTcci er- 
raichen vnd zu ankunfft Ihrer hoehgrafl. Gnaden meines 
Gnd. hochgehiettend Grafen vnd herrn hcrrn etc. 
welche Ich morgen oder Sambftag gwifs erwartte, das 
mehrere Zuuernemben, vnd dcrfften Seine hoehgrafl. 
tjiiadcn woll Zuuermögen fcycn, Euer hochwierd. vnd 
Gnaden künfftigcn Soni ii; ;ir:Hlen Schuldtig aufzu- 
wartten, vnd wegen des Vorgefchlagenen Altars Vnter- 
rcdung Zupflegcn. widrlgenfidlls aber, da diefelben 
dero reyis nach Paflsaw vnuerfchieblich beßerdem 
ibiten, will Ich defshalben gehorfahmft Information 
geben, vnd gnedigen befelch vernemhen, vnd folchcn 
Eur hochwierden vnd Gnaden alfo balden geliorf. 
berichten, wie dan-auch ilir W rlaflsige ankunft auf die 
gnedige handt/eillen bisheru der Vrfachen enthalten, 
folclie aber morgen durch aigenen gehorf. crinderen 
wollen. Wormit zu hochen Gnad. mich Vntertbcnig 
empfehlend. 

Euer hochwierden vnd Gnaden. 

Vntcrthcni^ : Gehorfahmer Diener 
Herfchaft Gfchwendt den 24. Julij 1687. 

Johann Grciner Pfl<^er. 

Psent. 2S. Julij 1687. 

XIX. 

LofenHeincr Capelle in Gadlen. Fresco-Malerei, Altar. 
Schreiben des Paflauer Domprobften Franz Anton 

Gr.ifr'i \-nn L()fen(lein an den Abt Anielmus von 
GaiitLU '.to, Gfchwendt 26. Juli 1687. 

/.'in i kiolger Maller hat niir über die Stocha- 
lor Arbeiih ui Meuier Nahmen Capelkm aufsfiehrliche 
Nachricht gegeben, vnd Einen Rufs Frefcho Mallerey 
die glorificierung Sti: Sebaftiani Vorgewifsen. an 
welchem Ich gtictes gefahlen habe, folchen in dafs 
Mittel hladt einfezcn zulaflen. wetllen difcn Hochhe^idli- 
gen Patcron fordifl vencricrc, nichts delloweniiijer w)er 
Helle Ich fowfill difs: alfs auch andere feiten il'"elder; 
zumachen völlig zu Euer 1 luchwürden Dispufilion, vnd 
folic dafs Jenige formiert, wafs diefelben am bellen 

h 
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Bednnckben werden. Belangend aber des vberTchribnen 

Altars, VcrhofTc Vmv Hoclr,VLird. werden Jcro inictcn 
anerbicttcn nach beftciuli(4 IrJs^riren, vnd (J:i Avr vcr- 
maintc Hilzcmc Alcir nitlit iii'.ltcüiJi^;, Imiilh .imJcrn 
auf Marmor Manier mit diicr fclblt crklicnetcn bellen 
Stochathor Gelegenheit Verlerttigcn laften, Defshalben 
mich zwar fouU erbietiic, mit den Carolen zu meiner 
rakonffb zu Paßsau, (So von mir gwifs fouil nemben: 
alfs ihme von andern do[>pelt bezallct werden miicfs) 
fclbftcn aufs Kluegefte zu trafliercn, auch cnthchen 
1 iLi Hochwurdcn ICincn bcytrag defshalben Zuthuen 
vnd derofclben in Ilircm Willen zu koinben vnd wcylcn 
Ich mit dem anwcfenden Stochator Carlon felbllen 
difc Matcria gehrn abreden mochte fo erfucche Euer 
Hochwurden Ihne bey des Maliers gelegenhett Zu mir 
aitf Gfhwendt zu fchtckhen, der fodaiin meine Mainung 
tfnd refolution weither vberbrtngen wördt. 

Vlji ifjrns aber bcdankhe mich der Höflichen Ein- 

I. n.lunt^ /u Morigig licyl. feft. vnd da Ich nit meine 
Pafsauerifche keyfs bcfurdom micffte, auch mich in 
meinen felbft Eigenen at\;e;er';eiilic;ten mit meinen 
Hcambten auf meinen hcri i infi 'i Jthwendig aufzu- 
halten hctte, Wolte zu £uer Hocbwürden gar gehm 
erfehtlnen fein. So aber Zu meiner Zuruckhkannt vil- 
leicht gefchehcn der^'t W >rmit Vnofs den Gnaden 
Gottes empfehlend. Vn bleibe 

Euer hochw. 

dicnftfchuldt WilHgftcr 
Franz Antoni Graß" vndt hcrr za lofsen- 
Hain Domb Probft zu fafsau. 
Gfchwendt den 26. Juli 1687. 
Ad der Stelle: mit dem anwefenden Stochator 
Carlon Telbiten. . .fland früher das Wort Pallier, wclciics 
<'iirclinric1',cri iirnJ wohin von dcs Dooqwobilen 

II. iiul Larlon geletzt wurde. 

Ovales Siegel. Im ovalen Schilde das Lofenfteiner 
Wappen mit einer offenen Zinkenkrone und darüber 
Infel und Pedum. 

D<:r Brief Ul bis auf die Schlulsworte und die 
Unterfchrift von der Hand d« Pflegers Gremer 
gefchricbcT. 

CarJ van Ju'.\i//-/i/ ni.ilti' riiwohl d.ii j\k.irl5üd als 
liif 1 'Lcken-l'"rcsl;<. I <l< r ( ap.JIf, ■,4'elch' letztere zu den 
betten Schupfutigcn Icnics l'infels gehören. Ftw.is 
fchwcr verftandlich driickt fich der Gr.it uUvr kii <: 
Abficbten, den Altar belangend, aus, welchen er in 
Stucco-Lufter ausgefllhrt wünfchte. Er fpricht von 
zwei Carlant, Stuccatoren, einem, den er nach feiner 
Rückkunft in PalTau in der Angelegenheit fprcchen 
wollte , — ob diefer Gutmbattißa fein mag ? Nach 
unfercn obigen l'nterfuchuugen iKr. XV'U) wäre der- 
felbc aber wohl erft 1689 dahin berufen worden. 
.Moglicherweifc itl diefe Angabe der Germania Sacra 
nicht ganz genau und Giambattifta fchon länger in 
PaiTau beüctedUgt geweien, was wohl fein könnte, da 
er uns fchon feit 1684, wo er tn der Heimat weilt, aus 
den Augen gekinnmen. 

Aber Graf Franz Anton will auch ,,mit ticm an- 
wcfenden Stochator Carlon" verhandeln, welchen ihm 
t!er Abt deswegen nut dem Maler nach Gfchwendt 
fchickcn möge. Dies irt Carlantonio, der Leiter des 
Capeilenbaues. Er befolgte wohl, dals Giambattifta 
von PaflSM leidit nicht zu bekommen fein dürfte, 
und wollte fich auf alle Fälk fiebernd 



XX 

Lurcnlleiiicr l.'.ipcllc in (j.iiiK-ii. l''rcsco-Malcrei. 

Schreiben de?- D' iin[irub!l<:n I'ran/ .\iiton Gr.dVn 
von Lofcnftcin an den Abtcn Anfclmus von Garften 
dto. Gfchwendt den 9. September 1687. 

. . .Ich bedanckhe mich der durch aigen: mir 
angenemben handtsaiilen gethanner erindernng der 
perfeflionirung meiner dafelbfligen Nahmen Capellen 
vnd crfrewet mich die fo eyferigc arbciths fortfezung 
\v.ub(.y Jüicr hciLiiwitriJeii bemihende Vorfechung 
das mehrere getruchti-t liabcn wirdt Vor welche hofflig- 
keit Ich hoch obligirt bin, vnd habe mir zwahr Vorgc- 
nombcn gehabt, i^ur hochwicrden geftert heimbzu> 
fuechen, vnd die Stockhathor vnd Mallerarbeith zu«r- 
fechen vnd wdire mir nicht heb, wan die Fresco die 
Coloriten nicht nach SatisfacElion aufsmachcn foltcn, 
vnd w urcir -^cr M.iltci bey mir iJisfahl.s nicht ZiiftattL-n 
kommen siereniwegcn Ihnen liucr hochwicrden moch- 
ten belieben lalfscn, in Nahmen meiner denefelben 
ernlllich feines lleifs vermahnen zulaffscn. Sonftcn aber 
erflatte auch fchuldigen danckh für die liofTliche Kin- 
Udung zur den^ 21. Juny fahlendcn Feftiuitet, vnd das 
Euer hochwierd. vnd dero Ehrwürdiges Conuent 

tncint-r Pi:iT. )ii vcrlanj^'cn iLibcn ci iiidct c aber dicfclbcn, 
das Icli huntl tija'n Itc) lag /.u llircr lirz ßyl(;hoirii<:]icu 
gnaden nac'i S.iUhm ^; vnucrfchieblich in Verricluurj;;ct» 
abrey&en, vnd nicht Waifs wicbaldcn mich dnlcllalcn 
abflerttigen vnd Zurückhkommen werde. Nichtsdeilo- 
weniger aber werdeich mein gellrigcs Vorhaben noch 
beweckbftelligen, vnd ehe Ich aufser Landts Verreylse, 
Euer hochwicrden auf Einen halben Tag gwifshcimb- 
fuechen, vnterdeflen wie jeder Zeith zu angenemben 
Dienften vnter ( tottlicher Prote£Uon verharre. 
Euer hochw. 

Dicnftfchuldigflcr Diener 
Franz Anton Graff vnndt herr zu ioCscndainn 
Domprobft zu Paflsau. 
Gfchwendt den 9. Septbr. 1687. 
Der Brief von der Hand des Pflegers Greiner 
gefchrieben mit Ausnahme der Schhilsworte und der 
Unterfchrift. 

Da.s ovale Siegel zeigt zwei gleichfalls ovale 
Schilde: das links mit dem Wappen der Prubllei, das 
rechter Hand (hcraldifch links) mit dem LofenfleinCT 
Wappen. Ueber dem Ganzen eine offene Krone mit 
InfuI, Kreuz und Pedum. 

XXI. 

Lofendeinci ( ajii-llc in Garllcn, Haukollenübcrfchlage. 

Drei IJeberfchlage mit 960, 1058, 1074 fl. 

Dann eine Speeffication der wirklichen AtHgaben. 
In derlelben kommen auch folgende Poltoi vor: 
Für dasf CrcOts Zufhmidten To auf dem knöpf (lebet. 



der Pfcfferhofcrin Zahlt 4 IL — kr. 

Für die Tokhen, vnd wandt bey denen 

flüellen nach anflihig F. Mariani ... 36 „ — „ 

Fiir den Fresco mahler die Cofst 25 „ — ^ 

NB Dl/es h'resco Ma/tlrr arbfit h hat 
-u'iderumb herunter miefsen gefhiagtH 
werden. 

Für die Stuccator Cofil 80 » — a 

AiUmi frne» -mtMen CoJJl auf 
P Wteken 20 , — . 
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Zu dem knöpf ift die auBgennben-lnipfenie forg 
gegeben worden, wirdt alfo nidites anzufhlagen (eyn, 
(bndern villefcht wohl dafe Clofter felbft difsfahls aincn 

Vortlll h.ibcn. Das hindcri-- fL-nllcr, in dcni Oratorio, 
habe ich Jarumben nicht angcfhiagen, weilln die Zway 
in die Kibliothec Verfezte fonfften Verbleiben betten 

müelleii. 

D^is turßv gciiruckte ift von des Prälaten Anrel- 
miu Hand beigefetzt. 

Wir entnelnnen aus dem nicht datfrten. Am- 

:;ahcii-Voi /(jiclini-- (iie LfjfonftLin'fchc Capelle bc 
trofTi-nd l iiiiri- iiite-riMUiilc Daten. A'r.i/fr/,/ uini nicht 
.ils Alltot der Fresktjti genannt, (llt^!ulhi^:i :iiufsten 
hcruntcrgefchlagcn werden (was woiil mit der Hemer- 
Icung über die Fresken im letzten Schreiben zufammen- 
bängt, deren Colorit nicht genügte), es erfcheint ein 
Freacaat Aiilom, aber ad' dies fehKefst die anderwärts 
verbürgte und thatfachlichc Urheberfchaft Reslfcld's 
niclit aus. Der unbekannte Antoni ift woW ein Gehilfe; 
Verrechnungen der Koft erfdieinen fiir zwei Fresco- 
Maler aufgcTührt. 

F. Marianus, der die Decken und Wände der 
Stühle fertigte, ilt der kunllreichc Laienbruder Maria- 
mus RittiHger, welcher in der Hauptkircbe dem CarioH' 
ton» CarhHe bei der Aufridttung des aus fehwant' 
polirtem Hok gefertigten Hoeh-Altares zur Seite ftand. 
1689 fertigte er mit dein Rndli.iucr Peter Thurnier 
den Hoch-Altar in der Pfarrkirche zu Steyer. 

XXI a. 

P. Wilibaldus Kapuziner in Scheibbs. 1690. 
Brief an Abt Anfeltnua von Garften. 

. . . Scuipturarri .'irfifiriim.im r.ini iiiia^iiu- iiei:dum 
acccpi cxpeflo taiiicu t-a-d<jiii cum cniicupisccnti 
.itiiiru), L't modo .scirem iibjn.ini Adiii I\d, Dfi. P. 
Camcrarius dcposuerit, curarem per certum quetidam 
homincm huc deportari.. • 

Dabam HoUabruniE die 3f. Martij 1690. 

Si^h die Embleme des Capuciner Ordens in 
einem Oval mit den ßuchflaben P -W. 

Die Unterfchrifc fehlt ; der Name des Schreibers 
ifi IL doch aus einem anderen Briefe von feiner Hand 
bekannt 

XXII. 

Maler Karl im Stifte Carflen. 
Edt vnd Geftrcnßer. 

Sonders Villnf-'cln tu: hurr rflcm-r Aufs dem vi>ii 
4 difs eiitgclanfftcn \'cnicmbi.', A \\ ■ l;ir<_ hirül. Gnadca 
von LoienllLiin :;ni;di};ütfv \ t-rl.ir.jrn lr;i_;cn meinen 
Karl Mahlcr Zuuertorttiguruy « inet ;irb>:iili noch dife 
Wochen hinaufs Zu fhickhcn: Nun uili mir iiwar bc- 
fhwerlich Stilen, dals £r Karl allä welcher in meiner 
vnterhalt: vnd BeßaUung ift, mit andern Mallereyen 
öfltcrs diflrahiert werde, vnd tlardurch meine Vor- 
liabetid: aignc Kirchen Gemahl wcrckh znruckh bleiben 
müelTen Anerwoj'cti aber Ihro Fürftl: Gnaden 1' ii 
iederczcit «Icuoi, vnd Zu gehorfambiften Dienlten 
lebe: Alfs habe Ihme Carl, vmb Ihro Fürftl. Gnaden 
Befelch Zuuememben hicmit zwar abordnen wollen: 
darbey aber anfliege dafs derfelbe anleczo mit einer 
der löbl. Vniveffitet nacher Salzburg von oür ver^ 



fprochnen arbeith, welche vnanftend^ Zuuerföittigen 
bcniüRt^t feyn. Meines villgeehrten herm 
Steyr Garften den 5. Oflbr 1691. 

CoiKi-pt ohne wfitcTc Hc/c;chmin£.T 

Jühann Karl wn ResljelJ, der bedcutciuiite 
Harockmaler Obcr-Oefterreichs, ift gleich faft allen 
feinen ZeitgenofTen noch niemals kunftgefchichtlich 
befproclien und gewürdigt worden. Auch diesmal 
ift Raum und Rahmen dafiir zu «ng, doch ftellc ich 
knapp eine Anzahl Daten über Ihn zufammen. welche 
Aiifpruch machen dürfen, d.i^ Miliniindi^ftr über <icn 
Mciller Edirte zu heifsen Wollet ikrgniaiui wcils, dafs 
er ciLiLiitlich Ro.<sl hirf , ficht dahin. (Centr-Com. 
1869, pag. XV.) Er ilt um 1658 in Tyrol geboren, 
wurde in fehr z.irtem Alter nach Steyer gebracht und 
fand hier an einem Fretherm von Jülefenfel« einen 
Gönner, doreh deflen UnterftOtznng es ihm möglich 
wurde, vier Jahre bei CarlLoth in Venedig zuzubringen. 
Von dort kehrte er 1684 zurück ur»d begann eine eifrige, 
einundiiinl/i:_; J.ihrc a:Kl-ii.rrnilf 1 li i'.igkeit Cur das.Stift, 
delTcn neuen KirchenbAU ci niil Jciiicn Fresken zierte. 
Er lebte ak Familiaris in dem Kloller, wenigftens in 
der fpäteren Zeit, ahnlich wie Altomontc und Giuliani 
in Hdügenkreiw; früher erhielt er jährlleh 200 fl. als 
fog. Stipendium. Dabei hatte er eine gewide Verpflich- 
tung (ur das Matis, durfte aber einen Tlteil feiner Zeit 
auch zu Privatarbeiten verwenden. Um einen folchcn 
Kall handelt es fich im vorliegenden Hricfc Kr ftarb 
in Garften, den 15. Jänner 1735, und wunic iiiitcr lU m 
Bilde feines Venezianifchen Coilegen Strudl am Kuni- 
gunden'Altar beftattet> Seine mir bekannten Werke 
find: 

Garften, Stiftslnrche; am St. Bertholds-Altar das 

Bild diefes Heiligen, darühcr in kleinerer Darftellung 
die Rcftattung dcsfclhtn durch i£iigel, 1686. — ■ Die 
zahlreichen DLckcii I'ixsl-.fn in den I'"cldcrn der 
Stuccatur. — Lofcnilcin iciie Capelle: Altar-Blatt, heil. 
Sebaftian 1692 und die Plafond •I'"rcskcn KjS/. Die 
Vollendung des Erfteren fetze ich in das Jahr 1692, 
weil Abt Anfelm den Altar den i8. 06lober 1692 con< 
fecrirtc und, wie ich glaube, eben diefer Arbeit wegen 
der Graf in unfcrm Briefe den Maler vom Abte ge- 
liehen haben woktt — .Stiftgebäude: der greise Saal 
mit Fresken, von ticren Einzelfigurcn bcfondcrs ein 
Pegafus beriihmt war; heute zcrftört. Dafelbft Portrate 
der habsburgifchcn Kaifer bis in die Zeit des Kimftlers, 
die Belagerung von Belgrad, die Kampfe bei Peter* 
wardein. die Griinder des Kloftera (Ottokar V. vcm 
Steyer und defTen Gemahlin). — Steyer, Pferrkirche: 
I !o( li.df ar-I'iM ii'Sij 'Ti: looo fl.) Steyer, Margarethen- 
Ciipeilt;: die 14 NotUhtlfci, 1724. — Cltrillkindl, Geburt 
Chrifti, 1709. - St, Ulrich bei .Steyer St L Irich und 
Vitus 1727. — Ternberg: Hochaltar-Hiid. — Grofis- 
ramming, mchrcrcs. — Afcliacli: Hochaltar-Bild, 
HimmeUabrt Mariens, iSli., oben noch der heil. Martin. 

— St. Magdalena, renovirteahe Bilder aus der früheren 
Stiftskirche von Garften. — Anzfcldcn: .St. Valentin. 

— Kremsmunftcr: Kin Altarblatt, fowic das Selbft- 
Portrat <i> 1- Kunilluts 1 Ii- ufibild) , welcJu s .ud dor 
hiftorifchen Port.it-Ausilcliung in Wien, 1880 (Katalog 
Nr. 27), aufgeftcllt war. - Das Altar-Bild ftellt die 
Seelen der Abgeftorbenen vor. 

Altmttnfter: Altar>Blatt des linken ScbifTcs 1697; 

— SfÄlierbach, des heil. JuUan, um 1697. — Lina: 

h» 
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Stadt-rfarrkirchc, Krönung Mnria's 1696; St. Peter 
und P&uL — Carmviitcr: St. Johami a Mnta Croce; 
St. LflKMriin; der Scapulier-Altar 1713. Im Winter-Chor 

die Madonna — Seitenftätten: Hochaltar-Rild. 

— Admont : der Tod des heO Jofeph. — Urfahr: Hoch 
Alcar-Bild die heil. Familie, 1694 <h:ri:h kcftaurimii,' 
1790 verdorben — Eifcnerz: HuLiialtar Bild: Maua, 
Si. Oswald und Florian. 

Vom 26. Mai 1724 haben wir eine Quittung, 
mtttdft welcher J. Carl von Reslfeld beftät^, dafs ihm 
von xwd Capitalien per 1000 und 1500 Guldm, welche 
er bet dem Klofter angelegt hatte, die InterefTen von 
f">r:Ltn 1723 bis Ortern 1724 mit ioo Gulden aiisi'Lf. li^l 
wt.>ixkn feien, Dabei i(l fein \V,»p]3en in Lack abj^c 
drückt, ein reilendes. Der Schild enthalt einen Schrag- 
balken init drei naturlichen Kosicin, auf dem Spangen- 
heim erhebt fich al.s Kleinod ein halbes Mannlein, 
welches den linken Arm in die Hüfte Hemmt» in der 
Rechten hält es wieder einen Rofenxweig. 

xxm. 

Johann Wolftgang Dallingcr MuIIli ii, L!i:/ \f'\i\. 

Quittirt dem (-'amtiicrfehreiber Köhl des Stiftes 
Garden eine Abfchlagzahlung von 20 fl. ftir Verhol» 
dung des Altars bei St. Magdalena (bei Linz) unterm 
16. Februar 1693. 

Untcrfchrift und SiegeL 
Rundes Siegel mit qiicrgetheiltem Schilde, im 
unteren Felde ein undeutlicher, einem Vogel ahnlicher 
Gegcnftancl, auf dem Heime ein oiTcner Adlcrflug; 
oben die Buchftaben I \V D 

Siehe oben Nr. IV, wo de.s Gemäldes in Windhag 
bereits gedacht ift. — Das Siegel ftimmt mit der bei 
iVursAtuA (l. c.) gegebenen Befchrcibung des Dallingcr' 
fehen Wappen, dcfTcn Vogel eine Dohle ift, fo dafs die 
Form Dn'liiiL;i ; .ms Dohlinger verderbt f lu int. das 
Wappen ill cm icdLnde*. Die Schildhiild.ju Und oben 
roth, unt«n weifs, die Dohle ilt gekri it ■, i , natürlicher 
Farbe, auf einem Alle fit/.end, mit eiiiLsi! Geldduck im 
Schnabel und bedeckt beide Schildh:ilften. Auf dem 
gekrönten, offenen Turnierhelm liehen zwei Fli^c, 
jener links enthält auf gelb und fchwarx, jener rechts 
auf roth und weifs da.s Geldllück, auf der Helmkrone 
fitJtl die Dohle. Wenn da** Gelddiiek, wie l(ur:f>ui:k 
angibt, einen l'haler vorllellt. fo konnte auch .m liir- 
Nantensableitung davon gedacht werden. Das Adel- 
ftuids<Diplom itt vom [2. Januar 1628 datirt. 

XXIV. 

Franciscus Du Chenoy Md. 1694. 
Brief an Abt Anfelm von Garßen dto. Wels 

7. Febr. 1694. 

. . . lUam placabilcm pi<fturam Heatissimac Virginis 
(|uani nu|ier promisi per hanc occa.-ionem transmitto, 
kogo ut III' ac K"""-' Dominatio vestra de.xträ manu 
aURClpCrc nec non in ulteriori gratia ac favorc me coii- 
servare velit, Si invenerit in me aliquam capacitatem 
imdc inservire potero, mandet ex Sineerissimo animo 
OStendam cpiod Sitn et in aternum cro 

Ül"" ac Keverendissimi Dni Diii 

scrvus obügatissimu.s 
Franciscus Du Chenoy M. U. 

Welsij 7. Feh: 
1694. 



Kundcs Siegel mit quadrirtem Schilde, im rechten 
Obereck und linken Untereck zwei gekreuzte Hauen ; 
im linken Ober- und rechten Unterede drei Herzen 
2.1. Oben ein gekrönter Turnierhelm mit dieiStraufs- 

fcdem. Oben die JJuchrtabcn: F D C. 

Walirfcheinlich das Schielben ^itics Kunftdilet- 
tanten, dem Md zufolge vielleicht UoCtor mcdiciiiae ) 
in Wds. 

XXV. 

Brief des P. Joannes Hofünan Praga professus an Abt 
Anfelm von Garften dto. Lint den 20. Apiil 1696. 

. . . I',itr.;n; Colendissime .. Kcvercnter salutat 

■ D ' mcu» Dn.s Abb.is, et transmittit imaginem 
Caramucli.s a pidtori iiübili>siiiiii Pragae copiatam, 
Sic ad beneplacitum Dominationis Kmae piftor domes- 
kay iuxta praesentem effigiare poterit. Ad RdaS 
litleras, in quibus desiderabatur copia Archiepiacopi 
p. Ree: Matthaef, hac posti non obtinnt responanm. 
caetera, qua a Rma Dnaone fucrunt petita expedittoni 
pafcbalibus nundinis uiandabuntur. . . . 

Datum üncij 20. Aprilis 1696. 

Pr. Joannes Hoflman 
praga professus. 

Achteckiges kleines Siegel mit Kelcii, /.u beiden 
Seiten ein Blomenzweig; oben die Buchftaben P I H. 

Das Wort domeskay gibt keinen Sinn, auch 
cxiftirt kern Maler des Namet». Wahrfidieinlich ift 
piÄor doraesticuB» Hausiaakr, »1 kfen. 

XXVI. 

Brief des P. Virgilius an den Abt Aniclm von Garden 
dto. Piain den 1. Juni 1696. 
. . .Euhr Hochw: vnd Gnaden gnädigen bcfelcb 
zu Vol^e vberfende ich hietnit Guidoboldum in habitu 

Cardii-utitio v.lij r Irlicr hcy hoff vorgcftcllct ifl, tl.is 
Contrafaul, au; den i'.aui. ift nur die Bi^dnu^, .Mn.vi- 
miliani Gandvlphi, tanquam .\ri:hic|iisciipi, ca er ht y 
weiten nicht Cardinal gewofen. ia es haben dit Sal/- 
burgerifche firllen vnd Cardinalenauch nichtGtiniiiuiin 
habitum Cardinalium Romanoruffl, den das Muzet fo 
hiefig« tragen, est fignum principis Imperii, quo, caeteri 
Romani non gaudcnt. Man hat mthr bey hoff gefogt, 
da<« Cardmales Ordinum Regularium non rubroutantur 
r i" 'iL in v<:r:ibus (exccpto l'ir. it-. .1 i'ilio.) fed colorc 
habitu.H rcgularis, et ürdintb, fo vill zu gehorfamer 
infürmation in hochdcr Kyl womit ich mich diemiletigft 
Empfelche. l'lain den 1. Juny 1696. . . . 

P. Virgfliu«. 

fie^elegt ift diefem Briefe das Porträt des Frager 
Erzbifchofe Matthäus von Bilemberg vom Jahre 1668, 

gedochen vonDooms in.d das Porträt «incsErsbifchois 

und CardinaU in Ai|nai<.ll 

Siegel im Ac1iIl-c1; n.it dein Ciaillncr Halbmond 
und Stern; oben eiinge undeutliche iiuchdaben. 

Von dem Stecher l'eler Dooms gibt Dlabacz im 
KünlUerleit. ftlr Böhmen etc. L 33Ö, ausrührliche Nach- 
richt. Guidobald, defTen Ponät P. Vigilius dem Abte in 
L' ii r hubfchen .Xquarell Skixze nach einem Originale 
,.bcy hofi*'' in Salzburg ijberniittelt, ift Guidobaldo Graf 
von Thun, Krzbifchof von Salzburg von \('\\ i')<>M; 
Max Gandolph lein Nachfolger, Keichsgraf von Kun- 
burg, reg. i6(>8- 1687. Unter Icvtutem entdand die 
WalUahrts-Kirche Maria Plein bei Satzburg, welche 
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infofeni in einem gewUTen Benig ni Anfebi Acht, als 
dicfer dem dort befchäftigten Antwerpner Maler Fr«n« 
de Neve ebenfalls Aufträge erthcflt hatte. Sein für 

Garftcn i;(iii;ilt; s Altar-Blatt h:jt figar ilcnfclben 
Gcgcnrtand wie das in Maria l'icin. welches ile Neve 
'6/3 gefertigt hatte. (Verj^l. meinen AufTatz: Salz- 
burgs KunftbUtthe in der Wiener Abendpoti 1879, 
Nr. 148—150). 

XX vn. 

Cl.T.uliu«: Clcn fci-I Krhcii in Miiiiclien. 

Si:ln<.ib<_ii an den Abi Anii-hn vui; Gaillcu dto. 
Miini :ht !! i'j Nnvbr. 1697. 

Weiikti vnnfs Georg Andreas iL>ill vmb gcfannd- 
tcn Lap. Lazzulli. zu Machung des oltra Marin noch ]> 
refilto verbleibt fl irg : t2, darunter auch Bes^rifien dafs 
tezt an Herrn Johann Truner In Linz den 13 May pro 
Anno 1697 gefanndtes I flt Lap. Lazzuli, fo \nn(s aber 
vnbcwurt ob er folliches von t;ennltcn Herrn Triincr 

Frluht, (Mier Nicht, Il.iincr) Ihm Ztt.llir Herrn Andrce 
Üül rchonn zum t>cH lern Wegen der Hci ihli.ntf t^c- 
fchricben, Khr vnnfs Verfprochen Wegen obi^i n ICi ffl 
ICincn Shuldtbrief aufzurichten, fo aber biüi dato 
Noch Nicmalilcn gefhchen, vnnd WeiUcn Wir von 
feinem Vermögen Keine WiflTenfchafR Haben, vnnd 
thme Bedeutet, Er Tolle vnn& eüien Kauffmaa In Lins 
zu einer. por-t-Mi Stellen.. . .alfo Wollen Wiru. f. w. 
Uiinc AdrcHe, ohne Couvcrt, 

xxvm. 

Jeremi.as Wölfl", Kunfthändlcr in Augsburg. 1698. 

Brief an Abt Anfelmus von Garßen. 

Adj: 14. Aug: 1698 in Augspurg 
I lochwürdig in Gott Gciftlichrr . . 

Ihro ilochwird. und Gn..d ul;; ,il);;(lalseiies 
antworthfhreibei» habt in v:itcrth.iniL4.< it '.m ilil 1 iii,r,ten, 
und daraus crfchcn dal's Dieielbcii vor cinii«;icjny tie.s 
Werks zu keiner anzahi K-<cmplarien noch weniger 
preis dcsfelben Sich verftehcn können, ftlr wellche 
Gnädige antworth ich unterthänigen dank fage, gebe 
hierauf Ihro Hochwürden und Gnaden in untert Thänig- 
keit au vernehmen, <lafs ich nicht zweyfle es werde 
nehftens eines von denen in meinem vorigen bedittcncn 
Conterfee dels Roms. Keifers und Koniges Denen 
Selben zu geficht kontmen, woraus Ihro llochw. und 
Gnaden nicht .-illein gdg crfchcn werden, dafs ich die 
Wahrheit gcfhriben meinen veriag uncl verlafsung defs 
Linzer markts betrefTendt, Sondern auch da£s ich 
keinen koften fheue, meinen vertag mit etwafs gutes zu 
fordicren, vnd iLifs elien i.tati mb, dafs ich etwafs gutes 
in meinen Vctla^ bckumitie, cinfolglich ich auch ein fo 
grofses aufl" die anvertraute Zeichnung der Teuffel 
Sturzung zu wenden gefonncn, auch diefelbc bcy dem 
bellen Meiftcr der Kupferflecherü Kund allhier derent- 
wegen beftellt, nicht nur bey Ihro Hochwiirden und 
Gnaden eine dire auffzuheben fondem auch die übrige 
abtruk verkauften zu können und alfo nicht nur mein 
ausgelegtes gcidt, fondern auch für da.sfetbc einen 
nuzcn und <.;i \\icn einzuziehen, Ihro Hochwiir iIi n m d 
Gnaden iit ohnverborgen wann mann ein ku|>icr bei 
einem Kupfcrrtechcr beftellt, <iafs es gebriiuchig, Ihme 
die Helfftc a conto zu bezahlen, ohne dafs mann die 
arbeit zu vor ausgemachter gefehen, fondem Weil 
nama weiB wie eine» oder def» andern arbeit aus fiehet, 



fo verftchert manii fich defa Kupferftechen fleifses, 
und Er alfs ein ehrlicher Mann mufa auch denfelben 
nach feiner kunft anwenden, nun ift bekandt, dafe 

Herr I. - nh.iit Hek r:,i ilt für dicfc Zeit under den 
hieigcn kiipfcnlcchcrn , infondcrhcit fo viel die 
Zeichnung betrifft, der beft-.- ift, und darbey auch ein 
Ehrlicher auffrichtigcr Mann, dirfer verfpricht nicht 
nur gute arbeit zu liefern, fendeni in diefem werk zu 
M^en dafs Er ein Kiqrferftecher fcye, auff folche weife 
könnten Ihro Hochw. und Gnaden auch mit mir 
handeln weiln ich aber wegen andern 'imhürh grofsen 
Verlag die mittel nicht habe dafs \\ e:k St:irk fortfezcn 
zu können, d.ilV 1'-. kald a'is;.;eniar;it '.viiide, nieir) 
a conto Inv ihlencic-s gcidt entzwifclien mit nieinem 
grofsen 1 haden lang Ilgen lafsen müfte, fo habe nicht 
umbgehen können. Ibro Hodiwürden und Gnaden 
diefe hindemUfle nochmahln anzuzeigen, mit unter* 
thaniger bitte. Ihro Ilochwürden und Gnaden, wollen 
es nicht übel deuten, wann daf« werk einige Verzö- 
gerung diiltct, bifs ich n-rhil Göttlicher llulffe ein 
wenig zu befsern krijft'teu komme, da.sfelbe leichler 
ausdauern zu können, wobcy ich auch Ihro Hochw. 
und Gnaden in untertbanigkeit bedeute, dafs mir ein 
bertthmbter Mabler in Wien' alle feine gemachte 
2Mcbmuigen wmbfonft oflertret, mit diefer condition 
dafs ich diefelbe durch bcrtihmbt und Knnftreiche 
Kupfcrfle, lier in <'i.\{< Kupier bringen frjlle, uck h< irh 
alfs tiii/elü Sluck nnch und nach olnie nui-ieii 

grofsen koften fhaffen urd weiln fliefellie yu riieh s 

dienlich baldt widerumb zu meinem gelt kommen kau, 
fo werde ich entzwif hcn diefelbc vor die handt nemcn, 
und trachten baldt etwafs darvon heraus zu geben, 
und fo baldt etwafs fertig Ihro Hochw. und Gnaden 

mit < ineiti Tnik ruifTwarlcn damit Diefelbe abermahln 
l'eli 11, daf-; Li Ii mit der W.ihrhcit umbgehc, follte es 
.iher Ihro Jliitrhw. und (in nlen tczo oder in dals kiinO*- 
tige belieben dafs werk baUier alfs ichs verfertigen 
lafsen kan, za fehen, und zu beforderung delTen einiges 
gelt au avancieren, will ich umb Ihro Hochw. und 
Gnaden zu dienen all mein Übriges verlaflen und diefes 
helflen fortfezcn, berichte auch dafs ich mit Rev: 
Hochw. Pater Francisco Rcinzer .S, J. wegen feines 
riH ic Hin!, .jifch'- II uerks mit wenig Worten gehandelt, 
auch daiaiiiT ,ilio balüt baar fl. 200: a conto nachgc 
hendes aber widcrunib nurhr als fl. 200 — empfangen 
verfichrc mich aber darbey dafs ich ermclt Hochw. 
1*, Kcinzcr fo contcnticren wcr<le, »lafs Er d.'irilurch 
urüach bekommen wirdt femers mit mir zu handleo, 
fo Ihro Hochw. und Gnaden zweifeis ohne von mir 
Werden inne werdon, w.irinit mich in Dero II. die 
Gnade fürthcrhin unterthänigen licifscs cmpfchlcndt, 
Zeit lebens verharre 

Ihro Hochwiird. und Gnaden 

Unterthänigft gchurfamfter 
Knecht 
Jeremias WoW. 
Prifc in feiner Befchreibiing und Gefchichte von 
Steyer, Tag 441, berichtet, dafs Abt Anfclm, nachdem 
er das Bild des St. Jofcph- .Altars von dem ■ liarl'urft- 
lich b.T^Trifchen Hofmaler y«//. U'n// in München 
hatte .miei ti ;en lalfen, deiTen Kcproduttion in Kupfer- 
ftich verfiigtc, welche Intaufend Exemplaren hcrgcftellt 
wurde. Die Kupferplfttte verehrte er der St Jofcph* 
Bruderfchaft in Ste^. Er hatte alfo mit Gefchäften 
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folcher Art öfter zu thun. Die reii hc I b itigkcit des 
Augsburficr Stechers L. Heckenauer ill bekannt. 
Leonhard und fein minder bedeutender Bruder Jacob 
Wilhelm waren Söhne eines Süberarbeiter». Erfterer 
ftarb 1704 in München. Er fleht zu Oefterrdch in 
mehrfachen Ileziehungen und hat Portrhtc Kaifer 
Leopold s uud feiner Gcmalüin Eleonora, Jofephs L, 
fowie der Kurfüriun. Aclcfae bei deiTen ErwMhhmg 
funflionirten, geliefert. 

Jcremia.'^ Wolffwar ein bedeutender Kunfbvcrleficr 
in Ai^burg, nach von Stetten 1665, nach Lipowsky 
1679» nacHFaessly 1673 dafelbft geboren, 1734 ge- 



ftorbtii- Oh i-r felbft Sti^clur L;(--\vcl'cn. ifl nicl-.t i'.^n?. 
fichcr. Anfangs Uhrmacher und Mcclianikcr, begann er 
crfllich einen befcheidenen Handel mit Kupferflichen, 
wie denn auch unfer Brief von 1698 ihn noch in ein- 
geengteren UmftHnden erfcbetnen läfst, gelangte aber 
bald in fehr giinftige Verhaltniffe, fo dafs er feinem 
Schwietjerfohn , Johann Balthafar Probft, ein be- 
dnit(iulc_s Gefcliatt hinterlalTen konnte. Wer der 
berühmte Wiener Maier fei, dcITcn er in dem Schreiben 
gedenkt, ift fchwer zu entfcheiden, da in der That die 
hervorragendAen Mcifler iiir ihn vielfaltig befchäftigt 
waren. 



Tefienberg:. 



^ AS Pufterlhal hat noch fo viele Refle mittcl- 
, altcrlicher. Kunftdenkmale jeder Art aulzu- 
I weifen, daft dem Kunftfreunde die Wahl 

fcliwierig wird, welchen er zunachll eine j^rofsere Auf- 
mcrkfanjkeit fclienken foll. Unter die eines IJcfuchcs 
werlhen Orte ift unti ■ .udi ren auch Tejft-nln'rg /u 
zahlen. IJiufes kleine Dort lie^t eine Stunde noidtiltlich 
von Sillian, im unteren l'urterthal, linken Drauufer.s, 
unge&hr auf der Mitte des Berges. Der Name erinnert 
unwillkürlich an den um dieCuklvirung und Chriftiani- 
firung Pul\erthals hochverdienten Herzog Taffilo von 
Bayern, nachdem die flavifchen Wenden, aus Kärnten 
V. IL ilciholt anftürnK ml von feinem Vorfaiir Garibald 
um 610 btfiegt worden waren. Dafs gerade diefc 
tiegend, wo fich ')cXr\. Teffenberg ausbreitet, de.s cdU-n 
Herzogs Namen erhielt, dazu mufs es eigene Bewand- 
nis gehabt haben. Wir vermothen, es war dieler fchöne 
Beigabhang dne eigene Marke des Gebietes um das 
nur drei Stunden entfernte bereits zerftörtc, aber 
\uij'l<nim aus dem Schutte eriteheiK'f inUiin 
ijliinsi.lien; der Römer. Da hat 770 Tafjdn b«. kajuitlich 
als Mittelpunkt ein licnedictiner-Stift gc^jründet. Und 
gerade gegenüber von Jejftti&erg gibt es ein i'aß'en- 
back (nicht Texenbach), welches ebenfalls an den un- 
vergelsltchen Herzog aus Bayern '-ri-mert, ähnlich den 
uralten Orten Tt-ffclberg ^Td ilnijn n h um 993) imd 
Tcißen 'l'i fitl.. um 770;. beide auf der anderen Seite 
von Iniiiciicii, iiamlich füdwelllicii gelegen, 'l'eiftens 
St. ( H or^-i-Kirchc, urf))rünglich eine befelligtc Burg- 
capelle, wurde laut Bericht der Mittheilungen vom 
Jahre i8r>8. Seite .XXVIII bereits um Soo belagert. 
Und ziemlich hohen Altene war auch die erftc Kirche 
in Teffmberg, welche 1365 wieder geweiht wurde, wie 
Tütkkaufer in feiner Diöcefan-Befchreibung bemerkt. 
Diefe Weihe gcfch.nh aber, weil man die alte urf])rung- 
liche Kirche ganslich erHtuerl hatte. Doch fchon für 
das darauffolgende J.ihrinmdert hat diefer Umbau für 
den fehonen Teffenberg , der immerhin in hoher 
Achtung geftanden zu lein fcheint, nicht genügt. Am 
3. Oäober 1471 weihte n.imlich Weihbifchof Cafpar 
wiederum eine Kirche in Tfßndtrg und diefe war der 
ftattliche gotWfchc Bau, der noch heute dafteht. Er 
ill Joh.innesd. T. geweiht und erhebt fich etw.T; li'u r 
dorn Dorfe ,Tiif einem Ibigel, welcjjcr die Gegend ab 
w.n t - Li. I.. I i i .lufwiirts bis Innichen ganzlich 
bchcrrlcht und eine fehr fclione l'ernfidit gewahrt. 



Aufsen wie innen zeichnet fich der ganze Bau vorzugs- 
weife durch fchöne Verhältnifle aus, belebt durch 
kräftige Strebe-Pfeiler, fchlanke und fchmale Fenfler 

mit Maafswerk, fov^ir /nrto Waniir.iutcjii , \M-t<:he im 
Schiffe wie im Chore ein gcflli;; .ii\i;Llegtc.'; Netzgc- 
wölbe tragen. Auch Gemulili-iVl mur',; tlurfte nicht 
fehlen, der im Jahre 1471 bei der Eniweihung nicht un- 
wahrfcheinlich bereits vollendet gcwcfcn fein in;ig, 
wie aus feinen hubfcben, beittmmt durcbgeiiihrten 
Formen mit Recht su fchlieben ift. Obgleich nicht 
alle Wände bemalt wurden, fo ift doch die Vertliei- 
lung der bisher aufgedeckten Gemälde gefallig und 
praktifch. Vor anderem galt es, die Nordfeite und 
einen Theil der Ollfeite des Chores reicher zu bemalen, 
Wie in anderen alten Kirchen, welche Johatmcs d. T. 
geweiht find, nebenden Dardellungen aus der Legende 
des Haupt-Patrons auch jene feines Namensvetters 
Johannes d. Ev. einhergeben, fo auch hier, doch ift 
dem erfteren eine gröftere Auftncrkfamkeit gefehenkt. 
Die Gew6lbek.ili|H'n, ',vc-1i:1il' /.iniriL'hrt an JiV' Wände 
Itofsen, find mki cdka rioplictcii-tiollnltfii ;_;.in/ aus- 
gefüllt. Ihre Namen kennzeiclniLt der lüli.ilt ihrer 
Schriftrollen, der fich auf die darunter befindlichen 
Bilder bezieht. l'Xles Bild, im Spitzbogenfeld, zun.ichl^ 
am Triumphbogen: ZaeAariasim Ttmfvl. Die majeftä- 
tifche Geftalt des ergrauten Priefters, in grünem durch 
rothen Gürtel zufammengehaltenem Untcrkleide und 
rothcm Mantel ftcht vor dem Altare wie in einer Vifion 
mit fanft ausgebreiteten Armen. Die Rctahk- oder 
.\ltar-Tafel erfchcint mit geheimnisvoller Schrift in 
phantallifch gothifchen Zügen ganz bedeckt, wahrend 
ein flott fich ringelndes Spruchband in den zarten 
Händen eines fliegenden Engels in weibem Kleide die 
deutlichen Worte zeigte i»iüircht' di*nit* ncharia." 
Durch ein Fenftcr des Tempels fieht man in eine bäum- 
lofe llügelgegend mit lI in kel blauem Himmel im 
Hintergründe. Von den zwei etilen Propheten-Bildern 
am Gewölbe halt Ij'aias, links a:ii I riuiiiiili-liogen, ein 
violettes ICleid und einen rothen Muniei tragend, ein 
langes, um fein Haupt fich herumziehendes Band mit 
den Worten: „«gOToxciamantis in deserto" feft in der 
Linken, während die Rechte Idcht eriioben ift. Seine 

KopfbcilrrlcunLT ft'.'lit ;iu-, iiiiu r L;iinu:[] .lufL^cRälptcn 
Mi.iL.'u f.iiil 1 i.ilsb.i!i(i von ilcilclbcn l''arbc l-.rjngt 

in I m; -IS v.>n iMoiestafeln über d<T linii) herunter. Der 
gcgeniiberfitzcndc Mickaas, yiXigttiti und porträtabn- 
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liehen Ausfchcns, mit auffailcnd grofscm Schnurrbarte, 
zeigt auf feinetn ahnlich gehaltenen Handc die Worte: 
,ego mitto angelum ineum.*' Ueber feinem grünen 
Unterkleid liat er ein armlofec rothes Obericleid aage> 
wogen und du violettes Tuch um den Kopf gewunden, 
«rotnit die Form eines eingedrückten Hutes nachge- 
ahmt crfchcint 

Das Sivcxlc Bdd in j^lcithcr liolic iU'llt die Heim- 
/uchung in einer an muthsvollcn Wiedergabc dar. Eine 
alte Frauenücllalt voll ehrwürdigen Ausfchcns ill 
Elifabcth, das Haupt durch ein weifscsTuch eingehüllt, 
mit rothem mantelartigen Ober< und grünem Unter< 
Ideide angetban, welch' letzteres noch durch welTse 
S;uime ausgezeichnet wird- Sie hiilt die Linl.r R.nincnd 
erhoben, ihre Rechte hat Maria fanft un-.ülst, we lcher 
fu- i-nt^'CLjfn L;i-^':in;^'en war. Die zarte Jungfrau, m.t 
dem Zeigefinger ihrer linken Hand auf Eiifabeth hin- 
weifend, ziert efai blaues langes Kleid und ein leicht 
umgeworfener weilser Mantel, ziegdroth gefuttert. 
UelKr dem Rficken DicTsen die Haare in zierlichen 
Pkebten weit hinunter. Das reichfalt^e Kopftuch 
ftellte der Kunfller hoch flatternd in der Luft dar. Eine 
gar poffirliche GefLili mit Ii. blich rundem und turban- 
artig umhüllten Kupfthea ill die Magd, welche hinter 
Klifabcth ftehcnd in befcheidcner Stellung auf allüdlige 
Auftrage wartet. Den fchweren violetten Mantel halt 
fie über ihr weifsblaues Unterkleid fchön gefaltet her- 
aufgezogen. Die Scene fpielt unter freiem Himmel und 
im Hintergrunde blickt man zwifchen zwei Heilen 
Fclspatticii \:\ eine fafl Irahle Kbenc, wo diinli ciru-ii 
Hul/./.^tun di:r Wi |^ hi-<:cichnct ift, auf weiciteiit Maüii 
gekommen ift Au? dem Spruchhandc in der linken 
Gcwolbckappe ttehcn die VVorte gefchrieben: „Et tu 
puer propheta altiflimi vocabcris" womit die noble 
Geftalt, welche darunter gemalt ift, unzweifelhaft als der 
Prophet Zaekanas gdcennzdchitet wird. Er hat röth- 
liches Kopfhaar und tragt Spitzbart, eine Kopfbe- 
deckung fehlt, dafür fcheint ihm als Erfatz das Spruch- 
band fehr nahe gerückt worden zu fein. Der violette, 
weifs gefutterte Mantel lifgt über ein hcllrofafarbcncs 
Kleid übergeworfen. Ernlleren Blickes zeigt fich der 
gegenüber auftretende Jeremias mit der infchrift auf 
feinem Spruchbande: „prophetam genttbus dedi." 
Die Finger beider Hünde hält er fanft gegen einander 
gekehrt, wie einer, der über etwas frhlagendc newcrfc 
bringen kann. Sein fad jugendliches bartloft- ILmiU 
deckt eine Art ineinander gcfchobenc Zipiclhaubc; 
diefer Prophet trägt nur än Kleid von grüner Farbe, 
mit weiten Aermeln untl ziegdrothem Halskragcn. 

DriUea £U<i : Die .Viimcn^i f'uni^ Ji>/ia»nts. gerade 
anter dem etilen (lebend. Da findet lieh Zacharias 
wiederum in derfelben Gewandung wie oben, unter 
.nii.lei'cni auch mit f^lulolu't- m't i ,i: IikÜlIkjii K(ii>njL 
dtckiiiii:. \M)runti.'r iiol Ii c-ii J uvh ubur das '._lciiick 
hinunter hcrv.irruii li; I j Ii*. . t in einem ringsum von 
Quatlern erbauten Saale. Sein feltgcfchlolTcncr Mun<l 
deutet wohl auf feine geUihmtc Zunge und die etwas 
getrübten Al^(en erinnern an fein Vergehen, dals er 
der Rede des Eitgda nicht glauben wollte. Dem 
greifen Vater zeigt man foeben das forgfaltig in 
Windeln gewickelte Kindlein und auf die Frage, fo 
auf einem dartibcr (liegenden .Spi i.rliliiii;. |ir!i;: ,wic. 
fol - hailTen ■ das - kind'' — fo antwortet er fchriftUcli 
auf einem gar zierlldi in die Höhe fich ringelnden 



anderen Bande: „Johannes 'ift- fein - nanic " - Den klei- 
nen Johannes mit anziehendem Gefichtlein hält eine 
fchmucke Magd auf ihren beiden Hiindcn. Sie beob- 
achtet eine edle gerade Haltung, ihr vcrbran>tes 
rothes Unterkleid dedrt ein gelt^eftitterter blauer 
Mantel faft ganz zu und ihren Kopf huRt ein kreuz* 
weife unter dem Kinn zufammen.;Ll>ii:icl<jrii .■^ '.vi ifses 
Tuch zierlich ein. Im Halten des Kiiuii s u ird Iii; durch 
die Linke t itu s im Vordirrj;: rindt itL-lKiidi n jungen 
Mannes leiciit untcrftiitzt. Diel'cr erinnert im Halb- 
l'rofil feines Geficlite.s mehr als andere Figuren an 
feine jüdifche Abkunft, wozu fein blonder Spitzbart 
und die Capuze an feinem talarartigen gegurteten 
Kleide von violetter Farbe auch etwas beitragen 
mögen. Im Hintergründe ficht man ein wenig noch 
/.■.u-i Liit icre Figuren jugendlichen freundlichen Au9>- 
Ither-, eine weibliche und eine mannliche. 

i'ürlts HM, Johannes mit langem getheiltem 
Vollbarte und fchön geordneten Haarlocken, in 
gelbem Rocke aus Pdl gddetdet, Ittst auf einem grün 
überwachfenen Steine. Die etwas ernften GefichtSsUge 
und das aufmerfcfamc vor fich in die Ferne Blicken 
fowie die Haltung der linken Hand zeugen von feiner 
auf das'l'redigtamt vorbereitenden Uefch.iftigung. Zu- 
hörer erblickt njan noch keine, obgleich auf dem von 
ihm ausgehenden Spruchbande die Worte ftehen: 
„thiet • puofs • cwch • nehcnt - zu • da.s • reych • di:r • himel" . 
Ein bellblau gekleideter Engel in der Luft, mit 
weifs, blau, roth und gnin fchattirten FlUgeln trägt 
ei:i meliif n U gewundenes Hand mit den ehrenvollt-n 
Wurtcn aui Johannes: „du ■ pift ■ ain iinitelt"' Die 
GegencI ill (leinigt und fclfig, rechts ,ibcr kliw eill d^r 
Blick über einen niedrigen Hügel in eine freundliche 
Gegend hinaus. IntiTeffanl find die grofsen Heu- 
fchrcckcn vor den Füfavn des Propheten und die 
fetten Bienen, welche unter die Steinplatten m ihre 
Brut- und Honiglager fchlüpfeii. 

Fünftes BUJ. ebenfalls noch in der zweiten Reihe: 
Mc/ßii''tr.,i!:.-J des Johannts. Der Prediger tr.igt hier 
auch einen faltenreichen Mantel von rolher Farbe mit 
grünem Unterfuttcr und erfcheint auf einem fleinigten, 
einem auagetrockneten Flu&bette ahnlichen Wege in 
einer noblen aufrechten Haltung, in der Linken das 
Buch mit dem daraufTitzenden Lamme haltend, wor- 
auf er mit dem Zeigefinger feiner Rechten hinweift, 
l'in l'ili.M II : v< 11 auflleigendes Hand enthalt die 
malmenden Worte: „nim • war ■ das • ift • das • lamp ■ 
gott". Seine ernlllich gemeinten Worte haben auf die 
ZnlKner bereits Eindruck gemacht, denn auf ihr; m 
S(>rucliband i(l zu lefcn, wie lie Über fein uh 
fchrockenes Auftreten in Staunen verfetzt Imd: 
„wer • piftu ' helias*. Der crftc von den drei männ- 
lichen Zuhörern, welche dargcllelU find, irt als 
l liarilaer fo recht am Kleide fclion cliaraktcrifirt. Sein 
breiler Sehulterkrageii ill nunilich ringsum mit hei- 
ligem Sclirifttcxte geziert, am Gürtel hiingt ein volles 
l afchchcn für die Gebelsrollcü) oder Alinofeiigaben, 
der untere Kand feines violetten Talars ift ebenfaUs 
umfaumt. Die zwei übrigen jungen Männer im Hinter- 
grunde mit Kappclicn auf dem Haupte fchcincn 
edlerer (iefiniuing und mehr in fich gekehrt zu fein. 
L)ie ganze Umgebunj d. r S 1 -II fclinuicken feine 
hellgrüne Matten, fenkrcclit abfallende Fellen und 
üppige Laubbäume. 
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Sechstes BiJil wud < rdcs in der dritten Kcilur oiU-r 
(/»<■ Taufe CItriJii 1 )< r Gottesfoliii in «lunkLlli'.ii cm 
WaA'er, xwifchen licilcn lothijcfarbtcii FdfcmiJcrn 
ftehead, nur mit einem Iciclit llatternclcii Scliamtuch 
aagethaniind die Hände demütiiii,' Taltend, zeigt mehr 
mageren Körperbau von ricmiich ^utcn Verhältniflen. 
Sein gcf]"ia!lciurr lilonder Bart ifl kurz, das lange 
Kopflia.ir I ciL at in fchöne Locken {geordnet bis Uber 
die ScliiiltLr i licr.il) 1 Ii r Ausilruck des Geficlites ift 
ruliif^ und edel. Johannes, in feinem bekannten kurzen 
Fellrock auf feinem rechten Fiif^c am hohen Ufer 
kniccnd« giefst aus einem den Blumenvafen ähnlichen 
Geföfse fflh der Linken Wafler über das Haupt des 
Heilandes, während feine Rechte eine fegnende 
StelluDjj einninunt. Ueber dem Haupte Chrifti 
fchwebt eine iii:ijli;rtc, gut gezeichnet 'la ibe als 
Sinnbild des lieil. Gcirtes und den aus dem Wolken 
rufenden Gott Vater vertritt ein Schriftband mit den 
Worten : ,dcr • ift • mein • lieber • fun • " Eine in der 
Albe auftretende anfehnliche Engelageftalt mit rcich- 
lock^n Haaren und dachplattenartig gefchuppten 
FlügdrSndem hSit im Rdcken des Johannes den 
violetten ungenahtcn Kock des Herrn. Die Fliifsufer 
unifaumeii fpitzige gelbgraue Felfcn und zarte Laub- 
bäume, ausweichen einStiick einer üurg hervorguckt. 

SteöfnUs und ackUs IHld, in gleicher Hohe mit 
dem IctztgeOMinten. Dargdlellt ift : die linthaul>tung 
des Jokemius mgtäck mit dem Gaßmakl des Herodts. 
So fthr es auf den erden Btick Uberrafcht: beide Dar- 
ftclhmgt II IU I ihirch eine leichte Wand in einem und 
demfelbcn S.i.ile getrennt zu feilen, fo fchcint doch 
wiederum inli Scene in einem für lieh c ircncn Räume 
vorzugehen und rs bii ten fich dem Hefchaucr zwei 
Bilder dar. Auch Ü miI t .s nicht, dafs der frühere Vor- 
gang, die Tafel de& Herodes, an zweiter Stelle gemalt 
ift. Hinter diefer reich befetscten Tafel nun haben zwei 
crnftc vornehme M;inner l'lai/. genommen. Der ältere 
an dem fchonen Vollbarte und dem reichen Kopfhaare 
bereits ergraut, erfcheint in fchwarzcm Kleide mit 
rothem Mantel und trngt eine durch 1 Icrmelinjjelz 
verbiiimte rothe Mutze Kr ill mit dem Zeigefinger 
der Rechten deutend zu feinem nahefitzcndcn Ge- 
noffen gewendet, dargeftdit. Diefer ift ohne Zweifel 
Herodes felbft in prachtvoll gcmuftcrtcm gelben 
Seidenkleidc , mit fchwarzem Schuitcrkragen; die 
grinic Stitlpung feiner rothen fpit/.en Mutze ifl mit 
blättrigen Kronenzacken aus Gold geziert- Beiden 
u,fegenuber fitzt ein jüngerer Gaft, ilen Kucken gegen 
den Beobachter gekehrt. Seine Kleidvmg befleht aus 
einem verbrämten talarartigen Anzüge rother Farbe, 
blauem Hatskragen und blauen Strümpfen. Er ftaunt, 
wie die anderen TifchgenoiTen, die tanzende Herodias 
an. Diefer wufste tler alte Künlller eine le-rtitc 
fclilanke Geftalt, fowic eine gute Bew egung zu geben, 
um ihre allbewunderte Tanzfertigkeit auszudrücken. 
Zudem kleidete er fie fchun roth mit zart gefticktem 
Perlenfaum um Acrmel und 1 lalsausfchnitt. D;t.s 
fchmucke Madchen hat bereits bei Herodes alle Uunft 
gewonnen, und laut des von ihm ausgehenden Spruch- 
bandes ruft er ihr zu: ^was • begerl^ • du • das - pill- 
Gewehrt.^ Die befurgte Mutter im Hintergrund, 
grun bekleidet uiul mit fclnnuckl(.)fen Krcuienreifen 
auf dem noch ziemlich jugendlichen Haupte fpricht, 
wie das Band auf der beide Bilder trennenden Mittet 



i.iulc befa;;t. li.ile zu ihrer Tochter: „bit * in - üm - 
das • haujit joliannis • bapitifla" Und die Tochter 
fchrcibt auf ihr Ban<l gleich die Worte; ^gib-mir'daa 
Iwupt ' johannis ■ bapitifla- Dicfe Bitte wurde fofort 
gewahrt; denn in der linken ^ke desfelbcn Saäles 
empfangt bereits die gleich fchmucke und wie dort 
gckleitli u- 1 'cr.idi.i.. Jav al T<_iLA- t iio Ila-.ipl des 
Predigt:!, :i. Jci W'uüe ^ul einer Schullcl \'aui Henker, 
der es noch an den Haaren halt, wiährcnd feine 
Rechte das blutige lange Kichtfchuert noch 
nicht bei Seite gelegt hat. Er erfcheint mit feinen 
buntfcheckigen, ungleich kurzen Hofen Uber den eng 
anUcgendcn grünen Beinkleidern als eine fonderbare 
Figur. Sein Wamms ift oficn und die Aermel hat er auf- 
geftülpt. das markirtc Geficht mit Schnurrbart befctzt 
iiiic! tr.i^^c cm niedrige.s 1 iutchrn mit l^t.lt u '.-irsi-ii und 
einer roiheii SltauLsicdcr beleiht. Hinter ihm lieht man 
das ciferne Gitter des Kerkers geöffnet, aus dem 
Johannes gefuhrt ward, um foglcich den Todesfchlag 
SU erhalten. Sein enthaupteter Leichnam ll^t dem 
Befchauer mit der klaflTenden Halswunde zugekehrt 
auf den Boden hmgeftreckt bekleidet noch mit dem 
Fellrncl: und rothem Mantel. 

Wir konunc:! nun zum dritten Wandfclde mit den 
Bildwerken aus ' L gende Johannis des livangelißen. 
Es liehen vier Bilder über einander. Jenes zu oberfl 
im Spitzbogen oder im Ganzen tias neunte Jlild flellt 
des ilcrrn Licblingsjfinger dar, wie er in einem Kefftl 
mit Oei j^efullt f^efotten wird. Die etwas mage^re und 
zarte Gcit.ih lirs ^ nt^I^-idrtrn Märtyrers mit zum 
(jebete •^.il.ikulcn II ndcn, atbliiii iüniger Gcfichts- 
zuge, das Ilaujit '.iri laii;: hrrahtliefsenden Haaren 
umwallt, Ichcint kniend im Kclfei gedacht zu fein, denn 
fonfl mufste fie mehr hervorragen oder das GeiSis 
tiefer reichend gebaut, denn fo groben Zeichnunga« 
fehlem würden wir bei unferem alten KUnftler nie be- 
gegnen. Der KeflTel mit zwei Harken Henkeln hat 
runde Forn» mit ausladendem Hälfe und ruht auf vier 
in 1 at. l:i endenden Fufsen. Drei .Schiirgen find vollauf 
belchaltigt, die Qual de.-; Heiligen zu unterhalten. 
Einer auf dem Boden hockend und als Bekleidung 
nur ein kurzes, an den Rändern ausgezacktes Hemd 
ohne Gttftel tragend, fchärt die auflodernde Flamme. 
Von den zwei anderen la engen Bemklddern mit bnnt- 
fcheckigen RSckchen etwas fchmuck bekleidet, hält 
der eineden St, Johannes mit ein* f /'.vi i^.irkijcn G.d>cl 
am rechten Arme fefl. wahrend fein Genolle mit i.:incin 
an einem Stiel bcU UiLt n Gcfafse Ocl aus? iL;:riVi_n 
gewillt i(l- Das Martyrium geht in einem mit blatten 
belegten Hofraume vor einer hohen Mauer und unter 
blauem Himmel vor ficb. Von den zwei Propheten 
an den Gewölbezwickeln zeigt jener zur Linken im 
violetten Talarc tmil (l:?"--, im Mittelalter li^i br'r.u liliolu- 
TäfchchiTi .im liiitici die ehrwürdigen Zuge eines 
hoher. AltLi s, \'. ozu der lange, gefpaltcne und fch ii 
angcoiilnctc Hart nicht wenig beitragt. Der anilere 
in roihem gritngcfütterten Mantel und gelbem Untcr- 
kleide iil jugendlicher, doch auch mit Bart, aber 
barhaupt dargcflellt. 

Zehnlcs ilild: Johannes auf Patmos. In einer an- 
mutlu^;en freien Gegend mit dunkel- und hellgrünen 
Matten und mitten durchzogen von einem ruhig 
flehenden Wafler, deffen rothen Uferrand lein abge- 
rundete Laubbäume und zarte Pebpartien ungebcn, 
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fitzt der tiefe Seherin einem grünen Talare und rothem 

:^(IH;;Lfii;tirten Mantel ruliig c!a Die Haltung des 
Koi iii-i s Iii ilcm alten Mcifter ganz vor^u;;lichgclungen- 
Aiif ■K-iii Sclioofsc halt die linke Hand ein offenes 
befchriebcnes Buch und die rechte den Griffel Ein 
giofscr nimbirtcr Adler fchreitet mit weitaufgefchla- 
gnicn Flügeln und offenem Schnabel dem Evangeliften 
feierlich entgegen. Diefer hat den Blick leicht aufwärts 
gerichtet, dorthin nämlich, wo hui iliinkelblauen 
Himmel eine liebliche kleine i'iaucngcilak erfchcint. 
Mi". liLiuein Kleide tiiui «cifscm .Mantel ani^itli.jn 
ficht Tic auf dem Halbmonde, umgebeu von einer 
hellleuchtcndcn Glorie und hält mit beiden Annen ein 
gar zarte« Kindloin. 

EUftesBUd: J^hennts fegnet dt» ihmdargtreickUK 
Giftbecher. Nachdem das ficdende Oel dem Heiligen 
nichts anhaben gekonnt. To wollte man's mit Gift an 
i'ini wi-itci \ <.r;uch<:n Der Liebling des Herrn erfcheiiit 
tii iicrfellii;ii Gewandung wie im letztgenannten Bilde 
und ifl dargeftellt, wie er eben das kelchförmige Gefnfs 
mit dem verhängnisvollen Tr.'.nVrc frgnct. Zum Bc- 
weife, dafs die Mifebung an lieh \oti furchtbarer 
Wirkung gewefen wäre, weift der den heil. Märtyrer 
an der linken Schulter feilhaltende Scherge, mit 
fchmuckcr Straufsfedcr ,ui fi iiu in iuliI- i .'i ti K,i]<iiclicn, 
auf zwei Verbrecher hin, au iküi ii ni.ui ilaiuiL bereits 
einen Vcifuch ;_;cmacht hat. Dli c^iic vun diefen liegt 
todt auf dem Hoden, der andere ifl nach riicklinr^s im 
gewaltigen Sturze begriffen. Ihr Bauch iff fchrccken- 
crregend und faft bis nim Zerplatien aufgefchwollen 
und hat das kurze Kleid über dem Gürte! weit aus- 
einander gcfprengt. Der Tyrann, auf feinem Throne 
vorgeneigt fitzend, den königlichen Sccptcr in der 



Linken, kann nicht genug ftauncn, wie die Beiden 

grauenhaft verenden, u-ahreiui Johannes einen I.ahc- 
trunk jjenoninirn zu haben l'chcint. Mcilicrhaft den 
Cilan.' (ii s .Sjuitnies nachahmend, i(l der reiche Rock 
des Tyrannen mit den langen Schlcpphrmeln gemalt, 
fowic fein vcrfchmitltes Geficht mit dem zerzauften 
Vollbarte. Zudem trägt er fcharf zugefpitzte Stiefel 
mit langen faltigen Röhren. Der Vorgang vottneht 
fich in einem aus feingearbeiteten Hanfleinen erbauten 
Gemache mit mehrfarbigem Marmorboden. 

Zwölfte!! und letztes Bild : St. Johannes ßeif;t ins 
Grab. Laut der Legende hatte der Kvangcliff fein 
Scheiden vorausgefagt und die Glaubigen zur Ab- 
fchicdsrede eingeladen. Am Oilcrfonntagc fah man 
ein offenes Grab In der Kirche, in welches Johannes 
hinabilieg und nachdem ihn der Aller Augen blen- 
dende Lichtglanz verlafTen hatte, fo fah man ihn ruhig 
wie finfi cinijcfchlafen in der Gnibi- IicL:cr!, Hier ifl 
er dargclUlit, als er in das Grab licli lauft hinablafst 
und die im flaunenden Gcfprächc begriffenen Um- 
flehendcn noch fcgnct Es find Mimner und Frauen 
vcrfchiedenen Alters. Die im Vordergrund flehende 
Figur ift befonders an ihrem tilantel wiederum trefflich 
behandelt und ein Jüngling im Hintergrund, auf einem 
Stocke fich (liit/.cnd. zcIl:! ei-ir filli.u- KmcI-.Ic Bewe- 
gung des Körpers. S" hmleii iich abüh vn:Ii: «mdcrc 
Partien für <\::v\, uolclicr du fc Bilder in ihrem Originale 
beobachten kann, uiul uberzeugen jetlermann, dafs fic 
eine gewandtere Kiinfllerhand des Mittelalters ge- 
fchaffen hat. Vielleicht gelingt es fogar durch Ver> 
gleich mit den anderen vielen Wandgemälden fal der 
nächllen Umgebung, wenigAcns annäbcrungsweife den 
tiichtigcn alten Meillcr kennen zu lernen. 

Kari Att. 



Jamnitz in Mähren. 



^IF cinüenv U<i\<^ V'rt junini!: am Zcle- 

tava-Haciie (huii t, <t,tiili m den akcftcn fJrten 
Mahrens und dürfte in der Vorzeit an der 
Stelle <lcr heutigen Vfirfirul: Podoly geflanden haben. 

Im Volkstnunde !• i l über die Gründung der 
'Stadt die Sage, es habe noch zu Zeiten des Heiden- 
thums ein In Drofenderf refidirender Flirft die ganze 
Strecke des Landes von der Zeletava an bis zum 
F.inilufs <ler Thaya als Eigenthum bcfcllfcn. Nach 
feinem l'odc .ibcr '.'. in; tliufcr Befitz unter deflen 
beide Tociitcr ^ctliciU worden. 

Die altere habe nun Drofendorf und dje jüngere 
Jamnitz, jedoch beide Orte einander ganz gleich 
angelegt. 

Noch im Jahre iSoa war am Jam nitzer gegen 
Podoljr luhrenden Stadtthore ein aus Stein gehauenes 

Menfclienhilt! <,hr.r Füfse, der f Jhi rleib nackt, der 
Uiiterkorpei mit einen» faltigen Rocke bekleidet und 
die H.indc in d< r Mitte übereinander gelegt, z\i fehcn. 
Im obigen Jahre wurde es aber aus elcr Mauer heraus- 
genommen und in das Gärtchen eines benachbarten 
Schloifers deponirt. wo es noch 1819 unbeachtet lag. 
Man Mdt es lur das Bildnis der Grflnderin diefer 
Stadt, ol^leich einige es (nr em Götzenbild, andere 

X. M. V. 



hingci;en als ciii W.ihrzcichen der noch unerobcrten 
Stadt Janinil/. itisi Jaiiyfr.aij-Symhol) deuteten. ' 

Mitten am StadtphiL-e < ih.elit fich die Pfarr- und 
zugleich I >e{-nnat.s-Kirchc zu St. StaTiislau-?, ^^\'^ ?_'r<^rsrs 
lichtes im ^lJlhi^chen Style aufgeKilu tcs (.clumdc. 
dcffcn jetziges Presbyterium. ein fiauwcrit aus dem 
1$. Jahrhundert, noch um i;tl eine Capelle war, und 
ci fl r.achlicr ^wifchen H40 — KJ'fi die di cifiidic N.i'. is 
zugeii.uit rriiiL-lt. Beim '.SLillicllen 1 1.!i|[jtrin;;.iii!;e iidd 
zwei ,iiif-crd iVli ji; .T.i';t-;i l'ulirtc Gl rdideinc mit t.ill 

lebcnsgrofsen Figuren in die Mauer gefugt Sie bilden 
hier eine monumentale Decoration und angleich das 
Andenken an den ehemaligen Gutsherrn von Jamnitz 
und dellen Gemahlin aus dem alten Hcrrengefddechte 
der Lomnitzer in der MarkgraiTchaft Mähren, welche 
muthmafslich auch den Ausbau der Kirche vollfuhren 
licfsen. 

An dem Grablleine des Kitters (Fig. 1 der bci- 
gcgebenen Tafel], deffcn Figur mit reicher Küllung 
bekleidet, ein längliches Wappen-Schild in der rechten 
und mit der linken Hand das Schwert halt, zU 
Ftt&en der mit Federn befleckte Helm, — lieft man 
in der Umrahmung folgendes Epitaph: 

' llfrtf» MgnirwB rtiii, X. S. md Hvmnftt'* afclkhr itet, S. 197. 

1 
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Im 'jar*i*5-s-4-am'phingftag-luciae-ift-!n-got ' 
veffchlden-der • wolilgcborne • Herr hanrich' von •der* 
Lommcz'vndt * inefreric2-aufl°-giamnic2-dem*got*ge- 

nedig" fcy. 

Die Lomnitzer fiihrten als Wappen: Im ßlberncn 
Felde einen fchwarzen halben Adlerflug mit fieben 

Schvvungfedem, unten bri;ii T"liiu:i ''kniiclu-n l)cK |_;t mit 
einer goldenen Bogenftian}' c an deren i-^ndcii Klee- 
blätter; als ilelmklcinod <':.Vhcint der gleiche Fing. 
Die Decken fchwarz — fdberii. 

In der Landtafel Mahrens crfchcint aber im Jahre 
1420 das Wappen derart blafonirt, dafs ftatt der 
Bogenfpange am fchwarzen Flug ein goldenes Band 
fieh zieht und die goldenen Kleeblätter auf den beiden 
Flügelknochen fcparirt liegen, was auch ftir's Helm- 
kleinod i;ßt, <!ann fiiul ilic Decken nlcht fchwarz-filbcm 
fondcrn Ichwai z-gulü. ' 

Das i lerrcngcfchlccht der Lomnitzer Römnitz) 
war in Mähren ein reich begUtertes. 

Am Grablleinc der Frau (Fig. 2}, welche in koft- 
bares Gewand «dcletdet ift und die gefalteten Hände 
empor hält, zu Ffifser Ihr Wappen (im rothen Schilde 
dfL-i fcliwar/c lialtir A ill<Tn .il.c, I dtien. einander 
zugewendet], Hell ni^a an der Umrahmung riachAc- 
hende Infchrift: 

Im 'jar . 1*5 '5 'i ' am * Sambftag * vor ■ Johanny 'ift* in ■ 
got * verfcbiden ' die * wohl^bome ■ Fraw ' Anna ' 
Lftwiczin * vom ■ alten - Räuden ■ fraw - von Mezericz' auf 

giamnicz-der got gcncdig fey 

Reide Denkmale, welche der Kromauer Caplan 
P. Wenzel Michael WaiaJk in feinem Grabfteinbilchlein 
1786, fowdt uns bekannt, suerft abgebildet hat, find 

fehr gut erhalten und in ihrer AusfUhrUQg eine Meifter- 
arbcit damaliger Stciiiinct ;4 unft. * 

Heinrich von Lotniu:: . dein j iiiiiut,: vcni Kaifcr 
Ferdinand I. im Jahre 1530 verliehen wurde, warüberft 
Landrichter in Mahren und erhielt IS42 den Oberbe- 
fehl über die nach Ungarn gegen die Türken be- 
ftiromten mährifchen Truppen. Er nahm den Kreuz- 
herrn Anton Brus iBrufch) von Miiglitz, nachmalten 
Erzbifchof von Prag, als Keldpredigcr mit. • 

W'n'r.y nominirt zwar in feiner kirchlichen Topo- 
graphie Mähren.s* die Ann.i Litwic/in von Alten- 
Räuden als Gemahlin Heim ich >, in feinem VVerke des 
Markgrafthum.s Mahren*^ aber die Fraxcdes Cerno* 
horska von Bozkovic, der er (Heinrich) letztwillig auf 
die HSUte des Gutes 5000 S^ckGrofchen verfdirid}. 

Es mnfste daher die oben bezeichnete Anna Lit- 
wiczin, die t rf^e Gemahlin tli inricli''; gcwcfcn fein, da 
fonft die beiden Grabfteuic nicht in gleicher Form 
und Au.sftattnng ausgcftihrt worden wären. 

Das Gefchlecht der I.ittvicc von Allt'n- Räuden 
kommt in Mahren und Schlefien im 16. und 17. Jahr- 
hundert vor. Ein Abfalon Litwtcz von Alden-Kauden 
befafs noch 1617 dn freies Haus zu Jamnitz und ftarb 
1626 (Ilorky M. .S). 

Im Hcfitzc der Lomnitze blieb Jamnitz bis 1609, 
in welchem Jahr die Witwe nach 'l'ha.s von Lomnitz, 

' i'\ittm/'iiY. CMftil, t>fmHtft und H'^f/ilr>fil , Aie l..in<ltarrt Mahren». 
..üriiniicr C.iil*" Itruitii iS;^. pAR l'if. i. 

■ M'<n<jl!% i;oJ>ifI UllJ Ijelclitut.-ii viJli li.'rl-y in fr inc f Rr n t' 1 1> T'.)! 1 1) 

SnniT»liir]£ der AijcIkRcfcblci;ht<r Uttlirwis* iSi^. M. 3. in Archive der litft. 

ftU Srctui,!. K.i>r V, Lil. L. 

' n Atll,. !:„.,J in. .»«g^S. Kt. 
' Uaixl III, » 

* nim MfrmrH. HM. Monv. tjHt >tl. A 



des letzten Sproflien diefes alt-berühmten Hanfes, die 

flUnmtlichen Güter an Sigmund Freiherm von TeuüSen' 
bach verkaufte. 

Die einftige riankirclie /u St Tiitt'l' iiut dcni fic 
umringenden FricdJi >fi in der Vorlladt Podoly, 
welche feit 1658 eine Filiale \ on Jamnitz WUrd^ ftammt 
olTcnbar aus dem 15. Jahrhundert. 

Im Innern befitzt fie dn aus Stdn reditderlich ge- 
arbcitetea gothüchcs Sacraments-Häuschen vom Jahre 
1518, das fich beiläufig bis zur Höhe von 3 M. 80 Cm. 
erhebt und ein reich tyc:^;!! dcrtes Maafswerk mit 
Fialen zeigt. Zum ubcrn Abfchluls (lehcn unter einem 
Baldachin zwei Figuren, die wohl da.«, etile Idiein- 
paar darflellen. Unter dem vrr^itt<Tl( n .Schrein find 
zwifchen der Zahl 1 und 5 danu 1 und }^ zwei Meifler- 
zeichen erßchtUch, welche die unbekannten Verfertiger 
verewigen. Leider fehlt der Unterbau. 

Unter ili:n vit len fir.'ihneiiirii, wclrlu- elicmals in 
und an dei' Kiiche «aren, naeli dem Hrande 1832 theils 
verliuinriielT , theüs /um Fllalh'r verwendet WUrdCn, 
haben fich nur wenige gsuiz crliaken. 

Zu den letzteren gehören auch jene der Familie 
Sommer (auch Sumer) von Dreyhöfen (z. Trzidworu) 
and zwar der 1554 verftorbenen Frau Anna, der 1567 f 
Frau Margarita und des 1575 f Jamnitser Schlofshaupt- 
manncs und Bürgers, Ritter Georg Sumer Tnsidwor«, 
deren Wappen einen rclir.i;^;inken fdticm.en I^alken 
im rothen Felde zeigt, dann der 1594 t Jungfrau Anna 
Precylwicowna z. Lhoty, mit einem Efelskopf im 
Wappen und als Helmkletnod einen wachfenden 
Adler mit au.sgcbrciteten Flägeb. 

An der Nordfeite, ganz abgefondert von der 
Kirche, fteht dn aus behauenen Steinen erbauter 
maffivcr Ruru! Tiiurm (darin fich die Glocke !n fiiHlet), 
dcffcn Hohe an ?) Meter, die Mauerftärkc unten am 
Fufse f35 Meter umi der DurchmelTcr 5-5 Meter 
beträgt. P'ails (iiclcr I hurm nicht ein Ueberreft der im 
alten Jamnitz (jetzt Podoly) bereits im 13. J.dirhundert 
bellandenen Burg (urkundlich 1237) war, fondem 
gidch urfpriinglich zur Kirche gehörte, fo ift er m 
Mähren einzig in diefer Art mid gewi& eine befondere 
Merkwürdigkeit. 

< i: iViich \-iin d(.r St.idt Janmit/ erhebt fich der 
Jawora-lJerj; mit befon«lers reizender i'crnficlit. 

Bei demfelbcn fufsen die Ruinen des nach dem 
Jahre 1673 verlaifenen Franciscaner-KloUcrs. * 

Die ehemalige Convents-Kirche zu St. Veä aus 
dem Jahre 1453 ftarnmend, hat im Zdtenlaufc viel ge- 
litten, und wenn auch mehrmals rcAaurirt, doch ihren 
urfpriiii<.di<-hcn Styl verloren. 

l^dcii dem Fortffehen der Franci.scaner durch 
Wohlthätcr theib'.a ifc i rha'.tcn und erneuert, wurde 
fic 1785 als fogenannce l'eld-Kirchc aufgehoben und 
fchlicfslich 178S von der vcrwittweten Vöttauer Guts- 
frau Antonia Gräfin Daun erkauft und der Stadt- 
gemeinde Jamnttz gefchenkt. 

Im C,"hor hat Meifler Wintcrh.dtcr dif DarfleltiinL; 
des heil. Veit al fresco an die Wand jm iii.ilt Anlsei 
inchrcrern hier belindlirlicn (irahllenK'i; die uriliedeu- 
tend find, ift nur jener an der nür<iliehe:i .Vulsenwand 
eingemauerte I^enkflcin des ehcmahgen Hefitzers von 
Jamnitz Puta von Lichtenburg aus dem Jahre 1492 
intereffaitt. Er bdand fich früher ober da- Gruft im 
Innern der Kirche und kam wahrfcheinUch während 
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der letsten Renovation gegen Ende de« vorigen Jahr- 
hunderts in die Aufsenwand. In lebensgrof<«er Figur 
mit der Märtyrcrpalme und dem Rcchcr in i landen, 
den krähenden Hahn zu Füfsen dargedellt, erfehen 
wir den heil. Veit in faiti)^em Gewände, das lockige 
Haupt auf einem breiten PolAer ruhen. Am HaUfaum 
des Untcrkicidea And die üuchftaben V f T f einge- 
sraben, die {Pvta oder) Vitvs bedeuten mögen? Um 
d[es in rölMiclieit Marmor uisgduwene BDdnia sieht 
fich efne Uffirahmung — deren oberer Theil aber 
abgebrochen ift — mit folgendem Minuscel-Epitaph: 
■ Annui duinini MCCCCXCII • (XIX :) die • scptcmbris- 
obyt" pyc- memolr)i{a)e • Gcnerofus • d(omin)us • puta- 
dc*lichtenburk • alias- de -vctuuia • cu3(us) • afnlilmaV-- 
o(mn)ipote{n)s • dcus • miferere • (sit • ) 

Sonderbar ift es, warum das Bildnis des bcii. Veit 
auf den Grabftein Puta's kam, da man wohl an Graft- 
l'litttcn dx<? HtlH fic"; kreuzigten Heilandes anbrnc litc, 
aber feilen Hei;i^,'e allein tlardcllte. Ks miiiste roiiiit 
nur i:ir bcfonilere Vereiiriiii;^' üir den lieil. Veit hier 
niaafsgebend geuelcn lein, daiicr dicier Stein zugleich 
ein VotiV'Dcnkmal wäre. 

Puta V0» Lichtcn^g-Vtttau war Befitzcr des 
Ic. Lebens von Jamnitz und vererbte es feinem Sohne 
Heinrich, welcher Stadt und llurg Jamnitz im Jahre 
1496 an den Landes-Untcrkämmercr Czuda Wenzel 
von I.inLinit.'. '.'iTkaufte. 

Kine hiflorifche Erinnerung iil noch erwitlinens- 
werth. weldieficballjährlichbei dem St. Veita-Kircblein 



im Monate Junt aKpidt, wo eine uralle Linde neben 

(leii KloAerruinen, obwohl feit 1855 fchon befclläd^, 
cinll von den flriidern nach Art diefcs Ordens als 
Stämmchen mit der Krone in die Erde gcpflan/.t, zum 
weithin fchattcnden Baum geworden, ihre vielvcr- 
tweigten Aefle ausbreitet. 

Als nämlich im Jahre 1512 der ungarifche Palatin 
MatthXus Graf von Trentfchin mit einem mächt^en 
Heere in Mähren einfiel, Wcnfely tind Kunowits in 
feine Gewalt bekommend, gegen Hradifch vordrang, 
da fand'.L- K •nii; Johann eilig den m.ihrifrlu-ii I..-iiul- 
haiiptniann lauunl einem flarken Heere dem Feinde 
entgegen und folgte Llieieiu felbll fcbnell mit einer an* 

fch nfiflier. Rri?t-rri naeli, 

ICiiier Sage /.ufuli;e begleitete damals den Kunig 
feine Gemahlin Eliiabeth auf diefem Zuge big Jamnits, 
wo er fich von ihr trennte und fie dem Schutze der 
Jamnitzcr Biiru^crrch.irt > :ii|pf;ilit. 

Wahrend detn kam es bei WelTeU' ?M einem 
glücklicheti TrclTun. (jleich darnach fandtr der König 
vier Eilboten mit der ertreulichen Kunde nach Jamnitz 
zur Königin, welche Jeden befchenktc. Die Bürgcrfchaft 
befchlofo dies frohe Ereignis durch ein alljährliches 
Volkefefl zu verew^en, was bis jetzt noch im Ge- 
brauche beliebt.' 

Trapfi. 

' I.Tt M„ih*fl dr* ,.He*peni4" lipfcrtr der JjimnilrcT 0!;^ < im ruie m 

Weiucl J^'rte^rit.A «ucrft. cüie NadiriclH über dtcfss V»]kftkft. ~- //t^rmaj^r't 
AtuUr 6. *ai, — ldf«hL Ta^r. U. Abüi. ID. Brnrnd lUa, S. 990 



Ueber Archive in Kärnten. 

VI. 

(Schiuri.) 



Archiv im Schloile Wolfeberg in Lavam-Tbal, 
UntepKimten. 

^lli Herrfchaft ift gegcnw.u tiL.; < in niial 15eia.'. 
der Grafen Henckel von Donnersmai k r>ieiV 
Familie flammt von dem bcruluutcii uiiga- 
rifchcn Grafengefchlechte der Thurzo von Bethlcn- 
falva (Bethlcmsdorf) in der Zips. Glück im Bergbau 
brachte ihm grofsen Relchthuffl, aHein fchon im 17. Jahr- 
hundert crlofch der Hauptflamm in der Fülle von 
Bcfitz und Anfehen. l'eter Thurzo, welcher um 1^78 
lebte, hatte fich mit der Erbtochter der altade]iL;i n 
Familie Henckel vermählt, nahm deshalb lur iieii und 
feine Nachkommen dicfen Namen an, ncbft dem Trä- 
dicatc von Uonncrsmark. Letzteres bezieht Ach auf 
feinen Befitz, das Schlols und den Marktflecken St. 
Ladislaus la der Zip», auch Qumto foro oder Donnert- 
mark genannt. Die Nachkommen wanderten erft zu 
Beginn <K 1; l.dirli.inderts iku Ii Sehlericn aus, wo fie 
allmalig weitläufige Guier ei warben, deren Stock die 
Fidcicommifs-Hcrrfchaften Bcuthcn, Odcrbcrg, 'I'arno- 
witz u. f. w. bildeten. In den Jahren 1615 und 1636 er- 
hielten fie den Freiherrn-, am 29. Juli 1651 d.n 
deutfchen, am 5. Marz 1661 den böhmifchen Grafen- 
ftand.' 



Dieiem Gefcblechte gehört der Erwerber und 
noch gegenwärtige Befitzer der Herrfchaft Wolbberg 

und ftirirr hell aehtlirheti Annexe an. Im Jahre 1811 
i'rborcn, nl Graf IIii:.;o llenckcl ein durch zahlreiche 
inilultrielle L'nlcrnehin .ni;;tjt<, zu welchen in ( )cllcr- 
reich die Gründung von Zeltwcg gehört, rühmiich 
bekannter Cavalier. Hin würdiges Denkmal feines 
Kunftfinnes und der Pietät für feine am 24. Deccmbcr 
1857 verftorbene erfke Gemahlin Laura, geb. Gräfin von 
Hardenberg, iA das im Jahre 1858 erbaute Maufoicum 
zu Wolfebcrg mit dem als hervorragendes Kunftwerk 
gcrijhmten Grabmal ikr (irafni. 

Der zur Herrieluift Wolfsbcrg gehörige und da 
verwaltete graflich Henckcl'fche Belitz im Lavant-Thal 
umfafst die Güter Wolfsberg, .St. I.ponhard mit I''.hren- 
fcls, Waldenftcin, Wiefenau, Reidcbcn. Weifsenau bei 
St. Marein. den GftUtthof, Neudau bei Wolfsberg, 
Hochofen bei St. Gertraud, St. Leonhard und Walden- 
ftcin, fo'A'if nielirere Hainnici u erke, eine i?Sj eihaute 
grofse Cclluiurc-Fahnk in l-'r.intn h.u li inil einem land- 
wirthfchaftlichen Are.ilt; . un ro-u' i Joclj, |;i i ifseren- 
theilsWald. DerBeüuei L.bt diel'atronats-KcehiL- nber 
d.i- < n it-lkneficium St. Ulrich im Schlöffe Wolt^beri;, 
die SUdtp&rre St. Leonhard, die Pfiuren St. Jacob 
in Reiehenfi^ und St. Gertraud, das Beoeficium 
St. Johann Nepomuk in Waidenftein aus. 

i* 
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Es bildet dicfer Aiittlichc gut arrondirte Befitz 
d«n Kern der Guter, welchen das kaiferliciie Ilochftift 
Bamberg, wie bereits in der Emleftiing gekenn- 

/ciiitinc", /.iicrfl mit !andeshcrrlic!icr (lü«-a!t und Hoheit 
VüiH Jahre l<ju6 an in K.irntrn bL laü und am 5. Mai I759 
um cineMillion .ui den .)rtLrn.ic:liifchcn Staat verkaufte. 
Von den bambcrgifchen Gutem ging Wolfsberg im 
Licitationswege am 28. Decembcr 1825 um 274.000 f\. 
an die Ainf Brüder Rotlhom und Jacob Heil, dann an 
die Wotfsber^er Eirenwerlcsgefelirchaft, endlich mit 
Vertrag von 11. Mai 1846 an den gegenwärtigen Bc- 
fitzcr ürafcn Hugo Ilcnckcl von üonncrsmark über, 
welcher die übernommenen Gilter noch Wetters arron* 
dirte und mcliorirtc. 

Üicfc VerbelTerungen führten ebenfo noch im 
Jahre 1846 zu dem fintfchlufTe des gegenwärtigen 
EigenÜiümers, die alte Refidenz der bambefgifchen 
Vicedome in Kärnten mit den mancherlei Zubauten 
aus verfchkdenen Rau-l'erioden, wie folchc im Laufe 
der Jahrhunderte flückweife entflanden, umzubauen. 
Alfo cntflantl im neuen SchlolTc Wolfsberg der grofs- 
artige Hei i cnfit.: einheitlichen fchottifchen Styles, 
welcher nun dem ganzen in reicher üppiger Naturfülle 
prangenden Lavant-Thale tu erhöhter Zierde 
gereicht. * 

Die AusRihrunf^ dlefes EntfcMuffes wurde ver- 
hängnisvoll fiit dt'ri Rcflniid dcp Archivfs, welches die 
im Vorlaufe von acht Jaiiriiuniiri-tcii angefammeitcii 
l'i k'.iiideii , Gerichts- utul WiliAtidlungsafltii der 
bcttandcncn bambergifclicii Hcrrtchaft in Kärnten, 
dann der von Wolfsberg aus verwalteten lliftifchcn 
Guter in Oberfteier und Ober-Oefterreich «mfafste und 
bis dahin gefammelt verwahrte. 

Herr Architekt Anton Birnbaum in Klagenfurt, 
welcher den Bau des Wolfsbcrgcr Schloffes leitete, 
gab mir bereitwillig fl gründliche Auskünfte über dicfe 
Angelegenheit. Das Archiv befand fich im füdlichcn 
grofaenninden Thurm u. zw. im Erdgefchofle dcsfelbcn, 
wenn man vom ächlofshofe aus den Zugang nahm. In 
diefem naeh aui^ bh hochgelegenen, vollkonunen 
trockenen, feuerficher ctngewölbten, mit eiaer eifiernen 
Thür gcfchlolTcncn, mit cifcmcn Fenfterbalken ver- 
waluten Räume im Durchmefler von v Schuh, waren 
die Aden in offenen Stellagen nacii der Peripherie 
aufgellellt, aufserdem (landen in der Mittr /,wci 
oder drei Reihen folclicr Stellagen, fammtiich mit 
AÄen vollgefüllt. U< l>cr dom Archiv befand fich ein 
giefadt greiser Saal, welcher unmittelbar au die 
einft vom Vtcedome bewohnten Gemächer (Hefe. Das 
Archiv war durch eine Stic^fu mit dem Saale oben, 
folglich auch mi'. der Wohr.uii;^; cKs Vicedomes in 
Verbindun.; Ihuaus geht hervor, d^fs der \'iri dfi:r, 
ptr/önlult den Zugang zum .Archive in der iland und 
alfo perjbnlich die Wache Uber dasfelbe gehalten hat 
— ein neuer Beweis von dem Werthe, welchen unfere 
Vorfahren den Archiven beimaisen.* 

Auch der neue Herr zu Wolfsberg Graf Hcnckel 
hat das Archiv ganz richtig bewertliet, indem er nach 
dem Entfchluffe zum Umbaue, den damals höchflcn 

' \in \\^x\^* 1853 w;ir ilrr nc'.c Uiiii V"tlri>iltf, wcUh«r fstnwl «Un 
Kofl'ti <I{r Kiiirichtiitis Ti.iril ?.:to >.no i1 (X uriiniirl*;. Sivll« 4h Abh»ndtoBg' 

..hrrli iii iftt \V.>lfkb, r£«r ScMo'Trt" von ATctiit<;Vi«a Antea Bhm^oum im 

Ä:.iflitliifi.lnjri t.-twcrSeliljltc .W. B.iiid, l^^t. Nr. 

- Im ^iKrc ii'\<i AC^ -s .\imull kla^li Jtr Vi.,ct'jni dtiii Dif-hcilc. diif» 
tiui:i «..Ktriid il.-r juii|;llen Krtc^kf cf.)tlr ..ciil liitlc/ct Oliri, w>->hin (t.kl «fttii>, 
■3afa4l<4<H U»tb&lffi vil g«i<f«l>,^ MliviKn**r, ^ocii von mitlie« celiAb*.AtKr 
(ImmU MirBian «■■■•«■•S." Dir ViMdM kCMirtlgl 4cikBlb <** S«ltMt VMm 



Archivs-Beamten des Kaiferreiches, den DireClor des 
k. k. edwidften Hau»-, Hof- und Staats-Archlves in 

Wien, Freiherrn Clemens von HOgel auf das Sehlols 

lud, dani;t dirfcnii; das .Nrcnix- uiitcrfuchc; der Gr;)f 
geftaltcte iiüglutjl» dem Aicinv Direckor die Auswahl 
des hiftorifch Wcrthvollcn. Freiherr von Hügel folgte 
dem Rufe und hielt fich einige Zeit in Wr>lfsberg auf. 
Leider war der Staatsarchiv -Direflor in der Zeit ge- 
drängt, und bei der Eile, mit der er die Durchforfchung 
des Archives beforgtc, glaubt Architekt Birnbaum 
l)c()l)ai:li!<-t i'-.i haben, dafs Frcihr'rr von Hiil;<-1 die 
Dociuiitiitc ii.if nach aufsen hin unterfuchle, iiiebei 
ah< r aller ihm Zur Hand gekommenen Urkunden mit 
.Siegeibullen u. dgl. auszog. 

Im April oder Mai 1847 wurde dicfe .\uslcfc vom 
Herrn Architekten Birnbaum in awei grofse Killen ver- 
packt and «I das k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv 
nach Wien gefendet. Dort find diefe Archivalien in der 
That In der Abtheihmg für Inncrofterrcich. Signatur 
Bamberg und W'olfslu'r l^, ir. ::5 FasLikcdn atilL^clIi !U . 
Freiherr von Hugcl wollte nochmals kommen ein 
Vornehmen, welches das Bekenntnis in fich fchlofs, 
mit der Durchfuchung des Archives noch nicht fertig 
ZU fein, allein Herr von Hügel wurde augenkrank, trat 
auch bald darnach aus dem Staatsdienfte, vergaÄ bei 
derUebergabe wohl auch auf WoUsbeiigs ArcMvallen 
aufmerkfam zu machen, und fo unterblieb der 
beabfichtipte zvvcitc Hcfuch 

Im h'rülijahrL' 1^547 boL^.ir.i'; <[v\ liau, d.is ,\rchiv 
mufste ubenlellt werden und erhielt leinen neuen Platz 
am l*"ufse dc.<i Schlofsberges, im Thurme des H.irincid- 
lUiner Landgerichtshaufes zugewiefen. Die nahe- 
liegende Meinung der Beamten hi Wotfeberg. Freiherr 
von Hügel habe bereits alles Werthvolle ausgewählt, 
vcranlafstc ein mehr fummarifches Verfahren für diefe 
Wandcrfchaft ; es entrtanden jene wohl malerifch, faft 
möchte man Tagen, kalcidoskopifch gewürfelten, aber 
darum ftofliich umfoweniger zufammengehörigen 
Aflengmppen, deren fpärliche Kelte theiis in Wolfs- 
b«^, theiis in Klagenfurt noch erliegen. Der weitaus 
gr6l^ere Thefl der AAenbeftände ift jedoch allnuiCg 
abhanden gekommen. 

Wurden ja doch aus den Haufen, welche Herr 
l'rofciTor Dr. Ferdinanil Bifchoff^ als ein „Chaos^ 
fchilderte, jene kleinen Packete von anfchmicgfamcr 
Form gebunden, welche unverlländigcn untlgewiflfens- 
wcitcn Fun^onären niederen Ranges, zumal den 
Herren Amtsdiencrn, nicht allein in Wolfsberg, fondern 
auch an anderen Orten unferer Zone allecelt fo woht- 
gefdlir;. ,-m;^ichrnd crfcRicncn. dafs fic der Lockung 
nicht widcrttchcr. kutinti n, nül den Aflenbündeln bei 
Kaufleuten und Krämern „in die Lieb" ;'u vichcti .\uf 
diefe Weife konnte man in W'olfshcrg tlcn Kalc und 
antlere Viftualien in die Briefe der Mächtigen des 
Landes gewickelt erhalten. Es find Spuren vorlumden, 
dafs man keineswegs fpiefebtti^rlich bedacht war, 
folches Vorrecht nur für Wolfsberß zu hüten, auch 
über die Alpe wanderten diefe Acten-Packete, wie 

>ii ixparircn, »UN ;nii.ll viMK ÜiMiofc £CUi:l>uli.;l, dkll» in der ThU BchKI» 

AH.Tp ljl"IT»iI*li.Tii|.iTi im SthlnlT* ,iill»i.ifen ücittlrli. 

' l>.iraiis viTii < rl( Ur]ii. >>. ^i^kf. Hi;!. i>i dm iti Kurtitei. crtiutlrii );L t.|ii: 
tuiifü .\ri h i . *f cllc L'rk.jnilcn i'»it nO':li il»r-ti KitTi|[,;i»ilc>D SirKcln t:ar mi.kl 
uihI iiiit fukhc V.ji11ii<j4:n. wo djj Siis^I Äbh*'»rfti kam yllc c. f^luiit 
urCji„in^li< Ii nur .ijf'^e drückt »21, Uiiitt d.tfrn lil/lcr«ii I>oLtjfr^nt<n Rni' an- 
KllvTciT^lilrflco Slüvicr L-iilh..llrit 

* i>ii«unx«i«rki;4)lc der kjitfcriithcn AIaiIcaic dct WilIciif<Julti;ii m 
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iMn aus Voitibeis» u. iw. aus der anerjUnsftcn Zeit 
nachweifcn kans. * 

Kiiie grofec Partie (der Rrufsere Thell des noch 

Vorhandcncn'i kam nach Kl:i_;i nl' ii t i-i den Gcfchichts- 
Verein des Landes u. zw . waiu kiitiiihi.ii um 1X50 «lurch 
den Schuiegcrvatcr des damali(^cn llcrrfcliafts- 
Adminiftrators Thomas Kack, das war der ehemalige 
Obcranitmann Lucas Pkk», der am 22. December 1852 
in Klagcnfurt ftarb. 

Den nach Kl^enfurt abgegebenen, kunterbunt 
durcheinaitder k*-'*^'"''''-'''^" Aftcn-I laufen habe ieh 
Atichtii; durchgcfehen, die altcHen nach dem Dalum, 
die ju:iL;viL.'-,i wi-ii-iU'iis 11 ich Jahrhunderten fortirt, 
unter Lijicm ^ix\^ wcrthlofes Icartirt. 
Die approxhnative Zählung ergab: 

vor 1500 circa 250 Stück 

1501 Ms t6oo „ 6000 „ 

i6ül „ 1700 13000 n 

1701 „ 1739 inclufive eines unbe- 
dcutentlcnThcilcs der Ke^jiHra- 
tur feil dem Verkaufe an den 

Staat circa 7000 « 

Cefammc'lie A6lcn der vier 
Pfarren Schiefling, 'l'heKTen^, 
St. Michael und St. Margar 

reihen circa rooo „ 

Rechnungen « 6000 „ 

zuläminen. . 33.250 Stück. 
Scartirt dürften circa 5000 Stück worden fdn, Ib 
dafs der nach Klagenfurt abgegebene Thett nahezu 

40.000 F.inzclndocumente «mfafste. 

Nach Kl.i^t iifurt kamauci; ctii ro};enannte„Rautcr'- 
fche Sanmiiuiiy;'', zwei handlchriftliche Bände mit 
Urkunden, Abfchriflen, Aus/ü^jen und Notizen aus 
dem W'oUsbergcr Archive, gefammelt vom nachmaligen 
k. k. Appctiations-Rathe Franz RatUrr in der Zeit, wo 
er um das Jahr 1820 als k. k. Landrichter in Wolfs- 
bcrjj amtirte. 

l)fr in. Wiitf-^bci \ctiil icSfiu- Tilsit .icr n,i:n- 
beij^er Kali^lLi 'xv.^\ iiv,ii ir. iLuilichcn kellen, durch 
welche die Ai U I-. m Klagenfurt nicht unwefcntlich er- 
gänzt werden. Kbcn darum erlaube ich mir an diefer 
Stelle die Ritte an den Hochfitm des Herrn Grafen 
Henckel, derfelbe möge im Inte reffe der heimifchen 
Gefchtchtsforfchung die Vereinigung des Keiles mit 
dem Hauptkörper genehmigen und dadurch die Her- 
Heilung einer Kinheit in diefer I'artic der einheimifchen 
Gefchichtsquellen ermöglichen. 

Die Wolfsbergcr Archivalicn. welche Herr tiraf 
Henckel in allerjüngner Zeit wieder im SchlolTe unter- 
bringen liefs, fcheiden Ach in zwei Thcile, emcm geord- 
neten, einem ungeordneten. 

I'IrAcrcr entfiaad, indem Herr GrafHcnckel in den 
Fünf/igerjahren einen feiner Beamten beauftragte, aus 
dem verbliebenen .Archivs Kcfte eine Aflenfammlung 
in clironologifcher Ordnung, theils aber auch nach 

■ lr= Cltl.,l,er iB»! foiJclc ilcr l..liirr M i . . , VLiwberj ci,. 
Kfrt.jh.n j?»»<r Aitrii hd ilcn t^f lii(.hi»v^r'iii kii klj,;tnri(rt. laelfhc c,n 
K.liihllABIi in Votl.UcrB i'-'* <'fll H'lft-Ml'l.n d.;) Kftr^bt le.t i h Pil .\ic?i;y,-» i:t 
Woif,L<t(j «rwor\'Pn h.itic. wuren >| Stu-A. .*.iifi_iiitr ".'«-(.tnj liuf, ctii llr,«< 
ilr» l*fl*lC<--i» von I>.inVc«i:, llnns (.•eym:)itn Ali ilru VHt.. tu Hritir^c^i >n-. 
lj-.,ii:iiltei III Wolfibcri: vom it J.iiincr tili Hticf m>ii lii^, K*il; .1., i 

äuili St. l.e-tBhAril AH licn \ ic«ilojfi Aiiji., Vii^.Iis .lu. ,l<-iti J.i)it 15.-4. l'i. 

..»-.IlllltlM ■ iBt^ Nr. ^, S- JVj Vtlrcl-Illlil i!ir Ulli! r , l .ri^.--i.,."i ,U i /-iV'« 

IhitmtTii •xtri" ! vulLLi);ritc Udien;, tic ilt, in l' rkiinil.-ii . v. .n » ! r, ht 11 die ritte 
rlti Ifrlijir il<% Sihl'jllct \Vrf[(Jrnttrili J.lii Jahrr i:.74, kiHiT L.ltiinuiL ili 1^ 

WoHabitK» ArciitiictnlfMBiaat «uriia. Mit d«» !«•■ uaeru Mui^kca dnilic » 
innmkllini 4*ck lifit u (ick Mfiafan FUl« niclw ficbct u«||BCtr«. 



Betreffen zufammcnxulUgcn und darüber ein Regifter 

zu verfaffeii. 

So bildeten ficli 34 l- ascikel, von welchen dieerflen 
2.\ in anu.diernd chronologifcher Reihe 164S Ac'^cn- 
ilücke vom Jahre luoß bis in die Mitte des iX. Jahr- 
hunderts enthalten. iJie errten 11; Nummern beflchen 
nur in Abfchriflen, Nummer 16, das .iltelle Original, 
datirt vom .Sonntag nach Invocavit, d. i. vom 16. MäfX 
134&; es ift die Vollmacht des liifchofes Friedrich von 
Bamberg liir den Pfarrer Berengar von St. Leonhard 
zu geuiflen Unterhandliin:;r:i ni:t iJi 111 luT Imfr von 
Lavant. Der l-'ascikel 1 unitac-i ;Uk .St ukL, Ji«j vur 
das Jahr 1500 datiren, ich zahlte deren In; i'jO Stück. 
Der Fa^cikcl 25 enthalt Nachtrage /.u den erllcn 
24 Gcbintlen, im 2(1. unti 27. erliegen gedruckte landcs- 
fürftlichc u. dgl. Patente. Der Fascikel 28 umrafst ver* 
fchiedene Urbaria1-A61en der bambergifchen Herr- 
fchaftcn, insbcfondere Tcdcraun {im 15. Jahrhunderte 
auch ,Kriedauen- genannt), dann Khflnburg im Gafl- 
thalc Die Fascikcl29 -32 enthalten Lehens- .^clen, und 
wahrfchcinlich lagen jene iler neueren Zeit in dem 
nun fehlenden Fascikcl 33. Die Fascikel 34 und 35 
enthalten neuere Herrfchaftsaflen ohtie Belang. 

Die ungeordneten A61en fanden fich in 12 Packe- 
ten vor', welche ich nach Jahrhunderten, die älteren 
auch nach Jahren geordnet, aufthcilte. 

DIefe ergaben au» der Zeit von: 



1364 bis inclurive 1500 73 

1501 „ „ i6üo circa 900 

1601 . . 1800.... . 2000 



Stuck 



fo dafs der jetxt noch In Wolfsberg vorhandene Bc- 

ftand alter Ai'^on l5ei';;ufig ;ooo bi-, 100 St m-l; mtifafsl, 
der QuantitiU nacii bcilmfig « in -Stn h-llicil dt :; in 
Klagenfurt erhalten gebjLhi:ncn llieilo- 

Der Kaum, welchen dicfe Heilande jetzt ein- 
nehmen, verglichen mit demjenigen, welcher der alten 
Bamberger Kanzlei im Schlöffe WoUsberg zu Gebote 
Hand und nach der Schilderung des Herrn Architekten 
Hirnbaum mit Urkunden und A<?lcn vollgepfropft war, 
lafst erll ahnen, wie viel aus diefcm Archive ver- 
fchleppt wurde und datni .1 (Irunde ging. Die noch 
vorhandenen nahezu 40.OOÜ Aclcnftuckc dürften etwa 
das Zehntel von den« au.smaclien, was bis 1S47 an 
Archivalicn in Wolfsberg erhalten war. 

Eine nähere Durchlieht diefer Archivs-Refte lifst 
uns von Bogen zu Bogen die enormen VerluAc ahnen, 
welche theite durch Sorj^jlnfigkcit, theils durch, fagen 
wir recht miltiL-, I'-liLiiivcriti ung untergeordneter 
Organe, an dielcin Üric und iiwar crll in jüngerer Zeit 
der einheimifchen GefchichLsforfchung zugefügt wur- 
den. Hier die Kinlritttir^' (.-ines, dort ein Mittelftück 
oder das Ende irgcml anik'rewProccffes; hierein 
Aultrag an Untergebene, dem der zugehörige Bericht 
fehlt, dort der entgegengefetzte Fall; Bitten, Bc- 
fchwerden -.hn • Erledigung u. f f. I'r.illich ent- 
nehmen wir aus zahlreichen Herufungeii uii I i.iiulbuche 
der Gefchichlc des H'.Tzogthumes Ka:rit< r, zumal in 
1! -m vom Trofcffor Dr. Karlmann lait^l bearbeiteten 
1 Iii lo, was cinft an Archivalien in W<dbberg vor> 
handcn gewefen. 

Die grofse Zahl der bamberg'fchen Belitzungen 
in Kärnten einerfeltSt die progTefliv lieh ftcigemde 
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Tliiit^keit der Kanzleien andcrreits, erldären wiefo fich 
Archiv und Regiftratur Hets au'^dehnlcn. ' 

Das Hochflift Bamberg, welches vom kaiferlichen 
Stifter Heinrich II. dem Heiligen im Jahre 1006 mit 
dem Haiiptkörpcr in Kärnten begabt worden war, 
befafs in ilicfeni Lande und zwar im l.avnntthal: Burg 
und Stadt Wolfsberg mit dem 6 DMcileiT umfaffenden 
Hartneidrtciner Landgerichte, Stadt St. Leu;iliard mit 
dem Schlöffe £hreniels (diefcs gekauft 27. Juni 1635}, 
Sehlofs und Markt Rdchenfels; dte Schlöfler Walden- 
ftein i'von 1640 — 80I, Wiefen.iu den Si:!i!cin:' 

hof [gekauft to. Juni ijSi), Rcidcbcn, Hartneiditein 
(feit 142^ in 1 aufche mit Mauthenberg an der Drau 
in Unteriicicrj. 

Wi'lfnil:thal: Burg und Markt Grifien* faninit 
den am 3. Mai 1642 hiezu gekauiten, ehedem Faiben- 
hauptTchen Gfitern dafelbft; Sehlofs und Landgericht 
WcifTcnegg bei Griffen (feit 14251 

Glantital: Stadt und Sehlofs Keldkirchen, Burg 
Dietrichftcin (ditfc !>is 1434!. 

Drau- unii Oniilhal: Burg, Larni:^( ri. lit und die 
mit vielen Handels ■Privilegien begabt*. Stall Villach 
fammi der grofscn Herrfchaft und Mauth l'edcraHn* 
(diefe feit 1160) Gumern im Dornach, die Schlöfler 
Finkenflein (nur kur/.e Zeit], Strafsfried, Khuenbuig, 
Gut Maglern [dicfes gekauft 30. März i6i;i. 

Ctinatllial und Um_^i-i> it n y Die Markte Tarvis und 
Malborghet, die Orte Canai, Kaibl und Deulkh-l'on- 
tafel; hier bildeten die Belitzui^cn dcsHochftiftes die 
Gränze gegen Venedig. 

Das Hochftift befafs ferner an Montan- Objcclcn 
den gröfsten Theil de« Bleibergwerkes in Bleiberg* 
und in Raibl; den Gotdbergbau und die Goldwäfcherei 
im Klit-niiij itul LaJInj die Eifenberg- und Ham- 
merwcike :.ü Ft jii.tkhach. an der Wolchau und im 
l'rcfit.^ _;r.>l)( 11 Streckliiimmer iniri .^1 'ui'.ieden zu St. 
Stephan unter Payrhofen, Polheim, am Priel, an der 
Schweintratte zu Wolfsberg; das Rad- und Hammer- 
werk zu St. Stephan unter Payrhofen; die zu den 
Bergwerken gehörigen Schmelzöfen und Ham- 
mer zu St. Gertraud, St Leonhard, Kliening und 
Waidenftcin. 



I a*»cb da bnlculeaiini Vmfucra <Uc(cr <S<Mcr (ctcn die 
SManbeuiitc iiail Kflcgi • C«iuributla««i. wehlic du MK, ii«b der 
Ciabufa« hkw!i iKmidHiit. ••■ «De Ludfebad abadine , Mflekli Mibn dfafe 
ZVtntn aucb di« ««tij;« VatnMbnia« dcf SicaoUlk a«<:h. K> ubla« du Stift n 
diekäratKuTifcSo L.(nstrch»rt; 
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• /j' n^rrfrSalt FrvH^rjiin j(c1i-t<ii intcli j*l»l <li" l'aiT.i^.iir tUr 
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o«|.-l IjL'jb III L'.;j .*i* S( iii Sr.itiiitT, St, t.^ttr.,ud iri reo(j-jl -UV if -jh-Mi . 

S4. M it;-. IM M.i|t|i:i,(lli:[. Sl I .S.inti It.ipt- in ['-■iit,>tt:l, d^f C-jl.^ti'li St. .\ill..l 

In liwi.i K»l>l uii'l ^<>1 l>ii-.|l.,ii,,:l,«ii in WL.ir.li.Kh. 

* LH« ij«rKe«ri«t)1>-rr«tvkolle tut Jilcibcxji ci Ucgca bei Ucr k. k. llC4||. 



Das Hochftift erhielt fchon im Jahre 1243 von 
Katfer Friedrich IL das Riecht, von allen diefen Beig< 
werken den Berg- und Frohnzehend einzuheben; ctn 

Jahr früher liatttr i1i:r Kaifcr tlcm rüfi-hnrc da.«! Recht 
erthcilt, n.ich Jcni I ricLacher Gewichte ni Villach und 
Griffen Münzen zu fchlageo, welches Privilegiimi 
fpätere Kaifer erneuerten. 

Endlieh äbtedasHochAiftdieSchirmvogtei über das 
V im nifc'i .fc Otto I., Grafen von Andechs, genannt 
«itr iIc:liL;t . 1107 errichtete Benediftinerftift Arnold- 
fti ii.; iilu r tl is vom Bifchofe Kkbert, Markgrafen von 
.-Knaeciis ein Jahr vor feinem Tode 1236 gegründete 
Pramonftr;itenfertlift Griffen; ebenfo übt^r vom 
Bifchofe Heinrich von Schmiedcfcld um 1250 ge- 
gründete Minoritenklofter St. Margarethen in Villach, 
welche Klöfter fümmtlich im Jahre 1783 aufgehoben 
wurden. 

/« SU'ii'riitark befafs Bambrr^' im I)r.r.i'.h;tlj 
Güter um Mahrenberg, Sehlofs Mauthenberg (Hohen- 
mauthen bisi42;i, in Obcrfteier die durch cinGefchenk 
Kaifers Heinrich im Jahre 1048 überkommene Stadt 
Kottenmann, welche das Stift un 16. Jahrhundert ver- 
kaufte, in Ober-Ofßcrrciclt namhafte, zur Zeit der 
Gründung des Hochftiftes überkommene Güter zu 
(,I-jink, wofclbft die Bamberger Bifchofe ein Klofier 
Hirtcten, Salchcnbcrg, * Haag, Kirchdorf und Spital am 
Pyrn; an letzterem Orte gründete Otto II.. Graf von 
Andechs, um II60 das Hospiz für Reifende über den 
Pyrn, aus welchem fpäter (1418) ein erft in diclem Jahr- 
hunderte aufgelaffenes CoUegiatftift für Chorherren 
hervorging." 

Die oberöfterreichifchen L:itlLL;t i;i. ii lU lil/imi^i-n 
wurden erll Ende des 17. Jahrhundertcs verkauft, bis- 
hin aber von Wolbberg atis verwaltet. 

N idi (kr Organifation vom 18. Juli I734beftanden 
iii> l^avaMilhale allein, folgende dem Renfamte Wolfe- 
berg zur Rcchnuiig.slcgung verpflichtete Aemtcr: Vice- 
doni'fchesWirthfcliaflsaml, Ober Berggericht St. Leon- 
hard, Banngericht, Landgericht Hartneidllcin, 1 i < U il- 
Amt, Hofkcileramt, HofkaAenamt, 1 lof bauanu. Forft- 
amt St. Margarethen, Fflegamt St. Leonhard, Pficgamt 
Reichenfeb. Stcuerämter der Städte Wolfsberg und 
St. Leonharil, IMarre und milde Stiftungen In WoHs- 
berg, Pfarre und Spital i i Leonhard Hiezu kamen 
dann nocli die .\intli:uiL in Villach, welchen die 
Beamten und Forfticutc des^ W ^M-initis imii der 
Gemeinden imCanal- Thalc, deriWigncliteriu Bleiberg, 
der Pfleger in Slrafebuig und Khünburg etc. unter- 
(landen; der Amtmann in Feldkirchcn; der Hoflcaftner 
in Griffen; der Pfleger in Wdfscnegg. 

Zur Zeit des Befitz-Uebergangcs an den Staat 
bezogen alle die in diefen Aemtcrn befchaftigten 
neunzig Beamte und Diener zufammcn an Befoldung 
tl.267 fi. 54 kr., mit Hinzufchlag des VVerthes der ge- 
bührenden Naturalien aber 27434 fl- 21V3 kr. 

Bei tiielcr Organifation ift begreiflich, wenn eine 
Recluiung über Scbreib-Matcrialc int jidirc i08ä 
14 Ries Schreibpapier, darunter 3 Ries feines Poft- 



pfjititlwi-ifi; 



DI* HcirGehaA «mcb ta ■«. Jakrtaidana Ot. Hmai KölaprU 
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papier ausweifet;' man bcj{re5ft zugleich, dafs bei 
Perfonal- Veränderungen im Amte des kt-ntnuillers 
Tcinc keclinung zu einem ^Ucrkc- wurde, wlIcIic« 
man Jahre lang nicht fertig brachte; dafs maiuhcr 
Gulden dort und da kleben blieb, und dafs einer der 
Herren, den man erwifchte, als VVolfsbcrg bereits dem 
Camerate gehörte, und der felbftverft<indiich nur ein 
kleiner Sünder war, fich mit dem Auarufe zu purgircn 
vermeinte: „Die Herrn It.imhcrger Wturen felbften 
niclits Mi:t;''^ ,13. IjcLcniLici 17S0L 

l_)ie l:'.ambert;<. r A n alien, towtit in* in Wolfs- 
berg und Klagenfurt erhaUen L;elil>eben find, fchciden 
fich ihrem Stoffe nach folgi lul 

1. Verhandlungen über die flaatarechtliche Stel- 
iiing der kämtnifchen Guter des Hochftiikes gegeni^er 
dem I laufe Oeltenreich, zuletzt durch den „Recefl'us 
perpetuus* ddo. Wien 20. Decembcr 1694 * endgiltig 
fcflgefct/t 

Atte, welche die eind rciehsunmittclbare Kigen- 
fchaft dicfer Giiter beweifeii, al> UtindnilTc mit 
FUrllen des Haufes Oederreich in lU n jähren 1362. 
1468 u. dgl. 

Aua dem 16. Jahrhuuflcrte Vcrhaiuilun^en der 
von den Eriherjogen von Oefterreich cei.irderten 
ürbhut(li;;un:^cn. uxlrhc cntllich nur mit IVuieft 'j^t- 
Iciftet wurden, lu 1305, iüo8 (Wolfsberg). Krbhuldi- 
gung.s-A6le, welche die Difchofe voit Bamberg von 
ihren Untcrthancn abnahmen. 

2. LandesRirftiiGhc und landfchaftliche, thcils gc- 
fchhebene, theils gedruckte latente, zahlreiche Land- 
tag»-Vorlagen und Verhandlungen darüber in Abfchrif' 
tcn ; unter dicfen befindet fich z. B. auch die Mitthei- 
lung des Mr/herzogs Karl über feinen firautftand mit 
Maria v. Bayern, lo. April 1571. fanunt der Antwort 

der Stande. 

3. Vorträge des Vicedoms a:i den regierenden 
bifchof, Kriedigungen und Krlalle des letzteren. 

* Im jN>ire 1749 «uril^n für dr<ifftjjc PfviHl Slreuf»»^ ff kr. 
jf-ilrtifallk nuT vrrrreluicl! denn AubrancKt «lliij«dief« HaiTc licbef ittcht. 

■ Uvixr «lic allitiatijc^ SLhiuuLciuiif der HolieilKrcciitc titr Ifiichofc. 
ton HAmlKTg firh« J/rrm*nm\ HMnilbuch der Oefc-hiklile dei> II« rx i>^lhlin)^ 
K;,riitcn. II. Il»i»d. 7 Hrfl. S. M — aj 

Kincfl jni«r«lTflIlt«ll H*ilr»j; ItTfcrl e*li .SyiiJic;»t»-l'lotcf» der frltlicll de* 
f»r.«lief ljtldi».tll»kri l'«!«» 1*»«! »on Oji»nlJini »»i-rr iUm V icciliijii in 
. I liLf*. _tii :1. I.ihr 17IS. Iiu X «rlil«f.' dr^frlbct^ h.»l»r hl h «Irr \ icrditoi »u 
\\ . 1 i.l '- r i„- rij: -I . ; iJcf tillie f <..ft<rrr 1 . h i Ich< II Krijicriiii^ip» l.irntr „f^'|£»r 'Uv 
^cliili-r lL!ijl_itiii .^^JK.ibfe(-lkc^." l>itf kecieiiin^ kiii dnrauf Jpni VictduTi 
Uc(üi..< ii Uli; tii N .cmtiTi : IJIJ ..liewiller uivcAt^rimirlcr V hlf.i( hf t» tulli* r 
riv f*' . II j. i- . : . ..^a^«-y/cR JfMii •ii.r.i& .r.tl i^M^r^firtlrr in j^r1v^*i»lit^<-T 
A'-r'ij. .. .'i.fct ..ifmJi i*"«" X» i^JI*m. Mx\ «rrtfu^cn die tr.ni-ri Nrr>ril do 
,. . I , aichl und ■->!« ile* Clii-euiftrii ui Mim nj 11,,. .n . i ltiii»t.ct^ 
s — I U , 1 1 1 in K.)rnt<n. fiini; F r*ili* n l'luliii |i 1 i r: [1 i . i , i m n i ! . .i 'I rockiui 
AMCh Oiütl, londern n3<:h W ivn jii kMilcrlu.^cr i>l^j«lt.ti Ji.iin 'I hrnnr 

er etile Kc<:t)[fcflit;iiDg,rihnlt aK^ urli.hi. la dem Ifulcr Mniiii; irirn Kr i 
würfe tiirli«)jl L'cberdi-; Cit.rlion nach t>riilr *uf4ert üth der N ic'edwm t"fi i 
bcietcbarnd, wie fit]|[L ; .-AlU Kabe ich akjLlid^m inii h in uncevki-hrtticKi^ri 
tcrmdli« kitie u11:i rxlireKMitute Ciiuklie AUltg- < i[i.;:rii l .r:i|.:)t iu ,|.jib lo l*eniser 
nachknntiitrn ki^nncii. :iK rolche* vtjr» itllir il r ..ulhAbctidcn icprAi .eu 
lantlVhalTt ihrer chiir^ii'fllirlirn (.amleD tu uiiii Illli:lii>l1cn zu Hamberg; 

*il / J(<«*ij4/rt-* falUt, vi.r» änderte aUcK ich uICi. tx-yilet r«»(.^cti>e It^ufcr- 
lbi:h»r ijnO hcc hen domblluffcern tliimlirrit und Wurtrhkirf Can^inicu« raptttiliiri« 
qiK. Ad perriifijjn ohne ileni cien«pt. und ilritlca, terni^i; deren KAriiihiülKit 
Linii^ffeybeiten , wur)ber tucr ri*-iiii''chc K:iyf. und V'.<iiif;l. Kntholir^he 
MA>eIl.di du. lulbll der a. h. (ir.i>iecrrr Tein, nttj^<r I.tin^ts wt CeruAl zu 
erjckrimrm »/. A/y. AM/dr^ , noch we uiser abir vier(eh> geh allen bio, mich uii^l 

L.al(crl. HueliltilTl iu eitler l.i>.Ii. ID «ekhcl kIi tiutb nieliiAMv i:c)ic.tel 
worilca un<l ilahero den atlerunteitltutugllcu tri urk au Kucr . . Majrcllul uU 
fontvni juktitiae «i>ch offen habe, siiLhAULli mit Lrfteiii lucc su rrrhtfcrti^ru 
jEetraue, praeci^ilircn und ^mfflfiHii h ^rfßHutren j\\ 'iifTen l>.tin.( ich ^Ucr 
niicleich meine « or ftCver ... .M.i>«n.it ;iU in vim de, fwifchc» dm. ilurch 
Irurhiigftcn F.rihAuU Oeflerreich und ilc u k.iy (erl. EIoLhl^jill Itasibcifi tfCIrotTe 
nen cwi|£cli Wrifleieh, .... Ifiigciidc .i]tcrunlcilhAni)(Ac kub in i^>iou «icr 
gnarcB Welt na l a|[Iege, habe ich dem mit tiiiderjiebe urit liucbltillll. Iti^ßrath 
und Caarley direlclorii Juhaiin .\diitu htLklt, iIaI, irh iu lerniinLi citaijouic 
vnr der hui hl<iblii-ben Kr|£icrtiDi£ lu tiatiruen aariurx V t^rifutn A uibt« flrüeii . 
und ihr* Hrfelch verurbnicn InM, aiilg,.frajlen ; ' it^r fr/>t>^iM/ ly'.Ji j'i. A rar 
4rm Tkfon, tiiff tilt'^^^^hflf ^titj^ßitt. iiiiti»-' .r//^rw unti J\mß'» mif^t<t^ii ir* 
■ivdkefer ab evcculinni^ mit nur ai-i;' liiiueneu l.ii.h i^ii^ .tt'kt- ji»Ji> ^ />n,:f» 

ifM«« der Vicediii«) liitlel |i:hlLe^t.Iich ttiii ..«iii.;r aIU- widetrci Ktli^ h ' 

nrMBSÜtllkchlleli" m rckälies. Ueb<i de» Aa>|*Bg diefckZwiMenlaJI» licgi 
■ick» ■•<!«• 



4. Currefpondenzdcs Hauptmannc.'t und des Vice 
domes mit hohen Pcrfonlichkciti n. (J< n Beamten der 
kaiferlicheii Regierung, benachbarten Cavalicrenu. f. w. 
Zeitungen iibcr EreignilTe, welche das Hcrrfchafts- und 
die Nachhargebiete und Lander betrafen. Verhand- 
lungen iibcr Merrfchafts- Hoheiten und Jurisdiclions- 
Streitigkeiten, darunter ein Tagebuch des Vicedomes 
Georg von Wichfenftein vom 13. O Aober iJÖp bis 

18. Fcbru.lr i;;! in Wnlf-^tjerL^ 

5. Gr,in.'-iti eiii.L;keiten 11. II deii VeiLe/.ianern. Venc- 
/.ianerki :e;.^ HjJc — ih 

6. Kriegerilchc Kinlalie in bambergifches tiel>itt. 
Von folchen find gcichichtlich bekannt: Um 1227 der 
Krieg mit Herzog Bernhard von Kärnten um Wem- 
berg, 1262 Fehde mit den Brüdern von Trauenftein 
um Rottenmann, um 1178 Fehde mit den Ftnken- 
fleincrn. 1325 mit dem Wcifsencck und Ungnad, um 
1304 mit Rudolph von Ras, um 1446 Strei". itiil iler/.tL; 
Albrecht und Salzburg. 1424 — 1425 Krieg niii Giaf 
Hermann von Cilli, von 1477 an Turkeneinfalle, 
148O' 1493 Invafion Kärntens durch die Ungarn. Um 
1487 I-'ehdc mit Ulrich von Wcifpriach. — Auch nach 
Kaifer» Max L ewigem Landfrieden im .^ep-.cmber 1513 
hat der Bifchof von Bamberg Berennun ■ , rUmdcrung 
iük! I?ieiiinin[; feiner Schlnfler uiul ()ite in K, unten 7.11 
befürchten, wie ein Hcielii an den l'tU'gct zu (irificn, 
Sigmund von Königsfeld. be'Aeili. 

Vom 16. Jahrhuntlerte an finii vorhanden die 
Aufforderungen zum perfönlichen Zuzüge der anrepar- 
tirten Contingentc itir die Abwehr wider Türken und 
andere Feinde. 

7. A(^cn über Kriegsbeitriige, insbefondere zur 
Zeit der Türkeneinfilllc, Kriegs-Ausriiftung, Durch- 
nia; '.che, He<]ii.u tii'rnn;4 undi V( rkolligung ptU-rX'i •Iker"'; 
}k-lcli«erdtu über Au.siclucitungen der Soldatcsca 
feitcns der Untcrthancn, bezügliche i'ctittonen des 
Vicedomes an die Regierung; Vorfj)ann. 

8. Der BambergYche Lebenshof Lehens- Vafallen * 
waren unterAndercndieKlöfter Arnoldftein und Griffen, 
die adeligen FamQien: Dayerhofer, l'ain von IJechten- 
graben, Kainach, Khevcnhuller, Kochlcr zum Jochen- 
rtein, Koilnitzer, Königsberg, Coronini. Klironegg zu 
Himmelau, Kulmer, Khünburg, Dietrichftein, Kibis- 
wald, Erberg zum Spielberg, Mfcher von Mafsweg, 
Fromillcr, (icra, Greifsenegg, Grottcncgg, Hayd von 
liaydenburg und Baycrhoien, Herberftein, die Grafen 
vonHennburg, Hoflinann von GrUnbücbl and Streehau 
J. Iilll'-hrrg, Leininger, Manndorf, Mosheim zu Preblau 
.Neuniann v»)n WalTcrleonburg , Neuhaus, Reisperg, 
Knü :ili<:rg, Rucsdorf, Sauer von Kolfiacli, Schmelzer 
von Schmelzhofen, Secnufs, Sigersdurt, Stadion, 
Staudach, Strafier von Neidegg, Ungnad von Weifscn- 
wolf zu Waldenftein,Urfcnbeckh, Waydcyg. Weifs von 
Sebmeizhofen, die Herren von Weifsenegg, die Grafen 
Widmann von Ortciiburg» Wildenftein, WoUsbergt 
Zencgg und viele Andere mehr. 

9. Der bambergifchcApi)ellations-Hof «weiter und 
dritter Inltanz in Civil- und Straffällen. 

10. Urkunden und Aftcn über Kr AerhiuiL^en i nd 
Verkauf von Gütern feitens des Hochlliltes — darunter 

1 N.Trh .l«ni J'rir.Ieukfi blulTe mmo ij Noven»b<r tsffyueht rie Iturrc Zeit 
ftti» b Herr :.|S B^rnhar.l tun ICaraleu biBr.i.htli. b de» N-.hlöIlt;* W rl iibeiu xi. det» 
I.eh-Uk \ xfAlkll <1er Kitrhe »oo H^iulieln — t\ N.ikcnilet l^bj naliiii Mcir-iä 
M..lliliafl vij» karnlell »on der llaB^l>er^e^ Ktr^Ile die Velle l.r w rulmt. b ju 

Lahes naiihdcB dicMbc •''■■wiricli Horcsfaf n li«r*beT( Ik,«>i«Uk> h^"° 
f r««i(/, HtMlkMh IV.4ti4 maiM->^ 
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auch jene über die Güter in OlH-r<>Aerreic1i titid Steier- 
mark. — Procefiie in Befitsftreitigkeitea mit benach- 
barten Güterbefitzem . insbefondere dem Bistlmme 

I.:tv°ant in St Andr.i '.vi i^!'!; Tiviinlnjii;, Hen Herren 
Unfjnad von VV'c»lsoii»oU' WalilcntK-in, 

11. Urkun<l»:n uiitl Ai u-ii .ilicr -L-illlirlu- mn; 
wohUhati^c Stiftungen, die P.itronats- und Vogtci- 
Icirciicn. 

Hieher gehören in (JntepKarnten: 

Die Klöfter in Griflen und Wolfiberg. die Burg- 
caplanei und das Beneficium im Schlofle, das Spital in 
Wolfsberg, die l'farrcn St. Marcus in, und St. Johann 
bei Wolfsberg, St. Michael und St Margarethen n;>chfl: 
Wolfsberg. St. Leonhard, .St, Teter hei Keichcnfcls, 
Breitenegg, TeifTenegg, das Bcneficium in Waldcnftcin; 
in Oberkärnten : die Klofler Arnoldlldn und Vtllach, 
das Beneficium Spital und die Bruderfchait zu Villacb, 
die Pfarren: Villach. St. Martin bei Villach, St. Michaet 
imGailthal, Ugowilz, Tarvis, Saifnitz, Nfalborghet und 
Stadt Fcidkirchen 

Kin beaehtenswerthe.< Capitel bilden die leider 
lückenhaften Attcn über die \\ ablcn der Aebte in 
Arnoldftein und l'robile in Grif'Vn 

12. Urkunden und Arten iIm. r \' jrandcrungcn in 
den Befitzungen der Vafallen und Unterthanen, Kauf- 
und Taufchverträge , Heirathsbriefe . Teftamcnte, 
favcntarc dcrfclben. 

i^. Politifche AAen. Religion, Reformation und 
C l; i n Reformation, Toleranswefen, Schulen, Armen- 

\'i rlnr|;ung. 

;4. l'oiitifc.heund Gcricht<ia(5lcn der bambergifchen 
Städte und Märkte, befonders werthvoU über die im 
Mittelalter fo wichtige Handelsftadt Vitlach, welche 

häufig Gefandte nach Wolfsberg abfertigte, wie die 
vorliegenden Vollmachten über die Gegcnft.indc der 
Beredung mit dem Vicedome ausweifen. 

15. Da.s Landgericht der Hcrrfchaft Wolfsberg 
und I lartncidDein mit einem lie/.irke von 6 OMeilen. 
CivilprocelTe imd Strafvcihandlungcn. ' 

16. Aflen über <iie Hcrgwerkc, lüsbefondcre über 
Bleiberg und KUening, dann über die Hammer- 
werke. Rudera der A«en des bambergifchen Uerg 
;;eiIch;LS St Lrnnh.Trd '.m Lavant'Thal, Streitigkeiten 
und Aiitl;>uli: (kr Knappen. 

17. M iute, msbefondere jene au TarvtS. 
iH. Sehlofsbauten. 

19. Meicrhöre,Bewirthfchalb]ng oder Verpachtung 
der Gründe. 

20. Wekgärten, Ertragsausweile des damaligen 

Weinbaues im Lavant-Thale 

21. Wafferbauten, Mühlen. 

22. Strafsen, Wt:;:;c 

23. Waldungen, insbefondere im Canalthale, Ab- 
ftockungcn, Alpen, Wcidefecht*. 

24. Jagd, Wildfrevei. 

25. I' ifchercicn in der Lavant, im Tiebel, in der 
Gail, im Raibierfee etc. 

26. Urbarien,in Wolfebergein folches au» Weifficn- 

von 1431, Griffen 1438; — ein WaldenlUnn'l'clie.'i 

' IJ»rl Itblc ücK^ ni^ht unifr df-n lliftcnftiibc von l^nniHrrc. wo 
Sclurfiitlilrr in l.cf-ihi Mit, tu vcthuHh'cut; l^rweii ilai «'.«liich df* SLh.-irf- 
ncStcrs lü Wt^lüttefif, 1\mu Mjiidf, ild" Novembir i;ti f,,:lihtr lith 

S-rl.Ui;i, »lal", et ^,;>l(^ll /«il Im .Xliil^lt^Tctlirc fiiil-l, rdirnc. iiut ilco 

Si II IJ, , KllfuTlU Nnlll imij M»:i;:rl ilrr I .e l..- Ii 'null cu k:rr*ll,r. ' Kf bind 

,,Uir,f;.llrml ' um na iiciiihi-nL Jii (.»irvlili H« k nniml Ii rn 1. Ii i.i>l£i 

,j t.txiklMBf iiihI in <I«» jähnn, »«knn« Hiiiricli4aii( nirfi«!. n B. W«nii«ld, 



von circa 1560, eines der Kaftcngiitcr zu St. Leonhard 
cirea 1500. eine.s der Herrfchaft Sonnegg (Ungnad- 
fcher Befitz) 1553; eines von Vilbch 1570 und 1573; 
daiiu L-tlich'j '-üngcre der verfcMcdencn bamberg'* 

fi hrn 1 k riü hauen. ' 

2;. Aden über Steuern und Abgaben, Stifkregifter 

Steucn uckfbhnde und dgl 

28. I'erfcinalien der Heaintcn: Krncnnungen, Ent- 
hebungen, Lob und Tadel, Befchwerden über Beamte, 
Veriafsabhandlungen nach ihnen. 

29. Rechnungen und Rechnung&büchcr der vcr- 
fehiedencn .Acmter, des Viccdom-.'\mtcs, des Rent- 
meillers, der Anitmiiiiner in Villach, im Canalth.ili:. in 
Feldkirchcn, der Pfleger 7.» Weifscncgg, Walilciiütiii 
und ReichenfeU, de.s Landrichters zu Hartncidftcin. 
der Callner au Woüsbeig, St. Leonhard und Griffen, 
des Kellermeifters o. f. w. 

30. Vcrfchiedene AmtaprotokoOe. 

Ich fchlicfsc den Bericht mit dem aus Urkunden 
gcfchöpften Verzeichniffc^ der bambergifchen iltc 
in K.irntcn, fnwohl der Hauptleute welche die bam- 
bergifchen Truppen befehligten, mit veränderlichen 
W'ohnfitzcn, im Frieden z\i Wolfsberg, Griffen oder 
Viltach, als auch der Vicedome, welche die Verwaltung 
der Befitzungen führten und zu Wolfsberg rcfidirten. 

War ein Hauptmann beftellt. fo ging er dem 
Vicedome im Range voraus. 

Bambergifcbe AnwUte in Kfimten. 

(jj I!aiif>llaite. 

1305, 16. Mai bis zu feinem Tode 131S, Friedrich Herr 
von Stubenhcrg, Bruder de.s damaligen Bifchofes 

von Bamberg Wülfing Herr v. Stubenbcig, f 

■369, 9. Juni, ICbcrhard von Kollnitz (Hermamt, 
Gefch. 1. 73. Note). 

1392 noch 1396, Otto von Emfels. 

1417 bis um 1422, wo er fl.irl), H,iri'- vi>'i l'rnfcis. 
1424 noch 1437, Conrad von Krcs -, ai:cli 1 lofmeidcr 

Herzogs r'riedrich, Landesh ii pTiiiaiMi in Kärnten. 
1446 und noch 1452, Veit von Kotenhanti, Kitler. 
1459 bis zu feinem Tode 1484 , Halthafar Wcifspriadi 

von Kobetedorf, begraben in der Stadtpfarr« 

Kirche an VHIach, deren Priefterchor er baute 

(f. n ermann I. 575). 
1495 bis zu feinem Tode Scptcnjber 1506, Heinrich von 

Gutenberg, begraben in Wollsberg. 

b) Vkedomt. 

1301 Magiftcr Johann von Rineck, Chorherr der bam- 
bergifchen Kirche (TuHgl). 

1348 noch 1363, licrengar, Pfarrer zu St. Leonhard 
Bevollmächtigter des Bifchofes von Bamberg, 
wahrfchcinlich zugleich Vicedom (?) 

'393 und noch in den Pfnigi\fciertagen 1420 (am 
13. April 1441 Iii er als vcrilorben genannt) Walter 
von Gulsbach. 

! V,;l I'TL.f Dr, Kcr<lin.ini; nii\ K.t/: l>r,(tef Rericlil *,ber Weislhrintr»- 
f -.f fchuiucfi III >tt/viiii:*>"TriLhrcn ilt T l .ir AL^-lemir tlBj U'iUcliri.h.tllpn. 1H7S, 

:,i i:jiui. - 1 -■ JH. 

' \ ;n, ilri III 'leit S iTiimlltTiccn |J(^ rii („ (fi hn, 4 ftliicUttvert; i Ii«« mt^* 
Uvjikricn Ui4t« «Ic*. ljcitc,ti<..|icn vi..u Beocdtl;« tuibc tLh micli «jiiut<:i|kUI und 
liaie nur de« Vltkiwdon mimI Act» Clnüfeeii bci(Cfn«ffMi.. 
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1420 bis 2U fdttcm Tode, circa 1442. Hans Sdiwein* 

furter. vcrtheidigtc 1425 Wolbba^ gcS^ 

Grifeii von Cilli. 
1443 13 Mar?, 1444 , Veit vo» Rotentuino, Kitter, war 

fpatcr Hauptmann. 
1446, 29, Juni. Johann Schaunck. 
1451, 16. November, 1452, Johann Stubner (Stiebar), 

auch 1457, wie es feheint. nur Stellvertreter. 
i.)5-; Claus von Giech 

1458,11 Auguft bis Oftober 1459, Lorenz Krc&> 
1459 Oflobcr, noch 1463 12. Mai, Claus von Gicch 

(feine Gattin Barbara), 
1464--1466, Conrad Suntn.'.- Si iifioc 
1468, 24. April bis 1474, 14. Aprii, Herihoid Mager von 

Fuchsfiadt, fpatcr Landcsviccdom in Kärnten, 

fpielte zu jener Zeit eine bedeutende Rolle. 
1474, 27. April bis 1478, 24. April, Georg vonSchaujn- 

berg, war dann 1483 Pfleger zu Blciburg und 

Gutcnftcin und dürfte mit dem 1514 f Domherrn 

in Bamberg idontifch fein. 
J47«, 24. -•\pril bi->i 148Ö, 13. 0<flober, l'cter von 

Schweinshaupt, der Letzte feiner I-'amflie, t NiV 

vcmber 1498, begraben in Maria Saal. 
1487, 31. Mai bis 149s, Heinrich von Gutenberg, war 

dann Hauptmann, f 1506 in Wolfsberg. 
1495 bis 150;. Chrifloph Grofs von Trocicaii, war vcr« 

ch<lii:lr.. 

1505 bis HcrbÜ lii rnhard von -Sciiaumtu i l^ 

1522 Martin; bis :qj.S, Andreas Fuchs von 1 Joi iri, 
der ci-ftc Domherr unter den Vicedomen, t Ham- 
berg. 5. Oftober 1543. 

1528 bis zu feinem Tode 9. O^ber 1533, Georg von 
Strdtperg, Ritter und Doftor. 

1534 Viccdom-AmtsvcrwcTer. 

153; bis 1536, t auf der Rficicreifc nach Bamberg 1537, 
Wilwold Vii:i Ki'.ilwil/. Diiiuiicrr. i:r fchlofs den 
Recefs vom Jahre 1535 mit dem H.iufc OeAerrcicli. 

1536 bis 1539, An<irc IS 1 uchs von Dornheim, Domherr, 
flehe oben 1522—1528. 

1539 bis tu feinem im Alter von erft 31 Jahren einge- 
tretenen Tode 4. September 1540, Valentin von 
Bibra zu MUhlfeld. weltlich. 

1540 bis um Gcorgi iS48,Contad von Giech zu Lisperg,, 
weltlich. 

1549 bis zu fcimii 1 (kIc j;. September 1563, Georg 

Ulrich von Kind^pcrg zu Weilnberg, Domherr. 
FrOhjahr 1564 bis OClober 1569, Simon von Berg 



genannt Schrimph, Domherr, geftorben als Dom- 

dechant in Bamberg Februar 1580. 
2. Oktober 1569 bis Juni r;8o. Georg von \\ iclilLii- 

rtein zu Kirchli hi mh^u Ii. 
1581 bis Hcrbft 1584, lians Friedrich Hoffmatin i-rei- 

herr von Griinbiichel und .Strcchau, weltlich. 
Hcrbd 1584 bb , Johann von Redtwitz, Domherr, 

1 159t in Bambei^. 
Herbft 1589 bis 159], Wolf Heinrich von Rcdtwiti, 

Domherr, er ftarb als Propll zu St. Gangolf in 

Bamberg am 31. Dccembcr 1616 
1591 bis zu feinem Tode circa Juli 1612, Juiiann Georg 

von Stadion, Domherr. 
Auguß 1612 hii zu feinem Tode einige Tage vor dem 

3. Mai 1627, Johann Caspar von Lnnersheim, 

Domherr. 

1627 bis 1631. Frans Freiherr von Hattfetd, Domherr, 
wurde 1631 Bifchof von Würzbuig, 1633 Bifchof 

von Bamberg, f 30. Juli 1642. 
Februar 1632 bis Juli 1642, Rudolf von Stadion, 

Domherr. 

Juli 1642 bis 1650, l'hilipp Antnii \'oith von Kienegkli, 
Domherr, wurde 1653 Bifchof von Bamberg, 
t 3. Februar 1673. 

i6$i, Vicedom-Verwefer. 

1652 bis zu feiner Wahl zum Bifehofe von Bamberg, 
:2 M. rz 1672, Peter Philipp von Dernbach, 

•f 22. Apri\ 1683. 
1672 bis zu feinem Tode 30. Novemln r \i>fj-, Franz 

Otto Kotlwitz von Aulenbach, Domherr. 
1693 bis Juli 1696, Georg Wilhelm Cafimlr Schuzbahr, 

genannt von Milchling, Domherr. 
OAober j6g6 bis tu feinem Tode 10. September 1710, 

Johann Wolfgang von Wallenfels, Domherr. 
December 1710 bis Juni 1712, Jobft Bernhard von 

.A-uffefs. Domherr. 
1712 bis 1734, Philipp Ernfl Grofs, Freiherr vonTrückau, 

Domherr, Geheimer Rath. 
1734 bis Juni 1738, Vicedomamts-Verwalter. 
Juni 1738 bis 1745, Georg /Xndra Jofeph Graf von 

Chriftallnigg , Icaiferlicher Oberbergmeifter in 

Kärnten, regierte von feinem Schlöffe Eberftein 

aus, t Fcbniar 1747. 
J746 bis zum Verkaufe an ilen ofterreicliifchon Staat. 

5. Mai 1759. Johann Phili|i|i .XiiCun llorncck, l-'rci- 

herr von VVeinhcim. Domherr und Geheimer 

Rath, geftorben zu Bamberg am 10. Fehruar 1768. 



Funde zu Frögg-Velden. 



^ Nachforfchungcn auf dem prahiflorifchcn 
Grabcrfelde zu Fri\^g-Vfiiit-n wurden über 
I Weifung der k. k. Central-CommifTion und auf 
deren Korten am 8. Augiift 1883 in Angriff genommen. 

Di. .\us:.;i n:)ii:ii;< ii .Miiiirn '. on dem fehr vcriafslichen 
Vcjciiisil'LTKjf Kaijif i;Llüliri, was mit um fo grofscrcr 
Beruhigung gefchch< n ki Muitc, als eben dam.ils l'rofelTor 
A. Mütlner aus Linz in» Auftrage der kaif Akademie 
der WilTcnfchaftcn fich durch acht 'l äge mit ilcr Unter- 
fuchung des fraglichen Gräberfeldes befchäftigte und 
X. N. F. 



die freundliche Zufagc gab. den Obengenannten 
über die fachmannifche Art unil Weife der Gr.ibcr- 
Öffnung belehren zu wollen. Seine Durchlaucht Fürft 
Friedrich UeckttHßtnt. Befitzer von Rofcgg, forderte 

das Unternehmen durch ein Gefchenk von %0 fl. 
Aus dem nahen Vehlen betheiligten (ich durch leb- 
luvu-- liitereffeund thatige Mithiillcdie Herrn Ini.i n'' ur 
iM>, I-anilfchaftsmaler .Si'/fi' mul der durch f« in Werk 
über den Balkan bekannte .Sehr iftllt Her F Kiutitr. 
Aufscrdcm behielt fich der Bcriclitcrltaltcr vor, die zu 

k 
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untcrfuchcndcn Graber lowie diu Kcihcntolge ihrer 
OefTnunj; /u hc-ilimmen, und ab* und xureifend die 
Arbeiten zu leiten. 

Das Gräberfeld Frogg-Velden (fiefae die Pl«l> 
Skizze Fle i) erftreckt fich von der Bdunftmir des 
Bräuen Liutts. eigentficli StiJi, welclie unmittel- 
bar am Thiergarten des Scliloffes Rofegj; licjjt, von 
Norden nacli Süden des Drau-Ufcrs ungcfulu 1560 
Schritte entlang in 
die Lange und ein 
Sechstel dicfcr Aus- 
dehnung in die Breite 
über den öftlichcn 
Abhang eines frei- 
ftehenden bewalde - 




fSg. I. 

tcn Hügels, dcITen weftlichcs Geh.in^c durch zwei 
Teiche und fumpßge Wicfen bcgr.inzt wird. Die 
An/ahl der ziemlich dicht, aber regellos an einander 
gereihten Hügel betragt circa 260, und zwar (leben 
die nordlicher gelegenen und niedrigeren' dichter, als 
die fiidlichen weit höheren. Das Erdreich Ift feucht 
und lehmig, nur in der Nähe des BrSuhaufes fchotte* 
rig. An letzterer Stelle bedeckte im vorigen Ut'rbfte 
ein kleiner Erdapfclacker die bereits abgcnumpften 




Grabhügel und fand der Brauer Stidl zufallig beim 
Ebnen des GrundOücke.s den crftcn Steinring und 
in deiTen Mitte nebft fchwarzer Erde und Topffcherben 
ein flarkverroftetes eifernes Bell und dnen brdten 

bronzenen Krl( fSic Iic V];. ? 1 

In cbe» tlitlciii .SchüUcrgrund<! ui-vvtit feine» 
Kaufes fand dcrfclhc Briiucr im hetiri.u n iMnh ahn- 
zufällig zwei Fibula's aus Bron/e, von der einlaciien 
aber nicht unfrhöncn Gcrtalt eines halbkreisförmig 
gebogenen Drahtes, an welchem Knöpfe Centimeter 
weit «neinftnder gereiht find. Fjkft Ueektfnfiei» kaufte 
eine derfelben. 



Durcli diele l'undc angeregt, liefs der Steuerein- 
nehmer Wilhelm Kokatl zu Kofcgf feine Korten 
neun fernere Tumuli an verfchicdcntn Orten des 
GritberlUdes offnen, ohne jedoch vom Glücke be» 

Efinft^ SU werden. Nur m einem dcrfelben kamen 
lehie Pfcrdchen aus Blei, vier Rüder und mehrere 
Bcllandtli. iU l inc^ Wagens aus demfelben Metalle 
vor, uc1l!il Iii rr F. Kaiiitz iibernahm, um den Wagen, 
dem er eine ungcf dir t;l-jii:hc l^i dcu- 
tung wie dem bekannten Juden- 
burger Opfersvagen bcimifst. ,ius fei 
ncn Beftandthcilcn zufannncn zu 
fetzen und feine Anflehten darüber 
SU veröffentlichen. Steuereinnehmer 
KtkaUivoA fich bewogen, diefes fein 
werthvollftes Fundftück dem hiftori- 
fchcn Miifcum in Klagenfurt zu 
fchetiken. wohin dasfelbc fcmer/cit 
von Herrn F. Kanits abgeiielcrt wer- 
den wird. 

Gegen Ende Juli endlich fand 
fidi, wie oben cr«^t, ProfelTor 
Alpkons Müller in Rofegg ein, um im 
Auftrage der kaif Akademie der 
WiiTcnfchaftCd diefc Gräberftättc zu 
untcrfuchen und darüber Bericht zu 
erftattcn. Er liefs filnf Tumuli öffnen, 
fand aber in denfclben nahezu nichu 
ropffoherben und Afche, und reifte nach acht- 
tägigem Aufenthalte wieder ab. 

Unter folchen, nicht viel verfpredienden Aus- 
fichten wurden die Alls;_;ra^Mln[;<■r^ zu Frögg von dem 
Gefertigten am 8. Augull in.s W erk gefetzt. Noch 
an diefeni Tage beging man die ganze 
Gräberftättc und wurden jene Grabhügel 
ausgcwiihlt und bezeichnet , deren 
Oeffnung den meiftcn Erfolg verfprach. Es 
waren die in der ReiEenlblge ihrer 
Oeffnung auf der Plan-Skine mit 1 bis 13 
bezeichneten r welche fowohl Ihrer Lage 
als äufscriii I'rfchcinung nach cli^r-ik 
tcrillifclic Txiien der verfchicdenen 
Tumuli darftcllieii. 

Gleich dei erllc fiiabhügel Nr. I 
war ein ganz, normaler, und gehörte zu 
der kleineren Gattung, lag auf etwas 
fehler GrundflSche und mafs am Grund 
10 M. Durchmefler, 1-50 M. Höhe. Zucrft 
wurde an der Oftfeite ein Einfchnitt 
gemacht, bis auf den Steinring und dann 
von oben herab ebenfalls bsosgelegt. 
Der Steinring bcftand gleich allen fol- 
genden aus Kugel- und Bruchfteinen, 
wie felbe in «lern nahen Flufte oder in 
dem Steinbruche des fiirßliclien Thier- 
gartens vorkommen, hatte <He Geftalt 
eines «nregr'Inrirsi;.;cn ScchsccVcs von 
60 Cm. Höhe und j ■ 40 M. Durehnicffer. 
Kandier I.it; eini- fehwerc Schicfcrplattc FiE*3- 
von 2 -20 M. Lange und 1-30 M. Breite, 
15 ("m. Dicke. Die Oberflache des Steinringes fiel mit 
dem Untergrunde, auf welchem derfelbc erbaut war, 
gleiehmSfs^ S^cn Süden ab. Nach Entfernung der 
Steinplatte lagen etwa 20 Cm. unter derfelben in der 
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Mitte und mit Erde bedeckt twd eiferne, Aark vom 
Kode zernagte Lanzenfpitzen parallel (fiche Fig. 3) 
knapp an einander mit den Spitzen gegen Norden. Die 
eine iri 34, die andere 29 Cm. lang; doch fchienen lie 
urfprunt^lich ^'.in/. ^Mcich (;c\vereR lu feilt. Zu beiden 
Seiten ilicfcr L,i;i/cnrpitzcn nach Oft und Wcft, in 
60 Cm. l:^ntrcriiun^, waren Spuren von je eincrUrncaus 




Kig. A- 

rothem Hone, fo weich, dais man die Tparlich vor- 
handenen Refte nvirchen den Fingern lerreiben konnte. 
Aufserdem sc^jten fich DOch Spiuren von Brandafcbe 
und Kohle, wie folche In aUen Gräbern mehr oder 
minder voricommen. 




Fl». 5. 



fein Iconnten, und kleine Thunrchcrbcn zwirchen der 
attsgehobenen Erde. Dennoch wurde mit der Arbeit 
fortgeletst, welche fchon fowelt gefuhrt war, und der 

Erfolg lohnte doch einigcrmafsen die aufgewendete 
Muhe; denn die öflUche Hälfte des Steinrin^,'es war 
noch erhalten geblicbtii u:iJ zcii.'te ein Viereck mit 
abgeftumpftcn Ecken, üellcn innerer Durchmcfler 




Plf.7. 



3 Meter- betrog. lUer lagen am Gnmde, meift in der 
liOtte, aber auch am Rande 12 Stüde Ideine bleierne 
Reiterfiguren und eine bleierne Ente, fänuntlich weil« 
von BId'Oxyd, doch meift noch gut erhalten bis auf 




Fig.«. 



Grabhügel Nr. 2 fcheint gar kein folcher, fondern 
nur ein natiirlichcr Mügel und Nr 3 fchon einmal 
geöffnet und feines Inhaltes beraubt worden zu fein, 
wie man dies aus der Zcrftörung des Steinringes, aus 
den aerftreut vorkommenden Urnenfcherben und der 
unregebnalHgen Lagerung der Kohlen- und Afchen- 
refte, auch bei mdireren anderen GrabhOgeln be- 
merken zu können glaubtc 

Auch in den Grabhiif^cln Nr 4 
'.111(1 wurde nichts ^ctunden, obw olil 
ftv letzterer zumal ganz entfchicdcn noch 

IntaA war. 

jy Grabhügel Mr. 6 war einer der 

/ / gröftten, er lag rediteihand an der 

\mM}Jr Strafse auf der Plattform einer Wald- 

^^^^ hohe, wo felbe ftcil gegen Orten 
^3 abfallt und eine fchone Fcrnficht 

über das Kofcnthal '^jewahrt. Kr niafs 
20 Meter im Durchmefl'cr und 3 Meter 
in der Muhe und hatte an der Spitze 
Fig. 6. eine kleine Einfenkung. Die Oefihung 
gefchah mittelft eine« breiten Ein> 
fcfiiiitti-s \on der Nordfeitc aus. Noch ehe man den 
.Mittelpunkt erreichte, zeigten lieh deutliche Spuren 
einef früheren .Avjl'^rabun^' diufcs Hügels. AutTalli. nd 
lagen Steine, die nur von dem zcrt\urlen Steinring 



einen Reiter, der auf beiden Seilen plaflifch war. auf 
der einen Seite flach, um, wie es fich fpater ergab, als 
Vcrz-ierung auf irdenen Töpfen dienen zu können. 
(Siehe Fig. 4, 5, 6.) An der Nordoftfcite des Stein- 
ringes fand Ach das Bruchftück eines bronzenen 
Henkels (Siehe Fig. 7^ ein Elfennagel und zwei Knöplc 
aus Bronte, wahrrchehdlch Schnallen von Riemzeog, 
dcfTcn vermoderte Spuren fich noch in dcnifelben 
befinden. (Siehe Fig. 8, 9 und 10.) Sämmtliche Bronzc- 
I'ur.dr, zumal jener der Knöpfe, find mit fcböner Patina 
uberzogen. 




FJf. 9. Fl«- 10. 

Grabhügel Nr. 7 lag links von der Strafse auf 
einem abgcftocktcn, durch die Strafse von dem anderen 
Griberfelde abgefchnittencn Terrain, zunächft an der 
Drau. Er hatte 9 Meter Durchmefler, i Meter Höhe. 
Seine AulTchUttung war leichte Walderde ohne Stein- 
ring oder Steinjitatte und fein Inhalt eint- t:ro!''^i Menge 
Topffcherben, welche jedoch von fehr verlchiedencr 
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Art find, fo dafskium zwei davon zu etnandcr parstcu. 
Einige ftammen von «jrofscn Urnen, einige find von 
atlfsen ylatt, .»ndcrc geritzt, wieder andere fclicinb ir 
mit Pech überzogen, Ks fanden ndi Thcilc von Schakn 
oder TalTen, gcwifs von zehn oder /.wctif Formen, thcils 
flehend thcils liegend. Zwei Schalen fchcinen Fiifse 
gehabt zu hai>cn. Deutlich war an einigen zu erkennen. 




Fig. II. 

daßi fie mit Bleiblättclien beJegt waren, das Bhii-Oxyd 
haftete noch an denfelben; an einem Stücke von 

fchwarzem Gefcliirre f.iniU n fcli folrtii- lUättchcn noch 
haftcn<l vor, I<»ftcn ikh aber bald da\ on ab, als man 
de aus der nadlen Erde hob. Üeberdies fanden fich in 
dicfem GrHbhu<;cl auch bedeutende Mengen von 
Brandafchc, auch einige Kuochcnreftc, Hronze- und 
£ifen-Spuren. AulTaltcnd war, dafs der Grund diefes 
Hügels, abweichend von den Übrigen Grabhügeln, um 
80 Cm. tiefer als der Waldboden lag. 




Flf. IS. 

Der achte Grabhügel lag neben dem letzteren, 
war ungefähr von gleicher Grofse, allein er war auf 
Fdfengrund erbaut und hatte einen noch 
gut erbetenen fUnflettigen Steinring, in 
welchem nebft TopRcherbcn eine bedeu- 
ti riile Menge von Knochenrcftcn (cigcnt- 
licJi Splittern) lag, Auch Hrandafche und ^^^^^ 
Kohle kamen vor nebll Spuren einer ^^t^^ 
rothcn Urne, fowic eine 11 Cm. lange, ^""'-^--^ 
ilark verrollete MetTerklingc, ein Bronze- 
Stift und ein folchcs durchbohrtes rundes 
Ptittchen (f. Fig. u und 13). Auch diefes 
Hl^ela Grundfläche lag 40 Cm. tiefer als 
der Waldboden. 

Der Grabhügel Nr. 9 war einer der grofsten am 
fudlichen Ausl.iufcr des gefammten Gräberfeldes, hatte 
2-1 M, Üurchmed'er und v^oM. Höhe. Die Aufgrabung 
gcfchah von der Nordfeite au.s durch einen breiten 
Kinfchnilt bis zum Centrum, Auch hier zeigte es lieh, 
dafe der Hügel fchon einmal geulTnet warj der recht- 
winkl^e vierfeitige Strinkrans war voUftändtg abge- 
deckt. DciTenungoachtet fand man in dcmfclben einige 
fcluidhafte einfcitige Rciterfiguren, wie iT. Fig. 7) 
im Grabhügel i\r. 6, ferner einen kleinen bronzenen 
Fingerring iirid /.wei Funde vnn Kifen (f. l'ig. ij 
und 14). Die Au.sgrabung wurde bis 4 M. in die Tiefe 
fortgofctzt, ohne irgend etwas aufzufin<!eii. 

.\m hoffnungsreichlleii ftelltc fich der (irabhügcl 
Nr. 10 dar. welcher in unmittelbarer Nähedes letzteren, 



aber vollkommen intaft war. Er enthielt aber nichts 

als .Afclur luiil Knill- nri-ric Viil^cirht -A.ir er ein 
.M.illLiigrAb. Diu Uebci dct-kuii^ dc^ SL«jiiif.uii;.'-c.s u ,ir 
i :iu- ticfonder.s forgfaltigc und lagen vier grof^M- Sti i i- 
Platten darüber. Unter der hinausgeworfenen Jirde 
fand fich eine kleine blaue Gl.is-Perle . 

Der Grabhügel Nr. u, der letzte, welcher damals 
geöfTnet wurde, hg atisnahmsweife am weftlleben Ab- 
hang, nahe des unteren Teiches und feine Auffchüttui^, 
12 M. hn Durchmcflcr und 1-60 M. Hohe, beftand aus 
fchotteriger Erde. Der Steinring w,ir funffcitig und 
man fand noch nicht zerftörtc Schiciiten von Brand- 
afche vor. Beiläufig 40 Cm. unter der überflache lag 
ein walzenförmiges, etwas gebogenes Stuck Bronze, 




«f. «3. 



7 Cm l.uv^ uihI mit Patina überzogen, und ferner, nebfl 
anderen klciiiereii IJronze-Kcflcn, ein einem Schlofs- 
befchlagc ähnliches Stück (f. Fig. 15). Erfl am Grunde 
in einer Tiefe von 1 45 M. lagen neben Thonfcherbcn 
wieder fcdn kleine bleierne Reiter, beiderfeits plaftifch, 
wovon vier gut erhalten waren (f. Fig. lö), ferner ein 
kleines etwas gedrücktes und durchbohrtes Thon- 
kürcli l;cn, iinJ a;i der Weflfcitc, aufsi^rhalb ilns 
belchadigti:]! ucei vielleicht hinweg(jeraumten .Stein 
ringes lag ein bronzener Schmuck f Fii;. 17 . wovon 
die üi die Lochcichen paffenden Kettchen, meid 




vom Grünfpan ganz zerfetzt, zerftreut umherlagen. Ein 
fall ganz gleicher Schmuck aus Eifen, der vom 
Rorte noch mehr icl tun und deffen Ketlcheii völlig 
zufiimmengefchmolzcn waren, lag dabei, fowic aucti 
Spureit von l.cder und Hol/, welche jedoch bei der 
Berührung in Staub zerfielen. 

Der Hügel Nr. 12 wurde fpätcr auf Koften des 
Ingenieurs Z«^ geöffintt Diefer Tumulus enthielt 
zerftreut in der Erde verfchiedene Scherben von 
Gefcliirren, die fich aber thciiweife nmli .■i;f,ini;iKii- 
fügen licfsen. Herr Lv/> verwendete aui dicie .Arbeit 
grofse Sorgfalt unti Mühe und es gelang ihm, von 
mehreren folchen Gcfchiriei) die urfprünglichen 
Formen wenigftens foweit wieder hcrzullellen, dafs fie 
nachgezeichnet werden könnten. Diefe Gefchirre 
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waren j-rofs f6o Cm. hoch), von 
fcliönen ^r(jU'^kc:i ["nriiiv ii , M>n 
rchwürzem uder rotltcm I hoti, tlieil- 
weife mit einer Millimeter dicken 
rollten oder fchwarsen Schichte 
(Glafai) fibersogen. Diefe Glafnr fo- 
wohl als Eindrücke und Rttsen 
bildeten ganz fchöne Ornamente, 
welche letztere mit anuekltl>'.u;i jili i 
vielleicht nur eingeprefsti;ii lilti- 
pliittchcn verziert waren. An mehre- 
ren Scherben fand fich dicfc Aus- 
fchmückung mit Bleiplättchen noch 
gut erhalten. Ja man fand Scberl>en. worauf deutlich 
zu erkennen war, dafs fie mit bleiernen Figuren von 
keiJurii Oller Vi i.^t.In \ c:r/.it'rt u.irL-ii. F.'; fand fich auch 
ein Stück Thun udcr ciii Scheibca vor, worauf ein 
gan/i c-rhaltenes bleiernes Rad von circa 4 Cm. 
Diirchmeffer eingedrückt war. Endhch lagen neben 
dicfen Scherben Kefte von ungefähr 10— 12 cincrfcits 
flachen Ketter-Figuren und circa 20 Vogelgellalten, 
welche auf dem zerbrochenen Gefdiirre angebracht 
waren. 



f 'g '5 




PiE- tt. 

Im Gänsen haben demnach die Aingrabung auf 
dem Graberfelde Frögg>Velden allerdings keine fo 
reichen ErgebnilTe geliefert, wie jene zu Halllladt oder 
Watfeh, gleichwohl aber manches interclTantc und 
originelle FinuHluck /.n Tage gefördci t. ZLinia: ill die 
Kntdcckung das Ingeincurs /.od hinlichtiieh der liier 
vergrabenen Tctpfcrgefchirre von hohem InterelTe, und 
fchcint fich diefc Induftrie, weiche der Sage nach, in 
dem benachbarten Orte Selqiritfcb einft in hohem 



Flor ftand, bis in das dunkle Alterthum jturiickföhren 

zu laffen. In ilcm alten Kirchlein /.i Svl, initfcli (n]]i-u 
nämlich ciiili mehrere Topfe voll Silbcnnuiizcn ein- 
gemauert gcwefcn fi in, welche die dort reich gewor- 
denen Topfer der Kirche weihten. Das häufige Vor- 
kommen von HIcifiguren zeugt aber von einer fabriks* 
mälsigcn Eraeugung diefer Art. In fechs verfchiedenen 
GrabhllRebi wurden Reiter gefunden, welche dreierlei 
liunli Gufs erzeugte Formen sdgen, einige davon 
cuiieiti^ flach, um auf Gefchirren zur Verzierun:; /u 
dienen. D ii - i^^;e 1 ift der von dem Steuereinnehmer 
Kchiif aiitgtluiidcne Wagen nicht gcgolTen, fondern 
Hill i:it:n fcharfcn Inftrumente aus Blei gefchnitten 
worden. Diefc Blci-Induftrie dürfte in dem nahe gele- 
genen Orte Uleiberg, wo Auf- Blei in fchmclzbarcn 
Stufen offen au Tage lag, betrieben worden fein. 




Fl,. 17. 

Uebrigens in Rofcgg felbft auch elnftena Bld ge- 
feinden worden. Daa fpärliche Vorkommen von Bronze- 
Funden dürfte aber nicht auf die Armuth der hier be- 
grabe n liegenden Bevölkerung weifen. Viele Grab- 
hügel wurden fchon in früherer Zeit offenbar ihres In- 
h.iltc-s bcraiib', iüx-i dies liattcn die Ilict bert.iltcten 
Lcuu- Warten und Sclimuek u uiiricheiniich aus ein- 
heimifchem Eifcn zur Vcrfügnni; <ind die vielen Reiter- 
Figuren beweifen, dafs liier ein berittenes Kriegsvolk 
haulle, welches immerhin auf höheren Wohlftand hin- 
deutet. Die einft prachtvollen rotheo und fchwarzen 
mit Blei-Ornamenten ^efcbmückten Töpfe aber gdien 
ein Zcugr.i« für den Schönheitsfinn und die Pracht- 
liebe ilirei, uelieiciit fchon durch die Nahe der 
Römer I?) beeinflufsten Erzeuger und lieüi/rr 

Endlich ift noch kaum der zehnte 1 heil lier Grab- 
hügel von Frogg- Velden geöffnet worden. Vielleicht 
birgt der Keil noch die werthvollercn Schätze. 

B«r«n Htatfer, k. k. Confervator. 



Reihengräber bei Neu-Byd2ov.' 



gW^N der Ziegelei des H. Schnabel wurde wiihrend 
ugM des Sommers 1882 fall nusfchliefslich an der 
flSäi ni^rdlichcn Wand der Lehmgrube gearbeitet, 
wo der Befitzer den letzten Reil feines Feldes, einen 
langen engen .Streifen abgraben licfs. Was hier ge- 
funden wurde, gehört fallt ausfchliefslich der ncoli- 
iliifrlK ii Zuit an — nhmlicli hiili uinente von Keuerflein. 
Dionl und Bein neben char.ikteriftifchen Scherben.' 

Mit Beginn des Sommers 1883 verlegten Ar 
btiter ihre Thiitigkcit abermab in die Siidoftecke der 

' S M.tih MII. N. r. »ac- *■■ 

■ Oe.'ti r;inj iLcti mit««» mttr darCnbcciü (lari« HMfe« AMi« 9ün 
Sckithrn frnhmiucliitMrlicbtr G«Eirw. Studie VH dkkwü^ic«« Cniahiv 
«icnl. .Ml «•< IMcM, nn BifenfcUMlm, »ikrfriktiBU^ •!«■• Schllal*- 
«•üilluM maiCtitltih. 



Lehmgrube, in welcher bereits früher mehrere Skelett- 
gräber gefunden worden waren. 

Bis Aniang Juli wurden drei Gräber geöffnet Das 
erde Skelett lag ganz nahe unter der Erdoberfläche. 

welche cinrt, wie iler Durchfchnitt bewies, hier eine 
Erhebung gebildet hatte. Man fand bei demfelben ein 
.Armband unti Scherben eines Gefafses. Etwas weiter 
füdlich lag ein zweites Skelett 1 Meter tief mit dem 
Ko])fe gegen Nord, mit deuFUfsen gegen Süd gelagert; 
an denFüfsen zwei Bronze-Ringe; an den Lenden Rede 
einer Kette von Eifcn, an dem einen Arme drei aus 
L^nit gcfchnitzte Ringe. " 

* KU) IbIcW Uf »b-Kiaa <nu4« I* Jalu« ■■ MlrftiiB ««• 
B. Lumfitgtr aw Kydl»» «iAfcfca^»!. 
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Das dritte Grab war i jo Meter tief Das Skelett 
la^ mit (1cm Koiik jjcjjct» Ncir<lcn, liatCi. au den 
beiden Küfsen Bronzc-Kingc, an den Armen ebenfalls 
einige Lignit-Ringe luid an der Bruft eine Kette von 
Eifen. 




Fig. t. 

Leider u.u ich vcrhiiulert j^cwcfen die Ziegelei 
reclitzcitig zu bcfuclicn, mein Bericiit Uützt ficii alfo, 
was die Fände betrifft, auf Angaben des Ziegelmeifters, 
eines gans verlälsliclien Mannes. Von den gefiindenen 
Sadien Itam Einiges in dieSanimhingen des Bydiovtr 



lern den einen Lij^nit Ring und las die bei Seite gewor- 
renen KelU- einer Kette, einer Fibula und einCS Kiagca« 
alles von Eifen, in der Lehmgrube auf. 

Kurze Zeit fpater (im Au^ufl) wurde abermals ein 
Grab gefunden und ich davon durch den Zi^elmeifter 
fogleich in Kenntnis gefetst. Das 
Sleeiett lag in näcliflcr Nähe der 
frtther gefundenen etwa i Meter 
tief, mit dem Kopfe t^c^cn Norden, 
und wurde diesmal foviel von 
den Knochen };ercttct , dafs fich 
daraus nicht blos der Schädel 
fammt dem Unterkiefer (blos ein 
Theil der rechten Gefiditsbälike 
und der angrSnzcnde Thcil der 
Sidiädelknochen waren durcli N'alTe 
vollkommen zcriturt), fondern auch 
alle Extremitäten ziifanunenftellen 
liefsen. 

Dicfes Grab war bcfonders reich an Beigaben, 
deren BruchAiicke falt insgefammt in meinen Befits 
gelangten, nur einiges ging verloren, da alles aus Eifen 
beftand und fehr brildiig war; von Bronse fimd fich 
keine Spur. 

Der Todte war mit zwei Gewandern , einem 
wollenen und einem leinenen angethan, in welche drei 
eifcrnc I'ibeln vom Typus La Tone yefleckt waren. 
Von diefen licfs fich aus den erhaltenen Bruchftücken 




Fit 5. 

blos eine recht grofse (180 Mm. hmg) voUftandig 
zufammenfctzen (Fig. i). Neben dem Skelett lag eine 
dfcmc Lanse mit breitem Blatt (Dimenlionen 230 Mm. 




Kit;. 



Vi 



t 4 



Gyninafiuni'i zwei bcfchadiyte Schädel, /uei bron- 
zene I'ufsrin^e ^aus fchncckcnförmigen GliciUrn bc- 
ftehend) und BruchJlttcke einer Kette von Eifen- und 
Bronse-Ringen fchenkte H. ScAnaM den Sammlui^en 
des Landes-Mufeums. Ich fdbft ethielt von den Arbei* 



Fig. t. 

I;«ng, 90 Mm. breit) und lani^er Tülle (220 Mm \ w eiche 
noch Rede von Holz cnth.ill iFig. 2). Auf der üruft 
des Todtcn l.ij; ein eifcrncs Schwert mit Holzjjriff 
(Fig. 3) und Scheide von Eifcnblech(Fig. 4}. Die Schwert- 
klinge Sfo Mn. lang, 45 Mm. brdt; St Mündung der 
Scheide weift die chatakteriftifche Form der LaTine- 
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Scllcidi n irtul die Scheide felbft Iii unter dtrr Miindun^ 
mit Rofcttcn laus Eifcnblech ^'eprefstl verziert. Der 
Scheide entlang; lag eine Kclte von Kifen, welche 
beweift, dafs das Schwert abgcichnallt auf den Todtcn 
gdcgt worden war. Die FU(se des Todten hatte man 
■rat dem Schilde bededct. Von diefem erhielt fich (zer- 
brochen) die bandförmige Schildfefibl (Fig. 5) und dn 
röhrenförmige« gebogenes Stück Eifcn (auch in Bruch- 
ftückcnl, niittelft welchem, nach den an der ScliildfefTel 
und in der Rohre befindlichen Ilolzrcften zu fchliefson, 
der etwas verdickte Rand des hölzernen Seliildes 
gerade gegenüber der FcfTcl bcfchlagen war, oflenbar 
am damit Hiebe aniTangen zu körtnen. Der Krüm- 
mung des Befcbläges nach, das eine Länge von nur 
330 Mm. hatte, dOrfte der Schild, wenn kreisfbrmig 
und nicht elliptifch, einen DurchmcflTer von 640 Mm. 
alfo gerade einer Elle gehabt haben. 

Ueberdie.s (l.usd zu Haupt dos Todtcn ein voll- 
kommen erhaltener Topf, welcher im Innern bruch- 
ftOcke ebier SdiHird enthielt (F^. 6). 



Der Topf ift hcnkellos auf der Scheibe gedreht, 
i;i jl .'t t yut gebrannt und gleicht früher gefunilencn 
Ciefdfsen von Hydzov und von Stradonic (D. der 
Mündung 130 Mm., des Hodens 115 Mm., gräfster 
Durchmefler 190 Mm., Höhe 200 Mm.) mit wulftigem 
Rand und fehr nledr^em Hab. Auch die Scbdfld mit 
eingeftülptem Rande gleicht den Schfiflelreften aus 
Bydzov und Stradonic (Hohe 75 Mm., gröfster 
D. i6o Mm ); diefclbe war jedoch fchwach gebrannt 
und als ihr<- Hruchftückc in il.'is Innere des Tnpfi.s, als 
dcffen Deckel fie diente, fielen, wurden fie von der 
I'"cuchtc, welche au.* dem gulgebrannlen Topfe nicht 
entweichen konnte, zum grofscn Thcile gänzlich zcr- 
ftört. An den Wänden im Innern des Topres, fieht 
man Flecken aus concentriTchen Krdfen (Kohlenftoflr)> 
wrlehi; ilavdn ;'ci:;^t'n, d afs das GefilTs wahtfchefailich 
nnt Fruchten gefüllt war. 

Ltukrig Sektuidrr, k. k. ConCervator. 



Deutfche Infchriften aus Krain und Steiermark. 



[RAL1 



^T ift die .Sitte, Haus unii Ger.ith durch 
Sprüche und AufTchriften zu beleben. Doch hat 
man fich dabei während des Mittelalters lange 
Zeit faft nur der latcinifchen Sprache bedient Erft vom 
15. Jahrhundert ab find uns derld deutfche Auffchriften 
in gröfserer Anzahl erh.ilten. Es nimmt .dier deren 
Menge in dem Maafse ab, als man t;cf,'< n das Jahr 1300 
aiiliir:j;t Aus dem l J.ihiimiulcrl fmd geradetU 
wenig Proben bisher bekannt geworden 

Mit Nachftehend cm m<)c1itc ich nun die Aufmerk- 
famkcit auf mehrere folcher Beifpiclc lenken, welche 
f^nuntlich aus Inner-Oeftefreich ftammen und zu den 
älteften ZeugmiTen ftir die Verwendung der dcutfchen 
Sprache zu Auf- und UmfchnTtcn gehören dürften. 

I Der Zeit nach allen ilbrij,'cn .StandesgenrilTen 
weit vor.m ict/lc Eiu;elbert II von Aucrsber;; fchnn 
im errti n \'iertel des |;ihi hundert!? den N.iincn in 
deutfchcr Form; -l- rtN««I,B«K ÜON OWRKSIWKCh 
auf fein Siegel. Die näheren Umftände, welche ihn 
dam veranlalsten, find nicht bekannt Wir wüTen ttb«- 
haapt nur, dafs er ein Sohn Otto L war und mit Her^ 
mg Leopold VI. von Oefterreich den Krcuzziig ins 
gelobte Land mitmachte (1217 — 1219). Dafs er von 
diefcr Fahrt glucklich zurückkehrte (die bisherige An- 
nahme licfs ihn auf dem Zuge den Tod finden) ' und 
dafs er verheiratet war, lehrt uns eine Urkunde des 
k. k. geheimen Haus-, Hof- und Staats-Archivs zu Wien, 
welche Engelbert am 7. April uio In feinem Schloife 
Auersberg au^ftellt hat (Fto. 1). 

Dem Wortlaute diefes Documents zu Folge be- 
lehnte Engelbert II die Gebrüder von Laas zu ge- 
fammter Hand mit dem (iute Stoidrasi/ iheutc Soder- 
fchit?, Sodraziea) im Keifnizer Huden, weil fic ihm drei 
verpfändete Huben zu Vreifach (Fricfach nächft Willin- 
grein, ebendafelbft) ledig gebflen und überdies feiner 

' A'a.tt.t )IcfL.tt.i \ UI f'rrilierr jii Aurtt-^ju-iy. W,ro ifl^a, .S. lo mit 
Bciusnabnc «at Fr. X. Khkltr t AnHau i* Mrrtrir M» MmkUtU'i Nenni 
AfchW n» 0«4Mekt* tlUK S. «««. 



Gemahlin 12 Mark gegeben hatten. Da.s anhangende 
Wappenfiegel in ungeiarbtem Wachs hat die dreieckige 
Schildform und enthält aufser der oberwähnten Um- 
fcbrilt aU redendes Wappenbild einen aus einem Drei- 
hvrg hervorwachfendcn Auerodifen. 




Fif. s. 

Zur richtigen \Vürdi;;ung des fpliragiftifchcn 
VV'erthe.s, welches diefes Siegel aus Krain heanfprncht, 
erw.ihne ich, dafs felbll dem erften lebemlen l"ai:hmann 
auf dem Gebiete deutfchcr Siegelkunde, dem Fürften 
Fritdriek Kart vtm Hoknü^U'Wtditiilhirg, nur twei 
Beifpiele deutfchcr Siegelumfchrtften aus dem 13. Jahr- 
hundert bekannt find : jencü des cdcin Herrn Gottfried 
von Hickenbach (1211—1244; und das des Ludewig 
Kemcrer von Meldingen vom Jahre 1243. ' 

2. In ilie Zeit der Wirren des beginnenden 
Zwifchenrcichs führt uns das zweite der hier zu ver- 
zeichnenden .Spraehdcnkmule. Es ift ein fteirifchcr, ein 
„Grazer" Pfenning mit dem Panther und der Umfchrifk: 

' Jahrbuch des bevaldirch • (qaeal^girchca Veicln«« M\m in Win 
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+ SdhILT VOn Sram auf der Hauptfeite, währen«! 
clio Kchrfeite in rcliwacht:n UnuiiTL-n einen j^'ekronten 
Kopf unter einem mit zwei Thiirmcn beuelirtcii 
Uo^en und oberli;iib einen waclifenden Adler /.ei<;t. 
Der Sinn der Lebende ii\ klar: Dies liier (nämlich 
der Panther] ifl des Landes zu Stekr WappenbQd. 
Diefci S hild wird auch anderwirts wr fiexdchnung 
der Waiiiiciifigur gebraucht, 'und derPiinther, uffprüng- 
h'cil wohl das Familienwappcn der Tr.nm^'.iuer, !.;.ilt 
feit dcrAuferbung ihres Bcfitzes durch die liabenberi^er 
als Abteichei) des Landes; 

Wie da rtritlen die von Stcyrcr . . . 

Ain panyr tinien als ein graz 
dariune ein pandel fwcbt 
planch, als ob er lebt 
der furt der De:;e:i iner 
der alte Wildonier' 

heifst es z. H. nach den Worten eines Aui^en/eiii^ei) 
von dem H:iinier des Laiuies, unter wrli lu ni die St<:ircr 
dem König Ütakar im Jahre ij6ü bei KroiiVenbrunn 
den Sieg erdritten. 

Didier fdtene Pfenning' ill weiteren Kreifen erft 
durch den Fund von l','/gy-/-aiM bekannt geworden, 
welcher Gepräge des Zwifchenreiches einÄrhliefslich 
redender Münzen Koni^; Otakar's und Konijj 
Rudolph 1. enthielt. Damit ill auch deflfen chrono- 
logilche Einreihung in die Periode des grofscn Inter- 
regnums ficliergeftellt. Vcrmuthlich ift er bald nach 
Beginn desfelben gefchlagen worden, zur Zeit, da das 
Land, vom Kaifer Friedrich II. in Reicluverwaltung 
gezogen, eines befonderen Landesherrn entbehrte 
(1246 — 1250) und die ihrer politifchen Stellung wohl 
be\sur';tcn Minirtcrialen die otakarifobe llandfeftc 
eigennuichtig mit einem viclbcfprochcnen Ziifatz vcr- 
fahen (Fig. 2). 




Fl«. I. 



Auch von diefem Pfenning gilt .diniirlies wie 
von tiem oberwahnten Siegel. Unter 2« ilcutl'eiien 
Miinzumfchriften aus ilcm Mittelalter, welche Daniu-n- 
btrg xufammengellellt hat, gebührt diefer dem Alter 
nach der zweite Platz, da nur ein tiractcat des Marlc- 
grafen Otto I. von Brandenburg (1170 — 1184) mit »Mar- 
grave Otto** vorgeht, alle fibHgen aus dem 14. Jahr- 
hundert Hammen oder nor]-, jvingcr find.* 

3. Ungefähr zur leiher. Zeit, da man zu (ir.il/ die 
Pfcnnin).;L mit dem L.huIls'.v apj>ei) und der ileiiirchen 
Untrchrilt münzte, haben kuniHertij;e Nonnenhande im 

' Z, II. fiiSf* fi hil( Tnii t:olil< rm fiffhl ;itlrl.ir. Cir;il Ii<i Lfjrer MilUl- 
hn^h'l. W..n<r^urh H. T38 Anal.vc finilet ;r,ir M^illrichtcr MÜBVeM du 
. .tciitum imii«r ilori<' iinil ;i<..r f. Iilchcn I><?n.ircn ..-il ipcii^ Bnraric und Cll|l«ttft 
.1.; Ururnwj.- ■■ Vfil. Ilcrlin«r T-Urr f Mitii/k tni 1^ V 1 r>,' S, y'i', 
: OilA-m Krini..hi"iiil.. Cjp. (.,■ Ui !■■ .• ■■ III 

' Numisnt-Iih-Iic Zcili'i-hriti II. ^. Ni" Ii .iltci die 

niedctdcaifchc MiiiKintchnfi t IHK SiMU lE UlSCuf («.'roir MiiiuAuilieo 
VIL i«i> illeto Omuatmi nie draifelMii MBucii der MeUfekcB Kaircndi 
Seilte jtr«k 8. 469 Nr. leM/j) kctwcVcli, defli dlefe Uftia« rkM( U\. 



Klofter Goefs bei Leoben kirchliche Prachtgewinder 
i^elh'ckt ' l-",rluiilen haben fich 'jine Cafula, zwei Dal- 
matiken. ein Duvi.ile und ein Antipendiuni mit figuren- 
reichcn D.irl\elluii^cn. I.ateinifche Infchriftcn mit kraf- 
tigen Zügen nennen uns die Aebtiffm Chunegundis 
(1239 — 1269) als Verfertigerin. Andere mit kleineren 
und weniger deutlichen Buchftaben galten bisher für 
unlesbar, bis eine genauere Unterfuchung, zu weleher 
die ciilturliiflorifche .Ausftelkin-,' Gelegenheit darbot, 
ilie Gewiislieil ergab, dafs es Relle einer dcutfchen 
Widmung find, 

Die deutfche Infchrift befindet fich auf jimer Dal- 
matica, welche die DarfteUung des ent;lifclien Grufscs 
trägt. Um die Pantherfigur, welche hier rotli in Gold 
erfcheint, fcbllefst ftcfa nmächft ein runder Rahmen, 
welcher roth auf Weifs in Majuskeln die Worte ent- 
halt; t Chunegundis abbatissa hoc opus est opcrata. 
Das Ganze w ird dann nochmals von einem v;crei;kit^e.i 
Kähmen \inv;^ebcn, welcher in rothen Majuski in auf 
;;elbein Grunde Uruchftückc einer deull'chen l'mfchrift 

zeij;! . Ghuneginne j^'eziret hat mit ter siden wat 

darüber Hellt noch ein einzelner StiviCen mit den 
Worten : hinze ir heiligem chinde. 

4. Noch eines vierten Sprachdenkmals diefer Art 
mufs ich hier des Zufammcnhanges wegen erwähnen, 
der poetifchcn Grabfchrift des ftcirifchen Minnefanijcrs 
Ulrich von I .ieehtenflein aus dem bekannten anj;e- 
lehencn Miniltcrialengcfchlechte: HIff • LKIT V I.RU l» 
DISaS • I(0\'.SKS • R«I»TT«R-«RB«. Sic (lammt 
unec&hr aus dem Jahre 1275, wenn man nicht an- 
nemnm wHI, daTs Herr Ulrich fich den Stein fchon 
frahnr zurichten lieTs.' Wie dem auch fdn möge, in 
jedem Falle ift diefe AufTchrift das ältefte bisher 
veri»fTentlii:l)te Heifpiel für ilie Anwendung der 
deutl'ehen Sprache auf Grabdrnkni.ilcn. * 

So hatten wir denn \iererlei deiilfclie Infchrilten 
aus Krain und Steiermark vorgeführt, welche fammtUch 
dem ij. Jahrhundert angehören. Ihre Bedeutung wird 
dadurch nicht crfchöpft,dafs fie theilweife zu den Ülteften 
sfiblen und tbeilweife Oberhaupt die erften Proben lind, 
weldie man kennt. Sie beanfpruchen vielmehr ein 
weiteres InterefTe durch den Rückfchlufs, den fie fowohl 
h< /(i'^lirli der Ausdehnung als auch des Charakters 
derCJukur in Inncr-Oeftcrrcichzur Zeit ihrer l-".ntllchutig 
gcftattcn. Denn es ift zwar fchon anerkannt, dafs 
Oeflerreich und Steiermark unter den letzten Habcn- 
bcrgcrn zu den blühcndften Landen des heiligen römi- 
fchen Reiches deutfcher Nation gehört haben. Allein, 
dafs das Culturleben fich'damals nicht Mos auf wenige 
auscrw.ihlte Krcife bfü liränl^tc, fnndcrn dals es bereits 
einen \ t)lk>lhumliLhen .Ar.li ricli L;eu i.innen hatte, daßlr 
find der^^ieiclien in der X'olksl'iiiarlic t;ch:ilf ciie Auf- 
fehriften auf Geräthen und Gcgenllandcn des täglichen 
wie des ftandcsgcmäfsen Aufwandes allerdings unver- 
dächtige und gewichtige ZeugnilTe, fobald fie wie hier 
in gröfserer Menge vorhanden find. 

Lufchin v. Ebengreuth. 

* R* TrliricKe» in <If II MillK. tJer l( \ Crolr^l Cnrnmiffton, WUI i^o 

* A. .-» O. XVH. S. Cil unJ Millhi-iUinifcn hift-iiriCth'!!! Vcrtinr* fiir 
Sleicrl(i.iik, \IX. S. i.^g IT. 

* II. iirmktim l>c«ifeke R«ine, lefcKrifien de« JftkrkutMlcnii and der 
Falacndea, BctUa inj, knn ele Miielle deailebc luA (ereime GfekfchrUt 
JeM de* dcMfekcn KlMii|(> CSMber ScbmnIiiMf; (f im). 
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Archäologifches aus Tyrol. 





(M tctstveffloOenen Winter wurde mir aus Lietu 
herichtet, dafs bei der im Jahre 1882 ftatt^e- 

fundenenUcberfchu cmninnfy a\icli ilcrDebant- 
Bacli wieder fiirchtharc V'crvv ullunj^eii atv^-cru hict uiul 
iliir< h fciiii: rciisciKicn Finthen eine St' u t il'cl mit 
einer roniifclicn Infchrift blosgclegt habe. In ;^ r l "nlf;i- 
erhielt ich die Mitthcilunt;, da& der Iraglicl < -ii m 
nach der letzten Ueberfchwcnunung auf dem liitkcn 
Ufer des Debant-Bacbes geinnden und beim Trattner- 
Bauer „in der Debant* — eine Häurergruppe am 
linksfeitigcn Ufer des Baches — 
dcponirt fei. Da mich ein Ge- 
fcliaft wahrend der Ferienzeit 
nach Lienz zu reifen vcran- 
lafste: fo benützte ich die Ge- 
legenheit, um den Stein felbft 
XU berichtigen und mich über 
diefen Fund belTer zu infor- 
miren. Die Fundflrllc liegt auf 
einer von Gerolle jiir.i;il Uber- 
fchüttetcn Wiefc an einer Ecke, 
die etwa einen halben Meter 
hoch ift, und vor welcher der 
Boden plötzlich abföUt. Wie 
dfo nähere Unterfuchung ergab, 
wird diefer Vorfpmng durch ein Stade alten Mauer- 
werkes gebildeL An dieCem Voffprung erblickte 
der H.iiier eine Ecke der Marmortaikl, die er dann 
heraus^rub. 

Der Stein, aus wcifscm Marmor, ifl 71 Cm. lang, 
58 Cm. breit, im Durchfchnitte 9—10 Cm. <lick und 
fchcint in einer Wand eingeieut ^ewi un zu fein. Die 
Infchrifl, aus gut geformten Buchßaben. die Punkte in 
halber Höhe der Zefle^ ift VOD dner Bachen Hohlkehle 
umrahmt, die ihrcrfeits wieder von swet Wulftlinten 
bcgranjct iU, lautet: 

LOCVS 
SEPVhn'KAF. 
CVr>T()RVM 
CKN'-.WVN'Ct'AfnNT 
SECVNDVSAN'PVD 
TITVLVM*S*SM-C-Dli. 

Von den nach dem 1) am F.ndc flehenden zwei 
verticalen .Strichen kann nicht mit Ilcnimmtbcit .ui^r- 
geben werden, ob fie z«ei 1 odi r \it-lU:ii :r. 111 N 
bildet haben. In der Mitte unter der Infchrift, aber 
aiifserhalb des Rahmeni, ift fcbwach die Sylbe IVC 
oder TVC eingeritzt, 

Die zwei elften Zeilen der Infchrift beftehen ans 
gröfser geformten Buchftaben. 

Man bezeichnete mir die Fundftelle als in der 
Nahe eines Platzes yele{;en, wo ehemals eine Kirche 
j;ertandcn, von der man noch vor einigen Jahren 
Ucberrelle au.<!^;egraben habe. Aus den weiteren Mit- 
thvilungcn ging hervor, dafs fich dicfe Angaben huchll 
wahrfcheinlich auf die Au.sgrabungcn bezichen, welche 
am öftlichcn Ufer des Debant-Bacbes im Jahre 1858 
X, N. K. 



vorgenommen wurden und wo der k. k. Ingenieur KäUe 
neben alten GrSbern auch einen mit Marmorplatten 
bellten Pu6boden und vier kleine Säulchen fand, 
die mit rothen Kreuzen bezeichnet waren.' 

Die auf Grund der Ansahen auf romifrlicn >ti ilen- 
lUincn von Prul. Movimßn fi-ftpcfet/te Tran.sferirung 
lies alten Ai^uiitiim oder Ai;ti«nlum von Innichen 
nach Lienz finilct in dicfcr Infchrift ihre Beflatigung. 

Selbllverrtandlich trafich Vorkehrungen, dafsdas 
i^ndes-Mufeum in den Befitz diefer intereflänten Stein- 
tafel gelange. 




F1(. a 

Herr Dr Crnfp, Advocat in l-icnz machte mir die 
Mittheiluii;,, (lais beinahe gleichzeitig mit der oben 
aufgeUihrten Scpulcraltafcl auch ein anderer Stein 
mit einer römifchen Infcluft am Debant-Bachc ge- 
funden und von dem Bauer, der ihn im Gerolle 
zuerft cfMickt; Ihm Uberbracht worden fei. Der Bauer 
konnte aber ni^t angdien, ob der Stein an der 
FundfteQe durch die Finthen blosgelegt, oder von 
dem Bache hergefiihrt worden fei. Der Stein, aus dem 




nanilirhcn Material wie der früher erw.dintr. ill läng- 
licli viereckig, circa 46 Cm. lang uml 20 < tu. lii>cli 
und tragt in einer der obigen ähnlichen Umrahmung 
folgende Infdirift: 

AKSOMVS 
CKBSCENS 
VS LM 

Aus der unbearbeiteten Rückfeitc des Steines zu 
fchliefscn, war auch er in eine Mauer cingclalTcn ge- 
wefen. 



BauQbencAc uiul li»ber am D«banlli.-irtic lici Licnr^' in «Icr ZriircKrift 4^ 
FctdiaawIcMW, JahfBMC tHi. 

I 
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Im letzten Sommer erhielt ich em Kiftchcn mit 

alten Bronze-Gegenwänden zur Anficht, die kurz vor 
her von cinom Bauern bei üvrcolo auf dem Nonsberge 
ausj,'fi;ral)cn worden waren. Sammtlichc Stücke be- 
fanden fich in einer Sttula aus Ikoiize Oiefelbe bcftcht 




Kg. 4. 

aiu dOnnem Bronze-Blech, deflien Theite durch Niet- 
Nägel rufammcngchalten werden. Das CeCifs. ziem 
lieh dcfe^l, circa 26 Cm. hoch, erweitert fich von di r 
Bafis nach ohcn und zieht fich dann zu einem umge 
ftülpten Rande zufammcn, der aber fammt dem in 
einem angenieteten Ochrc bcfcftigtcn Henkel fort- 

(gebrochen, jedoch noch vorbanden ift. 
Rg. I. Geiiifs und Henkel find glatt und 
ohne jedes Ornament. In der Sitiila be- 
fanden fich nachftchende (]e(;cn(l,indc: 
I. Beiläufig; 70 Stücke Bron/c l"ilj< Iii 
von ganz gleicher Gmfse und Form, wie 
Fig. 2, aber alle zerbrochen, faft durchweg 
fehlt die Nadel. Sie fcheinen alt-italifchen 
Urfprunges zu fem. Nur eine Fibel (Fig. 3). 
bildet eine Ausnahme, obwohl auch diefe 
nach demfelben Syrtem wie die übrigen 
Rcii l.iL'itct ill, infulcri' fii-'li .ins dem Büjjel in 
Spiralu iiulunj,'eii <iit: .Nadrl lortk t/t und fic 
/.um Vcrfchlurfc eine Hülfe liat. Diele \ 
B ill grofscr, fcliwer und der Bügel erfchcint 
mit den tiefen Einfchnitten wie ein Bogen 
mit aneinander gereihten Scheiben. Daa 
Stack, ndt dunkler Patina aberzogen, ift 
mit Strichen gefldlij,' vcr/ii 1 1 und vollfliin- 
dig erhatten. Aufmrdem Lind (Ich noch 
eine kU inc Aruibrullfibcl vor, die Na(]el 
fehlt; aul di m Bügel zeigt fich eine kreis- 
runde ücffiiung mit erhöhtem Rande. 

2. Schmuckketten, 14 Strange, Jeder 
ana zwei Ketten gebildet, die unten durch 
eine kleine Doppeifcheibe aus fpiralformiK' 
gewundenem Drahte — in Form der be- 
kannten Fibeln - zufammeiigehalten 
••''6- 5- werden. Die Ketten, deren Tdieder rund 
und doppelt gewimden fnul, hanj^eii oben an einem 
aus Draht netzartig; geflochtenen Streifen, der viel- 
leicht um den I lals gelegt oder angehängt wurde, fo 
dafs die Ketten an der Brufl: herunterhingen. Andere 



Ketten waren an flachen MetallftQcken befelHget und 

hatten an den Enden kleine Bronze-Platten, Klai)|)er- 
Bleche, hangen. Bei einigen Kettenftückcn wechfcltcn 
grofscre mit kleineren Gliedern ab. 

3. Eine Scheibe aus Bronze-Blech, 10 Cm. im 
Durchmeffer radformig durchbrochen; in der Mitte 
concentrifche Kreif«. übrigens mit Punkten verziert; 
getriebene Arbelt. 

4. 14 Doppeifcheiben ausfehrdttnnem Bronze-Blech, 
die aus einem Stücke gearbeitet durch einen fchm.ilcn 
.Streifen /uranimeiihanKcn imd über cinaiuK r ^chuMcn 
werden. Sic zeigen in der Mitte in getriebciK-r Arbeit 
einen Buckel, der von conccntrifchen Kreifen au.>i 
Wuldlinien und Punkten umfchloflen ill. Die Scheiben 
dienten unzweifelhaft ebenfalls als Schmuckgegenftand 
(Fig. 4 fammt Durchfchnitt). 

5. Vier Haarnadeln, jede 21 Cm. lang, zwei davon 
find rmiil. circa 5 Mm. dick und b.ilicn Strirhver- 
zicrungi:!! Die zwei andern haben eine- fchr lang 
geftreckte WVckcnrirm iin<l ciin; ilasnn zeigt neben 
dem Strich-Bander-Ürnament eine Verzierung, die an 
Köpie von WalTervfieeln erinnert (Fig 




FiC. 6. Fig. 7. 



Ci. i.| kleine runde Säulchen mit l'"infchnürungen ; 
ohne Zvsi-ifcl tlie Stucke eines .\nhang-Schmuckcs, 
Fig. r, 

7. liin kleines Stiefelchen mit einen Oeiir hangt an 
einem kleinen und dicfcr wieder an einem unverhalt- 
nismafsig gröfseren King, Fig 7. War es vielleicht ein 
Weihegefchenkf Ein ganz gleich geformtes Stück 
kommt auf einem Bruftfchmuck vor, der bei Cavedine 
— nidweftlich von Trient — gefunden wurde (Siehe 
Mitth. d. Ccntr.-Com S ( .XIIIi 

8. Ein MelTer in ilalbmnndlonn, die Klinge und 
der flache Griff aus einem Stück gearbeitet und beide 
mit nachläflig geformten Halbkreifcn, Striclieln und 
Linien reich verziert, Fig. 8. Es ift gaAzgut erhalten 
und fcheint nie gebraucht worden zu fein. Diefer 
Umftand, fo wie die reiche Verzierung und der am 
I-"ndc des Gi iff«'-^ bcfnidliche Kiii;.; la/lVn \ t riniillien, 
dafs es vielleicht nicht fo fchr zur praktifchen Ver- 
wendung', als \ ielmehr wie ein Abzeichen angehängt 
getragen wurde. ' 

9. Zwei S|)angen, deren jede in einen Pferdekopf 
mit gcflricheltcr Mähne auslauft; die untere Seite ift 
flach, die obere erhaben und lie fcheinen an einer 

■ hl 0«niMI*ii lialirm AH ndi Mgy S u ig 4b Twtm te 

HMb* «■• Vnüm RfMMnt ancchan« Iran«, nh acai i* akdiliM fWIn 
tSr tm> MwaAMd«* OaS «ni Tnitbc ■HHacUM. 
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Unterlage befeftiget gewcfen xu fcin. Die eine (F^. 9), 
trägt eine etruskifche Infchrifl (in gut cingefchnitte» 
ncn Ruchdabcn), die — nach Mommfen's „nordetnis- 

kifche Alphabete-' — l'IKIKANISNV lautet. Am Rande 
der Spange, fowic des Halles und Kopfes find kleine 
Einfchiiitte und am Ende der Spange ein Oelir Die 
»weite Spange ift diefcr ganz ahnlich, nur mifst dicfclbe 
in der Lange 1'/, Cm. mehr, hat keine Infchrift und 
Einfcliaittc; aber an der Unterseite ragt ein fpitxigcr 
Haken hervor. 

10. Mehrere Stücke von Rohren, die aus Cpiral- 
formig und fcft gewundenem Hri)nze Dralit gebildet 
find und (ich federn, der DuiclimelTcr betragt 6 Mm. 

11. Grofscre und kleinere Buckeln, iiinigc davon 
haben nur die Grufstc von einer halben Hafelmifs; 
andere, Iconirdi geformt, haben einen DurchnttelTcr von 
a'/t ^i*' ^i"^ Höhe von zwei Cm. .Alle haben 
innen entweder einen Ring aus Draht oder eine kleine 
Querftangc, womit (ie an einer Unterlage oder am 
Kleide hi felliget wurden. Ueber die n. liieren ILnilunde 
iliefes l"'inides konnte ich nichts erfahren, Die Gegen- 
l^.iiide, liic \s <.>lil alle einer und derfelben Cultur-l'eriodo 
angehören durften, ftammcn ans keinem Grabe, fondern 
können, wie z. B. die vielen zerbroehenen Fibeln und 
die BruchClückc von Schmudcgcgendäoden vermuthen 
hiflen, von einem wandernden Händler nim Zwecke 
des Wiederdnfdimelaenc gekauft oder dngelaufcht, 



hier verborgen, aber nicht mehr erhoben worden fein. 

Ks wäre alfo nach italienifchcr I^czeiehnung ein 
„ripostigliü", wie d.u un in neuerer Zeit viele gefunden 




Fig 8. Fig 9 



wurden. /'./'dct/tf Orsii Un ripoatigüo diBronzietc. etc. 
trovato {»resso Caldaro. RovereM 1S83. 

P. FUmaM Orgür. 



Zur Gefchichte der Schatz-, Kunft- und Rüftkammer in der 

k. k. Burg zu Grätz. 



^ILS ich Im VIT. Bande N. F. der „Mittheilungen" 
ili n ubi^en Tili 1 tr.igenden .Artikel fammt den 
liiSLiltaiien \<)n den J. ihren l66,S und 17*15 \ er- 
offentliclite, li.ind mir das Invi :i!,ir de-- erHt;eii.iniiteii 
Jahres aus dem k. k. Hau- . iluf- und Staats .Xrcliiv 
und das Inventar von 1765 lu hii den Aden der Auf- 
löliing der Sammlung aus dem Arcliive des k. k. Oberll- 
kämmerer-Amtes aur Verfilgung. Es war in hohem 
Grade anflalknd, daTs im Jahre 17-65 von den mehr als 
1280 Ellen Prachtftoflen, von den 1900 Stück Majoliken, 
von den /.ildreichen koflbarcn Mefsge« andern und 
.Antipeiidien dev erflen Inventarc> (1668) fall nichts 
meiir vorhanden war und e-- blieb eine Lvicke, welche 
ich durch kein Document au.sxufullen vermochte. 

Erll vor kurzem ill es mir gelungen, in den foge- 
nanntcn Aden der ,<Repräfentation und Kammer" bei 
der k. k. Statthalterei in GrXto einen ganzen Fascikel 
von Documenten (Nr. 158) zu finden, welche diefe Lücke 
ausHillen und über den .Abgang der Inventar-Stiicke 
Licht zu verbreiten vernuigcn. Da erfl durch die Kennt- 
ni.s der Kreigniife, welche lieh vorzüglich um die Jahre 
1748 und 1755 cnncenti iren, die Gefchichte der genami- 
ten Kunllkammer volUländig ill, fu fei es mir gemattet, 
diefe Nachträge hier in Kürze zu lieAwn. 

Die edle, allerdings unbedeutende Verriiveniiig 
erlitt die Kunftfammlung durch einen von Studenten 
verübten Diebftahl im Augufl 1700. In den A(flen findet 
lieh eine .Si'ccification von Sachen, welche vom St.idt- 
richtcr von Cillt zu .St.inilc u.tbtaclit und ein_i;ei:dert 
wurden, dann von Gegcnilandcn, die bei einem in liaft 



befindlichen Studenten Namens 5. . . gefunden wurden 

16 CompafTe, \ erfchiedcne Gefchirre aus Silber, Ci Pfund 
2(> Lotli zeibrochenc Stucke aus Silber ete endlich 
von ( )bjcrtcn, w elche in (irat/. „verlet/f svareii igoldene 
Hecher, Silbergegenllnnde, ein heil. Johann Baptill von 
CoralK n geichnilten, auf einem filbvrvergoldeten Fufs 
etc.), dann ein Verzeiclmis der überhaupt abhanden 
gekommenen Gegenftünde, woraus man fleht, dafs das 
Meifte wieder in die SaouuhMg zurückgelangte 

Im Jahre 1748 finden wir die erfte Anregung zur 
Aufliebung der Kimflkan)incr. ICin Erlafs an den Burg- 
grafen \on (iratz. ddo. Wien, iS. Oclober 1748 lautet: 
Ihre kaif u. koii. Maj. haben allergnadigll zu ver- 
willigen beliebt, dafs die in der Idflll. Schatzkammer zu 
Gras befindlichen Mcfsgcwandcr und Kirchen-Ornate 
unter verfdiiedene Gotteshäufer ' vertheilt werden 
mögen : „Und ob zwar .... der Antrag gewefen, die 
übrigen in gemeldeter Schatzkammer vorhandenen 
Effecten ordentlicrh fch.Ttzcn und kaullich hindan t;cbcn 
zu lalTei), fo haben doch allerhochft diefelbe wc.l iIil;1s 
wenige Kenner derlei Kfifetlen vorhandi n fein, thcils 
auch die etwa fich hervorthuenden Liebluibcr ila.s Geld 
und die Baarfchaften dazu nicht haben, folglich die 
diefsialligen Abfichten nicht wohl erreicht werden 
dürften, weiter» allergnädigft rcfolvirt, dafs alle derlei 

* E> mtcn du ualmim hMaa ]hM«.C*f«llca 'l( Kltck««: CanacUi. 
lerioea, B»f >»wl««B.C1«l Mll l l > W «,a> M (l>WI . Al—ll>«M> Mliwriw» in QtiHt, 

dawi Sclikaa, SmbjuMC, Mari* TMLfniiiWj jMa*n4*fCMMiaMaaMiM. 
Wtliihnt. DaklL «• Cl^n«» 4m AM<b SMiMt mit HMtwiit , mUk* 
'«IkiMMs 31 %Mt Mhftg m tai w ctIIMmo. in* «mm 8*l«inib«Bc d«r 
!Mb m* iMmSm tUhr HabOnil« «W«t «ebta: RirehMfehMcli. 
XIV. Jit«H(. imt). Nc n. 

1» 
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noch vArhandenen Effeften. aufser denn in Kupfer und 

M.ijiili' .1 ficflklicndeii ri!tei'. K.ich!;;efcl\irr, auch dcr- 
jjlciclicii ultcii ;^l:U<-nu'Ti I'lalViicn, WL'lchc Ihre Maj. 
dein Hcr;:i tut iViiir bui f\iii[i.iLkui:;_; und anhcro 
Schickung des (ganzen Schati'.cs habende Mühewaltung 
als ein Gefchcnk allergnadigll überlaflen haben wollen, 
gleich anhero gcfcliiclct werden follen. 

Wien. t8. OAober 174$. 

Die Vertheilung der Mefs-Ornate fand ftatt, aueh 
Itat der Burggraf in Folge der Icaircriichen Verordnung 
und in Hinblick auf ilic Mühewallung bei der Abfcndung 
<les ganzen Schatzes nach Wien fich feinen Anlheil an 
Kiipfergerathcn und altem Majolicagefchirr zugeeignet, 
aber die Uebcrfendung des Schatzes nach \Vien kam 
aus unbekannten Urfachen dennoch nicht zu Stande. 
NHr ein kleiner Theii der Sammlung, nämlich ein^[e 
Kunftgcgcnllände und die inelft«n PniditOoffe wurden 
der Kaiferin nach Wien gefendet, wie folgende zwei 
x\6\c nachweifen. ' 

No. I. Spccißtatioii ilt:; oii tlicills ilci k i'eift- 
liehen Schaz- theilfs au^ der Kuiift Kannncr zu Graz 
heraiifsgenonnticncn Sachen 

1. Chriftus in der Crippen dick mit guten Perln 
granatel geaieret. 

2. Zwey Silberne Trilgerle, worauf die Bcfchlagl 
Vergold, und inwendig Sich Keliquien mit Perln und 
gelchmolzcner arbeith .ic-'i^ rtor befinden. 

3. Ein oblangletcs IvUctt-Kaftl mit Spiegl und 
gerchliffcncn Stacht. 

4. Drey kleine Silberne Korbl mit I' ilegranarbcith, 
VOlin fich drey helfenbeinerne HäfTerl, ein amperl, ein 
Rocken und Spindl, dan einige Haar Keiflln befinden. 

5. Sechs Silberne SchilTerbi, ta kleine Teller, 
12 paar Mcfifer und Gabtit, - kU iiu- S il/ \'.-\fsl, deren 
Kanftl alle vergoldet sc\'n(l, liaü 4 Silber VergoUlte 
Leichtetl und ein Bechi rk ihm 1.1 ;.;lt i< lu Iii chcrl. 

6. No. 16, ICin Aderlafs Hnidl, aiwodie KinfafTung 
um und um mit Gold geftickt. 

7. No. id. Sechs mit Gold genähte StreUft jeder 
eine EOen lang. 

8. No. 19. Ein langer Vierecketer Streiff mit Gold 
und Silber geilOckter arbeith. 

n N'o. r.in Vicrct kct i^'riiälites Frauen dichl um 
und *.\m mit allcihaad l-arbtii iiandbreith gcrtiikt. 

];; N'> 20. ICin Vierecketer handbrcither StretflT 
JM einen Frauen Dicht von gcwirfelter arbeith, 

U. Kin Stiik kcrfchfarbcn goldener Moir, 7' , Ellen. 

12. Viergläfernc Carafm mit Stroharbeith eingcfaft, 
famt einen von Stroh gemachten Ring. 

13. Eine braun hölzerne Betten mit einen Creutz 
\-on gleichen Holz. Itcm ein wcifscn Pater nofter. 

14. Ein fchwarz-beiztes Trüchcrl mit drey Schub- 
laden darinnen ein Stachlener ord. Schreibzeug mit 
No. 15 bemerkt. 

15. Ein Indianifches Trücherlc mit dtey Schub- 
lädier. 

16. Eine oblanglete Indianifche fchmahk Sdiachtl. 

17. Ein fchrcibzeug TrQcherf, worinnen fich ein 

fclireibzeug und Streu Büchfen von Blattgold, und ge- 
fchmölztcr arbeith, dan z\vc\' FedermelTer von gold- 
und %vcif?i gcrehiiiotzt feyiid, befinden, 

18. Ein deto gröfsere.s fchreibzeug-Trüchcrl, worin- 
nen fich ein -Silberner Schreibzeug und Strey Büchfen 
mit goldenen und weifs gefchmolzenen Köfslein geziert. 



In diefcn Schreibzeug befindet fich eine Silberne Knier 

mit goldenen I^of-U in und \i.cif>i j,'efchmolzcn, ein Sil- 
berne Schreibfecicr, ein Si!V)cnN <'.ii k vergoldtes Foder- 
melTerl, eine fclurr, (i.is \\c[\i Sillior und dick \-crgold, 
ein Silberner Zirkel, eine Sill-i rnc Kieme Kugel zum 
Sp^ath mit goldenen und ^ci limolzenen Röfslein. 

19. Eine runde Schachtl, worinnen in einen Glafs« 
eine fLvyt* Ultr, So mit Perl und Granatl Veiiezt ift. 

20. Zwey Ellen grün Silber MoIr au Fütterung 
derer zwey Schreibzeug. 

21. St. WenzesLui-; Ivex Bohemiae in GoK! ge- 
golten Vorn an der Brüll mit einen Criftall, xvorinnen 
Inwendig ein Heiligthum No. 4. 

22. Der heil Franciscus Seraphicus gemahlen in 
Brufl Stuck mit Silber ttberaogen. ein Kunllftuek. 

33. Der Todt von gemahlener Arbeith. 

Alle obfpeeifidrte Sachen hat Unis Graf Chotek 
richtig ühLrfjebrn. 

Sclionbrunn, dtn v Scptcmbci 1748. 

Man.i riiLTL-llu. 

No. 2. SpecificaltoH derer aufs der Scha^ Cammer 
zu Graz Ihro k. k. Maj. ührri^t bciien Sachen. 

Zunächft folgt eine acht Seiten einnehmende de- 
taillirte Befchreibung der verfchiedenen StoRe, nebft 
Angabe der Laden, aus welchen fie genommen wurden. 
Wir geben davon folgenden Auszug, wobei wir die ver* 
fchiedcnart i ^ l n k u rzen und langen Stficke in der Ellen- 
angäbe addiren. 

104 Ellen TaiTt, 158 Ellen Seide, 667 Ellen " i ilscs 
und farbiges Dünntuch mit Gold oder Silber durch- 
weht, 69 Ellen Tockh, 102 Ellen Vclum, 5 Ellen Türkifch 
Tuch, 4 Ellen Atlas, 7 Ellen Sammt, 20 Ellen Silber* 
ftuck, 90 Ellen Flor, 23 Teppiche, 5 Spallierftucfc 
tWandtcppi^^(• oder Gobelins , \2 Stiick Damart- 
Spallier, endlich Wagen- und Sammtdcckcn, Canzel- 
tucher, Kdcbtücber, Vorhänge, Killen etc. etc. Hierauf 

fol-t; 

Ein antipendium von gefchlagencm Silber ht Vier 
Stukhen, 

Sechs SOber Vergoldte May-Kriig mit ihren 

Pufchen. 

Eine grofse Silber Vergoldte Schallen mit dnen 

grolsen Pufchen von ^'t rchmolzcncr arbeith 

Ein braune , K.illel iitil 12 Pallis meilU ri'; niit Perln 
geziert. 

Ein fchwar^ Sammetenes Trüchcl mit zchcn Cor- 
poraltafchen deren die mciflen mit Perlen befetzet. 

Ein Crucifix von Criftall, wo das Poftamcnt in 
etwas mit gcfchmolaener «rbelth geaieret, daa Cnidfix 
aber in Beeden Händen fchadhaft, und ht dem Lftdel 
zu finden itt. 

Chrillus am Creuz auf Stein gemahlen, mit einer 
fchwarzen Rammen, ein fpat» breit, und anderthalb 
lang, ruckwerths No. 176. 

Chriftus am Creuz auf Holz gemahlen ohne Kamm, 
ein fpan breit und über ein fpan lang. 

Ein feiner Stroh-Huet. 

Drei Bettbüchel von alten Truckh. fo fich in dem 

Futteral befinden, welchei .'ur aiifbehaltung der Jüngft 
dahin beforderten Crippcn Chridi gehörig ift. 

Itcm ein oblangletes Bettbuch alwo in der böhc 
ein Altarl fich befindet. 

Ein Pater nolter von Lapis Lazarl, die Vatter Unfer 
von gold und mit Perln gezieret. 
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Acht LofTcl von F<.i ItiuittiT, üml einen Zcr- 
broclKTUTi. uiul ciriL'n i;uti.:i (i iIuTlin ctncf Sclikchtl. 

Ein Tcppichl von fciiillcn Stroh. 

Vief €rdciie gefärbte May-Krieg. 

Ein paar Türichifche Steigbügel Silber und Vcr- 
gold, Tarnt rothen Riehmen. 

Ein türkhifchcr 2^nin mit Silber und Vei^'oldenen 
Zierathen jjeAiehrct 

> in paar andere Vergoldte Ste^bvgel ohne 
Kiehnien. 

Ein paar Vcrj;t»lde Sporn. 

Dafs alle obfpecificirte Sachen von den ürnf 
Chotck richtig übergeben worden feynd, Wird hiermit 
au feiner GerecbtaTertigung atteftirt. 

Sehdnbninn. den 12. Oflober 1748. 
Maria Therefia, 

Rudolf üiat ChLiicck. 
Wii fcliLii Jaraii'i. ^]■.\\'>i von den 1280 Ellen 
l'rachUlortcn der Sammlung circa 1226 nach Wien 
•jefchickt wurden. Alfo die Von Maria von Kayern in 
allen Ländern Europa'a angekauften Prachtftoifc 
icamen in die Hände Maria Therefia'a Unfere Phantafie 
matt fich die Scene au<;, wie die grofse Katferin, weiche 
bekanntlich eine cbcnfo gute Mutter und Hauüfrau, als 
Ki.:L;LTi;iii '.^ ar, inmiiiiMi ihrer kleinen Kinder in Schon- 
brunn Delitz nimmt von dem ihr ausGratz ubcrlcndeten 



Srliiit/ ii:ulv\ ic dlc damals ?!i.iliri;j;c nucil immer fchone 
K.ul'Liin iÜlIV S[<i1Tl •.lifil'. julI /urecht legt zu Klei- 
dern und i'ulz für lieh und die jungen Erzherzogincn. 
Und bei der damaligen Confervirung von Kleidern und 
StofTcn können wir auch annehmen, dafs die allerdings 
erft 1755 geborene Maria Antoinette To manches koft- 
bare Stück des GrStzer Schatcea mit nach Prankrekh 
hinübergenommenl 

Im Jahre 1755 vcrnnlnLic Maria Thcri fl-i Jic in 
der Schatzkammer bcfindliclsen Reliquien, weiche tlieils 
in mit Edcllleinen gcfchmückten Ebcnholzkäf^chcn 
:8 Stück) thcils in feidcnen Beuteln enthalten waren 
{109 Stück), zu vertheilen, und zwar an das Stift St. Lam- 
brecht, an die Urfulinerinen und an die Jefuiten in 
Grätz, mit Ausnahme von zweien, welche nach Wien 
vcrlanjTt niir-dcn 

Hierum ilt der .Mr^aii'; v. n Majoliken. Kirehen- 
Paramcnten, Pr.u litft' ff« 11 und Reliquien dos Inventars 
von 1765 erklärt und die im Eingänge erwähnte i^iickc 
in der „Gefchichtc der Schatz-, Kunft- und Rüflkammcr 
von Grätz" ausgefiiiit. Es fei noch erwähnt, dafs dem 
AAcniaseikel, welchem wir obige Mfttheilungen ent- 
nahmen, zwei volinundige Inventarien der Sammlung 
von 1748 und 1763 bcilicgcn. 

3b/tßA WaßUr. 



Die alten Wehrbauten zu I^reiftadt. 



it"p<jig 1 1-'. Wrli.iltiallc uiiferrr LanrlLr matlilcn l> nulh- 
r ^3 1 ^^ oiiili;^', dafs alle -r. if-crcu .\iiiii-il)ii:iL,-i;fi '. '»n 
ihrem Heginne an mit Scl)utx> und \\ eiubauten 
verfchen wurden, um die angeficcleltcn lUirgcr in ihrer 
Perfon, in ihren Rechten, in ihrem Befitze und Eieen- 
diume zu fcMrmen» allen Einwohnern ein ficheres nenn 
iUr fich und die ihrigen zu gewähren luid dem Landes- 
herm einen feften Punkt zu fehaffen. von wo aus er fehlen 
Gej;iicMi Tfot/ hietLi: uml \V-;jri Itiinl leiften konnte. 
Mandel und Wandel brauchten nielit minder frühzeitig 
folche Statten, um ihr den Wohlfland forderndes 
Wirken nioglichft gefchützt und ungefährdet entwickeln 
und auf den langen und mitunter fehr unfichcren 
Handelswegen eine verläfsliche Raft machen zu können. 
Die Nähe der Griinze gegen unruhige Nachbarn machte 
nicht minder folche Anlagen dringend nothwendig. 

Wir begegnen daher fchon in den altelten Zeiten 
bei der Stadtcbildung in Oefterreich auch der Anlagt 
von bedeutenden Vertlieidigungsbauten, abgefehen 
davon, dafs man die Anfiedlungsplätze meiftcns mit 
Rücklicht auf eine au.sgiebige Verthcidigungsmoglich- 
keit durch ihre Lage auswählte. 

Blicken wir umher in Oefterreich, fo finden wir 
heute noch die frcHich wohl fchon fehr fparfamen Relle 
r.iUtur Schutzhauten altefter Zeiten. Wir finden in 
lijiuburg, Wicner-Neuftadt , Kn-ms. Marchegg, Tulln, 
Eggenburg, Laa, DrcuVtnlorr, Zii.iini, Ümck a. d, Mur, 
Leoben, Friefach, Eiins überall Spuren machtiger 
Mauern. Eck- und Thorbanten-Reftc. 

Eine Ergänzung der befeftigten Städteanlagen und 
ein wichtiges Glied in der ganzen Anordnung der fortili- 
catorifchm Bauten* bildeten die Burgen und befeftigten 



Schlöffer, die thcils der Laiid;:>t;raii/.c callaiiy oder 
durch Thaler hin tider längs Strom- un<l Elufslaufen 
aufgebaut '.v-nren, z. H. die Burgen zu Bruck a. d. L. 
TrautmanriMl. ;rt. Bottendorf gegen tlie ungarifche 
Gränze und in ihrem weiteren Verlaufe Fitten, Seben- 
ftein 0. f. w., die Burgen Starhemberg und Guttenftcm 
im Pieftingthal, Kreuienftein, Greifenftcin, Hollenburg, 
Tiernftein (in Verbindung mit der Stadt] u. f. w. im 
Donau-Thsde, Vöttau, Harde^ etc. im Thaja-Thalc 
u. dgl. 

Heute braucht man nicht mehr der befeftigten 
Städte und Einzelnwohnfitze. Bedarf jetzt das Ki ieqs- 
wefen der fortificatorifchen Hauten, fo fucht fi( h 
felbe die nach den heutigen Anfchauui^cn und dem 
müilärifchen Willen geeigneten Punkte. Der Bürger 
findet feinen Schutz im Gefetz; der im alten Sinne von 
Ort zu Ort wandernde Kaufmann exiftirt nicht n>ehr 
nml auch der Streit zwifcht 11 iK :i Städten, der mit 
Waffengew alt ausgemacht werden loll, ilt verfchwundeii 
oder wird doch anders gefchlichtct. 

Heute ifl kein Bedarf mehr nach StadtebefclU. 
gungcn in altem Sinne. So kam es, dafs das, was an 
dertd Bauten Übrig geblieben war, mit der Zeit zweck- 
los wurde. Zunächft verwendete man nichts mehr auf 

tleffen Erhaltun g., il.uiri ft n! 111.1:1 tl.i-; Materiale /.u 
etwas an<liT< m tliciicn koiinlc und ciuilich in neuefter 
Z: ic Iii . riL;ti n die alten Bauten und mufsten mit und 
oluic iiriind zur Erweiterung der Stüdte weichen. 

Gegenwärtig ilt von derlei Bauwerken aufser- 
ordentlich wenig übrig und das Vorhandene wird 
täglich geringer, fo lang man nicht unterfdieidct 
zwifchen dem, was aus lUdihiltigen Gründen befeit^ 
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werden mufs, und dem, was ohne zu beengen und z« 
ftoren, oder mit Kückficht auf <lie Hcfonderlicil und 
KiKenthiimlichkcit des Haucs nicht nur bleiben, fondcrn 
auch erlialten werden foll. So larij; alle alten Hauten 
mit dcmUniverfalnamen: (Icriimpel.KLfte barbarifchcr, 
feudaler Zeit, Zeitalter der Finftcrnis, Denkmale des 
I'auHrechtes und der Intjuifition ab{,'Lthan werden, ift 
nicht viel Befteres zu erwarten, uml die Stimmen für die 
ausnahmsweife l'>haltunj; folcher Baiiten werden au«; 
Scheu, dnfs der Wortführer nicht nur nicht liberal und 
wohl tjar reaktionär geheifsen würde, nur fehr be- 
fchcidcn und fchwach ertönen. 




In li'ü-n verfchwand vor wcnijj Jahren der SaU- 
thurm als der letzte Reil au-* der babenberj;'fchen 
üefc(li>;iinj;, er L-onitti- nicht crhiilltn bhibni. In W'iatcr- 
Nfiijhtiit wurden bereits vor mehr als /.wanzig Jahren 
die Stadtthorc bcfcitigt, Mauerrcftc und ein Mauer- 
thurm ift noch vorhanden. In Kloßcrnetiburg irt faft 
nichts mehr da. in 7«//« fehr wenig, in lltxinhiirg 
hingegen finden wir unter den niedcröflerreichifchen 
Städten die moii\cn, aber auch die interciTantcflen 



Rcflc frtihmittelalterlicher Vertheidigungs ■ Bauten. 
1 lofTentlich werden fic noch lange bleiben, eine zwin- 
gende Urfache fiir ihre Befeitigung bedeht durchaus 
nicht, wenngleich Stinnncn gegcntlieiiiger Mcinimg 
fchon bis ^ur k. k. Central -Commiffion gedrungen find. 
Krems demulirt mitunter darauf los, aucli Korneuburg, 
aber obenan fteht die .Stadt l-.ggfnburg , die in neucHer 
Zeit «las Kuenringer Thor abtragen liefs, warum? 

Wie anders geht es dagegen in Böhmen, wo fich 
noch der Gemeinfinn findet, Befeltigungsbauten , die 
mehr als gewohnlichen archaologifchen Werth haben, 
nicht nur zu belalTen, fondern zu confcrvircn und zu 
ref\auriren, wie dies z. B. in llolunniautli der Fall ift. 
Wer weifs, was mit dem Prager l'ulverlhunn gefchehcn 
wäre, der heute rcftaiirirt eine Zierde der Stadt ift. 
— wenn er nicht in Prag, fondern in einer anderen 
Stadt ftündc! 




So wie Frie/aeh heute noch ein Mufterbild von 
mittelalterlichen Befeftigungsbautcn kiirntnerifchcr 
Städte ift, wie llainhurg ein folchcs furNicderüfterreich 
genannt werden kann.fo ift es Freißadt furOber-Ueftcr- 
reich. Dafelbft haben fich die mittelalterlichen Ver- 
thcidigungsbautcn, wenn auch arg vernachlaffigt. doch 
noch in ihrem ganzen Syllem erhalten und nicht leicht 
wird fich irgendwo das Bild einer vvohlbefeftigten I.and- 
rtadt des 16. Jahrhundert.<i fo klar aufrollen, wie es in 
Freiftadt der Kall ift. Leider kann man nicht ganz fi>rg- 
los über das Sehickfal diefer Bauwerke in die Zukunft 
blicken, denn auch derentwegen konnte die Central- 
Commiffion Anfragen bereits regiftriren, die dahin 
gingen, r)b denn diele Hauwerke wirklich fo charak- 
teriftifch und fiir die Jetztzeil fo merkwürdig feien? 
Sollten die Tage deren Heilandes wirklich von der 
autonomen Gemeinde fchon gezahlt fein, um fo drin- 
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gcndcr tft OS, tlicfelbcn in Wort iinJ Bild \\Liii:,;llens der 
Nachwelt zu fichirn. Vic ('cntral-Cumiii'lYioii hnt ficli 
den Dank verdient, dafs de die KolUn einer yenauen 
Aufnahme diel'er Bauwerke nicht fchcutc und fich damit 
in den Kcfitz von Bildern brachte, die fonft kaum je 
anRcfertint worden wären. 

Die Stadt Freirtndt ift am rechten Ufer der Feld- 
aift tfele^jcn und reicht .ils Anfiedlung in dir altcllen 
Zeiten zuiuek IIlt/o^' Leopold VI. hatte 1213 das in 
dicfer Zeit zum crilcnmal crfchcinendc Freiftadt von 
Ulrich von Clamm erkauft. Schon viel früher mögen in 
der GcRcnd an der Jamnitz und Fcidaifl die Garftncr 
BenediAiner fiegensvoll gewirkt haben, durch welche 
G^nd da bdebter Handdsw«^ nadi Bähmen fiihrtc, 
auf dem Elfen, Sab, ProduAe des Sadens hinauf: 
l'fcrdc, Getreide, andere I,<:bi-n';iiiittel 11 f w aus dvni 
Norden herab^'ebiacht wurden. Auch kann man an- 
nehmen, dafs die l'.iiiOiIle der Holinien im Jahre Iljf» 
und die fpätercn Kampfe unter Friedricli II dir Hildnng 
der Anfiedlunij und wahrfcheinlich <lie eii'. 1: I ' i. l;t;iing 
des Ortes veranlafst haben. Die zwei letzten fiabcn* 
berger waren diefer Stedeltmg fehr gewogen, und die 
Privilegien dcrfelbcn, die leider in ihrem Wortlaute 
nicht erhalten find, durften die Feftftellung eines eigent 
Hellen Stadtrechtes der libera cixitas 7.w .\ut_;.ihi- 
:^ehabt liaben. Rudolph 1. gab kurz, vor dem W ieder- 
ausbruch der Fcindfcligkeitcn mit Otakar der Stadt 
ein in feinen Wirkungen weithin (tihlbarcs, ja drücken- 
des Stapelrecht, und (o wurde Freilladt ein wichtiger 
Haltepunkt lür die Kaufletite aus dem Norden und 
Süden (1277).' 

1'. !^ T Kaufmann, mochte er v>>n « o immer her- 
kMiiniit-n, niiifste hier fein»- Waareii iiieilerU ^^'eii. 

I-Veirtadt, zu delTen Gunften fich .il-liaM tir 
Strafiicnzwan^ herausbildete, war fich feiner Wichtig- 
keit als Handelsplatz bcwufst und entwickelte eine 
eoergifche Thätigkeit, um In feiner Umgegend Ruhe 
und Sicherheit zu erhalten. Zu den Zeiten der erften 
Habsburger* war nämlich der Weg von der Donau 
landeinwärts gegen Frcifladt und dann weiter gegen 
lUphineii felir .i.;er,iiirlicli- \\V;;ela!;L; luui Raubritter 
n\achteu mit Irenuiem l'.ij^enthuni, das lie unterwegs 
fanden, kurzen rrocefs Selbrt die hVciHatlter waren 
nicht ficher, nahm ihnen doch Konig Wenzel von 
Böhmen 76 Stück Tücher ab. ijSi gab Albrecht III. 
auch den Bürgern von Freiftadt fowie noch einigen 
anderen Stedten in Ober^Oefterreich das Recht des 
Vorkaufcs in Betreff der in die Stadt gebrachten 
Waarcn,auch hatte dicStadt einUmlagsreelit auf Salz. 
Im Streite der herzoghchen Brüder Leopold und l.rnfl 
un» die Vormundfehaft iiber .Mbrecht V.'' nahm Frei- 
lladt gleich anderen Städten Stellung und wirkte 
kraftig mit zur Unterdrückung des Fauftrcchtcs und 
Aufrcchthaltung der Ruhe. Unter Albrecht VI. ging 
die landesiiirftlicbe Stadt Freiftadt pfandurcife an die 
Grafen von Ticrftcfn fiber. Dafs fie den das Mfihh^ertel 

verwiiflendeiiHulTitenfturnien 114^.} - \4}2'i Stand liielt, 
deutet auf einen guten Stand feiner Wehrbauten. 
Zwar verruchte Graf Wilhelm von lieHtein eine Steuer 

< Ki't Itrl«! ffrilM felim fr6hiciiii£i: Bcdi^Miuric ^ >ii I r^ilt.i.lt .tt Uu 
KAmik Kuilülph an Stelle des felaer l'uthtci K.iih.iTiii.1 beltiin«iuit bratai- 
fthlUe* nehrer« Befilxc la Otier llrAcrtrnih. iLiruiilrr I Ti'in.i.h hayrtfeft*« 
HcRac^n «ellweilig teritraiulclr. 

' Albreclii I. aar ijs«, Albnchl ti. ij3t in l'reilluli 

< DttWI« wt (4«« ■• PniSwiL 



von der .Stadt einzuhcben aliein es blieb bei 

dem Verfuche. 

Während des H.uu-i r.n flLindes hatteFn iil.idt arg 
zu leiden. Jacob Zullci, .'-iij>han Fadinger s .Sclr.'. leger- 
fobn, Ibhrte die Schaaren der Auflländifchen im MiihU 
viertd. Brennend und fengend im herrfchaftlichcn 
Befitze zogen fie herum, bcfetztcn allmalig alle 
gröfscrcn Orte. Am 29. Mai 1626 kamen die Schaaren 
vor Freiftadt, ohne in <h\' Stadt -elangen zu koiint n. 
Sofort ging e.s an eine encr-ifelie Belagerung, die der 
Baucrnfuhrcr Han.sChridoph llayden von Dorf leitete. 
Am I Juli ergab fich die Stadt iliren rohen liclagerem, 
die in derfclben nun gräfslich wüthetcn. Der Bürger- 
meifter Fader wurde erfchlagen, das Meggaulchc 
Schlofs* und der P&rrhof wurden von den Bauern 
geplündert. F.rfl mit 6. Auguft halte diefer heillofe 
Zufland ein Ende. Der k. Oberit Freuner fchlug 
damals die Rebellen bd Kcifchbaum und befetste 
fofort «lic Stadt. 




\\ if ii^leieh dir Krit i;'-eteigiiirie der t>eueren Zeit 
die feiiuilirhcn Heere w icilcrholt bis in di^^ N.ihe von 
Frcidadt führten, wenngleich der Handel diefer Stadt 
lang noch anhaltend blühte, fo ging doch allmalig 
dn Umich^vung der Vcrhültniffie vor fich, der lat^;ram 
die Bedeutung der Hbera civitas linken machte, bis (ie 
heute zu einer fchliehtcn Landfladt hcrabfank, die 
nicht einmal bedeutend gt-nu'^ war, um hei I.r:;unj; 
des Scliienenllrange^ der das Muhhn rtel dun Ii 
ziehenden l-'.ifcnbahn dicfen bis zur Stadt heranzu- 
ziehen Heute liegt fie abfdta der Bahn und damit 
des Verkehres. 

• nit tinin «on McKRau hjiie« in Ober Oeacmidi (nrwa Bett» 
MalMnI »o« Mc«(u befaf* ncM awIcKB <Uc Menfahafc FrUMi. 
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Freiftadt bildet in feiner Anlage ein oblonges 
Viereck, das an den beiden Schmalfcitcn und der 
nordlichen Langfeite von fad geraden Mauer/eilcn 
cingcfafst wird. Die gegen die Aift gewendete fiidlichc 
Langfeite der Stadt läuft dem Bette des GewälTers 
entfprechcnd unrcgclmafsig und in öfter gebrochenen 
Linien. DieStadtmaueriflaus grofsen wenig behauencn 
Steinen, die nur an der Aufscnfeite abgeflacht find, 
aufgeführt, hat aber faft nirgends mehr die urfprüng- 
liehe Hi'hc, fondern ifl bereits nahezu bis auf die Hälfte 
abgetragen und mit einer fchrägen Holztibcrlagc ver- 
fchen. Nur an ganz wenig Stellen findet fich der 
Zinnen-Abfchlufs. Dagegen ficht man in den noch er- 
haltenen unteren Theilen der Mauern allenthalben 
kleine Schufslöcher angebracht, um von da aus, u. /.. 
beinahe in dem Niveau des Rodens gegen die Stadt- 
mauer fich Nhhei nde wohlgezielte SchülTc abgeben zu 
können. Unmittelbar vor der Mauer befindet fich der 
ziemlich breite und tiefe Waffeigrabcn und an der 
Südfcilc an delTen Stelle die Aift. Es ift nicht unwahr- 
fcheinlich, dafs vor dem Graben noch keine Verthei- 
digungs-Anlage beflanden. 



führt zwar vom Thor ein Damm über den Stadtgraben, 
doch ehemals bcfland unzweifelhaft dafelbfl eine 
Brücke, deren letzte Partie gegen das Thor zum Auf- 
ziehen eingerichtet war. Die breiten Schützen im 
Thorthurnie beiderfeits ober dem Eingänge lafTen an- 
nehmen, dafs die Zugbrücke niittelft Schwungbäumen 
aufgezogen wurde. Die Einrichtung war dabei fol- 
gende: üeber dem Thore ragte beiderfeits je ein 
Schwungbaum durch die Mauer heraus; beide 
.Schwungbaume hatten eine gemeinfame Achfc, darauf 
fie in der Mitte ihrer L.inge ruhten. Das innere Ende 
war mit einer Kette vcrfehen, daran man den 13alkcn her- 
abzog oder wieder in die Hohe fleigen liefs. Nachdem 
an dem äufseren Ende jedes Balkens cbcnfall-s eine Kette 
befeftigt war, die dasfelbe mit dem Ende der Brucken- 
ktappei) verband, fo hatte das Herabziehen des Balkens 




hig. 4. 

Die Verbindung der Stadt nach aufscn ermög- 
lichten ehemal.s zwei mächtige Thore, die noch er- 
halten find, dann ein kleines Gehthor und endlich ift 
feil neuerer Zeit an der nördlichen Mauer ein Aus- 
gang durch Abbruch der bezüglichen Maucrflclle 
eröffnet. 

Wir wollen uns nun der Bcfprcchung der einzelnen 
fortificatorifchen Gebäude zuwenden. An der fchmalen 
Wefl feite finden wir das Linzer Thor. (Fig. 1). Ein 
mächtiger Thorthurm von bedeutender Höhe mit 
einem hochanfleigcndcn SattcUlache, darauf noch ein 
Thürmchen als oberfter Abfchlufs. Die Thoroffnung 
ift fpilzbogig, ebenfo ift der Thorraum überwölbt, «leii 
an der Seite einige fpilzbogige Nifchen zieren. Heute 




Kig 5. 

innerhalb des Thores, das Aufziehen der Brückcn- 
klappc, fomit das Sclilicfscn des Theres, dagegen das 
Hiuauflafl'en der Balken das Niedergehen der Brücken- 
klappe oder ücfTnen des Thorcs zu Folge. Noch ift 
zu erwähnen, dafs beiderfeits des Thores in Mannes- 
höhe und ober den Aufzugfchützen je ein Schlufsloch 
angebracht und ein Heiligenbild die Fa^adc ober 
dem Thorbogen ziert. Auf der Innenfeite gliedert (ich 
diefer dem Ende des 15. Jahrhunderts in der Haupt- 
fachc angehörige Bau in zwei Stockwerken. 
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Gehen wir der Stadtmauer entlang g^en links, 
fo kommen wir zu einer halbrunden, aber beririts (lark 
verrallencn Eck-Baftion. UnferWcgflIhrt alsdann lan^s 
der faft geradlinigen Maucr/cilc <li'r N'onlfcite bei d^r 
durch Abbruch einer Partie Stadtmauer cruffnctcn 
Ausfahrt der Stadt vorüber zur nordbftlichen Ecke. 




Fic. b. 

An dfeCer Stdle beginnen die befonders kräft^en 
Wehrbauten, durch die man die Oftfeite — als die 

gc^cn den anftcijjendcn Strafscnzug nach Rohmen 
^,'evvendctc Seite der Stadt zu fchiiti^cn bcdrcht 
war An cic-r l-'.tkc i\chl ein mächtiger rutulcr riimill 
mit einem nicht unbedcuteiulcn Vorbau, beides aus 




Wim 



ausgekragt. Dem Thurme fehlt dw urfprüngliche 

Bedachung (Fi;^'. 2). 

Nun sclant,'cn wir /um Böhmerthor in der Oft- 
fi'itc; I S ill cHls ein ganz niorkwurdij^cr hocliwiclif im r 
Bau. Fig. 3 zeigt uns feine Aufscnfcite, Vi<^. 4 die 
der Stadt zui^eweiulete I'artie. Wir iiaben es hier mit 
einem Bollwerk zu thun, das nur aus drei Seiten bc- 
ftand, gegen die Stadt ofien, dahin höchltens Ar ge- 
wöhnlich mit einer Bretterwand verfehen war, ein 
Bau, der unzweifelhaft weit älter ift, als das Linzer 
'I hor. Dicfc drcifciti:;!' Haini'.lnj:;!- hatte den Zweck, 
(ials. weil (!<T riuinn [;c:4lii die SlailKuite ohne Mauer, 
licli darin der Fein.l ni> ht U i-fi ti-cii konnte, um von 
da nus die Stadt anzugrcilcn. Die l lioroflnung gegen 
aufsen fpitzbogig, der Bogen gegen innen gedrückt 
halbkreisförmig. Der Thor-Abfchlufa .gefchab eben- 
falls mittelft einer Zugbrücke auf Schwebebalken, auf 
welche Einrichtung die vorhandenen Balkenfchlitzen 
/uv-crrichtUch deuten. Ein ganz cigenthümlichcs Bild 
r :\>t der I horhof mit feinen drei aus kahlen Wänden 
gebildeten Seiten. 



unregdmSlsigen WerlcftUcken aufgerichtet, aber fehr 

verfallen. Der Thurm bildet fechs Stockwerke, von 
denen cril das dritte und die weiteren darüber mit 
grofscn Fcnftcrn verfehen find. Das oljerftc Stock- 
werk crfclieint mitteLil eines kräftigen Gcfimfcs etwas 
X. V. F. 




Das Gebäude erhebt fich in drei Stockwerken, 

heute ohne Untcrtiieilun;..; durch Hnlkcnaniai^en, denen 
cntfprcchend die maclitige .Mauer fich dreimal verjun^^t. 
Da.s Krdgcfchofs, aifo der ehemalige Thorweg, eniiialt 
an den beiden Scitenwanden fpitzbogigc Üo|)pcl- 
nifchen und gegen vorn rechts und links des Thore« 
ein Schubloch. Im erften Stockwerke fehen wir 
gegen vom drei grofse Stückpforten, davon die mitt- 
lere heute durch den aufsen angebrachten kaiferlichen 
Adler gcfchloffcn \\\ Im dritten Gefchoffe, das fich 
durch herumlaufende Halkenaul1as.;< n charaktrrllTrt, 
finden fich fünf grofse Schufsufirnungai, je eine an den 
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Seitenwänden, eine in der Mitte der Aufsenwand und 
fcitwiirts diefer je eine in fchiefer Kichtiing. Im 
oberften Stockwerk zwxiSchufslöcher vornund je eines 
in der Seitenwand. Wie wohl der oberftc Abfchlufs 
diefes aus fall gleichen und regelmafsigen Wcrkftilcken 




Fit 9- 

aufgebauten Bollwerkes ausgcfehen haben mag? Der 
heutige Ziiftand dürfte bis zur Zeit <les Widerrtandcs 
gegen tlie rebcllifchcn Hauern zuriickreichen , und als 
Folge diefes Kamjjfes an/.unchmcn fein. 

Wenn wir unfcrcn Weg um die Stadt nach links 
forlfetzcn, kommen wir nun gegen die Aift und jene 



l'arlie der Bcfcftigungen, die ehemals fchr kräftig gc- 
wcfen fein dürften, heute aber am meiften verfallen 
find. In der Südoftecke der Stadt und unmittelbar an 
diefer Stelle der Stadtmauer liegt das ehemalige 
Schlofs {die Burgl, jetzt Cafcrne. Charakteriftifch \(\ 
der gewaltige Thurm mit feiner auf Kragfteinen 
ruhenden Galerie und dem fatleldachfurmigen Ah- 
fchlufs, wie ihn die Abbildung Fig. 5 veranfchaulicht. 

Wir kommen nun zu einem kleinen Ausgang für 
Fufsganger, der jedenfalls in alte Zeit zurückreichend, 
aber heute fehr umgeftaltct, in Fig. 6 abgebildet ift; 
er führt den Namen des Peflthürls. Daran reiht fich 
der rückwärtige Theil des ehemaligen kathhaufes mit 
dem Untertheile eines kräftigen I hurmes und fchönen 
fp,it-gothifchen Doppclfenftern in dcffcn Vordermaucr, 
wie auch folchc in den beiden anftofsenden Gebäuden 
fich erhalten haben. Diefer Thurm ftcht nicht in der 
Mauerflache, fondern hinter dcrfclben (Fig. 

Vorwärtsfchrcitcnd gelangen wir an eine Stelle, 
wo die Stadtmauer einefcharfc Einbiegung macht und 
alsdann fich fafl mittclft einer Ecke an die in der Folge 
wieder geradlinig laufende Mauerflache einfügt. An 
diefer Ecke fteht ein ziemlich gut erhaltener Qiiadcr- 
thurm von runder Gcftalt mit fcharffpitzigem Kegel- 
dache (Fig. 8). Sowohl in den beiden oberften Stock- 
werken find Schufsfenfter angebracht, wie auch die 
ftcincrnen Dachfenfter- Ausbauten zur Vertheidigung 
gebraucht werden konnten. 

Wir erreichen nun das letzte Defenfions lJauwcrk. 
es ift der Eckthurm an der Vereinigungsftclle der 
Süd- und Weftmauer, ein halbrunder weitheraus- 
tretender Bau von drei hohen Stockwerken, ebenfalls 
in Quaclern ausgeführt und bedacht In allen drei 
Stockwerken finden fich, unregelm.ifsig angelegt, viele 
kleine rechteckige Fcnfter, liauptfachlich zur Verthei- 
digimg beftimmt {Fig. 91- 

Lim/. 



Ausgrabungen bei Königgrätz. 



FT^jHI".! meinem heurigen Sommer-Aufenthalte in 
Kuniggriitz wurde mir mitgcthcilt, dafs in der 
r t '^^^ -Niihe dcrl'ragcr Vorftadt beim Schottergraben 
mehrere Thongefafse gefunden wurden, und dafs man 
dabei auch auf menfchliche Skelette gekommen fei. 
Da die mir gezeigten Gefafsc offenbar einer fernen 
Vergangenheit angehorten, verfugte ich mich an den 
l'undort und liefs Nachgrabungen vornehmen, über 
deren Kefullat ich in den nachfolgenden Zeilen 
berichte. 

Wenn man zu der wcftlich von der Stadt König- 
grätz gelegenen Präger Vorftadt kommt, zweigt fich 
von der l'rager Kaiferftrafsc rechts ein Falirweg 
nach dem Dorfe Plotiit ab. Faft unnuttelb;ir hinter 
diefer Vorftadt wurde an der rechten Seite diefe.s 
Weges auf forlificatorifchem Grunde eine bereits 
vor Jahren benützt gewefeiie Schottergrube wieder 
geöffnet un<l in «licfer wurden eben die erwähnten 
l'unde gemacht. Die Fundftcllen liegen auf einer 
geringen l'>liebung des fonft ganz ebenen, fich gegen 
das rechte Ufer der Klbe hinziehenden Terrains. 



Dasfellie fuhrt den Namen „ve Voltovych koutcch" 
(in den woltifchcn Winkeln) offenbar nach einem in 
den jofephinifchen Faftions-Büchcrn vorkommenden 
Grundbefitzcr M. !«>// fo benannt. Ich konnte fonft 




Fig. I. 



von diefer Oertlichkeit nur fo viel erfahren, dafs es 
hier ^fpuken'* foll, <lafs fieh Irrlichter hier herumtrei- 
ben, und dafs fich die Leute fürchten hier zur Nascht- 
zeit zu gehen. 
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Der ijanze Raum innerhalb des erwähnten Schot- 
terbruchcs, auf welchem ubcrhuuijt FunJc gemacht 
wurden, erAreckt fich von Nord nach Süd in einer 
Länge von lio Schritten und iftjo Schritte breit. Eine 
grOberc Ansbeote lieferten vor aUeni vier Fund- 
Aeilen. Bei den vorgenommenen Nachgrabungen 
wur<le wahrgcnomnKn. dafs alle dicfc I-'undllclkn 
eine muldenformif^e (iclLiii liHtt'.n •,md ficli von dem 
übrigen Sand' und SchnttLr^M ur.dc dadurch untcr- 
fchieden, dafs fic mit dunkler, reichlich mit Kohle 




Afche, Thonfchcrben und Knochen yemikhtcr lirdc 
gelullt waren. iJies war befunderK bei der nordlichften 
Fimdftelle (I) der Fall, wo fich der faft fchwane 
Inhalt der Mulde von dem anflo&enden Schottergrund 

durch einen rothlichen, offenbar von einem Brande 
gefärbten Streifen, dann theilweife durch Stücl<e von 
I'.rtrich lind eine mehrere Centimeter <larke Scliicht 
von liol/kulile abfchied. Oie erlle Mulde hatte einen 
DurchmcITer von 5 M. und war in der Mitte I M. tief. 
Etwa 30 Schritte iUdlich wurde eine zweite und unmit- 
telbar daneben eine dritte Mulde (II und III) aufge 
graben, welche bei dnaa Durchmeflcr von 3 M. etwa 
60 Cm. tief waren. Von diefcn Stdk» 15 Schritte 
wcftlich fand fich eine vierte l'undftdle (IV;, deren 
DurchiTiciTer bei einer der let/tcnvähnten iihnhchen 
riele 2 M. bctiu;; .\lic dicfc Fundllcllen la^;en liiimil- 
tclbar unter dem Kafeii. was dadurch ^u erklaren fein 
dörfte, dalä bei der Anla^'c der Fcftung K4>niggratz 
das ganze umliegende Terrain geebnet und das durch 




Flg. 3* 

die Abtragung von Unebenheiten und flui^uln i;c 
wonnene Erdreich in die rmgebinv.; veiüilirt wurde 
Dies ifl wohl der Grund, dals in den henaclibai u 11 
Garten der prager Vorftadt eine Menge von unglafir 
ten Thonfchcrben in der Dammcrdc liegt, welche den 
in dem Sckotterbruche gefundenen vollkommen ähnlich 
find. 

Wa$ mm zunädift die erlU Fundftelle anbelangt, 
fo war nericwürd^ Menge der verrchiedenartigen 
Scherben von Thongefl^fsen felbft dem Laien auSal* 



lend. Die Gefalse TiikI auf der Töpferfcheibe geformt, 
unglafirt, mehr oder «eniger gebrannt und befanden 
aus fchwärzlichem mit Sandkörnern gemifcbten Thon, 
theilweife auch aus Graphit und hatten öfters einen 
UeberxHg von tOÜma oder gelbem Thon. Ein ganzes 
Geföfs kam Wer Gberhaupt j^ar nicht vor und nur zwei 
konnten au.-; tieri .Seherben tlieilweifc hcrge» 
Hellt werden. Diele beiden waren topfformig und 
henkcUos, etwa S C'in. hoch und 11 Cm. im Durch- 
meflfer von rothlichgrauer Farbe; das eine war nur mit 
ParaUelflreifen geziert, das andere aber trug nebft 
diefen eine Einlairung von fchief geftellten aus rund- 
lichen EindrOcken beftehenden fchraubenartigen Orna- 
menten (Fig. l). ' Unter den verfchiedencn Verzierun- 
gen der Scherben waren parallele Linien und aus 
diefen gebildete Bänder vorberrfcbend. Nicht fdten 





Fl* 4- 



fand fich das Ornament der Wellenlinie vor, welches 
einfach und in Streifen, aus vid«! Linien beftehend, 

vorkam (Fig. 2). Ocftcrs, befonders auTflarken Graphit- 

klu rbeii bemerkte man eine ans bl.ittfi irniigcn Ein- 
drucken beliebende kran/aiti,:e \'er/ierung iFig. 31, 
weiche lieh iciloch m iiiauclicn l'alleii, /u Stricheln 
oder l'unklei! verkleinert um das Gefafs zog. Noch 
fei ein <.iniaincnl, belleheiid aus kleinen Vierecken 
erwähnt, mit denen in einem falle, nach dem erhalte- 
nen Fragment zu Tchliefsen, das ganze Geßfs bedeckt 
war iFig. 4). Die Rander der Gcfafse waren fall aus* 
nahtn.slos hervortretend und in einzelnen 
Fällen eingekerbt. Die Ausbauchung trat 
meill nur wenig über den DurchmefTcr der 
Mfindnng vor. Die Böden der Gcfafsc 
waren in den meiden Fällen glatt, doch 
kamen auch nicht feiten jene Zeichen an 
denfdben vor, welche von dnigen Archäo- 
logen lur Töpfermarken , von andern aber 
Dir nnflifehe Zeichen' ;^eh(Iljr. a erden. 
Von bekannten derlei Zeichen kam vor 
das ciiif.u lu Kreuz, conccntrifchc Krcifc, 
des H.ikenkreuz u. f w. Als neu mufs ein 
Zeichen angcl'chcn werden, welches aus 
drei kleinen Kreuzen befteht, welche mit 
ihren unteren Enden zufammenhängen 
Fi^. 5'. Hei mehreren Kxemplaren hatte 
licli die riionfchiclite, auf welcher fich da.s 
/l ielu ii befand, von einer darüber liet;en. ^ 
den Schichte abgeloll. woraus hervorgeht, 
dafs bei der Verfertigung der Töpfer zuerll eine Lage 
Thon auf dem ModeU mit dem Zeichen fcddriickte und 
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tlann erft auf dicfc den Thon befeftigte, aus wekhcrn 
das Gefafs hervorging. An keinem der Gcfafsc wurden 
Henkel oder auch nur die fonft vorkommendca, diefcn 
vertretenden knopfartigen Vorragungcn bemerkt und 
ea wurde diefc Vorrichtung hier durch runde unterhalb 
des Randes angebrachte Oeflhun^'en, zur Etniährung 
von Handhaben oder Schnür« n in . ini ytjn feltenen 
Fallen erfetzt. Noch feltener kanieu .un Ihtifc eifcrne, 
die I>i l;c ;i s (jef;ifseR durchfet^:ende Nägel vor, 
wohl auch auf das Tragen oder Aufhangen (Icrfelben 
» berechnet. Aufser den Kerten von 

Thongefäfaen wurden an der Fund- 
^7 fteUe I noch vorgefunden: ein auf 

^mWtf^ einer Seite abgefcWiffcner und an 
beiden Enden durchbohrter Kno- 
>A chen iSchleiffchuh — ) t4 ' , Cm. lang. 
2' , und '/» Cm. im DurchmeiTer; 
1 ein bri ii. . ncrDrahtringmit y5-lormi- 
l gem Schlufle an dem einen Ende 
l iOhrring 4 Cm. im Durchmefler); 
I ein fchraubenartig gewundenes 
■ 31 Cm. langes Eifen an dem einen 
Ti Kndc mit einem gcfchlolTcn i: O-Av. l 
L an dem anderen mit einem 1 lukwn 
\ verfchcn {Fi^^ 'V !tri zwei anderen 
kürzeren derlei lufen hat fich mir 
F'B 7 das Oehr erhalten, der Haken ift 
abgebrochen. Diefe Eifen fchcinen sum Aufhängen 
der (iefafse, etwa über dem Feuer belKmrot gewefen 
au lein. VVeiters: die gröbere Hälfte eines elfemen 
Sporns mit einer in etne loirze Spit/c ausJaufcndcn 
geftieltcn Ku.m 1 am I>ogcn[Fig. 7); z^'. ci ( ir<_rr.e, i;: Cm. 
lant^e Mtiit^rkLiiij^t:!! ,Fig. 8) und ein ahnhchcs 16 Cm, 
lat)L,cb ander gezogenen Spitze gekrümmtes Eifen; die 
Spitze eines zweifchneidigcn Eifcnfchwertes (6' , Cm. 
lang, 2' , Cm. breit); die Hälfte eines fehr Ilachen 
Hufeifens, ein geöffneter Eifeoring; 10 — 13 kleine, 
3 — 4 Cm. lange eiferne den Hufnägeln ähnliehe Nägel 
deren dreieckige Kopfe nur durch das Hreitfchlagen 
des Stiftes gebildet wurden, dann drei Harke 10 Cm 
lange ahiiHt:!'. :_;eformte Nrigcl : t- iuilicli (Ut W Irtel 
einer Spindel von fchwarziicheni 1 hon auf der einen 
Seite Hark abgeplattet. Thicrifche Knochen wurden 
in mafsiger Menge gefunden: insbefondere vom Rind, 
vom Hirfch [der Strunk eines 5 Cm (larken Geweihes), 
vom Schwein (fpeciell Eberxahne), vom Pferd (ein 
Huf), von Geflügel u. f. w. Vom Menfchen wurde In 
der Mulde I nur der obere Theil einer llimfchale 
gefunden, doch gelang es, am nordolllichcn Ende 
diefcs Fundortes, jedoch bereits aufscrhalb der Mulde, 
im blofscn Schotter ein ganzes menfcliliches Skelett 
zu finden. Es lag 82 Cm. unter der Oberflache 
und war bedeutend vcrmorfcht , ja es fehlten bereits 
die Extremitäten der Fü&e und der Hünde , und die 
Wirbelßiule war nur durch einen weir-lichcn Streifen 
angedeutet. Vom Schädel waren noch die Z ihne am 
bellen erhalten und zeigten llark abgenützte Kau- 
l1..rhen. Der Atlas war in die Kopfhuhle eingefchobeii 
die Arme lagen längs des ganz aus^;c1lreckten Kurpers, 
«ieficht und I'ufse waren gci^cn .Sudoft gerichtet; üci- 
;..,'al>cii iidcr Spuren eines Sarges waren nicht vor 
haniii-n, nicht einmal Scherben. ' .\m cntgegenge- 

' .N..^li J<4II <.ul.,< Ilirr. :lc> iiildciliieliL:«» ButltUfllC« H<lill 
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fetzten riidoftlichen Ende tier Mulde 1 wurde, 5 Schritte 
von diefem entfernt, im blofscn Schotter der untere 
Theil cine-s aufrecht ftehendcn Thongefafse.s vereinzelt 
aufgefunden. 

Bet den oberwifonten wetteren Fundftellen II und 
in bemerkte ich auf dem bereits ausgehobenen 
Schottortiauftii i-ine Menge Scherben von Thon- 
gcfafsen al- Hcaci.-», tiafs bereits bei der .Schotter- 
ge'.viiKiur..: ein grofser Theil derfelb<jii aul>;i ;.;raben 
worden war. Nichts dcflowcniger wurden in der l'und- 
(lelle II fehr viele gröfsere Fragmente von Thon- 

Sefafsen beifammen gefunden und zwar raeiil unter* 
alb des dunkeln Erdreiches der Mulde im reinen 
Sande, ncfterwcife. So waren an ein und demfelben 
Orte gröfsere Refte von 4—5 Gefafsen beifammen, 
von einem ftand der untere Theil des Gefafses auf- 
recht, wahrend die übrigen Gcfafsc lagen; an einer 
anderen .Stelle lag die Hälfte eines kleineren Gefäfses 
in der Hälfte eines gröfscrcn. Vollftandig und faft ganz 
unverletzt wurde nur ein Gefafs vorgefunden ; es war 
topfiormig, wie alle andern henkeilos, röthlicbgrau, 
hatte am Hälfe Wellenlinien und darunter an der 
n ui « hungl'arallellinien in Uanflflrt iftn : II ihe27VtCm., 
.Mündung 21' , Cm-, Ausbauchung Cm., Boden 
10' , Cm. (1 / A.ifscr diefem konnten noch au.s 
den vorhandenen Fragmenten vier Gcfafsc in ihren 
wcfentlichen Dcflandthcilen zufammcngefctzt werden 
und CS betrug die Höhe desgröfstendcrfelbcn3oV,Cm. 




Fig. S. 



In der FundHelle III wurden nur die Refte eines 
gröberen und eines kleineren Geföfses vorgefunden, 
was wohl der bereits vorerwübnten früheien Auf- 
wühlung durch die Schottergräber «ttgefchriebea 

werden niufs. 

.\n fonitigen Ohjcrtt;!! wurden in II vorgefunden ; 
Ein Drahtring von Bronze mit x -förmigem Schlufs. im 
DurchmeiTer von 5 Cm; ein 8 — 10 Mm. flarkcr, vom 
Roll Hark angegriffener, an .Ii m einen Ende mit einem 
üehrc verfchcner gebogLiKi i-jfenilab, wahrfcheinhdi 
die Handhabe eines gröfscren Gcfiibes, Lange 31 Cm-; 
mehrere gröfsere und kleinere Elfennägel, wie In dem 
Fundorte I, Knochen find, -) firh an den Fundftellcn 
II und III nur in geringer Meui,e vor. 

In der Mulde IV wurden meill nur klcii.crc Frag- 
mente vr»n !"h4)ngcfafscn ausgegraben, doch zeichneten 
fich nu llit 11 Surch zierliche Ornamente aus. So fanden 
fich hier banUer von Wellenlinien fo aneinander 
geftellt. dafs fie gezogene Achter bildeten; an einem 
anderen Fr^^ment waren Wellenlinien auch aitf dem 
horizontalen Thdlc des Randes angebracht; an einem 
2—3 Cm. dicken grauen mit Graplilt vermiß Iulm TIiou- 
fcherben war tlas Blatl-Ornamenl mit Parallelliiiicu 
zierlich verbunden; ein anderes Fragn ciu /ciijtc blatt- 
förmige Eindriieke und Wulllen darüber, wahrend fich 
citi in der Dicke von 2—4 Cm. variircndes Graphit* 
Fragment befondere durch eine fchöne Profilimng aus* 
zeichnete, indem hohe Wülfte mit tiefen Hohlbeblen ' 
wechfetten. AI« ganz aUein flehend mub dn Filament 
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bezeichnet werden, deffen obcrftcr Gcfiifsrand nicht 
kreisförmig, fondcm in einer Wellenlinie gebogen er- 
fcheint; es war alto der Rand von dacr Schlangenlinie 
gebildet; die Einsiehung des Halfes war hier ziemlich 
bedeutend, wnhrend die Ausbauchung einen Winkel 
bildete; unterhalb des Haifcs dicfes gelblichen Ge- 
fafscs waren kleine blattfurmige Kimlriickc \inLl dar 
unter Parallelliiüen, welche mit einer Wellenlinie wech- 
fcltcn {Fig lo). In IV kamen auch hübfche Boden- 
zeichen vor. Weniger fand fich an anderweitigen 
Objcfien und es verdient nur eine fcbött abgerundete 
9-3 Cm. lang^ >/■ ^""^ fUrke Eifenrpitze nebft Nägeln 
von der oben bei I erwähnten Form eine Erwähnung. 
Von Knochen wurden liier etwa dicfclbcn wie in den 
anderen Gruben, insbcfundcre auch der Schädel eines 
Hundea gefunden, welcher aber fi^leich zerfieL 




Tis- 9- Fig. le. 



Aufserhalb der nun befcbriebenen vier mulden- 
förmigen Gruben wurden noch von den Arbeitern 
zwei Thongeföfse Teparat geliinden und zwar ein ganz 

unbefchaclii;tt's an der Aiisbaucluin^,' mit Parallel- 
llreil'eii ye/.icrtcs Gel.ifs ^Hohc 11 Cm , I >urchlTie(Ter 
wie die Hohe,; dann ein zweites t<\ Cm. Imch, Aus- 
bauchung 11 Cnv! geziert mit Wellenlinien und ParalleU 
ftreifcn. Weiter fanden die Schottergrabcr in dem 
nördlichen Theile der Sand- und Schottergrube 
noch drei menfchlicbeSkdette, von denen zwei beiram- 
men in einer Tiefie von 116 Cm. und eines fiebenSchritte 
davon gefunden wnrde. Sonft konnte über die I.:>gc 
der Skelette nur (m id in Etfalirung gebracht werden, 
dafs eines dcrlelbcn mit dtiii Scli.idel tieler l.ij^ als mit 
dem Kumjjfe und ilal- fclbes tlie .Scliciikclknochcn 
aufgerichtet und gegen den Kurper angezogen hatte. 
Beigaben wurden bei den .Skeletten nicht vorgefunden, 
und nur bei dem einen lagen geftreifte Scherben wie 
jene, welche in den Gruben vorkommen. 

Ks möge hier noch erwähnt werden, dafs der 
Inhalt der befchriebeilen überhaupt vor^ji-fundfncn 
Gefalse, in wie weit dcrfclbc i . inll.uit t werden konnte, 
thcils nur in Sand, theiU aher auch in Afche uiul Rohle 
belland; die Böden mchrcri r (icl.ifse waren mit einer 
feilen fchwarzen Krulle dick überzogen und bedeckt, 
während an mehreren Fragmenten fcnkrechtc an der 
Aubeni!eite herablaufende kohlige Streifen bemerkt 
wurden. Es ift kaum tu bezweifein, dafs ^ betreffen- 
den Gefafke zum Kochen verwendet worden und die 



fenkrechten Streifen durch das Ucberlaufcn der ge- 
kochten FliifTigkeiten cntftanden feien. 

Sehr ähnliche, ja faft gleiche Refte von Thon- 
gefäfsen wurden im Jahre 18^3 in der nächften 

Umhegend der ehemaligen H.n g' in K initjgriitz vorge- 
funden un<l von I ('(•(•/ in ileii archaologifchcn I'ara- 
rellen (II. Ablh. S. 4 V befprochcn, nur wurden damals 
mehr Bodenzeichen, in den Voltovy kouty aber 
fpeciell zum Kochen verwendet gewefene GetÜfBe und 
gebrannter EArich ' aufgefunden. 

Die Funde in den Voltovy kouty können mit 
Wahrfcheinlichkeit dem 9. bis 10. Jahrhundert zugc- 
fchrieben werden; die Bronze-Ringe mit cn -förmigem 
Schlufs, dann die Form des Spomcs fowie derThon- 

gcfifsc fprcchen dafür. 

Schwieri^'er ill die Krklarung der muldenförmigen 
Gruben, in welchen die befchriebcncn Objeflc vor- 
kamen. Graber können es, felblt abgefehen von den 
in der Nähe vorgefundenen Skeletten, wohl nicht ge- 
wefen fein, weil von einer Anordnung der Geßifse und 
fonfligen Fund-Objeftc kaum eine ."^|)ur zu finden war. 
Gegen die Annahme von .Abfaüsgruben fprechcn die 
(irofsc der Mulden, die auffallenden lM.u!ihpuren, ilie 
vielen Kohlen, Eflricli u. f. w. Vielleicht haben wir 
hier die untcrirdifchen keDerart^en Räumlichkeiten 
hölzerner Wohnungen vor um, in welche die letzteren 
bei einem Brande ftürzten und hier von den Flammen 
venedut wurden. 

Von derlei unterirdifchen Räumen bei den 
Wohnungen iler alten Slaven fpricht fowohl Mauriliiis 
als auch HtlmolU , indem erl^erer faj^'t, dafs die Slaven 
ihre nothwcndigllen Sachen am liebllen in untcrirdi- 
fchen Räumen bargen, wahrend letzterer er/.ahlt, dafs 
die baltifchen Slaven bei Kriegsgefahr ihre Vorrathe 
von Lebensmitteln und ihr Vermögen in Gruben auf- 
bewahrten (Vgl. Z dcjinstarych Slovanfi od V. KrlSka). 
Dafs die bel'pr<H :herie]i (iriiben jetzt unmittelbar unter 
der übcrtlache lie.i.;cn und mir eine geringe Tiefe 
haben, erklärt lieh, wie bereit- oben erwähnt, aus der 
in neuerer Zeit vorgenommenen Ebcnung des liodcns. 




Kii;- 1 1 



Wenn gleich die belchriebencnl undc w eder durch 
die Stoffe, au.s denen fic gebildet find, noch durch 
künAlerifchc Ausfiihruiq; hervorragen, fo find fie doch 
infofern nicht ohne Bedeutung, ab fie ein wohl fo ziem- 
lich voltftändiges Bild der keramifchcn Ornamente 
einer beftimmtcn Cultur-Fpocbe der Gegend ihres Vor- 
kommens liefern und aui:!i manche Winke über die 
Häuslichkeit der cinllii^cn Bewolinei ei tlieilen, Hei den 
hier gefundenen ThongefaKeii ift es charakteriftifch 
dafs fic alle, wie bereits oben erwähnt, hcnkcllos liiul, 
dafs fie alle auf der Töpferfchcibe gcforntt und mehr 
oder weniger gebrannt waren, dafs lle fart alle auch 

* Mit llaLfieii 1 lionAdclc* aal t'»:ncii der FUncS .nijj.tiiuc> tjirA»uil 

ntn» Im* b«lsi»l«n Ml eJacf Seite Mark («bnfiai und «111 «aklrticM«« Eta- 
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Ornamente, vürhcrrchcnd in Faralleltinien b«ftehcnd, 
hatten und hicvon nur die Schalen-Fragmente eine 
Ausnahme bildeten, bei denen übrigens noch die be- 
fondere Wahrndimanf; gemacht wurde, dais lie an der 
Wandung oberhalb des Bodens mit einem runden 
Loche lu einem unbekannten Zwecke verfehcn waren. 
Glatte Thon:.,'<.ral:sc von f.ifl •.:lan?;endL-r fclnvar/er 
Oberflache, wie fic fonit in B ibinen, bcfondcrs in 



Grabern, häufig gefunden wcrikri, lehlten hier Ranz; 
hier war die Oberfläche vlclmi-iu n)chr oder weniger 
rauh. Es kamen wohl auch Scherben von befonderer 
Dicke vor, welche von fehrgrorsenGdÜfsen abftammen 
mufstcn, aber fowohl diefe als auch die anderen hier 
befchriebenen Töpferwaaren dienten wohl Vorzugs- 
weife zum häuslichen Gebrauche. 

AI. Lü/stter. 



Notizen über Denkmale in Kärnten. 



Von Hr A'arl ImJ. < 

XIX. 

(Mit la T«t-llluft»iMiBeii-) 




jlK Pfarrkirche Bu St. Gertraud im Decanatc 

W'olfsberg, ein kleiner einfchtfliger Bau, mit 

Liiicm ("apellen-.Anhauc an >!i r S' ilh itc .in- 
dem J.ilire |6"9 und einem ilieifcitis.; ;;i:iclil<>.iciiijii 
l'rcsbyterium hat eine Decke mit nnr<<,'clni.irsigcm 
fpat-gothifchcn Netzwerke, dclYen Kippen auf Confolen 
ruhen. Die Gewttlbe im Sdtiffe charakterifiren ficb nur 




St. Gertraud.) 



durch Grate zwilclicn <1in (it« olbckainu ii M.ial-wi-rk 
Ündet ficli nur im Gcudbe SchUir-iLiilln In der 
Capelle ill ein hübfchcs Abfchlulsgitter, dclTcn Uber- 
Üdit-Tbeile beronden elegante 2^iclinttng in den 




(Sl.TlM«aM.) 



Scimeckenwindungen und Durchflcchtungen der Stäbe 
zeq;t; aufserdem foden fich daran, gefchmackvoll vcr 
thcilt, einzelne aus Eifenblech ^'efchnittene Ornamente 

l"i;,,'. II. Der Tlnirni hat f|)itzboyl^;c Schalllöcher, die 
i hurmilic-gc tritt an der Fat^ade heraus. Am Frcs- 



byterium Strebepfeiler, fchon profUirtes Portal mit 
einem Vierpab in Tympanon. An der Kirche wieder- 

holt das Steinmets-Zeichen 

Die l'farrkirchc <li s hochgelegenen Ortes Kamf, 
ein mittelKrofser gotliifchcr Hau, innen fehr niedrig und 
gedrückt überwölbt. Im /.\vcijo( lii-i n. drcifeitig ge- 
fchloflfenen Chore finden ficii einfache Kreuzgewölbe, 
im Schiffe Netzgewölbe, erflcre auf kurzen Dienllen 
über Confolen, letztere auf Dreiviertelfäulchcn mit 
profilirten Capitilen. An einem Schlufsftetne im Schifle 
ein hölzernes Schildchcn mit E. V. und einer Mwtt- 
marke. Aufsen zweimal abgefetzte Strebepfeiler. Im 
Chore die Jahreszahl 1503 die wahrfcheinlichc Bauzeit. 



2^ f ;^ ^ 

Flf. j. (St. Laoatiud.) 

Die aus Quadern gebaute Kirche zu St. Mttrga- 
retkeu dtlrfte einer im (^wöibe-Schlufsfleinc des I'res- 
byteriums ftchcndcn JahretsaU zufolge yim 1530 erbaut 
worden fein. Der geittandge Bau befteht aus einem 
drcijochigcn Langhaufe und einem zweijochigen Pres- 
byterium, beides mit einem dichten Netzgevv.ilbc uber- 
ileckt. In den kleinen Gewölbekappen fp.itc M.iKTi it n. 
fic dürften aus der Zt'it der letzten Kctiü\ii j!ii; \-^-$, 
Hammen. Vaw .\Itar Üammt laut Infchrift von Sigmund 
Balthafar Weifs auf Schmelzofen (1641). An der Epiftel- 
Seite desChorcs ftcht ein Grabllein iUr Andreas Waifs 
auf Schmelzhoven und WailTenbaus 1 1601 und flir Anna 
Waiffin, geb. Mofshaimb f tßio. Die Eingangshalle des 
Thurmes an der Weftfeite hat ein kr.iftigc; Kijipcn- 
gewölbf, die .Sclial'.fi i lKr / vv eithcilig mit Maafswerk. 
Strebepfeiler in drei Abfatzen, der mittlere Abfalz 
über Eck geftellt. 



Digitized by Google 



LXXXV 



Die Filialkirche zti Sf. Thomas (nach St. MarrtH 

{jehorii»). t kleines zierliches f]);il-yotliifclics Kirchlein 
mit llernformiKcm Spitzbogengewölbe im fünffcitigcn 
Chore und mit dichtem Netzgewölbe im dreijodiigen 




Kic. 4- (Sl. Leoahud.) 



Langhaufc, im crftercn Confolcn an der halben Wand- 
höbe, in letsterem capitäUofe Dreiviertelfaulchen. Der 
Thtirin fteht Ihlis neben dem Triumphbo^^cn, ift in die 
Kirche eingebaut (Fijj. ;i und ruht dort auf t.iiicni 
achlfcitigen Pfeiler. Die Fenrtcr fpit/liotric; mit vielen 
Rcften von fchöncm Ma.ifs'A rrk Bl i-.i- i I t ii- w ct th find 




^ K- 5- (Sl- Lconhtril.) 



zwei Barok-Geftiihle und der GrabAei» des Wolls- 
bcrger Sudtrichters Hans Harfchl und Teiner dritten 
Hausfrau Rofma t 1600. In einem Schilde auf einem 

Schlufsflciiu- die Marke: |^ Rechts die Sacridci 

ebenfalls mit M.i f^v < 1 k l'ciidern. Sehr bcachtens- 
werth fft das rci. h .thifche Portal mit geradem 
Sturx, Maafswerk im lympanon, mit Baldachinen über 



den Ft^ruren des heil. Marth und Florimn, mit Fialen 

und Krcu/blmnenfclilufs L'eber dem Portal ein Idcines 

KiiiuircnlKT mit Maalsvvcrk. 

IJiie andere Filiale von St. Maraii ill <iie Kirche 
/u Siti^i lsiiorf ein hubfcher Kenaiflaiice-Haii, darin ein 
Votiv-Bild aus dem Vj. Jahrhundert, vorteilend das 
heil. Abendmahl, darunter dcrDonator : HansChriftoph 
Färber xu Neddhamp (1613). 

In der Niihc die Ruine Reifsberg mit wenig 
Mauerreden, dabei ejne kleine cinfchifiigc Capelle ohne 
Bedeutmig, im Thurmc Römerlleinc. 

Die St. Leonhards-Kirchc im Orte .SV. Liim/ntiii 
im oberen I.avant-Thal ift in archaologifchcn Krcifen 
ein fo wohlbekannter und gewürdigter Itochwichtiger 
gothifcher Bau, dafs in diefen Blättern kaum mehr die 
Nothwcndigkeit vorliegt; darüber zu fprechen. Wie 
herrlich, aber auch wie Schadhaft fmd die xaMrdchen 
Glasfcnftcr mit ihren birnten Farben und den mam^» 
faltigen Darftcllungcn, die von vielen frommen Dona- 
toren gefpendct wurden uiul noch dcicn Namen 
nennen, i. H. „N. Kropf und fein Hausfraw Knnigvnd". 
Doch fcheint Kiniges des Bemerkens wichtig, was bis- 
her kaum befiprodien worden fein dürfte, fo z. B. die 
aahlrcicben Steinmetz- Zeichen, die fich am ganzen 




Flg. ft. (W«iftberc.) 

Kirchengebäude vertheilen und davon eine Anzahl in 
Fig. 3 abgebildet ill; die Infcfarift am grofscn Strebe- 
pfeiler: difen fco. . . . hat laflK machll Mathes Perger 

1615. In der Kirche haben fich Rerte zweier FliigrI- 
Altäre erhalten, fic gehören beide der Fruh-Renaiffance 
an und /.eichneti fich cUireli fchonc Tafel-Gein.ildc an-, 
einer gefliftet von Hans von Greifeneck 1513, zeigt auf 
den Innen -Flügeln: Joachim und Anna, im Schreine 
Maria, Jefus und Anna, auf den AufaenCeitcn: Heilige; 
der andere Altar ift dem heil. Anton geweiht. Der 
achteckige TauiRcin mit der Infchriit: ave maria 
(Fig. 4). Zunächft der Altar-Stufe im Presbyterium eine 
Grabflcin-lMatte aus Sandftcin, f^ark befchadigt, die 
Rcfle der Infchrift lauten: hie leil rueger der ric... 
geftiftt gepauen des jars . . anno Hni mccccxxiill 
allhernach in gottes nam amen. Uueger Iliftetc einen 
St. Leonhards-Altar fammt ewigem Licht, Wochen- 
mefle und Jahrtag (i397).Aufscrdem find zu verzeichnen 
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die Grabmale des Sigmund von l'ain 1 1590, <lcs (Tafpar 
von Pain f 1680 (Fig. 5),' des Pfarrers Jacob KeUcl- 
bodcn t 1530, des Gregor joÜl zu Lind f '54** l>las 
Monument aus dem Jahre 1604), des Wolfgang Affinger 
t '547« 'Jcs Conrad Topp t J59J und feiner zwei Frauen. 




Flu. 7- (Wolfibcrt 1 

Hinter dem Presbytcrium der runde Karncr mit 
Oftnifclie, einfacher romanifcher Bau mit Spitzdach, 
unten das Hcinliaus; das obere l'ortal rundbogig mit 
profilirter Gewandung, in der Keldung Kofettcn. 




Fig. 8. (Wolhber^.) 

Auch über die hochwichtige Kirche zu Wolfslurg 
brachten dicfc Hlätter fchon hinreichend Nachricht, 
doch ift denfelbcn ebenfalls noch Einiges bei/.ulugcn. 

* hie Vrnfi-I>rifi Uiilcl ; Hir li^l ticfr^bcn Ktll iikI vrft Cafr-ir U<tt 
Z Pain ri*r JtftoTbfn ifl n»rh rhrjlli getilgt im .... Achuiciftp'' J^r .»•" 
pflucitac VMf anfer frimcn lirchlB>«riMg 



Zunächft fei dcrGrundrifs diefer Kirche in Fig. 6 ange- 
fchloffen, aus dem man fo recht deutlich das allmälige 
Anwachfcn dicfcs Gebäudes crfchcn kann. Zucrft der 
fpat romanifche Bafdica-Bau. dann die Zubauten und 
Gewülbe-Einfugungcn aus der Zeit der Gothik, endlich 
die Anbauten von Capellen im 17. Jahrhundert. Wir 
bringen ferner in Abbildung (Fig. 7) das herrliche 
romanifche WcIl Porial, dreimal eingeftufk und mit 
Säulen geziert, charakterirtifch find die ftark ge- 
drückten attifchcn Bafen und die geftiecklen Knofpcn- 
Capitäle. Die weitere Abbildung (Fig. 8) zeigt da.s 
inlcrelTantc romanifche Relief zunächß der Kanzel. In 
und an der Kirche zahlreiche Grabmale. Fig. 9 zeigt 
die fchildformige Verzierung zweier Schlufsllcinc mit 
Steinmetz-Zeichen. 




Flg. 9. (WolMtcrg.) 

Die Stadt W ol/slu rg enthalt wenig mehr des Alten, 
fo einen Bcfefliguiigsthurm, einen fchöncn fchmicd- 
cifcrnen Gafthaiisfchild -Träger, Die Minoriten-Kirche 
ifl in neuefier Zeit fall total fiir Induftriczwcckc umgc- 
flaltct, ein Bild aus dicfcm Klofter, St. Kunigunde vor- 
rtellend (von J. B. de Kul), ift jetzt in der Pfarrkirche. 
Die Pcftfaulc (1718I zu F.hren Mariens ohne Kunllwerth. 

In und um Wolfsbirg finden fich zahlreiche Capel- 
len, die Beachtung verdienen. Die SpitaLs-Capelle, ein 
oblonger Raum in vier Joche gctheilt, mit fpät gothi- 
fchcm fehr flachen Nctzgewölbc. An denWänden recht- 
eckige Halbpfeiler mit vorgelegten runden Dicnf\cn, 
WuKl-Capital, Schhifsllcincn mit Hausmarken und Ge- 
werbe-Zeichen , drei fpitzbogige Fcnfter, eines mit 
Maafswcrk. Zwei unbedeutende Bilder erinnern an den 
Urfprung der Benennung' diefer Capelle zum heil. Blut. 




Kig- lo. i_\Volfsberß.) Kig. 11. 



Die Anna-Capelle (Fig. 10) ifl ebenfalls ein ob- 
longer Bau aus fpat-gothifcher Zeit, zwei Joche bildend. 
Die beiden gegenübcrftchcnden Wandpfeilcr find un- 
gleich behandelt, der eine fehr einfach, der andere 
reich behandelt (Fig. il). Auch ift an der linken Seite 
der ganzen Länge nach die Wand nifchenartig be- 
handelt. In Folge detTen fallt die Längcnachfc der 
Capelle nicht genau in die des Gewölbes. In der Capelle 
ein herrlicher FUigel Altar mit zwei beweglichen und 
awci fcflllchcndeii Flügeln und UntcrfaU. Im Schreine 
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Maria mit dem Kinde; auf den beweglichen Flüj^cti) 
St. Florian, Marcus, Georg und Wolfgang, die Bild- 
felder mit vcrfchlungcncm Maafswerk bekrönt. Hinter- 
grund theils vergoldet, thcils blau, die Figuren in 




Kij;. 12. (Wolf'.btri; ) 



Relief Aufsen: den englifchen Grufs, die drei Könige, 
Clirilli Geburt und Tod Marlens. Auf den felllH-hcnden 
Flügeln: Katharina, Margaretha, Harbara, Kofalia. Auf 
der Predella Chrillus und die .Apoflcl (Bruftbildcr). In 
den beiden Fenftern fpät-gothifches Maafswcrk. Auf 
dem Gruftlleinc die l'".mblcmc der Hacker: Kipfel und 



Hretzc, die Capelle foll von den Hiickcrn gcfliftct und 
deren Begräbni.sftiitte gewefen fein. 

Die St. Stcplinns-Kirchc, ein cinfchiflfiger fpät- 
gothifcher Bau, Schiff und Chor gleich hoch, erfteres mit 
drei, letzterer mit zwei Jochen. N'etzgcwölbc, Drei- 
viertcl-Säulcn alsRippentrager, einfache Ring-Capitale 
Schlufsitcinc mit runden hölzernen Scheiben, darauf 
I landwcrkzcugc (Schlürtiel etc.l oder Hausmarken. In 
den Chor-Fcnrtcrn fpat -gothifchcs Maafswerk, abge- 
fetzte Strebepfeiler, einfach profilirte.s I'ortal, darüber 
ein kleine.s Radfcnllcr. 

Die Dreifaltigkcits-CapcUe, ein einfacher Bau der 
RenaifTancc-Zeit. 

Die Capucincr Kirche enthält nicht.s Erwähnens- 
wcrthes. 

Die St. Johannes- Kirche, ein Bau der Spät-Gothik, 
begehend aus dem polygoncn SchlufTc, einem Chor- 
Joche, zwei alten Schiffjochen dabei zwei vermauerte 
Rundfenl^er und einem zugebauten Joche. Netzge- 
wölbe und Dreivicrtelfaulcn als Rippenträger, theils 
runde, theils fchildformige Schlufsfleinc. Der Triumph- 
bogen fchön profilirt. an der ICvangelien-Seite eine 
Sacramcnts-Nifche (Fig. 12) und enlfprcchend decorirt 
mit Wimperg und Fialen, einfache Strebepfeiler nüt 
Sockel, fpitzbogigeChor-Fenfler, Grabmal dcsChriftian 
Freiherrn v. Silbcrbcrg 1 1727, dann des Hans v. Siegers- 
dorf ohne Jahrzahl mit der Figur des Ritters. 

Die Jacobs-Kirchc, ein cinfchifliger niedriger Bau 
mit einfachen Gewölben, drei Joche im Schiffe, im 
Chor ein Joch und cler polygone SchUifs. Im Chor 
laufen die Rippen auf Tragfteinen, im Schiff auf Wand- 
pfeilcrn die thcilwcifc bis zur Krdc reichen, theilwcifc 
auf breiten Capitälcn abfetzen. Im Chorfchlufs-Fenfler 
fchöncs Maafswerk. Schone Rcnaiflrancc-Kanzel. 



Der Grabfund von Holubic. 

Von Kr. Sttfiai H>rgrr. k. k. Conrermlor. 



k'(|f EtJflFNN man das gcfammtc bisher vorliegende 
iv5 tI ^'•■**^"''''»' prähiflorifclicr Forfchung in Böhmen 
ii ifl i til — cinestheils mit Rückficht aufdefTen regionale 
V'crtlicilung, andcrntheils in Würdigung feines wiffen- 
fchaftlichcn Werthcs für das Studium der Vor- 
gcfchichlc — uberblickt, fo dürfte man in beiderlei 
Beziehung davon wohl kaum irgendwo mehr auf einem 
verhaltnismäfsig fo kleinen Räume angcfammclt vor- 
finden, als im Wcichbildc der Stadt l'rag. 

Der Umkreis von Prag, blos in einer Entfernung 
von einer Meile betrachtet, bietet dem I-'orfchcr einen 
fo gewaltigen Reichthum überrafchciider, nicht blos 
für Böhmen allein, fondcrn fiir ganz Mittel -Kuropa 
hochft wichtiger prähillorifcher Fund-Stationen, dcffen 
Iich manches grofse Landergebiet bisher nicht zu 
rühmen vermag. 

Man wende fich gegen Nord oder Sud, Oft oder 
Wert, überall begegnet man zahlreichen Denkmälern 
langft vergert'ener Generationen und wenngleich ein 
jedes derfclbcn, an imd für fich betrachtet, uns nur 
einen partiellen Einblick in die Jeweiligen cult urellen Ent- 
wicklungslladien der damals hier häufenden Bevöl- 
kerung gewährt, fo geflalten fich diefclben dennoch in 
ihrer Gcfamnitheit beurthcilt, in vielfacher Beziehung 
X. N Y. 



zu einem höchft lehrreichen Lcbcnsbildc einer in 
diefcn heimatlichen Stätten mit flets wandelbaren 
Mitteln immer wieder um ihr Dafein kämjjfenden 
Menfchheit. 




Wir können diefen Spuren vorgefchichtlichen 
Lebens im Wcichbilde von Prag nach allen Richtungen 
der Windrofc folgen: die nördliche Richtung jedoch 
gewahrt dermal das crfchloficnftc Feld der Foi fchung 
und bietet insbefondere das Terrain längs beider 
Moldau-Ufer fVromabwärts bislang die rcichlichftc und 
dankbarfte Ausbeute. 

■ 
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Es kann nicht ilcr Zv\cck diefes Berichiis fein, 
jeder Fund-Sution dafelbft und deren wiffenfchafUichcn 
Werthes im Detail zu gedenken; «Hein nun Beweife 
deren Reichhaltigkeit und ihrer Tragweite Teien die 

wichtiRftcn hier kurz angeftihrt. 

Am Hiikcn Moldau-Ufer erfchlicfscn uns die 
Stationen am Berge „ua liradisli" oder^ eigentlich 
hradämeek" beim Eingange in das iNirkalhal.' 

der Berg „kh'ndc" bei Zahn''* da> 
Hild ehemaliger Befefligungcn und 
Wohnftättcn mit vorwiegender Stein- 
und Bein*Cultur. denen am rechten 
l'fcr der Moldau die Anficdlungen 
Ziimky'^ und jene am Schlanerberge* 
dem (.haraktcr der Fund ■ ObjeAe 
■ ' ' nach volilhuidii^; cntfpreehen. 
Achiilii likeit der ülIi hier offenbarenden 
Cultur mit jener der italienifdien Tcrramarcn-t'unde' 
ift eine derart attflrallaide, da& eine genaue Prüfung 
derrelben, mit Rückficht auf die fchr diverdienden 
Anflehten über das Alter unfercr Fundftellen,* fich «u 
einer der lohncndllcn Aufsahen der niitteleiirop.ufchcii 
Alterthums-Forfchung gelhiltct und dio um fo mehr, 
da deren Löüing auch ihre i-uiineiile Rückwirkung 
auf das cthnographifche Moment äufscrn durfte. 

Das grofsartigc Grahfeld von Vokovicc bei 
Vdidmubi, unterhalb des Särkahradiste, mit feinen 
cahltofen Brandgräbem mit Stein, Bein und Bronze- 
Artcfaflen, begleitet von einer hochentwickelten 
Keramik — leider bisher nicht befchrieben — wird zu- 
vcrfichtlich bald einen von der I^irlchung allgemein 
anerkannten Markiteiii für das Studium mittel 
enropäifcher Vorgefchichte bilden.' 





Flg, 3. ^. 

In den Skelettgräbem von Jtiitov* und der 
„yuliska" bei Potibaba mit deren Buckel und 
Schncckenarmringcn tritt uns abermals ein neues Cul- 

tureleuient entgegen, w.ihrend die bisher wenig er- 
forfchten Hügelgräber im Roztolur Walde uns noch 
reichhaltiges Material der ilteften Bronw-Cultur 
erfehl icfsen diirftcn. 

Die 1 iockergr&ber von UnllU^ finden ihrPendent 
tu den Gräbern von CUtvice bei Schian; der Stationen 
Ubeik, Pfemyileni. taiw, Mtrdnl, Levf Hradee mit 
fehr fchätzbarcm Materiale, fei lur diesmal blos mit 
dem Namen gedacht. 

Wie gefaxt , en'ciiupten die ^enaimten Funde 
nicht alle Typen des prahillorifchcn MatcriaU von 

• P«ni(tky iirch»lo|{iclc K. Btiul M. VIII, |Mt- iil) J*kr tt<*- 
•■ fanmlly C. Rf%nrr Ril XU. Jitlir(M|t My 

' t>lxr rincn h'uiKt ;iUH <lcr jün^ercft Slciarstt in Bükincit. W. Ot^tfnt0 

N.il<iT<Ai<% t't. frUr.'hafl. ..I.i.." in DrrMlrn. Hc'l 1 nnijr JahrK»n|; l*^?? 

• |-.,n,.itLv I 5«.,/.» K.l XI, init 4,). J..lir|;ii,c iSS,. 

• h c 1 .ri,,m..r. nlit-r ^..r, t, /V,' . . « .• ...i.l I'r .■ V.-.,,.-,/. Mi«lll«il«liCm 
.-.•f anei. 1,1,1, ||. Ihm (..■l>lll. >i,|ft in /llr,i h. Il„r,l XU II. 1! ■ 

< i^i. crll.f A'il! c[t. ri l.ileis :ii N ir I I i r> l'i t.'wftrt, almtrck 

VM» ) .\t.,.i ,/ Iii. 1,1.,. 5, „1. .1 ,. I •.imitkv» IM. XI, 

|>i<( ,r. |->l.i....lii; iH». 11,1 Ml |...L( j . 1. ) .llft..!.« .K*l 

• i *„,/j . ,.1 1.1. rirtr r, 1;. . I-. . eil - ji < 

• ^'..u.,li^ H.! \, i-T,, F. /„.«..i 

• fnuiMUf C ky^mfr. Md. XI. J'ktK.i'ilc ittu. 



Böhmen überhaupt — es fehlt noch vieles hier, was 
anderw.irt.<; im Lande als neu hinzutritt und manches 
Bindeglied wird man wohl flh- immer vermÜTen — aliein 
die 1>ellehenden Lücken fiillen fleh al^nach immer 
mehr aus und zunächft ift e<s der Fund von HotuHee, 
welcher das prahiflorifclie Material der näheren Um- 
gebung von Trag in erfrculiehiler Weife vermehrt. 




FiB.4.y,. 

Bislier eiitbilirti- der Prager Rayon jeglichen 
l-'undcs von Hroii/e Gefafsen. 

Den etilen Fund dicfcr Art befcheert uns die 
arcliiiologifche Station Holubice in Begleitung von 
weiteren Metall-ArtefaAen theils von Bronze, theils von 
Silber, wodurch fich dcrfclbe zu einem höchft inter> 
eflanten Forfchungsobje^lc gcHaltct. 




( )b/.war tliefcr l-'und bereits etwas alleren Datums 
ill, fo erfch» erten dennoch eigcnthutnliche Umftände, 
deren ich fpatcr gedenke, bisher dcITen I'ublication. 

Ich erwarb den gamcen Fund und bafire deffen 
Befchreibung auf eigener Anfchauung fowohl der ein- 
zelnen Obje£lc, als auch der Localität ielbft. 
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Zunäehft (iberische ich zu letzterer. Den iiord- 
weftlidi von Prag am linken Moldau-Ufer gelegenen 
Ort Holubice erreicht man am bequemften von der 
Brhnßation l.ibtiic der Strecke Pr^' Bodenbach. 

In Tanftem Anlief pnfllren wir, uns weAlich 
wendend, den Ort CkifSm und defTen Wäldchen mit 
zahlreichen, bisher unerforrchtcn GrablniKcln und 
gelantjcn auf die Kbeue von 
Tiirsko (campus Tiir/koV 

Das Dorf Tursko zur Lin- 
Icen lafliend, föhrt uns der Pfad 
querfeldein nach dem ftufserfl 
pittoresk «{elegcnen Dorfe 
floMUf, welches durch feine 
fchöne romanifche Kirche aus 
der Zeit Prcmysl Otakar's 
den Archäologen rühmlichll 
bekannt ill. ' 

Am Wellende des Dorfes 
licjjt ein yeraumi^er Meicrhof 
und hinter dcmfeibcn in der 
fclben Richtung circa fünf 
Minuten entfernt das l'eld, ,,n(t<{ 
prühinicm" ^fenaiml parc. 98. 
\- i t' Da^fclbe ill ^:iii/.licli eben, tief- 

YLjlB äm^\ yundij.; untl bietet dem Auge 

^H^B mT ^ nichts auffaltende». Flankirt 
*^ ^ wird felbcs von einer übftaliee. 

l iier wühlte tm Herbile des 
Jahres 1879 ^ VfHueg nnvcr- 
hoflft ein wohlertialtencs Rronze-Ge6rs mit fonftigem 
werthollen archäologifcUni Inlialtt- an die Oberfläche 
empor, welches der Fitulcr, t in Ockonom. famnu und 
fondcr.s an ..iiiLii l'ra-;rr (",ol-:arbeitcr veraufsertc. 
l>ie l*uiKl;.;c;;L:iliande ubL';_;in|.,'<Mi an zwei l'rager 
Kunftfreuiule, der eine erwarb dit Silberfachcn, der 
andere die Bronzen. Am Abende dcsfelben Tages, 
d i den 25. September 1879, befand fich jedoch der 
Fund in feiner urfprttnglichen Vollftändi<;kcit bereits 
in meinem Bcfitjc. Trotz vielfacher iJemuliun^'en 
llraiibte fich der bct rcfT. n Jl Goldarbeiter. dem man 
f]).itcr einen übertriebenen Werth des Fundes vor- 
fpi^elte, mir den Namen des Fundortes und Finders 




Kig. 6. •/,. 



Fig. «.V 

zu nennen und erft heuer gelang es mir — mehr um 
Geld als um gute Worte, Beities /u erfahren Der 
Solln de-, mittlerweile verllorl)Lncn ÖLkonoim m liatte 
den I'"und zuerlt in der Hand uml lies mir alle gc- 
wunfchten Auf klarun^ien bereit wilüj^rll zu Thcil werden, 
als ich im heurigen Frühjahre die Localität in Augen- 
fchein nahm. Ldder konnte Ich dercelt blos die durch 

• Paaitkjr, A. ^jiim, B4. VII, )M(. «tj, J«ki«u( lUI. 



nichts markirte F'undftellc befichtigen un<l die Vcr- 
ßdiening entgegen nehmen, dafs fpäterhin unter- 
nommene Nacligrabungen au keinen weiteren Fund- 
Kefuliaten iilhrten. Der KeAel lag wenige ZoU unter 
der Ackerkrume und wurde von der Pfh^char er&6t 
und hervnrgewühlt; ob das umliegende Erdreich etwa 
Hrandfpurcn trug, konnte ich freilich nicht mehr 
ficlier(1el!eii , eine Steinfetzung war jedoch nicht vor- , 
iiandrn, cbcnfo Wenig audt eine Auflchttttung 

bemerkbar. 

Im l'uniic befanden fich folgende Gegenftände: 
I. Der Br0iut'K^€i,T\%.\, Iftaus einem einzigen 
etwa I Mm. ftarken Bronze>Blech halbkugelförmig ge- 
trieben. Derfclbc ift Sulserlich mr Gänze frofchgrün 

patinirt und aufser einem Sprunge unterhalb des 

Randes vollH.inilit; wohlcrhalteü Sein Gewicht bi fr.ij^t 
r86 Kilo, <ler Umfan<; des oberllen Randes mifst 





83 Cm. bei einem DurchmelTer von 25 Cm-, der weitefte 
Umfang 1 'Oi M. mit DurchmefTer von 31 Cm., die Höhe 
31 Cm., die äufserc Kante des Randes ifl gefchmückt 

mit eimn» baTulfirmiL; \ crfclihingencn Linien Orna- 
ment, nntcrmifcht mit Krcifcn imd gcfaumt mit Perl- 
rand ;Fig. welches mit Mcifel uiul Punze aufserfl 
forgHiltig verfertigt i(l; am aufscrcn Uodcn erfcheint 
eine kreisförmige Verzierung, fonft ift das Gelhfs glatt 
und wie polirt, — Das Rand-Ornament erieidet an je 
zwei einander i^'cgenliber liegenden Stellen eine Unter- 
brechung \ on circa 6 ( in Diefcr Ra;uii ift nicht ;_:ra'. irt 
und bemerkt m.m an »md unter dcmfeibcn Spuren 
einer .silbcrl 'thiuiu ; u ahrfcheiiiUcb iMGuiden fich hier 
die Henkel des Gciafses, 

2. Di* Broitzi - Taffty mit fenkrccht rtehendem 
Rande (Fig. 3). Dicfclbc ift aus demfclben Materiale. 
wie der KefTel gefertigt. Der Rand war vom Roden 
a^etöft und zerbrochen. Vier zu einander pa'Tcndc 
Rruchftfickc desfelben fiinden fich vor, 
fo dafs blos eine kleine Ldcke unaus- 
'gefüllt bleibt Oer DurchmelTer dcrTallc 
ii.-tra;.;t 2~ Cni,. deren L'infan^ 8^ Cin 
die Hohe des K, indes 35 Mm. Dicfclbc 
deckte nach Aii,;abe des Fintiers tlic 
OeAhung des KciTcis, wahrfchcinlich mit 
dem Rande nadi unten, fo dala in den- 
felben nicht fo lekht Erde oder Feuch- 
tigkeit eindringen konnte. An einer 
.Stelle des Raiu'.cs bi-findet fich ein \iel- 
locli von ; Mm Durchmeffer, der innere Kaum der 
Talle erfcheint ftellenweife wie verfilbcrt. Das Vor- 
handenfein blos eines Nictlochcs l.ifst darauf fchliefsen- 
dafs hier Iwin Henkel, fondern eher ein Stiel ange^ 
bracht war. etwa wie bei einer Pfanne. 

Der nun mit diefer Tafle oder Pfimne zi^dedcte 
KeflTel barg die übrigen Fundgegenftündc. Dicfelben 
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find, wie bereits erwähnt, thcils von Hronzc, theils von 
Slber. An beinahe Ommtlichcn bemerkt man die 
Sparen einer mehr oder wenig intenfiven Glut, welche 
AeUenweife den Schmelsnngs- Procds herbeigel&hrt 

hatte. Nur der Keffcl und die TaiTe find von folchen 
Spuren frei und dienten als Behältnis der iibri(;<!n Rede. 




Fig. II «.•4. 




Fig II *. 



3. Dil linuhjltiikt .-Uli .-:.',■/ iviiliin (Ufafsen aus 
-. -/.'/(■(■/> hikien den zahli eielillen Inlialt des 

Kcliel--. Die K.villeiiz von zwei (ief.ifscn bekundeten 
die erhaltenen Fragmente der Randftiicke l-ig. 4 und 
Fig. 5. Das Kandftück Fig. 4 fand fich In zehn, jenes 
von Pig. S in vier Bruchftilcfcen vor. Das Material ift 
Bronze-Blech, wie beim Keflei und der Tafle von i Mm. 
St.irki!. Aller Bruchftücke zählte ich dreiiindvicrzig. 
wovon die Mein zahl Fig. 4 anyelinrt. Dicfcs Gefiifs 
durfte die Form von I-"ig. i gehabt haben, kleiner war 
jedenfalls Fig 5 Die ürnamentirung von Fig 4 ift in 
ebiem einfachen, aber edlen Style gehalten und dürfte 
diefem Gefalse auch ein erhaltenes Bodenftück, mit 
dem Kreis-Omameat wie Flg. 1 /uzufchreiben fida. Bei 
Fig. ; bemerkt man als Verziennu,' h\a*, zwei Parallel 
linicn. Samnitliclic (liefe Bruchd irk. waren der Gliiii 
hitze a\iS).;efel/-t, find vielfach aiu;-. rcliniol/.en ndi r 
dütenartig l u fa m m enge r ollt. 

4. ZwtiGtfäJs-Ht-iikt-l il'-ig. 6, erweilen licli oitcn- 
baralsdie Beftandilieilc der gefchilderten, leider /er- 

Ihirtcn Gcfafsc. Diefelben And 
gleicher Form, der eine Üt durch 
Gltthhitze heinahe gänzlich zer- 
fchmolzen, lafst jedoch die ur- 
f])ninj;liche Form wieder erkennen. 

Üeiir am l{iuic de.s Henkels 
dLUtet aiil i :;i 1 langcgefafs hin, 
welche Vermuthung durch ein 
kleines Bruchftück eines roh ge- 
fchmiedeten Hakens, wie folche 
heute noch bei Trünke • Kübeln 
üblich find, unterflützt wird. 

5. Drei Zurjluckf (Fig. 7) fchr 
maffiv und von gleicher Fa^on halt es fchwer in Bezug 
auf deren Zweck zu beftimmen. Sie konnten ebcnfo 
Henkel, als auch Fiifse oder Untcrfätze gebildet 
haben, jedenfalls mufsten felbe angelöthet werden. 

6. Zwei Gcfäfs-Henktl (Fig. 8) ganz gleich haute- 
relief modeliirt, von befonders fchöner inaffiver Form. 

7. Bbt Ihtkfftitn zu einem Geßifse (Fig. 9} eben- 
Gfills nübfch modeUirt und fdir malTiv. 




ri£. IS. Vi 



Die bisher gefchilderten im Keffel vorgefundenen 
G^enftände weifen, wie gcfagt, offenbar die Exiftenz 
von mindeftens zwei andern Gefiifsen nach. Die Frage, 
ob die Henkel und derUnterfatz an den dOnnwandigen 
Blechgefafsen. deren Rede Ach vorfanden, angebracht 
waren, oder von einem dritten nicht vorgefundenen, 
vielleicht gänzlich zufamnv^efchmolzenen maffiven 
Bronzc-Gcf>ifsc hcrriihren, will ich blos angeregt haben, 
da mir diefclben für Blechgetafse zu niaffiv erfcheinen. 
In die Iccrc Löthftcllc des Gcfafscs I'ig. i paffen diefe 
Henkel nicht. 

8. Em Bruekfiikk H»es Henkels oder Stieles 
(Fig. 10) aus dünnem Hech, omamentirt, dQrfte wohl 
dt:r Ta(Te oder Ffiuine Fi;.^ j; an-^ehorl haben, da 
felbe, wie bereits bemerkt, im Rande ein Sticlloch 
aufweirt. 

9. Zwfi Trinkhorfibf/chliigt- il'"ig. 11 d] gleicher 
Fa^on von düiinem Blech. Diefelben beliehen aus 
zwei Theilen. Der untere Theil, den ich Mantel nennen 
will, fitzt in einem gcfpaltcncn hohlen Ring, dergleich- 
fam feinen Rand bildet und ktcbt abgenommen werden 
kann. Von einer Löthung ift keine Spur. Der Mantel 
veriiiuft in Bronzedreifen, welche Nietlnchtr ausweifen 
in denen ilellcnweifc noch die Nic t:i.i u;cl litzen. die 
duicli iJjinifs MaU'ria'. j^elricbeii uuti.icii und liinten 
abgeplattet erfrlKincn. Diefcs Material konnte wohl 
nur Horn fein Fi;; II b zeigt den I'ufs des Gefäfses. 

10. Zwei Trinkkort^fse. Diefclben find fehr 
mafliv und haben eine Diule. Aehnliche Funde, auf die 
ich noch zuriickkomtnen werde, flellen 
es aufser Zweifel, dais wir es mit wirk- 
lii'hcti Kellen von Trlnkhömem su 

thun haben. ' 

11. Zxvci Ringt mit Klaf>pcrblech 
(Fig. 12) ebenfalls gleichartig und 
fchliefslich 

12. Zwei Brouse'Fikeln {Vig. 
gleicher Fa^on, deren ich bei SchÜ- 
dl nuig einer dritten, im Funde ent- 
haliencn Silbcrfibcl des Weitem ge- 
denke. 

An Silbcrgegcnflandcn bot der 
Fund : 

13. Die Fragmente eines Silber- 
g^itfses (Fig, 14). Diefclben weifen Spuren ftarker 
GkltititeUweUe desSchmelzungS-Proccffes auf; erhalten 
find blos zwei RandflUckc, die übrige Wandung mag 
gänzlich zerfchmolxcn fein. 

14. Zu'ii Ili-iikd (i'ig 15; durften als Bcitandthcile 
des Gefafses aufgelötet werden, chenfo auch 

15. Der Unter/als oder hii/s (F ig. 16). 

16. Das Zierftitck (Fig. 17) konnte hiezu vielleicht 
noch einen dritten aufrechtflehendcn Henkel abgeben. 

vj. Die Silier-FibHla (F^. 18) ift ftellenweife 
matt angelaufen und trägt insbcfondcre an der Nadel 
Spuren einer fchwachcn Glut; fnnft ift felbe voll- 
ftandig erhalten. Ihr (ii wieiit betrag;! V -7 (^rni. ; dt r 
inaffive lUigcl, durch einen Knauf unterbrochen, wenl 
am oberen Theile ein an beiden Kanten, fowic in der 
Milte desfelbcn laufendes I'erl-Ornamcnt und am 
obcrflcn Theile vier Doppelkreifc als Verzierung auf; 
der Theil uotor dem Knaufe ift glatt, das Bügelendc 
mit feclM dirfadien Krdfen und einer Do^eUfaiie 

• IfwdUln OMMC«r. J. ITmmmt, Tik. rß» Hl- >■> KoptakafMi, tSif. 
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ornamtiitirt Der Verfchlufs i(l Ilufeiiartig durch- 
brochen, mit rcrl-Om.imciit vcrfchcn; die von rechts 
nach links gebogene Nadelrad Ul mit Dreieck-Orna- 
ment geziert. Der obere Theil des Bügels erwettert 
fich von rechts nach links zu zwei Schlldchen mit Peri- 
Ornament, während der oberlle Theil desrelben (ich 
nach hinten crbrcitert und iimgcfliilpt nach vorn 
zurückkehrt. Die beiden Sthildclien und der liiic;clknp| 
bilden zulammfii L;l<:i>;lifam L-iiic Kappe oder ci-icn 
Mantel für die Feder der Nadel. Die Nadel enlfpringt 
wie l in Ü(jrn dem rückwärtigen Theilc des Bügels, in 
dem fie fcllfitzt. Die Windung zur Feder erfolgt von 
rechis ntch Hnks derart, dafi dte fünfte Windunpr in 
einem Bogen nach links überfpringt, hiebei den '.üuije- 
flfalpten Büyelkopf gicichfam wie eine Ocfc p.Ulirend. 
und dann in neuen fünf Windungen in die ei|^enlliclie 
Nadel auslauft, welche fich ffcgcn die Nadelr.iH lenkt 
Aeufseriich bilden daher Bu^el und Nadel einen Korjier , 
möglicherweife iil jedoch die Nadel in den Biigcl blos 
eingdöthet oder eingefcfamiedet. 




«c 14. Vj. 



DÜ beiden Bronzi- Fibeln iFig. 13) untcrfchciden 
fich von der eben gcfchildurtcn dadurch, dals dem 
Bugellcopfe die beiden Stirn rchildchen fehlen. Der 
BttgeUcopf ift zierlich modellirt und endet ebenlalls in 
einealsOefe dienende eingcOülpte Kappe. Die Nadel, 
ebenfalb oberlSu (ig, ifl von rechts nacli links im Ganzen 
achtmal gewunden nnd durchfclireitet die Kappe. 
Die Kanten des oberen Hui;els (ind t;ekehlt, der Knauf, 
die -Mitte und der Hügclknopf mit l'erl- Ornament ver- 
fchen. Das Ende des Bügels wetil Dreieck- Ornamente 
auf. Der Verrchlufsi iil mafliv, die Nadelraft von rechta 
nach Hnica gebogen. Auch hier erfeheint Bügel und 
Nadel au« einem StUck, oder ift die Nadel feft in den 
Bügel cingelafTcn. Beide zeigen fcbwachc ülutfpuren, 
die eine ill n)aiti;r'.iii roflig, die andere von gold- 
ähnlicher Brnn/c l'ärbuiiL;. 

Aufser den ^efchiUlerten Bronze- und Silber* 
Gej^enftanden fand fich noch ein Fragment eines 
rn.uVig grafBon Ringes vor, dciTcn Material eine ftrin- 
oder chamotteartige Maffa bildet 

Sdifiefslich enthielt der Keflel einige calcinirte 
oder verkohlte Kimr'nn Fragmente, welche flcllen 
weife grün t;efarbt litul. Dieiellien cntltanimcn Kethrcn- 
knoclien, eines ift ein VV irbel lVagincnt- 

Ucbergeht man nun zur Frage der Alters- 
beilimmung diefes Ku:u!(-, fo findet fich, dank der 
vergleichenden Forfchung, bereits genug verläfsliches 
Material vor, um diefelbe der Löfung wenigftens nahe 
zu bringen. 



Der Fund ifl feinem Charakter nach als eit) (ir.ib- 
fund aufzufallen. Der Keflel ift die Grab-Urnc. ihr 
Inhalt fmd die Rcfte des Todtcn nebft verfcliiedencn 
metallurgifchen Beigaben. Es liegt hier fomit eine 
Feuerbcftattung vor, ein Depotfund ift ausgefchloflen, 
da bdnahe f&mmtliche Fund-Objcftc Spuren ftarker 
Glühhitze tragen. 




Der Fund von Holiätic gehört zu jener Kat^orie 
von Gräbern, welche die blofe Urne mit den ver* 

brannten Körpcrreften nebft fonftigen Liebesgaben 
bergen, während der eigentliche Vcrbrennungsprocefs 
an einer entfernteren Stelle v<)ll/o|^en wurde. In dcr- 
arligenGrabern fteheii dieGefafse im blofcn Erdboden, 
die Umgebung zeigt keine Spuren eines Brandes; fie 
find zuweilen Einzelngräber, oder gruppircn fich zu 
ganzen Urncnfricdhofcn. Die Afchen-Urne ift meift von 
Thon, Bronze-Gefii&e lind allerorts fdten und fcheinen 
mit RUckficht auf die oft saMreichen Be^idien auf 
eine höhere fodale Stelhing der Beftatteten hhizu- 
weifen. 

.\i:eh in IViiinici'. .;rhörcn Bronze-Urnen, fowie 
überhaupt Funde von Hronzc-Gcläfsen zu den Selten- 
heiten. * 




Mit Kiickficht auf da.»- geringt heimifche Material 
mufs man weiter aiisLjrcifcn und lii< tcn uns Dcutfch- 
land, insbcfumlerc cleli'en nordwefiliche Lander, 
Schleswig, Hoirtein, Jutland, Skandinavien und die 
zugehörigen Infein mancherlei Material, obzwar 
auch hier von einer befondern Reichhaltigkeit nicht 
die Rede febi kamt. Es find dies aneh neift bIo»Ein- 
zelnfunde. Der Hallftädter Fund mufs hier unberiick- 
fichtigt bleiben, da derfelbc einer andemCultur-Periode 

* Von den «ir bekMaien aenMC ivb.' Obfi»lvi b«i Xl«1«tk, K44luv<<jc« 
M Läkockeyie, Ouiaik bti Roudnic Zdin b«i BnuB. HniUUl b*l Piiek, 
Il«l«*lc b*lPM«nbius. Pi»** and LfaTic M BiMicMiB, NrBbaik. 
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angehört. Man kann daher die Einzclnfunde nur als 

niiti-rfliil/tiulLs MaUrial in lU tnirlit ziehen; einen viel 
vcrlafslichcrc n Aiiliall spuiikl IjiL-teti uns liagegcn die 
f<>i^i!iianiUen l'riienfi K-iIhnfc In l'"ol^e ihrLT langem 
iJauer gcftaltcn lieh diefelben zu Sammcl[il,itzen von 
Formen eigenthümlicher Art, welche für ^cuiire Zeit- 
Abfchnitte als typUch bezeichnet werden können, und 
gewähren foinit der comparativen FoHchiuig eine 
reelle Grundlage. Dank der trefflichen Befchraibimg 
und Bearbeitung des Urnenfi icdhofes von Darstm In 
Hannover von Chrißian Iloßiniinn, hntlcn wir dafelbft 
t\ir die Hein theihing des l-'imdirs voti iMit/iu das helle 
Material, l'^s lind dies die Fibclformen. Dio Dar/ancr 
Fibel. Tab. Vill, l'iji. i und h'-i Iloilniann' ill bei- 
nahe identifch mit der llolubun- Hronzc-I- ibel Fi^. 13. 
Hoßnuaut beruft fich bezüglich der Uarzauer Form, 
welche der unrem Fig. 13 entrpricht, auf den Fund von 
Amiinghaufcn int jalure i8$5 und Tchrcibt hierüber:* 




Wg. 17. "/,. Rc. 1«. Vi. 



„Ein kleines, kaum 10 l-ul^ im Durclunedcr hal- 
tendes Urnenla^cr, das im Jalirc 1853 leider ohne die 
i;erint;rte Sachkenntnis, in der Nähe von Amiin^ 
häufen, Kreis Lüneburg, aufgedeckt wurde, enthielt 
zwei mit VÜ. l und andere mit VII. 4 und 19 vollkom* 
m< n i;leiche Span^jen. .\ufserdem fand fich in einer 
Urne, llark vom l-'cucr befchadi^t, und auch wohl 
abliclitlieh zerll. irt, ein riimilclics Scl>i i[ifL;<-rars mit 
ilein da/ii f^cli' »rcnden Siebe, erltercs mit concen 
trifi In n Kimmen am Hoden, und auf dem Griff mit dem 
Fabriks Stempcl P CIPI : l*OLIBI: verfehen. Da nun 
diefe Infchrift dem 1. Jahrhundert n. Chr. angehört, 
was in diefcm Fidte «iebt nur |>aiäographifcb, fondern 
auch thatfächHch dadurch erwiefen ift, dafs mehrere 
der in Pompeji aus<.;ej;rabeneii liron/L- Gcf if-c K''"^'^ 
denfelben Stemiu l aulVi ifcn • l'o liinl w'w dnrcli 
jenen Fund woiil bcrechti^l, zumal wenn wir bi-rück- 
fichtigen, dafs die Spanj^en VII. 1 (icii nur in der 
erften Reihe unfere> Urnenla^ers vorfanden und über- 
haupt in germanifchcn Grabfunden feiten vorkommen, 
den Beginn des letzteren in die zweite Hälfte des 
erften Jahrhunderts n. Chr. zu verlegen." 

Demt^emafs würde die Hotubicer Fibel FiR 13 der 
erften H.dftc des 1. Jahrhundtrrts ani;i bi)rcn. 

SatUrU'ski' nennt diefe Fibclform in Folge deflen 
die Auguftinianifehe. 

■ n., l-ii-iifri^.Ml .f .nn l>....-,i; Cht /;»,,«... j .1 n H, ^.i 1, t- !■ » ^ ■ ,: i ;< 



Die ^tberfibtl von Holiibte Fig. tS Ift der Form 

nach itlentifcb mit jener von I>ai/au, bei lf,t/hiituin 
lab VIII, Fig. 8 in .Silber und lab \11, I i- 4 in 
Hronze. 

Ucber diele Form aufserl lieh Li/clt^ ^Sie kom- 
men in den Wendenkirchhofen zu Hunderten vor und 
bilden deren ficher bezeichnendes Kennzeichen; 
Gritrse und Geftalt derfetben ift faft immer gleich und 
eine grofse Anzahl der an den verfchiedenften Orten 
gefundenen Exemplare ill fo, als wenn fie in derfel- 
ben l'orm gegolTen wäre." 

HoßmattH bemerkt liiezu: „In I'olge dclVen be- 
zeichnete man diefe Spanj^'e als ..VVendcnfpan^e" ; ein 
Name, der Ikli von .Mecklenburg aus dann allgemein 
verbreitete und beibehalten werden kann, wenn man 
fonftige cthnologifchc Beziehungen damit nicht ver- 
binden will." 

, Sadoivsli nennt diefe Fibel die Tibfnanißh,- und 
ftützt fich hiebei auf den Fund von Castra viUra 
-Xanten), wo felbe fich /ahtrcich in Begicitutqf VOn 
.Münzen des Tiberius vorfand." 

In Darzau fanden fieh keine Bronze-Gefafse vor; 
weiteres Material, wofclbil fowohl diefe als auch 
untere Fibeln in Begldtung von Tri$üihBni*rn gefiin- 
den wurden, bieten die nachilcbenden, trar beiqiicls- 
weife angeführten Funde, über welche ffoßmauH Nach- 
ftehendes bericlitet:* 

,,Anf M/uii fand fich <iic filbcrne \\'endenlpaiij;e 
und eitle kleine Hri)n/.i!-S;>anj.;c mit m'nem rollen 
Hronze-Keifcl und Bronze- Bcjchlagcn von TrtnkkiiruirH 
lieben einem Sketet in einer natürlichen Anhöhe bei 
Kjeläbjf-iilU; eine ebenfoiche auf Fyen bei Paarup, 
Amt Odiuft, in einem Grusgrabe nebft zwei Bronze- 
Kafferolen, und eben dafelbft zwei I'.xcmplarc in 
H'öibymark [jlciehfalLs in einem (jrusgrabe zufammen 
mit einer Bronze .Schnalle, einem Triiikhornbeßhhii^ , 
eifernen Mcflerchen, Bernllein und einem goldenen 
Herlok wie Tab. Vlll 18. Diefelbc Silbcrfpange ver- 
breitet fich bis Nord'Jutland: der herrliche Romer- 
fiind von Bpßed, deflen Alterthümer bekanntlich 
dem I. oder 3, Jahrhundert n. Chr. nigefchrieben 
werden, enthielt neben Heben filbernen Haarnadeln, 
I'cric iiiiil I !aii|;ezieraten aus feinem Goldgeflecht, 
einem nialVi'. en Giildreif, einer llaelu ii Hronze-Schale 
und zwei ll'iclid i^i UlniiitikiolliH j'u'lhriliil Ini/lir», 
auch eine .Silbertibula von dem Typu.s der Wentlen- 
fpangen, wie diefe mit eingepunztcn Kreifcn, Punkt- 
linien H. {, w. auf dem Bügel verziert, aber mit Gold- 
flechtwerk um den Rand der Kröpfung gamirt und 
mit einem trtppenformig durchbrochenen Haken." 

Bei Stillitif^. Amt Skitiiiierborg. kam unfcrc Spange 
in einein I lu;4i l;_;rab(: \ 01 , iiebH zwei goKlei'.en Fin^;Li 
ringen, zwei Hum/e Sjjangen, einer Hronze-.'^rhale 
einem lifJcliLti; zum l'rinkliom uml enu^^en Hcrnllun 
Perlen; und ein befondercs InterciTe bietet noch die 
bereits erwähnte fdberne Wendenfpange in dem Funde 
von Aasttd, FrederUeskaven, wegen des dabei befind- 
lichen fchwarzen Mäander-Geßifses." 

..Iii Dcutichland berirlilet I fo/lmniii! weiter — 
Wulste ich von dielen .Silberlpangen nur noch einen 
einzigen Fund zu bezeichnen : unter der Steinkammer 

< //:,.?»...- 

» S,lJ,'U'lkl lliiHl<Mlr.ir.rn u}. 

* Mi^aiM, Dam«, pas- M *f - 
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kein Zweifel obwalten kann, ts iß fomü ermt/tn, Ja/s 

,'v-/./, f'ibi-lj'ormen j^Ukli zeitig im Gehrauchc ivaren. 
Da iiuti Hoßmaini tlic fogciianntc Tibcriauifche oder 
^ WcndtMifibel", welche mit iiufcrer Holubiccr Fibel 
(Flg. I8) itkntifch ill, im jjanzen Urnenlagcr von 
DanHHl allerorts antraf und das Kndc dicfcs Fried- 
hofes in die Mitte des 3. Jahrhunderts n. (Jhr. vcrfctzt, 
fo könnte in Folge dclTcn das Alter des Holubiccr 
Fundes eben&lls in diefe Zeit verlegt werden. Es 
bleibt hiebe! allerdings noch die Frape ofTcn . wie lang 
fich tlic FormiTi der fo^f iianrittf .W'rnJf nfiL>Li"^rt^t>r- 
liiH verfolgen lahci). Deshalb k.uu. Ii die Alters- 
bedinimunf,' des Fundes von Hulubic auf Grund des 
bisher vorliegenden Matcriales dermal blos den 
Werth grofser Wahrfclieinlichkeit fiir fich in Anfprnch 
nehmen, welchen zur Gcwifshcit zu erheben, nur durch 
gewjflenhaftes Studium weiterer einfcMägiger Funde 
und «Her dicfelben beglettenden Uffllläncte, ermfig* 
licht werden wird. 



Notizen. 

38. (DU «eueßea präUJhrifc&e» Funde Ißrititt.) vorttinorifcben Forfcbungen bemerkiich ift, welcher 

Am Sufserften nördlichen Ende des adriatirchen befonders durch kleine Ausyrabimnen nach folchen 

flolfc-s rJc-hnt fich wert ins Mfft circ l^leine Il.ilb-i'.fcl, alten Reften ficli bcnicrUirl-, n!.i>-h«. IViv.ite r<.'.v<.l;l als 

die unter dem Namen llfrii-n bekaiin; .Sie bildete auch gelehrte GefellfehaäLcu haben itch mit Eiter der 

in j.:cfc;n'chtlichcn Zeiten «.-inen Thcil dci. '.v eilen rOmi- Sache angenonmen und es ift bis jetzt manches zu 

fchen Reiches und /ahlreiche erhaltene Kelte diefer Tage befor<lert worden, welches, obwohl mcillcns von 

gefchichtlichen Epoche bezeugen den regen Anfchlufs geringem kündlcrifchcn Wcrthc, doch zur 1 t^rf, h;ing 

diefes einll unabhän^gen Uindcheos an das mächtige der vorgefcbichtliclien Zeiten des Landes als ficliere 

Rom , welches durch feine fi^reichen Cohorten Bafis dienen kann. 

im 2. Jahrhundert v. Gut. das Land unterjochte. .Schon feit Jaliren waren auf einer kleinen Infel 

Dafs diefes Land lange fchon vor der rftmi- des flanatifchcn Mecrhufens, den Infein Chcrfo und 

fchen Hcfiegung bewohnt gewefen fei, wifkn .vii ( Miet 1 1, di ii Ayf itMl' ;! du Mten, zahlreiche Kelle 

genau aus den alten Schriften. ICs war ein Land, an aitcr Kunü gclujiUeii uoideii,' Wir finden auch hier 

deffen Kiiftcn fchon in fehr alten Zeiten fremde, fowohl aufser den zahlreichen Kcften römifchcr Zeiten (fo der 

orientalifche als auch griechifclic Coloniflen gelandet .Stailtmauer, irdener Lampen, Glafer, gefchnittencr 

waren, welche hieher ihre hcimifchen Sagen und Cnlte Steine, bleierner Schlcvidergefchone n. A.i ;;3blrcichc 

verpAansten. Die fo zahlreicii hier vorhandenen Sagen, Kefte, die gewöhnlich vorhiftorifchen Zeiten xugc- 

die wir auch an den Kuftcn Uly ricns und Epirus' fmden, fchricben werden. Die unendliche Zahl jener Sdierben 

weifen deutlich auf gricci>ifchen Urfprung hin. F.s lind roher Terracotta ■ Gefafse ohne jede Glafur und Ver- 

die Sagen der Argonauten, des Jafon, der Medca, zicrung, die vielen bronzenen Nagel, Natleln, .Spirale, 

und fonftigcr, die wir hier heimifch finden Z ihl- Ringe und f nflige, liie immer gefunden werden, fowic 

reich find auch jene Ortsnamen, ilie auf gricchiichen die inamiiglaltigen kleinen GegenAamie aus Feucrdein, 

L'rfprung hinweifen, I'-s waren die feit dem 7. Jahr- die als Relle prahirtorifcher Zeiten aufgefafst werden 

hundert v. Chr. auf der Infel Corcyira befonders hei- — ähnliche Gcgciiftande haben fich auch in Iliricn 

mifchen Coloniften dorifchen Stammes, die längs der felbft gefunden und manche Privatfammlung enthält 

KüAen von Epirus, lllyricn und Dalmatien bis /.u fchätzbare Exemplare diefer prühitlorifchen .Mttrr- 

diefem äufscrftenF.nde des adriatifchen Meeres gelangt thOmcr — , fie werden immer in Gegenden gefunden, 

waren, ieh in i iner Reihe von .Artikeln im liiefigcn die fich deutlich als alte Wohnorte der autochthonen 

.\rciKe,;i .it ) 1 lieiUno ZU beweifen \ erfuclit habe, Hewohncr des Landes erkennen lalTen. I"'.s ift fall 

Vrin d elen vorrömifchen, vorgefcliicbtlicheii Zei- immer ein kleiner Ilugel mitten in fruchtbarer Kbeue 

Icn haben fich aber leider lehr fparliche Ucfte erhÄltcn; gelegen, welcher fich als alter W ohnort üerfclben 

man hl über dicfe alten Zeiten <al) ganzlich im Dunkeln charaktcrifirt. Das Erdreich ift dunkel, unendlich ift 

und die «wei gelehrten Männer, die in den letxten die Zahl der zerftreuten Scherben roher, primitiver 

Jahren die Gdehichtc des Landes behandelt haben, irdener Geßifse. Das Material derfdben ill eine ftark 

de Franetseki: Note storiche {1879I, fo^vie /iiiiussi : mit Kohle vermengte und an den Aufsenfeiten ver- 

l/Istria sino al augusto {1883) (aus dem Archaografo brannte, fich leicht zerreibende 'l'honerde -- kein 

TtiLslini) l .diLn fich über diefe VorhUlorifchen Zeilen I'"irnis, keine Glafur umg.dj diefe- rohen Gefafse. 

nur lelir kurz, fafü n können Selten und fchr primitiv find die weni^icn Verzierungen 

Es ift folglich von hochftem Intereffe, dafs gerade derfelben und aiich diefe find nur vereinzelte Linear- 

in den letzten jähren ein kidner Auffchwung diefer 1 akIi. «|iiRr,Minh«iiini««iiv. 



eines vom Kreis-Dlreclor Bitde im Jahre 1824 unter- 

luchten Hügelgrabes im f:fm:;-.'a!/ir hri /Mmy/iu/i ].i j,en 
zwei ganz gleiche mit Vill. & luentifche Spasige« 
neben i'^:n S hadel eines Skelets in folcher Weife, 
dafs man dar.iu« frhltpfsen miifste, fie feien als Ohr- 
verzierungen gell 1; n ,\ Orden". 

Wenn ich nun da» dargelegte Material zufammen* 
fafle, fo gelange ich zu nachAefcenden Schlulsfolge- 
rangen: 

Die Holubirer Fibel Fig 13 erfcheini fn Amlitij;- 
kauffit. Darzau,* Cnßra TYtt'ra,* Fyinit.n;' iibcrall 
begleitet von der fogenannten Tibfriamjcktn Fibel,' 
wird jedoch als eine nitcrc l'"orm, die fogcnannte 
Aiigußiniam/cke bezeichnet. Im Holubiter I-'untlc er- 
fcheint diefe Augufiiaiiiß hc l- ibel (l- ig. 131 glar/tstitig 
mit der fogenannten Tibtriamfelun (Fig. 18}, worüber 

• MuftHam, DaRoH, Tabcll« VII. Fif. \<aA». 
> XuiM. nf . fH4ttf. TiMI« IX. Pif. 15. 

• JaivkilKlMr 4«« V«t«iM *M Ali«rili»i«*fcmM<l*i( \m aMblalbl«. 
N*A »(XVIII. ytmm. tUj Tib*n« i. 

« thßmmm»,»mM Takclh Vit. i aiHl 'faMla vnt, «. 
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Verzierungen, in dem rohen Maicrinl cingeritxt — ohne 
jeden künllterifchen Werth, üic Form dcrfclbcn ift die 
gewöhnliche bauchte henkellofe, und nur vereinzelt 
kommen auch nach unten verjüngte geradlinige 
Gefiifse vor. Sie find ProduAe jener uralten Zeiten, 
in welchen die Bewohner des Landes vor jeder 
Berührung mit der Aufsenwelt in ihrem Urzuflandc 
iefanden. Noch keine orientalifchcn und 
griechifchcn -Seefahrer waren an die Kiillen des 
Landes gekommen, ihre hcimifche Cultur den Be- 
wohnern beibringend. Wir finden auf diefcn rohen 
Gefafscn noch nicht Anklänge jener freien oricn- 
talifclien Kunft, Ae fich befonders durch feine Ver- 
zierungen, aus dcmPflanzen-undThierrelctie entlehnt, 
tlcutlich kennzeichnen. Es find jene i iüfarlirjn Linear' 
Verzierungen, die, wie wts Con.-:!- i;i circr Sclirifl ; 
„Ueber die ,\iitaiii;c der griccli lU lirii Knr.il- ,in ticn 
Monatsberichten der k. k. Wiener Akademie, Bd. 64, 
])ag. 505), fowie auch MiUhlu>fcr „üic .\nfnngc der 
Kunft in Griechenland'* (1883} bewiefen haben, auf 
ProduAen uralter Kunft, vor der Berühnntg mit 
orientalifchcn Klemcnten, fich fanden. Auch viele der 
in Griechenland zahlreich vorkommenden kleinen 
pyramidalen Tcrracotten fitiden fich, il n ii i itlifel' 
haftcrGcbrauch noch nichtgehörig beicucliua worden 
ift. Zahlreich finden fich die bronzenen Stifte, Nägel, 
Haarnadeln, Spirale und Ringe vor, fowie nur ver- 
einzelt ähnliche Gegeniliinde aus Eifen. Die Bronzc- 
Zcit wird gewöhnlich als die der Stdn-Pertode nach- 
folgende erkannt Die hier gefundenen Gcgcnftandc 
aus Bronze verrathcn fchcn einen Grad teclinifchcr 
Fertigkeit. Es befinden ikh darunter Fragmente 
bronzenui Ciil _ii u fehr feinem Materiale, die eine 
hohe tcchnilche l ertigkdt verrathen Es find meiftens 
runde Cillen aus feiner Bronze mit Deckeln, die dar- 
auf fich findenden Verzierungen fmd fchr fein einge- 
ritzt. Es fmd meifteos Unear-Verzierungcn und nur 
auf einem kleinen Fragmente befinden fich auch kleine 
eingeritzte ICnten. Die meiften gefundenen Giften find 
fchr ftark befchädigt und viele nur in einzelm ti Fi a.; 
mentcn erhalten. Zahlreich find auch die gclm.di lu ii 
kleinen Gegenft.indc aus Feueritciit, fowie aiiLli v^iiv 
2elne kleine Glas- und Bernftcin-Pcrlcn. Dafs die primi- 
tiven Bewohner Iftiicns fchon das Verfertigen von 
bunten Glasgegenftändeu gekannt hätten, ift febr 
nnwaWcheinlich ; die hier gefundenen Perlen verrathen 
fchon einen hohen Grad von Cultur, den nur die Be- 
wohner der Kiiflcn Kleinafiens in jenen allen Zeiten 
hatten. Sic können folglich nur als fremdlandifche 
l'roduifle erkannt werden, ilie fremde Seefahrer hier- 
her gebracht liatten. Dafs darunter auch eine Bernftcin- 
Perle fich belindct, Andel feine ErkUuung in jenem 
bekannten Handel mit dicfem gefchätzten Materiale, 
dem Momcr (f )dy(ree IV. 73. XV, 460 und XVUI, 296) 
fchon bekannt, welcher Handel an den nördlichen 
Kurten des tyrrhenifchen |V ,. i l:! als auch des adriati- 
fchen Meeres ftattfand, den nordeuropaifchc H;mdlcr 
von ihren Kiiflen am Nordgellade I^uropa's quer .i.in h 
das Binnenland hierher brachten, wo fic bei den See- 
fahrern diefer Kulle reichen Abl'atz fanden.' 

Zahlreich find die Orte lAricns, wo bis jetzt folche 
prähißorifche Funde gemacht wurden; befonders aber 

< S //-./Im.lfl : ll;„»U|.,.->':'rMr|,tv <I"r <'.rirrli, n lHjf^ Ctfttf »btt 



ill CS Vermo ein kleiner bei Picino gelegener Ort. wo 
im letzten Sommer interelTantc F'undc gemacht 
worden fmd- 

ift ein kleiner HUgel, an delTcm Fufse fich die 
meiften Gegenftinde gefunden haben. Profeflbr Moftr 
des hiefigcn k. k. Gymnafiums, fowie Dr Marchifftli, 
Direktor des ftadtifchen naturhiflorifchcn Mukums, 
haliLii fii:;i bei dicfen Ausgrabungen befonders ver- 
dicniilich gemacht. Die bei Vcrmo gefundenen Gegen- 
flimde gelangten zum Theile nach Wien, zum Theile 
in unfcr naturhirtorifches Mufeum, zum Theile auch in 
Privatfammlungen Iftriens. Es find immer diefelben 
GegenfUinde, die fich wiederholen. 

Man fpricht zwar auch von einzelnen bronzenen 
Helmen, die hier gefunden fein follen; wenn es il. li f.> 
verhalt, fo gehören fic gcwifs nicht den priiliii'tui iIlIili'. 
Zeiten an. 

Dafs foIchc Keile aitcr Kuiiil mir vereint in ein 
Mufeum ihren befonderen Werth haben, wird «^^uiis 
Niemand leugnen wollen. Es miifste ein Mufeum fein, 
weiches mitten hn Lande erriditet werden foUte. 
Diefe GrgenftSnde miilTen wenigftens in der llaupt- 
menge im Lande bleiben und nicht, wie es leider oft zu 
gcfchehen pflegt, nach Wien gebracht werden; «Icnn 
nur an dem Fundorte oder in defl'cn Nähe haben fie 
jenen befonderen wiffenrchaltlichen Werth für den 
Erforfcher der uralten Gefchichte und der Civilifation 
des Landes. 

Pervanogfu . 

39. Mitte Februar d. J. wurde einem Berichte des 
Confervators V, Keib zu F'olge bei Lttmdit^ ein immer- 
hin beachtenswerther Fund gemachL In der Erd- . 
fchichtc, oberhalb (tarkem Lehm, fand man viele Pferde- 

unt! MfiiK-liri i-KtiuL:ii":i imtct 1 IiiarnleT Vliiii'.t 4t . In 
einem mciilchiichen \\ irbelknochen Itak eine Ftciltpitzc 
mit Widerhaken. Die Funde kamen in das Unter 
Mufeum 

40. Confcrvator Pti ituio^iu hat an die Central- 
C'ommiffion unterm 6. Marz berichtet, dafs zunachll 
der %'on Trieß nach f 'iiimf fuhrenden Strafsc bei dem 
Orte Gallinara auf einem I liigel, wofelbfi fich mtU* 
tärifche Pulver-Depots befinden und wo man fcbon 
damals beim Baue diefer Gebäude Funde machte, 
Grabungen gemacht wurden, die, wenn nichts bcfon- 
dcres, fo doch immerhin beachtcnswerthes ergaben. 
Man fand viele Hirfcli;;'. v. 1 ihi- ttuils gut erhalten, 
tlieils in Stücken und zei tciiUgen, dann Tcrracotta- 
Vari nfragmente idicfclbcn zeigen mitunter Spuren von 
Linien-Ürnamentcn), Vafen-Relle mit Henkeln, einen 
King, one Bronze-Nadel und Fibula. 

41. Das an .■Mterlhümern überaus reiche Thal tles 
ehemaligen F'iirrtenthums TrivHt. Naiinia oder / Vj/ <ü 
NoM genannt , bringt alle Jahre, ja beinahe jeden Tag 
Anticaglien zu Tage, die .un i im; \ 01 ruiiiiU lu- Cultur 
fchiiefsrn lallen. Seit eiuLi Ucilic V'-n JalitLi; liat die 
Ltitiiiii.; Mu/eo tivico di Trfnl, inlt ritiu-r lehr 

Icibenswerlhen Fhatigkeit die dort auf bcwaitrtcn 
Alterthumer geordnet, die reiche und fchone Münz- 
fammlung catalogifirt und fucht nun nach Kräften mit 
Publicationcn (Archivio Trentino] im Lande die Liebe 
zur vatertäiulil'ehen Gefchichte wach zti rufen. Mit 
grofser Befriedigung kimn conflatirt werden, dafs die 
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Beflrebiingcn jc-ner Herren reiclificli belohnt wurden 

und den Dank des I.niuics \LT(;iL'iii li^h^ii, n^l-l Hü 
durch Ankauf der ubci h.inilTKl'.niriiiicn X'crfclilcjipyng 
von AlterthüiiiLi i\ lIcii W'c;; i:is .\L.>l,ir,il /u fperren 
trachten. Wenn die Mittel aber fehlen, fo dient 
die periodifche Publication, die Objekte bekannt zu 
mmcbcn. damit wenigftens diefelben für die Gcrchicbts- 
forfchung des Landes erhalten bleiben. Es würde den 
Rahmen einer cinfikchen Correfpondenz überfchreiten, 
wollte man alle unfere in den letzten Jahren gemachten 
I-"üiu.!c hcnihrcn , iclt befchranke mich daher darauf, 
blos jene AUerlhumcr anzuführen, die im Vol di Non 
im Jahre 1883 gefunden wurden. 

Am 22. März war ein mit Erdarbeiten befchäftigter 
Hauer fo glückhch, in der unmitelbaren Höhe von Der- 
Wtf (Hercul^ eine SituU aus dünnem Metall in einer 
Sehiehte fehwarzer mit Reften von Knochen und 
Kohlen vcrmifclitcn T'rdc iw findrn, nebll 78 Fibeln 
und über 100 auJcra Broiuc und Kupforgegenftanden, 
Die dort aufgefundenen Altcrthümer find dem Ferdi- 
nandeum in Innsbruck verkauft worden [f. S. LXXIi). 

Im Monat Auguft fand ni.ia auf dem Berg^e ober- 
halb Qu, circa 850 VL Sechöhe, ebenlaUs in einer 
fchwarseit mit orgxmiTehen Reften vennifeliten Erde 
eine Haar-Nadcl [ago Crinale) von nicht gewttbnlicher 
Form in der Länge von 27 Cm. fehr gut erhalten, mit 
einer grünen .lufsfrit fchnncu Fatina (Fig. 1). 

Am 16. Novcrnbtr fauü in der nächden Höhe von 
des, unmittelbar an der Strafsc die von Uns i-.acli 
dem SuLzthale (Val di Sole) fuhrt, eine Bäuerin, mit dem 
Zufammcnfuchen von Laub befchäftiget, eine Hronie- 
Statuette. Diefelbe iil 14 Cm. hoch, ftellt einen Mann 
vor, der in der rechten Hand eine Opferfchale hält, der 
linke Arm ift in die Höhe gerichtet und diefcm fehlt 
die Hand. Auf einem verhaltnismafsig fehr kurzen 
Körper fleht ein fchöner römifcher Kopf mit t;e- 
krauflein Haar. Der Körper i(l in eine faltenreiche 
Toga gehüllt, die um den Leib mit breitem Gürtel 
gebundenen Enden rechts und links vorflchend, die 
Toga reicht bis unter das Knie, der rechte Fufs 
trägt die übliche römifche Befchuhuog, wahrend der 
linke Fufs ganz fehlt. Die Darllel1un|f ift die eines 
(Ijiffnidcii Der AutTindimt;sort licfs zucrf^ auf eine 
;rrij;t: Au;;abt: vcrmulhcii. Al.s icli jLdoch .in (Jrt und 
Stt:lk- mii:;i begab, erfuhr ich ^■|)^ ;-i:icni H.uic-r, der 
das fehr nahe gelegene Haus bewohnt, dafs er vor 
w enigen Jahren bei dem Umbaue feines Haufe.s die 
Erde des Kellers und Gartens entfernen mufstc, um den 
B«u vornmehmen. Dlefe Erde nun war fchwarz, voll 
Scherben, Knochen und Kohlen, vemiifcht mit Reften 
von ungebranntem Lehm, und diefen Schutt filhrte er 
gcradean jene Stelle, wo die Statuette gefunden wurde. 
In Folge der Ueberfchwemmungcn des I lcrbf\es 1882 
hat der Boden fich gefcnkl, dicKrdo ficli ;^e|ockert, und 
fomit dürfte die Statuette, die wahrfchcinlich mit dem 
Sdttltte dorthin gefuhrt wurde, an das Tageslicht gc- 
Icommen fein. Beide Gegenftändc, die Haar-Nadel und 
Statuette, befinden ftch nun im Belitze des Mufeums 
in 7"'.'';«/ Uflu-rli.iuijt c; in <//Av« fehr häufig 
derlei ReSlc vnti .intikcn Xiedcrialiungei) (Tcrrc inare'i 
XU finden, die ruicli eines L>'naucrcn Stutlium.s bedürfen. 

Die Ueben'chi.veiiU!4uiig des Hcibfles 1882 brachte 
noch einen anderen fehr intcrciranten (icgonfland zu 
Tage: ein zwcifchneidiges Schwert? vielleicht den 

X. F. 



Spiels einer Lanze aus Bronze? Dasfelbe hat eine 

Länge von Jl Cm. 2 Mm., Breite 4 Cm 2 Mm , Diekc 
7 Mm. Die Schneide mifst auf beiden Seiten ^6 Cm 
Die .uif^rerlt kurze Zunye ill nur C\ (.'m., 7 Mm l.iiu;, 
Zwilchen der Schneide und Zunge auf beiden Seiten 
befindet fich je ein runder lunfchnitt (Fig. 2'). Fundort 
Dimars in Val di SoU am linken Ufer des Meledrio- 
Bachea, und ift der erfte Bronze*Gegenftand, der in 
jener Gegend gefunden wurde. Einem Berichte des 
Herrn Correfpotidentcn Louis de Campt entnommen. 




Fi(. I. (Tnenl.) Fig. i. 



42. Der Central- Commiflion ift die Nachricht 

zugekommen, dafs am 2r. Februar in Pcrt/ßein. nahe 
dem Ra.ib-Ufer, auf einem Acker hei Abdeckung 
eines Hügels nahe unter der Oberfläche ein circa 
loo M. langer, 70 M. breiter und 9 M. tiefer ausge- 
höhlter Steintrog in faft unverletztem Ziiftande, dann 
darunter iiotzkohlc, Afche- und Knochen-Refte ncbft 
einer eifemen Schliefifaacke gefunden wurden. 

43. Die Central-Commillion hat Nachricht erhal- 
ten, dafs gegen Ende Januar 1884 \n Bescanuui'a .luf ilcr 
Infel Vegiia in einer Tiefe von circ.i 5 Schuli ein 
M >üu■^ l ui'-bndcn in der Ausdehnung von circa 14 M. 
Breite und i^iingc aufgedeckt wurde, Das Mofaik ift 
aus ganz kleinen Steinen in Qumlratforni von ver« 
fchiedcncn Farben zufammengefetzt, fehr gut erhalten. 
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Es finden fleh zwei ^'rofsere Mufter wueefiihrt, beide 
geometrifche Ornamente leigend. In neuefter Zeit 
wurde noch ein dritter Moläik>Boden von grdberen 
Dimenfionen gdüoden. 

44. Die Olmüz (""clc chovicrr Local Hahn durch- 
fchncidct 200 Schritte untcilialb des vom furfllicli 
LichtcnflcinTchcn Mcicrhofc in Grofs ■ Latein ;.SIatc- 
nicc) nacli Luttein führenden Weges einen etwa 
35 Meter langen, 20 Meter breiten und I — 3 Meter 
tiefen prahiftorifchcn Bciir;ibiii' i 1 it • 




Fif. I. (Crgfs LaleiB.) 



Derfelbc liegt gautt in der Nord-Sildriciittmgitnd 
belltzt fenkreebt ixS diefe eine verfcUedene Tiefe, 
welche am öftlidien Ende du Maximum von mrei 

Meter erreicht. 

Gclc};ci'.tlicli des KilVnhahii Uisterbaues (Somiiicr 
und Herbll 1882) wurde lier Ort durchfchnittcn und 
dabei kamen zahlreiche Urnen theiUvdfe gaos, tkeil* 
weife in Brucliftüclcen sunt Vorfchein. 

Merinrürdgerweife geboren die an der FundlUtte 
«dgedeckten Urnen drei verfchicdenen Formen- 
Icreifen an. Es laflen lieh leicht drei von einander ftarlc 
abweichende Gr\ippen conflatircn, deren altt l\e ein 
fache Gefafse .lu« j^Tohcm Lehm mit freier Haml ge- 
fertigt umfafst Dicfc Gefafse weifen als Ornamentik 
nur rohe Fingereindruckc auf. Daneben fanden fich 
jedoch auch fauber auf der Drehfeheibe verfertigte 
Geläfse mit nett au^efiüirter OrnamcntUc« offenbar 
einer weit jüngeren Zeit angehöri^;. Die weitaus 
gröfste Anzahl der vorgefundenen Gefafse und Gefafs- 
fcherben gehört indcffen einem in der Mitte zwifchen 
den eben erwalinten lic'jenden ForincnkreilL- an, bei 
welchem wohl die Tupfcrfchcibe zur Verwendung kam, 
der fidi abernodimitfcliroocldofen GeiSlbeo begnilgte. 




P^. a. (OraA LaMia.) 



Die Form felbft bietet {ndelTen fchon vielfache Ab- 

wcchsluHL; nar!i der H' >lie und Breite. Das Material ifl 
Lehm, llark mit Cirapliit gemengt; die Riinder fif.<i 
mcift aust,'cbnfTcn ; fammtliche Gefafse üIlIcs l'ornu i! 
kreifes, welche in der Wanditarke nielil ilark ililTeriren, 
find gut gehr.mnt. Die Urnen fanden fich gruppcn- 
weife; meillens bildete ein gröfseres Gefafs den Mittel- 

Junkt, um welchen eine Anzahl kleinerer Gefafse — es 
Inden fich auch fchtifleKormige — geftellt war. Die 
meiften der intaA vorgefundenen Urnen enthielten 



Leichenbrand; auberdem fanden fich in einer Gruppe, 
deren Mittelpunkt eine gröfsere Urne bildete, u. aw. in 
eben diefer Urne vor: 

1. Zwei gut erhaltene Fibeln. Diefdben gebOren, 
wie auf den erften Blick erfichtlich ill, dem La Ttoe- 
r\ pus an. Sie haben einen walzenförmigen Bügel und 
find in der Mitte dicker als an beiden Enden, jedoch 
ohne Ornaitienl. Heide Stucke haben den Puls bi.s 
gegen die Mitte des Bügels zurUckgcbogen Kci der 
einen Fibel lüuit er in ein kraufiges Ende aus , bei der 
zweiten ift er zu einer kleinen kretsformigen Scheibe 
breitgefehlagen (Fig. i), auf welcher ein anderes fculp« 
tirtes Scheibchen angenietet ift. Beide Fibeln haben 
ein jederfeits mit drei Windungen vcrfehenes fpiral- 
förmiges Kopfflück. Die Nadeln fmd noch fedenul und 
ruhen in dem untern ausgehöhlten Kndc des Biigels. 

2. Ein fchr gut erhaltenes ovales iJoppclarnibancl 
aus Bronze (Fig. 2). Der gröfste Durchmeffcr dcsfelben 
betragt 7 Cm. Es befleht aus zwei maffiven, durch 
eine Scliiiefse xufammengehaltenen Ringen aus 6 Mm. 




Fif. 3. (GroA-LaMta.) 



ftarkcm Bronze-Dr.ith. jeder Ring ill hübfch fculptirt 
und trägt an der .\ufscnflachc fpiralformig umlaufende 
Rinnen, welche drei mit kleinen Kreifen verfehene 
Buckel verbinden. Eine einfache Schliefse mit zwei 
Oeflhungen zur Aufiiahine der beiden Enden hält die 
Ringe zufammcn (Fig. 3). 

3. Zwei Armband-Fragmente der in Fig 3 ab^;c- 
bildeten F"orm. Dicfclbcn beflehen aus einer Reihe 
hohler aus llarkem Bronze Blech gefertigter Halb- 
Eljrpfoidc. Das eine Ende einer folchen Reihe tragt 
einen geöhrten Anfatz; in der Mitte derfelben hangt, mit 
der lutaUmafle feil verbunden, ein Schädelknochen- 
Fragment; das zweite Bruchftück ift mit einer wie 
Eifenfchlacke ausfdienden Metallmafle zulammenge- 
fchmolzen Fig. 3' 

4. Las in I'i^ur 4 abi;ebildete Fragment aus 
niafh'. er Hron/e, an welchem eine, wie es fcheint, durch 
häufigen Gebrauch narbig gewordene Handhabe und 
ein darauf aufgefetzter, durch einen Schild gedeckter 
rechtwinkliger Bügel unterfchicdcn werden kann. 

In der nSchften Umgebung diefer Umengruppe 
fanden fich aulserdem ein eifemes Schwert in drei 
Theilcn, ferner eine Lanzenfpitze mit einem Theile des 
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hulzcrncn Schaftes, letzterer verfteinert, ferner ein 
Schlittknochcn, endlich eine fechseckige aus Thon 
gearbeitete mit einer J Mm. grorsen runden OefTnung 
hl der Ifitte verfdiene Scheibe. 

SämmtUclie hier belchnie- 
bene Funde worden dtireh den 
hei (lein Bahnbaue befchaftit:- 
tcn Ober-Ingenieur der dilcr- 
rL-ichilL-hcii I .oc-il Eifenbahn Gc- 
rcUfchaft Herrn Herrtitiger dem 
hiftorifchen Mufcum von Olmüz 
gefchenkt. Ander« aus demfel- 
4. (Grofc-L«..».) Fundorte herrühnrnde Ge- 
genftände find, foviel mir bekannt ift, nn das hiflunirche 
Mufeum in Prag abgegeben worden, 

Wiäibaid MiilUr. 

(RShni 1 '!i ','rtii'tr in W irnj. 

Nach einer gutigen Mitt heilung des Wenn Ludwig 
Harns Fi/dur, des rülimlich bekannten Landfchafta* 
malcra, hoA man im Auguft 1^3 im fogenannten 
5ilSrr»'«rA^(RothentfaurmftnfsezwifchenNr. 20 und 22) 
bei einer Kabellegung ein ausgemauertes Grab vor, 
in welchem ein gut erhaltener Schädel, mehrere un- 
kenntlich gewordene Hronze-Fragmentc und ein 
Ziegel mit dem Stempel der zehnten Legion 
(legio X gcmina) lagen. 

Das Grab wurde alsbald wieder zugefchüttct, 
die Fund-Obje£le gelangten in Privat-Bditz. Der 
Schädel wurde der ethnographifchen AbtheQung des 
k. k. naturhfftorirchcn HofMufeums Obergeben. 

Genaueres lafst fich über ein atulL-rcs l\.ömcr;;iab 
nultheilen, welches am 18. April 1884 bei ('.er .-\iif- 
üelhin«; eines llyilr.inten in der J\i//:;i!/fi vor dem 
Kingange in das Haus Nr. 8 aufgefunden und durch 
die Sorgfalt des Herrn Stadtbauamts-Ingenienn 
Schaeidtr bewahrt blieb. To daTs es in Gegenwart von 
SacUcitndigen und einer sabtreichen Heng« von Zu- 
fchauem regelrecht blo^elegt tmd eröffiiet werden 
konnte. 

Das Grab lag 18-7 M. von der Ecke der Harbar;!- 
Gaffe in der Richtung gegen den Flcifchmarkt, das 
Kopfende gegen Norden gerichtet. Die Langenaxe 
lief nicht parallel zur Front des genannten liaufcs 
(Nr 8), fondem fchief; das Kopfende ftand 5 87 M., 
das Pulsende 5*35 M. von derfelbcn ab. Nur 56 Cm. 
unter dem Strafsenpflafter gelegen, (teilte fich das 
Grab als ein Sarg' dar, der aus ^rofsen LeiOenzicgln 
von 43 Cm. Breite und 52 Cm Lange ohne Mörtel- 
verband zufammengeflellt war. Fünf folelier /iet;el 
nebeneinandergelegt bildeten den Hoden des Sarges; 
an den beiden Längfeiten waren je fünf andere fenk- 
recht auf die Kante gcflcllt und bildeten die Seiten- 
wände. Der Verfchlub am Kopf- und Pulsende wurde 
durch je eine Platte bewerkftdligt. Der Oedcel endlich 
hatte die Pom eines Hausdaches, deflen Flügel aus je 
flhif fchräggeftellten Ziegeln be(\anden ; wo fic anein- 
ander fliefscn, waren die Fugen, wie bei den Haus- 
dachern mit Hohlziegeln überlegt, von denen jedoch 
nur mehr drei vorgcfimdcn wurden. Im Ganzen alfo 
aus 27 Leillenziegeln aufgeführt, mafs der Saig M. 
in der Länge; die Breite war am Kopfende 0*53, «m 
Pulsende o ' ^ Cm. An letsteren betrug die H«he l»b 
sur GiebeM^tse der Bedachung i'oS M. Höhe. Das 



Kopfende war bei Legung einer Gasrohre l'chon früher 
zerftörl worden, die Ziegel und der Kopf des hier bei- 
gcfctztcn Skelettes wurden damals herausgenommen 
und fmd fpurlos verfchwunden. 

Bei der Eröffnung des Grabes wurden die Ziegel 
der Sargdecke forgfaltig abgehoben und die Erde, mit 
wetcher das Gr.ib ganz ausgefiiilt war, von den Arbeitern 
mit denHandcn entfernt. Es fand l'icheinftarkknochiges 
Skelftl, auf dem I\iicken liegend, die Gebeine und die 
Beigaben morfch und bei der leifeflen Berührung zer- 
fallend. Am Fufsende ftand ein kleiner einhenkliger 
ThoHkmg, ziemlich weit ausladend, mit kleiner Boden- 
flftche. In der halben HMie des rechten Sdienkd- 
knodiens, alfo dort wo die rechte Hand des Skelettes 
fich befunden haben dürfte, fand man eine flache 
Schale aus grobem grauen Thon, in der Bruflgegend 
einen Antoninian (Billonmunze) des K. ( arinus (283 
bis 285 n. Chr.) mit der Felicitas [v.iblica auf der Rück- 
feite, und zwei bronzene Bejchlatr/lücke ; letztere be- 
A an den aus Streifen von Bronze-Bwdi, die in der Mitte 
gebogen und zulammengefaltet waren, wie Zwingen. 
Das grtSTsere (3*5 Cm. lang. 3 Cm. breit) hat Im Bug 
einen Eifenftab, an der entgegengefetzten Seite zwei 
Locher für Nieten, eine derfelbcn ift noch erhal- 
ten; auf der vordem .Seite zeigt es eine lineare Ver- 
zierung aus kleinen Buckeln; Tie bilden ein Viereck, 
in dicfem ein fchiefcs Kreuz in der Richtung der 
Diagonalen ; zwifchen den Schenkeln ftchen einzelne 
Buckeln oder ihrer drei zufanunengeftellt. Das kleinere 
BefcUäge ift ähnlich, nur find an demfelben beide 
Nieten erhalten; es mlfst 3 zu 3 Cm. Augenfchdnlich 

dienten fic als Ortbefchlage eines Gttrtelrleniens. 

.Andere Hcigafjen landen lieh nicht 

|)as Skelett liefs IIlIi bis zu den Scliliiflelbcinen 
und <inigi n Halswirbeln verfolgen, dann horte jede 

Spur auf. 

Von den Ziegeln hatten iUnf den Stempel der 
lehnten Legion in verfchiedenen Formen: 

LEGXG 
KEGXG 
LEXG 

LXG. 

Die beiden crrteren in der gewohnlichen Um- 
rahmung mit ausfpringendcn anfac an den Seiten; fic 
ift zumad bei dem zweiten der aulgefUbrten Stempel 
in Stabwerk dargeftellt. Die beiden letzten ftanden in 

einfachen vertieften Vierecken. 

Die übjcdte wurden «lern Mufcum der .Stadt Wien 

iil)ergeben. — 

Zugleich fei hier bemerkt, dafs die Grundaus- 
hebung bei den Neubauten an der Stelle des alten 
Biirgerfoitalgebäudes, wo man im September 1882 
einen Ineil der rSmifchen Strafse gefunden hat, weder 
in der Richtung gegen das Capuztner-Klofter, aoch 
in jener gegen die Spicgelgaife, zu irgend welchen 
Funden gefiibrt hat. 

Dr. Kenner. 

46. Confervator Smirich hat über die Gr.abungcn 
eines Capellen • Fundaments an der Riva Franc. 
Gä^feffe in Zara (f. vor. Jahrgang d. Mitth. S. CLXl) 
wetter berichtet Um den Sockel aufzudecken, wurde 
die Grabung um das Aeulkere der Capelle bi.s zu den 
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!■ und.imcntcn gefuhrt, wckhc 30 Cm. unter dem Fufs- 
boden dc£ Innern der Capelle lagen. Sockel wurden 
keine gefunden. Der Capellen-Fursboden liegt 175 Cm. 
unter dem gegenwärtigen Niveau der Stadt und 59 cm. 
über dem Mcercsfpicucl bei Ebbe. Bei der Grabung 
fand man in drei \ crfchiedenen Hohen Slrafsenpfialler. 
Das untcrlle und ein wcni}; niedriger gelegene als der 
Kirchenfufsbodcn befland aus yrofsen polygonen Stei- 
nen; das zweite jo Cm. höhere bcfteht aus fifcbgrtten- 
ühnUch geftdlten Ziegdn; das dritte^ kaum 30 Cm. 




Fi«, i. (Z«iik) 

huhcr als das Kirchciiiiflartcr, mir ,tu= unrcc^cIir.äfsiLycn 
St<.intii. IJeberhaiipt f.uuicn hcii Pll.illtrrclltj nur an 
ikr NordlVitf <icr C'apclK:, an di-n andern Seiten blos 
l'.rde und Schutt. Der fchon erwähnte Sarkophag Hand 
auf dem alteilcn l'flallcr; man kann annehmen, dafs 
der Bogen darüber als Träger der Thurmlliege diente. 
Inrchrüt tutd man keiae; an arehitektonifchen Frag- 
menten Tanden fick vor: ein römifches Capitäl fammt 
Shulcn-I-'ragment und ein GewölbcAcin, beide nun 
im Mufeum S. Donato deponirt. Fig. 5 ae^ den 
blosgelcgtcn Grundrifs der Capelle. 



In neuerer Zeit berichtete dcrfclbc Confcrvator 
Uber die hochintereilante Kirche /Vetra vteekio in 
Zara. Sie Ift von zvreifckifRger Anlage, (Vammt au» 

fehr früher Zeit und zeigt, dafs zu ihrer Erbauung auch 
römifchc Infchriftlhinc verwendet wurden. Sic wird 
bis nun von der .Militärverwaltung als Magazin be^ 
nützt. Krüher bildete fie die Sacrillei der im 14. Jahr- 
hundert an diefe.s Kirchlein angebauten Kirche zum 
heil. Andreas der Confratemitik dei Pcscatori. Es iil 
Qbrigena mtereffant, wie fich die Kenntnis der alten 
Bandetricoude Zara's in neuefter Zeit 
erweitert. Seitdem S. Donato als 
Monument wieder /u Ehren gekom- 
men ift, hat man vier weitere Kir- 
chen gefunden, vuii Lluiicn man 
früher fo viel wie nichts wufste. S. 
Lorenzo, S. Domenica, S. Pictro 
vecchio und die Kirche an der Riva 
Fr. Giufeppe fmd in wenigen Jahren 
an das Licht gezogen worden. Mit 
ihnen gewinnt Zara eine ganz bcfon- 
derc Bedeutung für das Studium 
früh-mittelalterlicher Bauten. 

47. (Das St. St baidiii-Kirc/üt in 
auf dtm HtüigcHjUiu bei Gaflens.) 

Dort, wo die Kudolphs-Bahn 
das reizende oberSfterrelchifche 
Hochthal i'.wifchcn Cnflens und 
Weyer durchzieht , erblickt man 
gegen Süden circa taufend Eufs hoch 
auf dem felfigcn Gipfel eines Berges 
das Kirchlein St. Sebakhis am hei- 
ligen Stein genannt. 

Nach der Legende hätte der im 
1 1 Jahrhundert wirkende und In Nürn- 
berg begrabene heilige Sebaldus 
längere Zeit auf jenem Berge al> 
Einficdlcr gelebt, und zur Erinnerung 
dciTen foll Hcrlliold von I.ofcnllcin 
im Jahre 1349 den Bau einer Wali- 
fahrtskirche auf diefer Febfpltae 
begonnen haben. 

Die Jetzige noch gut erhaltene 
Kirche, deren Grundrifs und Längen- 
fchnitt aus der Fig. 6 und 7 zu er- 
fehen find, ifl eine gothifchc drei- 
fchiffigc Hallen-Kirche aus der Mitte 
des 15. Jahrhunderts, Tic gehört nach 
der Detail-Bildung der inneren Pfei- 
ler, Gewölbe etc. jener Gruppe KIr* 
cbenbauten an, wie fie aus jener 
Zeit im EnherzogdiumeOefterretcb 
vielfach ?\\ finden lind 

Das aus drei Joclien bL-llcheiulc KitciienfcliitT von 
13 M. Lange und lO M, Breite iff mit fchoncm Netz- 
gevvolbe gefchlofl'en, deffen Rippen fich an die vier 
capitallofcn achteckigen Pfeiler durch einen kleinen 
Bogenanfatz anfchlie&cn, während diefelben an den 
Seitenfehtllaianem durch mnde, mit Profilen und 
Schltif« Rofette verfehcne Confolcn getragen werden.* 

' n.c Fanii im NcUfcv^llMt, (uhk die Ri|>p«icmwickliiBS an» 4m 
l':>i>.'Tii ift ggiiM slaick n* in def Pbrrfckdw in NtnfenfeL wddM 
.ü!k'ii.lct mmit. Mir Ik die M«li*<M ScklCti 4an «dfickm WM in 
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Die kleine, aus 5 Seiten des Achtecks gebildete 
Chor-Nifchc ift mit einem Stcmj^ewölbc ncfchloflcn. 
Zur Linken des Chores befindet fich die Sacrillei « 
und rechts ein Thurm, dciTen oberer Thcil einer 
fpätercn Zeit angehört. Das erfte SchifTsfeld ift in der 
j;an7.en Breite der Kirche durch eine von reichem Netz- 
gewöibe getragene Ürgel-Biihnc unterbrochen, zu 
welcher die im Kck hegende Stiege fuhrt. 

Vor der wcftlichen Schiffsmauer befindet fich 
eine mit Holz gedeckte niedere Vorhalle C zum 
Schutze für die Wallfahrer und unterhalb derfelben 
ift ein mit drei Kreuzgewölben verfehencr capellcn- 
artiger Kaum, worin auch ein Altar ftcht. Diefer durch 
eine im linken Seitenfchiffe befindhche Stiege zugang- 
liche Kaum, als hlteftcr Theil der Kirche, dürfte wohl 
jenen Ort unifchliefsen, wo nach der Legende «ler 
heilige Sebaldus einft verweilt bat. Die zweithcihgen 
fechs SchiffTenfter haben noch ihre alten Maafswerke 
und in einem der Fcnlker find noch zwei Flügel der 
alten Glasmalerei vorhanden, welche Darftellungen aus 
der Leidcnsgefchichte Chrifti tragen. ' 

Ift fchon der altersgraue und fchöne Bau diefes 
Kirchleins mit Rückficht auf die Legende andachter- 
hebend, fo gewinnt das Ganze noch durch die einfame 
Lage auf der luftigen Höhe des Felfcnvorfprunges, 
wo die herrliche Ausficht in die weite Ferne auch das 
Gemüth des Nicht Wallfahrers zum Himmel erhebt. 

//. 7: Rim-d 

48. (Aus dem Heriilite des Ohcrbaurathes Scltmidl 
Uber die Dominiomfr- Kirche in I'rieJ'aih.) 

Oberbaurath Schmidt hatte die befonderc Ge- 
fälligkeit in Folge eines Frfuchcns der Central-Com- 
miftion die Dominicaner-Kirche in Friefaclt in Hezug 
auf ihren Bauzuftand eingehend zu unterfuchen. Kr 
bezeichnet dicfelbe in feinem darüber der Central- 
Conuniffion vorgelegten Berichte mit Kückficht auf 
deren keufche Form-Einfachkeit als eine der reinften 
Btüthen der eben zur vollen Kntwicklung gelangten 
Kunft dcsSpitzbogcn-Styls und hebt hervor, dafskünft- 
lerifche wie auch hiftorifche Gründe dafür fpreclicn, 
durch eine gründliche Kcftauration den Beftand diefer 
iiltcften Kirche des Dominicaner-Ordens in Oefterreich 
aufs neue zu fiebern. 

Der Bauzuftand darf im allgemeinen, fo fondcrbar 
dies auch klingen mag, als ein guter bezeichnet werden, 
infofern der eigentliche Körper des Baues, von ein- 
zelnen Befchadigungen abgefchcn, vollkommen wohl 
erhalten ift und die noch fenkrecht ftehenden Mauern 
keine bedenklichen Kiffc oder Sprunge aufweifen. 

Was gegenwärtig den Beftand eines 'l'heiles <ler 
Kirche, namUch des I.anghaufes, ernftlich bedroht, das 
find die im Laufe des 17. Jahrhunderts dafclbft einge- 
fügten ftylwidrigen Gewölbt-. 

Das Langhaus war in feinen drei Schiffen mit 
flachen Holzdecken verfehen, wofür die Beweife offen 
daliegen ; diefe Holzdccken wurden fammt den Dachern 
bei einem der vielen Friefachcr Brande durch Feuer 
zerrt ort. 

Da das 17, Jahrhundert keinen Sinn für kunft - 
hiftorifch richtige Wiederherftcllungcn hatte, zugleich 
aber nach dem vielen Brandunglück das berech- 

* Andere kefte iSicfcr talMgcmAtilc follcn fieh d«t«cil int Mareum de« 
Sttfu« Seilcnftellc« WAliden. 



ligte Streben vorhanden fein mufste, das Langhaus 
möglichft fcuerhcher abzufchlief^en, fo wurden dafelbft 
die Jetzt beftehenden Gewölbe eingefügt. 

Trotz der impofantcn Maucrftärkc des Langhaufes 
fehlen demfelben doch in Confequenz der urfprüng- 
liehen Decken-Conftru<?lion die nöthigcn Widerlagen, 
um einem fo bedeutenden Gewölbedrucke in ftatifch 
richtiger Weife begegnen zu können, weshalb die Kr- 
baucr jener Gewölbe auch von vornherein zu dem 
Auskunftsmittel der Schliefsenverbindungcn im Miltel- 
fchiffe greifen mufsten, und Dank einer rationellen 
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Fi|{. 7. (Cafleni.) 

Anwendung derfelben wurden dadurch die Wando 
des Hochfchiffes in ihrer fenkrechten Richtung er- 
halten. Obfchon alfo die Widerlagcn der Gewölbe gar 
nicht oder doch nur unbedeutend ausgewichen find, 
fo drohen letztere, namentlich im füdlichen Seiten- 
fchiffe. dennoch unmittelbar den Einfturz und wenn 
dies im Mitteifchiffe nicht cbenfo ftark erfichtlich ift, fo 
beruht dies lediglich auf der gröfscren Entfernung, 
welche eine detaillirtc Untcrfuchung nicht zulafst; die 
Symptome der Zerftörung find genau diefelben wie in 
den Seitenfcliiffen. 
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Die Urfachc ilit-fcr bedrohlichen Deformation 
rämmtlicher Gcv^olbc Jos Langhaufcs beruht lediglich 
in der grundiaUchen Behandlung des Mauerverbandes 
und ift daher irreparabel. 

Anftatt nimlieh Ib grobe KrettiffewMbe auf den 
Grat etnniwSlben, wodurch Jeder PuHRt des GewSlbes 
ebenmäfsig in Spannung verfetzt winl , find die 
Ziegeifchichtcn im Sinne eines Tonncngewulbcs 
parallel mit den Seitenwiinden gelegt, fo dafs die 
Gewölbeftcine in den Gräten ftumpf aneinander 
ftofsen. 

Die Gewölbeflachen find fomit gut sw Hälfte 
aulser Spannung, und finrie die Bindelcraft des Mörtels 
nachließ oder die geringfte Bewegung eintrat, mufste 
jener Zuftand platzgreifen, welcher nunmehr offen 

erficlitlich ift; denn entlang der rammtlichcn Gowullje- 
gräten find mächtige Riffe ^entftanden, einzelne Stücke 
der Gewölbe haben fich formlich gcfenkt und Iii es luu 
einem Zu&lle zuzufchreiben, dafe fie nicht langit hcrab- 
gelUlrzt find. 




Fsj;. S. ^Perncgg. I 

Ein derartiger Zuiland ift fclbilverftändlich fchon 
aus Rücklicht auf die ufientlichc Sicherheit nicht zu 
bclaflien; entweder muis die Kirche gedient und Hch 
felbft fiberlaflen werden, oder es tft eine voÜltandige 

Hefcitij^iing dicfcr Gcwolhc vor?i;i-.climen, da di rcn 
Einrturz die Mauern des l-ant;:i.iui<-s mit fich roifsen 
dürfte. 

Eine Rcftaurirung diefer Gewuibe erfchcint nach 
den obigen Au.sftihrungen undenkbar und an eine 
NcuherftcUin» derfelben, wenn auch in guter Con- 
ftmdioniwdfe, darf wohl bei dem jetz^^en Stande der 
arehiologifchen WUTenfchaft nicht gedacht werden. 



Ebenfowenig kann die Einfügung eines mehr ftyl- 
gerechten gothifchen Rjppengewülbes in Betracht 
kommen, wie folche in den Domen zu Gurk und 
SMmi auagefiihrt erfcheinen. Als das natOrlichte 
teduriüek «od kfloftlerilch richtige Atnknnftsmittcl 
verbleibt fomit die WTederherfteilung der urfprunglich 
beftandenen fladicn llolzdeckcn. 

Die fonft an dem Geh.iudc crilchtlichcn Mangel 
und Baugebrechen find in keiner Iliiilklit \ c)n grofscm 
Belange, da fich, wie gcfagt, der Kern des Baues 
nirgendwo ernfliich angegriffen zeigt. 

Die vielen an den Quaderfteinen im Innern wie 
im Aeufseren erfichtliehen Befchädigtmgen haben mit 
der Stabilität des Baues nichts zu ^halfen, dicfelbcn 
find überwiegend in Folge der Brände entftanden und 
brauchen bei der Rcftawatlon fonifi^en gar nkfat 
berückfichtigt zu werden. 

Das Material aus welchem der Baukörper herge- 
ftellt ift, bclleht der Hauptfache nach aus einem Uber* 
aus dauerhaften marmorartigen Gcftein, theils als 
Brucbftein, theils alsWcrkftem verwendet, 
an welchem ein eigentlicher Verwitte- 
nmgs-Proccfs kaum <"rlTchtlich ifl. 

l*azuilclicn findet (itli auch ein liar- 
tiT Sandftein verwendet, welcher jedoch 
in einzelnen Stücken mafsig verwittert ift. 

I3as lichte Bruchflcin - Mauerwerk 
zwifchen den Pfcilerecken und Fenfter* 
laiboiwen war urQjfiinglich nach der dama- 
l^en Baa-F!raxis in zwanglofer Weife ver- 
ftigt, da die StlmflSchen der ßruchftcine 
viel zu glatt und hart find, als dafs ein 
vollkommener Ver])utz darauf haften 
konnte. Trotz der vorzüglichen Qualität 
des hier verwendeten Mörtels find doch 
tlie fammtlichen Fugen auf der Süd- und 
Weftfdte volUländig aiutgewafchen, was 
ziimeift davon herrffint, dafs keine Trauf- 
rinnen exiftiren und das Abfalln-alTcr der 
Dächer gewaltfam gegen die Mauern ge- 
pcitfcht wird und fo die Fugen au.sfpiilt. 
Auf diefe Art wurden die oberen Theilc 
der .Strebepfeiler an der Sudfoilc des 
Presbyteriums vollftändig durchwafchen 
und ifl dies fomit auch der am fchwerften 
befchädigte Punict im Aeufseren des Ge- 
bäudes. Als die nächltwichtige und uner- 
läfsliche Merftellungs • .Arbeit erfchcint 
fomit vor allen Diiii;en Hie Anbringung 
folider Traufi intim l.unmt Abfallrohrcn 
und die neue Verfugung des Aufscrcn. 
Es wird fich auch ergeben, dafs hie 
und da aus rein conllruäiven Gründen einige Steine 
neu etngefetit werden mUflen, doch kann dies nidit 
von Belang fein; ganz neu herzuftellen würe nur (Ue 
äufserfte Spitze des weftlichcn Giebels, eine Arbeit, 
welche als nncrlafslich bezeichnet werden mufs. 

Im Innern der Kirche findet fich. abgefehen von 
den Gewölben des Langhaufes kein nennenswcrthes 
Baugebrechen, welches eine umfangreiche llcrftellungs- 
Arbeit bedingte. 

An den Gewölben des Presbyteriums find einige 
ge&hrlofeRUTe zu befeitigcn, die fchlicfate Verglafung 
der Fenfter ift auszubefTem und fchUefslIch wird es 
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nicht zu vermeiden fein» dab der baulich wiederber- 
gefteUte Innen-Rawn eioftweilen frirch getSncht wird 
in dnem pafTenden Farbtone. 

Wie Lius cin/cliun S[)urcn crflclitlich ift, fowar lüc 
Kirche jcilcnlallh mit decorativcr Malerei aus^'ertattcl 
und werden fich dicfc Spuren bei Gclcjicnlicit der 
Reftauration noch weiter verfolgen iaHTen. Dicfcs 
Syrteni der Kemalung, welches fich zuverfichtlich wird 
fcfUldlen laflen« mu6 in irgend einer Weife confervirt 
werden, und da vorattsTichtlich die Iffittel nicht vor- 
handen find, um das Innere der Kirche nach dicfcm 
Syftem ganz zu bemalen, fo wird es fich empfehlen, 




Fig. » (llallcin.; 



wenigfteos an einigen Punkten die Mufter diefer Be- 
maiung ansniAihren, weiche dann als Anhaltspunkte 
fiir eine fpätere Ausftattung oder wenigAens als kunft- 
hiftorifche Documente zu dienen haben. 

« 

49. Kin Confervator hatte anläfdich eines 
Berichtes an die Central Commilfion fchr bcachtens- 
werthe Gedanken au^efprochen. 

Die den Kirchen eigentbümlichen ObjeAe der 
Kunft und des Altertbums find augenblicklich in 
doppelter Gefahr von ihren Standorten wcK/ukonimen. 
Bei dem im Ganzen iwar liibliclien. örtlicli al)er oft 
recht unklii-r 1- !• ifcr zur ftyi^-crcchten Kciiauration 
von liaudenkiiiaicn werden befonders Werke der 



Barode-Zeit verächtlich behandelt, entweder deftruhrt 
oder weggegeben, fei es im Wege des Gefchcnkes oder 
Verkaufes; faft nie kommt der Kenner oder Kunft- 

fmind in die Lage, dicfcm A<5lc durch ein Fürwort 
oder eine l'nterfucluiH'» vorzubeu-^en. Der durchau.s 
verfehlte und recht .ilbernc Grundfatz, dafs KenaiiTancc 
und Harock heidnifch und unchrilllich waren, mufs 
natürlich ein folches Treiben fchr untcrftützcn und 
beitragen, die Kirchen von tfichtigen jenerzeitigen 
Lelfhingen tu leeren, um i}esum Schauplatze moderner 
Schein Gothik und fonft^er höchft bcfcheidener Kund- 
übunff zu machen. Da die Kirche (let.s die Kunft 
forderte, aber keinen St\ ! priv ilciilrcn konnte, fo fjibt 
es keinen Styl, delTen Werke vor ihrem Forum ver- 
werflich waren. Und doch wirti in den Kirchen mit 
Indolenz und fchroßer Kückfichtslofigkeit gewirth- 
fehaitet, die Dir den Kfinftbeftand derfelbcn bedenklich 
erfcbeint 




Fi^. lo. iPolgaro.) 



l>ei Heili icle .^ibt es leider nur zu viele lowohl 
in Nieder < »elti irLicli als auch i:i der .Steiermark. 
Da wurden am ScliluiTc des vergangenen Jahres zwei 
Statuen von Veit Rinntnger (?) — dUe aut der cultur» 
hiftorifchen Ausftellung zu fehen waren und be- 
wundert wurden — von der reftaurtrten St. Andreas- 
Kirche in Grritz ohne alle Nöthigung wegi^eft hcnki . 
glücklicher« cifc kamen fie an einen Ort, wo ilincn Wur 
digun;.; und pietätvolle Sorgfalt uird — in das Landes- 
Mufcum. I'lin Ichones und noch brauchbares Mcfs- 
Kleid, das die Princcffmen Ferdinand II. nach Radmer 
widmeten, kam an das Schul-Mufeum in Eifenen. 
Anderes wanderte in Privatbefitz und gelegentlich In 
MüadMiekc und aualän^fehc unberufene Sammlungen, 
Es ift kein Zweifel, dafs Mufeen von eminenter Rc- 
«leutung aUs retletide Orte für unhaltbare, unbr.iuch- 
bar gewordene und gefährdete kiinll arcliaologifchc 
Gcgenftande der Kirchen zu betrachten find, daher 
alle Ueriickfichtigung verdienen. Doch trifft das 
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Eintreten der Mufeen fiir folchc Gcgcnftandc nicht 
immer motivirt zu, und am wenißflcn wenn es fich um 
Ausfcheidimp von Werken der Barocke im I'aufch und 
Bogen handelt. Möycn <loch auch die Werke des i6., 
17. undi8. Jahrhunderts dicihncn fjcbülircnde Schonung 
finden, in Würdigunf; ihres hiflorifchcn Charakters, 
ihres inneren Gehaltes und ihrer ehrenhaften Stellung 




Kig. II. (I'algarn ) 



gegenüber ticn KrzeugnilTcn unfcrcr Tage. Es iA 
unfere Verpflichtung, der Nachwelt auch diefcs Kunl\- 
gebict undcvaCVirt zu hintcrlalTen. 

50. Confcrvator Graus hat an die Central-Com- 
miffion berichtet , dafs fich in der Frauen-Kirche zu 
h'ernej^j^ vier Grabfcliildc befinden, fic hängen unter 
dem weftlichen Mufik-Chore. Der crfte Schild bezieht 
fich auf Bartlme von l'crncck, der um 1497 lebte, feine 




Fig. 12 (Pulgarn). 



Gemahlin war Katharina von Sebriach. Dicfer .Schild 
ift am meiftcn befchädigt (Fig. 81. Der zweite Schild tll 
ebenfalls kreisrund und dem Wilhelm von I'erncck 
t K32 gewidmet, mit dem das (}efchlecht ausllarb. 
Der dritte Grabfchild. der mit .^nfatzen eines l.a\ib- 
Ornamcnts beiderfeits verfehen ifl, gehört dem Franz 
von Kaknil/, und I'crncgg f i6r5, endlich «1er letzte, 
dem früheren ganz ähnlich und mit dem gleichen 



Wappen, trägt keine Bezeichnung, gehört aber eben- 
falls ins 17. Jahrhundert. 

51. An der Capelle des ausgedehnten Friedhofes 
zu HatUin, der noch heute die fall mitten in der Stadt 
gelegene Kirche umgibt, findet fich der in Fig. y abge- 
bildete Grabftcin aus rnthcm Marmor eingemauert. In 




der unteren Hälfte derfclben, u. z. in einer oben klee- 
blattformig abgefchlolTenen Vertiefung, ift ein Wappen 
<largeftcllt, wir fehen in einem l'artfchenfchildc einen 
auf den Hinterfüfsen flehenden Igel auf einem Drei- 
berge. Der gekrönte Stechhclin trägt einen gcfchloffc- 
nen Flug mit derfclben Darftellung darauf Reicher 
Hclmdeckenfclimuck umgibt 1 leim und Schild, das ver- 




Fig 14. il'ulgarn.) >'ig. 15. 



tiefte I'eld gefchmackvoll ausfüllend. In dcflcn beiden 
unteren Kcken noch je eine kleine Tartfche ohne Be- 
helmung. in der einen ein aus einem Drcibcrge wach- 
Tender Mann mit einer Lanze, im anderen eine Hand 
mit einem entwurzelten abgcallcten Haumllammc 
(Reuter). Im oberen Theile der l'lattc befindet Jich die 
I.egende, die fich auf acht volle Zeilen, zwei unter- 
brochene und eine Zeile längs des rechten Längen- 
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randcs vcrtheilt. Sie lautet: Hie ligt begraben der Etil 
Und veft | Chriüan üiethcr von Urstain der ift i 
geworben an sand Margredn abent | als mati zalt 
Anno dni 1515 Jar j auch ligt hic begraben Margrcd 
Wülpmhüfcrin fein liauffraw | diethrs von Urstain 
Auch ligt hie begraben fcbaftyan Dicthcr des alten 
cryftan Dicthcr von Urstain fvn der gcftor | ben ift an 
der heiligen drey Kunig abent im M — ccccc xvii jar 
I dem got — genadig fei | Ucbcr die Familie Dicthcr 
(ichc IVa/s „Grabdenkmale zu Salzburg". 

52. Cüif Capelle su Pulgarn.) 

Puigarn bei Steycrcgg beherbergte fchon früh- 
zeitig eine gciftlichc Gemeinde, nämlich die Bruder 
«les heil. Geift Ordens, die zur Bcforgung eines llofpi- 
tals von Ulrich von Capellen , feiner Gemalin Mar- 
garetha und ihrem Sohne Johann 1315 dahin berufen 
wurden. 1332 ftiftctc Johann von Capellen auch ein 
Nonncnkloller dicfes Ordens dafclbft. Zur Zeit der 
Reformation ging das Klofter mit dem heil. Geift- 
Orden ein, um fphtcr ftatt dcflen Jefuiten aufzu- 
nehmen. 




Fic. 16. (Pulgarn.) Fig. 17. 



Die Kirche 7.\x Pulgarn, eigentlich die Capelle des 
Schloffes, ift ein immerhin bcachtcnswcrther gothifchcr 
Bau von einfchiffigcr Anlage, 19 M. lang und 9 M. im 
Lichten breit und 14 M. hoch, wie ihn der in Fig. 10 bei- 
gegebene Grundrifs und der Durchfchnitt in Fig. 11 
veranfchaulicht. Der Kaum theilt fich in zwei oblonge 
Joche und den aus dem Achteck conftruirtcn fünf- 
feitigen Chor-Schlufs, ift mit einem reichen Stemgc- 
wolbc überdeckt und an der Aufscnfeitc mit kräftigen 
weit vorfpringcnden Strebepfeilern verfelien, die in 
ihrer Stellung der Jocheintheilung und der Chor- 
Schlufsbildung entfprechen. Der Mufik-(^hor ift im 
Hintergründe des Schiffes eingebaut, nimmt jedoch 
nicht die ganze Tiefe des erften Joches ein und ver- 
längert fich rechts mittelft einer Seiten-Galerie bis in 
die Hälfte des Schiffes. Er ruhet auf zwei niederen 
fpitzbogigcn (iewolben mit in Sternform laufenden 
Rippen, zwifchen beiden Gewölben lieht ein Mittel- 
pfeilcr. Den Zugang zum Mufik Chor vermittelt eine 
Stiege aufsen links. Die Sacriftci mit dem Glocken- 
thurmc darauf fteht rechts des zweiten Schiffsjoches. 
Bemerkenswerth find zunächft die zwei zierlichen 
I'orlale, und zwar das kleinere , das aus der Sacriftci 

X. N F. 



in die Kirche führte, Fig. 12, und das ehemalige Haupt- 
Portal an der Kirchen-Fagade, Fig. 13, fodann die 
fchoncn Fenrter-Maafswcrke fpat-gothifchen Charak- 
ters; wovon wir in Fig 14, 15, 16, 17 Abbildungen 
bringen; die erftcren drei befinden fich im Chor- 
SchlulTe rückwärts, das vierte dafelbft rechts. 

An der Chor-Schlufswand links fteht ein 2 -60 M. 
hohes -Sacramcnts- Häuschen in Geftalt eines reich 
profilirtcn Schreines auf zierlicher Säule, deffen Nifchc 
mit hübfchem E^ifengitter verfchloffen ift (Fig. 18). 

Die Kirche enthalt zwei Grabmale, das eine ift 
dem Andenken des Kitters Euftach Frodnacher t H77 
gewidmet und in den Mittheilungen V. Bd. N. F. 
S. C.XXIX bereits gewürdigt. Das zweite bringen wir 
in Abbildung Fig. 19. Es ift eine rothmarmorne l'latte, 
deren Bildfeld die Mitte des Steines in den unterm 
zwei Dritttheilen einnimmt. Die Legende verthcill fich 
in vier Zeilen oben und je einer Zeile an den drei 




andern Seiten, Sic lautet: Hie ligen Stcffan vnd 
pernhart ilc Schallerberg vnd Steffan ift gcftorben 
nach chrifti gcpurt im M vnd XIII. IXXXVII jar auff 
Sand maria magdalena tag vnd pernhart ift geftor- 
ben MVC vnd II jar an fand .Sigmund tag. Die beiden 
Jahreszahlen 1387 und 1502 find höchft eigenthümlich 
in Ziffern ausgeführt. Im HiUlfclde das fchon etwas 
abgetretene Schallenbcrg'fche Wappen mit dem ge- 
krönten wachenden Luwen im oberen Fehle des 
horizontal getheilten Schildes. Die Fagade der Kirche 
ift zum grofsten Theile durch ein Nebengebaude, das 
unorganifch anfchlicfst, gedeckt, doch ftammt dicfcr 
Thcil ebenfalls aus fpat-gothifcher Zeit. 

l.iH.l 

53. Confcrvator At:: berichtete an die Centr.il- 
Cummiffion, dafs ungeachtet eines Kirchen-Neubaues 

1' 
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üi Tiktis bei JOau/en, die idte Kirche vorderhand 

bdaflen bleiben wird. Das Hauptfchiff tlirfcr an fich 
einfachen Kirche ift im MittclfchifTc fciiit r kippen 
beraubt, im Nebeiil'cliilTe find fcibc crtKi^lcii Durch 
die Tünche find Medaillons erkennbar, wie fich auch 
fonft Spuren intereflänter Wandmalereien finden. 

54. Das Minil^crium für Cuttin imd Unterricht 
hat nir fofortigen Durchfiihnmg der von der Central- 



biF lipMa-DilpKniidit 
lg -ilt-gjÖDrtiRi-möc- ^ 




Sigmund- tilg- 



I((Uii]iulpiimjiii(tj6 



Ttg. 19. (Palgani.) 

Cominiffion beantragten baulichen HerÜcllungcn im 
Muicinn S. Donato in £ara den Betrag von 700 f\. 

gewidmet. 

5$. Laut Mittheilung des k. k. Reichskriegs- 
Minifteriuras wurden gelcgrentlieh einer durdigreifenden 
Retntgung mehrerer Localitätcn in dem ab Kaieme 
verwendeten bifchöflichen Schlofle in Trient Wand- 
malereien gefunden. Dicfclhcii uiirdcn mitcr Inter- 
vention dcrOrganc der Cciitral Coniniidion blosgclcgt 
und, da ilie I.ocalitatcn wii-dcr als Kcicgraum fiir die 
Mannfchaft in Verwendung genommen werden mu&ten, 



mit einer efaifaehen Gdatlnlöfuog behub der Conrer- 
virung der Malereien fiberftricmn and dann Qber- 

tüncitt. 

56. ."^tiiciis des Coafervators Atz wurde die 
t i'iitrai CommilTion in Kenntnis gefetzt, dar» der 
bekannte fchiefe Thurm au Ttrlan in Bezug auf feine 
Stabiiitat fai neuefter Zeit amtlich unterAicht wurde, 
weil am Sockel an der nordöftlichen Ecke einige Vor- 
kletdungs-WcrkAückc verfchoben erfchienen. Die 
Untcrfuchung ergab, dafs überhaiijit keine Kiflc am 
Thurme wahrzunehmen find. Auch laiui man ander- 
weitige Anzeichen, dafs der Tlnirm fich nicht im 
geringftcn bewege. Zur mogUcliften Sicherheit über 
die Stabilität des Baues mauerte man im Innern des 
Thurmes eine Platte ein. nm von Zeit zu Zeit auf 
einen beftimmten Punkt ein Senkblei von oben herab 
fpielcn zu laffen. Der Erfiilg der erften Probe war 
fchr befriedigend. 

57. (R'ömifche Injckriflen von Deinsbcrg in 
Kärnten.) 

Die Verbindung des Gurk-Thales nut dem parallel 
laufenden Thale des Görfchitz-Bachcs in römifcher 
Zeit konnte einem Zweifel nicht unterliegen. Durch 

jenes zog dieRelchshauptftrarse, indiefem lagen ertrag- 
reiche Kifcnwerke, fiir deren ProiUiflc in kürzeftcr 
Linie die hc(|iu iiierr llauptllrafse ^'ewonnen wertlcn 
niuf.ste, um die \'ci It ai huiiiL; i\\ erleichtern. Der Kno- 
tenpunkt der VVcgvcrbindun^; konnte zwifchen den 
heuligen Orten Treibach, Allhofen. Altenmark und 
Unsdorf erwartet werden. Die Meüenfleine von Trei- 
badi und Krununfelden erweUea die Richtung der 
Hauptftrafse, das Vorhandenfein der Station Matucaium 
in diefcr Gegend ' deutet auf die Kinmündung einer 
frctjuetiteii .Seitcnilrafse hin. 

Der Manj^cl an Fund-( )hjc<ftcii in der Richtung 
der VLirausgcfet?teii Verbindung war nun in hohem 
Grade befremdlich und es ift Herrn Pfarrer Grösser 
von Gutaring, Correfpondcnt der k. k. Ccntral-Com- 
miflion, umfomehr zu danken, dal» er fein Augenmerk 
vorzüglich auf die genannte Gegvnd richtete. Es 
gelang ihm in iler That trifiige Beweifc fiir die Ver- 
bindung beider 'I haler zu Stande zu bringen. 

Es fnid dies vur bisher unbekannt gebliebene 
romifche Grabdcinc, welche fich in der allen Pfarr- 
kirche Deimberg, etwa halben Weges zwifchen beiden 
Thälem, zur Ummauerung der Sacramenis-Nifche 
verwendet vorfanden. Nur jener Stein, der die Decke 
bildete, war ganz; die anderen drei waren zu dem 
geilachten Zwecke an einer Seite abgenommen 
worden ICs wird von Herrn Pfarrer Cr'oszcr, der einen 
Hcrirht und Papier-Abdruck der Infchriften uberfen- 
(lete, c rw .iliiil, tlais liie Cirtsfage von einem Heiden- 
tcmpel an jener Stelle zu erzählen weifs, — alfo auch 
hier die gleiche märchenhafte Erinnerung wie an fo 
vielen anderen Römerarten. 

Die Infchriften find folgende: 

I. Gröfse der Schriftfläche 27 Cm. hoch, 30 Cm. 
breit. — Klare tief eingemeifseltc Ruchftabcn : 
. I M 0 
...B N V S 
....RTI • 'S 

• V«ial. «ni«* aUMBdhiBg ftb«r BiMlalb SUnankr. U(XX, m- 
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....NTfLLA 
....TIANI -VIVI 
5 ...RVNTSIBl- 

(Diis)infcris Manibus. (\'ib)enus (Manc)rti?, [iQiia^ti?) 
(filius) et (Qui)ntilla (Quin'itiaiii fili O vivi (fecelruiU fibi 

Den Namen V'ibenus hat HcrrConfcrvntor Grösstr 
mit Rttcitlicht auf dcHcn Vorkommen in jener Gegend 
voisefcbiagen. Die £rgiiittuiig der anderen^ Manen 
ift eine rem conje&ural«, die fich auf die ZaM der 
am Anfange fehlenden Budiftaben — nach Z. 5 ficher 
drei — Ilützt. 

2. Grofsc der .Sr!iriftfl.i.;lic 26 Cm. hiiLh, .?.S Cm 
breit. — • Klare tief eingcmeifscltc liuchftabcn, etwas 
ungleich; gut erhalten; 

D.^ SAT V RIO 
KO RTIONISV 
K 1; c 1 T s I Ii ! I-: 
VIBKNKCONly 
S BTI'ORTION 

Diis Manibus. Saturio Fortionis (Filius ivus) fecit 
fibi V(ben{a)c conju(gi) et Fortion^i filio). 

3. Grölse der Schriftfläehe 30 Cm. hoch, jetzt 
36 Cm, breit. Stark vrm etzt. fchlechteBndtftaben: 

D AV \' .\ K K N 
NAS.\AV . . 
MAi<Ct:...Vä 
FRCITCO. .. 

5 VI 

Diis Manibus. Valentina Sam(ini filia.') Marce(Uin}us 
feclt co<njugi) (d)ul(cinimae?) 

.) r.r.ir-.i Cm. hoch, 40 Cm. lang. Schone 
rcgclmäfsigc Uuchiluben. fchmal und feicht einge. 
meifoelt. 

VICTOR.. 
VLPI-.*...tVS 

FKCITSIBIKT 
SECVNDINE 

s CoNivon 

VlAof^ißn«) Ulp{ii?) Ifibertus). . viv(u)8 fecit aibi 

et Secundine (sie) conjugi p(?). • ■ 

Dr. Kitmer. 

58. fWieder aufgefundene Infchriften aus Iftrien.) 

Die im Corpus Inscr. Lat. V 1. pag. 22. Nr. 136 
mitgetheilte Grabfchrift, welche M Barbius Sffltr 
feiner Tochter Barbta Aaclepiodora widmete, war 
In Pola als Altar der Kathedrale verwendet, nach- 
dem fic im Jahre 1483 bei Fafana aufgefunden worden 
war. Spaterhin verfchwand fic. Im Spiithcrbft 1883 
nun \\\ lie im Keller des Wcun Fragiacomo in Fafana, 
als man Schutt wegr;iun)te, wieder aufgefunden wor- 
den. Nach einer Mittheilung, die Herr Corrcfpondcnt 
Kittmeifter Hermann Schramm an die k. k. Central- 
Commiflton richtete, ilt die Infchrift auf einem Sarko- 
^Mg auB griechifchcm Marmor eingegraben, welcher 
189 Cm, in der Lange, 100 Cm. in der Breite und 
94 Cm. in der Hohe mifst. Dies flimmt mit SiinuiA 'i 
Angabe ,,tumulo marmorco tunc pru liipiile ;ili.uis 
pti-ito" ubercin. Du Sai.; bcfimlet in Ii uci U heute 
an der Stelle, wo er wieder xu Tage kam. Die über- 



fendete Abfchrift ftbnmt mit dem von Mtmmifiit nach 
Bembo's Zeiientheiluog hefffefteilten TextevoUlcommea 

ubercin. 

Eine andere verfchollene Infchrift kam auf dem 
Friedhofe von Cajlflnuox'o (Arfa) zu Tage; es ift die 
im Corpus I. L. V 2, pag. 1015. Nr. 8127 aufgeführte 
Votiv-Infchrilt, welche Cn. Papirius Eumelus dem 
Numen Meltsoeus widmete. Sie dürfte in das Mufewn 
von Pola Uberbracht werden, Diefes Denkmal trat 
ttim erftenmal bekanntlich bei Dcmolirung der kleinen 
Kirche S Teodfiro ans 1":r.,'t:sliLlit , zu deren Bau es 
urfpriinglich als Matcrialo verwendet uordtii war. 
Wichtig iil in ciicu-r He/ichuiig die Anj;ab<j. liais nach 
einer Sage, die kittmcifter Schramm «.rw.shnt, hier 
ein Tempel geflanden hat, auf dem die Kirche erbaut 
worden zu fein fcheint; diefcr durfte wohl cm Heilig- 
thum desfelben Melcfocus gewefen (ein, dem imfer 
Votivftdn gewidmet war. 

Dr. Ketmer, 

59. Confci vator Dr. Kolh machte die Mitthcihing, 
dafs bei Wels am rechten Traun-Ufer in Afchet an 
der Straf';!* n.ich Mellenbach und nahe der Hrückc 
neuerlich in tkr Keller MayrM\en Ziegelei bei den 
Grundausfaebungen (iir den Unterbau eines Wirth- 
fchafts- Gebäudes Funde gemacht wurden. Man fand 

einen S"t ^<t-'l von u rlfsi-ni Marmor mit zwei Thicrfülscn 
(vielleicht i^iiitr Fauii-Statu!.-) und einen ."^tcin mit einer 
Kinne, dann mehrere grofse viereckige Mt im- olmc 
infchrift, endlich eine Bronze -Miuuc der Kaifcrin 
Lodll«. 

60. Confervator (PAmiinf hat unterm i, April d, J. 
an die k. k. Centfal-Comaiiflioa beriditet, dala bei den 
Grabungen auf der PioMsa S. Simeone in Zara Ziegel 
mit Stempd 

I, FFTn V I 

ein grofscr Cippus mit folgender Infchrift: 

M-AELiO 

AVRKLIO VKRO 

CARSAR! 
IMPANTONINI 
AVtJPIlPFI-IUÜ 
COS II 
DEC DKC 
PVBUCR 

ein Altar mit zwei Köpfen und endlich ein Hafamcnt 
mit Halbfaulen-Paaren su beiden Seiten des einen 
gröfseren Monumentes, das vielleicht einem Triumph* 
bogen angehören könnte, angefunden re^iedive auf* 

gedeckt wurden. 

61. Confervator BulU hat im Laute dct letzten 
Monate wiederholt über den I-'ortgang der Grabungen 
in SaloHa berichtet. Im Laufe Januar wurden die 
(irabungen VAX Hloslegung des Fundaments der 
Bafilica gegen Norden und Wellen fortgefetzt Man 
hat gegen Norden eine dritte Selten.Aplis und eine 
Cclla. gegen Werten einen Narthex freigemacht. Bei 
1' s vimachung des Inncn-Kaumes der Kafilica von 
angcfchwcmmtcr Erde wurde eine Infchrilt gefunden, 
die aus dem Jahre 431 n. Chr. (lammend zur Fcft- 
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ftellung des Errichtungsjahrcs der BafiUca von 
Wichtigkeit ift. Die I^ortrcUiuig der Arbeiten im 
Februar richtete fich gegen Norden und du ünke 

SeitenfchifT der Hafilicri M.ui faiici tJrci Grüfte und 
zwei Sarkophage, wovon eine: die Aiiffchrift mit der 
lndi6\io tragt. Ks ift wahrfchcinlich, liafs fich auf dicfcr 
Seite der Friedhof nicht allzuweit crUrcckcn konnte. 
Im weiteren Verlaufe grub man alsdann gegen Oflen. 
Hier fand man Sarkophage in groiser Anzahl und 
hanfenweife zufaminengeretht, jedocli arg zerftfirt, 
dazwifchen viele Infchrift-Fragmcnte, fo manche die 
fich auf die Bauzeit der Hafilica beziehen. Endlich war 
man auch in litr \.'^^^^^ rinc weitere Apfis der Kirche 
freizumachen, (o tiais bis Jetzt von der Bafilica gegen 
Norden liinf Seiten- Apfidcn vorhanden waren. Die 
Auffindungen erfchwcren aber jedes nur wahrfcheiii- 
iiche Urthetl über die Beflimmung der Ausbauten, wie 
überhaupt über den Grundrifs der Kirche für fo lang, 
ak nicht alle zwei Theilc freigemacht And, die mit der 
BafiUca in iiigeod welcher Beziehung liehen. 

62 Nahe öcni D».>rfc ilomüsko ir. SiiJ-Uurmark 
befindet lieh ein ilolirt Üeiiender 1 iugei, der tlieils von 
der Strafsen-Anlagc thcils durch die umwohnenden 
Bauern bereits ftark angegraben ift. T&t dürfte urfprting- 
lich kreisrund gewcfen fein, beute Hl er noch 3-5 M. 
hoch. Im vorigen Jahrhundert ftand darauf der Galgen. 
Beim Abgraben des Thonerden-Materials Aief» man im 
Mar/. (1 J. auf eine Grabfl.itte, der fich in der Folge 
noch Funde anreihten. Der Grabraum ifl 148 Cm. 
hoch 152 Cm. breit uirI i'jIS Cm. lang, mit mafTiven 
Kalk-l'lattcn (Bacher-Marmor) ausgelegt, tliemittelfl in 
Blei eingegofTencr Eifenklammern fcflgehalten wurden. 
In den Ecken itehen vier fteinerne Traglaulen, auf 
denen zwei Ftrflplatten ruhten. Der Zugang zu diefem 
l'rimn ifl luir v on N'drdcn iiiogüch, wofelbft fitli vine 
genau L-inp,^iTc!ulr Marmcr IMattc befindet , die /um 
Kntfernc:i ein^Lrichtct id. An diL-fcu Kaum Ichlicfst 
fich ein tonncnartigcsGcwölbc an, dcficn beide Seiten- 
wände aus mit Mörtel verbundenen Steinen hergeftellt 
fmd. Die Gewölbe-Mauerung bcftcht aus Flachziegcln, 
iie ifl theOweife geborften. In der Decke finden fich 
auch ebiige römifcfae Dachziegel eingekeilt, darauf die 
Marke: Begano. DieSeitenwSnde zeigen gegen Norden 
beiderfeits Slmli-n von x-^i M. Hohe aus Sandilein. 
Diefcr Rauuj l'aiai lieh mit Ziegeln und Gerolle voll, 
daher CS zweifellos ift, dafsdieGrablliitte fchon . f lnci 
war. An Inhalt ergab fich fchr wenig: Brandtrümmcr- 
rcrtc, -Scherben von einem dünnwandigen Marmor- 
Gefiifs, einem zweiten folcben minder forgialtig gearbei- 
teten und einer grünen Glasfchale. 

63. (Neu^efundener romi feher Grabflcin in 
M'odling.) 

Nach einciii IJcticlite des Herrn Coiifi;i v.uor I'i of. 
A. Hau/er gericlh man am 8- Mai 1884 nachft dem 
Mödlinger Bahnhof bei Abraumung einer gegen Wim 
zu gelegenen Schotterböfchung auf ein romifclK-- 
Gtab, welches t&*8 M. vom Bahnkörper öftlicfa, 106 M. 
von der dort befindlichen BrUcke Uber die Eifenbahn 
ii< ir f'licli. endlich Kilcm \ on drn l'iifTem der Station 
\\ ier. fudlicli enttei iit 'a,!!. Es clUlii« it die' Kelle eines 
liielill hlii llen -Skeletes, '.Dwic mehrere _'el;i-lilte W'erk- 

llückc ^Gefimfc i M. lang, 0-85M. breit, muldenförmig 



ausgearbeitete Bodenplatte) aus Sandilein und zwei 
Grabfteine, welche fich offenbar nicht mehr in der 
urfprtingliehen l.."i;^e bijfanden, fondern fchon im Alter- 
thum veru enrl t 'S Orden waren, um eine Art von Stein- 
farg aui. iluicii zuiammcnziiflellen. Aehnliches hat man 
in der Nahe der Fundflellc, am alten l-'ricdhofe, wo im 
vorigen Jahre ein Grab aufgedeckt wurde, wahr- 
genommen; auch in der Operngafie in Wien {gegen- 
ybervom Haufe Nr. 6) wurde im Jahre 1862 ein folehes, 
aus Alteren Werkftücken und emem ttteren fofchrift- 
(leine zufammengellellte.s Grab aufgefunden;' es ge- 
hörte fehr walirfcheinlich dem Ausgange des 3. Jahr 
hundert- .'in. Auf eine derartige naehtrai,diclic \ er- 
wtndung älterer Grabftcinc deutet em ümitand hin, 
welchen man bei dem jüngllen Funde in Mödling 
beobachtet hat. An einem der beiden Grabfteine 
find von dem Kclief die aus der Flftdl« vortretenden 
höheren Theile abgemeilselt, wührend die Infcht^, 
welche felbftverftändtich vertieft eingegraben ift. allb 
nicht aus der Flache xorrprin^^'t. intacT hlieb In gleicher 
Weife war an dem im xori^^'en (alire zu Modling 
[^'eUjr.deiun iJcckluine dcv (jr.ibes - einer älteren 
Platte tnii Keiicl — das letztere in feinen höheren 
Theilcn abgenommen worden. 

Die beiden jUngftgefundenen Grabfteine find 
2 Meter hoch, 0'72 Meter breit und oben abgerundet. 
Der Eine von ihnen hat bctkiuiig in der Mitte in einer 
nifchenartigen Vertiefung ein weibliches, unvollendet 
gebliebenes Bruflbild. A ich der .ändere Stein zeigt 
euie folche Nifche, die aber im oberen Theilc ange- 
bracht ift und ein mannliches, abgemeii-r Itev Uniil- 
bild umfchliefst Darunter befindet ficb folgende üut 
erhaltene Infchrift in breiten Charakteren; 

Bi;\ so 

[)KV TI F 
ANN - L 
STRYCIOR 
PVIT 

H • S • K 
V ITO • l'IIJVS 
5 POSVIT 

Reuao Druti Filius) ann(orum) L, »truAor fiiiti h(ic) 
»{itus) e^5t). Utto filius posuit. 

Die keltifchen Namen find noch unbekannt und 

hildcn einen crwünfchten Zir.vael-s 711 icneii, die von 
romanilirten Kelten im \\ icnei Becken naiiiculiich in 
der Umgebung von Wiener Ncuftadt zahlreich be- 
kannt find. Ob die Bezeichnung struclor in Zeile 4 die 
Bedeutung: Speifenordnerfl afeldcckcr), welche dicfcm 
Worte zuroeili zukommt, habe oder ein zum Baufache 
gehöriges Gewerbe (Baumeifter, Maurer, Dachdecker, 
Zimmcrnieiftcr'i bezeichnet werden follte, lafst fich mit 
Beftimmtheit nicht fagen, da eine nähere Angabe fehlt. 
Nach den < rtHel.cn Vcrh,i1tni<ren mochte das letztere 
das \V»hrfchcinlichcre fein. 

Fr. Ktmier. 

64. Üirector Dokoupit i.i Horic machte der 
Central'CommifTion die Mittheilung, dal's bei dem Orte 
Ober-GuttwaiTer zu Anfang Mai gelegentlich des 
Umackerns eines bisher beraft gewcfenen Abhanges 

• Vnht MUiIhUiuoii «ril« F»l«« Mj, VUI. S. i«. 
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ein allem Anfcheine nach felir umfangreiches Urnen- 
feld aufgefunden und tlicilw ciü: aufgedeckt wurde. 
Leider wurden anfänglich mehrere Urnen zcrfchla^'cn 
In der Folge wurde ein etwas ausgedehnteres Stück 
Feld vorfichtig aufgegraben, wobei fleh ein Menge 
Scherben und vier Urnen in nur wenig befchädigteoi. 
ZuHande fanden. 

Das Umenfeld ifl am weftlichen Abhänge einer 
kleinen Anhöhe gelegen und in faft genau von Nord 
nach Süd i^chenden Reihen von auffallender Regel- 
mafsigkeit angelegt. In Abllanden von etwa je 2 M. 
finden fich gewöhnlich 2 — 3 Urnen in einer l iefe 
von circa 60—75 Cm. unterhalb der Ackerknioune 
innerfuilb eine* gelblldien, halbfetten Lefanes dnge> 
bettet. 

Die Urnen find meift ungebrannt, manchmal 

ftehen zwei übereinander und in einem I'a'lt war iihcr 
einer Urne mit Afchcn- und Knochenrelteri eine /.weite 
grofsere mit dem Buden nach oben f^ifturtzt Hie 
Deckel, wo folche vorhanden waren, find mei)\ in das 
Gefäfs hineingedrückt. Die Urnen find glatt mit her- 
vorftebenden Rändern und kleinen Henkeln verfehen, 
wenige mit einbcher Linien-Verricmng. Die Form ift 
fehr verfchicden, niedrige, bauchige GeeiTse, SchflOehl, 
Kruge, einige von fahr edler Geftaltung. Die GrS&e 
variirt zwifchen 15 — 50 Cm. im DurchmelTer und 
20 — ^50 Cm. Höhe; kleine Thräncnfchalcn fanden fidi 
in wenigCQ Exemplaren. 

65. Der Central-Commiflion ift Nachricht zuge- 
kommen, dais man in neuefter Zeit bei des auf ein 
römiTches GrabTeld geftoflen fei. Die Funde charak- 

tcrifiren fich als vorrnmifche Thongefäfse mit ein- 
fachen Bögen, p-ibeln. ferner als reiche Beigaben aus 
Rron/e un.'i iilas Artnbrull-Fibeln u, f. w. römifcher 
Graber. Von den Fibeln fanden fich zehn Varietät- 
Aaen, einige mit Glas-Email in (Gold, Roth und Grün) 
in Zellenfcihmelz. 

66. Die erfte Grtmpe der kunfthiftorifchen 
Sammlungen des AllerhSchften Kalferhaufes erhidt bi 

neuefter Zeit eine wefentliche Bereicheriinp, bcftchcnd 
in einem Reliquicn-K.idchcn mit i'.llcnhcuiplaiten faft 
ringsherum und am Deckel belegt. Das Kallchen 
wurde vom Dom-Capitel zu Pirano .Seiner Majeftät als 
Gefchenk überreicht. Es ift durch die Art der Arbeit 
und feine beglaubigte Herkunft als ein hochwiditigea 
Denkmal frHh^ehriftlicber Zeit ni betrachten, wenn- 
gleidl dasfelbe heute bereits in einem reclit fchad- 
haften Zuflande erfcheint. Die Elfenbeinplatten fmd in 
tiefen Reliels ausgearbeitet. Man erkennt theils figurale 
Darftellungen theils omamentale; die letzteren von 
befonderer Zierlichkeit, theilwcifc vergoldet. Da.s 
Käftchen lag bis zum Jahre 1592 mit Reliquien gefüllt 
in der Menb des Kaaarinen*Altais der Dom>IUrdie. 

67. Ueber Anregung der Central-CornmülGon hat 

das Miniftcrium für Cultus und Unterricht Vcranlafliing 
getroffen, dafs die Mofaiken des Domes zu Parenso 
einer eingehenden Unterfuchung imtcrzogcn werden, 
um zu conftatiren, was als ganzlich verloren angel'ehen 
werden mufs, wa.« und in welchem Grade als erhalten 

^ anzunehmen ift. fonach reftaurirt werden foll und wie 

' hiebei vonogdien ift. 

X.N.F. 



6iS In der Kirche des Franciscaner-Conventes zu 
Pirann betindet (ich ein üclgemalde der Madonna von 
\'i<^tur Charpatio dem alteren. E.s fuhrt die Auffchrift 
Victoris Cliarpatii vcneti opus MOXV'III. Ks erfcheint 
im Klofter mit der Bezeichnung la pala. Es ift oben 
im balbkreis gefchloflen und 2 M. 10 Cm. breit und 
3 M. 78 Cm. hoch. Maria ift fitzend dargeftellt, hält 
das Kind am Schoofe, das in der linken Hand zwei 
Kirfchen halt; herum l'echs Heilige auf drei -Stufen vcr- 
theilt (S. Franciscus mit dem Kreuze, S. Petrus. 
S. Ludwig, Bifehof von Tolofa; links S. Anton, 
S. Clara und S, Ludwig von Frankreich) zu Füfscn 
Märiens zwei Engel mit Lauten, rUckwärt« eine Säulen- 
halle, mit Ausblick auf Anm», AJj^ und des Klofter 
von Pinn», 

Cnj. Seiten> des fteierifchen Landes- Ausfchufl'es 
wurde dem Mufcal - Vereine in LÜH eine Subvention 
von 300 f1. rar Herftellung der Burg^Ruine ObtT'GUi 
gewahrt. 

70. Die Abhaltung der Confervatoren-Conferenz 
dOrfte im laufenden Jahre entfidlen, da es kaum 
müglidi fein wird, die zur Deckung der fich erge- 
bemlen Auslagen erforderliche Staats -Subvention zu 
erhalten. 

71. Confer\ator Regicrungs-Kath ZaJtn hat an die 
Central-CommilTion berichtet, dafs in den letzten Tagen 
an den Innenwanden des neben der Stiftskirche in 
St Lambrecht ftehenden und noch in das 12. Jahr- 
hundert zurfickrelchenden Kamers Spuren von Malerei 
unter der Kalktünche gefunden wurden. Man kam auf 
dicfelbcn. d.i der Kamer wegen beabfichtigter Reftau- 
tiriuu; iialier unterlucht uurde, Ilicbci zeigten fich 
an den Wanden allenthalben eingeriffene Zeichnungen. 
Diefelben fchcinen, foweit fic jetzt bcurtheilt werden 
können, recht roh und auch vorlaufig verworren und 
unklar, wohl aber dürften auch fie noch der romani- 
fchen Zeit angdUtren. Sie finden fich etwa in Mannes- 
höhe der Wand und ftetlen Ißnner dar in der Tracht 
des 12. und 13 Jahrhunderts, laufende Hunde, Truden- 
fufse, drei nn Kieeblati in einander geftcllte Ringe, 
eine FraucnL:caalc. auch Biicbftaben; die Farben find 

bis jetzt nicht erkennbar. 

72. Anlüfslich der im VIIL Bande der Mittheilun- 
gen n. P. erfehienenen bei Befprechung der Klbrehe 
zu Lavamünd abgebildeten Confole mit Wappen- 

fchilden (Fig. 2o),wurde dicRedafHon 
von fachmännifchcr Seite aufmcrkfam 
gemacht , dafs die eine Figur im 
.Schilde keine Hausmarke, fondern da> 
Zeichen de.s Baumeifters fei. Diefes 
Zeichen findet fich alsGcfclIcnzeichcn 
neben vielen anderen an der bekann- 
ten Veits-Kirehe in MSMhmftn am 
Neckar, erbaut 1380, ferner und zwar 
ganz allein an einer Säule der fchonen 
Marien -Kirche in Owen hei Teck, 
deren Bau 1388 anzufetzen ift, endlieh 
nebft vielen anderen an der Marien-Kirche in Rcutlin 

fen, deren Bau von 1293— -1343 angenommen ift. Das 
:eicben ift ein fo e^^eothflmlich gebiidetes,dais — wenn 
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imn auch nicht ftets annehmen Icann, da& die auf 
weite Entfernung hin oftmals ganz gleich vorkom* 
menden Zeichen dcfshalb denfelbcn Perfonen zukom- 
men — in diel'em Falle die gegenthcilige Meinung ge- 
rerhtlVrtiL;! l>'in dürfte. 

Das Zeichen i(l kein To leicht zu wiederholendes, 
zudem fchcint auch der Styl des Gebäudes einer noch 
guten gotlüfchen Bauzeit anzugehören; auch die Form 
des Schildes entlpricht dem 14. Jahrhundert. E.s wätt 
daher nicht unmöglich, dafa man in Lavamünd einen 
in Sehwaben wirkenden Meifter wiederfindet. 

73. Das Miniftcrium lui Cultus und UnterriL at liat 
bei dem Umftandc. als fich die ganzlirlu^ Ahtr;iL;iitii; 
der beiden Thurmc der Haupt-Piarrkirche zu H umr 
Heußadt aus SichcrhcitsrücküAteO als unvermeidlich 
eingeben bat. diefe Abtragung genehmigt und die 
DurchAfhnmg derfetben angeordnet; jedoch gleich- 
zeitig benimmt, dafs noch vor der Abtragung «Ine 
detaillirtc Aufaahme derfelben in artüUfdier und ba» 
conftniätver Hinficht vorgenommen werde. 

74. Der Miniftcr für Cultus und l nt i iicht hat 
nnierm 9. Mai d. J. den Dirc<5lor des Gymnafiums in 
Spalatfi, Franz Buhe zum Dircflor des dortigen Staats* 
Mufeums ernannt. Gleichaeitig wurde dem k. k. Lan- 
des^edchtS'Rathe und Confervator Jofeph Ataam^ 
für die interimiftirche Führung der Mufeal-Dircftions* 
GelclMÜe der Dank ausgcfprochen. 

75. Confervator Dr. llg hat an die Central Com- 
miffion cingchentl über die proje£lirte Rcrtaurirung 
der P^kirche zu Badm berichtet E^entlicb wurde 
die Mitwiritung der Central' Commiffion in diefer An- 
gelegenheit zu fpite in Anfpruch genommen, da die 
bezüglichen Arbeiten bereits betr&chtliche Fortfchritte 
gemacht bah' r , To find / 1^. die Arbeiten 'm ("Icwiilbc 
des l'resb) tL-iiiin-iN lii.t cit'. durchgeführt. Die buabikii- 
tigte „Rcno'. ation" foU ii.-h nunmehr auf drei Auf- 
gaben belciitiuiken: M.in will den Chor herftellen, die 
Sacriflci umgeAalte-.i und im Oratorium Einiges andern, 
wie auch Fenfter auabrcdicn. Es wäre zu wiinfchen, 
dafs bezüglich der Presbyterium-Renovation auch auf 
die Schlufsflcin-Rofetten Rackficht genommen wHrde, 
dicfclben nuifsten gewitTcnhaft nach dem Vorhandenen 
ergänzt werden. Die Fenfter werdtn M;i'i;rcien aus der 
Innsbrucker Anftalt erhalten, xmci zu diefem Behufc 
wird ein vermauertes Fenfter eröffnet werden. Die 
Inneneinrichtung will man belulTen, nur der aus 1750 
ftammentle Hoch-Altar loll vergoldet und marmorirt 
werden. Der Zufland der ganzen Kirche ift aber ein 
folcher. dafs es befTer wäre, eine Total-Reftaurirung 
aller Theilc innen und aufsen, auch des Thurmes mit 
Ictner geneigten Haube durchzu(uhrej), da eine folche 
früher oder fpäter doch gefchehen muft. bei welchem 



Anlafle man fehr wahrfcheinlich auch die Gothifirung 
der Einrichtung durchfuhren wird. Da wäre es woM 

bcfler, man ginge fchon jetzt daran. L-inen :u!ucn ITni h 
Altar zu fchaflen. Ucbrigens ift die Arbeit der Yct- 
goldung <ies 1 Irich-.Altars infoferne eine fehr ht/iklichc, 
als dabei mit Rücksicht auf das ivcrthvollc .Altarbild: 
St. Stephan von l'aul Troger vorg^angen werden 
muis. Die Kirche befitzt fonft wenig an Werthvollem 
«OS neuerer Zeit, etliche Hildcr, einen dfemen Leuch* 
teram und ein eifernea Gitter. Die Kirche tH als Bau- 
werk dn fchönes ^othifches Monument, das eine 

■•A-iirdit^c, durc-hijrfiffndc l\cftaurin;ii^ unter kiinfl- 
lerilcher Leitung vcidieut. kiac folche Mafsregci wäre 
cntfchieden vorzuziehen der beabfichtigten gewüs 
ungeniigcndcn Reltaurirung. 

76. Bei der am 14. Hai d. J. ftat^efundenen 
Commiffion wegen Beftimmung eines Plataes iiir die 
Johannes-Capelle^ die gegenwärtig am Quai neben der 

KartstrBeke ra Wim fteht, wurde hiefilr eine Stelle vor 

(!<-n MiiuftTn Nr. 47 iiiii: 4g der obcri::i Dona .illrafse 
bcltin'.mt. 1 Jif l_ .ijirllc kommt in einer iieLia-iuiiltgcn- 
dci! G .irieiKiiilau;c mit ticr !• VoiitUnte ;^'e;^'cn die Donau 
und genau in ihrer heutigen üeilaltiing zur Aufftellung. 

77. Am 26. Jidai 1884 Harb der k. k. Cuftos der 
I. Gruppe der kuoIUiiftorirclien Hof-Samtnlungen des 
Alierhöchften Kaiferhaufes Dr. Ernft Edler v. Hart- 
matm-FransensImld. Seit einer langen Reihe von 
Jahren Correfpondeni der k k. Central-Commiffion 
für Kunft- und hiiloniciie l>enkmalc, in deren Mit- 
thcilungcn wiederholt gediegene Arbeiten feiner Feder 
publicirt wurden, verliert diefe Inftitution in ihm einen 
eminenten Fachmann auf dem Gebiete der Genealogie, 
Heraldik und Siegelkunde. 

78. Der Miniftcr fiir Cultus und Unterricht hat 
den UniveTlital.s l'rofe(Tor in Krakau Dr. Michael 
Bobrzynski zum ( imü i\,itor in .\i];;i:k;genhcitcn 
III. Seflion lur Wt-lltjaluien ernaniU. Die Cenlral- 
Commiffion für Kunft- und hiftorifchc Denkmic hat 
Grafen Ladislaus Gundaccar Wurmbrand in Gratt, 
den Gynmafial-Üiretlor in Wiener-Naifladt Dr. Kaii 
Sehober und den Dirc^or der Staats-Gewcrbefchule 
in Innsbruck Johann Dtinmger su Corrcfpondenten 
ernannt. 



DruckfcUer-Vcrbefferungen: Im .■Artikel über die 
Wappen an den Zinnen des Haller Rathhaufes find die 
irr^n Namen: „Keipp, Fünger, Volas, Fuxmayer, 
Getcgam, Finger, Satzmanns" — tu ändern in : „Kripp. 
Füegcr, Voirs, Fuchsmagen, Getzner, Fieger, Sak- 
mayrs-*; Z. 8 und 9 hat zu Aehen: ,im Jahre 1882* 
llstt: »im genannten Jahre." 
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Die Grabdenkmäler der Kheutfchacher zu Maria Saal in 

Kärnten. 



tCrTSiJ den Gefchlechtem von geliuiri^cm Namens- 
Wyjbfn klatij.;c im Karntncriande gehören du- l\h<ut- 
Bm* yt/iiii/uv Ihre- Heruhnithcit verdankcii iic aber 
doch nur einem cii'./ii^c:i Manne, d«;r aus ihnen hervor- 
ging, dem Leonhard, welcher von 1495 bis 1519 als 
lirsbi/chof in Salzburg regierte. Alle übrigen Kheut- 
fchacher sehren mehr oiinder von dem Nimbu« diefes 
Maniiei, ihr Glans hat kernen anderen Hintergrund 
als das Gold, welches fie von dem im DoppelbegrifTe 
dfefes Wortes „klugen" Kirchcnfurlten gefchcnkwcife 
cihii ItL-n, erbten, oder zu defTeti Erwerbung der Erz- 
biiihoi wrUircnd feiner Regierung feinen als falzbur- 
gifchc l'llcjier utui Prübfte angeftellten Brüdern und 
Vettern ausgedehnte Gelegenheit gab. Dicfe Bezie- 
hungen geben die Erklärung wiefo des Erzbifchofes 
Kidcbnamiger Brudcdohn, der kaiferliche Rath und 
ErblandhoÄneiller in Kärnten, vermöge einer Abrech- 
nung vorn j. N',)\ cmt)t r 1571 die Suininc von t77.57f<fl 
31 kr. vom üftci rcichilclnjii Hofe 211 foi dern hatte. 

Als das Golii xeitrder vci ;ii -s^ ibt war, Ilürzten 
die Kheutfchacher fo jäh von der Hohe als fie vordem 
emporgeftiegen waren, und in fehr bcftlieidenen 
Stellungen gingen einige der Nachkommen zu Fufa 
die Stralse swuchen der alten and neuen Hauptftadt 
Kfimtens ab und unter ihrem einlligea Schlöffe Tan- 
zenberg vorbei, erfüllt von Betrachtungen vergange- 
riitr I rerrlitM^cit 'jutl ■ Voneurfen ;;eubteii l'eln-r- 
niiithes der Vorjahren. Uic V'olk&iagc wciis es noch, 
ilaL'; Kheutfchachcr fich vcrmafsen, den Weg von 
dem zwei Gehftunden von Klagenfurt entfernten 
Schlöffe mit harten Thalern belegen (nicht Wold gar 
pflaftem) zu können! Allein der bofe Dämon der 
Pninkfucht und vieler üppiger Gelage in dem über 
den Bedarf eines Freiherren-Gefchlce'ites crw citt rti-n 
Schlöffe, brachten die runden bhiikeiidcii Altv.ucr 
balil i;i Verkehr. Wolfgang Sigmund XMm.\.^ au.s Noth 
dem iicu dufllrebenden Gcftirn der Kofenberge 1663 
das vornehmere Erbhofmcifteramt in Kärnten ein, 
begnügte fich dafür mit dem Erbftabelmeifteramtc des 
Landes tmd dem befcheidenen Befitte dei Keatfcbadip 
hoies nicbft Taggenbrunn bei Stadt St. Veit. H«nt 
Leonhard behauptete fich auch da nicht mehr und 
erwarb fleh um r/oo als St,idt\eaeh:i)u iJlcr zu St. Veit, 
von 1701') an als Sladtwaehliueiller -Lieutenant in 
Kln^eiilurl in ii liSieht er Weife fein bcfchcidcnes „Stickhl 
Brod^'. d.is er mit fünf Kindern zu theik-ii halte. Von 
diefen Kindern ift der am 15 September 1710 geborene 
Jokaim hrnjl als der letzte des Gefchlechtes am 
14. September 1773 zu Salzburg geflorben. Das Erzftift 
hatte ihm mittclll der Bellallung als Hofkatnmcrrath 
würdigen Unterhalt geboten und fo <lic unlaugbarcn 
Verihenilc e;Ui;olten. welche weiland Erzbifchtif Leon- 
hard fich um das Erzflift gcfammelt hatte. Ueberdies 
hatte fich Johann Ernll als LandfcbSiftillialer in der 
Kunllwelt einen achtungsvollen NanKO gemacht. 



Der Urfprung dir Kkntfehacktr ift hinter der den 

\ViMther-St:'j l'iuilic'i .ibfchlicfsejiden ■,v;it(li;,'cn Itii^'e-l- 
rcilic, in dem /:\\ ikhcii Viilriiig und Kofcg^T f;elep;encii 
Orte und Sehloifc diefes Namens zu luelien Dort 
treten Perfonen diefes Namens von befcheidencm 
Adclsrange fchon im 14. Jahrhunderte auf. Ihr Wappen 
deutet auf ihre Befchäftigung, den Landbau. Sie 
fiihrten im fdiwarzen Schilde eine Weibe Rübe mit 
drei grünen Krautblättem, als Helmzier ein nagendes 
rothes Eichhörnchen, welches wenJgftens theilweife 
eine Anfpielung auf den I'amilienn.imcii entliiilt, wenn 
wir folchen KhäulsfcfmJi ausljjiechen \\ollon Im 
17. Jahrhunderte wurde tia;iii dat. Wajjpeu eoinphcirt: 
fie führten im (juadrirten Schilde i und 4 in Roth drei 
filberne Querbalken, 3 und 3 in Silber den Hut der 
Mdderndorfer, im HenefcbUde das Stammwappen; 
3 Helme, in der Mitte Federbufdi bezeiclmet mit der 
Uulic-, reclits A dl (>rflug, links drei Fithnlem beidelmet 
mit dem Klcinud der Modemdorfer. 

Zu Mitte des 15. Jahrhumleris war ein Pankraz 
Kheutfchacher, welchem das Stammhaus gehörte, als 
Rath in der Umgebung des Kaifers Friedricli Zu 
gleicher Zeit lebte Otto Kheutfchacher als Hofrichtcr 
desCiltercienfer-Sttftes Viftring, in welchem Amte er 
S3 Jabre gewirkt haben foll. Seine Gattin Gertmä, die 
Mgtf MMemJorferin. gab den SShnen Veranlaflung, 
de;i Sehwerjj.inkt <ier I""aniilie in die Cej^end des 
Stamm- und Ktb;;uteis der Nhitier, nach M> ücrndorf 
nachft Maria-S.i.i'., /u \'crlct^en, uahreiul (icr eine der 
fünf SöhJie feinen Brüdern und deren Söhnen die 
Mittel zulangte, das miitterlicbe Erbgut auf folider 
Grundlage zu erweitem. 

Es war dies Leonhard im Khtutfchaeh, weldien 
der klöflerliche Hofrichter aus Dankbarkeit dem 
geirtlichen Stande widmete. Lcunliard's Laufbahn 
bis in die Hohen der kirchlichen Hierarchie zeigt ihn 
uns als einen Mann von eminenten GeiAesgabcn 
und greiser riiatkr-irt, Kii;enfchaften denen fich viel 
Klugheit bcigcfcllte. Er trat im Jahre 1460 in das 
regulüte Chorlierrenftifl Eberndor^ legte am Öftere 
fonntage 1461 daa Ordenagelübde ab^ wtirde feh«« 
1467 Stlftrchaffer, I473 Propft zu St. Lorenzen und am 
I. Septi ndier r )Si Stiftpropfl zu Eberndorf. Tni lalirc 
149Ü voU«;i'>dcle er den Neubau des abgebrannten 
Stiftes Eberndorf, welchen er mit Mauern und Thürmen 
umgab, zum Schutze gegen feindliche Einialle, wie 
folche eben damals Kärnten mehrere (Iberftaaden 
hatte. 

In demfelben Jahre wurde Propft Leonhard nach 

Sahburg hcru{c\i ui.t! \om dortigen Dom-Capitel nach 
Rom entfendc;, nni ,dMa Dcfchwcrde zu (lihren über 
dasdem Caplte! entriiiene Reclit /Air Wahl desPropftes. 
I'"bcnfo folien aucäi gcwitie finanzielle Abmachungen 
zu den Aufgaben Khetttfchack s gehört haben. Zum 
Danke ftir den Erfolg feiner Sendung wählte ihn das 
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Capitel von Salzburg am Alli.Thcili^'< :i;ia.;<- lic-- Jahres 
1490 tum l'ropfte, dann nach dem Tode des Er/.- 
bifbhofes Sigmund von HoOeneck am 7. Juli 1495 cin- 
Oimmij; zum Ercbißhofe von SaUiurg, fomit zugleich 
zum Regenten dicfcs Landes. 

Das Erzftilt hatte durcli iJas liiiinltiiv lIcs waiil.ul 
miithigcn Erzbiicholcs iicniliaid vi>ii Rulir mit dein 
Könige Mathias Corvinus von Ungarn und den daraus 
entrponnenen Krieg mit dem Haufe Octterreich unge- 
heueren theilweife irreparabeln Schaden erlitten. Erz- 
bifchof Leonhard war der Mann, welcher während 
feiner 24j.ihrigcn Regierung nicht nur alle Schiitden 
des Erzftiftes tili ti; ilie hintanverkauften >' !t'r \ li :V/I'jn 
Gütcrwicdci /ur ii kli^flc, die /.erfturtcn uttd baulajüt^ci'. 
Schlöfler \', icil'jr lieril.j'ltL , ' iurLlLfn auch zahlreiche 
Pracht- und nut/Jiclic* liautcn autiuhrtc. aufscrdcm aber 
noch grofse Reichthumer fammeltc, aus welchen die 
Zukunft (eines Gcfchiechtes durch reichliche Gaben 
licherzuftelien feine emfige Soige war. Sparfamkeit, 
dabei aber auch Untemdimungsluft and der damalige 
reiche Segen des Goldbergbaiies in Gadern und Raur, 
boten ihm die Mittel du/u Kaifer Maximilian 1. ])flcgtc 
darum zu fagcn, er habe iwci Caplane, deren einen er 
nicht ausfacken, den andern er nicht crfattigcn könne; 
unter crllerem war der Khcutfchacher, unter letzerem 
delTen Coadjjutor verftandeti, der prachtlicbende und 
freigebige vertraute Rath desKaifers in den wichtigften 
Staatsfadien, Cardinal Matthäus Lanfr von Wetlenhurg, 
damnl^ noch Bifchof von Cii:rl. 

Kr/biichof Leoiüiard, welcher auch in canoniichci 
Him'u ht fu h thatkräftig bewies, Harb su Salzburg am 
7. Juni 1519. ' 

Von den Tagen des Erzbifchofes Leonhard datirt 
die RoUe der Kheutfcbacli«r ii«rren unter den Ständen 
-von Kärnten. Leonhard war es, welcher das dem 
Stammfitze feiner Mutter nächftgelegene Schlors 
Tan^enherg^ zucrft pfandweife, dann abcriSlö gänzlich 
fiir die Bruder Wolfgang und Sigmund von Kheutfchach 
erwarb, fchon im Jahre 1511 umbaute, wie ein nachfl 
dem nördlichen Schlofseingangc eingemauerter rother 
Marmorftein bezeugt. Gebettet auf Kreuz und Hirten- 
ftab und bedeckt iuit einer Mitra, füllen die Mitte der 
Steinfläcfae zwei nebeneinander geftellte Wappen- 
fchitde, rechts das Salzbui^Tche Kleinod, links die 
Rübe der Kheutfchavlit-r. riarurtt r auf welligem Bande 
die drcizcüigc Schrift in gotliii'chen Charakteren: 

Erczbifchof Lienhart zw 
Saltxbuig bat Jafen machi 
das hawa Anno dSi 1511. 

Diefer Bau wurde dann im Jahre IS34 in weftllcher 
Richtung erweitert, 1576 endlich das Schlofs fo aus- 
gebaut, wie CS noch heute, freilich nun verödet, zu 
fehen ill. Schade um das grofse fchöne Gebäude mit 

feinem ftattlichen Prunkfaal 

Tanzenberg gegenüber fleht auf fünftem Hiigc! der 
herrliche Dt)m von Marin Stml, die ältelle Heimftätle 
des Chriftcnthumes im Kamtnerlamic. Zu Maria Saal 
war die Hegrabnisd.ittc dcrModcrndorfer, dort wählten 

' In !Stci,^riiiAtl Lciliuii, OMiifck-LAiiiUlicrt; 1« lUraIca rrntecb, 
Althoren, TnjttEcLiL-ruiin, Sl. Alldtf, 

' Unici dicfiru i',.<a Mn« StnÜMabwiM», Wronb dh fibarduKid 

ftrtdKr Tauern d^iikwutjif, 

' if„. kkcr Siiiubircirch« CIm«»!«« um, 9. m c 

' Am i:.ui,.i„nr.irMaBe(»- M«n)i49f MIdaMM Kiiferllunlliul., 



fich auch ihre Nachk' unnn n wciblichcrfeits, die Khcut- 
fchacher ihre Bivilde, wie wir aus mehreren erhalten 
gebliebenen Denkmalen fiir beide Familien entnehmen. 

Die alterten zwei befinden fich im Tabor von 
Maria Saal und bewachen gicichfani den Eingang in 
ilcii KaüKi . Es find zwei in Stein gehauene W aiipcTi 
aus dem 14. Jahrhundert, zu beiden Seiten cicr 1 hur 
in die Mauer eingeladen. Rechts ein Schild mit zwei 
von den äutscrcn Schildrändcrn nach innen gehenden 
Curven oder Zirkelftreifen, Uber dem Helme ein links- 
fchreitendes Lamm und darüber der Name »Modera- 
darff" in gothifchen Lettern. Links ift die lieber- 
fr'iiift ■itni ilii- I'i^ur des Schildes nicht njchr zu ent- 
ii> Innen, ubi.1 dcir. Kiibclhclm ift eine geftürzte Mütze 
licnlbar, aus welcher ein Hvileli hervorwachft. Heiiie 
Wappen gehören dem Gelchlcchte der Moderndorfer 
an, welches, wenn wir Wcijs „Kärntens AdeH (S. 102] 
folgen, fein Wappen öiter verändert hat. /Vllcrdings 
kommt dabei zu bedenken, dals es zwei adelige Sitze 
diefes Namens und darum auch wahrfchcinlich zwei 
verfchiedene fo benannte Familien gegeben hat: die 
im Gailthalc annif11;.,'on e.iui <i.i- hier helprochcnc 
Gefchlecht, welches unter dem Ulrichsberge gegen- 
über Maria Saal bchaiift war. Als die Moderndorfer 
des Glanthaies von den Khcutfchachern im Gute und 
Wappen aufgeerbt wurden, führten fie nicht den 
Zirkellchaitt, fondem das oben angedeutete, damaila 
wahrfcheinlFch der Ahnfrau gehörige Kleinod, den 
• ;el1iii /.te;i Hut mit Hahnenbüfch. im Schilde, >vic urm 
ein in rnthc in Salzburgcr Marmur .uisgefuhrtcs, an der 
SiKÜeile des Donies dufsen naehft d cm Seitcncfaigange 
untergebrachtes Denkmal nachweilt. 

Dasfelbe ift 156 Cm. hoch, 85 Cm. breit, in drei 
Abtheilungen gefchieden, hat im oberen Felde unter 
einem Ranken «Ornamente die Darftellung des ent- 
blöstcn mit einer Domenkrone bedeckten Chriflus, 
umgeben rechts von einer Nonne, links von einem 
Prieftcr, fammtlichc HildnilTc bis an den Schoofs, der 
Heiland frontirt, die umgebenden Perfoncn leicht 
profilirt. Im Mittelfelde knicen mit gefalteten Händen 
und gegen die Mitte gewendet, rechts ein Edelmann 
in faltigem bis an dicKnicc reichendem Gewände, links 
die Edelfrau im Witwenfchleier. Vor beiden Perfonen 
ruhen die alKancemUfsig gegeneinander geneigten 
Wappcr.: leel-.is im Sehdtlo und über dem ledigen 
Stcchlielin dir Ki:l)e N tin Khcutleh.i'. Ii . links itii .-^cln'lde 
eine auf den Gupf i;erteilte M it/c, ans deren l!....ldunj; 
fich ein i-cdcrbutcti erhebt, über dem Stechiicbn ein 
rcchtsfchreitendes Lamm. Die dritte unterftc Abthci- 
lung füllt ein zierlich gefchwungcnes Schriütband, 
weiches in erhabener gothifcher SchrÜt die dreizellige 
Legende enthalt: 

Hie iil die pegrebn'fus) der edl vnd veftt 
von modcrndarff den got genadig 

vnd parmherczig sein welle Amen. 

Die Infciuift gedenkt der FatniHc nur im allge- 
meinen, während die dargeftelltcn rerfoncn ofilenbar 
die Eltern des ISrzbifchoCes im Bilde wiedergeben. 

Das zweite der von den Kheutfchachem ^wid- 
meten Denknmle .ui der Aid'sonmauer der fi.dlichen 
Scitcn-Capcilc l.ifst fn h \m\ \'. ie eine GIf'rifiratic in der 
eben im Auffchn ure-j lje;;iilTLricul'annlie KlieutlVhaeii 
auffaffcn, welche hier ihr Wappen als Symbol der 
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Faronicn-l'erfoiiüclikeit mit einer DarAellun^ in Vcr- 
bindiini; bringen, welche den fclij;l\en Mutnciit der 
Mutter des Welterlöfers ausdrückt. Der mächtige 
rothe Marmorblock von circa 270 Cm. Flöhe und 
130 Cm. Breite fteUt imta einem Haupte von reich 
gegiiedertem gotbilcheit Maalswerk, «n deflien Krone 
fich beiderfeits je ein Engel mit derPofaune zeigt, die 
Kronuntj der allcrfclif;llen Jungfrau Maria dar. Nach 
unten im Oval abfclilicl'send, kniet auf Wolken, welche 
Enfjclsköpfc beleben, die n;icli vorn gewendete Jung- 
frau, welche au.s dem freien, lieblich modellirteii 
Antlitz, gerade vor ficli ficht, da.«i aufgeloOc Haar wallt 
in zwei dichten Striingcn vorn über den Mantel, 
wdcber das Unterkleid grälstenthetls bedecict. die 
hervortretenden bekleideten Arme find vor der Bruft 
gekreuzt. Marien' zur Seite und et was überhöht, ebenfo 
mafsig nach cinw.irts profilirt fitzen auf Wolken, rechts 
der Allvater, links der Sohn. Der GefiLlii.sansdruck 
bei beiden zeigt nichts imgewöhnliches. beim Vater 
möchte ich denfelben fogar ausdruckslos finden. Gott 
Vater hat am Haupte die Patriarchen-Krone, aus 
welcher das lange tlaar in Locicen hervorquillt und 
fich auf die Sdniltem legt, wührend der lange Bart nif 
die Brüll herabwallt, er trägt ein UnterMeid mit weiten 
Aermeln mid einen M.intel darüber. Den Gottesfohn 
fchmiickt cbent'alls eine Krone, aus welcher fich <lic 
Haarlocken liraiiL^cn, lein Hart i(l kurz gcfehnitten, 
bekleidet ift < r nur mit l in ui Mantel, wie die ficht- 
bare nackte Bruft und il \ :iie andeuten. Beide 
Gottheiten halten die linicen Hände leicht an die auf 
ihren Schofsen ruhenden Weltkugeln, mit den rechten 
Händen jedoch halten fie über dem Haupte Märiens 
die Krone, über welcher fchliefslich die Taube fcluvebt. 
Alle drei Kronen find vcrfchicdcn dargdlcllt , hinter 
dem Vater und dem Sohne zeigen fich je zwei 
dienende Kngel mit gefalteten Händen. Unter dicfcr 
Gruppe knicen zu beiden Seiten und zwar auf ihren 
Schildern, die Leiber gegen die Mitte gewendet, den 
Blick ins Freie gerichtet, zwei völlig gebarnifchte 
Ritter, deren Antlitz die aufgefehlagenen Vifire, und 
7\var d.i'^ recht"; .nls ein bartlofes, jenes links aber als 
iiri vollb.irtiges und damit zugleich als l'ortrails 
üflenbaren. Heide haben die I Linde L.;craltrt i:nd 
driickcn mit den hnken Vorderarmen die Stangen der 
an die linken Schultern gelehnten, rückwärts abwallcn- 
den h'ahnen an die Leiber. Die Wappen fmd derart 
gewedifelt, da& der Ritter tur Rechten im Sehilde 
eia fitcendes Ekfabömchcn mit einer Frucht in den 
Vorderpfötchen und am aufhabenden Helme als 
Zimier eine Kübe mit lUatterfchmuck. jener /in Linken 
entgegen die Kubc im Selülde und das l-'iehln.rnrhen 
als Htlmzier hat (Fig. i) 

Die Compofition übt w egcn ihres Kbenmaafses und 
bei dem reichen Leben das ihr innewohnt, eine er- 
bebende Wirkung auf den Befchauer. Das Bildwerk, 
wdchem eine Infdirift nicht beilHttft, i(l jetzt kaum 
mehr an dem Orte der crflen Widmung; ohne Zweifel 
wurde es im Innern der Kirche in der Nahe der 
Kbeutfcbaeher Gruft aufgelUllt. DasMateriale aus dem 
es gemeifselt worden, ift Salzburger Marmor und wohl 
ift es auch dort unter den .'\uspicien des Erzbifchofes 
Leonhard im Beginne des 16. Jahrhunderts gemeifselt 
worden. Unter den zwei Kittern am Fufsende des 
Denknules, welche gewiflerma&en die Widmung be- 



fiegeln, vermuthe ich die zwei Brüder des Erzbifchofes: 
Sigmund, Pfleger zu Gmund, und Wolfgang, Pfleger zu 
Taggenbrutui. von welch' letzterem die fpatcren 
Khcutfchachcr abftammen, um in der fediftea Gene- 
ration zu erlöfchen. 




In der Mitte der Aufscnwand des Kirchenfchiffes 
ill noch ein diel'er Familie angehörendes Denkmal aus 
l^o Cm. hohem, 92 Cm. breitem Salzburger Marmor 
eingefugt. Üa-sfclbe hat oben unter einem Ranken- 
Ornamente die Darllcllung des Erlöfcrs am Kreuse, 
umgeben von den zwei trauernden heiligen Frauen; 
darunteran dIePelfen desCalvarien-Bcrges gefchmiegt 
die an die aufscren Ränder gcfchobcnen Wappen; 
rechts im Schilde und über dem ungekrönten Stech- 
helm die Rübe der Khcutfchachcr, belebt durch drei 
Krautblattchen, links im gefpalteneii Schilde und über 
dem gekrönten offenen Helme die ,Welt-?,i Kugel der 
Khuenburger, welche über dem Helme noch mit 
einem Bufche befleckt ill. Zwifchen beiden Wappen 
in entern leicht gewellten Schriftbande entwickelt fich 
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die Legende in gothifcher Sdlfü^ deren letzte Zeile 
wegen Kaumnungel bereits im Rahmen unteiigc- 

bracht ift. 

Das r~~ ! ' hat laflTcn 
machn d' edl vfi veftt 
Blafly von keytfchaeh 
Gott dem almachtn* /.u 
lob VDd crcn, sein lieben 
höligen vnd Dodidfern aaot Lieohart aimo dni ijn. 

< AiJiitll.-l.l V-r- Mellt, »..Im. t ... Inl. II...- t.. W >|<U 
tjkt*ta" <nitt „btld" dAfia, «a» dem ItcActUr ciwa Dichl tfcf^llcn und (» 

«Ifcm Mm ooclu*. 



Bhfius vm Kheut/ehaeh widmete das Denkmal 

aus Daf.iv^.iririt dem N.<mcns Patron feines er.'.bifchöf- 
lichcii V'etler.s. l!r iil wohl iilciitil'cli mit iuncni lilaflus, 
welcher i;o8 und noch rilcper und I'ropfl zu 

Werfen im Sal/bur;,; ichcti war, (ich naeli (irin Tode 
feiner erden Gattin, iiei Khucnburgcrin, ;ini 8 Februar 
1517 mit Helena von Liecbtenftein-Murau beweibte. 
Die Ktiuenburg'erin fei eine Tochter des mit 18 Kindern 
aus drei Ehen gefegnet s^ewefenen CliriAoph, aus 
diefcm VcrhaltnifTc Schwcfler des Michael, und Tante 
des Geoi,; \' Khuenbeig ^i-weütu. welclie Ict/teic 
beiden in kurzer Aufeinanderfolge Erzbifchole zu Salz- 
burg waren. 



Kunft-Nodzen aus Laibach. 



flüchtige r.cf iminteindruck, welchen Lai 
bnrh auf den K.mil- und Altcrthumsfrcund 
beim erflen UmfcliAuhalten ausUbt> ift ein 
wen^ gtiiift^(er. Wenn andt eln^ Paftlen der Iheren 
Häufergnippen am Flufle ein hUbfches Bild geben, 
fo Ift der Anblick doch mehr vom malerifchen als 
vom archäologifclicn Staiidpunktc intcreflant. Aoltcrc 
Hauten fehlen ganzlich, das Mittelalter geht leer aus, 
die RenaifTance ift unbedeutend vertreten 11. il klbrt 
die Uriroke prafcntirt fich in architektonifcher liinficht 
t;ai nicht grofsartig. Trotzdem freue ich mich, nach 
dicft in erden Eindruck nicltt fofiort den Staub von den 
Fttfsc-a ^elehättelt zu liaben, denn ich fand bei einem 
mehrtägigen .\i;feinhatte üiierwartet InterelTan; es. 

Der Sch\e<jr[>u:ikt liei;t iii der Barokc, ini Rahintn 
dicfes KuniHlv li .s aber iIi i.aibach für Üellcrreich eine 
Specialitat und zwar durch die Fiille, Pracht und 
Koftbarkeit feiner Marmor-Sciilptur in den Formen 
genannten Stylcs. Auch fonft machte ich noch über 
maocfaes meine Beobachtungen, begegnete mir völlig 
Neuem, fonft fclteit oder gar niclit vertretenes italie' 
nifchen Ktinftlern auf AfterreiehiTchem Boden, worüber 
im Folgenden Berielit erflattet werden foU. 

Billigcrwcile beansprucht vor allem die Domkirche 
zu St. Nicolaus unfcre Aufmcrkfamkcit. Wie fie vor 
uns ileiit, ift fic ein Neubau vom Beginn des 18. Jahr- 
hunderts, keineswegs zwar heranreichend an die grofs- 
artigcn gleichseitigen Leiftungen eines Fifcher von 
Erlacb, jedoch wenigftens kunfthillorilch durch die ge- 
nauen Narhrittitiii, we!che ich über die betheiligtcn 
Kunftlei 'u L.obcri im Stande bin, fchr wichtig;. Ks 
kommt mir d.ibei fehr willkcininci; eiil-.;L;.;.. n. J.ilr- v-ur 
kurzem über Veranftaltung des hochwurdigcn biiciiot- 
Kcken Ordinariats die intereffante Schrift eines Zcit- 
genoflen, welche diefe Umftandc ausführlich erörtert, 
in Druck gelegt worden ift, die Historia cathedralis 
ecclesiae Ldiaceosls, S. Nicoiao archiepiscopo Myrenst 
sacrae, cum chronoTogica ejusdem fabricae, veteris et 
novae, narrationc; eni aeervterunt sacra aedificia et 
multipliccs eruditioncs ipsa:» basilicam coiKcrncntcs. 
Aufiorc Joanne Grcgorio Thalnitschero J. l'. D. inter 
academicos operosos Labaccnsesdiclo provido * Labaci 
anno acrac chrislianac MDCCI , neuaufgelegt dafelbft 
1883, mit dem Porträt de» VerfalTers, Plänen und 



Aniiciiten der alten und der neuen Kirche. Ich glaube 
für die InterelTen der örterreichifchen Kunllgefchichte 
nicht zwecklos su handeln, wenn ich zunachft den 
Inhalt fUeferwenigbekanntenPublicationimZularamen' 
halt mit eigenen Wahrnehmungen an Ort und Stelle 
fowic im Vergleiche mit der fonftigen Literatur zum 
erftenmal zu einem kunfthiftorifcheti Ganien au ver- 
einigen fuche. 

Angeblich hatte fich fchon 745 dort, wo jetzt die 
Domkirche von Laibach ftcht. eine kleine Kirche er- 
hoben, welche Fifcher ihrem Patron, dem heil. Nicolaus, 
d. h. dem aitgermanifchen WalTergott, dem Nick, in 
chriftlicher Transformation des Begriffes, weihten. Sie 
wurde 1J4K rine ITarrlcirchc. brannte dann aber den 
24. Juni i^iOi iitid am 27 jiini i-?6S ab. Die folgenden 
Zeiten nahmen ie.rtw .ihrer.d Vi r.mderungen und Um- 
bauten vc)r. Das treidiche Manulcripi Thalnitfcher's hat 
mit lobenswerther Genauigkeit uns die Geftalt der 
früheren Kirche bewalirt und im GniodrilTe beigegeben. 
Im Capitel III de planta et mensuris antiquae BasOicac 
berichtet er, dafs vor der nothwendigen Demolinrng 
des alten Einfturz drohenden GcbHudcs auf Vcran- 
lafTiiie.; d.js 1 jiini-Deeanus Johanne- Antoiie.is Thal- 
nitfclurr, Icincs Verwandten, durch <icn am Neubau be- 
theiligtcn Architekten Carlo Martinuzzi eine Aufnahme 
ties alten gemacht wur<le, ne hanc a nobis sera dcsi- 
deret postcritas, fügt er hinzu. Man fieht, die viel vei^ 
fcbrieene Barok-Zett ging nicht gar fo barbarifch vor, 
als gemeiniglich verbreitet wird. Nach dtefen Ueber- 
lieferungen war der Chor «les Baues orientirt, 65' lang 25' 
breit. Die Capelle der Bruderfchaft des heil. Leichnams 
/.ut lv(jcliti.:i ir.aals !o' im Quatlrat, dem l'Iane nach war 
iie woläi etwas Janger. Die Gefammtlänge des Schiffes 
betrug 74', die Breite im Maximum 72'. E& war ein drei- 
fchifliger Bau, durch zwei Pfeileneihen gethdit, von 
denen je vier in Paaren ftandeiv auch der fitnfte auf der 
Fpiftel-Seiteftandfreij während feni Gegenüber infolge 
fpaterer Utnbauten auf dem Grundrifs nicht mehr «1 
erfehen ift. \'Mni dritten Pfeilcrpaare an M-rbreiterten 
fich die SeitenkliilTe in der Weife, daf> iceht-- nnil link- 
Capellen angelugt fmd, eine Anordnung, »elehe h bnn 
1519 erfolgte; diefe Seiten- Capellen ftehen mit ihrer 
Achfe fenkrecht auf diejcn^e des Langhaufes, wie das 
bei derartigen Zuthaten zu älteren Bauwerken feit dem 
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l6. JahrhundtTt üblich zu fein pflegt. In die Wände 
liirjkr fpiiti ren Seiten-Capellen dürften auch die alten 
Strebcpfciier verbaut worden fein, denn das Kirchen- 
gcbaude ift aufsen von gajiz glatten Wanden cinK«:- 
fchloflen. Ktitfprcchend dem dritten, vierten und fiinften 
Pfeiler Oehen dcmnachrechts und links je xwd Capellen* 
dann folgt rechts die grSfsere Ichon erwähnte Coipiis 
ChrHli - Capelle, mit welclicr das rechte Seitenfchifi in 
einer Nifclir nbfchlofs. Links fiil>;ti' nacii d<:r zutitrn 
Seitcn-CajJcUi,: ein Conglonjcr.it \ nn K,[;itin.!i, darunter 
zwei ovale (Stiegenhaufer r) und uin \ crfchobcn unrcgel- 
nufüigcs, die S.icriftci. Auch hinter der Nifche der 
Corpus Chrifti>Capelle befand fich noch ein folcher un- 
r^gelroäAuger, wahrfcbeinlich aUb dem 17. Jahrhundert 
angehöri^''' Anbau. Das PrcBbyterium fchelnt auch 
fchon der fpäteren Zeit angehört zu haben, da es ganz 
gerade abfchliefst. Es hatte nur ein Fenftcr auf jeder 
Seite und zwar ^nz vorn Ihhii Altar, die Sacriftei 
iwct, die Corpus Chrifti-Capelle awei, jede der vorderen 
Capellen eines, endlich der alte Theil des Schiffes nur 
zwei zur Rechten, indem die übrigen zur Zeit der 
Demolirang vermauert gewefen fein dürften. Der ein- 
zige Eingang war an der Fagade und hatte eine Vor- 
lage eines Thurmes. Aufser dem Grimdrifs ift auf 
Tafel IX ferner eine S( iicn .Vnllrlit der .ilten Kirche 
im Aufrlfs beigejrLhcii, l.itus H.isilicae cathe«ir. Laba- 
i fn^-is Anno 1701 liirrutae, welche jenem vollkoinn.i u 
entspricht. Wir crfchcn daraus, dafs der Favadc, in 
deren Mitte ein Thurm angefugt war. welcher einen qua- 
dratifchen Unterbau hatte, dann Uber der Traufenböhe 
des Scbifies ins Achteck überfetste und mit einem 
fpitaen achteckigen Helme endigte. Die Eingänge rühr- 
ten im Spitzbogen feitlich durch den Thurm, dann folgt 
im crflcii Gefchofs ein hohes gothifches Fenftcr mit 
cini ni St.ibennd, wie e« fcheint, Fifchblafen-Maafswcrk; 
der ;iLlitccki|^i; (Uju rtlui! hatte auf vier der Polygon- 
Fl.ichcn .ihnhche Fenftcr, eine Sonnenuhr, einen Erker- 
ausbau. Zum Helme leitete ein fchoncs ornamentlrtcS 
Gcfirofe über, auf welchem acht mit Giebelblumen ge- 
fchmtickte Giebel oder kleinere Wimberge den Pufs 
des Dachhelmes umkränzten. Auf der füdlichen Lang- 
feite des Aeufseren ifl zunachll an der Fckc gegen die 
l-'ar.iclc L-in colniTak:! .St Clinftinih ijemalt gewefen. 
welcher vom Boden bis zur Dachtraufe reichte. Kr ift 
auf Tafel VI nochmaU grofs rcproducirt, freilich von 
der Hand eines Barok-Künftlers, dem es durchaus nicht 
gelang, den alterthümlichcn Charakter des Frcsco's 
wiederai^eben. Nur foviel läiät fich aus der Contmir- 
Zeichnung entnehmen: Der im WalTer watende Riefe 
liatti- ein L;t'fclinr/.ti.s, bis über die Knie reichentlc-i G<_- 
waiul, kraules Haar, ytlclioi mcn Hacken- uini .St:hnur- 
bart; mit der Rechten h.ilt er da- bekleidete' Kind .luf 
feiner Achfel, welches fich mit der Linken in feinem 
Haupthaar fefth.ilt. Die Linke des Heiligen hält den 
Stamm einer blätterbdetzten l'almc als Stiltse. Oben 
in einer SchriftroUe: SALVATOR MVNDL Die fonft 
üUichen Beigaben: Zwiebeltafcbe, Fifche und Sirene 
im Wafler fehlen — Diefe Malerei gibt uns in bauge- 
fchichtlicher Hinficht einen Fingerzeig. Es fciieint, difs 
dfefe Theile des alten gothifchen Baues fomit der 
Fridcricianifchcn Epoche angehören, denn dieferKaifcr 
liefs feinen Lieblingsheiligen allenthalben an feinen 
Bauten anbringen und in der That ift bekannt, dafs 
Friedrich und feine Genuhltn Kaiferin £leonore, als 



1461 bei Errichtung des Bisthiims in Laibach die Kirche 
zur K.itiu ilrLile itIioIhmi wurde, für dCfCn HerftcUwig 
und Auäl'cliiiiückuisg beiltcucrtcn. 

Der Pfeilerllellung im Innern entfprechcnd folgt 
nun an der Anficht der Südfcitc eine Partie gleich 
drei Trav^es im Innern. Ein Strebepfeiler (auf dem 
Grundrifs aber nicht dargeßcllt) mit zwei Waffer- 
fchlägen ift bemerkbar, ein gröfseres und ein kleineres 
Spitzbogen-Fcnftcr mit M.i.afsu i rk, ikirui eine gothifchc 
Seitenthur. Nun folpt die heraiislprin^'ende Partie 
der I jiKT Cajii-nfii mit vier liolu-n iiothifehcn Fenftem, 
mit 1 iieilungältab und Maafswerk, einer Sonnenuhr 
und einem hochangcbrachtcn Fresco^ die matcr dolo- 
rofa mit den fieben Schwertern fan Herzen darftellend. 
Am Abfchlufs diefes Theüs wfed die Concha des 
SeitenfchifTes fichtbar, deren Halbkugcldach und kreis- 
rundes Fenftcr andeutet, dafs hier noch ein Reil der 
älteren romanifchen .Architektur vorlag. Etwas un- 
deutlich, gegenüber dem Grundrifs, crfchcint das in 
einfpringendem Winkel folgende hohe gothifche Fcn- 
flcr neben einem ebenfalls hohen mehrfach abge- 
treppten Strebepfeiler, dann befchliefst der recht- 
winklige Chor mit swei übereinander geltellten ganz 
modernen Fenftern das Ganze. Das Dach ift rück- 
w.irts, vom Beginn der Corpus Chrifli-CapciK- an. 
höher und träsjt hier einen achteckigen fpäteren Dach- 
reiter, der in ciiu Zwiebel ausgeht 

Wieder dem üriindrifs folgend notircn wir nach- 
llehende Altäre (rcfpedlive Capellen) in der alten 
Kjrche: Haupt-Altar des heil. Nicolaus, Frobnlcichnam- 
Altar hl der gleichnamigen Capdle rechts, in der fol- 
genden Allerheiligen, bi der dritten auf dicfer Seite 
Altar des Erlöfers, ganz hinten im alten Pfeilerbau 
nc'fien diTn r"vtal Kr;innni; M:irifn^. Links In der erHcn 
Cüptllt vuiii Liinj.uigc aus St Georg, in dtr zweiten 
Dreifaltigkeit, daneben m ilcr Mittelachfc tlcs linken 
Schiffes St. Andreas Am vierten Pfcilerpaare rechts 
heiliges Kreuz, links St. Barbara; am funiten Pfeiler 
rechts St. Magdalena. Soviel aua den alten, eben nicht 
allüucorreflcn Aufnahmen MarthnusTs, wozu Thal- 
nitfcliers Text noch folgendes beiträgt. Die Grund- 
fläche des Thurmes betrug 24 Quailratfchuh, die 
Gefammtlänge des Gebäudes! 153' Den Chor erweiterte 
erlt Bifchof Jofeph Graf v()n Rabatta 1674 um 15', 
die Seiten-Capellen wurden 1519 angefügt, das ältcftc 
1 leiligthum foll blos 6' Breite gehabt haben. Endlich 
bemerkt am Schluffe des C.ipitels der .■^utor, dafs im 
Bifchofshofe bei önem Umbau ein römifcher Stern 
mit dem Bflde der Fortuna gefiinden wurde, weshalb 
zu vc-rmuthei'.. dafs früher ein Tempel diefer Güttin an 

der Stelle errichtet 'gewefen fei. 

Im IV. Capitei hefehrcibt der VcrfaiTei das 
Inncrc der cheui«iliL;en KirtUc. Die Zahl der gothico 
online gefchmückten Tlctler bcftimmt er,dic Schiffe und 
den Mdik-Chor inbegriffen, mit 14. wonach auf den 
Letzteren flinf ent&ilen lein muflen, da fiir die SchÜTe 
im Plane blos neun voficommen. Von den Gewölben 
fagt er: Laqucare anro coUucentibus lapilis in variSs 
N-rnias sei tis, ac variegato colore obdiictls vario nexu 
itUuentiu«) oculos irretivit. Dicfe mcrkwnrdigc Stelle 
eröffnet die Vermuthung, dafs aus der alterten Zeit 
Mofaikcn erhalten pewcfen fein dürften. Unmöglich 
wäre es wohl nielu, haben wir doch noch in Trieft 
Proben diefcr Technik in S. Juft. Die Wände 
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fchmückten Malereien, von den« n im fol<;cn<lc'n Aus- 
fiihrlicht-Tcs. Im l'rc-sbytcrmin, welches (.bcnfjlb v,'i:m.i)t 
war, befanden fich die \\'a|>])cn, U'afifiüi uiui Hi.lmc 
der Aucrfperj,', Urfini. Lainbcrg, Harbo, Raubttr, 
Scbriacli. rraiitfon, Schreycrund anderer cinlieiinifclier 
(icfchlccliter. Von grofsem IntfrclVc fnid die weiteren 
Mittheilungen über die Altäre der ulu-n Ktrclte(Cap. V). 
Den Haupt-Altnr. wie bereits Rcfajjt, ein Werk des 
Hifchcifs Jofcpli. fcliinücktf ein (icinaldc von l.ihcii, 
einem Zeitj;cnolVen alfo; ilas (iem.ilde des I.eichnam- 
Altars, die l'.rfeheinun<4 des Herrn, halle Johann 
iiladitjdi f;cmalt; jenci <iis I1reifaltigkcits-Altar> wird 
sASt ausfjezeiclinetes Werk Tiiilurttli'S geriihnU; der 
Gcorgs-Altar trug die Statue des Heiligen zu Pferde. 
Im VL Capitel erhalten wir eine ebenfo eingehende 
Mitthdlung Über die Dcnlcmäler und Infichriften der 
früheren Bafilica. Der Autor verlieht auch die Wand- 
malereien danintt i. ui-Lhen die Schilde des l'.iplles 
l'ius II.. Kaifer Kncilucks u. A - auf die l''.rrichtun^ 
des Histhunis bei|:;e^eben waren. IndeiVen llaninilen 
fic nichl ans der Zeit dcrfelben, fnndcrn aus die 
erhaltene Nach/eiehnun^ in I'ij^. 2 xei^t aueli , ii: dum 
deutfchen KcnailTancc-Stylc cntfprechcndes Kultwerk- 
Ornament An der Seitenthttr war ein ungeheuer 
grolses Bild des heil. Nicolaus zu fehen, das taut 
Infchrift der Bifchof Thomas Cron 1620 hatte malen 
lart'en. Aufser dcT Figur befanih-n lieh dafelbH auch 
DarftellunKcn feiner Wunder und feines 'I nde-^. Noch- 
mals kommt iler Verfaffer auf jenen Wandfehmuck 
einer Partie im Innern zurück, weichen ich auf niclits 
anders als auf Glasmolaik beziehen kann. Die Stelle 
lautet: Arcuatus paries, ut supra meminimus, se^li 
lapide, tae\i}{atis sct,'mentis foltatoque omatu inMrtt<i 
rnsi'^ in.iiir.itis, clccoratur. üiefcr Hefchreihcr _ n.u h 
<iuiiit ilic I Jecoration übri^jens blos eine oriuiuLiiiale 
}jeu( irii H in Auf dem Mnlik Chor war der entjlifche 
Grufs in iteinernen bemalten Figuren, dabei auch die 
crrtcti Kitern dargeftellt, wobei der Name dt$ Stifters 
Ulricus Haas 1531. 

Bifchof Thomas hatte auch an den übrigen Wand- 
theilen figunle Malerelen ausführen laflen, worauf fich 
eine Infchrift vom Jahre i^gj bezog. Der Autor be- 
r< liri ilif die Sujets ausführlich, unter welchen auch die 
«.iciciiichte Kudol|)h!! v<)n Habsburjj mit dem l'rieder 
vorkam. Auf Tafelbildern war der Sic^; der Heerführer 
Auerspcrg, Ejj^jenber^^ und Kauber iibcr I laffan I'afcha 
am 22. Juni 1593 bei Siffek j;efeiert. Thalnitfcher ill ein 
sewiffeniiafter Archäologe. Auf einem Bilde des heil. 
Alexius kommt ein gothifches Kircbldn vor. von dem 
CS hiefs, dafs es vor dem zu feiner Zeil der Üemolirung 
jjeweihten Bau bellanden habe, er hat uns fo>;ar eine 
Zeichnuiv^' in i\rt Fig. 5 hinterlaffen. Hiernach war es 
ein fehr einlacher Hau <thne Streben-Syllem, mitGiebel- 
Fa^;ade, iiinf fo hoch angebrachten gothifchcn Fcnftcrn, 
wie fie an einzelnen Tticilcn des demulirten Gebäudes 
fichtbar u aren. mit einem hohen thurmartigen Dach* 
reiter an der Stelle, wo dort der kleinere fitzt, an der 
Facade mit einem Rofenfenftcr, fo dafs fn derThat 
ein noch früherer Zufland des B.im s <".ikii |,efehen 
werden konnte, Abermals erwähnt ilic liefchrcibunt; 
auf dem Mufik Chor einen linylifchen Grufs: ex se£tili 
lapide velernui morc eleganter concinatn, 

\Um I'.pitaphien war vorhanden ilasjenii^c des 
1488 geHorbenen erilcn Bifchofe von Laibacli, Sigis- 



mund Lambcrg, des Rifchofe Thomas Cron, t 1630, 
unter dem AlIcrhciligcn-Altar, wo d,is i'.r, init-nt <lcr 
Krypta .nis Marmor-Mofaik gebildetw.tr beim Hoch- 
Altar das Hifchof Jofephs von Rabatta, f 1 'S;,, 1- rner 
befonders viele der Familien Lamberg, Urfmi, Wcr- 
negk, Scheyern, Harbo, Einkcrn. Scbriach, Trautfon, 
fowie von Canonikcrn des Bisthums; die in deutfcher 
Sprache verfafsten Grabfchriften der Hans, Pofch, 
Koberg aus dem 16. unti 17. Jahrhundert imtcrl.ifst 
unfer gelehrter Autor abrichtlieh any.nfulircn , eum 
solum latina hic annotare libuerit! 

Im VII. Capitel fchreitet der Verfaffer jtur F.rorte 
ruii:; (Ii s Aeiil^sern der Kirche \or. Wir entnehmen 
der Schilderung folgende wichtigftc Daten. Der 
Glockenthurm brannte mit dem übrigen Gcb^iude 
dreimal ab, die dritte Bnmft kun ia den Türkifchen 
Wirren T469 aus 1613 fand eine Wiederherftellung 
ffatt. Die Hohe betrug 164', 90 .Stuf., ti führten bis zum 
Dache empor. Die grufste dem Stadt l'airon .St. Georg 
geweihte Glocke wurde 1.404 gegofleil. Tiialiiit Ichcr 
{jefteht elirlich, er habe die darauf befindlichen liiteras 
cx ti^;i> nicht lefen können. Die zweite Glocke in 
honorem bcatae virglnis von 1534. Die dritte liattc die 
Infchrift: In honorem S. Nicolai 1663, die kleinfte: 
Anno 1630 lHias Samiirat me fecit. Die Statue der 
heil. Jungfrau bei der alten Kirche und die in der 
neuen wieder cingefctzten Komerfteine darf ich hier 
übergehen, ebenfo die folgenden Capitel über die zur 
Kathedrale gehörigen benachbarten Iliiufcr, den 
liifchofshuf und das Oratorium des Gottslcichnams, 
mit dir obgcnatiDten Letchnams- Capelle nicht zu 
verwccbfeln. 

Mit Capitel XI beginnt die ausführliche, für die 

Küiiflli 1 /( fchirlTc [M WH '.itigc hiftorifche Darftcllung 
des Nculj,i.ii. s - ■iiini:e_; den 3. April 170O las man die 
letzte MeiiL in tirin den Kinflurz drohenden alten 
Ciebaude und ubertrug das AUerbeihgfle für die Zeil 
des Baues in die nahe Capelle des heil. Leichnams. 
Die Epitaphien der berühmten Gefchlechtcr wurden 
ausgehoben, um fpSter wieder eingefetzt zu werden. 
Bei der am 8. April beginnenden Demotirung will man 
unter den Treppen des Orgel-Chores Spuren de« 
ulteüen Hciligthums, Caroli M.igni tempore, j^efutulen 
haben. Am 14. Mai war the .Abtragung beendet und 
begann die Aushebung der Grundfcftcn unter Leitung 
des h'ranci-sco Ferrala au.s Mailand, Architekten <ler 
IVf'vinz Krain. Decan Thalnitfcher wurde tlaimal."* bei 
der Abreifc Bifchofs Sigmund Chriftopb, welcher 
refignirt hatte, zum Vicar ernannt. Er ermichte Grafen 
F'. nliti.uul von Kucnburg, den präfumptivcn Nach- 
folger, weicher damals in Kom weilte, einen Aufrifs des 
Haue.s durch den dortigen Architekten ./'/.//>■.? de 
FliUis (Poz.-o) c S. J. zu bcforgen, was dieler auf 
eigene Köllen in.s Werk fetzte. Dicfe Nachricht, welche 
uns zueril mit dem berühmten Künlllcr bekannt macht, 
ift höchfl interelfant. doch verftehe ich nicht, wie fii- 
erft fchon Fcrrata die I'undasnente legen und dann erfl 
Pozzo die ichnographicam delineationem machen 
l.ciitifL! K.iiiiti war (las Mauerwerk ttwas über dem 
B'tilcn, io erhob fich gcw.iltiiTe'' ll.nler rwifchci» den 
am Werke bcfehaftigteil HauiULiftLrn, tlein Iclmn l;c- 
nannten Mailander und einem cinhcimilciien MuitafI 
Saiiierl, fo dafs errtcreram 27. Juh die Arbeit verhefs, 
weil es ihn iaigcrte, dafs jener mehr Bauleute habe als 
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er. Der Decan aber erbltckte in Samert den fleifsige* 

ren Meiflcr. 

Capitfl XII bcfchrcibt den Fortfehritt des Haucs 
unter BilVIiMi' l-'erdinand, fchildert aber liauptfachlich 
dcffen (cicriiehcii Ivinziig in die Stadt. Den Decan 
beftatigtc der neue Herr in allen BefugniiTcn hei dem 
Bau, fo (lafo dcrfclbc volle Gewalt über alle- Kitnllicr 
und Handwerker hatte. Die genaue Schilderung der 
Triirai|riibocen beim ingrcfliis abergehen wir. Der lUui 
fcbritt Indeflen vorwärtü, alte Denloniler wurden auf- 
gefunden, der VLrfafTir fi;ihte einigem davon zu er- 
halten, doch veiiVtiikn die Arbeiter vieles oik-r 
ma-iLtu n es .ilv Material in die neuen V\\inilc Lt:i. Zum 
Mörtel mifchtc m.m ^^^,•in. lüidc Otlobcr (tand der 
Bau bi> zum GürniLlicn Gelims fertig und wurJe über 
den Winter eingedeckt, die Arbeiter aber begaben 
fich quiaque ad proprio« bres ad quietctn capi^idam. 

Das Baujahr 1702 bildet den Gegenftand des 
Xin. Capitek. Nach dem Abgang Ferratäi trugen fich 
verfchiedcne Bauleute zum Dicnftc an, aus Prag, Wien, 
Salzburg und Mailand. Die drei erftgenannten Städte 
waren damals die Brenn])unktc der baroken Archi- 
tckturth.itigkcit, hier walteten die Loragho, Dienzen- 
hofer, Guarini, Carlonc und Fifchef von Eriadl. Der 
Capuziner P. Joft^uu, welcher darunter war, erwies 
fich mehr als Zimmermann denn als Baumeliter und 
wurde ob conccpti:;-. JiKmilc ^ et mniiic;\m experientiam 
entlafTcu, dacfei^in - ciL'ie /'/i// ■ Jaim: aii.s Gorz. dafs 
er auf den l'l.in iJls ).;,■■ > ci f:..iiili;.: ldi/ujmjIhth wifTe, 
welcher feine Zeichnung dem iciir crlaiircacn .\rchi- 
tektcn A'ffiWVJKW Bembafii anvertraut hatte. Janni 
wurde angenommen. Mit der fiefchaflung des Bau- 
Materials aber hatte es Schwier^keiten, weil gleich- 
zeitig die Jefuiten, die Frandsicaner, die St. Clara- 
Nonnen und die Augudincr in Laibach bauen liefsen. 
Den 18- ÜLbibcr wurden die drei vergoldeten Kugel- 
fpitzcn auf das durch den Zimmermann Sfbaßuxno 
Lagoia errichtete Dach gefetut. Ihre Auffchriften find 
wortlich wiedergegeben, fic wurden auf Pergament 
durch den bifchoflichen Notar Danu l Pet r t^efchricben 
und mit sablreicheii Kelicjuien cingefchlofTen. ^ 

Im dritten Jahre 1703 iCap. XIV). land^'man 
Anfangs des Frühling.s eine Silbermünzc, auf die Grund- 
flcinlcgung des Baues von 1519 bcziiglich, ferner zwei 
Glasflafchchen, deren eines noch mit WafTcr (Wcih- 
walTcr) gefüllt war. Die Abbildung in Fig. 7 icigt 
bauchige Gefafse mit flafchenartigcn Halfen, um welche 
ein Kranz von der Form gezahnter Mauersinnen herum' 
latift. Da dieGewölbe fertig waren, beriefderDecanden 
Maler Gaiiio Q/ißgHa, welcher feinen Schüler Carlo 
Cartone mitbrachte. Der fecKtstehnjährigc Jüngling;, 
promptus et sagnv oriigtc allgemeine Bewunderung, 
wie er, was des Metllers l'infcl gefchaffcn, mit dem 
Röthcl auf das l'apier zu übertragen wufstc. Er hatte 
den Tifch beim Dominus Sacrista. Quaglia fpcifle beim 
Decan, beide wohnten im Haufe der Vicare. Als 
Stuccatoren wurde ThMita FtrrtOa aus Mailand mit 
drei Schttlem, von denen zwei feine Söhne waren, 
berufen. Den 18. Juni legte der Bifchof den Schlufsflein, 
der Grundflein war 1700 bei der Scdisvacanz ohne 
Feierlichkeit cingefcnkt worden; der Maurer /'««/ver- 
richtete dabei die Dienfte <lcr Hantirung. Das Datum 
tlt r Infchrift auf dem .Steine lautet: Annc) a l'artu virg. 
MDCCL seu Aemonac conditae 2924. Meifter Julius 



fchfitt indeflen. nach Vollendung der erften Arbeiten. 

zu tien Malereien der grufseren Seiten- Capelle, wo er 
die F.uchariftic darflellte, dann folgten die Kvangcliden 
an den l'endentifs, dann die ZNSeite gröl'sere Capelle 
mit der Gefchichte des heil. Dismas. Unler«leffen be- 
gannen die Sorgen wegen des Bavics der Kuppel, fiir 
deren AusfiihrungFozzo zweiFrojeAe angegeben hatte. 
Es kam keines zuftande, obwohl die Bauleute aufserten, 
das klekiere wäre m tdm Monaten, das gröbere in 
zwanzig Monaten bis zwei Jahren zu vollenden. Die 
fchlimmc Kric-L;'.'-,/"it mi' ilirr n tliiaiirdLllfii Nrtrr !iin- 
derte die Abiiciu und (Jiiai;lia crhiel! i'.: n Xliüiml;, tiie 
.Scheinkuppel zu nialcn, welche n>an il.itiud' iln r nur 
als Proviforium dachte, wie »nfer Manufcrijjt aus<!rück- 
lich fagt. ' Der Maler beendete den 24 September, 
alfo in rieben Wochen, feine Arbdt su grofser Zu- 
friedenheit der Zeitgenoffen, ja, Thahiitfcher verfteigt 
fich fogar ihn dem Apcllcs zu vergleichen, welcher 
(hier irrt der gute Mann; die Vogel mit feinen gemalten 
Trauben getäufcht habe. Ktwas .ihnliches leifletc 
(Juaglia, denn, als am 13. Oftober ein in die Kirche 
gtflattcrter Vogel die Freiheit fuchend emporfehwirrte, 
wollte das Thierchen durch eines der gemalten 
Kuppelfenfter in den gemalten .Hufscm Luftraum ent- 
weichen, bis es mit dem Schnabel an die Mauer fticCs- 
Ohne Zweifel hat der Maler Thalmtfcher'», des Schrifb- 

llcllers, pcrfr.nlicli'j \ci;.;jiii; crwfc's t, il<.'iin rx kommt 
immer wit ilri- mit l'f.\ untl^^ruiig uini l' rLudc auf ihn 
zurück. N ( i-li i iiLlUinLlen in diefem Jahre die Bilder des 
gi)ttlichen litlcrs und Zornes , fowie die Symbol», 
welche fich auf das Laibachcr Bisthum beziehen. 
Aufaen malte Quaglia noch die Verkündung und innen 
zwei Bilder des gröfseren Seiten-Altars, endlich machte 
er fich den 2. Kovembcr mit Carlo Carltne und vier 
andern Schülern auf die Heinireife nach I^iino. 

Das kriegcrifchc Jahr 1704 iCap. XVI) fah gleich- 
w<»hl dit- .Arbeiten rüftigcn Fortgang nehmen. Mxhafl 
StJiii,!' v ilcndete die neue Cc)rpus Chrifti -Capelle 
mit den\ Sarkophage. Der Polier Patt/ yii^cinz — 
offenbar der obengenannt« Maurer Paul — erkrankte 
und ftarb den 2t. Min, zur grofaen Betrübnis des 
Decans, welcher feine Tüchtigkeit befonders fchätzte. 
D"t .^tiiccatoren begannen nun die Herllellung der 
* C tiiiiporacn-Capitale, jedoch fo faumfelig, dafs ihr Vor- 
gehen allgcnicuiL-- .Aergernis wachrief Noch fl.nni ii> " 
alte Glocktrihiirm, nun aber fchritt jnan an ueiicn 
Abtragung und l uitcte die Glocken durch drei Tage, 
womit ein Ablafs verbunden war. Am 10. April nahm 

der Zimmermann Matthaau^ • (der Zuname fehlt 

im Manufcriiitr nu't feinem Meifter Sebaftiemo Lagvia 
tias Kreuz herab, die Glocken wurden indeflen, bis die 
neuen Thünne vollendet fein würden, neben die Kirche 
gebellt und nun hatte unfer Doftor Gelegenheit jene 
pexotifclien .Schriftzeichen" bequem zu lefcn. Kr bringt 
auch den Wortlaut der Infchriitcn an der Marien-Glocke 
von 1404, welch«: das Stadtwappen und die Figuren 
Mariens und St. Georgs trug, ferner das Cruciiüc und 
die Namen: Lorens Stemel und Joannes kernet. 
die Gicfser oder die Stifter? Ich glaube wohl die 
erlleren, da ilie Worte: cives Labaccnsis auf der Glocke 

' Iti« i<M/ii.-r, :iiif.crft iiiif.tiiiit:tr Kitpiitt wurt^o crft 1^41 tu einar 

,,.u r-i KI.ili.:ni .lut^ll M.llcjri. M .l.ij. Sl Aiircn.i i iHcr. uiij il.-t, 7,ai- 

|v>i'rn>' i r (iriMg /'ifi ti rt I Ii . Ihc Rt^lfirltli lind «all Mjl|)iAUf /..iw^ui 

in der Kud^c) u;i ^tüllff vv» tju..^l(- * .Svlmi^kii^ficl m JcITcb Manier Ii«»- 

(tAeUt. 
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die Stifter bereits angeben. Einen anderen Giefser 
OitmamBaptifla jFnnw» nennt der Autor gd^entlich 
derDadideckung derSacriftei mit Bleiplatten. IndeiTen 

kam Mciritrr Quiii^Iia wieder den 24. April aus feiner 
Heimat m\\ t;i braihtc zwei wahrend des Winters voll- 
L-iiLli:tc Bilder, tlas ?fint;rttVÜ für oic K.irtli;;ijfcr in 
Frcidniz und den heil. Dismas für die nobilii ^cademia 
Unitonim mit. Am Dome malte er /.unächft binnen 
fiinf Tagen aufoenden heil. Zacharias, dann Johannes 
den Tiufer. bi den Trümmern des alten I hurmes fand 
n»n damals drd Gotdftttcicc, Inainirdie LandmUnze 
cum charaftcreGotlitco. Am l. Junf portritirte ficli der 
Maler aus dem Spifijjcl .in der Seite des Chores, :\o uie 
Verthciluny der Brode duich den heil. Nie ol.i.is (-..ir- 
geftcllt il^. Gefragt, warum er fich g :r ul> u diele 
,i)arftc]lung abbilde, fagtc der praCtifchc ls.unillcr, cum 
et is sat bonam portiotiem a djvoNicolao Thaumaturgo 
acquteiverit. Nach der fromiuen Meinimg des Bericbt- 
crftatters Ge& es der Heilige wälirend des Baues ferner 
Kirche urch nicht an Wundern fehlen, indem dn paar* 
mal von tlcn Gcrüften geftürzie Arbeiter ohne Schaden 
tlavi 'iik.uiicn. Am 13, Juli bei;.i:in ni.ir. mit dem Auf- 
fetzen des Daches, welches in iccl».-. Woclicn vollendet 
war. Der Neffe des Dccans, Alcxiu.s Sigismund 
Tbalnitfcher, abfolvirter I'hüofoph und Mathematiker, 
fteilte die Sonnen-Uhr her. Am 22. September be^am 
Maler Qmaglia naiCb Vollendung der Dismas • CapcUc 
die AusfcnmUckung des Saales für Welchhard Fer- 
dinand Barbo iinii vo'leridele ihn in ■■'.'.ei ?.!on.iteii Md 
miraculum, al aiS ne ir.,)j;is .m invcrituris in;;enium 
triumphavcrit, dubiuiu leüquit. 

Indeffen wurden die beiden i hurme und unter 
dem Dache fechzehn Gewölbe der Capellen und Chore 
beendet. QuagUa ging den 25. November mit Carlone 
wieder nach Haufe. 

Dt r Decan ftrcbtc im Jahre 1705 tCap. XVI} die 
VolleiKiimg des Baues crnlllich an. Hier fügt der 
VcrfalTcr zwei höchtl intcrciTante Urtheiie über die 
künfticrifche Tüchtigkeit feines Lieblingsmalcrs, 
Quaglia ein, welche wir im Wortlaute produciren 
mülfen. Kr fagt zunachü, dafs fchon im Noventber 
1704 ein gewiffer Philofoph, gehomer Laibacher, der 
lieh damals in Perugia aufhielt, zur lunpfchUmg des 
KünRIers, da er felbft der Malerei veWländig war, 

Fnli^eniles i:ber OiL.\L;Ii.l uiui delTeil \.i'm\:\ Fi iiU't'ScIttHi 
in tlicHeunai geü lu ii-heii jinbe : ..C iiii.üiu.s l'ranceskmi 
in piftura pater ( 1 Julli rmstri (|u.iiaei avus, qui primus 
in Italia esse dicitur et Carolo Morato (sie) antcponitur, 
supra quatuor purtarum fostigia 8 angelOS degWl- 
tUQme efronnavit.Cuin aeenrateconsiderarem, maxime 
piAuras Franceskini, nunc priml Bononiae piAoris, 
easquc cumjulii nostricombinarem, cui palmam darem 
dubiu.s haerebam. Pro I'Vanceschini mirabiles, aUi et 
amocni colorcs, vultium et vivae (jviasi carnis amoenitas, 
dclineatio accuratiffnna pcrorabat; pro Jiilio c contra 
aiia a discipulo invcnta et magistro ignota <|uorundam 
colorum compositio , magnarum figiirarum majestas, 
ingeniosa inventio et vel ma.\ime rara in primo non 
Visa dispüsitio. St igitur, uti saepius non male dixit 
Julius, primi niundi piSores non uni rei inhaerendo, 
eandcmque laboriosc cxpoliemio, sed per multa inge- 
niöse inventa artificioseeiue disposita opera immortale 
sibi ii.>ine!i elYeee^ unr (jual.ieum Franceskino, tli-eipu- 
lum majjibtro paltnam pracripuiise dico.* Derfelbe 



Kritiker vergleiclit in einem Schreiben vom 17. Decem* 
ber unferen Meifter mit dem Kömer Gavoli, wie er 
ihn nennt. 

„Si pifiuras Gavoli Romani cum Julii Qualaei 
conferam, nunc lue nuncillepraevalere videtur, Uterquc 
promptus veli.ix fcrtilis; in idcis Julius vclocior, in irivc- 
niendo fertilior, utcrque amocnuä in colorandu. Gavoli, 
si omnia opera ejus considcrcmus, pracstantior, imo 
ita praestans, ut niliil mihi in omnibus Romanis 
operibuatnhocgenerc arriscrit, praesertim in opere aub 
4 thoii partibus s. Agnetia iado, quod tarn raiam habet 
dispositioncm, vultuum et colorum amoenitatem, ut 
rariur dc-ider.ir! \ix ijiieat. 'iiliu saepc offieil nimia 
celcittas, Uavuliü reHatiu ^uauddii) vultuum et nimis 
reflcxi luinints usus. Haec de utroque .solita mea in 
diccndo liberalitatc adnotavi, cui haec non placent, 
suppeditet meliora, sententiam mutare parato." 

Der hier Gavoli genannte Maler, ift Giovanni 
Baptifta Gault , genannt Baciccio, eigentlich dn 
Gcnucfe, — wir kommen fpater, wo das gefammte 
biographifche Material diefcr intcrcflanten Aufzeich- 
nungen verarbeitet werden foll, auf ibn zurück. 

Als die Gypsarbcitcr in gewohnter Langfamkeit 
endlich die Gottc.'^lcichnam-Capclle in Angriff nahmen, 
accordirte man neu mit ihnen, nämlich ftatt auf 
Wochenlohn auf die HcrllcUung des Ganzen. Sofort 
brachten lie in einem Jahre au Ende, was (önft in 
mehreren nicht fertig geworden wäre. Indem fie felbft 
bei I.iclit arbeiteten. T'.nit duniue cliez nousl Am 
10. Juli iland C apelle und Altnr v.>lleii<lrt. Die Auf 
fetzung des einen riiurinkni i[)fe-- erleilt.;te den Ji d. M., 
das marmorne Uaupi-l'ortal, das Ichwarzc und weifse 
MarmijrptUl'tcr des Chores wurden fertig. Meifter 
Julius, der feine Fresken dicfes Jahr zu Ende tu 
brmgen gedachte, erkrankte an euiem viertägigen 
Fieber und mufsle den 9. Oftober abreifen. Doch 
kam fchon zwei Tage darauf die Nachricht, dafs ihn 
die Krankheit verl iuen habe 

Es nahte das \^\\ def VulknJuiig üiefc-. grofsen 
Unternehmens, 1706 (Capilcl XVII). Im .■\pril erhielten 
die Thurmfeniler die Balußraden, den zehnten erfchien 
Quaglia in Begleitung Carlone's, welcher im Winter zu 
Venedig feinen Studien obgelegen. Er mufste, des 
Krieges wegen, den Umweg über Bologna nehmen. 
Der Meifter n.rihtn die unvollendete Arbeit '.v ieiU r auf, 
Carlone aiicjü :i;:dte :i'i dem einen 1 huiitle diei Uhr- 
blaltcr von 10 ümIic Am jj A[)rii Aurde der andere 
Thurmknopf auigel'ctzl, wobei L,aguia die Arbeit ver- 
richtete. Den \2. Mai wurde eine Glocke zu Lhren der 
giittlicbcn Voriehtiflig von dem Laibacher Giefser 
Kaspar Francki gegoRcn. Der Gjrpsarbeiter fo/umm 
Chri/hph Lendl, ein Berliner, machte die Uhr im Innern 
der Kirche, gegenüber dem Haupt-Altar, d. h. die 
ornamentale Kinfaflüng, das Werk felbll vero'ankte 
feinem Land-^mann, dem Berliner Uhrmacher jimann 
Michael Krieger, die Entlleliung. Kr erkrankte fchwer 
widircnd dicfer Arl>e>t, zu welcher Carlone ebenfalls 
die Malereien geliefert hatte. Am 19. Juli wurden alle 
Gcrüfte im Innern weggcnoRHIien und die Malerei dcs 
Quaglia unter grobem Zulauf der Neugierigen zum 
erllcnnial fiehtbar. Diczwcile der Ljöttlichen \\ ei'-hcit 
geweihte Glocke gofs ebeul.ilU Kasf^ar braiuin den 
M. .\'.i;,ud ]■ in ,.Ki-indmi iÜer'' aus Idria, dcffcn Name 
au&gclalfen, forderte üe auf den GlockenÜultL 
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Quaglia nahm den 25. Auguft ganzlichen Ab- 
fcbied; er begab fich nach Burgstbäl, um dafclbil 
euac Capelle zu dccorircn. Die gaiise Arbeit fand am 
39. OAober ihren Abfchlufs 

Hiemit hat die Baugcfchichte Thatnitfchers ihr 
Ende erreicht; ich lalTe das iihri;;e bei Seite, worin 
die grofsen Fcftlichkcitcn der Eiiiwc-iimng bci'ciiricbcn 
werden, eic. ü:ii1 werde im Folgenden nur noch zwei 
Capitd n.thcr zu untcrfuchcn haben, welche über die 
Kiinfller und über die Kunftwetke des neuen Domes 
handeln (IL und XIX}. 

Das erftere. De architediR, qui consilio vcl propria 
induflria ad pcrficicndum opus concurrunl, ergänzt die 
bereits gegebenen Nachrichten mannigfach. Ich werde 
diefe Ueberlicfcrun u-n durch weiter« kunftbUlorirche 
Beitrage zu vermehren fuchcn. 

Der Decan trat zu allem Anfange mit «irci cin- 
heimifchcn Baukün(\lern zufammcn: Carlo Martinuszi, 
Francesco l'errata und Michael Stttncrl. Dazu wählte 
er noch den Frattr FtonmUatuia, welcher eben an der 
Reparatur des Capuziner-Kloflers aufser der Stadt 
befchaftiY't ^v.'^:^ Vor. MMÜnuzzi fagt inirLTc (_^ui.l1c, 
daf> er a.is Fri.ml :laniinU- uiui damals 'k^iiiii i~ ma'e 
zählte, doih .ibiT Ixreit-. viir,^Li;^'lii:he ReniUiiiiTe im 
Fache befaf>. Er zeichnete die alte Kirctie, wie wir 
wiflen, und machte fich an einen l-'.ntwurf für deren 
Umbau, dn man in jenem ürüheften Stadium des 
Unternehmens noch nicht nn dnen totalen Nevba« 
dachte. Der Chor aus dem Ende des vj. Jahrhunderts 
Tollte zuerfl beibehalten bleiben. Sein Holz-Modell, 
Jas ei ii- fJrei Wochen fertigte, gefiel auch fehr, 
docli gab man ihm die Arbeit, als zu jung, nicht ; wohl 
auch deswegen, weil einem Jagdfchlofs der Fürrtcn 
Auerfperg, da.s er zu Ebcrsfcld bei Laibach umge- 
ftaltct hatte, der Ruin drohte. 

An feiner Stelle trat Bruder Fltrtmiamu, ein 
Mailänder, am 12. Aprfl 1701 ein, deflen profiindes 
WiHen gerühmt wird. Nur zehn Tncrc: .sar fein Ver- 
weilen in Laibach, wo er zwei Rille c itwaif, dann 
reille er nach Warasdin ab, um dort .1:11 iiaa des 
neuen Kloftcrs zu wirken, wo er bald darauf llarb. 

Der Mailänder Francesco Ferratti, damals fchon 
Landfchaits - Architekt in Krain, hatte mit dem 
Capuxmer gemeinfebaftlkh den Plan vorbereitet und 
ißäg. lum ans Werk, uidem er, wie oben gcfagt, die 
Fundamente <u legen begann. Sein Vorganger im 
Dit-nflc der Landfchaft war Marcello Cero/ola gcwcfcn. 
Ücr ipäter zur Ausfchmückung des Innern berufene 
Stuci .itori r Thoma Ferrata aus Mailand ilt wohl ein 
Ver\s aiidtct Francesco' s, ferner kommt noch ein 
lircole >1 N. in Rom vor, ein Bildhauer, welcher nach 
Abb. Tili (Studio di pittura etc. Roma 1674, pag. 139) 
m Sta. Agnese in piasa Navona u. a. O. arbeitete. , 
Der Laibacher Samert ent•.^'arf einen fclblliindigen 
Plan, der aber dem Decan bei aller Vorzutrlichkcit 
nicht vollkommen v;euu;;tc. Wie man iieli an 7',^ .tJ 
wendete, wurde fchon mitgcthcilt. Dicfcr Aleiilcr Itand 
damals im 59. Lebensjahre und verweilte in Italien, 
wo die Bauten della ftlisericordia, del Riscatto, delta 
Mcrcede feinen Ruhm begründeten und berritche 
Fresken im Colkgh» Romano, in Frascati, Modena, 
Arezzo etc. entftanden waren. Nach 1705 malte er in 
Wien die wundere oHe Hecke der dam.ils i:u Trinern 
umgcAalteten Univerfitats-Kirche, bei den Domini- 
X.M. F. 



kanern, in der Univerfiläts-Bibliothek, bei St. Anna 
(fpater im Brande zcdlört), im Augarten-Palais, bei den 
Franciscanem, endlich die Decke des Saales im 
Liechtenfteintchen Pabu» In der Roflku. Er ftarb 1709 
in Wien. 

Dir Sachverftrin iJi^;r, ',\cleher Poeso's Plan im 
V'eicin mit Samerl naeli !■',•> ra'n s Abgang durch- 
führte, war der Ventviaiier Fnin.LSLO Bombasii, Bürger 
von Laibach und .Steinmet-'. dafelbft. Als dann, wie 
fchon gedacht, noch andere Architekten aus vcr- 
fchiedenen Städten fich bewarben, befand fich auch ein 
famosus archite£lus SaBsbvi^ensU darunter, welcher 
dafclbft in con.stniendo tcmplo .S.Petri thhtig gcwcfcn 
war. Er erbot fich zweimal im Jahre auf drei Wochen 
n.ii'li [.."libaeii zu kouiiiu-n und (iie .Arbeit j^cgen ein 
Jaluiii.'ld k'uii öoü 1"! zw üljcivvachca. Semen Namen 
hat Thalnitfchcr leider in dem bereits ausgefparten 
Räume nicht ausgefüllt. Dafs es der altere Fifcher von 
Krlach gcwcfcn fei, glaube ich nicht, obwohl dicfcr in 
Salzburg 1696 — 1707 an dem Bau der Univerfitäta* 
Kirche titätig war. Aber von feinem Antheil an dem 
theilwcifc barokcn Umb.ui von Sf, Peter il^ isicht'; 
bekannt, auch ift nie Iii an/anchiueii, dal.s dieicf 
grofse Mciftcr l'ozzo's P]ar,e:i nch unterworfen haben 
würde. Vielleicht ill es yohann Grabncr, fürfter»- 
bifchoflicher I lofmaurcrmciftcr in jener Stadt, welcher 
unter Fijcktr't Leitung die Univerfitäts-Kircbe er* 
riditefee? 

Gleichzeitig empfald der Canonicus GltuUgh den 
ausgezeichneten Wiener Architekten GahrlelH und 

diefer leitete den 9. Januar i-üi eine dai aufbeiiä^Iiche 
Corrcfpondcnz mit dem bekannten Abic Caesar ein. 
Gabriel de Gabrielli, zu Roveredo 1671 geboren, war 
damals feit i6g8 an den Licchtenltein'fchen 1*81811- 
Bauten in Wien bcfchäftigt, fpäter voUfidute er tm 
Frankifchen grofse Bauten. 

Endlich rieth der Laibacher Erzgiefser^ünwjiii/^ 

Fntnco, man foUe ; I'liahiitfeher weif, atjcrrnals 

den Namen nicht !1 be:'iten, uclclicr in Laibach die 
Aid.iii;^ T^runde der Areliilektar erlernt babe, aucli 
unter den hicilgen Baukunillcrn emgcfchricben lei, 
jetzt aber in Prag verweile, von wo er heimzukehren 
beabfichtigte. Der Grund diefea Vorhabens ifl ein fehr 
heiterer, er fei nämlich den Wein beller gewohnt als 
das Bier. Wer diefe Kthifllematur gewefen, ift mir 
unerfindlich. 

Es wurde inde? l.eiiicr acceptirt , S,iincrl und 
Rombasii crliiciicn blui, ciuige Miiarbeiicr. Von dem 
Capuzincr P. Jofeph, den man nicht brauchen konnte, 
war fchon die Rede. Im Mai berief der Decan auf 
Empfehlung der Superiorin der Urfulincrincn den 
Mailänder Pitlr« Jataii aus Gttrz. Dazu kommt noch 
der Pofler Anr/ ft^pba und nach (einem Tode der 
fehr erfahrene Crcj^or Mat/cheg. Die fchwarze Mann 'r- 
tafcl an der 1 avadc nennt blos Fosso, liombany ui;d 
Siimerl als architektonifche Urheber des Baues. 

Ucber den Maler Ginglio Quaglia ift Folgeudes 
zu bemerken. Er iit m Laino bei Como i6(S8 geboren 
und ftudirte unter FranctsckitU in Bologna, dum in 
Parma, Piacenza nnd Venedig, wobei belbnders 
Corr^io, die Carracd und Tintoretto feine Vorbilder 
waren. Lanzi zählt ihn zu den Schülern desGianbattifta 
Rccchi in Cnino, w •■lefier mit feinem ni nd<;i Giovanni 
Paolo in der zweiten Hallte des vj, Jahrhunderts blühte. 
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In feinen jüngeren Jahren hielt fich Giuglio hauptfäch« 
lieh im Friulerifchen aii4 wo 4ie Zahl feiner Krcsco 
Malerden aufserordentlieh groft fein Toll. Hervor 
ragend find jene :uis der I'afrions-Gcfdi thtc in der 
Capelle des Monte Ji l'iet t zw Udine, weicht er um 
l6y3 \ollemJe;e, in dicfc: St.ult lint! auch mehrere 
Salc in i'alallca von leiricr iland gemalt ((" G Renal' 
dis, della pittura friul. saggio istorico. l'dinc, 1796 
bis 1798). In Italien finden wir zu Bre»cia Spuren feines 
Schaffens, und «war Im Chore von Sta. Maria dei 
miracoli. {Füejfy. Künftler Lexikon pag. 531 ru,-£7y 
ftellt die Meinung auf, dafs utifer Mciftci mit ciiiLsn 

fo;ifT \ork.:iniiii('nLle]l Ijii.iliri \'on LLii^i^urtia Iwoli' 
Lucariiu;j um ijuo tliclclbc IVdon was aber itlioil 
aus chronologifchen UrfacJicn unmöglich id. Letzterer, 
welcher fpäter in Mannheim arbeitete, ift aber gewib 
aus der Familie des Kunltiers, welche fich al« Qnaglio 
bis in unfere Zeit erhalten habeti und befonders in 
Deutfchland thlitig waren. Dagegen ift es wohl richtig, 
dafe wie Nag/tr i Kiinii;-.:r l.i >,ll,ini XII p.T.;. i ivieint, 
Julie Quaglio mit ihm uicir.ii. ii M 1 Linnich war unfer 
KiinOler der Sohn li'h, '; rV;.'/-j;, .-l. d .\i |r , welcher 1601 
geboren fich an Tniioretto bildete und aiifser feinem 
Heimatlandc auch in Sal/.burg und Wien, hier für 
Kaifer Leopold L, zu thun hatte, der ihn tnit befon- 
dereti Auszeichatmgen bedachte. Somit Hl diefer 
ältere Qn4Viia auch jener Q$itUia. welcher 1651 antäfs- 
Heh einer AuflUhrung des n Re Pastore zu Schonbrunn 
als Theater-Architekt erwähnt wird [Scftlagfr, Mater, 
zur öflcrreichifcheii Kunflgcfchichtc. pag. gi). Ob 
auch drjr Sohn, unfei Laibacher Maler, in Wien und 
Deutfchland Arbeit hatte, wie Einige behaupten, kann 
ich nicht beweifen. Auf den einzelnen Fresken des 
Laibacher Domes aenat car fich Quallia oder, unrerm 
Befichterftatter ent^rediend, attch J Qualleus. Aus 
dicfcr Schreibung fcheint ficli f ! ;cn.!c> Mi.svcrftan<!ni.^ 
herausgebildet zu haben. In Gr «t/ befindet fich im 
Gcidorfer Viertel die Villa des fogenaiirt^ n .M<;erfcliein- 
gartens, welche ihren Urfprung den Zeiten Erz- 
hersogs K.ul II wrdankcn foll. Alle alteren Topo- 
graphien der Stadt (Vgl. SiJkr^tüier, Grats, pag. 280) 
erwähnen hier ein Fresoo Im grolsen Saale, als deATen 
Alitor aberall ein Meifter Namens (>-.m!cus genannt 
wird, was offenbar Qua]eus-fjunt;lia iniiisen foll. Nach 
Nagler ftarb der jür;;erL rUia;;hii in Laino um 1720. 

Es würde allzuviel des Raumes in Anfpruch 
nehmen, wollte ich hier die Gegenftiinde der grofs- 
arligen l'Vcsco-Decoration der Laibachcr Dom-Kirche 
einzeln befchreiben. Thalnitfcher thut folches aufs 
Eingehendfte im XIX. Capitel, auf das ich verwdfe; 
aufserdem enthält eine knappere Spediicatlon das 
Büchlein : Laibach und feine Umc;tbi iiiL.eri mn Gurtav 

Z^j/WJ^I (daf 1860, pag. 13 (Tl. .\i:l niieii iii.'.i li-.e d.is 

Gaiixe den Eindruek iiberw-iltigcmliU-r Ueppi-ikeit, 
frohlichrtcr Buntlieit, beule Ligciiiciiiiltcn ai>er falt 
aUzufehr gefteigert. Das Gcwühle der Gcrtaltcn hat 
etwas von emem wimmehiden Ameifenhaufen, wozu die 
Kürze der Pioportionen nodi beiträgt. Die Scheio» 
Architekturen in den fcitlichen Spitikappen erinnern 
Ib ziemlich an den Styl Gaetano Fanti's, der ja auch 
bei Franci-^ehiid lernte, erreichen üm alnii d'urh nicht. 
Vor dem l'haiUaiie-Reichthuni, dem heitern poctifchcn 
Sinn, der „ t'daltcndcn Kraft und Technik des Meifters 
aber mul5 man allen Kcfpeä haben. 



An diefer Stelle ift es nicht am Platte über die In 

ihrer Art fehr merkwürdigen Ergänzungen zu fpreehen, 
welche die Schöpfung Quaglia's im laufenden Jahr- 
hundert durch iler. -Autodidakten Mattliäus Lattgus 
(geb. zu Steinbuhei in Oberkrain 1793, gefl. Laibacli 
21. Oftober 1855) erfahren hat, den man in gewiffcm 
Sinne, in fo fpäter Zeit, den letzten Barokmaler 
Oellerreichs nennen könnte. Wie beinahe in allea 
feinen Schöpfungen, fo erweia er fich aoeb hier ab 
Imitator, der den Quaglia im gegebenen Falle ordent- 
lirli abu lire-b!, feiiu- litographie bei Wur]AMk, 

-KIV, jjag. IJ7 und D-Amsk'. 1. c. pag. I9 fTi. 

In Hczi:;.; aid die oben mitgetheilte Kiink eines 
Zeitgenoffen uiul fenic Vergleichung yu.igiias mit 
deffcn Lehrer Marcantonio Franccschini und dem 
Ciambattißa Gauli wäre nur Folgendes hinzuzufügen. 
Carolo Morato foll natürlich Carlo Maratta heiisen. 
Cinianus — Carlo Cignani — ifl der Lehrer Fran- 
ceschini, zu dem diefer aus der Schule des Giov. Maria 

Galli Bibicna iibcrtrst Die Fre-ken in S .■^L^ru '- von 
Gauli, welche erwähnt werdet), befinden ficii in den 
Pendcntifs der Kuppel von diefer auf derPiaSCaNavona 
gelegenen Kirche [Titi, \. c, pag. 140). 

Als Arbei» Ouaglia's, deffen Bedeutung lür die 
Gefchichte der Malerei in Ocfteireich noch gar nicht 
gewürdigt ift, werden auch die Fresken der Ffiirrkirche 
in der St. Pctersvorftadt ausgegeben, was indes fehr 
fraglich bleibt, denn die Bauzeit diefe-S Gotleshaufe.s, 
1726 — 30, hegt zuweit hinau-, im ;in fein Mitwirken zu 
denken. Dagegen find im i'urllenhof der Auersperge 
noch Plafonds mit biblifchen .Scenen und andere im 
Scmiiiar-Gebaude erhalten. Im Dome kann man, wie 
Dtimski ganz richtig bemerkt, drei .Maler unterfcheidei^ 
Qui^lia im Schiffe und Chore, In der neuen Kuppet 
Langus und eine dritte Hand in den Capellen und 
anderen Theilen. Wer dicfei dritte fei, ift unfcliwer zu 
beftimmcn: Ouasilia's ju:i;.;t-r t.denf rtricher Schüler 
Carlo Carlom . 

Unfere .Studien über das KünlUcrgcfchIccht d. N. 
(Mitth. N. F. V., pag. 57 ff. und X, pag. V Ä). erhalten 
durch Thalnitfcher wcrthvoUe Bereicherungen, denn 
wir erfahren durdi flm zum erftenmal von C«lone's 
Thatigkeit in Laibach. Bereits in dem erftcitirtcn 
.Artikel habe ich aber auf feine Lehrjahre bei Quaglia 
(pag. 62) hingewicA-n. 

Ein ailterer durch leiiicn kulUichen Marmor-Reich- 
thum .nisgezeichneter Bau ift St. Jacob. Wie die Kirche 
fich heute darfteilt, ift fie ein zwcithürmiger Bau im 
.Styl der reifen italienifchen RenailTance, von den 
Jefuiten 1613 bis 1615 an Stelle der alten Auguftiner 
Spital-Kirche errichtet, 1669 durch eine Capelle 
erueiirtt and nach dem lüdbeben i;oi rcfiani-ii t Die 
einüi_:tr l''resco-Decora\ niji vernichtete 1774 da» l'euer 
,:uin 1 l'.eil. '.vns üIh-l: L;cblicbcn, vvurde ()is auf eine 
Partie de.s Chores übertüncht. Im Rnhineii der bunten 
W.inde mufs diefe koftbare Maniiorfiilh- der Alt.are 
einen fabelhaft reichen Anblick gewalurt haben. In den 
Sculpturen des breiten »ad niederen ganz aus Marmor 
gefertigten Hoch Altars begegnet uns ein bedeutender 
Künftler, über dclTcn LebensumftSnde aber leider gar 
nichts aufzufinden ift, Francesco Robba. r);c firj;aiL je 
Mensa tr.igt einen feingegliederten Tabernakel mit 
Saulchen von braunem Marmor, .Arehivoltcn und ge- 
fchweiftcr Kuppel, alle Theile mit buntem Marmor einge- 
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legt. Der edelftc Schmuck aberfind die Engelfigiirchen 
und an den Enden des Tifchcs je ein grofscr kniender 
Engel. Jener rechts ift von In iDmltrcr Schönheit, wie er 
die Hiindc an die Bruft druckt, tii ffinnig mit mädchen- 
hafter Schüchternheit den Blick fenkend; jener zur 
Linken ill etwas bewegter. DasTabcrnakcl-Dach gar- 
niren fUnf Putti, alle inuficirend.Von köiUicti reinem 
Reiz tft jener rechts vom, welcher feinem Geigen- 
In icl) mit nifm r .\iidacht laufcht, der links ftimmt die 
I.:uite, ila.s Haupt neigend; zweiandere am Tabernakel- 
üif-. h.Lhen l''tillhurncr, zwei knien enien an der Mcnfa; 
ganz kleine endlich find in adorircndcr Stellung im 
Gehhufc des Tabernakels angebracht. Diefc l' igürchcii 
zeichnen fich durch hohen Reiz der Empfindung aus 
und gehören t» dem Schönften, wu ich aus ihrer Zeit 
— das Altar- Werk cntftand tJ^JZ — kenne. 

Die feine Mafsigung der Bewegungen, die edlen 
VerhaltnilTe der Cieihilteii hefremiiete'i jr.ieli aber 
umfomchr, ati> ich in üerleiben .Stadl in dem vuiit leiben 
Meifler herrührenden Marmor-Brunnen vor dem Kath- 
häufe cinSculpturwerk erkennen mufste.deffen figuralc 
Ausfchmückung der zügellofcllcn Kfrccft-Richtung an- 
gehört. Auf fünf Stufen erhebt fich eine Marmorfchale, 
aus wdcher noch 20' Ijoeh ein Obelisk von grauem 
cinheimifchen Marmor aufzeigt, das Ganze mif';t ;5r>' 
Um den I'ufs der Spitzfaulc gruppircn fich drei i;reife 
Tritone mit je eineui r)eli>liiii nu:- w v'v.^i^m r^^eriufiiklu-n 
Marmor, von ganz keck Bernineskcr itark manieiu tcr 
Formenbildung. Die übliche Angabe ill, dafs dicfes 
Monument 1733 vollendet worden fei, ich lefe aber 
darauf die Infcbrift: Francesco Robba feeit und 
MDCCLl. Ueberliefert ift kmer, dafs der Künaicr. von 
welchem auch noch die beiden lehr fchönen Engel aus 
Carr:ir,-i-Mannnr auf ■I<-in .A.Ilerhcili^eTi-.-\Itar im Dome 
herrühre«, ein V'tiieiiainjr war. d.iü er zehn Jalire an 
dem Brunnen gearbeitet (r) ur.d — nur — 2400 II, 
bekommen habe, — Alles imcrwicicnl 

Docli zurück zu St. Jacob. Jeder der acht Seiten- 
Altäre ift ein Cabinetftuck herrlicher Marmor-Technik, 
die ganze Kirche aber ein wahres Mufeum derfejben, 
ganz vorzüglich auch die aus dcmfelbcn Material 
beftehende Kanzel. Der Typus der Altare mit je einer 
I leili|_;cn- Statue .m der Seite ill ftcts der ri viiniLtlc, 
Manches dürfte von Kobba lu i i uhren, doch vcrrathcn 
fich vcrfcliicdenc Hände. Auf dem fchwarzmarmornen 
Crticifix-Altar ift feit [844 die Bronzefigur der 
Madonna placirt, welche früher die auf dem Platze von 
St. Jacob ftchrnde l'efUaule bekrönte, an Stelle 
deren die gegenwartige mit ihren langweiligen I'iguren 
kam. In dem Schriftchen: r>ie VVit di r^TKi litnii'; der 
Mariciifäulc am St. Jacobsplatzc, Laibach iS.'>S t ndi t 
litli die .Xn^abe dafs die Idee der alten .Siiulr 
Kraiimchc Hiltoriograph Vahajor entwarf, die Statuen 
WeiJ^ang W'a/sUrchner in .Salzburg modcilirtc und 
der ll,aibacher Glockcngiefaer Chrißapk Sckiags fie 
vor dem KarUlädter*Thor in feinem Guishans in Erz 
fertigte, 1679—80, (pag. .j( — Die Figur der heil. 
Barbara auf dem Jofephs- Altar ift bez. ANN • 
MD( ( XVI. 

Seitlich ift an die Kirclie v'i, a( litcckige Capelle 
des heil. FtiiniiMUs Xaveriii.t n 'n, angebaut Ihre 
Marmor- Vcrfchwendung übcrtnlTt noch jene in der 
Kirche, die Formen aber find weniger edel, die 
Verwertbung der verfcbiedenartigen Steinforten zu 



malerifchcn Wirkungen theatralifch. Die Felder der 

Kuppel traj,;e:i 'Icn i.lcnkbar reichften Schmuck von 
Stucc-Urnaniwutik, «eiche an den Styl der Carlone 
erinnert. Ueber dem .\Unr \\\ die Dcdication und das 
Datum i66y aus Marmor angebracht, der hohe Altar- 
Aufbau felbft aber wurde crft 1709 errichtet. Er ift von 
grofaer Originalität. Im dem als Sarg gedachten 
Altar^Tifch liegt die Figur des Heilten als Leiche, 
das Tabernakel glänzt als ein SchmuckkSftcheri der 
koftbarften .Sorten des Steines, aus dem hier alles 
gefertigt ill, au; feiner Thür ficht man den 1 eul des 
Franciscus Xav. in Silber getrieben und durchbrochen 
gearbeitet auf rothem Marmor aufgelegt, rechts und 
links kleine Engel-Statuetten. VierMohren-Putti, natür- 
lich aus fchwarzem Marmor, dienen als Karyatiden an 
der Mensa, den Aufbau aber bfldeo zwd riefenhafte 
Engel, welche die AbfchlulsbettrSnung ftfitzen; einer 
hält ein Buch, der andere ein ' mtliiriarmornes' fler?., 
Die Architektur felbft von i'rliwarzem und weitsciti 
Marn»or wird von Drapperien aus gelbem malcrifch 
verhüllt, ganz oben fitzen noch zwei Engel, dazwifchcn 
lieht ein fünfter. Neben iler Menfa ift rechts die 
kniende Figur einer gekrönten Frau in Lebensgröüie 
(weifser Marmor) angebracht, Ihüks die ehtes Mähren, 
ebenfall'; kniend, fein Körper, Federbufch etc. aus 
feliw .ir^em, wcifscn und gelben, tlic Kiflcn beider 
Knieendeu .ins ri .theiii .M.ii niüi I >as Ganze ift eine 
aufserft intercffante Gcfchmackh-iVobe jener Zeit, von 
fabelhafter Pracht und Technik, mag audi das 
Capriciöfe bis auf's aufscrftc getrieben fein. 

Auf dem Polfter des Mohren fteht die Infcbrift : 
lACOBVS CONTIERVS FATAVINVS SCVLPSIT. 
Wahrfchei'nlich ift der Künftler ein Verwandter des 
gleichfalls aus Padua ftannru ndcn Domenico Contiero, 
welcher in feiner Vaieriladt die Figur des heil. 
Matthäus dir die Kirche St. Lucia fertigte {Mo/chini, 
Padova, pag. 141). Aehnliche Marmorherrlichkeit 
zeichnet in einzelnen Stücken faft alle Kirchen 
Laibachs aus, fo befitzt die Urfulinerinnen-Kürche in 
ihrem um 1720 fih- mehr als 13.000 fl. ausgeftihrten 
Hoch- Altar, diejenige der PVanciskaner an dem 1736 
von dem (fonft unbekannten) Bildhauer Philif>po Cav. di 
Giorgio errichteten, fcltcne Prachtwci '.. 

Unter den übrigen Kirchen hat jtae de.^ deuifchen 
Ordens Eindruck auf mich gemacht. Auch hier ftand ein 
alter Bau, deften ruinufer Zuftand den Landes-Cointhur 
Guidobald Grafen von Starhembeig bcwog, eine neue 
Kkehe an der Stelle zu errichten. Es gefchah 1714 
nach den FlSnen Dornet^ Rojfi's, de« aus Morca hn 
Lavis (Sc!v.\ ei, "; '.Teh Architekten, dofteii ausge- 
zeichneten .Sehl ip:iini_|^cn die Jeluiten Kirche und die 
Kirulie des heil. Iv.iftachius, rtidln h dei i'alaz/o 
t iimara in Vencdii; geh()ren, letzterer an) Canalc 
grande in diefer Stadt gelegen. Die ;\nlage Ift die 
eines kleinen kuppelgekrönten Central -Baues mit 
Kreuzarmen, die Fa^ade fcbmQcken vier Inwinthifche 
Pilaftcr.ttber deren Kropf-Gefirnfen ein Confolen-Fries 
faromt Tympanon aufTleigt. Maafs volle grofse Wirkung- 
und edle Verh d'.nitie '. er leihen dem Bau etwas Em ftes 
und Würdigt'S. Knill uar 1078 fjcborcn und Harb 1747. 

Das di'ul/tlii' Haus gehurt nach feiner Bauart der 
filteren <lcutf< hen Kcnaiüance an, das fchwcre Portal 
ift 1567 datirt. Im Hofe befindet fich der Wappenftein 
Leonhards Fromcntin von Tubnain, \ on welchem die 

»* 
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Infchrifl bciigl, dafs er 1579 dies Kaiis habe vom 
Grund aus erheben Lilii i'.. Im / writcn ll'>ii- tictUn wir 
(iasfelbe Wappen und Laubetigänge mit toscanilchcn 
Säulen. 

Noch merke ich von Einzelheiten kurz an: Auf 
dem Alten Markt Nr. aa kleines Sandftetn- Relief, 

Crucifix mit Maria und Johannes, ]6. Jahrhundert 
— dafclbft Nr. 13 Palais im Barok-Styi; über dem 
Thore als Balcontrager die Hnlbfigur eines nackten 
Alten, der den Fin!j,'rr an (iic Lippen IcL'f — Grab- 
ftcin desKittLtr. Ivra^nn-'s SvlniiLi an ocr Air^i-nwand 
des iJomes, f 1547, im Maximilianifclien Harniich, mit 
Federbarett, Ochfenmaulcrfchnhen, »bcr italicnifchcm 
Renaiffance-Schild mit Wappen, welche« drei Hift- 
hörner flbereinander darftellt. — • Floriansgafle Nr. I 
über ilciii Tliore kleines Relief, St. Chrirtoph zwifclien 
zwei Saun n, (.ieutlche Kcnaiffancc um 1530. — Gute 
Altar - Hild' r lincl in Raibach feiten , wa.s in der 
Umrahmung der grofsartigcri Marmor-Alt;irc um fo 
übler ausfieht. 

Ich maaise mir nicht im entfernteren an, mit diefcn 
Notixcn etwas WerthvoUeB geboten zu haben, halte 
die Veröffentlichung derutiger Anficeteluiangen deti' 
noch aber fUr felur nothwendig, denn idi hoiTe, dafs 



bei ikiii ivai-lifi iulrn IiitiTcfle für die Gffchichtc der 
hcimifchen Kuml 1111 i-.biviH Jaiuh'.iiultjrt (■orrt-clurcn 
und Krgimzungen nicht ausbleiben werden. Es ift ja 
doch eine Thatfache, dafs Angaben über ein Kunft' 
wefen localer Natur, wie es die vorliegenden Zeiien 
zum Gegenftande haben, in der Regel Uber den 
Rahmen einer ganz verftccktcn um! wenig krttifchen 
Locnl-Llteratur noch nicht hinausgedrungen find und 
daher noch kcit;!' .'\nknii]»finiL; .■in die .ill^u'iTU- j(c 
kunftgefchichtliclic Forkiiutig gefunden haben. Für 
eine allgemeine Kunft-Topographic Ocrterrcich's, wie 
(ic angedreht wird, ift folche.s aber unerlhfslich, fonll 
werden wir noch lange von Künftlem wie Robba, 
Contteri, di Giorgio etc. nichts Befleres wiflen, als hier 
zu fagen «mV möglich gewefen, der feh den Laibacher 
Archiven ft rtiftrl'.i- u ul tmt^ .'icniliclict K<:nntiiis <lrr 
gcdnickttlä i^uc'llta iiuiuf C Jlnnnachl In-kciintn inult,. 
Dievorhandcnc Litcrati;r \\\ L;iii;ciuii;Lii(l, dir L'i kii-idi-n 
aber enthalten köftliche Sciiatzc in Hülle und Fülle. 
An fie mufs gegangen werden. Und fo möge meine 
kleine Arbeit nicht als Aiima£sung eines Fremden, 
fondein ab Anregung desjenigen betrachtet werden, 
dem die Kunilgerchtchte des ganzen groben Oefter- 
reich am Herzen liegt. • 



Das Dreikönig-Büd zu Mitter-Olang. 

(Mit einer Tmlti.) 



■ Z WISCHEN Brutuek und Wel^erg fmd am 
k'iken Ufer der Rienz drei Abtheilungen eines 
fm^äm umfangreichen Dorfes ausgebreitet, das fchon 
in der Frühzeit des Mittelalters der chrifllichen Cultur 
geivonncri w ar. Urkunden über Schenkungen aus dem 
Orte Olinga reichen bis 800 n. Chr. zurück und laHen 
erfeben, dafs bereits 990 die dreifache Gliederung der 
Anliedelungen beftand. Doch kann das Stiftungsjahr 
der Plärre Niedcr-Ulang, welche Hifchof Herthold von 
Brixen 1322 dem Klofter Neullift aberwies, aus den 
fpMrlichen Reden des Ktrchen-Ardiives nicht er> 
jnittclt w'jfilLii 

An Stelle- dcT romanifchen, 11^8 zu Idinjn des 
liLili<4rj!i .Vegydius gc.'.cilitrn Kin ne m Mittt-T-t dang 
ift, muthmafslich um die Mitte des fünfzehnten Jalir- 
hundert«, ein gothifcher Bau errichtet worden, dclTen 
Rippengewölbe, Fenfter-Maafswerk und andere orna- 
mentale Zier den fpäteren Formen der Renaiffimce 
weichen mufsten, wahrend der Hoch-Altar — infchrift* 
lieh aus dem Jahre 16;;^/ — zwifchen gewundenen 
Säulen mit Trauben -Guirlanden ein OcIgcm.Tildc als 
fchätzbaren Reft der gothifchen Kunll bewahrt. 
Anfchcincnd hat die Tafel das Mittelfeld eines kleinen 
Flügel-Altars gebildet, deflt ii Architektur und übriger 
Biltlerfchmuck fpurlos verloren gegangen find. Zwar 
haben auch die heiligen drei Kdnigc eine Schädigung 
dm-ch Farbeniiberllrich erfahren, allein das Pfoften- 
iiiid F^parnvi rl; <lcr Hütte mit dem luftigen Engel-Chor 
und täic tneiilen Kopfe der unteren I""iguren find von 
dicfer Erneuerung vcrfchont, die Aenderungen <ler 
Uebermahing ohne wefcntlichen Ivachtheil für den 
geiftigcn Gehalt der Compolition geblieben. (r6$ M. 
hoch, 1-44 M. breit.) 

Bahn erften Kinbllek aut die rohrbedeckte Hütte, 
deren offene Seitenwand freien Durchblick auf den 



Spiegel eines Sees eröffnet, wird man durch die 
Verwandtfchaft mit echten Werken Mickart Packer's 

Ubcrrafcht. Genauere Prüfung beflätigt die Ueberein- 
ftimmung dicfes Hildes mit dem Flügel-Relief in der 
Kii cliczu Grüswnü mit dem arLliiiel:tüiiifi:lirnRahmcn, 
den die fchonc Darftcllung der , Geburt" auf dem 
VVoIfgang- Altar erhalten hat. Bei leichter Verfchiebung 
des Pfoftenwcrkcs bietet das Inncrc des leicht ge- 
zimmerten Gebäudes, dem eine Ruine malerifchen Ab- 
fchlufs gibt, zur Rechten fiir die heilige Familie mit 
den .Thieren, 7.wr Linken (Ör das Dt'eiWatt der Könige 

etwa'- l)LeriL;ten l'.-ium. fei dafs de-r Molir faR au'sertianj 
des Haulf.s — i.;leielil4ni auf cici luv el'e — (teheri 
bleiben mufs. 

Im Vordergrunde fitzt Maria auf der geflochtenen 
Krippe und lafst die halbgcfchloffcnen Augen über den 
Kopf des Kindes und das SchatzkäfUem des vorderHen 
Kl>t>>gs gleiten, der knieend feine Huldigung dem neu- 
geborenen Könige der Juden erweift. Dern feinen Oval 
des Angeflehtes gibt die hochaufragende Mittellinie 
des Scheitels übermiifsige Verlängerung, doch 
entbehren die roftg angehauchten Wangen, die gerade 
Nafe, der kleine gcfchweiftc Mund und das fchmalc 
Kinn nicht gefälliger Form und die verfchlcierten 
Sterne unter tief gefenktem oberen Lide und fchon 
gewölbten Brauen verrathen kaum die leichte 
Neugier, welche der Glanz des Wethgefchenkes 
in ihrem ruhigen Gemüthe erzeugt. I oTc Strähnen 
goldblonder Haare riefeln unter deui eicli^iclaltctcn 
Schleier und der zierlichi n Krnne auf den blauen 
rcichbordirten Mantel herab, deiicn fanftgerundete 
Bögen über Schulter und Arm mit den kantigen 
Brüchen über den FUfsen und der rinnenartigen Ver 
tiefting unter den Knieen die Zeidinung des M«ftc» 
Michael erkennen laflen, obwohl die BOderfchtlft nkfat 
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in allen Theilcii das Merkmal feiner Hand bewahrt 
Das violette mit Arabesken durchwobcne Kleid trägt 
in dem pelzverbrämten Ausfchnitt unter dem Hälfe 
ffih der Tunica Margaretha'« auf dem Weldiei^er 

Stockei gleichen Linicnzu};, Daumen« Oberfläche und 
Handgelenk der fchmalen Rechten und der prall um- 
fchlorfi iu- l'ntcrririii tu den cim n bemerkbaren Gegen- 
fatz zit dein vuUgcruadeicii Kurper des Kindes, das in 
fchwcbcnder Stellung — von der Mutter gehalten — 
mit beiden Händen nach der Opfergabc des Königs 
greift. Dem rundgewölbten Kopf mit grofi^em wenig 
fchönen Ohr, kurier UDten breiteerundeter Nafe und 
altklugem Munde hat die Umrvimung des plaftifch 
ri' flcüirten Kinns mit i.lcn ucifs- n Mundhaarcn des 
Klc'.s einen wunderfauiLii fall L;rcilijiilialte:i Anftrich 
j.;i-;.;i-bcii. <jcr die Mit wit '/.uii ;^ fiiuT 7.w<it(;ri Ilaiul 
bezeugt. Ochs und Kfcl drangen licii — jener in unge- 
ftfimer Err^ung — zur Krippe, ah wollten fic den 
Saugen sum Bewustfein bringen, dafs auch die Thiere 
eine Afanong von der Göttlldikeir des Heilandes 
empfinden. 

Faft in voller Vorderanficht (leht Jofcph, die dftrre 
Rechte auf den Wandt-i flab geftützt, in anfpruchlofcr 
Haltung hinter der Madonna untl fchiebt riie Linke mit 
gekrümmten Fingern vor die ni<-dii'.;c Stirn, d.is Auge 
zu befchattcn, deffcn fpannung.svotier Bück nicht ohne 
Staunen auf den Koflbarkeitcn der fiirlllichcn Gaftc 
ruht. Ohne feeiifche Vertiefung aeigt fein breite», von 
weSsem Bart und Haar umzogenes Gefleht in dem 
kleinen, wie zu leifem Ausruf der Verwunderung fich 
öffnenden Munde einen Zug der Hcfriedigung, aber 
auch der Un^t--'.^ ii'shcit über die Bodcutuiu; dicftT 
Herrlichkeit. Grobe gerunzelte Wangen . kräftige 
Körperformen, zu deren Fülle die feinen Handgelenke 
wenig ftimmen, das flache Barett mit phantaAifchem 
Uebcrfali undder wetTsgraue dick überflrichenc Mantel, 
delTen Faltenbröcbe den Umrifs der Bruft nicht ver- 
decVen, charakterifiren die biirgcrlich fchllchtc, zwang- 
lo- den fn[;fii Kaum crridk i'.df l"i'_;iir do Mannes als 
Cicgciulutk dl -■ I itti t ii:!u:n Melchior, der durch Eben- 
maafs und llraiie Haltuiii; Iciiht Glieder die maierirche 
Wirkung der Gruppe erhöht. 

Wohl zu allen Zeiten des fpäteren Mittelalter* hat 
der Mohr in der Hütte zu Bethlehem die Launen der 
KilnIUer erfahren, welche feine unfchembare Geftalt 
durch prächtige Gewänder oder koftbaren Schmuck 
hervorzuheben liebten. So bieten die fchlankcn 
Fornu-n des irh\var/i-n Königs auch in dem fchinalL-n 
Scitenfcide der UUnger Tafel eine anzieltende 
Erfchcinung dar, indem der prachtige Turban mit 
verfchlungener Scndclbinde und die vorgehaltene 
gothifche Monflratiz das wuKlige Geficht mit kurzer 
Stumpfiiafe und kantiger Oberlippe verkliircn, der 
kurze violette Rock Uber feingeftrlcheltem Hemde, das 
cn;:> lU-iiilIcid und die fpitzfchnabcligcn Lcdcrflicfci 
cHl- kraüvoüt l^m Uchkeit der elaftifchcn Glieder 
enthüllen Krone. iJnleh und Schwcrt bezeichnen den 
Rang des Fürften, der in dem atifmerkfamen Blick und 
in der leichterregten Miene lei n- Irtnuligc Thciln.ihmc 
an der Handlung offenbart, obwol ihm die Bedeutung 
der Huldigung nodi icweifelhaft bleibt. 

Gezwungener fteht Balthafar in grüner pels' 
verbrämter Tunica, deren Brokatftoff ein goldener 
Gfirtel in parallele Falten zufammenfchiebt, den 



rechten Schenkel vorgeftrcckt, den Uberkörper 
geneigt, die langfingerige Linke an die Krone gelegt, 
dem Kindlein in gewundenem Horn auf zierUchem 
Geftell das Weihgefchenk zu ttberreichen. Wie dem 
bärtigen Antlitz mit letchtgefurchter Stirn, verdickter 
Nafe und eckigem, von dem lockigen Blondhaar nicht 
verhüllten Ohr mit ft:harfaiis:UL;enden A'ii;en und 
wenig geöffnetem Munde l'einerUninls und jene Durch- 
geiftigung der Ziige fehlt, welche dem Haupte des 
kniccnden Königs fo hohen Reiz verleiht, zeigt auch 
die Haltung der thcilwcis von dem I'foftcn verdeckten 
Figur mehr Schlichtheit ab ritterliche Eleganz und der 
rechte ftark verkürzte Vorderarm, wie die gkichmäfsig 
fchmalc Fläche der linken Hand flehen mit dem 
Gleichmaafs derKorjjerformen in leichtem Widcrfpruch. 

In lilherweil^eiri, ilcii kalilcn Schi.itcl h;s -luf den 
Nacken bekränzenden Kinj^elhaar und wallendem Bart, 
da.s Auge aufgefchlagcn, die t/ebogcnc Nafe vorge- 
ftreckt^ den Mund «um Ausruf ehrerbietiger Bewon* 
denmKgeflflhcl, kniet Caspar vor der Krippe und um- 
fyuoA mit gekrümmten Fingern das KäAchen, aus 
defl^n FSchern des Goldes milder Glanz dem Kindlein 
cntgegenblinkt. In dem Profil des Grcirciikopfes mit 
hoher gerunzelter Stirn lil die geifligc Hcdeutung der 
aufflrcbcnden, von Ehrerbietung und Selbftgefuhl 
durchdrungenen Geilalt zu lefen; man ficht das 
Portrait eines Weifen, dem in der Hütte zu Bethlehem 
der Olfenbarung nneeahntes Licht das Verftändnis 
des Wunders erfchlieut. Von dem Rücken gleitet der 
fchwere knitterig gebrochene Mantel nieder, fo dafs 
die fchwarzc Muflorung des wcifscn Kleides auf dem 
oti< Ten Thcil u!ul au( d' in Unken, mit braunem Pelz 
belaumten Acrincl wohlgefällig in das Auge tritt; 
unter dem Mantelende fchiebt fich der linke Fufs in 
plaAifchcr Moddlirung hervor, die Form des 
fchmalen aufgeftützten Lederftiefels mit gebogener 
Sohle und langem Stachelfpom m se^en. Wie des 
Mohren elaftifche Glieder find die Formen des 
knienden Ma;;icrs in meiflerluifter Vollt ndun;^' aus- 
gcrtaltct und die Gcgcnfätzc der äufseren Er- 
fchcinung durch die Klarheit des feeitfchen l^bena 
in dem Greifenkopfe vcrtii ft. 

Dagegen bleibt die Individualifirung der Madonna 
hinter dem ktinfUcrifchen Adel diefer beiden Figuren 
nicht nneriieblidi zurlick; Ihre Theilnahme an den 
fremdartigen Erfchcinungcn ift gering, die Empfindung 
fctiwach und der feine Umrifs des Gefichts gibt von 
dem inneren Leben und Weben nur ein mattes Spiegel- 
bild, das in gleichem Grade ak der Kopf des Kindes 
auf den Mitarbeiter Meitler Michael s an den innem 
Flügelbildern feines grofsen Altars weift. 

Deutlicher als bei <ler Konigsgruppe tritt die 
rhythmifchc Gliederung der heiligen Familie — die 
Senkung der Köpfe nach dem Kindlein, auf delTen 
Haupt der Strah.l de< Sti rnes nicd<-rril!t ■ ins Licht. 
Walirend iJaliliaUi das NHtteiield der Ruine und einen 
Thcil des landfchaftlichi n liii-terL^runde-- venleekt, auf 
dem fich die Windungen eines Weges oiicr Flufles 
zwifchen bufchigcn I Ingeln verlieren, umfchliefsen zur 
Rechten bezinnte Mauern und Felfenberge die roma- 
nifehen und gothifchen Thürme, rotl^edeckten Häufer 
und Kirchen einer malerifch am todtenMeer belegenen 
Stadt. Weit und breit Kl der Spiegel des Sees mit 
K&hnen und Segelbooten bedekt, deren gebogener 
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Rumpf tjfin Unuif- hl ilLiiulif. Ii! r Schirfc nachgcbildci 
fchciiit Ulli '.U l li lias I ri:naiiirchc Fenltcr des 
Gemäuers lielit man em i'altr/eii^ mit blinkendem 
Segel auf (1cm WalTcr treiben. 

Vor dem offenen Giebel des durchU)cherten 
Daches fcbweben «vf luftigen Wolken loMmgend« 
Kn^'cl, die in flatternder Gewandung mit rothen und 
tjrüncn Stolen, eine Rolle mit Text und Noten in cten 
tlaiulcn, ihre Lockcnkopfchon zu einander iici./ n mid 
— ohne Selioniieit <1lt rundlichen Gelichter wiu lAua: 
Feinheit der gehobenen I-'lü<jcl — durch leichte unge- 
zwungene HewL-gung ihrer Lichtgellalten der unteren 
Scenerie anmuthige Krgan/ung geben. 

So weit die Farbengebung des alten Meiilers 
erhalten ift. zeigt Tie eine Sorgfalt der Behandlung, 
welche von den Fresken des Welsberger Stöckels und 
flcn Flügi-lbiUlcm in St. Wolfgang wenig iihertroffen 
wird, aber nicht die leichte fichere Pinfclfühi i il: m 
diefen fpatercn Werken erreicht. Die Wirkung des 
Goldgrundes mit fcharfgefchnittenen Arabesken ift fall 
eße^voll zur Geltung gebracht, die Trias der Magier, 
mit Ausnahme des Mohrenkopfes, von dem Mauer- 



g<-'t;ifel deutlich abjjehobtii. Der Ucberftrich von 
Caspars Kopf hat weniger Schaden .ui!4i^riclit< t '.iU die 
Uebermalung der Gewänder, welche ihre fchonen 
Mudcr und die Ucbergänge der Schattkuqgen mehr 
oder minder verloren haben. 

Dte anatomifche DurchbSdntqr der knächemcn 
Hände mit Adern, Sehnen und Furchen der Oberhaut, 
die wenig fchSne, auf einem Pedrella- Flügel des Wolf- 
i,>ing-Altarsfcin wicdcrholti- X^iknliililnni,^ des Kin li s 
die doppelte Zahnreihe und da^. abgeliut/.le OUi den 
üchfcn geben mit mannigfachen liigcnheitcn der 
Gellaliung zu Vergleichungen mit den übrigen Werken 
Michael Pacher.s Gelegenheit. Das wohlgelungene, 
nicht ohne Wettftreit des Schönheitsfinnes mit der 
Neigung zu TchaHer Charakteriftik ausgeführte BBd 
flellt fich als eine Jugendarbeit des genannten Meillers 
dar, in der die Vorliebe für Symmetrie die Kntfaltung 
der Gruppen weder hemmt, noch begiinfligt und mag 
um wenige Jahre der Schöpfung des Griefer Altars 
voransgegangea fein. 



Kunfthiftorifche Beiträge aus dem Gleinker Archiv. 
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XXIX. 

Johann Ulrich Kraus, Kupferllechet in Augsburg. 
Schreiben an Abt Anfclmus von Garfirn ddto. 
18. Janner 1699. 
. . . Deflen Angenehmes Habe ich Zu recht er- 
halten, darinen erfehcn das Ihro Hoch Würden und 
Gnadten, das undtere blath Fol. 95 In Meinen 
Biblifhen l-'igum beliebte. Weil aber der obere Theil 
auch an einem kuj'ffVt nl, als förchte ich, Wan ich 
ricn Adler auff ein bcumdiers kiiiifTcrlcin machte, und 
Solchen aufT mein kupffer legte, im Truckhen mir 
von der obern Landtfhafft und Schrifft Was 
Ruiniren kont<-. Wie auch <lcr obere Theil der Landt- 
fhafft im Truckb noch Weit emjpohr geht, als Stehe 
ich an ob ich Solches Wagen darn, kupffer auff kupffer 
Zu Truckhen. Frbielhc mich Ihro Hoch Wür4li:n nnd 
(inaden. Solches an(T ein kuplTer Zu machen So iiul 
CS feinen VA(e(X allein, konnte mit V'ers und aiidtcren 
dar/u dienendem aufsge/icrt werdtcn, flcn Frcifs vom 
Neuen kupiTer, famt loo Median «juart will ich 20 Ii. 
Sezcn. auch habe ich Nach frag gehabt bey St. Ulrich 
Wegen S' Anfelmus. ob Sie Solchen mechten 100 ab- 
tnickhen lafsen, fo wollen Sie Aparte, keine abtracidi 
folgen laffcn die weil Sie in Willens fein das werekh 
Tciitfch auff Zu legen, darniit ein kupiTer vor dem 
andtcrn nicht v<Tfhleif(l nilcr zu bleich koml, Sie 
hiitteSch 'i Heiligen follen darau.s abtruckhen 

talicn. haben es aber allzeit abgefhlagcn, Habe auch 
bey andtcrn kunfthandtlern nach S' Aufehnus gefragt 
kan aber nichts findtcn, Indcfsen Nebenft Gottlicher 



Gn.litti::i I"iiii,ri !,limL;. \ . rMcihrich Itiro I I'>ch WürdteA 
unti Gnaden iJieiitt Schuliliglier Diener 

Johann Uhich Kraufe 

Augspurg d. 18 Jan. A. 1699. 

Ovales Siegel mit /.u einem Monogramm Ver- 
fchränkten Buchftaben, darüber eine Zinkenkrone, zu 
beiden Seiten ein Palnuwdg. 

Johann Ulrich Kraus, auch Kraufs genannt, eben« 
fall.« ein tüchtiger .Augsburger Kiinfllcr, befonders im 
Ilol/.fchr.iii und iin Radiren gciibt, u.ir dei Si-li-.vicger- 
fohn des Kupkrlit-chers Matthaus Kulcls. Seine Frau 
Johanna Sybillf Kujcl, betrieb ilic Kunft der Kupfer- 
(techerei mit Krfolg, wie ihr fchoncs Werk: Heilige 
Augen- und (icinüths-I-ull, Augsburg 1707 , beweift, 
welches fie nach der gröfsercn Ausgabe ihres Gatten 
rc^produeirte. Krauffe hatte auch in Wien längere Zeit 
i. I' 1t lind Harb 1719 in feiner Vateiftadt SeinGeburtS' 
jahr iil 1O55. • 

XXX. 

Franz Troll. KunfUiiuidler in Augsburg. 1699. 
Brief an Placidus Mayrhaufcr, Bcncdiäincr und 
Profeffor der Philofophie in Sahburg. 
.Ihro Hochwürden 

Grgft.: vndcr 12 gber fammt Beylagen durch Jhro 

Hochw. K, V Fi ii iri-in / .1 .S' \'lri. Ii \ nd .Afi.i alliier 
habe recht erlialten weilen aber .uUs lo vjI Schreibt ns 
nit khomen khan, die fach niihr auch deren wegen 
niehrers fhwuror fallet, indeme vmb keinen accord 
wi'ifs, gefhw .i:.L;i I lt:j- folchem gewefen, uberdafs II. 
Wolff nit Bey den AoU: aUs erfuche freundtlicMl die 
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Gattheft Zu haben, den contiaft fhiütlich einzu- 

fendcn, wie auch H. Wölfls fhrcibcn in Ori^inali (ohne 
welche nits Zu fhlicfenl einem Anwalt, weichen Ihro 
Ilochw. grfjft; darzu HcÜi llcn mochten, anuerthraiitcn 
damit man einA aufs der iach khomet, vnd kein Theil 
gravieret werde. 

Wafs die 12 kupferpiatten Belangt, folche der 
fl, 720: an Sich Zu liandten, finde auf keine wcifs, der 
Freifs öberfezt (aye^ibnderen vermeinte eine abfonder* 
Itche Ehr vnd gefallen Zu erweifen, in Bedenkhen, wer 
ein Ui j^Tofcs 1,ii[irci P 60 L;.i!<'< ti iiMcIicn vnd in 
fh«Hr/.L-i arljciL \ crlcriliiH'n wiink : mciu ^i.br:i .ir Ii A'x 
nit, i-lic Lc_\ t /.II ühci ni'limcn, S..iitrii Un o Hol1,\'. Lull 
dar/ue haben, wurde .ml Hc;;;chrcit von jcüt iii l:upii 1 
einen abdruckh cinfciuii ii, aufs welchem Zu Lilcchcii, 
da(i» gar Leicht von iedem kupfer noch 600 abtruckh 
Zu haben, Vnd 7300 abtruckh ausmachten das Stuck 
nur 9 Itr: gerechnet, wurden folche fl. 1080 Zuftchcn 
khomen, daferen nachgehend die kupfer ausgebelTcrc, 
wcnigll noch 4, in 500 Stu^k; indes Kupfer haltet, 
welches noch ein mahl ubcrfhrciben, vnd Beliebige 
antwürt, von einem alfs anderem erwarten wollen. 
Wie dan neben frcundlift Bcgriefung vnd empfelung 
Gottl: Protection verbleibe 

Ihro Hochw: 

dienftberaithwilligfter 

Augsburg 

axv. : lÖQQ adi 19 pber. Fraiiz Fruit 

Kleina. :ichteckig«i Oblaten 'Siegel mit der 

Marke: ^ 

XXXI. 

Johann Wolf Wiirgraber, Miniatur- Maler in Steyr- 

gen. 1715. 

All'; Anlafs feines Ableben^ ci triiann fich zwifchen 
dem Siidipfarrer in Sleyr, der tiic Vcrlaffcnfchafts- 
Abhandlung aU Obrigkeit vorn.ihm, und dem 
Magiftrate der Stadt Steyr der die Kechtsgiltigkeit 
diefcr Amtshandlung anfocht, ein Competenillreit, dem 
folgende Daten zu entnehmen find: 

Der Verdorbene hinterllefs die Witwe Maria 
Magdalena mit zwei Toctitcrn Kva Sophia 13 Jahre 
und Maria Magdalen.. 9 Jahic alt. 

Die A^liv.T lj(_tini;rii 1:43 Ii., die I'affiva 343 fl. 
Die Familie war wohlhabend. Es befanden (ich in 
der \'( t l iiVenfchaft an Paarfliaflt: 

69 St. Ducaten 272 fl, — Sch. 

Grofcfaen 34 , _ , 

MUlIX 7 n — n 

Sflber Cronen 44„ _ , 

'7"" ^ - - , 

ganz unil Halbe gtjldiner 20,, — „ 

Thalkr 70» — II 

6 - 14 fhilltngcr to, 4 , 

Ain£ich vnd Toppeite Rlhl: 62 , — „ 

15«- , 

g»ofnen 22 ^ — ^ 

abermahl gancz v. Halbe Thallcr • 134 „ 4 , 

Vorhero Heraufsgenombcnc Ö4 ^ — „ 

an Gfchnieidt: 

1 Kändl Zichr Vergoldt 

2 Bächerl mit l ackhl 

6 andere detto ohne Teckhl 



2 Salxl&finl 

2 Shällerl 
16 Silberne Löffl 
14 paar Mcfsser 
* I Befteckh detto 

I Silberner Degen (16 f) 

I ring (12 0 

an PahmKTen 

nebll Anderem 
J^in gefWr 50 fl. — Sch. 

;Li:i;.;i~'.v,inir!l 120 „ — » 

'li^r '^'lir 30 „ — „ 

dir n.icht Vhr 3» — „ 

lu-iikh Vhr „ 

Kulll vnd dif hl darauf die Vhf Hebt lO « — » 

■i Kalli auf einander 6 „ — „ 

KupfTerftlh 15 « — « 

die Bilter 30 , — » 

XXXII 

lohann Bapt -VVunfcha Ivel \Vimi(.hei 1. l'nlüluuci 
in Linz. 172O- 
I)a> Ich Kndisbenanndler von Ihro hochw. vnd 
Gnad. hh. Prälathen Zu GIcinckh In abfhlag auf die 
machendte 4 Statuen pr 4% fhuch hoch Item 4 basen 
3 fhuch hoch, Vor welche 8 ftuckh Neunzig Gulden 
Zugeben Vcrfl'rochen worden Vierzig Gulden 
empfangen habe, wird hicmit mit aigncr hands Vndler- 
fhrifk bckhcnn- i (iU-n kh den 24 Jenner 1720, 
(Siegel) Johann waptill wunfha l'ildhauer 
inlü» 

Achteckigea kleines Siq;el, im Schilde ein 
ftehender nach rechts fchreitender Löwe mit Doppel" 
fcbweif ftehend auf einem Fudifen, einen Kübel? in den 
Pranken haltend, mit Helmdecken, als Zimier ein 

offener AilIcrHi.L;, inerhalb dcslVIlicn ein undeutlicher 
Gegenftanti, uberhalb drei fchwcbtiule Kugeln. Zu 
beiden Seiten die Buchflaben 1 W. 

Durfte wohl die Pfarrldrcbe von Dictach bc- 
treßen. 

XXXUI. 

Johann Mathias Pokorny, Garftncr I loftifchler. 1732. 

Differenzen zwifchen dem Tifchlerhandwerk in der 
.St;i<it Steyr und dem Hoftifchlcr in (iarllcn pflo der 
Befugnis des Lclxlcrcn, Arbeite)« für die Stadt uber- 
nehmen au dürfen. 

Fundametita. 

Vor den GarAner Hof- llfchlermeifter, dalik 
felbigcr bcfucgt feyc. in die Göfter und Cavallter 
Wohnungen \:i St(;> r l!iir;j;friilt .'u atljcitliLii. 

I. Sein die Garltncr; Hof rilclilcniu-iitcr. \\i<.r 
40 Jahre in po-s-icsfione in die Statt Steyr Cl iK i .1 nl 
Freyhcufer oder CavaUters Wohnungen iii»cre zu 
arbeithen. Können alfo difer langjährigen ruchigen 
poasess fo wenig entfezet werden, alfs wenig Ihnen 
diefe exempt und bcfreyte orth die libertet fpörren 
licf^en zu Garfflen arbeithen: oder an einen Statt 
Tifchlcrmaificr fich bintlten zu lafsen, allcrmafsen 
hit,ti _t:r. hof Tifchlermaiftcrs Vattcr Bey denen Clofter 
Frauen fhon vor 40 Jahren die Kiirchen Altar und 
Canzl Verfertiget, und Nachdeme Vor 5 Jahren 
felbiges Cloftcr und KUrchen in grundt abgebrunnen, 
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der jct7.ii;c ITnr l'ifchlcrmsüfter die neue Altär dahin 
a6lu in der arbeith hat. 

2. hat fich der Jczitjt Tifchlcrmairter durch den 
Neuen Vergleich nur allein gegen der Burgerfchaift 
verbindUcb geoucht, nicht aber auf die Qöfter vmi 
exempte putiiejren» wegen welcher Kdne quaestion 
oder Jemvilen ein Streit t ^ewifs, nach auch ihme oder 
fe inem Vrutcm, welcher Vber 40 Jahr Hof Tlfchier- 
inailler ^ewt il, angcfprochcn worden. 

3. Dafs difct Vli-Ilk Ii nur allein die Burger 
betroffen, zaigt der änderte Vergleichs l'unften 
felblten, wo exprcsse von denen burgern gchandlet 
und die iwei Burgerl: hcufer der Frau ForOlerin vnd 
de$ Träjderfi in der Enge in specie dem Tifchlermaifter 
zu Garften bauen gelalfcn worden . . ♦ . 

GSrfftcn den 24. Junii 1732 

Mart: Adalbert Eitlperfcr 
Hofrichtcr. 

5Mtam Mathias Pakonry ift wol Nachkomme und 
Nachfolger jenes Bildhauer.--, bcffcr gefai;!, 
fchnitzer.s, Jacob l'okorni, welcher in den Tagen Abt 
.\iii< i:mis die neue hölxerne Kanzel der Stifts-Kirche 
um 50U fl. anfertigte. 

XXXIV. 

ViÄor Aichen Maler in Steyr 1746. 
Quittirt den Empfang von 30 fl für Vergoldung 
von Knopf und Krcu/. am Thurme der Garllncr Kirche 
wozu er 5 Buch Feingold verwendete und wofür er 
fammt der Arbeit am 31. Juli 1746 36 fl. aufgerechnet 
hatte. Der obige Betrag wurde ihm am 14 Auguft 1746 
auabezahlt. 

XXXIV«. 

Johann Georg Scbicldiler, Graveur, Landfcbafts 
llegelfchaeider 1747. 

Vor Ihro HochwOrdten und Gnaden Herrn Herrn 

AbhUt, iK-r-. [..^hl StülTt i:nil HufHiTS G.irflen etc. 
fcyndt Vi lli mir Kmh s bcr. innteii liachllehendte Sigilla 
Vcrfcrtlii;t u. nircn Alfs 
Erftl. Vor das Grol^-se Lehen Sigill wie es allzeit 

becsalt ift wordten 30 fl. — kr. 

Vmi tl.ifs niittlerc Jcto '5 f; — n 

dafs dritte ordinarj pr 5 , — ^ 

Summa 50 fl. — kr. 

T^iffTcs ift 48 ridilii; bctzalt 
wordtcn den 4 febtemb 1747 

Johann Georg Schickhier 
burger vnd Landtfchafib Sigill und 
Wappenfchneider. 
Conto und üntcrfchrift von feiler Hand ge- 
fchricbcn, find unecht, echt nur die Quittung linker 
Hand. 

XXXV. 

Johann Jacob Sadler, Bildhauer au St. Florian. 1769. 

Quitung. 

Dafs mir... von (Titel) Ihro Hochwnrden und 

gnaden vor einen Neu gemachten TabernacV!, S.inibt 
einer glory zu der .Mutter gottcs l'r. «jy fl. 35 kr., .ilt 



vergiicttt't uonlci). Bezeugt... Mein... HandtfchrüT 
und l'ottfchaffts Förtigung. 

A£lum Stil^ gärften den 22 J.iDuaiij .\nnv 17Ö9. 

Jobann Jacob Sadkr 
Bildtfaauer zu St. Florian. 

Das runde Siegel enthält gant undeutlkb ver- 
fchlungene BuchHabcnzüge mit dner Krone. 

Der Xanic Saul,-r kommt mehreren obcrtifter- 
rddiifchen Bildhauern zu. Unfcr Johann Jacob ift der 
Sohn des Johann Paul. JohaHnPaul fertigte 1748 bi.s 
1749 die holzgcfchnitztcn Verzierungen an den Karten 
der Bibliothek im Stifte St. Florian, deffcn Bildhauer 
er genannt wird, für aoo fl. 12 kr. (A. Cserny, Die 
Bibuothek des ChorherrenftHtes St. Florian, pag. 114, 
fictic .^^rh l'i!!-vi::i! I.in;', i'injr. I,"'' loli.Tnr. Taul s Vat< r 
oticr ■> icLcK lit .i'.tcicr Hiuilcr, ill I.ioni!<ird , ■.^eluhcr 
Itcts ai> Satllcr iltr .Xfiu-rc bc/rirliiict crrdicint, 
gleichiaib iiildhauer im Stifte, wo er den 17. OAober 
1744 ftarb und begraben wurde [Fülmnm, Lins, 
pag- 17c, StiUs, Gefch. von St. Florian« pag. 159). 
Von ihm kennen wir einen hefl. Nieolaus im 
bifchöflichen Garten in Linz [Pilhvem, Linz, pag. 151), 
verfchiedcne Sculpturcn an der Aufsenfeite der 
dottiL.'Lii Stadtpfarr-Kirche p.ij; io.8 , den Rahmen 
des i luciialtar-Bildcs in der Laiidliaus-Ktrchc (pag. Ml), 
Schnitzwerke in der Calvaricn- Kirche (pag. 108), 
die Mndnnim aus Marmor vor dem Haufe Nr. 38 
am liat/i , datirt 1750, Statuen in der Kirche 
/u Nieder-VValdkirchcn im Mühlkreis (/'///wr/n , Mühl- 
kreis pag. 276, Tjchifchka, Kunft und Alt. pag. 116). 
rfchijihkit iLlifLiht ihm pag. I2l auch tüt; fchone 
angeblich aus cuiem Monolith (?) von fchvvar/eii Lilien- 
feldLr .Miirinur um 2095 Ii. vcriirti;:;li: K.m/cl in 

St. Florian m, welche nach Andern aber das Werk 
eines Wiener Bildhauers Jofi^h Rtsl fein foll; Stüls 
(pi^. 177) und PiUwetH (Linz pag. 174). Das Zufam- 
mentreflen dides Namens mit demjenigen des gleich- 
zeitig dort thät^en Malers Rcslfdd, den Einige auch 
Rest t». Rtslfeld nennen, ill eigenthttmlfch. — Ein Bild- 
Ii.iiKT I5ciii:di('"! Sall'cr rnclu-int als I laitsbelitSier 

in der Alfervorlladt in Wien {Hojbaucr, die Alfenror- 
ftadt pag. 79). 

XXXVI. 

Johann Adam Frehler, Mder in Garften. 1769 

Conto 

Der gemaclitca fabarbtth in das (lottcshaus 
Frauen Staiti So bcllcht die ganze glor)-. init allen 
Engeln fambt den neyen Däbornachl und alles was 
neycs zu feheti iß. gemacht und vor Acortiert worden 
180 fl. 

Vnder der Zeit des auffezen. 

Johann Adam Frehler 
Mahler in Gürften 1769. 

. . .Richtig bezatt den 3i. Aprill 1769. 

XXX VII 

Jofeph WIDidm Reilbacher bi^l. Kapferfcbmied in 
Steyr. 1779- 
Auf anbegehren des Herrn P. Prioris zu Gleink. 

irt n.ii Ii lach ein neues Taufbeck fammt Deckel 
von lauter Kupfer gemacht worden, fo gewogen 
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12 Vi Pfund macht alfo das Kupr<er, Zinn fanU der 

Arbeit Ijfl. — 

Dids bc7.eu(;ct meine Nainmeatunter(chrift, und 
Petfcbafts Ferti^^ung. 

Stadt Steyr den 28 Mersen ifjg. 

Zu Dank bczallt. 
Sieget. Jofoph Wilhelm. 

Reilbachcr Uur^l. 
Kupferfchinidtmeifter. 
Das undeutlich ausgedruckte ovale Siegel zeigt 
als Zimior einen halben Mann der in der rechten Ilaiid 
cini ri I hiir.im r iiiui in iK r liiikt-n clf.ci! KcTcl h;ilt; 
aufsierdcm lind noch die Uuchllabcn I und VV tu er- 
kennen. 

XXXVIII. 

Franz Wittmann, brgl. Maler in Steyr. 1785. 
Quittirt über 10 fl. fiir fönende Arbeit in der 
Pfarrkirche von Dietach: „Zu dem Frauen Bilt, die 

jjewulk verfilbcrt und A il; .nitti mit L,'iiti:rm guld 
dar«u gemacht wönlen mit 4 Knnyl kabtt. Vor alles 
10 fl." Steyr den l. November 1785. 



Mit kreisrundem Sie^^cl. Schild mit dem Wappen 
der Malergildc, auf dem Helme der Caduceiu als 
Zimicr, oben die Buchflaben F W. 

XXXIX. 

Franz Witman, bürgcrl. Maler und Vergolder in 

Steyr. 1787 . 

Verzcichnus. 
Was ich Endes geferttigter auf atiordnun^' . li s 
(Titel) Herrn Hofrichter der k. k. Kcligions Fond her- 
fchafft Gleink an Mahlerarbeit Verferttigt habe atfs 
Zur Pfarkirchcn am Thum Vier Neue uhrtafcln Verfcrt- 
liget und die SZaigcr gut vergoldet für jede a 8 fl. J2 fl. 
Aftum Steyr den 22. oflob : i;S; 

Franz VVitman Burgeri: 
Mahler und Vergoldter alda. 
Mit dank Dezalt worden. 
Mit ovalem Siegel. Im Schilde die drei Schildchen 
der Maleiipide 3.1. Oer vorwärts gekehrte Tmnicr- 
Helm hat einen backenförmigcn undeutHehen Ge^et)- 
flantl zum Zim:; r, ci'kmi iTi; ni,M:hri.ilii ;i f" \V 

Der Abdruck milsrathen. N. H.Uer iiackenlormigc 
GegenAand foll ein ICercurftab fein. 



Arcbäologifche Notizen in Kärnten. 

Vom Dr. Jßirl £M. 
(MI* } T«M-IU««ta4iwraii.) 



^T. ANDRAE. Die Gründung des rcguKrten 
Chor-Herrenftiltes datirt aus dem Jjdire 1213 
durch Eberhard 11.. Grxbifchof von Salzburg. 

Die 'II T])rinu;lli ]i. ]').iuart der Kirche hat fich leider 
nichi tiiialtcn. lUutc flcllt fic fich eine {jr<)fsc 
dreifchifligc .Anlage niit einfach gothifchcn Gewölben 
im Chor und gleich hohem Mittelichiff, mit etwa halb 
fo breiten Seitenfchiffen, die um ein Drittel niedriger 
crfcheinen und ohne Zweifel in fpätercr Zeit ganz 
umgewölbt wurden, dar (Fig. l). Priihcr befanden fleh 
wie bei der Mareincr Kirche in den Oberw&nden des 
Mittelfchiffes eigene Spitzbopjen-Fcnfter, wovon man 
(ich vom l).u:lil)i M li-israume aus durch Ausblick auf 
dicfe vermaueiieii .Stellen überzeugen kann. Somit 
bcfafsen cinll liie .Abfeilen felblländige l'ultdacher, 
welche in fpaterer Zeit einem gcmcinfchafüichcn Sat- 
teldach Plati gemacht hatten. Dafa die Abfeiten auch 
ander» gewölbt waren, davon seugen einige Uebcr- 
refte vonConfolen an den früheren Anlanfsponkten der 
Gewölberippen .\n Jir Stelle der gotliifi In ii (Jcwolbe 
Anil rundboy jic IvLiwiifance • Wölbun-Lii ^Ltretcn. 
W.dircnd die alte Wolbung.sHrl lits 1 LuritfchidTes fo 
ziemlich intafl geblieben ift, ginj" man bei der erwähn- 
ten Umgeftaltung der Nebenfchiffe nicht fontlerlich 
rttckfichtsvoll zu Werke. Es wurden nämlich ftatt der 
früheren vier fpitxbogigen Scheidbögen an jeder Seite 
des HauptfchifTes je zwei ungemeto breite randbogtge 
Scheidbogcn gemacht, welche der Tiefe zweier Haupt- 
Schifljoclir cntfprechen; ileingemafs bekamen auch 
die zwei niaffiven 1 rcnnungs-rieiler eine neuartige 
rbyTtognomie. Sie find qua^atifch (r30 M. atir Seite) 

X.N.F. 



und erfcheinen zu beiden -Seiten der Schiflc als hoch- 
gehende RenaiiTance-PIlaAcr mit ntedrigen und breiten 
Cajiitälen behandelt. Von dicTcn letzteren ftcigcn nun 

im Hauptfchiffe die Diagonal Kiii; l ii iIls alten Spitz- 
^e^v<>lbL•s wie von einem gothif'. lu ii i r.iLjlti in hinauf 

k-nv l\l|i|n-:i ,lli< r, i^ciciiu u'l><_tI'i,iII.i lIcI SvlnjUrl ''.y'r 

neu eröffneten Scheidbogen zulammcnlaufcn, licht 
man plötdich im Laufe abgebrochen, weil die dem 
vollkommenen Anlaufe dienenden früheren Zwifchen- 
pfeilcr der unglückfeligen Modernillrung zum Opfer 
fielen. Nicht einmal durch einfache Confolcn an den 
abgebrochenen .Stellen hat man zur Maskirung des 
gefchaflenen Uebclftaiules beigetrajjen.' 

Beffer ficht es mit dem dreijochigcn und aus fünf 
Seiten des Achteckes conllruirten Chore aus. Iiier 
laufen fammtliche Kippen ungcbündelt auf grofsen 
Confolcn an, die mit plump ubertuticliten kauernden 
Meiifchcnfiguren befetxt find. Nur im Cbor-SchlulTc 
gehen fle herab ala runde Dienftc, die in halber Raum- 
hohe von Conlolen getragen werden. Sonft fi:ii; illr 
Gewölbe jenen im Hauptfchiffe ganz gleich. N^ ic \\iLf 
bemerkt man auch dort runde, zum Theik- mul'. itlich 
verzierte Schlufslleinfchciben. Von gothifchcn Fenfteri) 
find nur drei im Chor-Schlufle erhalten ; Tie haben fpat- 
gothifchcs Maafswcrk. Der fehr . hohe und fchmale 
Triumphbogen ift unvollkommen entwickelt, indcni 
Ach die prolUirte Spitze in den Gewänden nicht ibrt- 
letat, fondern beim Uebcrgangc itumpf aafchlieGit. 
Was die Länge der Nebenfcfaifie anbelangt, fo reichen 

• Hb itcHwtifc« IkitltliMi eiau (ktfeii« do CMf*>**<«u«i E« 

I 
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diefelben jetzt nur fo weit wie das HauptfchifT. Fniher 

;;iML;<;ii fic aber laiit,"^ cK--' rnshytcriiims bis i t'.\.i /um 
Hc^^'iim des cireifcititjcn Sclilulles. Uicfc .\l>kui vuiij; 
rcfpi-^tivc L'nt< rbi ccliunj; der Ncbenfcliiffi- /.i-igt ("ich 
al> eine fchliminc Folge des Umllandes, dals man 
neue Gange und ein Stiegenhaus zum neuen Oratorium 
theib von dem anfto&enden Pforrhof, thcib vom Cof 
ridor des Jefiriten-Stiftes fätirend, unmittelbar in die 
Ncbcnfchiflc verlegte. Aus den noeh übri^'}j;Lbliebcncn 
Räumen cntlland dann am Ortende licr fiidlicljen 
Abfeile eine Verbiiuiunt,'s-Hailc zuilclKu Chur und 
Saerillci, und am Ollcndc der nurdliclu n Al)fLitc rine 
dreifeilig gcfchlolTene dürftige Capelle. W ^hrLini diiiV 
im OAen gelegenen Abfcitcn-SchlulTc fchon modcnti- 
firt erfcheinen, d. h. neue Rundgewölbc tragen, zeigen 
die weftlich gelegenea Thelk bis ia die Tiefe des 
Triumphbogens nocli die alten fchwungvoUen gothi- 
fchen Krcuzj;e\viilbe auf kräftigen C'oiifulcn, von denen 
einige mit Mcnfchcnmasken geziert fmd. 




Kig. i. 



Dem LangbauTe vorgefchoben edcheint ein weft- 
lieber Vorbau, beftehend aus zwei Partien: der inneren 

einj'H-liij^Lii V'erbindunjjshalle iicbll zwei Ca])ellen 
gegen Nord und Siid un<l der .iiifsi icn olTeneii drei 
jochigen Vorhalle IVber diefer luil« elllichrii rapelle 
erhebt fich der mächtige xiercckige urfprüngliche 
Thurm mit grofscn gothifchen Schallfenftem mit Maaft* 
werk, vier Spitzgiebeln und achtfcitigem modernen 
Helm. In fpüterer Zeit; wahrfdieinlidi unter Btfcbof 
Georg III. Stobaeus (i^— t6i8), wurde ein zweiter 



ganz analo'^er Thurm an der Nordfeite iles Lang- 
liaufes an:.4eru,::t 

Der urf|jrüngliclic Orgel ( lior über der wcftlichen 
Vcrbindungshalle hat fich als zu klein erwiefen, und Ib 
bat man ins Innere des Hauptfchiflcs einen zopfigen 
ßinba» auf Rundfäulen vorgerückt^ was geradezu einen 
abfdieuHdien Eindruck macht. 

Die offene dreijochige Weft-Vorhatle wurde erft 
im Jahre 1876 errichtet, ein hohrt u(>t iil:ifrii_;i r Znbau. 

Aufser den drei Seiten-Capellen find mieli als 
fpäterc Anbauten anzuführen: die zu beiden Seiti ii des 
Cliorcs im Obergefchofse angelegten Oratorien mit 
je drei Oeffnungen. 

Der Haupt-Altar grob, und entfchieden barock 
iällt den ganzen Gtor-&Mufs aus. wodurch auch das 
Maaf^werk dcrFenfter verdeckt wird. Das Hauptbild: 
„Himmclfalirt Maria" ftammt von einem unbekannten 
MeiAer. Im Aiiffatzbild : die heil. Dreifaltigkeit. 

An beiden Seiten des Cluires hat man grofse 
prachtig gefchnitztc Chor Stulilo in 1. icl ciii Barock- 
Styl aufgeteilt. Jeder H\ für Heben Sitzplatze einge- 
richtet und an den Täfelungen auch mit Intarficn 
verfeben. U^r der hohen RUcklebne läuft ein grotes 
baldaciifaifSnniges Gefimfe. An dem nördßehen Chor* 
Stuhl ift l/^'i al'- Ktitflehungs/.eil angegeben. 

Von den lieben .Scitcn-Altarcn im Zopf-Styl find 
die an den Oft-Abfchlullen lier Abfeiten am (lall- 
lichrten; können jedoch wegen ihrer übertriebenen 
Decorirung unmöglich fchön genannt werden. Schlich- 
ter flnd die in den Seiten-Capellen aufgcftcUten Altäre, 
dodi haben fie ebenfalls weder Im Aufbau nodi in 
den Bildern irgend einen Kunftwerth.In der nördlichen 
Seiten-Capelle der Taufnciii im Renailfance-Slyle. 

Grabfleine kiMiimi ii in gröfseror Anzahl vor und 
zwar: Im Innern iler Kirche: 

aj In der nordwt fllichen Eck-Capcllc ein grofser 
Grabflein, darauf das Dild eines Ritters in voller 
Kullung im vertieften Fehle, ringsum mit Infehrift- 
Umrahmung, worin es heifst: „AnnO|dm|M|\" XVU j 
jar I auf I vreitagl nach der heiUigcn | drei) kenig [ lag { ill | 

gl (das Uebrige ifl theils xcrftört, theib verdeckt 

und d^r ganze Stein überweifst). 

/' In derfelben Capelle, ein niittelgrofser Stein 
oben mit dem Wappen, unten die Infchrilt, fic lautet: 

„Anno . dm .If * . CCCCC* . XL .jar . den . anderrntag. 
july • Kl ■ geflorben . der .F.dl'. vnnil . vefl . Wolffgang. 
prunnlner . dcr.hie . fambi . feinen . Vater . begraben . ligt. 
denen - gott • wdl . genadig . vnd - parmherzig . fdn - 

Amen! 

fy In der nordlichen ..Krcuz-Capellc" unter dem 
Thurmc ein fehr grofses Kpitaphium in» Barock-Style 
mit langer lateinifcher Infchrift, lautend auf den 
dort bcigefelzten Bifchof von I.avanl des Namens: 
„Philipp II. Karl, Landgraf von Fürftcnbei^, welcher 
regierte 1708— 1718. Gefpendet von feinem Bruder 
l'robeniiis l'ilrdenbcrg" — oben am (iefitm. iHc liulle 
in Marmor, unten im rollameiit das I amiiieii \\ appen 
mit Mitra und .'-^t.ilj 

t/J In derfelben Capelle auf einer zweiten Wand 
lange Infelirifttafcl bezugnehmend auf den Bifchof 
Johann HI. Uaptid, Grafen v. Thum Valfaflina, und 
zwar: .,Joann.Bap:D:C:Epiac:Lavant:S. R. J.Priac: 
ex. Comitibus. De Turri Vallfasfina et Taxis. Metrop. 
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Sali^. Canon. Capit. f ui Junjr. B^chor Johann III. 
regierte i754-h;i'>j Oben dü Wappenfeld in Ifarmor 

mit Mitra und Stab. 

e) Grabftcinc in der füdlichcn Abfeitc mit cinf ikli 
vertiefter Arbeit, für die gewefte l'riorin Catharina 
Jacobe Andrcanin f 7. Dcbris 1682. 

J) Grabdein des Fürftbirchofen Theobald Swdn- 
pek (1446-1463). 

g) GrabAdn des Birchob Leonhard Pewel (1508 
bi.s i53r)}. 

Ii) Grabftein des ffifchob Philipp Renner (1536 

bis IS55). 

i) In der füdlich an den Chor nofsenden Verbin- 
dungshalle zwei grofse mamorne Grablleine zweier 
Pröpl^e, jüngeren Dattinis als jene der Bifchöfe, aber 
vorzüglich isearbejt^ — der cfae bezieht Ach auf 

„MartintH Sani huius caäiedraüs ecciefiae ord: canon» 

iLor.'' Li. f. t if'iR'') der ariden- Striii .iiif; Joannes. 
G.imba/r' . lii^'-iiu-iiHs - PPofit* . ;n cliiii . Ia\ aiilin" w. \. w. 
obyt.an diu .MD C . L.XIl . au-.XI\' ir.arLy" — Am 
Fiifsc der Itark erhabenen Arbeit liehen die Worte: 
„Philibertus Pagobei Fecit." 

k) An der Nordfettc der Abfeile (nahe am Altar) 
dn mittelgrofser GFabftem mit ovalem Wappenfeld, 
unten mit grofsem Infchriftlicld. fiir Joan.Baptifta.a. 
Dornspcrg.f »8. oflobris.l686". ■ 

I) Am Ti ii;ini)libc,;Ln clcrii llu-n Seite ein inittel- 
jjrofscr Stein aus intlicin Moriiioi für Joannes .Xntoniy 
L. B. A. kuestorff '. 

mj An der Aufscnfcitc des nördlichen Thurmes 
dn Stein mit Kclicf Bild, darlK-lknd: Tod .Maria, umge 
ben von den Apollcin. In der gröfstcnthcils nnlcfcr^ 
liehen Unterfchrift kommt die Jahreszahl 1480 vor. 

Noch wäre eines fchr f^Tof^en I'ri srn Mililcs, das 
erft in jimgflcr Zeit von orni ubcidetkcndifn .MüitcJ 
befi elt '.uirclt', /u <-'i u al:iu II ; doch hat es fielt in den 
einzelnen l'articn nicht gleich und deutlich erhalten. 
Es befindet fich in der Vorhalle zwifchen der .Sacriflei 
und dem Chor, ift 3-40 M. breit und etwa doppelt 
fo hoch und in neun Felder eingetheilt. 

Im Hauptfelde I Iä6t fich noch gut die Darllel- 
lung: Cbrifti Geburt, erkennen. (Maria beim Kinde, da<) 
am Boden auf Stroh liept; tiintcr ilir urul aiuh ^.iii/. 
im Hintergründe einige Hirtrii , ünks im V'oi iU 1 l;i imtl 
einer der morgenlaiidilVlifu Wtiii'n mit kinum Ge- 
fclienke, terner nach links im I lint<:r^i und die Kopfe 
vom Rind und Efcl; ganz oben fchwcbcnde Engels- 
geftalten). Feld 11 verblaOst, Feld III, wahrfcheinlich 
Jcfiis am Oelberg. — Feld IV, ein Eber fchwfanmt durch 
ein Wafler. — Feld V, dn Heiliger tritt hl einen Tem- 
pel. — Feld VI, eine Heilige mit cmcm Reh oder 
Lamm. — Feld VII, der fymbolil che A^Uer. — Feld VIII. 
Infchriftrefle. — Feld IX, der lymbotifchc Löwe. Die 
l in/clncn Bordüren tragen durchgehends Infchriftcn, 
Sprüche aus der heihgen Schrift. Ganz unten im 
brdtCTcn Kähmen die Widmungs lnfchrift, ans welcher 
hervorgeht, daf& diefes Fresco dn Decan der hiefigcn 
Kirche, Namens ChriiHanhus Fnx im Jahre 1.5.4.5. 
hat machen laffen. 

Was den iiufseren Total Kindrucfc der Kirche 
anbclani;!;. fo ifl diefer heute ein recht trauriger. Die 
Kirche lU-ht nicht von allen Seiten frei. Kincrfeits (lofst 
an die NordA-itc des Chores ein vom benachbarten 
Stiftsgebäude des Jefuiten - Ordens fahrender, ganx 



primitiver Verbindungs - Corridor an; anderfelt$ 
fchliefst ficli an die Südfeitc das Pfarrgebäude und 
defTen viereckiger Arcaden-Hof an. Ganz frei (lellcii 
fich nur die kürzeren Fronten, nämlich die .Oft- und 
Weftfeitc dar. 

St. Oswald in SckÖnweg (Filiale der .Stadtpfarre 
St. Amirä). Kldne einfchüBge Kirche, einfach gothifch 
im zwcijochigen und drdfeitig gefchlolTenen Chore 
und modernifirt im Schiffe, an der Wefl-Front ein 
Kadfenftcr mit fpat-gothifchcm Maafswerk. Vielleicht 
flammt die ModtrniTiruni.; d«:'. Si hiftVs aus dem J.dire 
'73-' welche Jahre.sxahl an der Oberwand des runden 
Triumphbogens vorkommt. 

Die Diagonal-Rippcn fitzen auf plumpen Confolen 
mit Mcnfchcnmaskcn auf, das mittlere von drei fpitX- 
bogüen Fenftern befitzt noch Mittelpfoflen und gutes 
MaauwerkimBogenfetd. Die ringsum gcftenufn derben 
Strebepfeiler find in zwei Abfatze .^eiheilt. 

Der viereckige Thurm an der Chur-.Suüleitc mii 
dreifach geöffneten fchtnaleii aiui iidt/biv.dLjeii Srti.i'.l- 
fenftcrn tragt ein vierfciligcs niedriges l^yrainiden- 
Dach. An der füdlichcn Front ein altes Chrifloph- 
Gemälde; unzwdfelhait gehört der Thurm mit mr 
uriprünglichen Anlage. 

St. Marti» »n Fifehtrmg, Filiale von St Andrae. 
Kirche aus neuerer Zeit. Einige Beachtung verdienen 
zwei an der Sud- und Ne.rd feile des SehlfTes hängende 
grofscre üelgemalde auf> der KeiiuiiUnce-Zeit. An der 
Nordfeite: Darftellung des jüngftcn Gerichtes. Die 
Todtcn flehen von ihren Grabern auf, die Seligen 
werden von Engeln empfangen und sur Himmelspforte 
geleitet, dagegen die Verdammten von Teuiieln in 
die Hölle gcfchleppt. Das Htmmelreteh ill Tymbollfirt 
duri-h die Mittelgruppc von Jefus. Maria und Johannes, 
utngebcn vom Engel-Chor auf Wolken thronend, und 
begleitet von Nebengruppen, die aus Apiilb In. I amd- 
gclillcn, Propheten u. a. in. bertclien. Im Hintergrunde 
erfcheint die Hölle als ein feucrfpeiender Krater, in 
delTcn Tiefe Ach die Teufel herum tummeln. In Com- 
pofition die Einidnheiten trcfflicli vertheilt, in der 
Zeichmng woM Me und da verfehlte Partien, was 
Jedoch verfchwindend wirkt tm Veigldch Cum guten 

H.u:]itciiidriiek des V,za\>x\\. DaS Colorlt Ift nOCh 
zicm'.ieh friü h und h.irmutiitcli. 

I)as /weite Bild, an der Siidw ite hangend, ftcllt 
Chrifli letzten Gang nach Golgatha dar. 

J^ußritz, Als Gebirgspfarrc, die von iler^jen ein- 
gefchloireu,hat die Kirchcnanlage ungewöhnlich grofse 
Diraeiifionen. Den zu Anfang hier gewefenen Bau 
ftellt ße wohl nicht dar, allein ein am nördlichen 
SchifTspfeiler eingefetzter Schriftftein bcwcifl, dafs die 
jetzige Kirche doch noch aus der Zeit des gothifelien 
Stylcs herrührt. Die Infchnlt auf jenem Dcnkiteine 
lautet : „Ano.din.M° .CCCC° . XXX. ift .das. paw. an . 
gehebt . baren" (guthifchc Minuskeln). Damit wäre der 
Beginn des Baues kundgegeben. Zur gänzlichen Vol* 
lendung fchdnt man aber lange Zeit gebraucht zu 
haben, denn das an der Evangelien- Seite angebrachte 
Sacrametits-Hauschen tragt fchon die Jahre-;ta1il 1525. 
Auch der gegenüberliegende nifchcnarti:;e }'i ielterfitz, 
(leiten Schhifs im Kfelsrücken iiiui mit erworreiiein 
Alhvcrk decorirt \\\, weift da<liirch fchon auf die Ver- 
falls-Periotle tier Gothik hin. Demnach diirftcn nur die 
Haupt-Dispofitioncn in die crtlerwähnte P«:riode fallen, 

t* 
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die Detail-Ausbildung blieb dagegen fpatercn 2lciten 
vorbdudtcn. 

Eine ftylpfemäfsc Trenminff der zwei Joche und 

des iIrL-ifoiti^;en Sc1i!ii(Tls dur'.li W'.iriil Dii iillc (uicr 
1 ra^üfiiic fclilt '^aii/lii'li ; inuii l.ilsl ilii; l\i|i[)cil ik'S 
diclitcnNLt/>;c'.vull)LS beim Anlaufe iiicmaiuler krtruzcn 
und dann uin t-rinittclt anllofscn. Die Hogcnfcldcr der 
hohen Clior Fenftcr find vermauert, aufscn ft.hr hohe 
Strebepfeiler, welche Ach in vier Abfiitzen nacii oben 
verfcini^clieil. 

Dafs das Schiff vor der Umgeftattun^ gnthifch 
war, davon jjcbcn die unverändert gebliebenen Details, 
(pitzbogi^e mit Maafsvverk verzierte l'''ei)(lcr unil die 
hohen Strebepfeiler, analog jenen am Chore, deutliches 
Zeugnis. 

Im Thurmc, der vor die Wcüfcitc geflcllt wurde, 
ündet man wieder die urfprüngliche Kinwblbung: ein 
Kotbifclies Kreuzgewölbe auf mit Engelsköpfen be- 
deckten Confolen, im Schlulsftdn das Lamm Gottes. 

Das Glocken^^'cfehofs ift mit charakf crinifchcii Drilün-.^-" 
Fenflern verlehen, über welchen je ein ;,;emenil'cliaü 
lichc.s n>it f]).it-'^olliirclieiii NLiafswerk gefullte.s Hohen- 
feld, fpitzbo^jig abrchlicf>end, ficli wölbt. Auch die an 
die Epiflel-Seite des Chores fiofsendc Sacriftei gehört 
zur alten Anlage; im Innern ein Netzgewölbe mit drei 
Schildern, aber ohne Confolen^tUtaen. 




Fle. s. (WolfniM 1 



Die Altäre find primitiv, auf dem Hoch-Altar das 
Wappen des St. l'aulcr Abtes Hieronymus Marftaller. 

Die Kirche zu PoUing beficht aus einem gothi- 
fchen Presbyterium mit pi)l> j;oiiem AbfchlufTe, das 

wahrfcheiiilich anfangs eine Capelle war, die fpilz- 
bogigcn l'enller oliiu' .Maafsweik, kleine Sa<:ranicnts- 
Nifche. 

Sl. Georg unter Sti-itt (l'farrkirche im Uccanate 
St. /Itiärä). MittelgrofscrUau. mit langem und fchmalem 
Schiffe, das flachgedeckt ift und mit kleinem quadra- 
tifehen Chore, über wdchem fich der derbe Thurm 

erhebt. Diefer Theil dürße von einer früheren Anlage 
hcrilammen; er ift mit fpitzbogigem Kreuzgewölbe 
iibenleckt und mit Diat;onaM\ippcn verfehcn, uelehe 
fich auf ganz plumpe Kraglleine llut/.eii. — (ilocke von 
l639iam Dachboden Refle eines I-'lügcl-.'\ltars. 

In der Nahe wenige Kefle der Ruine SUiH. 

St. Martin im Griinifz-Thale, mittelgrofse ein- 
fcliiiBg«, firiUier wahrfcheinlich gothifch Uberwölbte 
Kirche, worauf die Stiehbögen hinweiTen, das Schiff 
funljüchig, im Chore zwei ncbft dem polygonen 
•Seliluffe, In di r Ilaiiptfache i(l die Kirche arg ntodcr- 
nifiit Aiil.srn Sti L!>ej)fLiier. 1 :ii .alter Tauflleiii \<>n 
achtfcitigcr Grundform, auf einem Schilde 1539. Grab- 



ftein des letzten Freiherrn von Kolnitz (des Leonhard 
V. K. »briflen Frbiand • Jaccenndftcr tn Kliarenth 

f 2.?. September 1587). In der rechten oberen Ecke ill 
tier Name feiner Gattin: Klifabet gehorne I'"reiiii von 
Tonhanfen genannt. Der Giabllein zeigt die gerülletc 
Figur (it - \'erftorbonei) mit der l'aline in der Rechten 
und mit dem Wappen (im Schilfe aufgdli llt an der 
Nordfeitc an der Wand). Am Orgel-Chor ein ent- 
fprechender Todtenfcbild. Ein zweiter Grabftein ift 
dem Andenken eines Kindes: Baroneffe EUfabeth, 
Tochter des Wilh. v. Windifchgrätz f 1591 gewidmet. 
Im Relief die Darftellung des Kindes. 

Kolitits, modemifirte Ruine mit achtTeitigem 
Thurme. 

Rojach, grofse cinfchifTige Kirche mit einfachen 
Kreuzgewölben, im Ganzen flark modcrnifirt, das 
Schiff vicrjochig, das i'rcsbyteriuni bi lieht au.s Joch 
und Schlufe, dafelbftDreivlertcI-äaulchcn mitCapitalen 
(daran KSpfc) als Rippenträger. Schlufsiteinfcheiben. 
Im .ScliifTe fit.rcn die Kippen rlu ils .-iiif ("onfeilcn, theik 
auf eiiifaclieu Watldl.iulen aul, I Lliüiltnrniigc Sehluls- 
fteine. Das (mv.i.Ux: (Irs ( >ii;el-( Imres hil.lrl drei 
kleine Joche mit Sterngeu ulben, fclione gotliifch- 
durchbrochene Orgel -C'horbrüllung mit ausfpringen- 
der Mitte. Vor der Weftfeite (leht der Thurm mit ein- 
fachem Rippengewölbe in der£r<^;elchci!thalle. Flttgel- 
Altar aus dem Ende des 15. Jahrhunderts fidir delieft: 
Im Schreine Chrirti Geburt, an den Flügeln Innen dfe 
Ilcfchneidung, Daiilellnng im Tempel Anbetung 
der Hirten, die drei Könige - aul'sen Clirillu^ vor 
Pilatus, die Geifselung, der Oelberg, tlie Dornen- 
kronung. Auf dem Fufec lieht: alt renovirt 1529, neu 
renovirt 1869. — Sacraments ' Nifchc mit Gitter. 
Strebepfeiler. 

Gading. UrfprCmglich ftand hier nur eine gothifehe 
Capelle, das jetzige l'resbj terium der Pfarrkirche; es 
beliebt aus einem Joche und dem ItlnfTeitigen Oft- 
fclilulie, im Gewölbe Diagonal Ripjn n, die auf eapital- 
lofcn von fech.sfeitigen Bafen aufiteigcudcn Dienilen 
ruhen. In den drei Fenftem Maafswerk. Das Langhaus 
und der Thurm neu. 

Wotjnüs. Die Filiale zum heil. Leonhard an der 
Sauatpe zeigt fich laut des angefdiloirenen Grundriffes 
(Fig. 2) als ein einfacher gothifcher Bau, beftehend 
aus dem dreijochigeii Langhaufe, dem l'rcsbyfcriMm 
mit irwei Jochen und <iem lunffeitigen Chor Seliiulle, 
alles mit Netzgcwiilhen iil>eri lr<-kt . iKr lliurm r.igt 
rechts in das <lrittc Joch hinein. Die Kirche war ehe- 
mals befeftigt und haben fich Thcile der Ringmauer 
ertulten. In der Sacriftei ein fchöner Paramenten- 
Doppelfchrank mit folgender Infcbrift im Simichbande : 
anno dmi 1508 Jar der gülden zal, das dl almer ift ge< 
macht worden. 

Das Stift 5/. Paul zucrrt befctzt (1085) von 
Mönchen des Klofter.s Ilirfehau ill eine Stiftung Engcl- 
berl s lies Suhnes .Siegfried s von Sponheim und l'cini r 
Gattin Richardi.s aus dem Gefchlechte der Ciraten ih s 
Lavant-Thales und lieht auf der .Stelle der Stanin.hurg 
der Grafen vmi Lavant. An diefer Stelle begann be- 
rctts Siegfried den Bau einer Pauls-Kirehe neben feiner 
liurg. Siegfried darb auf der Heimkehr vom Kreuz- 
zuge des Jahres 106,) in Bulgarien, fand aber in der 
von feiner Gattin vi.llendeten Kin he feine Ruhellatlc. 
Im Mai 1091 erfolgte die Ucbergabe an die Bene- 
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didiner^MSnch« und zwei Jahre rpKter die Kirchen - 
weflie durch I'-r/bifchof Tliicmo \ nn Salzbui L; In tler 
Kirche wurde ancli Frau Richardis bciydctzt. Dir 
Stiftui)'^ liatt«- ficli lani^c Zeit der Gunft der ShTtcr- 
Kamilif zu erfreuen und entwickelte ein fegcnsiciclies 
Walten im I.avant-Thale. 17^3 auf^'choben, fanden 
dafelbft durch die Güte Kaifen Franz 1. die heimat- 
k» gewofdenen Mönche von St. Blafien im Schwäre- 
wald Afyl und eine neue Statte ihres Wirkens. 

Die heutige Stiftskirche (taninit in ihrer Anlage 
aus ilt iii 1.^ J.ihrhundert l/u citc Hälfte bK Anfing des 
IV laliihundcrts. Die erlle Kircliweihe erfolgte im 
Deceuiber 1093. lün grofscr Brand im Jahre 1367 zcr- 
Uortc den Bau, der aber 1375 wieder hergcflellt war, 
denn Abt Konrad hat den Bau „wlderumbcn an}{ehcbt 
aoarabawea*' und einen gewölbten Clior errichtet. 1414 
unter Abt Heinrich IV. erhielt die Kh-che ein „gar 
fchenes (Jcwnlbe Manche weitere l'mv^cfl.iltung er- 
lebte ilie Kirche unter Abt Hieronymus 11616 — IÖ37). 
Der Gniiuinfs lU r Kirclic il'ii;. V' 'ei^^t < iiu' c infai lic 
aber einheitlich j^eordnete dreifchiffigc liatilica, ein 
Bau reinften nmianirchcn Stylcs in feiner ganzen 
Charakteriftik mit innerer Vorhalle zwifchen zwei VVeft- 
thUmien. Ihuric aoatadendem KremfehiiTe, einem Ckor- 
Quadrate und drei halbrunden Abfiden, davon die im 
AnlchlülTc an dtefcs die grofsere irt. Die beiden Seiten- 
Ablidcii liegen in der V'crlangerimg <ler Seitenfchifre 
I)ie l.angc der Kirche betraj^t 166 Fuls, die Breite 
des I.anghaufes 5^)' j I-'ul's, des (JuiTfchiffes 76 l''iifs 
Das Langhau.s wird durch fünf l'aarc breiter Pfeiler 
mit dazwifchen eingefenkten ludbrundcn Scheidbugen 
von den SeitenfchifTen getrennt. Die Bögengurten 
ruhen auf Halbfäulen, die lieh durdi Sire Sockel und 
durch verzierte Capitalc als fchr beaclitenswerth dar- 
fteilen, wir finden dafelbfi Capitale von der Grundform 
des Würfels mit manni^f.ilti^ r ( )nMnientirung n>if- 
untcr mit antiken Aiik],ini,en. Die Schafte diefcr Halb- 
faulenA'orlagen (lehen auf attifchen Hafen mit Kck- 
ballcn oder Eckblattern. Das crrtc (wcftlichc (icwolbe- 
Joch ift durch den 1-Iinbau des Mufik-Chores in der 
ganzen Breite vjitcrtbeilL Die Pfeiler find hier krält^er 
und entlieht dadurch eine Art zweiter Vorhalle. Das 

Miftelfchiff ift bedeutend hoher :\U die SeitenfehilTc 
und enthalt fein l a^eslicht ihiich in den Schildiiianern 
angebratlite kleiiu- Kenller. Sie i^'ehoreii ilcr Anlage 
de» 15. Jahi luinderts an, d. i. jener Zeit, als die vier 
weflUcheti Joche des Langhaufcs (latt der Flachdecke 
das noch begehende Netzgewolbe erhielten, denn es 
haben fich noch die Üterea Fenfter dafelbft kennbar 
erhalten. Fall alle Arcaden^dlcr haben gegen das 
Mittelfchifl* eine Halbläulen-Vorlagc al> Kippeiitrager. 
Die kijipen der Net/gewolbe in den .SeitenfchdVeu 
ruhen theils auf K,ini|ifer n, theils auf Conffilcn Das 
letzte Joch des Langhaules, das in jedem SciiiKe <ii;reh 
drei auf VVandpfcilern ruhende halbrunde Scheide 
bögen getrennt und dadurch als gewinTermafsen /.um 
Chor-Raum gehörig charakterifirt wird, das Qucrfchiff 
und das Chor-Quadrat find mit fpitzbogigen Kreuz- 
gewölben, darin decorirte Schlufsfteine, die drei 
Abfiden fmd mit Halbkuppeln überdeckt. Die Gurten 
der FCreuzgewolbe fit/cn aul (.'onfulen in den Kckcn 
auf. Auch die Capitalc der Ilalbfaulcn am Triumph- 
bogen, in der Vierung un<l im Chore zeichnen fich 
als zierliche Arbeiten romanifchen Stylcs aus. Die 



Fenfter im QuerfchifTe und im Chor wurden in nei, eller 
Zeit •ivic<ler n> IjH-reelil lit rL;elKllt. Cnler der l iiiK he 
des MiltelicliilTes und an anderen Stellen erkennt man 
allenthalben alte Wandmalereren. 

Die Stiftskirche fteht mit Ausnahme derNordfeite 
frei, dort fchliefst fich das Convent-Gebäude mit dem 
Kreuzgange u. f. w. an. Man erkennt aufsen ganz 
deutlich die Anlage der dreirchiffigen Bafdica mit dem 
KreuzfchifTc taid Tre-bj terium, fowie die ilrei heraus- 
tretenden A|iHden An der Weltleite finden wir die 
beiden Thm nu- mit dem ;;< r.i<ilinigt-n Zu ifchenb.iue als 
Vorhalle und darüber .ds !■ nipore den Frictlcr-Chor. 
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Das I lauiil-Porlal verjungt fiel) in drei Abilufungen 
nach innen, III durch eingefetzte achteckige Säulen 
mit Hark ausladenden Blatt-Capitälcn in den Pfeiler- 
ecken und im gedrikrkt-fpitzbogigen Bogen Uber dem 
horizontalen Thürfturz mit einem Tympanon-Rclief (der 
thronende Heihmd zwifchen Apofteln und Engeln) 
ge/iert Fin geiiieinfamer Sockel vereint die I'feiler 
des Vorf|)riinges un<i der Wandung iler Portal Halle. 

Die Thurme find /.iemlich einfach, fie ragen in vier- 
eckiger Geftalt mafliv ohne Stockwerk- Untcrtheilung 
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empor, die Schaliö^^^nungen bilden im vierten Stock- 
werke drei jjckuppcUcSpitzbogcn-Fenftcr, desgleichen 
finden fich folclic im dritten und zweiten Stockwerke, 
dagegen find im crften Stockwerke nur zwei rund- 
bogige miteinander verbunden. Viele der Fcnftcr- 
Theilungsfaulen lUmmen von einem alteren Baue her 
und wurden beim thcilweifen Thurm-Ncubauc verwen- 
det, denn ilie oberen GcfchoHe derThürmc entllanden 
nach dem Brande 1367, auch i(t das Gemäuer dort 
fchwächer; jedenfalls ein fchnell ausgeführter Erfatz- 
bau, hei dem fo manch altes 
MatL-riale verwendet wurde. 
Die I hürme rciilief>eii mit 
Spit^dächern ab. 

An der freien Südleite 
zciyt der Bau eine ziemlich 
cinfarlic Front, unter dem 
Krcuz^cfimfc zieht fich itin 
iloppcltcr Fries bis 2um 
Kreuzarm, der einen fpit/eii 
Datligicbcl nnt aulAeigcndem 



Würfel Fries, an beiden Ecken mit je einer kleinen PlgUr 
auf einer Confole. 

Die Kückfcite der Kirche mit den drei Abfidcn 
ifl durch charakceriftifch romanifchc Wandfaulcn reich 
gegliedert, die die Nebcn-Chore in drei, die Haupt- 
Aplis in fünf Felder thcilcn. Im Mittelfeld jeder Apfis 
ein reichumrahmtes Fender. Jede Aplls hat ein an 
die Hauptwand angefchobencs Kegeldach mit einem 
Blumen-Ornament als Abfchlufs: die Gcfimfe zieren 
ein Würfel-, ein Zickzack- und ein Bogen -Fries, 
deren Schenkel an den Seitenabfchlüflcn von fanta- 
rtifchcn Menl'chcnbilderii <;etrageii werden. Die llaupt- 
wand rcliliefst im Giebel ab, liat ebenfalls den Kund- 
bogcn-I-'rics mit einem phant;illilch- gebildeten Träger 
lies obcrrton BoRcnlchenkcls. 

Der Kreuzgang iil als folcher verfch wunden, eii> 
zclne J'heile imd zwar die an die Kirche anflofsenden, 
find als Capellen mit der Kirche Verbut)dcn. 

Das IJ.ipitclhaiis id ein capcllenurtigcr Bau mit 
dreifeitigent SthUilVc und aufsen Strcbcj^reilern, Nur 
ein Fcndcr hat noch die urlprungliclie /weitheilung 
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Rundbogen -Fries trägt, deflcn oberfler Bogenzwickel 
von einem Saulchcn getragen wird, da.s von einem 
Kreife unterbrochen auf der Gcfimfeleiile mittelft 
einer Confol-Figur auflicht. An der WcAfcite befindet 
fich ein kleines, aber befonders zierliches Portal, das 
ein wenig aus der Mauer heraustritt und zu dem 
13 Stufen hinanführen. Das Portal verjüngt fi<h zwei- 
mal gegen innen, ift auf jeder Seite mit drei Säulen 
(darunter eine Säule beidcrfcits frei vorllchcnd) auf 
attifchen Hafen und mit ftark ausladenden Knospen- 
Capitalen famml mächtigen Kämpfern, die mit einem 
Schach-Ornament geziert find, befetzt, und mit einem 
halbkreisförmigen Portal-Bogen überdeckt. Der Thür- 
flurz ifl horizontal und ruht in den Ecken auf Ilalb- 
Figuren flatt der Confolen. Jm Tympanon ein Relief: 
die heil. <lrei Könige vor dem Chrillkinde. Der Portal- 
Vorbau fchliefst in einem gedrückten Giebel, die 
P'l.iche darunter ziert ein Rundbogen l' ries und ein im 
llalbkreife unmittelbar über dem l'ortal angebrachter 



und das Kleeblatt-Maafswerk. Die Capelle iA gleich- 
zeitig mit dem oberen Bau der Thürmc, da fich an 
beiden die gleichen Steinmetz-Zeichen finden, ein in 
liaulleinen ausgeführter Bau. 

Die Schatzkammer des Klollers enthält viele 
hochwichtige Gegcnfläntle. So H\ zu verzeichnen: 

MeJ'skelcli von Silber, vergoldet, 8" 6"' hoch, der 
Fufs eine fechsblatterige Rofe, 4" 8"' im Durchmcffcr 
mit durchbrochenem Fufsrandc und Blatt-Ornament in 
den Zwickeln. Die fechs Fufsflächen, durch wulftige 
Cor<lonirungen von einander gefchicdcn, zeigen auf 
abwechfclnd dunkelblauem oder dunkelgrauem Email- 
gnindc Relief-Darllellungen, umgeben von Laubwerk, 
als: Krönung Mariens, Katharina, Blafius, Nicolaus, 
Kaifer Heinrich Ii. und Kaiferin Kunigunde. Der Nodus 
im Sechseck mit über Eck geftclltcn Quadraten, darin 
Glasl'chmelz und oben unten mit je 6 Schildchen darauf 
auf Kmail-tirund Weinlaiib und iMigelskopfc, Die 
Cuppa fpitzt fich nach unten zu und ill in ihrer unteren 
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H<il(te mit zwei Omamcnt-Bündcrn aurRmai) und mit 
einein durchbrochenen mit Steinen und Perlen befctzen 
Lilietlbande gexiert. Der Kelch gehört ia dss Ende 
des i;. oder Anfaiti; des 16. Jahrhunderts. 

Eine JA»«/?/-««^«", fic «lüi fti- aus dcrrclbt-n Zeit wie 
der Kelch (lammen, ift 19'.., ^"ü hoch. Der Fufs in 
OlILiIi eines achttheilißcn ausfjcfctnveiftcn obl-iiit;. 11 
Sternes mit durchbrochener UrafalTunKs Gallerie. Von 
jeder Fufsecke fteigt je eine feilähnlichc Kippe gci;cn 
die Mitte hin empor und vereinigen fich diefe acht 
Rippen im Nodus, dadurch einen durchbrochenen 
Ständer bildend. In der Mitte der Fufsfläche eine runde 
mit Glas verfchloffit-ne Kcli<|uien-Capfei. Der Nodus ifl 
breit fjedriickt uiul Liiicm K-i iiirl ihnlitli. Auf diefem 
Stiele ruhet eine oblonge viereckige Platte als der 
eigentliche Träger des Hoflien-I lauschens, das fich in 
Geftalt einer vierfeitigcn Capelle aul'baut. Der Bchrdter 
der Hoftic ift flach und kreisrund und an beiden 
Seiten mit Glas verfchloflen. Am Metallreifen Edcl- 
(Idnbefatz; Strebepfeiler. Strebebogen und Fialen« 
Anfiitie r< liinücken die Capelle, die mit einem thinm* 
artigen fchlaukcn A\i(bau abrchlicfst. 

Eini' Reltifuii'H- Tiif^l, ein anc.'cblich als Buchdeckel 
verwendetes Rcliquiarium m Form einer viereckigen 
Tafel von 14' 8 " Höhe. 10" 4" Breite, beftehend aus 
einer Holzplatte, die nur auf einer Seite reich verziert 
ift, während die andere kahl blieb. Die obere Tafel* 
flädie ift mit vergoldeten Silber-Reiiefi, theilweire mit 
blauem Email geziert und enthält zwei Dar(Yel1un;>«n 
in pcinciiif-iiiRT breiter Umr.iluiuinL; vein ::o' IVeile. 
Am Kalimeii freies iilattOrn^imcnt ,iu5 A)'onilaub, 
befondere Vcnricrung in den \ier lukni drcipafs- 
formige emaillirte Plattchen mit ie einer Kvangcliften- 
Figur darauf. In der Mitti der thronende F>li)fcr auf 
einer geftreckten Vierpafs-Unterlage. Dem cntfpre- 
chend unten ein halbkugelförmiger Rauch'Topas. An 
«len Langfeiten des Rahmens je zwei ähnliche Vier- 
pafs-Unterlagen, darauf die correfpondirenden Figur- 
chen des englifclu n (ir.ifse.s, zwei find leer. Zwifchcn 
dicfcn gröfseren Ver/,ierungen des Rahmens find 10 
kleine rhombenf<jrmige Kmail-l'lattchcn vcrthcilt. 

Im tiefer gelegenen 7" breiten Mittelfelde ent- 
wickelt fich die Darfteilung eines aus Krdgcfchofs und 
Stockwerk beftelienden reichen gothifchen Baues mit 
je drei Oeflhunfren und von Rahmen i^efehleden durch 
eine fchmalc mit I'Mdftcinen und antil -n Cameen 
bcfetztc Kfliliui:^ In den ;7iebelgekri ititeii N'ifchen dc-s 
Erdi^olcliuile-. je eine- \'nl!ri;_;iir, und /w ar ii-, lIi T Mitte 
die flehende Mutter GnUcs mit dem Kinde und der 
neben Abt Aniuld vun St. HIafien und B. Reimbcrtus, 
Das etwas niedrige Stockwerk enthält in der grofsen 
If ittelniridie zwei Atzende Figuren, die KrönungMaricns 
vorfteHend, Cbriftus b'nks und rechts Maria, der ein 
Engel die Krone auf da« Haupt fcnkt, beidcrfcits je 
eiti Bifchof, hefeliiiiligte Figürr!iLH. Uclicr d>_M Xiiehi n 
(jiehel und thvirniiirligc polygoiie Haulen als.'\iin:hluf»;. 
Die Rclii|''i' "' l-ifcl ftammt aus St. Blafien und durfte 
Abt Arnold 1240 bis 12.17 der Donator, Reimbertus 
der Aurifaber gewefen fein. 

Drei kirchliche Gewänder, aus St. Blafien ftam- 
mend. Eine Cafula alter Form, im Halbmefler l M. 
67 Cm. ohne Ausfchnitt für die Arme; die ganze Flache 
iii durch ornamentale Streifen, die vertical und hori- 
zontal gezogen find, in qnadratifcbe Felder getheilt 



und mit einer Bordüre abgefchloffen. Der StofT Ift 
Straminleinen, darauf treffliche .Seidenftickerei. Die 
Grandfarben lind gelb und blafsroth, vom Golde ift 
kein Gebrauch gemacht. In den Feldern theils figurale, 
thcils Thiergcftallen In der Bordüre Heiligengeftallen 
in 1^ Medaillons (darunter auch Kaifer ()tto\, 12. Jahr- 
hundert ih'^. .j!- l'!iiL IMuvi.de vein der ;;!eiLlien l'onn 

Wie die Cafula nur vorn offen und über der Bruft mit- 
tclft eines Querftreifcns zufammengehalten, rückwärts 
mit einer kleinen Capuzc. Durch einen längs des 
Rückens herablaufenden Streifen wird der in feiner 
Ausbreitung einen Halbkreis bildende Mantel in zwei 
gleiche Theile gefehieden, davon jeder 19 ganze Kreffe 
und 5 Sr-mente cnthäll. d.irin fi-ur.ile Darftellungen 
mit erlauterntler Umfchrift aus der Lt>:ende des heil. 
Blafius und Vincentius. In tleii Zwifcheiiraumen Blalt- 
Ornamenle. Die Capuze ift auf der über- und Unter- 
feite ebenfalls geflickt. Diefes kirchliche Gewand ge 
hört dem Beginne des ij. Jahrhunderts an. ift mit dem 
IHihercii gleich bändelt, doch finden fich auch Gold* 
ßden in der Stickerei verwendet Eine zweite Cafula 




aus dem beginnenden i.v Jahrhundert, ih eh im 18. Jahr- 
hundert ftark befchadigt durch Zulchiiitt. Auch fie 
wird durch einen Langcnftab in zwei Theile getheilt, 
davon jeder iS Quadrate cnlludt, als Felder Pur figürliche 
Darftellungen. Bei den Bildern erläuternde Verfe. Die 
Bilder find thcils dem Leben des heiL Nicolaus ent* 
nommcn, theils dem alten Teftamente. In dem Stabe 
find neun Medaillons mit Bilder-i ,in f. 'jr.teht (Lamm 
UoUes, Kvangeliften, grofse Proj In le» . la der Technik 
ift diefes Gewand mit dem h uliereii ganz gleich. 

Zwei Crucifixe, davon eines befonders gut erhal- 
ten. Das ältere, nur mehr die Chriftus-Figur au.<i grun 
patinirter Bronze roh gearbeitet, an den Stellen der 
Augen Löcher, darin fich früher Edelfteine befanden, 
das Lendentuch reicht bis über die halben Waden; 
10.— II. Jahrhundert. Der zweite Crucifixus weit edler, 
aus ver:goldeter Bronxe angefertigt, das Scfaamtuch 
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emaillirl mit buntem Saum, das Kreuz eine Kupfer- 
platte mit Schmclziibcrzug; lo — ii. Jahrhundert. 

Endlich ein koftbwrcs Krtux. Gefchcnk der Kairerin 
Adelheid an das Stift St. Bianen (1077). Es befteht 




(Sl. P«ul.) 



iiuien aus iiartem Holze und ift au&en mit Metall 
bekleidet. Beide Seiten find ungleich decorirt 83 Cm. 
hoch, 66 Cm. breit. Die Vorderfeite ift reich ausge* 



llaltet. An den Knilcn des OiK.rb.ilkcns dann oben und 
\inten ill es mit einem Quadrate ab|jcfchlolTcn. In der 
Milte, die fich ebenfalls quadratifcb gcftaltet unter 
einem Krylbdl-Verfchluls in Geftalt eines Kreuzes ein 
Kreuz-Partikel. Auf dicrer .Seite finden 
lieh 170 Steine, in den Zwifchenraumcn 
sartes Filigran [Fig. 1' 

Die RUckfeite ifl durchwegs mit 
vergoldeten Sitbcrpiattcn überzogen. 
In fiinf OeHnungen, die theilvveife noch 
mit erhaltenem feinem Gitterwerk ge- 
fchloiTen find, waren früher an 500 
Reliquien einKcle^'t, deren Namen uns 
die Randfchrift, die inzw ei Reilien das 
Kreuz einfafst. nennt, l in (liefe OcflT- 
nun.L;en ui pii cn (Ich gravirtc Heili- 
j;enfjeltalten und Kngel. Die Infchrift 
am Fufsc des Kreuzes lautet: Claudit 
bic digni cnicis alme portio Itgni de 
tuniea aspersa sanguinePanonid regis 
dedit uxor Thac. Adelheidi.s. dominus 
Gunthcrus Abbas patrait hanc cru- 
cem. Die t;e(;en\\aiti<^eFa(l"un.i| flammt 
fomit von Abt Gunther (1141 — ii/O). In 
den vier Eckfeldern find die einzelnen 
vier Evangcliflcn-Symbolc in cingra* 
\irtcr .Arbeit dargcrtellt. In der Mitte 
des Kreuzes Chriftus als Wcltrichter 
in einem Ovale, am Rande eben- 
falls eine Infchrift. Leider find die Dar- 
llelluii,i;« n der hochwichtigen Ruckieiti. 
ftark \ i rletzt und fehlt llelleinvcifc der 
Metallüberzug, fo dafs das Holz blos 
liegt. 

Eine Bronst'Rtlief-Plaitt : Orpheus 
und Euridice vorftdlend, o 15' hoch, 

o'it' breit ziemlich erhalten, aus St. 
HIaficn flammend If Zeitfchrift flir bild. 
Kunft 1884. S. 191 Th 1 ihnmel). 

.Ms Filiale ill zu erwähnen: Die 
kleine Kirche .zum litil. Johannes am 
Johaimcshergc; fie beftcht aus einem 
giithifchen cinjochigcn Chor-Kaume 
mit dreifeitigcm Schluflc und einem ärmlichen flach- 
gedeckten Schifle. darauf em Gemälde von Paotoni. 
^cUub folgt) 



Holzkirche in Hotzendor£ 



UcCi-rochca and 1111111x111 von A. Frmmt. 
(MU j T«»4H«StMlMMa.) 




\ <!. ! M ir chriftiichen Zeit waren die Hauwerke 
von Mittel- und Nord-Europa, wenn man den 
mehr als arnifeligen Hütten dicfcn Namen 



beilegen darf, ausfchliefsUch Holzbauten gcwefen und 
ift das Holz bis tief in das Mittelalter da.« hauptßieh- 

liclirte Üau-M.iteriaie tier \\'i'/lil/t<ili/i-r geblieben, fowic 
CS ficli ja fogar in Folge der Zähigkeit, mit welcher 
die Landbevölkerung an alter Sitte und Gewohnheit, 



Tracht und < Ii liraui- h( ii fullli.ill, als das Bau Matei ialc 
der Haiiernh.iufer Norueg» ns, Kufslands, Norddciitfch- 
lands, der .Schweiz, unlerer Alpenlandcr fclbft bis in 
unfcrc — fchon hoUarmcn — Tage zu erhalten ge- 
wufst hat. 

Ks ill daher crkl.irlich, dafs, als die neue Chri- 
ftenlehrc im Ollen des alten fränkifchen Reiches 
durch irifche Bcncdi£lincr-Mönchc mi 7. und 8. Jahr- 
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hunderte mit Erfo^ verbreitet wurdt^ ufter den 
böUemca Wohnftitten der MUSoitfre, den Klöftern, 
auch die Gotteahiiiii«r, mm Hfib errichtet wurden. 
Diefe Holzkb-ciWQ Utcft«r Zeit follc-i fozu&gen 

mobil gcw cfen, d, h. wenn die Gemeinde zum Wander- 
ftabe ^'ei;rilTcii hat , abj^etrayen und in der ncuOn 
Gemarkung wiederum errichtet worden fein, was fehr 
wahrfcheiniich ift, wenn man bedenkt, dafs ja fchon 
die Gefchichttfclueiber der alten Welt, fo Straia 
50 Jahre v. Chr. und J^Nmus 30 Jahre n. Chr. berichten, 
dafs die Germanen bei ihren Wanderzügen gegen 
Süden ihre Hütten auf Wagen mit fich (Ohren, und wir 
glauben an «licfer Stelle auch das ^ewifs interelTantc 
l-"aftum mittheilcn zu follen, dafs Siknaa/e von einer 
folchen Wanderung c:iic:i Holzkirche, und zwar jener zu 
Wang bei Miöfö berichtet, welche 1841 in das fchlefifche 
Kiefengebn^ bei Brfickeberg verfettt wurde. 




(HolMndorf.) 



Auch zur Zeit des grofsen Reformators Karl des 
Grofscn, welcher den Steinbau bei Kirchen einflihrte, 
«urdcn iiocli die mei'.icn Kirclien lics Saclifcnlandcs 
und der von den romifcbeii Legionen nicht betretenen 
Theile Nord-Europas a\isfchlicfslich aus Holz, und 
zwar aus Eichenbalken (de robore sedlo) errichtet. 

In confirMiSUvtr Richtung haben wir zwei Bau- 
weifen, den BUeäimt aus horizontal übereinander- 
liegenden ganz oder thetlwdfe bezimmerten, an ihren 
Kndefi ..überplattctri'," oder ..übcrfchnittencn" Balken, 
und tieii Ki't.iivtrf.t'1111 aus ai'.frfelitrteluMulen eielieneii 
Pforten zu unterüiKidcn. 

In arttjli/thcr Hezichung aber haben wir /.u be- 
merken, dafs diefcaltcn Kirchen natürlich den j .■, 1 ^ji-cn 
Bau*Slyl ihrerZeit und ihres Volkes oder Landes, dabei 
aber iminer einegewifle, durch das Bau-Materiale und 
die ^cielle Beflimmung bedingte und bceiitflufste 
Eigenart aufweifen, welche ihnen keinen geringen Reiz 
verleiht, und dab i'ic im Innern nicht feiten fogar reich 
ausgcdattet gewcicn fein mugcn. 
X. N F. 



Es haben fich aus diefen äiteßen Zeiten chrid- 
ücher Zeitrechnung aus nicht näher auizuzahlen- 
den Gründen natürlich nur ganz vereinzelte Hols- 

Wrchcn erhalten, \<)ii dtüien wohl die aus der angel- 
fachfilchen Z'. iL ilainiiiLnde Kirche zu Greenftead in 
l'iiL;Ia-iLl die .dicdr fein durfte. Aid'scr dicfer waren 
aber noch die nor\vcj.;ifi:hcn Holzkirchen in Borgund, 
Urncs, Hitterdal und find zu nennen, fowie auch in 
Rulsland — wo noch heute die Kirchen häufig aus 
Holz erbaut werden — folche aus alter Zelt her noch 
beßehcn. 

Wenn wir den Blick mehr unferen Landftrichen 

zuwenden, fo finden wir, dafs namentlL h \\'infricd, der 
als heiliger Bonifacius bekannte AijuHcI der Deut- 
fchcn, von diefen gar viele Ilolzkirchen errichten liefs, 
dafs, wie WttUr in feiner „Gefchichte dc.s Domes zu 
Mains" berichtet. Erzbifehof Willigis zu Mainz im 
Jahre 990 eine grofse Holz- 
kirche zu St. Stephan erbaute, 
dafs der Dom zu Wiirzburg 
crft 1186 aus einem Holz- in 
einen Steinbau umgebaut 
wurde, und dafs in den u eil- 
liehen Gegenden Dcutfcldands 
wohl mit der 1846 abgetrage- 
nen, aus dem 13. bis 14. Jahr- 
hunderte beiUuidenen Jodo- 
cus-Capelle zu Mühlhauien die 
letzte der Holzkirchen vcr- 
fcliwundcn fein dürfte. Kalten 
wir fjjeeiell die Holzkirchen 
Oeftcrreichs ins Auge, fo trcf- 
t 11 wir folche — aus verfchie- 
denen Jahrhunderten — in 
Ungarn, in der Bukowina, 
Böhmen, Galizien, Mähren und 
Schlefien in grüfserer und klei- 
nerer Zahl an. 

Diefe ufterreichifchen, na- 
mentlich die cislcithanifchen 
find mit den norwcgifchcn und 
pommcrifchen Kirchen dicfer 
Art nahe verwandt, indem fie 
faß alle den Blockbau zeigen, 
von zum Schutze des Fufses diefcr Hlockwände he- 
(limmten mit weiten Daehungen übcrdeektcn CjaU ricn, 
den „Laufg.ingen-* oder „lops" unit;eben und Nun 
einem fich llels nach oben verjüngenden vicrfcitigcn 
Thurmc überragt werden, der entweder der Kirche 
vorgebaut iil und unten eine Vorhalle bildet, oder 
ein fogenannter Dachreiter ift oder, wiewohl feltener, 
als Glockenthurm der Kirche zur Seite ftebt, wie dies 
z. B. bei der in Mauerwerk ausgeführten Kirche in 
PofiiKvitz bei Ri'/'/tt': der Fall geu efen ill, und welcher 
alte Imlzerne (iloekinthurm i.leni — wir können es 
nicht andcis iieniei) — Unvurdaiidc der dortigen 
Infaffcn zum Upfer fiel, wobei das I lirfchauer Stückicin 
mit unterlief, dafs man dem alten Glockeniluhle de.s 
abgetragenen Holzthurmcs zu Liebe, der Kirche einen 
unförmlichen und häbllehen Thurm aus Bruchftein- 
Mauerwerk vorbaute. 

Diefe Holzkirchen (landen ohne Ausnahme in 
einem durch geflochtene oder aus Tfollen gebildete 
und mit Schwarten abgedeckte Zaune abgegränztcn 
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Hofe -> dem KtrcbhoTe — deden Zugang ein bohes 

doppclfliigeliges Thor mit einer Ideinen nledri|^ 

Seitenpforte bildete. 

In M.ihrcn wcrdon von allen Kunfthiftoriki rn 
iiiimcr nur die folv^'eiuieii Holzkirclicn namhaft yciijacht ; 
die Kirche in Wictrkowit/., dem alten 
Dietrichsdorf jene von Tychau, Neflels- 
dorf und die von Seitendorf und 
Hotxendoif. 

Die Kirche in Hotcendorf fteht auf 
einer fanftcn Anhöhe mit der Chor- 
Seite gegen die FahrlUafsc gekehrt, 
fo dafs man längs dcrfclbcn liiiifchrci- 
ten mufä, um zu ihrem Eingänge zu 
gelangen, 

Sic ill alsBlock- 
bau ausgeführt, wel- 
cher aber an den 
Aufsenfelten gleich 
den linillunijen der 
(ialetieii mil einer 
aufrechten, ni:t 
genleilleii verlebe 
nen Bretterfchalung 

SefchQtzt ift, welche 
tr daa Ausfehen 
einesReiswerkbaues 
gibt und aufsen und 
innen getüncht 

DieHot7.endor- 
fcr Kirche bcfteht 
aus einem etwas 

„aus dem Winkel** gerathenen HauptfchifTc von 6 32 M. 
Ücbter Breite, 7*36 M. Länge und 5-06 M. Höhe, in 
welebea bis tat Hälfte der MHfik'Gior hineinragt, 
einem im Sechaort gefdilollenen Cbor*Raume von 




SdiüTe befindlichen 2*35 M. hohen Empore^ nebft 
einer kleinen Sacriftei und ift mit Ausnahme der lettte- 

rcn und des Seitenfchiffes von den charakteriftifchen 
Umgangen. I-aufL,'.ini;cn mler Galerien umgeben, utjer 
richtiger, war fie es gcvvel'cn, da feither der Umgang 
hinter dem Chure abgetragen wurde 
{Fig. I Grundrifs). 

Dicfc Holzkirchc ii\ gut confer- 
virt, und fcheint auch im alten Be- 
(lande erhalten geblieben zu fein, bis 
auf den bereita erwähnten Chor-Um- 
gang , die cinft vom Mufik-Chor ge- 
gen ilen Triumphbogen vorbanden ge- 
wcfcnc Empore, von welcher noch 
Spuren emerThürc und die Art der 
gekröpften Vorkra- 
gung des Triumph- 
bogens Zeugnis ge- 
ben, und den cafTir- 
tcn balconartigeii 
Vorbau bei der Em- 
pore des Chores, 
welcher bis an die 
Ibhräge Abfchlufs- 
wand vorgetreten 
fein mag. 

In Fig. 3 brin- 
gen wir den Län- 
Ljendurelifchnitt, in 
Fig. 3 die äufsere 
Anficht der Kirche. 

Ueber die Zeit 
zufolge der freund- 



Fif. a (Holzendorf.) 

der Errichtung 




JiL 

MD / 



MD ANNo LI 



Fig. 3. (Hotieadorr.) 

5-24 M. lichter Breite, 5-50 .M. Lange und 6- 18 M. 
Ibihe, einet« niedrigeren i ~l M. hohen. 3 94 M. brti 
teil und 410 M. langen Seitenfchiffe, einer ober dicfem 



derfelbcn ift, 

lieben Mitthdlung des hochwiirdigen Herrn A DMJk 
aus den dortigen Kirchenbüchern 

ni' h''^ lick.iiin; Kittcr T'. ll'offskron 
vermulhel diefelbe im i;. Jahrlnm- 
derte, um.'; aber iiiiVifcin niclit 
riclitig /.u fein fcheint, als in den 
Kirchenbuchern erfl 1588 der aka- 
tholifchePaftor Namens ^Matiiorn^ 
genannt wnd, wihrend auf dem 
Rundtram - Kreuze des Thurmes die offenbar von 
Zimmcricutcn herrührende Rnthclinrchrift, welche als 
„Anno millcsimo quingcntcsimo quin- 
quagesimo primo nona mensis die 
quarta'*. ..Im Jahre 1551 im y. Monat 
am vierten Tage" zu Icfen ift, zu be- 
fagen fcheint, dafs am 4. September 
^^P'-^ 155t die „Zimmergleiche" der Kirche 
P-^^ geleiert wurde, wobei aber die Mög. 

lichkcit dtirchaus nicht aussgcfchlofTen 
ift, dafs fich diefe Infchrift auch nur auf 
die Vollendung einer Erneuerung tle> 
Thurmhelmes bc/ichen kann und 
daher ein weit iioheres Alter als 
332 Jahre, wiewohl fchon dicfes Alter 
fiir eine Holzkirche immerhin refpec* 
t^Ml geniqr ift, liir dicfc Kirche ange- 
nommen werden könnte. 

Ohne - weil nicht zur Sache 
geborig — in eine weitere Fiufchung eingehen zu 
Stollen, ob diefe Kin iie von e\ angelifchen oder katbo- 
lifcken Glaubigen erbaut wurde und wann flc aus 
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n an;;clil'Lhuii ll.indcn in katholifchc übergegangen ift, 
wie dies jicfchah — Hülzendorf befitzt aufscr diefcr 
katholifchcn noch eine cvangclifcbc Kirche — wollen 
wir nur /u der kurzen Notiz R. Wolfskron's in den 
Mittheilungen der k. k. Central-ComniiiTion III. Band 
1838 ab E^gäMung hiiuul&gen, <Ub die mit der Um- 
fchrift „Gloria in excelsis deo 1615" verfehene Glocke 
unter dem c!i!tti:ii ilci i:\ ,in^;ri-fi 'u n P.uTiircn jnknb 
Archcüius Dolmcky bcigelciiatk wurde, und daJs dicfe 
Kirche 1670 mb FHiatKirche der Jefuitet) von Neu- 



titülicin, ]6; o — \f\<jci lon !^trambcrg und von 1690 bis 
1659 von Setienuorl' behandelt wurde, fcither aber dicfe. 
dem heiligen Andreas Ap. gewidmete, dem Religion^- 
fond untcrftchcndc Kirche eine felbftändige Pfarre 
bildet. 

Die innere £inriclitung der Kirche gehört der 
jüngeren Zeit an, ohne irgiräd wdchen kSimlerifchen 

Werth /II hifit/cn. Von den Paramenten ift dne 

Monnran/.c zu erwäluien. 



Beiträj^e zu einer Ikonographie des Tode& 



crr?^l'N aber aurttck zur chronologifcben Ordnung, 
b^^ß Unter den chriAUehen Todes-Darftellungen 
Kw.W gilt a]<i die altcflc die in der Topographie des 
Cosma.s (lübl. Vatic. Cod. gr. Nr. 699, Fol. i;6 ä\ aus 
dem 9. JahrhlmdurL Der l'od ii> doi t nl.- y Ulli:;!; Iii;- iriit 
nacktem Oberkörper von grünlicher Farbe tlar!;LiUlk. 
Seine Lenden find von einem grünen Gewand bedeckt. 
Das Haar ift senauft. «So fitzt er atif einem Sarlco- 
phage und wendet (ich ab von dem gerechten Henoch ' 
der ja ohne au fterben .... von Gott hin weggenommen 
wurde.** 

l'.int /.utrcffciuic V,'uiJiL,L 11;.; li.it i.IiclV D.irH rTung 
durch DoMHrt Rcjurrtorium iiir Kuiillwifienichaft' 
gefunden ; verwandte Todesgcftalten find dabei her- 
angezogen, fo die aus dem Florentiner Kxcmplar der 
Topographie des Cosmas (Laur. l'hit. 9 Cod. 28 Fol. 
ti8 b) «Oiefelbe Scene findet Ach ferner in der vatica- 
nifchcn Handfcbrift des OAatcuchs (gr. 796) aus dem 
13. Jahrhundert." Noch erwähnt /?i»Mt'/7 (nach Konda- 
ko(V und Richter) eine analoge Uarrtcllung im Codex 
VatiiMiii:. \r 747 luul trine dunkelgefarbte Todes- 
figur aiil' l 103 ilej« griechifchen I'falters Nr. 217 in 
der Hüll HriiLiriini zu Rom. 

Sehr intcrelTant i(l da», was Dobbert über Dar- 
Heilungen des Todes als Einhorn und als Hades fagt. 
Auch die rulTifche Literatur Ober den Gegenftand 
wird von ihm beniitrt. Die letzterwähnten Darftellun- 
■^'■■■.\ <.;l's TikIl-s al-- Kinliurii Dilcr al.c Hade.s fcheinen 
i.l)iij;ciis t;c-i;fn ilic .ils liin;_;IiriL; ndi r al« Mann (nicht 
lll'-lurtlL; ipijri ti.iilclai t;.; u ;c [l,nli> ■■iiruLk/iilreten, 
die durch die .ipokai\ ])l m hcn Uildt r eine nicht ge- 
ringe Verbreitung gclnn.it n liabcH ntochten. 

In der Kunft des h»hen MüulaUtrs ift mit wenigen 
Ausnahmen, von denen eben einige angedeutet worden, 
der Ttd als Jüngling oder als Mann gebildet worden. 
Der filenartige Hades als Tod gehurt zudem, wie es 
fchcint, dur l>y/aiitii;ifLliL-ii Kiiiift an laue merkwürdige 
Tode.sfigur au.s tlem 11. Jahrhundert bcfchrcibt Dobbert 
(a. a. (>.. S. 24 und 24), delTen Mittheilnngen ich hier 
anführen will. 

• GcKfiV,««. ,tfaJ4l«wU «rcbi taitUclm L>b>« FStirlt, Mhntilw 
«Mt Uamg, wtA. «r «wil nldii mtA» 

* Vci|l.ilc».tV,.$.u. 



«In einem dem ii.Jahrhundertangehtirenden btei 
nifehen Pfalter mit angeliachfifcher Interlinearverfion 

des BritilclKii Muf.jum.s :r<it;oii Tilicrlii.>; C VI: fnuiL-C 
(ich (aul Hl. 6 h; i-iiic GrL;i-niilK-rlleiiujig von Vila in 
Geflalt Chrifli mid •. 'n Mur.'-, o letztere Perfonification, 
wie mir fchien, weiblich gebildet ift: „Mors" hat langes 
in regelmäfsigen Strähnen auf Schultern und Bruft 
herabfallendes Haar, Idcine Ft&gd. fecbs vom Kopfe 
nach beiden Seiten ausgehende Schbngen. Mit beiden 
TymmetriCcb erhobenen Händen hält die voUftändig in 
der Vorderanficht gegebene nackte Gcftalt ein grofses 
Schriftband. Wenn die Gcftalt wciblii Ii i^LÜaLht ift 
(was nicht ganz fcftfteht), fo ift fic die ciii/.ige weibliche 
Perfonification des Todes, welche mir aus der Kunfl 
lies Mittelalters vor dem Campo Santo - Hilde . . . 
bekannt geworden ift.' 

Die befchriebene TodeS'Figur findet fich ohne 
genaue Angabe der Provenienz bei MülUr und Motkes 
a*i,;<:ln!i!i t in; i!lut\rirtcii archäologifchen Wörterbuch. 
I'ig 142«).' Sehr verwandt init der eben befchriebcncn 
ift eine „MORS" ^gleiclifalLs di-i \'ita jaijuiuiberge- 
ftellt), die fich in „thc MilTal of liishop Leofric-* der 
Hodleiana zu Oxford fmdet. Sie mag etwas älter fein 
als die vorerwähnte Todes-Figur und ift befonders 
bcnnerkenawerth durch die Krallen an Händen und 
Fölsen tmd durch die Hömer, die über der Stirn be- 
merkt werden. Erwähnenswerth ift auch, dafs hier auf 
dem lirtfibande fich eine Reihe von Zahlen auige- 
fchriclii- 11 niidet. ^ 

\ icl leicht würden <. iii;.;<.ln ii.k \ 01 i/icichendc 
Studien eine Aufklärung darüber geben, ob hier wirk- 
lich ein genagelter weiblicher Tod (wohl als Reft 
antiker Anfchauung) oder eine männliche l'igur anzu- 
nehmen fei. Eines männlichen geflügelten Todes in 
einer Apokalypfe des 12. Jahrhunderts erinnere ich 
mich; davon aber fpäter. 

UerTud i:i der bcfprochencn PLii- dc tritt fonft 
männlich auf. Diäron bildet in feiner „Hiltoirc de dieu- 
S. }06 eine Todesfigur ab, die man wohl nicht anders 

« K<nt kefebrlcW* ift «cfelbt Fi«» bei Unkt: Gafdi. d. duiSI. Kil.. . 
S. it« »ai bei Si»Ms/t, LAiaiV 641. «MkM «Milich hd G.fV^/ Dw 
jiinf OerUbt, L«itttl|;. SceauiB iSt«. ä. «4. 

' Alitiildttitg if't/tmt»tf. ttaMUt ottkt liiiiianifcf Mid watmati (f 
Amgto ÜMM» ui4 tiM iMaiit«»^;«. Laadoa tttf. 
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denn ab Jüngling bezeichnen kann. Sie findet (ich in 

einem aus UWms flammenden Miffale des II. Jahr- 
hunderts (Hibliothcquc de ['Arsenal thcol. lat. Nr. 193). 
Ks ift dort der Sieg Chrirti iibi r i'.. r. rod dargcricllt 
Chriftiis {noch unbartig) fitzt aul cicitm ihronfeiTel und 
tritt mit ilem rechten Fufs auf die vor dem Throne 
liegende Gcftalt des Todes; diefer ilt hier mit einer 
Art ^ngen Hemdes bektcid et; die Ilaare find Aruppig. 
Die tfiiNde lind «leOelt. Eine KeUe reicht vom Hälfe 
des Todes hinauf zu den Händen Chrlfti. 

Unzweifelhaft mannlich irt auch die bekleidete 
Toiiesfipur, die fich in dem Evanyeliarium aus Nieder- 
miinllcr il-: >-)iL;i. l^ililiutii. n\ Miiu<:lv:ii c im findet. 
Ernft Forßer hat im il. Üande icincr ,Denkm,Uc" und 
Woltmann in feiner Gefchichte der Malerei \., S. 2601 
eine Abbildung diefer DarftcUung gegeben, welche eine 
Zufammenftellung; von Vita und Mors am Fufee des 
Kreuzes gibt : Mors mit verhüllter unterer GeAchts» 
halfte tragt Sichel und Lanze, die letztere bricht ab 
und kehrt ihre Spitze gegen das Haupt des Trägers, 
Haare iler Todcsfigur ilruppig; Vila, eine rcich- 
gckkidetc weibliche Geftalt, ift wohl frifirt und tr&gt 
eine Krone. ' 




FIf. I. (HiMmhcin.) 



Von emer männlichen Todcsfigur aus dem 
12. Jahrhundert, die firh im Oftateuch der Vaticana 
(gr. JQÖ) findet, wurdt iibti; licrichtet. 

(ili iuhtii'.N in.inr.licl; iViicint eine bisher noch 
unpublicirte Todes Darlleliung aus dem 12. Jahr- 
hundert zu fein, die fich auf dem ehemaligen Fufsboden 
des Üft-Chores im Dom zu HUdeskeim findet. Ich gebe 
eine icleine AbUldmi^ diefer intcreflantcn Figur :Fig. 1). 
Die Infchriit:„MORS'' (in rom. Majuskeln), die f.chrcchts 
über demKopfe i'mRande befindet, irt in der .Abbildung 
weggi-lalTcn . weil fie in der vielfaclxn V . i kleinerung 
untleutlich ericheinen miifsle. Der Fulsboden, der vor 
einigen Jahren aufgebrochen worden , und jetzt in 
verwahrlortcn Stücken in der dunklen Laurentius- 
ereile neben der Dom Sacrirtei umherliegt, ift flüchtig 
erwähnt in WoltmannrWo*n»an s Gefcltichte der 
Malerei (I, 290), wo fich auch einige Worte über die 

fcbiclitc d«k KttrUKk MI«;. V(i. auch HattM •. ». t>. S. Iii. 



Technik dicfes Fufsbodens finden. * Die erwähnte IiH 
fchrift und der Kopf fmd in derfelben Technilc au^e- 
fiihrt wie der panze Fufsboden.* Der Tod ift hier 

abermals dem l.eb' 11 L^egenübcr gcftcllt. In tlrn fiebcn 
Medaillons, die in (icm breiten Kande des l.alMvi \ isfor- 
niigeij l"iir-.bo d< rs ü ninii trifch vcrthcilt find, ' iü näm- 
lich der Keilte nach von links angefangen dargeAellt: 

I Das l'cuer |als IJafiliskl, 2. die Luft (Bn.ftbild 
eines Blafenden), x, dat Leben (Bruftbild eines 
Mädchens) 4. ht der Mitte des Pubbodens die Trinitit 
lin Fornt des dreibchen Antlitzes), $. dtr Tod (als 
mannlicher Kopf, faft BruftbÜd — fehwarze Haupt- 
umrilTe, die Ilaare und ilic Linie fi hief iiber ilir Wange 
find rotb], 6. da.s Land ^Hcuübild ciiie«i Mannes mit Hut) 
7 das WafTcr (mcnfchliche Geftalt mit dem Kopf eines 
WalTervogels ; fit- h-dt einen Fifch und einen Dreizack'. 

Innerhalb il< 1 Umrahmung waren in kleineren 
Medaillons nocki dargeftellt: Juventus, Fortitudo, 
Sapi'entia und Justitia. fowie in gröfseren Rundbildern 
•Abrahams und wahrfcheinlich Melchifedeks Opfer 
Tod und Leben find alfo hier in einem Cyclus mit den 
vier Flementen vereinigt. 1 Toil ha*, wm: die Ab- 
bildung zeigt, ein mageres halsliclics Geiiclit, das man 
svohl nur für männlich halten kann. Auf die H.ifslicb' 
kcit darf man hier kein grofses Gewicht legen, weil 
auch die andern Gefichter, befonden die drd an der 
Trinititt. faft ebenlb hüTslich find. 

Vereinzelt dOrfte eine noch etwas räthfelhafte 
Todes-Figur aus di m i.'. J.dirliniulert tlaftehen, die ßcb 
im Capitcl S.T.iK- iks Riollers St. Gcnr i^cn in Bochcr- 

ville l)'ji Iv^.ucn iiiuiet.-' Es ift eine .iLlrecltlllehcmle 

Gevvand-Figur (als Seitenftück zu einer Vita aufgc- 
tlcllt), die mit einem grofsen Meffer fich den Hals ab' 
zufchneiden im Begriffe fteht. Leider zeigt der Kopf 
fo arge Verftfimmehing, dafs man nur mehr Refte von 
ftruppigem Haar unterfchcidcn kann. Das Geficht 
fehlt ganzlich. „Ego mor(s) hom(i^n(em) jugulo co 
(rripioi- Hell in^iii auf einer U.uiilri ilic, r.ic firli \ (in dct 
Linken dn Todes-Figur nach abwärts erftreckl. 

Im Anfchlufs an die To<k-s - Darftcllungcn im 
hohen Mittelalter fpreche ich von dem Wenigen, das 
im Malerbuchc vom Herge Athos über den Gegcnftand 
zu finden ift. Die Tradition, die dort zum Ausdruck 
kommt, retcht ja doch bt.<s ms hohe Mittelalter zurQck, 
wcnn<.^li ich man Iitut« nbei Anregung Kondakoff" s und 
S/rtfiri r .' tii' liMin lir ,in iluni ("Glauben der unwandel- 
baren .St.u rheit l)> .'aiitiilirrlu r Kiiiill fi llhaltcn kann." 
Leider lafst die Angabe desMalcrbuches keinen Schlufs 
auf die .iiifserc Geftalt des „demon" zu, der dem ftcr- 
benden „hypocHte" und dem^p^cheur" einen Dreizack 
ins Herz flo&t." 

' Itr/iiglich 6cr 'IVcNnik m<»chte tcK Kivr di« Angaben bei H'ts'tP^wimm 
einiu- r»i>-*f*f 11 »IT hlififl* II cn . I'ie ÜcichnuniC nuf Acm llttdefhciubcr Fuf^bodi:» 
ilt itit Kl in «t*yi>»ttrNmd verlieft lurd mil fcbwAfler MAfVe dUage^il^i^Rji'* cl« 
fiiUKcT «Irurn'. «*irc fui «tuen Kuftboilcii tlritd iI»kK civwa» »K weich - fottiJrni 
<lif' ^ekhniinK (fl m iJcrltrli Sttulien i» riticnt murlrlarli^cn Crm^mt^rMMj 
ciiic«CTat>cn. l>ic Suithe find da»« mit fcliw^zrzrT Maffe Ii«u|>lf3i Hlicli kolilr, 
/iirr. 'Ihril am.fi m:t r^Äfr (lorftelirtKl wu* Kircn V ribinilit ii|>«n aiit^tc-fiilti 

' >c)it lU wünfrScti w;irr qb, dnf« dir hier g«icc1ivn< KrwAbiiunE tlcK 
inter^lfitiilcri .MuJtuitirnt^ dAni drn AnAofit icabr, daslvlbr üd rincni wüniigrirn 
Ufte «ur/ttitcitrn um! ilami «liircti rhotojrajihit weiter b<l.Annt in «nnfhcn. 

* Die HiTrchrriluifiR tninehsic ich <in«r Lithi>*;rnpbtc. die Dr A'ttft: in 
IlLMc.beiiTi h;.i ar.r.Tt(Scii iiilFetk AI» lit ufidlatf« f iir diefe Abbildiizi)C, »fIcKc 
(iii eine ltrv..rftr>icnd« riiStitattiia K«fliinsti ift, dicnieii die Ujurm. die l>r. 
Arji.'i. iH<. h vor d«r Kailcmaiig d« fclL«dlksit«* Fiitf»lbod«si* voa 4«» Du« 

Aellungcn .|r*lrtben g«iM|WM1| %mt, 

twiic*^ xxvn_ .s 3,97—^99. 

* Vtrj£l ii>»b«r.,nd«tc Sfirimgtf^t Artfilicl flWr bynarfntfehi ICiMlill Im 
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Ar. tlit- Todes-Darftellungcn im hohen Mittelalter 
reihe ich noch jene in der Literatur bekannt gewor- 
denen mthenifelm und ruffi/chen l'odesUlder an, die 
wenn^eidi fpütcren Kunft • Perioden angehfirig^ 
dennoch in morpholo^lfcher Benehonp fich an die 
ebc-i lirfrlirifhitifii 1 o<Jfsf;;;ui'cn i.iiL^ir anfchliefsen 
als dil liie des lj>,itcn Mit t Ll.'ilt<-i > Ich iiu-'nc jcnf bei 
St-roux d Agin(ourt VI. I .iL CXX ab:^'ftrlik-tL Imimit. 
die infchriftlich als „smcrt* d. i. als i od be/.cinhnct dt 
und die S^r. d. A. ah „Peinture ruthcniquc, exccutc 
en detrampe aar bois. vers le XIV. fi^e" bezeichnet. 
Aufrichtiger Weife fa^t er aber von dem BOde: „Le 1»' 
sard m'ayanf mis cntrc Ics mains ce tableait je Tai fait 
dessincr et gi.iv;,i , quoiquc je n'aie rien de precis sur 
sonautcur et >a date.- Ferner fuhr:: i( Ii hier jene mit der 
eben erwähnten Darftcllunp in nachfter Verwandtfchaft 
ftehendcn rode>-I''iguren an, die Bulajn' in feinen 
Skizzen aus der ruffifchcn Kundgcrctiichlc (S' Peters 
buig 1861) ' abbildet. Der Text ift meinen gcrinjjcn 
Kenntniffen imKuirifchenunaugäi^ch. Itn erden Bande 
des genannten Werkes finde ich auf der TaSW zu S. 435 
den Tnrl .ils n.i. ktc ncflMU ir.it "irifslichem Antlitz und 
mit Ivrallcalulbi;;! In t iiicni kurbdirtiifen Kocher, den er 
auf dem Kucken tr;.i;t, gewahrt inan Sinjt rc, Sichel 
und etwas wie eine Hellebarde. Die Figur ift infchrift- 
lich als ,CMEl»Tb'' d. i als Tod gekennzdchnet, 
S. 624 (ä findeil wir ebenfalls den Tod. 

Er (teilt hier aw wie eine nackte Glieder- Puppe, 
wdcbe mit beiden Händen eine Senfe hält. (Diefc 
Figur nähert fich alfo dem Todes-'lypus wie er iin 
Werten fii.iten Mittelalter verbreitet wa^: Infchrift- 
lich all. l ud bezeichnet. Noch mehr Aehnlichkeit mit 
dem fofjcnannten ruthcnifchcn Tode hat die bei Hus- 
lajeff auf S. 634 (6) mitgetheilte Geflalt. Der Tod ift 
liier eine nackte, kaum fchr magere Figur, die auf 
einem Löwen reitet, einen gefpannten Bogen abzu- 
drucken im BegrliT ift und überdies eine Senfe hält. 
Der Köcher mit ficben Pfeilen ift korbartif; Aurli auf 
den foljjcnden zwei Tafeln kiimmt ein nacktti Sciitcii- 
mann vor, der wohl nichts iXnderes als den Tod be- 
deutet- Im II. Bd. auf der 2. i af. zu S. 138 ift ebenfalls 
ein nackter Scnfenmann mit einem Kocher ab(;cbildet. 

So fpärlich die Mittheiiungen find, welche man 
heute über die Codes- Darfiellungen im hohen Mittel- 
altermachen kann, fo Überaua reich fmd die, welche 
den Töd im fpäUn Mittetalttr betreffen. In di'efer 
Periode verbreitet fich, wie es fcheint ziemlich ich 
zcitifj mit der (iothik, ein neuer Typus der 'I Hil' 
Dni iKIl'.ini;, Lirt leine Formen niLlit dem li.-henilcn 
Menlciien, iondern dem Codaver entnimmt und je 
fpater je mehr dem Skelet zuneigt. Ob dicfcr Typus 
ebenfo wie die Gothik aus dem Herzen Frankreichs 
dämmt und fick von dort aus mit der gothifchen Weife 
Uber die Culturftaaten Europa's verbrettet habe, lafst 
fich heute zwar vermuthen, aber trotz der jjrofscn 
Anzahl von iJarfiL'lunijen au-, ilirfer Zeit niclit ln- 
weifen. Der Otdankc aber wäre einer eingehenden aul 
diefen Punkt gerichteten Forfcluinjj werth. 

Die Formen des fpat - mittelalterlichen Tode.s 
haben wir fchon oben in vielen an die Stellen der 
Bibel angefchtolTenen Beifpielen kennen gelernt. Sie 
entfprechen dem Cadaver eines meift fehr abge^cehrten 

' iir-|'ii['ti'ire(,-rv o'iki'kh v.^ i c ijuii n.U'iMHuii e.ioMKrinieTll 
II lICKMrTItA. . eO'inilEIIIK ». U^ < .IAKRA. ' C.\IUiTIIETIil'UrPrb IkSJ. 



Mcnfchcn; doch fcheint es, nach einigen Dafflelluni^en 
/.. B. in den Parifer Manufcripten der cite de dieu 
{{. oben) zu fchliefsen, dals urfprünglich nur der todte 
Menfch überhaupt, wenn auch nicht abgezehrt «der 
verfchrumpft, als Figur ftlr den Tod verwendet wurde. 
Das abgezehrte ("ad,i\ er, da^ il itch OL;eiIiii[cn an den 
i^rofften Gelenke:i leliDii eine lle/ii-lr.int; /.um Skelet 
erb, i'it. lUirlte fleh erft n.'i< li uhlI nach air^ dem Cadaver 
von gewdhnliclier Helcliahenheit entwickelt haben. 
Die Figuren mit jenen markirtcn Mauptgelenken fmd 
übrigens gewils oft aU Skelete gemeint gewefen. £ine 
noch wenig entwickelte kiinftlerifdie Technik, ver- 
bunden mit Unkenntni.'; der Anatomie, wollte ein 
Skelet bilden, konnte aber einen naturgetreuen Aus- 
druck desfclben noch nie l-.i finden .^kelet-Thcile •. inien 
zwar ichon im hohen Mittelalter dargcftcllt, abei m 
unvollkommener Weife und ohne Beziehung auf eine 
I'erfonification des Todes.' Das rcaliftifch gebildete 
Skelet in der Anwendung als Todesfigur findet erit 
fpät, natHifKCiniffs erft in der Zeit einer hochent- 
wickelten Technik, allgemefne Verbreitung; dir das 
fpate Mittelalter aber blieb "ener uhen eh.n al.tei if i tc 
Typus geltend, der feine hauri^jlte Aii.vtiii.;un{; m den 
Tüdtentanzen und auf verwandten Bildern gefunden 
hat. Die Allgemeinheit feiner Verbreitung erlitt aller- 
dings fchon früh eine Kinfchhinkung u. zw. in Italien. 

Marc Antaiu geflügeltes Skelet raufs vom Stand- 
punkt de« Anatomen ans betrachtet als weiblich 
gelten. Do* fehwachürhc Bruftkaften, der ftumpf- 
winkelige arcus subpubicus des breiten Beckens 
weifen mit Beftimmtheit darauf hin, womit idii iL cns 
noch nicht bewiefen ift, dafs der Kunlller, dem wilcn- 
bar ein weibliches Skelet als Muftcr dii rite, fich diefes 
Umftandes auch bewufst war. Handwurzel und Fufs- 
wurzcl find fchematifirt; doch ift das Ganze mit vielem 
Verftändnis für Anatomie gezeichnet; fogar das Becken, 
da« fonft meiftens unverftanden bleibt, ift hier einiger- 
mafsen naturgetreu. Die durch die Neigung de.i Beckens 
verlangte compenfiren<le Krümmung der Wirbelfaule 
ift angedeutet. 

Sehr verwandt mit der Darftellung des M.irc 
AfitOH, der dem Tode grobgefiederte Fliigel gibt , ift 
das Todesbild des Andr. Rücio, welches fich auf 
einem der Bronze-Reliefs für das Grabmal des 
berühmten M«re. AtOoH deHa Torrt findet. Das Rdief 
(lammt aus Verona' und befindet fich bekanntlich 

;;r;;ciPA .irti;; im Leunre* In '.s eleliri Be/.ie'mr.i^ diefer 
'lad m i'itfanas Triumph dos lades und d. s Kiihmes 
rteht, foll weiter unten Liei|iiiiLhcn werden 

Kaum ift es nöthig, Kinzeincs von jenen Uar- 
ftellungen des Todes in der italienifchen Kunft des 
fpaten Mittelalters anzuführen, die dem gewöhnlichen 
Typus des Cadavers oder des Skeletes folge«. 
Krinncrt foll iibrigcns werden an einen bei 
Schuh H W. (n. Quas/) pubticirten Grabftein in der 
Kirche von S. Pietro martire in Neafet (aus dem j.ihre 
1361 — Tod als Skelet). an die von Vallardi vctoileiit- 
lichten Totlesbildcr in Ctusoiw und l'isogni-, fowte an 
manches Andere, das fich in l'igos „dan/e macabrc 

- Ich erinnere jLe ScK^dcl uuj lni,;rl. Kulircnkiioctiet. b. i «Inn in 
ll«r l.iferal.lT lilrhm.l], jil^iJel.tldeKII KrekhicL ..ul dem l'Mrifer t.rrii^r vi.n 
N.lli.in' (IX. J..lirhlltl^*rt) Slrlrtr künnrn ferner >ijrli :>n.tnen auf ilrn llililrrn 
tarn lueilen llurU K'.nie« XIII, — Lei .Irr Aufcrnrlt.'ng , nuf jwn^flra 
lier^chien Sic .ilt« ..her habe., milde«. Torle .«Ii l'rrron nichl« itu iIim. 

' In :j. Fermcj Maisßiuie. 

^ Abbil.lwng bei 47.rr.,i T.. PI. ('J. Vcr.fl Tetnef eine Z«icllMI«f WB 
Cluri» /VriiVr ia Act Iaiikii: ltuii»luii(. ikeliel tit. i'nj. 
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in Italia" /ufanimci',j:;L(1<:IIt ilnJct. (S. 28 erwähnt ein 
cadavcrartiger 1 od ans (iciti 15. Jalirhundert an ilcr 
Fa^ade von St. Lorenz© fuori di Como.i 

Noch ein Hcifpiel gat>z aus dem Sudeit fei 
gewählt, nämlich der früher dem Cresfentio iw^c- 
fehriebcae Tritnnph de.<^ Todes im Cortik de.s Spedale 
grande lu Pairrmo (abgebildet bei Rofini;, den 
yanitüht l: uinem flaiidrifchcn Mciftcr zuwcifl. ' Der 
Tod iiK r fl<clct;irtig ' gebildet und fitzt auf einem 
Kofle. Die Idee, den Tod als i<citer iw biklcr. iil *v.>lil 
eine orientaiifche und kommt in der von orientaliiciier 
l'hantallik erfüllten .■Xpokalypfe am reinften zum Aus- 
druck; die ältcllcn cbriillicben Todesreiter finden (icb 
in den Btiderluindfchriften der Apokdjrpfe. Aus 
diefen dürfte auch die Figur des berittenen 
Todes in die Todtcnthnzc und in verwandte Dar- 
ftellungen des fpaten Mittelalters gelangt fein. Einige 
Beifpiele, wie die in den gedruckten Todtcntanzcn 
Frankreichs, find fo klar, dals für diefe Falle an 
eine andere Herkunft des Todesreiters als aus der 
Apokaljrpfe gar nicht gedacht werden kann. 

Hatten wir oben iUr den Tod in Italien als bcdeut- 
fam hervorgehoben, dafs fich auf antiker Balis fchon 
friili < itic rij ifioritiün gegen die landläufige Skcict-Form 
geltend macht zu Gunften einer gcfliigciten weiblichen 
Figur, fo kennen wir nun hinzufügen, dafs auch jene 
andere I'orm des antiken Todes, wie Tie G. F. Le/fing 
meint, fehon früh beginnt, das Skclet zu verdrängen. 

Der Tod nimmt dort bald Züge auf, die aus den 
clafllfchen SchriftftcUern entlehnt find.' Schon oben 
wtirdc angedeutet, dafs ftch aus dicfcn Quellen Anga- 
ben fchopfen lafTen, welche daJiin gehen, die Römer 
der Kaifcrzf li itcun fich eine dea mors As, geflügeltes 
Weib gedatl.t S;aHus fagt, dafs fie fliegend das 
SchjachtfcKl bedeckt, Horas fpricht von fchwarzcn 
Flügeln der Mors. Fs find dies Stellen aus Schriften, 
die den Humantflen wohl bekannt waren und die 
durch di« letzteren gewifs such auf die bildenden 
KfinfUer ihren Einflnfs geübt haben. Petrarca fithrt in 
feinem Trionfu delln mnrte den Tod als „una donna 
involta in vcstc nci_;-.i' i n-, „con un furor, qual io non 
so scmai ;il tuirifj'i et: :-Mi;aiili Ii is.sc a l^leji^i .1 s: iiuissc". 
Er irt hier, wie Dubiieri des .vcitcren ausfuliit, von der 
antiken Todesanfchauung beeinflufst. Nun ifl es weiter 
nicht ganz unmöglich, dafs Petrarca s Trionfo della 
niorte einen gewiflen Antheil an tler t.'ompofition des 
Campo Santo-Bildes in Fifa habe. Dort ill der Tod 
bekanntlich als fchreckliches Weib mit Flugein dar* 
geflellt, kl .i^Ici.fürsig, gewaltig mit der Senfe aus- 
holend. \Vt :il;;lU ii5 id die Figur \ on tlemfelben (ii-ilte , 

«:<■ I V-t i-.ir;:a Ii )i]cs._; i ■! ; in lu-U ill, Üic l'ifancr I'lgur 

fowohl an fich, als auch m Btaichung zu den Gruppen, 
auf welche f« losftilmu, irt gewifs eine ergreifende 
xum mindeften ehe auffällige Gettalt, die, noch dazu 
an einem bedeutfimten Orte angebracht, einen tief' 
gehenden Einfluft (dire£l oder indired) auf die nach- 
fülgen<lc Kunft Italiens ausüben mufste. Wenn wir in 
dl 1 F<ji::je nftcrs geflügelten Todcsgedallcn In der 
italienifchcn Kunll begegnen werden, fo durften die 
Flügel gar oft nicht ganz allein auf Rechnung der 

• RcpetL F. K 1. 31* Knd v.-fi. 

« S^«M wJrklldt Ikekiii I. d.r ul.ri.:c Gra*ltMer1i«ncl.biichwaBd 
•criMIu. V«rUHf itad Anahl der kii,|icM cimlich vrrfebli aucK Wl tum 
WmA«. W«Aft nkht von S«ti«ft de« 2clclifeen ein Mr.,rf n^jr^ftnii vorliegl, 
Uk <llaTwl««ll<ii« klw iMCcelkkwtRM (NulikliBu,.« rill. . Vi»li»Bilent 

* V«iil. DMttH, 1. «. 1>. & »t i, imi 41* <l«>i «uijcgebcag U>Kt*m. 



antikifn i nilcn Anfchauun;; itner Zeit überhaupt, 
fondern auch auf Rechnung des Pifancr Bildes zu 
fetzen fein, ücr Tod mit Flügeln in der neueren Kunft 
li.it gewifs in Italien u. s. in der zweiten Hälfte des 
14 . Jahrhunderts feinen Urfprung genommen. Von einer 
direften Fortpflanzung der antHcen Idee ia BOdwA-lcen 
kann deshalb wohl nicht gcfp rochen werden, weil — wie 
wir gcfchcn habrn i]e;n Mittelalter neben v it lni 

ungcflügeltcn docij ^'ar /ii .vcüig gcflü?Tc!te lotie^- 
Figuren bekannt finil. 

Nach dem Norden verirrt (ich feiten ein geflügelter 
Tod. Vor Beginn der Neuzeit wüfste ich nördlich der 
Alpen nur eine folche iMgur nachzuweifen. Es iil der 
Tod zu Fü&en des Erzengels Michael auf dem jUngllen 
Gericht des Petrus Chrijlus* in Hcrlin. Ich kenne dicfe 
Todesfigur fad nur aus den Angaben des Galerie- 
Kaia!()i;LS und aus Kugler's Befchreibung, welche 
ich hier folgen lalTc: „(Oben Chriftus mit den .Aus- 
erwählten thronend) unten St. Michael, den Teufel. . . 
und den 7W beilegend, deffen weite Fledermaus-Fiitgel 
(hoch pottirch und originell gedacht) die ganze Holle 
unter ihm Uberfcbatten".^ Ich kann mir diefen verein' 
zelten Fall nicht anders erklären als durch ein 
fupponirtes italienifche-v Vorbild, wenn m;i'i nirtit lirhi r 
eine zufallige Bildung annehmen will, die iereiiucst 
geblieben ift. 

Wenn der geflügelte Tod dann fpätcr nicht 
ganz feiten in Deutfchland und den Nieiäcrlandcn auf- 
tritt, fo liegt die Beziehung zu Italien meift auf der 
Hand. Das Bild des Otto l'^eiitus in der ftüdtircben 
Galerie i« Bamberg (Nr. 144) hätte wohl keinen 
geflügelten Tod noch dazu als Wefb aufzuweifen, wäre 
f'enius nicht in Italien gewefen. " Kbenf* nif^ .vird i s 
uns Wunder nehmen, bei II. S. Bekam oder bei 
M. Jleemskerk einer Todeafigur mit Flügeln zu 
begegnen. 

Hier mag auch ein geflügeltes Skelet erwähnt 
werden, das fich auf einer Braut-Truhe von unbekannter 
Provenienz Im Muf^e d'antiquitds zu Ronen vorfinde! 

1 )ic Truhe (ein Werk des 16. Jahrhunderts und wahr- 
fcbeinlich in Frankreich entftanden) ift mit Zeichnungen 
in fchwarzen Coritiiren i^nicht mit Intarficn — wie der 
Katalog angibt) geziert und zeigt auf der Mitte des 
Deckels neben einigen Seenen allegorifchen Inhalts 
auch einen Wucherer, der vom Tode überfallen wird. 
Der Tod hat grofse ausgezackte Fittgel. Seine Linke 
iil mit einem Pfeil bewaffnet. 

In den „Heures de GeofTro)' Tory . . . imprimtfes 
ii Paris > 1. i^.^^"* kommt ein rriumph des Todes vor. 
La mou lil li.iHi als Skelet, halb als Cadaver gebildet 
und ha; lan-c l'lügel an tlen Schultern •^.in/ kleine 
Flügel aucii an den Ferien (Anipieiung auf den antiken 
Gotterboten). Vgl. die Abbildung im ttL'art" voniS77 
2. Band, S. 132. 

* Vetfl. Cjetft tiDd Cairalc^t It ; Otfchkhlc der alnddbrbiHlirclMa 
UatcicL Ucutfcli« Oriffinal-AusKabe A. S/^rinjcff, ft. 148. 

* AttfitT: Oerclifchi« der Ma1«r*L 3. II. jtt, Kttfltt't Bcft:1irai. 
kiiuig bcdMff e(ac/ Ucrktii,gunf. Herr l>irc(ior Jut Mtytr ia Bnriin halte 
dt< OBi«, ntlii« auf dir TaHtcklisu, des ciiJßmt bct<cl'<^kc Kulmgt 
.1:>li.n xt, böaiw^ma, Aa<* litnijcr den KttwcbviMirracn d«t Tu^MSfur 
riöKtl fidilkar 11*4, dah diele .ibcr tHunntf' fMtnmt Hüt*^ woamn 
wn4«a däift«, «wil (d«ii>MlsraMB) f «d*ea kidtcl» <a4-,iOkKni«l 
*«i4nlia"i fa felmiirt DiicAgr Mwffr, ,,«i«1> WMoa «IM« alh TmaMiMM. mm 
fokvanbiianliclw rarti*, «akha 4ia IIpII« Mcftaltt." . . . .m«» *M ^ÜI 
FItiiiel maia Aalaa( dai HMImnhMaii 4«r IM» Mater und MMt 4am 
1 wir ^iiibicltei.' — SalUc e* >a Kcwail feifti «■■» ich dia VaimiliuaK aiia- 
(precbe, der Kiknftler fcl dunli ciae rulUlige FarnabaJisUteil das atcra 
AbrcMud» (einer HuDe lali de* FlUiirln <ii.<< Va(pb airf dka Ce4aakeaTCI> 
Mlea, Edlere Ragelkhallehe BilitmiK l udeic luaialn' 

■ %t ■ine dkUa «ift ^xtt i it\tte ia Harn, 
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Einig« friilic Darllellungen des itali«nifcheii Todes 
iriit Flügeln «ittfleo atigefiihrt werden. Variier äber wül 
ich ausdrücidich erwalmen, dafs auch in Italien im 

fpiit«! Mittelalter die ni' ;ll vurbri ii. :.- I">;it il. llungs- 
form clfs Todes die Hrs nackten Cidavcri., ipaitr die 
des Slclcti s \'..tt I >rt I od des Giotto auf der Alic(^oric 
der Keulchiieit m der üntcrkirche von St. Francesco 
ni AfTifi iü „iino scheletro con quattru ali^. ' 

Auch fiihre ich eine intereflantc Todesiiigur auf 
der dem Taddeo Gaddi lugefchnebenen Predelle im 
Louvre (Nr. 188I an. Wir fehen darauf den Tod, der 
bemüht ift, im Verein mit zwei Teufefn einen Sunder* 
vor Chrillum zu fchleppen. Ob <;cr l ud hier männlich 
oder weiblich fei, \\\ fchwer zu ciulciieidcn ; dieFicdcr- 
maiis-Flugel erinnern gewifs fehr an die l-'ittijic des 
Todes inl'il'a. Im Ganzen aber mochte ich den Tod des 
Gaddi im Louvre als eine Kreuzung zwifchcn dem 
Typus des geflageiten Weibes (in Fifa) und dem fonft 
ziemlich allgemein verbreiteten Typus des Cadavers 
• anfeilen. 

Einen gcflüfjcltcn Tod iiiKiL icli auch auf ilen 
fchonen MiniaturuM ikr \ oii Svubaldi im Jahre l.}76 
gefchricbencn, rctpctJivc iiaiiknrtcn Petrarca WAnA- 
fchrift der l'arifer Biblioth^que Nationale. 

Auf den alten itaiienifchcn Stichen kommt der 
Tod öfters geflügelt vor. So bei Marc AMMt (B- 184) 
und bei M, d. Srnftirntt B. 425} 

Auch Agöftino VnuaoHo (B. 424I und noch viel 
fpatcr lli.ina 1 Pa.s.s. VI, S \.\ \.. .Ni , tiildcn den 

Tod ?|rllin.;cl( als Skclct. Ali: ilcm 1 riuiiiph Chrifti 
nat 1- l Iii in von A. .huirtwti mach .\i(deren von 
Btthirtni) m Holz Kcfchnittcn, finden wir ein geflügeltes 
.Skelct als Tod. .So auch auf einem Stich dc.i 16. Jahr- 
hunderts im Parifer Kupferftich-Cabinet (2. Bd. TisioM 
S- 9S ohne Monogramm und ohne Mat^). — > Das 
Hlatt kann als Sieg Chrilli über den Tod beaeidinet 
werden. 

Oilrr Uii;i ii wir bciTer: d\c italieniß/if Renaiffance 
llelil den lud überhaupt feltener dar, als die mittel- 
alterliche Kunrt, fie llellt \\\a felUn in der abfchrcckcndcn 
Form des SkeUtts dar, fondern sie/it ji fu llmfchrfibtoig 
oder Darfltllung vor, deren fich das cla/fijrke Alter- 
thum bediente. Es wären alfo zunächft drei Gruppen 
vonTodesbUdern, drei Typen, zu unterfcheiden, die wh* 
Lw Heginn di r N'i-u/i !t in Italien vorfiniK. n : 1. dt i Typus 
ties Cuda^cri i-<iir des SkeUles: (vitllciciil siitctt mlcr 
indirekt aus Fr.inki i i\ Ii i u .mdcrt) , 2. der des 
gtJlHgelten Weibes (,zunachli aus den römifclien Schrift- 
qucUen, dann aus den Werken der llumanillen), 
3. die Darftellung oder Umfchreibung in dem Sittne 
vie G. E. Lejfixg von dem Tod bei den Alten fpricht. 
Der dritte Typus ftammt wohl unbefl reitbar von 
antitcen Monumenten felbft ab, ohne fchriflliche Ver- 
mittlung. Als Bcifpiclc folchcrMonuiiicntc, .(.ifwelchcn 
die zwei Flugelknaben mit umgeftui/tcr imckcl vor- 
kommen, nenne ich nur die zahlreichen antiken und 
ahchriftlichcn Sarkophage des Campo Santo zu Pifa. 
Was ihnen die Kunlt der Früh^Renalflance zu ver< 
danken hat, ill langfl anerkaimt. 

' yi£« a. O. S !■>>. Vcrul »uch tVi»w, tJorjAu: I ly^. 

In del Oberkiiche von 5. Frni>ctr-- ifl pi»Lh fVv.' un-i OAüh lt^/\-rt 

l.S jo. 41 eine aeilcre Tode« l*;iTtlc]liins lu finden, ein Skeiet, aktr wir 
fclieint, ohne Fltl£el- Der klion hei St'f fH-t ir re.t'K.f jbgcbtldvl« l«ith<r 
#(ter lO der l.lirraiur erit^hnte IoJaI. skclri ; bcriucn und mit Scilwert) iin 
KUfter Sacfo SF>cei) tici Stittjici> Ituimic hier «(«de* i« Srittnvranf fehnchl 
«crdca. 

' CiM T»4<t-I>«r*<lhi>>( v«K A. A9dmnii »eb aul B. «j. 



So dürften denn auch die Knaben mit der umge- 
kehrten Fackel die sur Zeit der Renaiflance wieder 
nach und nach auftauchen, keine andere Quelle haben 

als eine antiku 

Wenn wir aach l\>tics-L>arll5.:lliHU;cii lui-heii. liefet 
es nahe, vor Allem eine grofsc Anzahl von Cli .iljrn iloni 
einer Durcbficht zu unterziehen. So auch hier, wenn 
wir nach Todesh«futca in der itaücnifchen Kunfl der 
Neuzeit fuchcn. ich fchiage Tost,* C^ognara,* 
Lasima^ u. a. auf, ziehe eine Anzahl von Reilenotizen 
zu Rathe; da ift es denn hSi überrafchend, dafs wir in 
Italien fowohl an einfacheren als auch an reicheren 
Grab - Monuniciiit-ii fo 'mii uIl' keine Todcx - 1 ).ir- 
rtcllungcn finden. Ich kaiiii liier niclii .tul' viele ejiuchie 
Grabmaler eingehen und gebe neben einigen Beifpielen 
nur da.s kurze Kcfultat einer langwierigen Sucht" Man 
hat fiel) in Italien im 15. und 16 Jahrhundert !ji 1 Grab- 
mälem damit begnügt, dem fodesgedanken durch 
trauernde Knaben oder Jünglinge oder durch den 
antikifirentlcn Flügelknaben mit der umgekehrten 
l-'ackel oder durch das .Anbringen von Todtenfchndeln 
imeilt im Ornaiiieiil " .\iisdruck zu geben l ine -.v irk- 
liche Todes -Darflcllung ift da feiten. Das geflügelte 
Skelet des Rkcio an dem Grabmal des Delia Terrt 
fteht vereinzelt und hat noch überdies , wie wir fehen 
werden, einen fo eigenthttmlichen Zufammenhang mit 
den fibr^n Figuren des Relieis, dafs es gewift mit 
|enen Todesfiguren, die in der Spät-RenaiiTuioe fo 
h .ufi^ m G ihm iU m vorkommen, nicht in eine Linie 

gtllellt werden dari. 

Der antike Typus der Zu illiuijsbruder Tod und 
Schlaf wird übrigens bald ganz willkürlich vcr.indcrt: 
die Fackel ficht aufrecht,^ die Knaben find tnannigfacb 
bewegt. Auch wird die umgekehrte Fackel er- 
wachfenen Perfonen betgegeben.' Immer unficherer 
wird die Tradition; das klapperdürre Skelct, das nun 
in vollem Idealismus auftritt, verdrängt nach und nach 
d;i.: i 'f|.-.nite .AutT.iiV-.uv^; Un^ehdir um 1520 fchon fangen 
wieder die 1 üdcs Darttellungcn an itaUcnifchen Grab- 
Monumenten an. erreichen aber cril im [7. und 18. Jahr- 
hundert ihre gröfstc Verbreitung. 

Eine reichlichere Ausbeute an italienifcben Todes- 
bildern aus der Zeit der Renaittance gewähren uns die 
Kunftdrucke. Finigc wurden fchon erwähnt, es waren 
l>l.itti r mit £Teflügelten Skcictcn, Icli fiii^e < inigc mit 
DarJlcl!ii!iL;eii des Totles ohne Fluycl lui E* find 
.Stiche r,.u;h oder von Meiftern des 16. J.dii iiii;uieriH 
Nach Thian : das jUngfte Gericht. * Hechts im Hinter- 
gründe ein SJhrUi auf galoppirendem Pferde, die Sichd 

> >n(inierie >>cri « praCml nmcMi ia Rmu Mf XV. e XVt 
«ccola . . . . - i; r . I'ül. 

* .Stuf&ji dclla «eulturj ü.il rMi^i^iiBenlu in Ititlirt äaa 4I «ccola 
41 CAnuvR" 

^ ,M»nkiiucBlt .cpi>kr.iU delU li^.LAna.'- Klttr««' iBt<i- 

* Z. It. in S»a Mini.(to aI Mtin[e bei Fl4t««K. A* (ter Viirilrrf. ile «ler 
n.(lia iUr S.n-lntph.lj:r* voi» l'aniilial JjCujii. PocIUgal (t t»5q> ein i" Kln^ h- 
Krlief J,u»c< ^i^'l^ f l'ndtc hfl iMilel. ■ Ii, l.nc'a rviet dflx l*OB iÄmbllUtl dtf 
Frtr. Xfi- <tg t T|7J iiilirr itrm Satl«>pSiiK einen r<idCenfc^d4«l. — EWndart 
jeicl da« (.iriibfriRl de« llxri» <ir| t'.irrf.'tt^ uni iti.) aufier der ll«|cailfla 
Fifiur der Todlen c ii keine Anfpielunj; atit den 'I s>d. ruttCQ und G««1adc 
\bn fllumeD unil rru.:hten bilden den Schaiui:& de« UutetfAice» KlieMdoft 
wild d.it ifrabnijil -le* IJ.iminicii« Btftimms t'4Tyt *M Iteiden Sviunwvn 
Schudcta (e«ng«i>, Ui dct Uiiu van ciaea HSfitctn «ad «ia«« Hallit«*- 

t,eiu u. t, W, 

> Z. B. »otitm CmImuI <I«» VaaMlaacn Surtamu (t if •»} St Starlwaa 

ta V enrJiK, 

^ l.r^Ifinal de« Alcir i'.'nl.iriii >in Ssnln /ii P.idi3.-| VlIB den IrAKeadcB 
S:l4%eii an jeder Snti; ftiilr, liih je einer .int < ine Rio^^e umeriiclirta FacIlcL 
nn ii*m $jirkop1lJ4e &aii ruei INiiteii mit ningekekritli Fa«a1a IBBebiac^l 
(•55]) 

* Cr^memA CmmmkA/tlU ^Rulund^ iui^n 79}. Hiaf aaiiialiflnirritf» 
■ia vivkitchet Tail aaf «iaeiB Jaagftcn G««kkla. 
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mit der Ivciliti-ii fchwingcnd. Hiritcr dem Tode die 
Zeit als getluKflter nackter Alter mit [angcni Hart und 
die Sanduhr haltend. Das Hlatt ift von Mart. Ro/a 
1576 gellochen. Gleichfalis der zweiten Haifte des 
16. Jahriiunderts gehört der Tod auf einem Stiche 



des G. P. Cimerlini an. ' Der KunP.lLr biliict ihn als 
Skclct von geringer Naturtreuc. Der lod ift hier 
Vogelfanger. 

• B«i B*n/ch XVI. s. i«t, IM itm nrtuh M Mm nw^tteitM. 
JuL Mtn^t anlw* KmUfr-LnihiB TirtMlnl 4wlto IrMhurn n tarn 
ArtBul ftittijla Aafili tel Jlfam. 



Die prähiftorifchen Funde von Sta* Lucia im Küftenlande. 

Von Dr M. Muih. 
(MU i> TcM-IUi>ftr*ti»nn>. 



(I<jin Kcrichte vom 28. Oclobu-r 1.S79 brachte 
»icr k. k. Confervator Herr Dr. di" litzarro in 
, Garz der k. k. Centrat-Commiffion zur Kennt- 
nis, dafs auf einer jenfcits des Idria-FIulTes gelegenen 
Wiefc nachft Sta. Lucia fchon vor nielireren Jahre« 
mehr aj£ 50 Thongeßtfse, welche verbrannte Gebeine 
und altes Metall enthielten, zum Vorfehein (bekommen 
feien, deren Inh.ilt icdoch als wcrthlos wi „^n worfcn 
\vur<ie. Der \ 1 i l-.i rbcne Ortspfarrer, Herr Rultar , 
allerdings t:u:::;r mhi iK n ;^t:tiiiulcnen Gegenllanden 
gefamnieit, ohne jedoch der Sache weitere Beachtung 
zu fchenken, fclbd Nachforfchungen vorzunehmen oder 
durch Bekanntmachung der Funde zu folchen anau> 
regen. Aus dem von dem Herrn Confervator Dr. 4« 
Biaarr« vorgelegten VcncichnifTe der durch Herrn 
Pfarrer Ruttar gefammeltcn Gegenrtande gewann die 
k. k. Central-Commiffion die L'ebci ; t'-^l'' 
fich hier in der That, fo wie der Herr Cuaici vaUr J.ii 
gcftellt hatte, um wichtigere Kunde handle un<l Ik- 
fchlofs nicht nur zu weiteren Nachforfchungen 
ermuntern, fondern diefclbcn auch durch Gewährung 
einer Geld-Subvention zur Beflreituog der Ausixen 
zu unterlUitzen. 

Die Untcrfuchung wurde fohin von dem Herrn 
Confervator Dr. de Hisarro im September 1880 be- 
gonnen, doch kontiic iJilIcIIic nicht zu bcfcitigender 
MindernilTc wegen crit im J.ibrc 1881 abgefchlolTcn und 
erft im Februar der Schluf-ibericht über diefelbe 
vorgelegt werden. Auch die wiflcnfchaftliche Ucarbei- 
tung der Gcfammtbcit des Fundes ift hicdurch ver- 
tägertr die Betheliigung an derfelben durch die zu- 
näcbft berufene Autorität, den Freilierm von SaektH, 
durch dci^'t ii micrwartcten und beklagenswerthen Tod 
leider ganz, uuiiioglich geworden, 

lieber die Ocrtlidikeit, über ilie (,'t-J'<huhtt- des 
/^w«f/<"j, endlich über den Vor^^ang bei der weiteren 
L'nterfiahnnc; der l'iindß<ilte ^ibt 1 Icrr Confervator Dr. 
ät Bisam eingehend« Mittheilungcn durch feinen der 
k. k.Central-Coiinniflion vorgelegten und in dcnwefent* 
liehen Thcüen hier wiederge;;ebenen Fundbericht. 

„Schon im Monate April des J.dires 1845 wurde 
bei der Umgrabiini,' eines Acker.s an dem rechten Ufer 
der Jdria bei dem Dorfe- .Sta Lucia eine fdbcrne Münze 
;«len.ii ii> mit dem liiklniffe und der l'mlchrift ,,Diva 
Fauftina- gefunden, fowic auch bei l-'nndirung des 
neuen l'farrhofes vcrfeliiedetie alterthiimlicht Geräthe 
aus Thon, Bronze, Kifen und einige Zicgclfteiiic /um 
VorTchehi kamen; auch findet man bei jeder Unigia- 



bung der von der Kirche St Mauro gekröntuii Aiili.ihc 
Iwufigc Spuren undFuiidaiuentc alter Gebäude, wclclie 
die Exiflcnz einer hier beftandenen bedeutenden An- 
fiedlung bezeugen und diefcr Gegend den Namen» 
Meriszhe (aUriovenifch Gemäuer) eintrugen. 

Gegen das Jahr 1850 wurde auf dem andern 
(linken) Ufer der Idna von dem Jofeph Strukelj fei. 
!■ h.im., H.iuN-\r Y) in Stn Lucia, als diefcr einen Theil 
ieiiiLi .\!)lidiiig viiits Hügels bildenden Wiefc, be- 
zeichnet mit I'arz. Nr. 956 2, abgrub, um mit der i;f\s mi- 
nenen Erde den von diefcr Wiefc umgebenen Acker 
Pars. Nr. 955/1 zu verbefliern, ein gröberer Fund ge- 
macht, indem nach feiner Ausfagc mehrere grofse 
Tttpfe twHehen unregelmäfsigen Steinen gebettet, zum 
Vorfehein kamen, welche gcbraimte Knochen und 
KoWen, fowic zerbrochene Gegcnftände aus Metall 
riitlii'. kr:i, ilri un ij;!' >f'-tiMi Tlicil iler unwifTciide Hauer 
.il.s werlliloJes alles Kileti wegwarf uinl n .it einisye fehr 
intcrelTantc Objcclc von dem unl.ingil \ i rilLtrhcncii 
Pfarrer in Sta. Lucia, Herrn Thonias Ruttar, gerettet 
wurden. 

Diefe Gegenftände befteben in zwei Randftücken 
kupferner Keflbl (situlae) mit Henkel, wovon der eine 

platt, der andere gewunden ift, dann einem Uruchftückc 
von der KciTelwand mit getriebenen fehr zierlichen 
Linien, Punkten und Streif* n vi r/icct, in mehreren 
l''ing<:rringen au.s Bronze mit noeh fichtbarer Vergol- 
dung, einem Tutulus aus Bronze, mehreren Perlen aus 
Elfenbein und Thon, zwei ausgezeichneten Kieider- 
haften (Fibulae) mit je drei angehängten Schellen, 
gleichfalla mit Spuren der Vergoldung, einer andern 
Fibula einen Mann mit einem Dr< igefpann darfteltend 
in loher Manier, vielleicht < i k .\nfij ciung, auf den 
Sonnengott ^Bck•nus.'), endlich tunt Kupfer-Munzcii: 
\\-. Kopf des Q6l. Augullus. Kandfchrift un- 
Icfcrlich, 

Rev. S. C. M. Salvius Otto. III vir. 
161 — 180 Av. Kopf und Umfchrift M. Aurel, der 
Keil undeutlich. 

Rev. S. C, — Viktoria — Umfchrift abgefchliffen. 

22.>— 234. Av. Kopf und Kandfchrift Imp. Alexan- 
der Sev. Aug. 

Rev S. — l'"igur ftehend mit Krone, fi> iuaUun 
und Lituus. Umfchrift: P ■ M ■ TR PUT- I ■ COS ■ III • 

Die drei kleineren Mun/.en unbeftimmbar. Jedoch 
ift nicht erwiefen, dafs diefe Münzen zum Grabfunde 
-^'ehoren, fonder n wahrfcheinlich, dafs fie am andern 
(rechtenj Ufer gefunden wurden. 
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£rft mieh dem Tod« des Herrn PfjuTen und nur 
durch fehr eindringliche Nachforfchungen war e» mag' 
lieh den Namen des Finders und den Fundort zu er* 

fahren, wonach crft von Dr. Pirai m ilu Vi rmutlning 
eines genteinfchafllichen Be<;rabiii>ijUUc> aul't;i:llellt 
wurde, welche lieh auch infofern bewahrte, als in 
wciiijjen Tapen gegen 70 Krandgritber an der belag- 
ten Stell, aiii-edecirt wurden. 

Nach mehreren vergeblichen Vorbereitungen, 
weiehc immer dureh die Ungunlt des Wetters unter* 
brochen wurden, war es endlich am 2. September 18S0 
nioylich, den erftcn Spatendich zu fuhren, und zwar 
zur Bereitung ei(U '. l'ni'cliklin tti-- an ilfi lU'idlichen 
Granzc der befagteii \\ it;ic in <;< r KicliLiinj^ von Oft 
nach VVeft, um dadurch ci« n s-'< -"chten ( Jbjeften von 
der Seite beizukonimen und fie nicht durch blindes 
Einbauen von üben zu befchadijfcn. 

£s kam auch wirklich fchon im Laufe des Vor- 
mittapfs in der Tiefe von 1*30 M. ein mit einer jirofsen 
Sti. i:i;i^<tu i;i <!i cld> I, aber fchon ihin.li drii Druck- 
der uiuyebt/i.drn l-lidr zcrbr<)chen..) i ujil /.um Vor- 
fchein, der anKi 1 <U 111 I ,< licnbrande und Kohlen, nur 
noch zwei Kleiderhatlen eiiifachller Form enthielt und 
weiter oßiich wunlc ein zweiter Topf ausgegraben, 
der aber noch mehr befchäd^t^ war und worin, aufaer 
gebrannten Knochen und Kohlen, gar keine Beigaben 
enthalten waren. 

Diefe b«fden Töpfe find von der priinitivften Gat- 
tun;.: ;^;robcr mit Kuhle und glimmerhaltiRcmpu' . 11 i- 
firteni Kalkllcin gcmifchtcr Lciimerüc, waren nicht 
gedreht tmd gehören jedenfidla der einheimirchcn Pro- 
duflion an. 

Nachdem in ditfer Richtung nichts mehr zum 
Vorfchein kam, wurde die ftdie öftUche Berglehne in 
Angriff genommen und hier noch am nSmHchen Tage 

in I 50 M. Tiefe ein Brandgrab aufgedeckt, KnOChcn 
und Kohlen enthaltend, aber ohne Beigaben. 

IJ1.11 ^ Sc|>tcmbcr Morgens wurde der vici ti' I und 
niciu weit von dem örtlichen Mnde des Durcliiciinutes 
angelrofTen, und zwar ein gröfsercr Topf aus röthlieher 
Erde, enthaltend Leichenbrand und ein kleineres 
fchwarzliche.s Thongefchirr, das mit Thonerde gefüllt 
war. In der nämlichen Richtung von Nord nach Süd 
wurden nun alle übrigen BrandgrNber neben und 
übercii-anilcr in <-inri TiLf<: Cm. W. iniU-r 

der mit Gus. bedeckten Iu cIl ^u-i\:inii-n, rliciis Zwilchen 
Steinen, thcils in bloi'ser l^nle mul dann regdmftfitlg 
mit einer fchwcren Steinplallc bedeckt. 

Von einer rcgclmafsigen Einbettung der Grab- 
Urne, wie fie in andern Gegenden vorkommt, war 
hier keine Spi« zu finden. Die Thongerehnre, in wel- 
chen der Leidlenbrand enthalten \^ ar, waren von der 
Schwere der darauf ladenden Erde . in ^ ( druckt und 
\uii den Wvir/ii:!!! dci umll._-henden Baume diirchbro- 
c<)t n, 1.1 dafs einige Scherben fogar in vcrkciirler Lage 
gefunden wurden. 

Das gröfste unter den vorkommenden 'l'honge- 
fchirrcn war 65 Cm breit und 70 Cm. hoch, aus roth- 
licher feiner Erde^ es enthielt die werthvolUlen Bei- 
gaben, namKch nebft mehreren Rmgen eme fchöne 
Situla und eine bogenförmige Fibula mit angehäng- 
ten Schellen, jedoch fehlten auch fehr oft die Beigaben 
ganz und tnanchmal war fogar der Leichenbrand ein- 
fach in die Erde vergraben und nur mit einer fchwercn 

X. N. F. 



Steinplatte bedeckt worden, fowie auch zuweilen die 
Afche und die Knochenrefte in fo geringer Menge vor- 
kamen, dais man nicht cntfchcidcn konnte, ob man 
hier ein Kindergrab oder nur veiritreuten Leichcnbrand 

vor fich habe. 

Darum kann auch nur annaherungsweifc die Zahl 
der Graber auf fiebzig angegeben werden, wovon nur 
der dritte IT.cil Funde abgab, wahrend die übrigen keine 
Ausbeute lieferten, obwohl durch den forgialtigen und 
r^dmärsigen Vorgang der Arbeiter, deren Gelehrig- 
keit nichts zu wünfchen übrig liefs, nicht eine Nadcl- 
fpitzc verloren unti kein Stiick verletzt oder gebrochen 
zum X ' i .idii in kam, das nicht fchon vorfktzlich oder 
durch dct« Roll zerrt4irt war. 

Trotz aller Vorficht jedoch war es nicht möglich, 
die den Knochenbrand enthaltenden Thongefchirre zu 
erhalten, da diefe in Folge der übermäfatgen Feuch- 
tigkeit fo morfch geworden waren, dafs fie bei jeder 
Berührung in unzählige Scherben zerfielen, was um fo 

mehr bedauert uerdui-. muC-. .:l.i cinii,;!' f. In lallte 
zru^nilfe iK-r K< r.im;k d.wiinti'r \', ,ir.:n. :\;)clei Icilfi 
'.wir nicht d.it.ui /u dLiil.en, diu Uiiicii \ nr ihrer Aus- 
hebung au der Luft trocknen zu l.ifici: thciU wegen 
der Gefahr muthwilligcr Zcrft jr ini; ihc l- weil der 
Thon, welcher alle von dem Leichenbrandc frcigelalTc- 
nen Räume ansRdtte^ eine folche Härte erlangt hätte, 
dafs man weder den Thon atts dem Topfe, noch die 
Heigaben unverfehrt aus dem Thonc herauszubringen 
im Stande gewefen wäre. 

Nachdem in jener Richtung keine Urisbcr mehr 
zum Vorfchein kamen, wurde der Grunti in den vorigen 
Stand vcrfctzt und die angr.TinzcitHr Strafsc von den 
liinabgernllten Steinen befteit. 

£k wurden fpäter noch andere Verfuche unter- 
nommen, um in einer tieferen Lage AuiTchlilfle zu 
erhalten, die aber alle durch unfreundliches Wetter 
unterbrochen wurden und zuletit cntiland ein neues 
Hindernis in der dort ausgebrochenen Typhus- 
Epidemie. 

Das jiingft vergangene Jahr verflrich jedoch nicht 
ganz erfolglos, deim es wurden auchamandern(rechten) 
Ufer der Idria mehrere (irabungen vorgenommen, 
weiche nicht nur die Auffindung von Kupfermünzen 
und eines filbemen Denarius (L. Autest. Gragulus) zur 
I'olt;e Iiatti II, fundcni i;^ '.\ nrdi- aurji di.r innerhalb der 
Ciiail/en de- Schut (.jartt!i.s Liele^eiie 1 heil eines an- 

feludii-iieu (icbaudc-s blu-.^-( li:^'t, dcilcn Verfolgung in 
den angrauzcnden Grunüäucken man nicht unterneh- 
men konnte. 

Demungeachtet ift fchon der blosgelegte Theil 
fehr beaditui^wertb, nicht nurwegen des gemauerten 
Herdes und der fehr fauber gearbeiteten Abzugs- 
Gr&ben, welche fchon einen merklichen Fortfehritt in 
der Cultur bezeugen, fondern haupt*" iclilicti -wi.'cn des 
ganz nach römifchcr Art angelegten Ladies, wie fich 
aus den an der Granzc des Abhanges gegen Norden 
ausgegrabenen Ueberreften herausftellt." 

Aus dem Vorftehenden ergibt (ich, dafs bei der 
durch Herrn Confervator Dr. dt ßisarra durchge- 
führten Ausgrabung mit Rückficht auf die, wie es 
fchcint nicht geringe Zahl Jener Graber, welche gar 
keine Beigaben enthielten, ja in denen die Brandrede 
fogar ohne Alchen-Urne beerdigt wurden und du- in 
Folge dell'en ganz übcrfehen werden konnten, weitaus 

* 
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mdir als jene 70 au-sdrücklich conftatirten Gräber ge- 
öffnet worden find. Rechnet nua hiexu jene Gr«b- 
Umen. welche !n der Zahl von mehr als 50 bei der feit 

dem Jahre iS'o vnrL;ciu;.intTi'. pii'. !".1)niiii;; (Im Fund- 
flättc nach iitiil ii.ilIi .•■um Voilch^in gckouuii'-n lind, 
und die l>ci d«'.m iinirlainen Vorkommen von Gefafscn 
fichcrlich ebcnlo vielen Gräbern cnlfprechcn, fo dürfte 
die Zahl aller, welche in diefem Zeiträume aufgedeckt 
worden find, kaum viel unter 200 betragen. 

Alle dtefe Gräber find ausrchllefslieh Brandgräber 
und, da keine Spuren von Hügebi beobachtet wurden, 
Flacli<;rabcr, das Grabfeld alfo ein eigentliches Urncn- 
fcW. Durch die ausnahmsloiV vorherige Vi rhrLiii.iiiiL; 
des Leichnams und die darauf folgende ncilattung der 
IJrandrefle unterfchcidct e? fich von den anderen 
gröfseren Grabfeldern in den Alpen, insbcfondere von 
jenen bei Hallftatt und bei Watfeh. wo beide 
Beftattnngswdfen, nämlich die Beifetmng der Brand- 
refte und die Beerd^ng des Leichnams gleichieitig 
und neben einander üblich waren. 




Kf, 1. 



W'.i- ilii bef<mdcrcn VorkommnilTe bei der Dei- 
;"i r. uir.; LiLtrifft, fo find dicfelben fehr einfache. Kinc 
ci_;i ritlr i:r-liclic Anordnung in Ueilu:!! <>der fonfl 
nach irgend einer Regel ifl, wie aus dem Berichte her- 
vorgeht, nicht beobachtet worden. Die Brandrefle 
wurden entweder ohne alle Beigaben, ja fogar ohne 
Afchen-Urne beigefetit, in einer foidien und 
diefe dann nit einer gröikeren Steinplatte verdeckt, wie 
bei den GrSbern von Stadlhof nächft Kaltem und von 
Watfiii, o(K I mit Steinen umfchlichtct unil L;e\vdlbe- 
artig ubttdccki, wie bei den Brandgrabern von Mail- 
ftatt. Eine Vereinigung von Grabern oder die gleich- 
zeitige oder aufeinanderfolgende Bcifetzung der Brand- 
rcftc Mehrerer in einem Grabe, welche etwa auf 
Familienbesiehungen der Beftatteten fchlicfHen liefse, 
feheint nicht beobachtet worden zu fein. 

Die Beigaben. 

Ms mufs vor Allem bemerkt werden, dafs fo.MiIil 
die im Fundberichtc erwähnten, als auch die der 



k. k. Central-Commiffion zur Anficht vorgelegten 
FHiidg«g«nftände von Sta. Lucia zwef von einander 

ganz verfchiedenen Kategorien angehören, welche 

wie 'rtüih fd ,iul!i zeitlich ftrcng aus einander 
gehallcii werden muiVen. Zu der einen find die 
romifchen Münzen und das Zif;^<jJiiiLk tni'. tiiicm 
durchgehenden Nagel zu deftcn Belelligung an der 
Zimmerdecke zu zahlen, zu der andern die bronzenen 
und eifemen Ringe, die Fibdn, Nadeln, Geiafse und 
Gefafsrefte u. t. w. Elftere gehlen der RSmerceit an, 
letztere entfchieden und ausfchlicfslich einer früheren 
Periode, In der felbft hier an den Pforten Italiens von 
einem fpeL tfifclt römifchen F-änfluffe nichts zu vcr- 
fpürcn ift ; jene ftammen auch von einer von der Grab' 
flätte durch den Idria-Flufs getrennten Oertlichkcit, 
welche durch die vorhandenen Grundmauern als eine 
römifche oder dodi in die Zeit der Komcrhcrrfchaft 
lallende Anliedlang gekcnnseichnet ift, während die 
Gegenftände der zweiten Art ausfchlierslich dem Grab- 
fehle entnommen wurden- U'onn au Ii jetzt < kIlt fi iihcr 
die eine oder die andere .Mun.!;c hu! lieiu Tu ;iblclde 
folltc gefunden worden fein, fo wäre ilics hei fo un- 
mittelbarer Nähe einer römifchen AiUiculuisg leicht 
erklärlich; in den Gräbern felbft wurde keine Münze 
noch fonft ein Gegenftand römifcher Herkunft ge- 
trolfen» und es liegt demnach nicht das mindefte vor, 
was auf eine Vermifchung oder aberfaaupt nur auf 
irgend eine zeitliche Verbindung der römifchen Funde 
und der ihnen vorangeln-mlfn Gräberfunde an diefem 
Orte zu ichliefsen geliattcLe. 

Sta. Lucia lafst fich alfo auch in diefer Beziehung 
mit I lallftalt vergleichen ; auch hier wurden Funde zweier 
verfchicdener Perioden gemacht, einer älteren, dcrfogc- 
nannten Hallftatter Periode auf dem Grabfelde nächft 
dem Rudolfe-Thurme, und einer jüngeren , der römi- 
fchen Periode, auf der Statte der romifchen Anficdlung 
im Echcrn-Thale. Sowie in Sta. Lucia find auch in 
llallil.itt dicfc beiden I'i riniien mtlu li und zcitlirli \rin 
einander getrennt, denn es haben fich bis jetzt weder 
die charaktcriftifchcn Gegenftandc des Grabfrldes im 
Bereiche der romifchen Anliedlung noch umgekehrt 
Gegeiill.iiHle zweifellos römifclien Urfprungs im Grab- 
felde gefunden, was bei der ungemein grofsen Zahl der 
Funde aus den beiden Oertlichkelten in Hallftatt und 
bei der umfichtigcn und faft crfchöpfcndrn l")urr:h- 
forfcluing derfclben um fo fchwerer in« Gtnvielit (.[llt. 
Weder in Sta. Lucia, ikh h in I l.iütl.itt ;'ci;_;t llrh .Ufo ein 
Incinandcrfliefücn oder auch nur eine Berutiruiig der 
Hallftätter und der römifchen Cultur- Periode, wir 
werden vielmehr durch die vollftändige Verfchieden- 
beit der ihnen zwehorigen Fund^Ob^Ae berechtigt, 
fie nicht nur objeAiv auseinander zu halten, fondern 
auch anzunehmen, daCs swifehen beiden ein enl- 
fpri e1icii<'>?r, allerdings erft (eftzufteUender Zeitraum 
verfloffen ift. 

Die Vcrthcilung der Beigaben ift eine fchr un- 
gleiche; w.ihrend viele Grüber gar keine enthalten, 
find andere etwas mehr bedacht, am mciften das im 
Fundberichte erwähnte Grab mit einem 70 Cm. hohen 
Thongefa&e, welches aufser mehreren Ringen eine 
fchönc Situla aus Bronze und eine bogenförmige Fibel 
mit Anhängfcin enthielt Ks waren alfo auch hier die 
Güter des Lebens ungleich vcrthcilt ; da iedncli die 
etwa» bcITcr ausgcftatteten Gräber zerftrcut unter 
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denen ohne Beigaben vorkommen, fo fcheint eine 

Abfoiuicrung von Arm und Reich nicbt ftat^^unden 

zu haben. 

Wenn wir anncliineii , dafs die Sitte überall die 
gleiche Pflicht zu OpCereabcn nach Maafs des Ver- 
mögeiu und Kännena aunrlegter was ww f&r kleinere 

Bezirke wohl dürfen, To miiflen wir Tagen, dafs die 

Beigaben im Grabfelde von Sta. Lucia im VcrhältninTe 
zu dem Rcichlhumc der Grabdattcn im unmittelbar 
benachbarten Herzogthum Krain, fowic des allerdings 
entfernteren Hallftattcr Grabfeldcs ^irmliclie jjcnannt 
werden mülTen. Dies gilt fowohl rückfichtlich der Zahl 
der Beigaben als auch des einßigen Werthes der ein- 
selnen Stücke. Die Bevölkerung von Sta. Lucia, welche 
die Aiche ihrer Verftorbenen auf dem aufgedeckten 
Grabfeldc dafclhfl hrf;ri:h, frln int nlfn eine arme i^c- 
wefcn zu fein, \va.s durch diC .Art der /i.'i/t/ii/i >i (ies^cu- 
ll.uule fall zur Gcwifshcit wird, il.i wir hier WalTcii .ind 
Küftungcn, wie Helme, Panzer, Schwerter, Üotche, 
Lanzenfpitzen, Pfeilfpitzen n l w , gänzlich vermiflen. 
Es fallt dies uoifo mehr auC als Sta. Lucia an einer der 
Pforten Italiens, an einer jedenfalls fcbon im firuhefben 
Altarthume vid betretenen aus der ober-italifchen 
Ebene Uber den PredH-Pafs ins innere Noricum 
führenden Strafse pelcj^^cti ill, '.valirend docli die fo 
reich ausgertatieten krainilchen und illrianilelieiiKund- 
rt.Htten tiefer im Laiuie oder doch abfeits von der 
grofsen Strafse fich befinden. Oder konnte fich in 
dicfcn Gegenden damals nur in vcrftcckten Gcbirgs- 
winkdn, auf «aliumgiirteten Höhen einiger Retcbtbum 
anfammeln, wXlirend jeder Befits am Heerwege ein 
zweifelhafter Uieb? Es mufs übrigens beigefügt werden, 
dafs aufser den Waffen und fonftigen RullungRiHickcn 
auch häusliche Werkzeuge, wie Meiler, Näiinadcin, 
Pfriemen, Spinnwirtel, Wetzfteine u. f w. und Hand- 
werk^[e^the alier Art gindich ieblen. 



Fig. a. 

Ks find alfo die Funde von Sta. Lucia lall aus- 
fcbliefslich Schmuckfacben, und zwar in ihrer weitaus 
fiberwiegenden ZahlFibein (Gewandnadeln mit zwlick- 

gebogener in einer Nuth ruhender Spitze), fodann 
gerade Nadeln (wohl zumeifl Haarnadeln), Ringe von 
der Gröfsc eines l'"ingcrringcs bis zu der eines Arm- 
bandes, etidlicl) einige wenige mit .Sicherheit nicht 
näher zu liellimmcndc Ijegcnftändc. .\uch bei den 
Schmuckfachcn zeigt fich foniit eine gewilTe Aermlich- 
keit; es fehlen namlieh nicht blos manche Formtypen 
benachbarter gleichzeitiger Funditätten z. B. gewiffe 
Varietäten von Ftbefai. fondem auch manche Arten 
des Schmuckes überhaupt, wie Knöpfe, Gürtcl- 
bcfciilage und Gürtelhakcn, Tutuli, Kefatz- und Zicr- 
rtiicke, Symhi lU II. a nemcrkenswerth ill endlich auch 
dasFehlen de^ Heiniteiiis, der doch in fall allen gleich- 
zeitigen Grabfeldern <ier .\lpen fo häu(^ tmd iu fo 
hervorragender Weife vorkoaunt. 

Was fchliefülich den Erhaltungszuftand der Fund- 
gegenftände betrifft, fo ift derfeibe im Allgemeinen als 



ein ungiindiger zu bezeichnen. In Beziehung auf die 
Thongef.ilie, von lIciicii nur fehr wenige erhalten 
werden konnten, hat iich fchon der F'undbcricht aus- 
gefprochen; aber auch die Gegenftände aus Bronze 
und Eifen halten gegen die HallAätter Funde keinen 
Vergleich aus; manche derfdben find ganz in Stocke 
sernllen, andere wenigftens fehr fchadhaft, häufig ifl 
die Oxydation foweit vorgefchritten, dafs jede Spur 
reinen .Metalle- verfchwuilden ift, wogegen l'elblt bei 
den bciTcr erhaltenen Gcgcnllandcn nirgends jener 
edle Roll erficlitlich ift, den wir fo oft an den Hall- 
ilättcr Bronze-Gcgcnftanden bewundern. 




Flg. 3. 



Eine grobe Anzahl der Schmuckfachen, rasbe- 

fondere der Fibeln fcheint im Feuer gelten zu fein, 
an ihnen haften noch Theilchen von Kohle und ver- 
brannten Knochen, und es lafst fich verniuthen, dafs 
die Leichen in Gewänder oder Leinen gehüllt, welche 
durch die Fibeln, zufammen gehalten w urden und mit 
dem übrigen geringen .Schmucke vcrfehen, auf den 
Scheiterhaufen gebracht worden find. Nur wenige 
Stücke mögen direA in das Grab gelegt worden fein. 

Es erübriget nur mehr, auf die einzeben Fund« 
gegenftände einzugehen. Unter diefen find, wie fchon 
bemerkt, am haufigften 

/. (/ie h'ibt hi. 

Am zahlreicliftcn unter diefen ift die von Virckow 
hgemnnte „Bif^irii^dt/'^ (nach F. v. HochfleUer: „halb- 
kretsiormige Fibel"), eine aus «nwm Stück hefte- 
hende, einen Bogen bildende Nadel, deren Ende 
auf der einen Seite in einen mehr oder weniger 
geiircclcten und ausgebreiteten Nuthlappen. 
g|^^ auf der anderen Seite in einen Dorn übergeht, 
der zun.iihlt eine oder zwei .Spiraln indungen 
macht UIIlI dann in die Spi'/e .lUhLiuft , die fich 

in die Nuth am gegenüberliegenden Ende ein- 
legt und fogewiffermafsen die Sehne de>Hogen.s bildet. 
Dem ganzen Fundcharakter entfprcchcnd zeigen die 
Bogeimbcln von Sta. Lucia nur fehr geringe Abände- 
rungen; der Bogen ift fowohl bei den bronzenen als bei 
den eifcmcn Stücken annähernd walzenförmig oder in 
feltencre:i Fallen vierkantig; gewohnlich fehwillt er in 
der Mitte etwas an, nur ein einzigcsmal wird er wulftig 
und nähert ficli damit der Dir das Watfcher Grabfdd 
typifchcn „Knotcnfibcl". 

Eine der Bogenfibeln, zugleich die befterhaltene 
von allen, ift an der Au£icnfeite des Bogens quer ge- 
rippt, wie das fonftbei den Armbändern häufig der Fall 
ift; fie tragt an einem Ringe eingehängt drei fchetlen- 
artige diH-ii maflivc, mit dem Krci--< Jriianiente verzierte 
Kugeln. I'ig. I. 

Die Grofsc der einzelnen £.\emplare ift ziemlich 
fchwankend; die Länge der Sehne, von einem Ende 
des Bogens zum anderen gemeflen, beträgt bd dem 
vorftehend befchriebenen StOeke 4 Cm. und erreicht 
an einer dfemen Fibd diefer Art 14 Cm. 
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Von Bogenfibeln liegen n StUcke vor, hievon find 

8 aus Bronze und 4 aus Eifcn; etwa 20 — 25 anderen 
Stucken mugendic vorhandenenBruchtheileangelioreii. 
Durch diefe im V'crhaltnifüt üii der (jcfaninitlicit der 
Fil)eln nicht unbcdnituiuic Zahl licr Hogentibetn l\e!lt 
fich Sta. Lucia näliur .1 d. n krainifchen und obcr itali- 
fcben Fundorten; aber auch die Zabl der (Ur das Hall- 
ftätter Grabfeld fo charakteriftifchen, aus zwei Spiral- 
ücheiben bcftchendcn ..Brillenfibi f ift im Verhältniflre 
keine unbedeutende ; fie betragt liehen ziemlich gut er- 
haltene Stucke, die Bruclitlicilc murren von j andern 
herrühren. Uicdui ch erh.ilt ckis (irabfcld von -Sta. Lucia 
gewil'sermafseti eine verniitteltide Stelle zwifchen den 
krainifchcn Grabfeldern, wo die Brillenfibel felir feiten 
in und Jenem von Hallftatt, wo fie ungemein xaUrdch 
erfchcint; doch findet fich in Sta. Luda die beide 
Spira]fchetl>eii verliindendc, einen 8 bildende Schlinge, 
welche in Hallftatt rc^iclmafsig vorkommt, nur bei 
einem einzigen Stücke, bei allen anderen lauft der 
Draht von einer Spiralfchcibc unvermittelt zur .indem. 
Im Uebrigen gilt auch von den Spiralfibein diefes 
Fundortes, was Freiherr vun Sacken in feinem Werke 
über das Hailftätter Grablcld. S. 59 fagt. 




In verhältnismiUatg nicht gerfaiger Zahl find auch 
jene Fibeln veitreteiv deren nirfadiflt Geftalt aiu 
einem nur wenig gebogenen, in der Regel plattea, aber 

nicht feiten auch runden Bfigel beileht, der einerfeits 

ohne Spiralwindungen d-.ircli ein Scheibchen hindurch 
in den Dorn übergeht , anderl'cits fich zur geraden 
Nuth fortfetzt, die felir lang uiril (gewöhnlich cbcnfo 
lang als der übrige Thcil der X ulcli und mit einem 
einfachen oder mehrfachen ruiulcn Kuph iu-u endet. 
Bügel und Dorn find, wie bemerkt, durch ein 
Scheibeben gefcbieden (Fig. 2). 




FiB.$. 



Die Fibeln diefer Art erleiden mancherlei Abände- 
rungen, die ebenfalls wieder typifch werden und eine 
weite Verbreitung finden. Eine derbcachtenswerthcflcn 
in HalUlatt, Watfeh und Zirknitz wiederkeiirenden 
Formen ifl jene, bei welcher der Bttgel mit 3 — 6 auf 
.L;efcliu nniM-ncn Stielen pa.irweifc fich erhebenden 
K>i]iü hen lielclzl ill, die bei vollkoniiiienen Stücken, 
wie d.i-- aus Sla. Luci.i \<)rlie,i;en(le, \ on zuei leitlii:h 
mit Stiften befediglen, zuweilen l'clbll mit .Speichen 
verfehenen und beweglichen kudchen ausgehen. Da 
bereits gute Abbildungen vorliegen, ' fo dürfte der 

< Preih. r. Sudun. Du CnMcld x.» IUIIAjiii. I.,!. XIV, I i^. ~, ui>J 
C. DtUkuM»» u. F. V. MtdJhUtr. Pnb. Ai>ri<4lttiigcii uaii tl<||ti>liaiUUuci> 
ia Knta, T«t IX, Hf. »w 



Hinweis auf diefe geniigen. Ohne Zweifel ift diefer 

Theil der Filu-I der oft bis zu fuhlliornnrtigen Rudi- 
menten /ufainincnfcluuinpfl, wie bei einiijen Stücken 
ans HalUlatt' und Zirknilz, ' in iliefcr l'orni als Wagen 
gedacht; ja eine derartige P'ibel, welche fich unter den 
I' undcn des Herrn Pfarrers Rutlar befand, jedoch leider 
zur Abbildung nicht mehr zu erhalten war, ift fogar mit 
efaiem Dreigefpann und ehiem Wagenlenker au» 
geftattet 




Wenn nun einerfeits die Fibeln diefer .Art. die man 
mit allem Rechte ..Wagenfibti" nennen kann, in dem 
l'"unde von Sta. Lucia ihre vollkommenih Wrtretung 
finden, fo gibt es hier im Gegenfatzc hiezu wieder 
andere derielben Art, die in ihrer Form fo zurück- 
gegangen und vereinfocbt find, daia der Wagen und 
aÜe anderen Theile nur mehr als eine kleine längliche 
Platte crfcheinen, auf der die fonft doch zumcifl er- 
haltenen Köpfchen nur mehr durch paarweife einge- 
fchlagene RingelcbeQ angedeutet find (Fig. 3). 




Fig. 7- 



In zwei StUcken ift die fogcnannte „Kaiinfibtl* 
(von f'Srefoiir zutreffender als „StgdfiM' bezeichnet) 
vcrtretcir. Sie ift für Hallftatt und alle (IkUichen Fund- 
orte charakteriftifch.* Beide zeigen ein einfaches, aus ge- 
kreuzten Strichen beftehendcs Ornament. In der 
aufseren F'orm verwandt, doch nicht wie die vorigen 
getrieben, fondern hohl gegoflcn, i(l einel- ibel mit ;uiit 
auf der ausgebauchten Fläche in quincunx flehenden 
Knöpfchen. Ungefälir dcrfelbcn Korm entfprechcnd 
find zwei durch ihre Kleinheit aufialiende Fibeln, von 
denen die eine an der Sehne 23 Mm., die andere 34 Mm. 
lang ill. DerBigel ifl m ifftv, aufsen halbrund, innen 
platt, eine derfelben iil durch einen auf der Höhe des 
Bogens. quer heraustretenden, rechts nnd links von drei 
Strichen begleiteten ürat ornameiitirt [Fig. 4). 

Eines der fchönften, aber ein freilich fchon fchr 
zerfallenes Stück, ift eine sToke„Fiie/ mit Anhimgfebi" . 
Der Bogen wird durch eine halbmondförmige , 2 Cm. 
breite und an der Sehne [4 Cm. lange, flache Platte ge< 
bildet, welche an dem einen EndemitzweiSplralwindun- 
gcn in den Dorn libcrgeht, am andern den. hei d<-in vor- 
liegenden l'".xemplar leider fehlenden Nullilappcii tragt. 

' rititi .Sii.ii^^ 1 » o. Iji \i\ i 't 1" 

' e /V,'*M,i,« M.titi 1 .V.iih, I '•«! Vni »iinJc vo« ZukBllI. 

KiB II 

> !■ ill. V. .\.r. t, «. a ,.0. l .,f. XIII I« I, C. .•'•/ .(nr.,«» f . 1 < 

JttlliT «. a. ü., Iii- IX IJ 14. C. HtJ.kmü»». funilc «Oft Zirkliiu •- *- O., 

ri«. IV. 
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In den äu&eren Rand der Platte Tind dicht nebenein- 
ander etwa 70 Ringelchen von 8 Mm DurchmelTcr ein- 
gehängt, von denen Kettchen in jetzt nicht mehr zu 
ermeflTender Zahl und Länge herabhingen, deren 

unterfleGIiederthcilstäfchcheniihnliche.thLilsfcheibcn- 
formige Anhän[;fcl bilden; im gcfjcnwai tilgen Zuftande 
llndnoch neun lolcherGeh.inyeerkcniibar. Amnachflcn 
kommt dieicni Fundllückc eine der vielen analogen 
Fibeln aus dem Hallftätter Grabfeldc ' mit dem Unter- 
fchiede. dafs das au« Sta. Lucia flammende Stück nicht 
omamentbt ift, dagegen offenbar reicher mit Anhäi^- 
fein verfdwn war. 




Kig. 8, 



Im Gc{;cnfatze zu den bisher befcliriebenen Fibeln, 
bei denen die eigentliche Nadel und der Bügel ein 
Stück bilden, befteht die folgende aus zwei Theilcn; 
das obere Ende des halbkreisfönnigen Bügels geht 

nhmlicb nicht in die Nadel über, fondern fchlicfst mit 
einem cingcfchobcncii Oucrflück ab, um welches lii h 
der dieNadel biklciulcDiaht in mehrfachen Wiiiduiiijen 
legt, während das andere l-'.nde am Ausgange der Nuth 
fich fenkrecht eniporhcbi uud mit einem runden 
Köpfchen abfchlielst. Am Bügel fmd zwei kleine Kreife 
eingefddagen (Flg. 5). 

Von Schmuck- und Haarnadeln ifl im Verhältnis 
zu den Fibeln nur eine geringe Zahl vorli.imli ti, ila lic 
die Ziffer von zehn oder zwulf kaum iibci itei.;! . auch 
dicfelind durchaus fchlecht erhalten. Hei zweien bildet 
das fpiralförmig in fich gebogene Ende den Kopf, wie 
bei einigen Watfcher Nadeln* oder er Ul fcheiben- 
förmig, wie ihn ebenfalls Nadeln von Watfch ze^n ' 
Auch zwei Köpfchen übereinander kommen vor; bei 
einer einzigen ilt der Kopf geriffelt, fo dafs er ein 
melonenartiges Ausfehen hat. (Fig. 6). 

Ringe. 

Sowie die vorllehcnd angeführten Funde mit 
wenig Ausnahmen eine grolse Einfachheit bekunden, 
iA dies auch bei den Ringen der Fall, die weder durch 

' rrii. ».*. i. « O, Taf. XIV. 15. 

< C. OMmm»» f. k Mttt/bmr *. a.O. Ta£ IX. i. 



Mannigfaltigkeit noch durch Form und Ornament her- 
vorragen, doch fmd fie, wie fich aus dem Nach- 
ftehenden ergeben dürfte, nicht ganz ohne Intereflie. 
Zunichft mag erwähnt werden, dafs die muthma&licben 
Armbänder vorwiegend aus Eifen beftehen — gegen 
fiebcn eiferne nur ein bronzenes — und dafs alte 
kreisrund find, fich aho ilcr eigentlichen Form des 
Handgelenkes nicht anfchliefscn, was fonft bei den 
Armb. Indern meillcns der Fall Ml. 

Aufser diefen fällt noch ein eiferner King durch 
die Gröfse feines Durchmeffers auf, welcher 16 Cm. 
betrügt; da er gleich den meiften anderen gefchlofren 
Ift, fo l&fst (ich kaum annehmen, dafs er als Halsrii^ 
gedient habe, es fei denn, dafs er in fruheller Jugend 
angelegt wurden wäre, was nicht wahrfcheiiilieh ift. 
An einer Stel-e /ci^;en hcli iiiehreie Glieder eiear 
bronzenen Kette anhattend, die muthmafslich zu der 
halbmondförmigen Fibel mit Anhängfein gehören, in 
deren Nahe der Ring gelegen fietn kann. 

Unter den Ringen befinden Tich n Stück, welche 
ab Fingerringe gelten können; hievon find drei ziem- 
lich regelmäfsig um! gcfcliloffcn, die andern offen, zu- 
weilen nur aus einem einfachen Draht /ufanimcn- 
gebogen. Einige diefer offenen Drahtringe mugen wohl 
auch als t)hrringe gedient haben; entfchiedeii als 
folchc fmd zwei Ringe zu bezeichnen, welche aus einem 
BronzcbIcch-.Strcifen beliehen, der an einem Ende ab- 
gerundet und durchlöchert ifl, während fich das andere 
Ende zu einem rafch abgefetzten und ziemlich langge- 
flrccktcn H.ikchen verjüngt, welches in das Loch der 
andern Seite des rundgebogenen Hlechllreifcns ein- 
fällt. iMn ebcnfo gemachtes Kingband lafst es wegen 
feiner Grufse (ca. 38 .Mm, DurchmelTcr) zweifelhaft, ob 




Fig. 9. 

man es ab Ohrring oder als Haarring oder als das 

Armband eines Kindes betrachten follc. Ringe diefer 
Art find ziemlich verbreitet, doch an den verfchicdenen 
Fundorten nicht in j;leieheiii Maf>e vertreten; (•> iu 
llallllatt,* wo indefs llatt des Häkchens eine Draht- 
fchlinge vorhanden ift und in Watfeh.* ßeachtenswerth 
ift hierbei, dafs an eben den genannten Orten derlei 
Ringen, fo einfach fie fonll herzuftellen waren, zuweilen 
eine befondcre Sorgfalt gewidmet wurde, man bat 
diefelben mit den sierltchften Ornamenten bedeckt* 

■ Ptk. t. Sttra *. O., Tat XVI, i}, 

» C. Dt/r*mmmm m4 r. v. HtcH/tttttr a. •. a Tai. VI, r j» ra, Tai. XOI. 
Vth. ■i.Sarina.a O., Tat XVI, •> 
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oder auch, wie in Watfeh, Th!erfi{*urcn darauf gfetricben. 

In Watfeh k.niuii.;i; Vilich tiiit (loliiblccli |)l,iUirteStücl<c 
vorhin Ilallllati L;aiu aL;^ Goid [^cfcrti'^'tc ' Aiicli in ilcr 
B^fcf Skala- 1 lolilc iii.Maliicii fanJ Dr. Wttnkel ähnliche 
aus Gold getriebene liiuuicr, die als Arm oder Haar- 
ringe gedient haben. 

Unter den übrigen Kingen find nur nocit swei 
bemerken«werth,und xwardarum,weil Ite aii*2fiir«,aifo 
au8 einem bei derlei Gegenwänden ganz ungewöhn- 
lichen Metall find. Sic haben einen äufscrcn Durch- 
mcITcr von 28 — 30 Mm , t'iiicn inneren von 19 -20 Mm. 
und find bei rundem yutrfchiiitt etwa 5 Mm. dick. Der 
aufscre Umfang; ift durch Qucreinfchnittc getheilt, wie 
es bei Armringen nicht feiten III, fo dafs er ein cier- 
ftabartigeit Ausfehen hat. Die Oberfläche ift weifslich- 
grau, läfst (ich leicht abfchabcn, aber auch im Innern 
ift das Metall fall ganz zerfetzt und einzelne Rilfe 
drinv;en tief hinein. Wclclu ii '/ A i t '; (üele Ringe hatten, 
ill iiiclit klar, daficwuhl aul iIlii 1 itv.:!.- ;.^'ciUck-t werden 
ki>nncn, fiir ciiu n k": 11 ri l iiiL, .ibi r, ii.imLiitlich vv ciin 
man an den mittleren Finger denkt, an dem in jener 
Zeit die Kingc gewöhnlich getragen wurden, viel su 
dick lind ^F^. 7). 

Hier foii nodi iOdltig ehe GriflTe» mit daran ge> 
goflTenem Ringe und jener merkwärdigen röhrchen- 
artigen Spirat^ewtnde (;edacht werden, die nicht nur 
in Sta I.iu i.i. i.'V. ir fnihcr in Hallftatt* und in Watfeli,' 
wieder /.um V' orkliLMn kamen, fondern fich auch fchon 
in den Grabern allerer Perioden finden und muthfflafs- 
lich Beßandtheilc des llalsfchmuckes bilden. 




Fig. 10. 



4. Gtßfu. 

(ic^;cniiber der ^rofseii Zahl oilcr doch der KdII- 
barkeit der iiroiizcgefaßt: in den hier zun» V'er^jleiche 
wietierhiilt (genannten I''und<irten Hallliatt und Watfeli, 
wird Sta. Lucia nur durch ein Gcfiila diefer -Art vertre- 
ten. Es gehört in die Gattung jener einem umge- 
ftOtzten K^ei gleichenden gröfscren und kleineren 
Eimer, welche in Hallftatt in fo grofser Zahl ausge* 
graben wurden* und der auch die fi;.;urcnreichc Situla 
von WatfcU '' angehört. Die ganze Gefafswaiidung, der 

• »»I. V. s^kn s •. 0, Trf XVI, *], T*r. xvni. 

« rrk. p. S<utfm >. ». O. Taf. XVII, t,. 

• C Offitmmmm ». V f H.- i/laKr ^ a f) Taf XI, «, i», 

• FribV.&nlrsa >. O. \X 

• Kail O^fiitmmmm. Ein Kunftvcrk iltfinitkifcb« Ttdiaik. Miuh. i. 
k, k. Caalc,- Cam. Jibi(. iHj. 



Haisund der röhrenartig um<;cfchla(:;cneRand beftehcn 

aus liititii >tucke dünn inni ;;lcichiiiafsi^ ausge- 
liammertcn Hlrchcs; ilie V<.Ttiiiuhi:iL;sllcilc wird durch 
l'echs (lach .L.'tlclilaiiLtic NiL-tLM /ufammeii gehalten, 
w,dirc'n<l die Bodenplatte in den unteren Hand einge- 
fugt itl und au fsen über denfelben hinübergreift. Die Form 
i(l in I 'olgc des feinen Schwui^es der Wandung eine fdir 
gefällige. Ornamentirt wird das Gefilb durch ein ans 
drei fluhen Wulften beftefaendes Band, das fich um die 




Fl|. II. 



Milte legt und durch eine darüber liegende Reihe von 
ebenfalls herausgetriebenen zweifachen, einen kleinen 
Unibo umfchn ibeiidcn Krcifen, über denen abermals 
eine flache um das Gefals laufende Wulfl den Ueber- 
gang zum Hälfe bezeichnet- Kin bogenförmiger cylin- 
drifcher Bügel tll in zwei Drahtfchlingen eingehängt, 
deren Enden platt gehämmert und an den Hals ange- 
nietet find (Fig. 8). 

Sowie die Objefte aus Bronze zeigen auch die 
Tkongf/tißi durchaus, verwandte Zuge zu den I'"undcn 
in den AIpi nKuulern, ja felbll zu jenen eines weiter 
nördlich <icr Donau gelegenen I.andllrichcs, insbe- 
fondcre Niedcrollerreichs und Mährens, und zwar fowohl 
in Bezug auf die Technik als auf die Form, Dicfc V'cr- 
wandtfthaft darf jedoch nicht als eine vollftündige 
Gleichheit aufgefaßt werden , da fclbft zwifchen be- 
nachbarten Fundorten, unifornclir aber bei gruf'^cren 
luitfcrnungen in allen l'ünzelnlieitcn mehr oder weniger 
weitgehende .Abaiulcrungcn i'icli zeigen, welche es klar 
machen, dafs die Thongelafse das Frzeugnis einer 
localen und zum grofsen 'rheiic häuslichen Betriebtäm* 
keit find. Dafs Ausnahmen von diefer allgemeinen 
Regel vorkommen und zuweilen und vereinzelt auch 
Thongefafse von auswärts eingeführt worden find, liCtt 
fich nicht in Abrede ftcllcn. 

Sanuuliiche Thongefafse aus den Grabern VOn 
Sta Lucial'md ohne Ueihillc derTöpfcrfchcibc gemacht. 
LVber ilie Formen der grofseren Gefafse laKt iich 
nichts Tagen, da nur einige geringe Scherben vor- 
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banden find; beflTer fteht es mit den kleineren, von 
denen mehrere erhalten blieben. Darunter befinden 
fich vier Schalen mit eiii^'e/o<;encm Kainic von VjCm. 
bis 7 Cm H^Aic utui ij-? bi<; 17 Cm. im DurchmcITcr. 
Das klcindc flcrfclbcii hat eine frifch rolhc, der Terra- 
sigillata ähnllclio Farbe, ohne jedoch cbcnfo hart zu 
fein. Der aufscrc Rand und der innere Grund i(\ mit 
Graphit bemalt gewefen; dn anderes hat auf dem 
Boden ein aus Punktreihen beftdiendes Kreuc einge- 
idchnet (Fig. 9). 

Man will in diefcn mit einem eintje/oj^enen Rande 
verfehcnen und zum 'I r.i^^en von l'liirfif;kcitcn vor/.iij;- 
licl» gceiijneten SchüUclchcn Spcifel'ciialen, insbefon- 
dcre Milchfchalcn erkennen, wozu allerdings das bei 
denfelben oft wiederkehrende Kreuz als Symbol der 
Vermehrung und Fruchtbariwjt gans gnt paflen würde. 

Figur 10 aeigt eine» der beiden gnt erhaltenen 
Verliehen Schöpfj^efärse. Sie haben einen fchr 
fchmalen, platten. Huden; fie find höher, auch der 
Henkel (lei<;t huiu r hinaiil", als dies bei den gleichen 
Gefafsen Nicdei ■(^)elUrrcich'i der l''all ift, dcrcnBodcn 
häuüg nur durcii einen Umbo f;cbildel wird. 

Von Interefl'c iil ein 17 Cm, hohc.-i becherförmiges' 
Geföfs (Fig. 11). £s ift in feiner Form einigermafaen 
der oben befchriebenen Bronse-Sttula ühnlich, nur ift 
der Hals etwas entwickelter und der Fufs greift weiter 
vor; die Farbe ift frifch roth, auch Spuren einer 
früheren Bettialung mit Grapliit in I'orm breiter H inder 
und fcnkrcchter Streifen find noch crftchtlich. Voll- 
llandig ahnliche Gefafse wurden in neuerer Zeit bei 
Eftc am Fufse der enganeifchen Berge ausgegraben. 

Die anderen Gefäfse aus unlierer Fundftätte find 
nur in wenigen Scherben erJudten, womnAer jdder auch 
ein durch feine feltene Versierimfsart bemerkens- 
werthes Schidchen fich bcfindeL Dasfelhe mochte bei 
einer tTröfstcn Hrcitc von 8 Cm. eine Hohe v on <> Cm. 
befitzen, es ift (chwarz ^.jl.inzenij. lehr dnnn Iwenij^ 
über I Mm I, dabei lehr genau gearbeitet und zierlich 
in der Form; fein befonderer Reiz liegt aber in der 
eigenthümlichcn Verzierung, die aus 2 Mm. grofsen 
runden Bronze-SchGppchen beileht, welche in ungefähr 
ebenfo groften AbfÜnden von einander in den noch 
weichen Thon cingedritckt wurden. Kine Doppelreihe 
diefcr Schüppchen lauft unterhalb des Il.iltVs nni den 
Umfang des Gefafse';, v()n ihr fenken lieh über die 
AusbaucliimL; ai.di k 1 )o[)pelreihen, welche wieder 
durch einfache wagrcchle Reihen ab};efchl<>ilen werden. 
(Fig 12) 

Diefe Verzierungsweife ift eine felir feltene, aber 
doch aiemiidi verbreitete. Abgefehen von den Einlagen 
von Zinn and Eid in Thongefilfsen, wie namentlich 



letztere durch die Ausgrabungen von Frög-Velden in 
Kärnten ztmi Vorscheine kamen, bcfitzt Ftirft /imst 
SU Winäischgräts eine ai;-s dem Grabfelde von 
Watfeh flammende gröfserc Urne, die mit kleinen 
Bronze-Kneipfen verziert i(l; auf eine iihnliihc Ver- 
zicningswcifc deutet eine zierliche fchwarze Schale 
aus dem Haillliitter Grabfelde, ' ja wir finden fic noch 
heute bei einzelnen fdneren Tüpfereneugniffen des 
Orientes. Die grofse Seltenheit derartig omamentirter 
Gefafse in unfcren nrpcfrhichtüehen Fundftätten macht 
CS im Vorhinein walirfebeinlicli, ciafs fic kein einheimi- 
fehes. füiidern ein aus derFremde eingeführtes Erzeug- 
nis linti und man darf vcrmuthen, dafs fie aus Jener 
Gegend flammen, wo fic am häufigften gefunden worden 
find. In diefcr Beziehung dürfte vor Allem auf die 
neueren Funde von Efte im Veneiianirchen verwiefen 
werden können, wo man bis jetct die gröbte Zahl 
folcber Gefilfse zu Tage gefördert hat. 




Fif. ta. 



Srhliefslich mufs noch der Scherbe eines kleinen 
Seh.dchens .ms dunkelblauem undurchrichtij^'em und 
etwas blalinein litalt ^.ledacht werden, um dellcn Aus- 
bauchung ein Zick/.icKl'.uid von fchmutziggclbcrl-'arbc 
läuft. Die MalTe hat :ni'\ ineiid dicfelbe ßefchaficnheit, 
wie die in dicfer Periode häufig vorkommenden gröfsc- 
ren Glasperien out vcrfchiedenartigcm Ornament. ' 
In onferen Ländern dürfte ein ganzes Glasgeikls diefer 
Art zu den grßfsten IScTtenhelten gehören; in ftalien 

find fie h;iuh^iT und ni.ii: lehreilit fii- dort einein orieil- 
talifcheii luiiinru- ,'.u. hir ih n lieli die /cit um das J.ihr 
500 vor {"lirilhis ii.ielnveil'en lal.st, uuinil ;i'.lo .meli i1;ls 
Grabfeld von Santa Lucia feine Zcitbcllimmung erhält. 

• »>||, jvirit a. «.O, Taf. XXVI. > 

• MkH«Swirirtt.«iSMA«ia.a.O.,S.». 



Die Grabttngs-ErgebmiTe von Stammersdorf in Kärnten. 



IE aus vier Bauembäufem beftehende Ortfchaft 
Stammerdorf liegt am rechten Ufer des Gurk- 

fluffcs, in der Ortsgemeinde St Cieor<^en am 
Langfee, ungefähr lOOO Schritte ober der Hriicke, auf 
welcher die Rudolph-Bahn den Gurkflufs iibcrfetzt. 
Südlich von dem erwähnten Dorfe, 400 Schritte 
von demfeiben entfernt, befindet (ich auf dnerfchönen 



langen Ebene, ringsum von Ackeriand eingefchloiTen, 
eine viereckige, nngcfilhr 2300 OMeter fafTende 

Wiefe, die Gri'fel genannt, vvelche \"n Nord-Ofl 
}jegcn Suti -W< ll von einem krunirr.i ti Feldwc<;e 
durchzogen ill. Auf beiden Seiten tiieli -, l i ldwe^es 
befinden fich ungleiche bis zu 1 Meter hohe Hügel, 
welche mit einzelnen Eichenbäumen und dichten 
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Hafelnufs-Stauden bewachfen find. Diere Hügei find 
Ruinen von Rämergebiuden, welche zuran^Ticn un^^c- 
fahr looo OMcter Pliichcnraum der Wit fc ciniK-linicn. 

Di l (; kli;t Ins- Verein wählte fich eine Stelle 
nordlicli des J elilwc','cs in <ler Mitte der Hiigel, in 
welchen felmn vorher die Bauern ;ni zwei Stellen ge- 
graben und hell eini^'e fchone Steiniilattcn und Ziegel 
hcraust;cholt hatten. Ks wurde eine Fläche von bei- 
läufig 70 OMeter blofseekgt, wo die Grundmauern 
eines Kömerhaufes theilweire noch l Meter und dar* 
über hoch find, und lunf kleine (ieniacher oder Zimmer 
von vcrfchiedcner Grofse fich befinden, die von einem 
bedeutenden Luxus ihrer einlüden Bewohner Zinitjnis 
geben. Die Grabungen, die von der Central-CuminitTion 
finanziell unterllü(/t w urdcn, fanden itwifchen dem 11 
und 22. September 1883 llatt. 

Zimmer Nr i. Diefes Zimmer liegt nördlicit, ift 
im innern Lictitenraum s Meter 0-7 lang und 3*11 Meter 
breit, gränzt mit der weftllchen langen Seite an die 
I" ' Ii.! '.zung der diesmal nicht zur Ausgrabung ge- 
laiij^ttn Ruinen, mit der örtlichen langen und ludlichen 
kuriten Seite an andere Räume <ie,s ausgegrabenen 
Gebäudes, und /war örtlich an das Zimmer Nr. J und 
(ttdlicil an ilas Zimmer Nr. 4 un»l licht mit beiden 
Zimmern durcli je eine 1 Meter breite Thüre in Ver- 
bindung. In der (bdUchen TitUr liegt als Schwelle 
eine dünne blaue bdiaucne Stcini>lattc, um 20 Cm. 
höller als die beiderfeitigen I-ulsboden. Der ortliche 
'I hürdun l? :;;!!! .; liegt mit den Fnfsböden eben und 
hat als Scluvcltc keine Steinplatte, fondern nur ein 
Mrtrich-l'llarter. Die Mauern find in ihrem rauhen un- 
verputzten Zurtande 45 bis 50 Cn». rtark, deren 
jetzige Hohe beträgt über dem l'ufsboden an der 
Südfcitc 90 Cm., an der Nordfeite 1-25 Cm.: an der 
Oll- und Weftfeite, an beiden Enden 100 Cm. und in 
der Mitte 70 Cm. Der h'ufsbodcn liegt in der fUdlichen 
Hälfte bis auf eine Länge von V'o Meter mit den 
beiden anrtofsenden Zimmern in gleicher Ebene; im 
nordlichen Thrüc licf^r derlclbc auf iinerklärlictie 
Weife um 28 I III tKit r ihhI l.at mit tien hoher liegen- 
den Räumen keine Verbindung. Vielleicht hat inzwi- 
fchen eine Mauer geftanden. welche aber nicht mehr 
gefunden werdfin konnte. Der Fufsboden beiland in 
dicfem Zimmer aus betnahe fleinfertem Rftrich, welcher 
auf folgende Weife hcrgeflint w.ir: Am Grunde liegt 
eine fchwache Schichte .Sand, über dem Sande liegt 
ein fcrtcs II I III rtarkcs l'flartcr, beftchcntl aus Kugel- 
fteincn und Zicgelftuckcn nut gutem Mörtel verbun- 
tlen, und tlaruber liegt eine 9 Cm. fiarke röthliche, 
beinahe ziegeiähnliche, fehr zähe geglättete MaiTe, 
welche mit der unteren Schichte feft verbunden ift. 
Die Fufsboden -l'flafterung ift fomit ungefähr 20 Cm. 
rtark und auf lange Dauer berechnet gewefen. 

Die \Vä:ulr Jicü> /inriK i s '.varcn im nördlichen 
Theile, in wtlclii.ni tier Fufsboden tiefer liegt, mit 
weifscn gcfehlilTenen Steinplatten vcrfchalt, die unteren 
Kanten dicfcr Platten rtecicten noch feil im Eftriclt- 
bode'n, And aber knapp oberhalb und wie es fchcint 
mit Gewalt abgebrachen und in das anftoiäende Zim- 
mer Nr. 2 geworfen worden, wo fich diefelbcn unter 
.Schutt mui Steinen von eingefallenen Mauern zertrüm- 
merl vorfantlen. Die noch an den Wanden im Mrtrieh- 
l'ufsbodcn ftcckciiilLi' Hn i hitmi.r Jer Steinplatten 
reichten ä— 10 Cm. in denfelbcn liinciu und llcctctcn 



fehr feft; fie haben eine Breite von 80—90 Cm. dürf- 
ten aber auch lehtnalcre darunter gewefen fein. Ihre 

Stärke beträgt 2 5 Cm. Die Höhe diefer Wandver- 
fchalimg liifst fich nicht im lu l)t i1i:r.mLii, lie durfte 
aber nach dem vorgeliaidcncn /.uiammengehorigcn 
Uruchftucke nicht unter 80 Cn\. betragen haben. 
Einige diefer Platten find auch an der Riickfeitc glatt- 
gemeifselt und an einer Kante abgerundet. Diefe 
Abrundung fcbeint aber liir die Wandverfchalung 
keinen befondern Zweck gehabt eu haben; man hat 
diefelbcn Kanten theils in den Maucrccken. thcils in 
den Fufsboden eingefetzt gefunden. Die Steinplatten 
wurden an iKn oberen Kanten ilurch Kl.iiiiiiurii aus 
l\ifen oder Bronze an die Mauern fcrtgehalten und 
diirften über dcnfelben noch in die Mauern eingrei- 
fende, vom abgerundete Stcinleiften aus dcmfelben 
Steine, gelegen haben. Es wurden viele folche ge- 
funden, fie find l'/t ^»'^ un<l 4 — ^ Cm. brdt 
und dürften die Abgränzung zwifchen der Stein- 
verfchalung und dem bemalten Mörteipnta gebildet 

haben. 

Zimmer Nr. 2. fJiefcs Zimmer liegt ebenfalls nörd- 
lich, irt von <ler füdlichen Mittel- bis zur nördlichen 
Aufecnwand 4*24 Meter lang und von der olilichen 
xur weltlichen Mittelwand 2-70 Meter breit und licht 
mit den Zimmern Nr. i und 3 durch Thiiren in Verbln- 
dimg. Die nördliche und fiidlichc Mauer ift noch 
I Meter hoch, die örtliche war bi.s an den Fufsboden 
aljL,cti n .lic Thiirc in dcrfelbcn konnte kaum mehr 
bcltiiiunt werden. Die Hohe der wertlichen Mauer ift 
bereits durch Zimmer Nr. I bekannt, üiefes Zimmer 
war heizbar; deflcn Heizcinrichtung befand fich unter 
dem ]'!ftrich-Fufslioden und war auf folgende Weife 
heixeftdit. An allen vier inneren Wänden war eine 
ungefähr 40 Cm. vorfpringende und 40 Cm. hohe 
Steinmauer, innerhalb welcln r \ Mauern von Oft 
nach Wert, nämlich nach der lin iikite des Zimmers, 
drei Kciheti vici\ < kii_:cr 30 Cm iKirkcr und 34 Cm. 
hoher Pfeilerchei! au;. Ziegeln, der Reihe nach 23 Cm. 
von einander entfernt, ftchen. Diefe Pfeileruftnungcn 
waren mit Ziegeln überlegt und erreichten dadurch 
die Hdhe der an den Wänden kefgvftelheB Hauern. 
Die Entfernung der drei mit Ziegdn überlegten und 
fr» als Mauern erfcheinenden Pfeilerreihen unter fich. 
fowie mit den pai .ilii 1 l.r.itViüle'i ScitoniiiniK:rn hctra'_;t 
64 Cm. Sie bilden die cigentiichen iieiz Canalc, welche 
mit eigens fiir dicfen Zweck geformten Ziegeln über- 
wölbt waren. Darüber befand fich dann der Eftrich- 
Fufsboden. Die tieferen Stellen oberhalb derWölbun* 
gen, auf welchen der Fu&boden ruhte, waren mit 
Ziegeltriimmem, Mauerfehutt und Sand ausgeltillt, 
wogegen der Hoden unter der L'ebcrwolbung. der 
eigentliche llcizraum, eine Mörtelpfiaftcrung hatte. 
Die Höhe vun Mcizbodc-i l'll ilki uhl^ bi.s unter die 
Gewolbcbogen der grofscren Cauaie betrug ungefähr 
70 Cm. l'"s befanden fich mithin unter <lem Fufsbotlen 
vier grofse nebeneinander laufende llci^.-Canälc von 
je 64 Cm. Breite und 70 Cm. Höhe, und eine Anzahl 
kleine Verbindunga-Canäle von je 23 Cm. Weite und 
34 Cm. Höhe, fo dafs fich Rauch und Wärme gleich- 
ni,i:-i:,' unter dem ganzen Fi fsbudcii vcriln-ilen und 
duicli iiie, an den vier Zimmenvanden angebrachten 
Zicgelrohren nach aufwärts ftrömen und auch diefe 
erwärmen konnten. 
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Die gefammte Heizeinrichtung war nur «n wcni- 

i;<:-n Stellen noch <TliaItcn. diifs diu RcrchafTtrilirit 
<icrr<:lbcn bcllüiuul •.Mtilen kiniiito. Die Cnn.ilc \^.ircn 
am Grunde 15 — 20 Cm. auch i:i;t lelr.var/.liLli'--!n tueli 

Brand riechenden AichcnaiUatü und darüber mit 
Schutt (^cHiUt. Die Ziegel der Ueberdeckung und 
Ueberwölbung waren bereits lammtlich zerfallen und 
nur die der FleUerdien erhalten. Der e^entliche Ort, 

an welchem das Feuer angemacht wurde, fowie auch 
die Verbindungsloclier von den Canälen zu den an 
den Zimmcrwandf-i ;iiii;<.hr.-irtiit :i Hi i/./iCj^fln konnten 
nicht mehr ermittelt wetdeti, vuit leUteren hdbcn nur 
noch einige Theilc an den Mauern gehangen, alle 
andern waren abgefallen und zerbröckelt. 

Zimmer Nr. 3. Diefea Ziauner Hegt ebenfalls 
nördlich und ift fo wie Nr. 2 von Sfiden nach Norden 
4M. 24 Cm. tangf und von Offen nach Weften ntn* 
V 'i Mrtrr breit. Vi.iii Jen EinrchIiLfsiinf,'smaiiern find 
nur tlic ii jrdliclu: i:i ticr ll .lic 1-5^ Meter uiul die 

iudliclie in lU-v Muhe von ( Metel" noeh crh.ilten, die 
beiden andern waren famnii deiiv Fui'^^bodeii zerllort. 

Diefcs Zimmer war ebenfalls heizbar, jedoch auf 
eine einfachere Art; es beiand fich nämlich an der 
Nordfeite^ 28 Cm. von der Mauer dnwirt», ein aus 
Steinen au%emauerter mit Ziegeln überwölbter Heiz- 
Canal von 35 Cm. Welte und 53 Cm. Hohe, von welchem 
drei kleine aus Steinen gciiKuierte mit Ziegeln über- 
legt gewefene Canalc fich witikelreeht ^ibzwcigten und 
bis zur gegenüberliegenden Wand führten. Diele 
Canale waren 25 Cnu breit und 30 Cm. hoch, fie hatten 
unter fich keine Verbindung, konnten auch den I nlb 
boden nicht erwärmen, weil diefer Co Cm. über den- 
reiben lag. Es Tcbeint daher, daft in dierem Zimmer 
nur die nördliche und füdliche Wand, davon crflere 
nach aufsen und letztere nach innen an ein nicht heiz- 
bares Zimmer fchliefst, erwärmt wirden. tki iiLiid- 
liehen Wand waren noch Hcizziegel und darüber der 
Mörtclanwurf zu fehen. 

In demfelben Zimmer befand fich nordlidi in der 
.Auflenmaucr über dem FuTsboden ein vermauerter 
Gewölbebogen und in diefenv in der £bene des Fufi^ 
bodens, ein ebenfalls vermauerter Meiner Canal, 
welcher mit flarkem (Jef.dl nach aufsen flilirte und in 
einen grrifseren einmundete Der Gewolbcbogen war 
75 Cm. bieit und 1 Meter lioeh und mit eigens geform- 
ten Ziegeln eingcwol(>t. Der Canal war 16 Cm. breit 
und an der inneren Mündung nur 8 Cm. hoch. Die 
Hohe nahm aber mit dem Falle nach aufwärts bis zur 
Einmündung in den gröfseren Canal, welcher von der 
Aiifsenmauer i-6o Meter entfernt ift und 70 Cm. tiefer 
als der Zimmerfufsboden liegt, bis auf 35 Cm. zu. üiefe 
Hohe, nebft einer Breite von 38 Cm , hat auch der 
grofsc Canal; er lauft parallel n)it der Aufsenmaucr. 
Der kleine Canal ift mit Ziegeln, dergrofse mit Steinen 
gemauert und beide find an der Sohle mit Steinplatten 
gepflaftert, auch waren der kleinere mit Ziegeln, der 
grörsere mit Steinplatten ilberdedct, beide noch fehr 
gut erhalten aber mit Erde an^eftillt. 

Dieff- kleine Gemach fcheint ein R.itle.^immer 
gcwefen zu ieiri. An diefer Steile halten aucli fchon 
vorher (iie l^:uicm, der fchönen Steinplatten wegen, 
vieileiclu olter als einmal gegraben und das vorhanden 
Gewefene noch mehr in Unordnung gebracht. Von 
dem Fufsboden fanden fich noch Stücke von fehr 

X. N. F. 



feilem, jedenfalls waflerdichten , oben blSuHch aus- 
feilenden !\l1ri(rli '.or. In dief m Zi:r.iiiei' und i>äron- 
der> ,T,ilserti,db des Catiaks laijen unter eiayeliurztem 
Mduer .M-rk viele Trümmer mi /erf' hl,i.;cnen, zumeift 
auf beiden .Seiten abgcfchlilTei;e:i Mai inorplattcn aus 
weifsblau geflecktem fehr fchonem Stein, welcher im 
Lande fall nicht vorkommt. An einigen fuid einfache 
Linien und Kreife eiogebauen und die Stärke diefer 
Platten beträgt I— l'/i Cm. Wahrfcheinlich fmd hier 
die zwei langen Wände mit Marmurplatten verkleidet 
gewefen; auch 5 Stuck 10 Cm. langer Klammern aus 
Bronze, zum Fefthalten der Platten an den Wänden, 
wurden gefuntlen. Ebenfo fanden fich hier wie in 
Zimmer Nr. 1. die Steinleiften mit den abgerundeten 
Kanten vor, welche denfclbcn Zweck gehabt haben 
mochten. Auber den Marmortrifmineru fanden fuh 
an diefer Stelle noch andere ftSrkere Platten aus 

weifsem Kalkflein v.>r, wele'ie die ILmern darin 
gelaffcn hatten , lie iind uiidit feh.r L;rcils und nur auf 
einer Seite i.;efehiitTen. eini^;e u.iien noch ganz er- 
halten. Sic durften wohl ebcnio^iut zur Fufsboden- 
plafterung als zur Wandverfchalung gedient haben. 
An diefes Badezimmer fchliefst fich noch ein aweites 
an, unter welchem ftch derfelbe Heia-Canal fbrtsldtt, 
und in welchem der noch erhaltene Eftrich-Fufs- 
boden mit weifsen nur auf einer Seite glatten Stein- 
platten fdrmhch gefpickt ift. Diefelben liegen fonder- 
barer Weife in ungleicher Höhe; die einen unter dem 
Eftrich, andere mitten in demfelben cingi iiettet, 
wieder andere oberhalb. Der Kftrich-Fufsboden ilt mit 
..cietnlich fchwachen, kaum 3 Cm, ftarken weifsen Stein- 
platten vollftändig itberlegt. in welchen obenan nahe 
neben einander Hohlkehlen (Rinnen) zum Ablaufen des 
Waffers eingehauen find. Ucber der Fufsboden-Fläche 
liegt eine dünne, ungefähr i Cm. ftarke fchwärzlichc, 
nach Brand neLiienile Afchenfchichte. Diefer Raum 
war gewifs ein Badezimmer, konnte aber nicht mehr 
zur Ausgrabung gelangen. Es ift möglich, dafs in der- 
fdben Richtung ficb noch mehrere folchc Räume 
befinden. 

Zbamer Mr. 4. Diele« kleine Zimmer liegt fUdlich, 
hat im Lichtenraum von Süden gegen Tforden 2*50 

Meter, und von üften nach Weften 2 70 Meter; ift mit 
dem Zimmer Nr. i in Verbindung duich ;e eine I"hür. 
I>ie •uirdliche Zwifchen- und wcftliclie .Aul -eiiMauer 
waren noch jede 1 Meter hoch, letztere fallt nach Süden 
etwas ab. An beiden «areit noch rothe Malereien zu 
fehen. Die öftliche Mauer Ibmd nur noch bis zur lliür, 
welche genau in der Mitte fich be&nd und als Schwelle 
einen blauen bchauenen Stein hatte, welcher 105 Meter 
lang, 45 Cm. breit und 15 Cm. ftark ift. Diefe Stein- 
fchwelle lag mit dem Fufsboden beinahe in gleicher 
Ebene, wogegen der Fufsboden im Zimmer Nr. 5 um 
20 Cm. tiefer lag. An beiden Enden diefer Thürfchwelle 
befanden fich eingehauene Vertiefungen, welche loCm. 
lang» 3 Cm. breit und ebenfo tief find, tn welchen 
wahrfcheinlich eiferne Lager als ThürAlhningen gewefen 
lind. T>ie ^nze födliche und eine Hälfte der öftlichen 
M.»uer V. .u /eriliirt und nur mehr an ihi em Fundament 
alf. folchc erkenntlich. InterclT.mt iit e<, dafs diefe 
/■■Aei Mauern auf Cir.er Liitei'aL;e '.nn henia^teii mich 
feftcn Mortclftückcn itanden. Helondcrs unter der 
öftlichen lag eine Schichte Wandmalereien mit Mauer- 
fchtttt vernüfcht, von 40 Cm. Höhe und 80 Cm. Breite. 

w 
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Selbn für die Aufmauerung wurden herabgefallene 
oder vielleicht abgcliaucnt: bemalte Murtclllücke anüatt 
Ziegeln verwendet, und der belferen Verbindung 
wegen an der glatten bemalten Seite mit kleinen Ein- 
hiebeit verfehen, was befondcrs bei den dtmkelgrauen 
K:rrirscren Stiu k<-ii der Fall war. Am bcflcn erhalten 
waren jt.ui: V\ .ludni.i'.cri- icn. welche auf beiden Seiten 
nahe an den Mauern uml ii tci dcnfelbcn lagen, lie 
waren durch dicfc vn: Witti i ,in- -Rintluircn gefchiu/.t 
und find tun ,.Ln ^Lhliclitn. DitiVs Zimmer war nicht 
heizbar, der Fufsbodcn bcAand nur aus einer dimncn 
Schichte Ichlechten Lehmes, mit einer 40 Ctn. tiefen 
Unterlage von Kugelfteincn mit Sand oder auch Mauer- 
fchutt vermengt. 

Zimmer Nr. ; liii l'cs Zimmer, oder wn-- i - nu'.f 
war, licyt ebenfali> ludiicli, mifst vun der fütiliLlicH iur 
nördlichen Mauer 1 90 Meter und von Wellen nach 
Orten an das Ende, wo die Au.sgrabung aufhörte, 
4 30 Meter, ohne dal's hier Spuren einer Mauer tum 
Vorfchein kamen. Die nürdliche Mauer war noch 
90 Cm,, die weftKdie 80 Cm. hoch, an beiden waren 
nocli unbedeutende Spuren von Malereien zu feben. 
Die fudliche Mauer ill mit dem Fufsboden eben und 
fcheint von dcmfelbcn uberdeckt zu fein. Eine Hciz- 
Einrichtung befand fich in diefcm Kaumc nicht. Der 
Fufsboden hatte diefelbe Befdiaflenheit wie in dem 
Zimmer Nr. 4. 

Aufserlialb der füdlichcn Mauer bis zu dem vorbei' 
führenden Feldwege in der beiläufigen Breite von 
I , — 2 Meter, war der Boden mit gewöhnlichen Steinen, 
einer Pflafterung ril'.nlii Ii, unterlegt, zwifchen welchen 
fich thatfachlicTi julIi M itL-| befand, üb hier eine 
Strafse vorbeitulirtc, (i(k r ob der Vorraum nur des 
Haufcs wegen feil und trocken hergerichtet wurde, 
kann nicht beftimmt werden, aber das letztere Kl wahr- 
fcheinlicher. 

Die Lage, wo dleferömUchen Ruinen lieh belinden, 
konnte für eine Anfiedhing nicht belTer gewählt wer* 
den; fic dehnen fich auf einem beiläufig 20 Minuten 

Lm.;ij:l und halb r<> brriU"i fv:h iiicii Ll)ct'.u:i FljJc au^, 
wciclies örtlich vum (.»'«/ i-l-luiie und '.vriUir'n vuii 
einem rteil aufrteigenden, aber nicht Ik Il'ji; Berge 
begränzt wird, hinter welchem in fudlichcr Richtung 
SC> Gmi;gtK am Ltingfee liegt. Sudortlich wird dicfc 
Ebene von derRudolpha-Bahn berührt, neben welcher 
fich auch eine fehmale-Strafse fbrtrchlängelt, welche 
beide urtlich jenfcits der Gurk vorbeiführen. Diefe 
Ebtiic Iii der unterfte Theil des Krappftlde's. An- 
fchnlicho GcbaiKlc oder .SriilutYcr h. -finden fich dort 
nicht, und ciudicn auclt iite dort (^crtanden haben ; 
es fmd nur fchlichte, zumeirt nur Kauernhaufer und 
auch diefe nicht im Ueberflufs. Bei keinem derfelben 
befinden fich Steine oder fondige G^enftjknde aus den 
rdmifcben Ruinen; es ift daher anzunehmen, dafs 
andere Nachgrabungen aufser den bereits verlier er- 
Wähnti'il iliiihl llalljMjl'iiiidcn 'labrii 

Drc Üauart der roniilcbcii lia.iier, u'c i'nU lif dort 
aiizutreflen, war jedenfalls eine vorzügliidu : ih-, rau h 
vorhandenen Mauern fnul /.umeift au> Bruciiilcinen 
hergelK'lll, Ziegeln fanden nur ausnahmswcifc in dcn- 
felben Verwendung und find eigentliche Mauerziegel 
nicht vorgefunden worden, fondern nur Gewölbeziegel. 
Die Fundamente find hinreichend tief gelegt, wogegen 
die Zimmcr-Fufsbodcn fo hoch über dem Erdboden 



liegen, als die Heizungen tief fmd. AulVcrhalb des 
Haufes war an der Siidfcite, an welcher der Haupt- 
Zl^ng war, der Erdboden mit Steinen gepflaftert, 
wogegen auf der Nordfeitc ein Canal dieFeuchtigkeiten 
aufnahm. Es war fomit flir Trockenheit hmreichend 
geforgt. Sammtliche Mauern fmd 45 — 50 Cm ft atk, 
gewifs genügend filr die wahrfcheinlich nur cbenci ui^cn 
Gebäude lAr Munt;! imifs ausgezeichnet gevvcien 
fein, weil detlclbi iio«,h gegenwärtig bindet. Alle vor- 
handenen .Mauern rtehen noch gerade aufrecht, nur 
wenige Steine find %-errUckt. An einzelnen Stdlen 
befand lieh noch der MMdanwurf und darüber die 
Wandbrbe. Die Thbren waren 1 Meter breit eintlolz- 
rahmen als Tbilrftock dürfte in denfelben nidit einge- 
inaui rt .vcfcn fein; am Grunde bLTaiut fic h zumeift 
i in bcliauciicr Stein al-s Schwelle mit Elleneinlagen 
auf b. idi n SLi i n. die zum Einfetzen der Thurflügcl 
gedient haben. i'urMauerAVolbungen, welche vielleicht 
aufser bei Thürcn und f'enllem nur wenig vorkommen, 
find dgeiM geformte Ziegehi verwendet worden, deren 
einige noch ganz erbäten, in zwei verfchiedenen 
Grofscn gefiinden wurden. Sie find vorzüglich fed und 
auffallend fchwer. Der Gewölbebogen im Zimmer Nr. 3 
zeigte LS deutlich, welchen Zuc-ck fic hatti n l>ic 
grcjfseren liiui ^2 Cm. lang oder hoch, fie find an den 
oberen K.^^r.i n ti Cm., an den unteren 3^ ^ Cm. rtark, 
foinil keiKürmig, wie es Wölbungen erfordern. Ihre 
Breite betragt 26 Cm. Sie haben ubea an der llarkeren 
Kante an beiden Ecken Ausschnitte welche von oben 
je 2 Cm. und von beiden Seiten je 3 Cm. tief find; von 
diefeii Ausfchnitten gegen die fchwachere Kante ver- 
lauft fich der Ziegel an feiner Breite von beiden Seiten 
um je 2' , Cm., aber nicht ganz bis an das Ende, 
fondern 4 Cm. bleiben auf beiden Seiten als vor- 
Gehende Zapfen Heben. Wurde man die Kanten zweier 
folchcr gleich gro&er Ziegel verkehrt zufammenlegen, 
fo würden die Zapfen Ib ziemlich in den Ausfehmtt 
palTen; fie hatten aÄ»ernie]tt diefen Zweck, fondcm nur 
den, dafs der Mörtelanwurf daran befler fitzen bleibt, 
Der kleinere dicferZicgel ill JjCni bncii, obcn^' , Cm , 
unten 4 Cm. rtark und 25 Cm. bieiL utid ul ebenlalls 
mit .^usfchnitter. und Zapfen vcrfchcn. 

Die lleizcinrichtung zur Erwärmung der Wohnun- 
gen im Winter wurde bereits, foweit es möglich war, 
bei Zimmern Nr. 2 und 3 belchrieben, nur muHs hier 
der Ziegel erwähnt werden, aus wdchen dfefelbe 
hergcftcllt wurde. Die I'fcilerchen, welche die Heiz- 
wölbungen mit dem darauf liegenden Kufsboden zu 
tragen hatten, '.\ .iri ii aus Gcwolbeziegcln in kreuz- 
wcifer Lage hergeltellt und an allen vier .Seiten mit 
Mörtel angeworfen, fic erhielten dadurch die quadra- 
tifche Stärke von 30 Cm. Durchmefler. Es wurde aber 
auch ein noch vollrtandig erhaltener quadratifcher 
Ziegel gefunden, welcher diefem VerhiÜtnis entfpricht 
Diefer mißt nach beiden Seiten genau 29 Cm. und 
ill 6 Cm. rtark Es k.inn daher angcnommLii s^ rdt-n, 
dafs für folct.c l'li ilrrchen eigene Zieg>- '. vr)r!Kuuli.r> 
uairci! und nur in b.rniangelung folcher andere Licniiin- 
men wurden, auch ill es wahrfcheinlich, daf.s die i'feiler- 
öffnungcn mit den quadratifchcn Ziegeln der Reihe 
nach Uberlegt wurden, weil alle andern hiefur zu 
kurz find. Die Ziegel zur Einwölbung der HeiZ'Canäle 
fanden fich in ziemlicherMenge gut erhalten vor; fie find 
25 Cm. lang. 14',, Cm. brdt oder hoch, ihre Starke 
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betragt an Ucr oberen Kante 5V4 Cm. und an der 
unteren 4 Cm.; von diefcn Ziegeln fänden lidl auch 
einige, die etwas grofscr find, vor. 

Von den lleizzic^eln oder Wärmeleitungs-Rohrcn, 
welche an den inneren Zimmerwänden sufirelqgt 
waren, und d(e Beftiramung hatten, Wärme und Rauch 
von den Heiz • Canalen aufz-jnchnu -i uml an den 
inneren Zimmerwanden aufwärts m ItjUen und dicfe 
bis an du- Zmimcnicrko /u c-rwärmen, kommen zwar 
zwei von einander vcrichicdcnc Sorten, und «war die 
eine gröfscre in ziemlicher Menge vor; aber nicht ein 
einziges Stück war bis zur Häiftc erhalten, alle waren 
in KI:ittcrform aufgclöO. So viel es Ach herausfinden 
liefs, mögen diefe mindeftens 30 Cm. lang oder hoch 
gewefen fein, Ihre Mufsere Breite beträgt genau 22 Cm , 
ihre Stärke 2 Cm., wviUrcs kiniiUt! nirl-.t brflimint 
werden. Das InterriT.ntr .tu oiLtcn Ziegeln ill, ilafs 
tic hir. '\cr !-j"/.<:uL;iii; i; all den zwei aufscrcn glatten 
Seiten, mit einem ichicf gehaltenen Meffer kreuz'.vcife 
rrli.irt'c Kinfchnitte erhalten haben, wodurch i mc 
Anjcahl fcbarlaurgebogener Kanten entftand» an 
welchen der Mörtel gut fefthieit. 

Die kleineren der Heizziege! find 30 Cm. hoch, 
14 Cm. breit und 11 Cm. dick; die viereckigen läng- 
lichen Au<ifchnitte an beiden fchmairn Si iten find 
10 Cm. lang und 4' , Cm. breit. Diefe letzteren Heiz- 
siegel kommen nur im Badezimmer vor. 

Noch eines ZiegH«^ mnfs gedacht werden, und 
zwar eines Hohlziegel* "der HalbrohrzicgeU von 
bedeutender Greise und Starke, welcher ziemlich oft 
aber nur in Bruchftiicken oder aufgelöftem Zuftande 
vorkommt. Keiner war foweit crtialUn, rl^C^^ difTcn 
Gröfsc bcftimmt werden konnte. Diokr Zicj;cl ilt jenen 
Dachziegeln ähnlich, mit welchen in ll.dii n die m.nlh-n 
Dächer hergcllcllt find. In Dcutkliland ucidcji mit 
folchen Ziegeln nur die FirJle der iJ.irhrr belegt und 
dennoch können diefe Ziegel bei den Romern nicht 
■b Dacluiegel in Verwendung gewefen fein und 
zwar ausaw^ächenGrilnden; erltens weil fie zu fchwer 
waren, zweitens well fie durchwegs gleich breit find, 
wkhreiul Dachziegel der I.rmge nach von einem bis 
;',im .Tnfloin Fndc fowohl in der Breite .ils in der Höh- 
lun;^stif:lc uiii losiel ve'r;.in_;l Itnn nu:Ufn, :ils ilcr /u'ijcl 

>n üch llaric iit, damit die weiteren über die verjüngten 
Enden gelegt werden, fonll lauft das Rcgenwafler 
nicht ab nnd würde durch das Dach rinnen, 

DMe Ziegel werden wahrfcheinKch nur bei den 
Hdaungen oder Wärmeleitungen in Verwendung ge» 
wefen fein 

Die Wandanwürfe aus -nlcrn M'>rtel '.eurdcn in 

heizbaren Zimmern über den Heizruisren bis 7 Cm. 
flark angctrolfen, und fie dürften diefe Stärke durch 
dreimalige."! Anwerfen erhalten haben. Jedenfalls war 
diefe Stärke nuthig, damit die Heizwärme eincrfeits 
nicht zu jäh in die Limmer firinge und anderfeits 
fimger anhalte, ferner dafs die Wand-Malerefen durch 
die Hitze nicht .Schaden leiden. In den Zimmern, die 
nicht heizbar waren, fand fich der Wandanwurf nur 
dünn vor, über den Mörtel wurdi- mnc uri!;ei.dir .( Mm. 
ftarke Gyps-Schichtc aufgetragen, glatt gcfchliffcn und 
darüber die Farben angebracht. 

Von Kunßmalerei ill nichts wahrzunehmen, die 
Farben lind zwar fehr rein und von unverwilftKcher 
Dauer» aber üe find zumeift nur «intön% und nur mit 



einigen Linien öurchzo^;en. Vurhcrrlchcrui Imd bcfau- 
der.s vier Farben und diclV find- Hochre.tli mit ; Mm. 
breiten weifscn Linien, an welche lieh bei manchen 
Stücken dunkelrothc oder auch gelbe anfchlidaen; 
orangegelb mit rotbweifsen Linien durchzogen, wo- 
von die rothen 8 und die weiläen 3 Mm. breit find; 
tlunkrlj^rau mit 4 Mm. breiten gelben Linien durch- 
zogen, .111 manchen Stücken auch laubgrün, weifs 
ohne Lnren. Am bellen und fchönftcn erh.iltcn find 
dir rnthcn und gelben Farben. Aufser diefen kommen 
iinch \ crein/.e-lt die Farben bläulichgrün und dunkel- 
blau mit 8 Mm. breiten rothen Linien vor. Uebcrdies 
fand fidi noch eine gefpritzte Malerei in zahlreichen 
Stücken vor. Der Untei^ rund derfelben i(i weifs, gleich 
den anderen Farben auf Gypsfchliff aufgetragen. Die 
Sprit^nntjcn find: ;;e-U), roth, grau und ^;rnn, die Farben 
find nicht tehr dauciiiaft nnd von grobem Iclnmiizii^'em 
.\usfchen, jedenfalls aus einer i'ji.itcren Zeit. Sehr v.dc 
Wandmalereien wurden verblafst vorgefunden, die 
Gyps-Unterlage ift an dcnfelben zum Vorfchcin ge- 
kommen. Von Wandgefimfen fand fich nur ein einzig 
erhaltenes aber fch&nes Stück vor. 

Aufser den bisher angei&hrten Bau-Materialien 
kamen noch die Trümmer eines iVcinerncn SSnlen- * 
fufses und (ii-iTcn Suulenfeliafles . nnd noch mehrere 
andere Gegenitandc %'or. Die Hrucl'.lluckc des Säulen- 
fufscs und Schaftes wurden auf der Südfeite in der 
ganzen Ausdehnung der Ausgrabungen zerftreut ge- 
funden, nur ein Stuck lag nordlich aufserhalb des 
Haufes. Die Stücke licCscn lieh noch fo gut sufammen 
finden, dafs die genaue Stärke und Höhe des Fufses 
f.iwif dtilTcn Furm bellimmt werden konnten. Die 
untcrüe \ ierec ki<,;e Pl.ittr war 6',', Cm. hoch und 
4S <^-in. lircit, <;iir (i.irauf liegende runde PLitte eidor 
Scheibe, welche an der Kante einen nach ol>cn einge- 
zogenen HalbHab bildet, il\ 6 Cm. hoch und fleht von 
der unteren viereckigen Platte nur um 3 Mm. zurück; 
auf der Halbllabplatte liegt nodi eine Platte mit 
glatter Kante von 2 Cm. Höbe. 33 Cm. Durchmeflinr. 
Ober diefer dritten Platte ift dann eine Hohlkehle von 
I Cm 1 1. ihf nnd Tiefe, von welcher d.uni die Säule auf- 
ftrcbt unil uelclie 30 Cm. im Durr'nnH iiVr h.ittc Der 
.Saulenfufs ■■y.u lammt der Säule aus einem .St le;-, ge- 
mcifsclt; ein Bruchflück der S.iulc jcdcnlalls von der 
oberen Hälfte hat 27 Cm Durchmeffer. Ferner wurde 
ein Steinbruchfkiick gefunden, welches einem unvollen- 
deten oder fcblecht ausgeführten Hörfer gleicht; 
deflenHöhe beträgt 21 Cm., delTen HalbmelTer 150 Cm. 
Gefunden wurde auch ein Stück Handhabe emes 
fteinernen Morfers oeier einer Urne. 

Weiter wurden noch gefunden: 

I Stück Rronze-Fibeln, voUftändlg erhalten, Fund- 
ort fudlich aufserhalb. 

5 Stück Bronze- Klammern a 10 Cm. lang, zum 
Keftlialten der Marmor- Platten an den Wänden, 
Fundort nSrdlicb auSierhalb, 

4 Stück Kifennagel an verfchiedenen Stellen. 

I Stück abgebrochene Spitze eines eifcrncn Beiles. 

1 Stück fchwachcs Kifen 8 Cm. lang. 

15 Stück Thonfeherben, fimmtlich Hälfe von 
Töpfen 

2 Stük Brucbftückc von Webltuhlgewichten, ge- 
hären aber nicht zufammen. 

Einige Stücke Eifenßater. 

w» 
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Einiges PenAerglas, dabei «in Bruchftüek dn«s 

Tbränenflafchchcns und ein Stück Glasflufs. 

Nach den Erfahrunj=;en . welche ich bei dicfer 
Ausyraliunj; ^icnuirht li.ihr, bin >i:h zur L'i'lu-r/cn^^iini}. 
gckotnmcn, dain «iieles Kuiiicrhaus und ledenlaiis atic 
durt geftandcncn, vielleicht in ihrem bciken Znftandc, 
durch Brand zu Grunde gerichtet wurden. Kohlen- 
refte finden lieh überall vor. 

An der Pudlichen Aursenfeite lag unter trockenem 
Maucrfchutte ein Haufen Afchc, noch in hatUritcher 
Farbe, auch das Stück Glasflufs \vurdc dort gefunden, 
üafs die ZerftöruiiL' in barharifcher Weife gcfchah, ifl 
deshalb anzii:u liiiu ii, weil die koftf]'!! j^;i-a Wandver- 
kleidungen in muthwilliger Weife vernichtet wurden. 

Weiters kam ich noch tm einer anderen Anficht, 
nämlich: dafs befagte« Haus nach der angedeuteten 



Zerllörung wieder nothdfirftig hergerichtet and wohn' 

bar gemarlit u unie, wovon wahrfcheinüch das Zim- 
mer Nr. 2 iiiistielLlslofren blieb, wclch^^9 zwar das be- 
tjiicnilh- H\, iK:h iTiittL-n im Haufu bcrmilLt und vor- 
trelflich 2um Beheizen eingerichtet war, die Hei*- 
einrichtung war aber vielleicht zur fclben Zeit fchon 
in Verfall, der Fufsbodcn muglicherweife fchon einge- 
funken, die Heizröhren von den Wänden gefallen und 
die Canäle, wie es fich bei der Auagrabung zeigte, 
mit Afche geftlllt. Dies mögen Gründe genug gc- 
wiTi-n ffiii, \-on (In Wu dcrhcrftellung dicfts ZimnKr^ 
abiultehcn, nachdem das Volk verarmt und dciicn 
dtirtigcr Aufenthalt nur mehr ein unlicherer gewelen 
fein mag. 



Dr. Franz Schefta^ f. 



i(i ein hartes Scliickfal, das der Central-Com- 
miffion befchieden i&, innerhalb anderthalb 
Jahren den Tod von vier Mitgltedem betrauern 

zu mQflen. Die neuefle trauripe Nachricht, die wir den 

.Anßijli<>ri:_;(jri ilci Ci^rr.ra! Comn'iirfioii und urLfcturi 
Lcfcrn zu bringen b.abcn, tit die vcr. licm nni 2(1 
d. J. erfolgten Hinichciilen des Dr. Fiauz .>V/!v/A/_., , 
k. k. Cuftos der Kupfcrftich- Sammlung dci. Allcr- 
höchllen Kaiferhaufes. 

Seit Gründung des öllerreichifchen Mufeums an 
demfelben hi hervorragender Stellung wirkend und 
namentlich um die Schaflung und muftergiltige Ord- 
nung delTen Bibliothek hochverdient, wurde Dr. Franz 
Sc i8;6 Cullos in die Kunflfammli!iiL;i. n des 
.\UeilKn;hlleii kaiicrhaufes berufen und rhn» die 
Kupferftich-Sammlung übertragen, < ii i .\ufgabe, fiir 
welche er in Folge feiner iangjattrigen Studien und 
feines gründlichen WUTens wie nicht leicht ein Anderer 
geeignet war. 

Welche Erfolge fein dortiges Wh'ken hatte, tft 
leider bei dem noch nicht ganz geklärten VerhaltnifTcn 
in Betreff diefer Sammlung nicht bekannt, dafs jedoch 
feine lliätigkeit eine vorzügliche war, ftdit lufscr 
Zweifel. 

Sclteßag hat fich errt in letzterer Zeit kunllfchrift- 
ftellcrifch befcbäftigt. Wir können dies nur bedauern, 
denn das Wenige, das er fchridn war grttndlieh und 



wobl erwogen, geprüft und verlafslicb, war belehrend, 
wichtig und forgfaltig bearbeitet. 

■ Seit dem Jahre i8;r3 Mitglied der Ceniral-Com- 
mlflfion, hatte er Geletjenhcit, in vielen Fragen ent- 

fcheiJ'. Ilde Voten ab/.i^;rbc() und wai er itl der Lai;e, 
:!i \i<-leii Keleraleii leine laeliinaiiiiilelie Hi'diiii^ und 
rtit-rCten .\ nlVli.iiiun<;en ;'.ii \ ervvcrthcn. iJic Mit:3dieder 
der Ccnirai-Commiffion erkannten in Uim einen Mann 
von biederem und offenem Charakter und folgten gern 
feinen Rathfchlägen. 

Sdufli^ war namentlich mit den Arbeiten in 
Angelegenheit der Kunft' Topographie ISr das Herzog- 
thum Salsburg betraut. Retehliches Matertale ift be- 
reits v;elam:nelt und nicht «i iiii; hicxon lieferte er 
felbil Kefultat feiner Studieti und ssu cterholten 
Bereifungen des Kronlandcs. Der AblVhlul's dt-: Vor 
bereitungs-Arbeiten ftand in nicht weiter Ferne und 
fo wie die Vcrhaltniffe lagen, konnte man dem bal- 
digen Beginn des Drucks eotgegenfehen. Leider ent* 
fehied die Vorfehong anders. 

Tiefe Trauer ergriff die Mitglieder dcrCommiffion, 
al-s der Frafident Baron Helfen am 27. Juni die Todes- 
narliriclit brachte und in warnu ii Worten des Wirkens 
des Verltorbcnen gedachte, die mit den von Allen 
gleichgefühltcm Ausdruck fchlofs: Möge ihm die Cen- 
tral -Commiffion das wohlverdiente ehrende Anden- 
ken bewahren I 



Notizen. 



7<). Der freundlichen Aufforderung der geehrten 
Central- Commiflion fönend, erlaube ich mir hiermit 
einen kurzen Bericht Ober die vor Monaten bei 

Caltinara unternommenen kleinen Grabungen ZU Uber- 
fcnden, obwohl die dortfclbll gemachten Funde leider 
nur unbedeutend gcwefen find. Ucber dit le (iraliungen 
hat auch Director Marchffetli vor kurzem iii Bollct- 
tino der hicfigen adriatifchen Gefellfchaft der Natur- 
Forfcher (itiä4, pag. f. auch Notiz 40}, berichtet. 



An der rechten Seite der alten nach Fiumc füh- 
renden Foftftrafse, nicht weit vom kleinen Dorfe Cotti- 
nara cuca drei Viertel-Stunden von Trieft entfernt, 
erhebt fich ein kleiner kegelförmiger Hügel 255 Meter 
über der Oberfläche des Meeresfpicgels, auf welchem 
im Jahre 1865 die Pulvcr-Ma.^:."i/ine der k k Armee- 
Verwaltung errichtet worden li:id. hehon beim Graben 
zur Anlegung der Fundamente die Ter M.igazine hatte 
lieb eine grofse Menge von Scherben roher irdener 
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Gefafse gefunden, die dendeutliclicn Nacliweis lieferten, 
dafil auf jenem liügcl in fchr alten Zeiten eine Anfied- 
lung gedanden habe. Jene damaligen Funde blieben 
aber, wie es leider meiAens zugefchchcn pflegt, ganzlich 
unbeachtet, bis vor ein paarlitonaten D'mSÜnMareke- 
/eai durch freundliche Mtttfieiliin^ davon Kenntniü 

erhielt und, die Wichtigkeit diefcr uralten .Vnficdlun;: 
erkennend, durch etliche kleine Grabuni^en, die itr .lut 
dem IIiiL^cl iinteni.ihin, lieh uhL-r/cu^tr, d.ifs emÜ ,uif 
dielen) kleinen Hügel eine vorhillorifche Anfiedluiig 
beftand. 

Die bei dicfen Grabungen gefundenen Refte find 
aber Iddcr, wie gefagt, unbedeutend und nur als Theil 
einesGaiHMi ni gebraudien. Es haben fich eine Anzdil 
der gewöhnlichen Scherben irdener Gerafse gefun- 
den, mannigfaltig; an Form, etliche nur mit lolu.ii ein- 
geritzten Linear • Verzierungen, yevvuhnliche irdene 
Spiimuirtel, eine kleine bronzene gut erhaltene I'ihula, 
und kleine bronzene Nadeln, fowie auch eine Anzahl 
von Thier-Knochen, beCMiden aber eine Malle von 
Hirfch>Geweihen. 

Das ausgegrabene Erdreich tft, wie immer bei 
folchcn vorhHlorifchen Anficdlungen fchwarzcr Humus, 
rtark mit Kohlen untcrmifcht. Von dei die Spitze des 
Hügels einll wahrfchcinlieli uni^-ebciuien L'mm.iiicrung 
haben fich aber leider keine Spuren erhalten. Die bc' 
fondere Wichtigkeit dieler vorhillorifchen Funde 
liegt, nach unfcrcm Dafürhalten, in der Feftfetzung 
einer uralten bewohnten Anfiedlung auf diefcm kleinen 
Hägd, welcher wie kein anderer von der Natur ge- 
fchalfen ift den natürlichen Weg zu beherrfchen, welcher 
vom Moch-l'lateau des karnifehen Gebietes nach dem 
Strande der .Adria führte l>icfcr kleine Hu^ei liegt 
gcraiie an der Stelle, wo der natiirlichc Weg, der vom 
Innern des Landes führte, an jenen Ausgangspunkt 
gelangt war, wo die weite Strandeberie fich ausbreitete. 

Es ill eine fcllltchende Thatlache^ und jeder, der 
fich mit folchen Unterfudinngen befchüft^ hat, wird 
es beAUigen können, daft die uralten Einwohner des 
feilen Landes gerade folche Stellen zu Anfiedlungen 
zu benutzen jjflegten, wo die natürlichen aus dem 
Innern des Landes führenden Wege jene Steilen be- 
rührten, u eil he. obuohl weil vom Meere, lioeh die 
ganze Meereskulte zu uberfchaucn im Stande waren. 
Solche uralte Anfiedlungen waren die Vorpoflcn, die 
die nach dem Innern des Landes führenden Wege be- 
herrichten und die Wacht gegen das feindliche Vor- 
dringen der an der Kttfte angefiedelten fremden See- 
fahrer ins innere Land. Wer denkt nicht z. B. an jene 
uralte .\r,licdlun,L; phryL,'il'cher Slaninie am Aus;.,'.u>s,;e 
des Skarn and ros-lhales im Lande der Dar daner, welche 
zehn volle Jahre fich dem Vordringen der feindlichen 
Seefahrer widerfetzten, bis fie der Macht des ganzen 
Achaccr Volkes hat weichen mülfen? Wer denkt nicht 
an jenes alte Sardes, gelegen am FuTse des fagen- 
reichen Sipylus im Lande der Lyder? Wer ' erinnert 
fidl nicht an jene uralte Anfiedlung der Karcr am 
fruchtbaren Macandcr-'l hale, das uralte Magnefiar etc. 

An diele uralten Anfiedlun-^eii erinnert lebhalt 
auch unferc vorhillorifchc .Anlledlung bei Cattinara, 
auch diefer kleine Hügel liegt gerade am Ausgangs- 
punkte des naturlichen aus dem Innern führenden 
W^es. Diefe Anfiedlung beberrfchte den Zugang ^om 
Heeres^trande nach dem Innern des Landes. Die To 



zahlreich hier gefundenen Thier-Knochen und befonders 
I lirfch-Geweihe bevveifcii deutlich, dafs die hier Woh- 
nenden ein Jagd- und Hirten Volk gewefon find, 
und dafs dichter Wald die umgebenden Hohen 
deckte. Das Volk der Körner, welches nach dem Be- 
richte der Alten die Trieft umgebenden Höhen 
In w ohnte, \var ein Jagd- und Hirten Volk, und der 
Name desfelbcn. welcher fo mannigfaltige F.rklärungen 
bis jetzt erlahren hat, fmdet üch iiiclit nur in der alten 
Sprache Seefahrender, wie die Phoiiikier und Hellenen 
cinll waren, fondern auch in der alten Sprache der 
Kelten und bedeutete immer ein Jagd- und Hirten- 
VoBe auf felfigen Höhen wotinend. DieKamer wohnten 
nach Strabo tun 314 in offenen Weilem. die dieH^dien 
von Trieft beherrfchten. Es war folglich kein feefahren- 
der Stamm und deshalb auch in derCnlt it und HiUIung 
fowie auch in der Kunlt weit zurütkiUiu rul «ar 
ein primitives Volk und als folchc-- hatte o- pnm-.tu e 
Gcgcnftände aus Thon und Stein zu teineni tat;liclien 
Gebrauche. Es können folglich die hier gefundenen 
graulichen bronzenen G^enftände, fowie die etlichen 
Glasperlen, die in Iftrien gelünden wurden, keine 
ProduAc hcimifcher Arbeit gewefen fein, fondem (ie 
mUflen als ProduAe einer weit vorgefchrittcncn frem- 
den liuhillrie aufgefafst werden, die durch Taufcb* 
Handel iiicher gelangten Troduitc jener afiatifchcn 
und griechifchcn Kullen, von wo, wie bekannt, fchon 
in fchr alten Zeiten Seefahrer bis zu dicfen entlegenen 
Punkten gelangten, und hieher nicht nur die Produkte 
ihres KunAflciises abfetzten, fondem auch ihre Cuite 
und Sagen, fowie die Namen flirer Stüdte, FlflfTe und 
Berge verpflanzten. Diefe Vermuthungen werden immer 
mehr fcfttlchendc Thatfachen, je mehr die .'\usgra- 
bun<;en Uli nahen Iftrien, befonders aber bei / 't rmo und 
Pizsuglii neue und uberrafchcndc Funde uns vor 
Augen fuhren und unfere bis jetzt mangelhaften Kennt- 
niffe bereichern. 

Dr. Pgrvmiugtu. 



80. Unter den Gewandnadeln mittlerer Gröfse 

die icli in Ifi i^^antium da und dort -- in Cr ilu r i und 
in Wohnräumen — gefunden, zcii linrn i'i< Ii .1].. In.iden 




FIff. s. (BrigMliMk.) Flc.L 



in wirklicher Grll|'^•e hier i<- in \'oriUr- und Seiten- 
anficht Abgebildeten durch ihre gefällige Form aus. 
Jene rechter Hand, aus Wciismetall geft rtl^t. ftellt 
eine Lyra vor, deren Nachahmung fich bis auf die 
Saiten ausdeiuit, denn folche follten die zwei er- 
höhten, gerippten Linien andeuten ^g. i). 
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IHe Porm der Fibula links wiederholt fich drei- 
fach in unferer Sammlung: zwei unter einem Winkel 

von 140" znfammcnftofsetidt! glcichfchenWigeDreiecke 
bilden den }?ii:.;el: die obere ii;i<! untcii- Siiit/r ift 
abgcftumpft zur Anbrinjjung des (^ucrilabes mii dci» 
Charnicr imd der N^Hiclhiilfe, letztere imnnr /u;n 
Schlangenkopf geformt I Fig. 2). Die Kreiecke fmd ein- 
ge&fit durch feine erhöhte Schnürchen, pcrlartig ge- 
kerbt und die Verzierung der glatten Flache bilden je 
Techs Dreleekehen, reihenweife attwedifelnd mit Pen- 
mutter und einer grünlichen fprodcn MafTe eingelegt, 
die wohl aus GlasfiuCs bcftcht. In einem Falle find 
l);iti der u Drcieckchen vier \im einen Tupf hci uni 
gruppirte Hiatter, deren Kinlage aber verfchwundcn, 
welche die rautenförmige Vorderflache fchmückcn. Die 
vertieften Flächen, gleich wie alle Verzierungen find 
flicht gravirt, fondem gepunzt 

81. Jenea Sdtwert, das im K«/ dt Sole gefunden 
wurde, worüber Notiz 41 berichtet, ift, einer Nachricht 
des Correfpondcrtten L. de Campt zufolge, in das Aus- 
land verkauft worden. foiDit für das Studitim iniändi- 

fchcr Funde verloren. 

82. Der Leiter der k. k. Facbfchulc in Am hat 
an die Centrat-Commlffion berichtet, dafs im Monat 

AuguA 1883 diele Stadtgemeinde einen Ackergnind 
von circa 3000 DKlftr. in .S. Sisto gelegen angekauft 
hat, um dafelhft t iücn ikiu n I- i lc dhof anzulegen. Zu 
diefcm Zwecke winden die nuliiwendigen Umgrabun- 
g( II % (irgcnommen. wobei man zuverlallige Anzeichen 
dafür fand, dafs diefer Friedhof auf einer römifchen 
Begräbnisftätte angelegt wird. Man fand nämlich 
wenigftens an 100 Graber, alle aua Ziegeln und oben 
dachfbnniß äberftdit, meiftena in einer Tiefe von 
1 M. SkckitL- riLN-ibiT. firh darin nidit, dagegen viele 

Gebeine m ireiti I jlIo 

83. CoiTcfpondentA'/W// berichtete an die Centrat- 
Commilfion über einen im Monat Mai bei der Villa 
„Mina Sti^^tr" in Lkim gefundenen weifsmarmomen 
Römerftein. Derfdbe lag einen Meter tief mit der 

Vorderfeitc nach unten in iIlt Krde. An di i Vurder- 
feite zeigt der Hachrcrücin eine kie.srciclic ScJiichte, 
welche circa i ' in <ii n ubi i.an l'nititi» vorilcht und 
offenbar dem EinfluiTc des Hiclscnden Waffers Wider- 
Hand gcleidet hatte, fic zeigt, wie tief die Übrigen Wei- 
cheren Partien de» Steines vom Waifer angi^iffen 
wurden. Die wenigen Budiftaben der nicht lesbaren 
Infchrift fmil rein, aber einfach und genau gcmeifelt. 
Die Reliefe fmd ftark befchädigt und tiefe Furchen zei- 
gijii dir Richtung des daiiibcr ftromenden Waflers. Bei 
einem Denkmal, das in einem folchen Zullandc auf uns 
gekommen ift. dürfte es fchwcr fein, deffen Ucflimmnng 
auszufprechen. Man kann mit Sicherheit nur fagen, 
dafs es das Grabmal eines Kriegers ifl. Das Kcrllcf 
im unteren Theilc wiederholt eine auf antiken Denk- 
mälern allerorts häufig zu treffende Scene aus der 
lliade, die den Aja.x /.um Gegenfland hat, der den zu 
Tod getroffenen Achilleus aus dem Schlachtgcwühle 
tragt, um nmukl'rüs feine Leiche in Sicherheit zu 
bringen Am Giebel ill eine Vi^oria- Bülte angebracht. 



Das Monument dSrfte btthafteiu ans dem x, wenn 
nicht aus dem Anfange des 3. Jahrhunderts ftammen. 

84- Schon feit dem lähic 1S79 verlautete es, fiafs 
in fVr(w<?.bci Pifmo wiederholt 1 hon-Urnen und kleine 
Bronzen gefunden wurden Im Mai 1880 wurde ein 
Krug gefunden. Hei näherer Unterfuchung ergab ficb, 
dafs er Leichenbrand und eine eifeme Nadel enthielt 
(Fig. 3). Bei den fpäteren Grabungen wurde kein iihn- 
Kcher gefunden. 

Der Ort Vcrmo liegt an der nach Triefl führen- 
den Toft-Strafse, eine Stunde von Pifino entfernt, 
^uf einem vorfprinL;cndcn Hügel, id mit ,dtcn l'eftungs- 
mauern umgeben, welche deutlich erkennen lalTcn, da£> 
fie öfters zerftört und wieder neu aufgcfiihrt wurden. 
Vermo hat eine Kirche, Pfarrhaus und 31 Häufer, in 
den Ort gelangt man durch ein Doppclthor, welches 
den einzigen Eingang bildet und an der SUdweA-Seite 
gelegen ift. Ans der ganzen Anlage \tt zu erfehen, dafs 
Vermo zu den Ifiriancr CartLllcii /u /.alilcn ifl, deren hier 
eine grol'sc Anzahl vorkommen, an welchen jedoch bis- 
her nur ganz oberllacMiche Unteifuchungen vorgenom- 
men wurden. 

Die Gemeinde Pifmo liefs in neucAcr Zeit durch 
vier Tage das Grabfeld weiter unterfuchen und fand 
nachftehende Gegenftände, die dem PrSfidiom des 
Iftrianer Landes^AusTcbuires in Faremo übergeben 
wurden ; 

I UriK-n SLi.^ Thon verfchicdcncr Gröfsen und For- 
men mit Leichenbrand und Btonzen 19 Stück 

2. Cifta aus Bronze-Blech mit Buckcl- 
Omamcnten und Gravirungen, Punktirungen 
fammt fchnn gearbeitetem Deckel. 18 Cm. 
hoch, 16 Cm. breit I „ 

3. Urne aus getnebenem Bronzemit geo- 
metrifchen Verzierungen, fehr fchönc Schlüf- 
fclform. 24 Cm. breit, 13 Cm. oben, 7 Cm. 
unten •....-..••»•*«. I 

4. liruiize-Nadeln f p 

5. Hein-Nadeln I „ 

6. Haar-Nadeln aus Kifcn I 

7. Bronze-Fibeln ; 2 jg 

8. Armringe, glatt aus Bronze-Draht - . 34 » 
g. Eifeme« Schwertmeifer, zufammen- 

geroUt. ... . 1 

10. Spir;Ucn .lus Üronzc 4 , 

11. Spiral-Kingc 9 

12. Bronze-Meffer (Stück) 1 „ 

13. I ra-mcnt eines Amulettes 1 ^ 

14. Sclüangen-Armband (Bronze) ..... 1 « 
1$. Eifeme Ahlen a „ 

16. Bronze-Knöpfe 18 ^ 

17. Geweihfpitzen bearbeitet *....... 11 „ 

18. G1.X>. Vi-nc I „ 

19. Menichlii hc /- iltnc 5 „ 

20. Kleines l)ioii (jtl.ils | , 

21. Bronze-Fragmciitc, 185 Gramm 

22. Thier-Zähne 3o « 

33. Inhalt von Urnen in Klumpen 13 • 

24. Spitze eines Nephrit-Beiles l „ 

Angeeifert durch dicfes gUnftige Refultat, be- 

fchlofs Dr. A. Amarolo. Landeshauptmann-Stellver- 
treter in l'arenzci, lucli w\ J'r:.:ii^hi. einen'. Hügel in der 
NaiievonPareuzo, an deflen Oberflache Thon-Scherben 
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etc. gefunden wurden, zu graben, und erzielte übcr- 
rafchende Refultate. 

l'izzughi beftehl eigentlich aus drei Hügeln, deren 
Kuppen etwas abgeplattet find und deutlich Spuren 
von Befefligungs-Mauern zeigen Die Grabfcidcr liegen 
hier fo wie in Vcrmo am .Südwcft- Abhänge, find mit 
einer Krdfchichte von circa 50 Cm. bedeckt, die Urnen 
fmd in Filsfpalten cingcfcnkt, und wo compacter Stein 
war, wurden viereckige Locher in den Feifcn gehauen 
die Urnen mit dem Leichenbrand hineingeftcllt und 
dann mit kleinen Steinen verkeilt. Diefe Steinchen 
haben fich mit der Zeit derart mit der Erde vcrwach- 
fcn, dafs es oft fchr fchwer ifl, die Urne herauszu- 
nehmen, ohne felbe zu zerbrechen, bei einigen Griibern 
war dies ganz unmöglich. Die Gr;iber find 80 Cm. bis 
I M. von einander entfernt, in der Kegel mit einer 
Steinpiatie bedeckt; dicfc Gattung Platten (eine Art 
Schiefer) kommt in Idrien nicht vor und fcheint im- 
portirt zu fein. 




Fic. y (Vermo.) 



In Pizzuglii wurde gefunden: 

1. Situla aus Bronze mit Zeichnungen (Frag- 
mente) 2 Srück 

2. Cifta aus Bronze I ^ 

3. Bronzc-Urncn 3 ^ 

4. Bronze-Helm (konifch Form) 1 , 

5. Thon-Urnen (1 ctruskifche) 30 „ 

6. Fibula 12 „ 

7. Hronze-Armbander 24 „ 

8. dto. Spiralen „ 2 „ 

9. Nadeln aus Bein 6 „ 

10. Spindel aus Bronze 1 „ 

11. Spiral -Ringe 2 „ 

12. Ifirfchgewcih- Werkzeuge, dann Mcnfchen- 
und Thierzahne diverfe 

13. Klumpen von Urnen-Inhalt, Bronze- und Eifen- 
Fragmente. 

ScAram. 

85. (Nachricht von einigen archäologi/chen Funden 
am Vysehrad in Prag.) 

Im Verlaufe des verfloflcncn Jahrzehntes wurde 
der Friedhof bei der Collegiat-Kirche St. Peter und 
Paul auf dem jetzt n\\V der Stadt Prag vereinig- 
ten Vyltlirad an deffcn Oft- und Nordfeite erweitert 
und mit einer neuen Mauer umgeben. .Als der Todten- 
gräber um den Beginn des Jahres 1879 auf dem neu 



hinzugekommenen Theile des Friedhofes ein neues 
Grab hcrftclltc, flicfs er in einer Tiefe von 2' ^ M., 
und zwar unter der hier 1', s M. betragenden Auflchul- 
tung auf altcrthümlichc Thongcfafsc. Es waren deren 
zehn von verfchiedener Gröfse, fie ftandcn in der 
Richtung von Oft nach Weft in einer Reihe, eines von 
dem andern etwa 16 Cm. entfernt, waren mit Platten 
von weifsenbergcr l'lancr zugedeckt und enthielten 
weifsliche Afche. Die gröfsten diefer Gefafse wurden 
wohl beim Graben zertrümmert, doch war der Todten- 
graber fo vorfichtig, wenigllcns den gri>fstcn Thcil 
des Fundes aufzuheben und auf der Dechantei abzu- 
geben, wo mir fcchs mehr oder weniger erhaltene 
Thongefafse nebft vcrfchiedenen Scherben von diefcm 
Fundorte vorgezeigt wurden. 

Alle diefe Gefafse waren auf der Töpferfchcibe 
geformt und gebrannt, aber nicht glafirt, hatten keine 
Zeichen am Boden, waren nur wenig ausgebaucht unti 
bis aul eines mit je einem Henkel verfchen. Das grofste 
dicfcr Gefafse ift krugformig, ig',» Cm. hoch und von 
rothlicher Farbe und um delTcn Hals von zwei ein- 
fachen Linien umgeben. Kin zweites topfformiges 
15 Cm. hohes Gefafs fallt durch feine weite, ebenfalls 
15 Cm. mcfTcndc Mündung auf; die weiteren tlrei find 
13, 14 und 16 Cm. hoch und das kleinlle, henkellofc 
erreicht nur eine Hohe von lO Cm Der Farbe nach 
find die zuletzt erwähnten Gefafse grau, von rauher 
Oberfläche und ohne alle ürnamentirung; nur an 
einem feparaten Randlluck wurde ein Band von I'aral- 
lellinien wahrgenommen. Noch jetzt find mehrere 
diefer Gefafse halb mit fefter Afche gefüllt und blos in 
jenem lag ein Stuck einer kreisförmigen Platte von 
llark oxydirtem Glas, geformt wie der Fufs eines 
Leuchters oder eines kelchartigen Gefafses, fehr ahn- 
lich jenen Glasplatten, welche im Jahre 1860 in Chru- 
dim als Deckel von Thongcfafsen in einem brunnen- 
formigen Grabe gefunden wurden. (Pamaiky IV 2, 
pag. 42). Die befchriebcnen Gefafse dürften der 
fpateften Zeit des Heidenthums in Böhmen angehören 
und als Beweis tlienen, dafs der Fundort auch fchon 
in jener Zeit als ein geheiligter Raum galt. 




Fie. 4. (Vflehrad.) 



In der Vy.schrader Citadelle liegt gegenüber von 
dem die Stelle des alten Herrfcherfitzes einnehmenden 
Zeughaufe die Canonicats Refidcnz Nr. 14, die einzige, 
welche wenn auch 'w\ veränderter Geftalt die Vernich- 
tung Vysehrads überdauerte und fogar noch Rcfte 
romanifchcn Bau-Styls bewahrt hat. Diele letzteren 
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beftehen in einer halbrunden Apfis, welche auf der 
Odfeite und an der vollen Höhe des einftöckigen 
Hanfes hervortritt, aber gcj^enwarti}; nur in dem 
oberen Gefchofsc als Haus Capelle benutzt wird, wo 
fie in einer rundboKigcn Wölbuntj iiiren Abfchlufs 
findet. Ks ift dies der Rert der Capelle des heil. Lau- 
rentius, welche zwar crft im Jahre 1328 urkundlich 
erw.ihnt wirti, aber ohne Zweifel eines viel alleren 
Urfprungs ift. Da fich in neuerer Zeil die Nothvvendig- 
kcit hcrausllellte, diefe Capelle an ihrer Südfeitc zu 
rtutzen, fo wurde hier im Jahre 1883 eine pfeilerartige 
Vcrftarkung angebracht Bei der I-'undirung derfclben 
wurden in Mctcrticfc mehrere Fliefse ausgegraben, 
welche wohl eine nähere Befchreibung verdienen. Es 
waren dies zunachll zwei ganz gleiche fcchsfeitigc 
l'llalU-rziegel mit dem ürullbild eines Königs oder 
Kaifers. Auf dem Biigel der Krone befindet fich ein 
lilienartiges Ornament, an deren Seiten hangen Kugeln 
herab, welche fich oberhalb des Keifcs auf beiden 
Seiten wiederholen; über <lcr rechten Schulter ragt 
eine Lanze hervor. Ober der letzteren lieht man den 
verkehrten Huchftabcn N. wahrend auf der anderen 
Seite des Kopfes ebenfalls verkehrt die Buchftaben 
E R O unter einander (lehcn. Man ficht, dafs der Ver- 
fertiger des Modells nicht bedachte, dafs auf dem 
Abdrucke die Zeichnung ftets verkehrt erfchcincn 
mufs. Der DurchmcITer des Flicfscs betratet 19 Cm , 
jede Seite 10 — 11 und <lie Stärke 3 — 3' j Cm ll-'ig. 4), 
Ein anderer in Gröfse und Starke dicfem gleicher Pflaller- 
zicgel, der aber bereits in zwei Stiickc zerbrochen ift. 
enthalt das Bild eines Greifes mit erhobener rechter 




FI«. 5. (Vyichrad.^ 

Pranke (Fig. $). Diefe bisher befchriebeticn Fliefse find 
unglafirt und ohne befondcre l'"arbung, von gewöhn- 
lichem Lehm und gebrannt. Zugleich mit denfelben 
wunien auch zwei dreieckige grün glafirtc Fliefse mit 
der Darftellung von l'aimcttcn gefunden (F'ig. 6). Sie 
find 15 Cm. hoch, jede Seite mifst 32 Cm. und die 
Dicke 3 Cm.; fie mögen wohl zu einer EinfalTung ge- 
dient haben. 

nie Darftellungen auf den fcchsfeitigen Fliefsen, 
nämlich „Neros" einerfeits und des Greifes anderfcits 
eigneten fich als Symbole von der Kirche feindlichen 
Gewalten wohl vorzüglich zur Anbringung auf dem 
Kirchcnpflarter, wahrend die Abbildung von heiligen 
Perfoncn oder Objeften hieven ausgefchlolTen werden 
folUe, nach dem vom heil. Bernhard ausgcfprochencn 
Grundfatze: „man folle das Heilige nicht mit F'ufsen 



treten." Die von der Krone „Neros" herabhängenden 
Ornamente fowie das Vorkommen des Speeres crin- 
inncrn an ahnliches auf buhinifchen Münzen aus dem 
Ende des 11. und dem Beginne des 12. Jahrhunderts, 




FiK 6. (Vyiehrad.l 

und auch die Zeichnung des Bruftbildes und des 
Greifes dürfte diefer Zeit entfprechcn. Es ift wohl 
nicht zu bezweifeln, dafs diefe Fliefse der anftofsenden 
romanifchcn Capelle entftammcn, welche urfprüng- 
lieh, wie noch jetzt die Apfis, die ganze Hohe des 
Haufes Nr. 14 eingenommen haben mag, während 
gegenwärtig das ebenerdige Gefchofs der Altar-Nifche 
ganz verbaut ift und zu anderen Zwecken dient. 

LM/sner. 

86. Correfpondcnt Rudi berichtete an die Cen- 
tral-Cominiffion, dafs in der Nahe des Dorfes Gomihko, 
circa 7 Kim. ober Fran:, beim Bau der dermaligcn 
von Franz über Such/en/fld nach 67/// führenden 
Strafsc in einen vollftändig ifolirt in der Ebene des 
Sannthaies gelegenen Hügel derart eingefchnitten 
wurde, dafs der füdliche Theil desfelben heute durch 
die Sirafscn-Trace crfetzt erfcheint; auch von Werten 
aus wurde im Verlaufe der Zeit von den Grundbe- 
fitzern das aus gelbgraucr Thonerdc beftchendc 
Material des Hügels abgegraben und für ihre Aecker 
verwendet. Soweit fich heute urtheilcn lafst, war 
diefer Hügel urfprünglich kreisrund, hatte am Fufsc 
gemelTcn 24 Meter im Durchmeffer; feine Höhe ift 
lieute noch 3-5 Meter. Im Munde des Volkes heifst 
dcrfelbc „Galt;enhügel, Franzofenhügel, Türkenhügel" 
und eine Sage will in dcmfclbcn eine Grabcsftattc 
aus der Zeit der letzten Invafion der Franzofen, eine 
andere das Grab eines türkifchcn Befehlshabers fehcn. 
So viel ift gewifs, dafs im vorigen Jahrhunderte noch 
Galgcngerüfte auf der Höhe des Hügels ftaitden, auch 
finden fich unmittelbar unter der Grasnarbe wohl er- 
haltene Rellc von menfchlichen Skeletten. 

Beim Abgraben des Thoncrdc-Materials von 
Wefien aus ftiefs man im vergangenen Monate auf 
eine Grabftätte, welche nunmehr von Norden aus 
weiter unterfucht wurde. Die Anlage derfclben zeigt 
dafs man von Norden aus und zwar in füdlicher Rich- 
tung (nach 13'' 5*'' zuerft fallend bis auf circa 2 Meter 
Tiefe und weiter in dicfcin Niveau horizontal im 
(iaiizen auf cinrL.ingc von 14 Meter in den Thalbodcn 
eingefchnitten hat. 

Der fiidlichlle Theil birgt heute den eigentlichen 
Grabraum, der licht 148 Cm. hoch. 152 Cm. \von Süd 
nach Norden gemciTcn) breit, 168 Cm. (von Often nach 
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Weften gemelTen) lang ift und ganz aus mafliven 
grof-icn I'lattcn von wciücin n.illinifcticn Kalk 
(denilelben Marmor vom Hachcrgcbirge, aus dem die 
incillcn unrerer hiefigen Römerfteine bcftehen) beige« 

Aellt ift. 

Die Verbindung bcwcrkftelligcn eifcrne Mitndl- 
oier, die zur Hälfte in diefe, zur Hälfte in jene Platte 
hineinreichen und mittelft Bleiver^fs gehalten werden. 

Die Platten fclbft, welche gegen die Ränder zu forg- 
(ältig geglktlel find, tragen keinerlei Infchrift, keinerlei 
Ornamente. 

Auf der Bodenplatte liehen in den vier Ecken 
des Grabraumes vier malTive Tragfaulen (gleiclifalls 
Marmor), auf denen zwei I'^irllplattcn in einer Länge 
von 3*5 Meter ruhen. Diefer Kaum war nur von Nor^ 
den aus zugänglidi, der Zugang durch eine genau 
zwifchen die Traglaulen pafiende Marmorplatte ver- 
fchlicfsbar, l'rn (liefe l<-t.-'!i rc aber auch nachtraglich 
lüften zu köniiLii, irt liu: l^osicii dc> ( iriibenraumes mit 
einem gegen NunK ii lieh crweitcrtulcn .Sdiliue ver- 
leben. 13is auf die eine gegen Werten lind üimmtlichc 
Marmorplatten vollkommen wohl erhalten. 

An den eben bcfchriebenen Raum fcblicfst (als 
Zugang) ein tonocnartige» horizontal, und zwar gegen 
Norden laufendes Gewölbe an, deffen beide Seiten- 
wände, aus mit MSrtel verbundenen Steinen hergedcUt, 
nocherhaltcn find. Dicücwolbcmaucrung felbft Spam: 
weite an den Widerlapcrn licht V2K Motcrl, im St lu iii i 
derzeit mehrfach geboiilc:!, bifiU hi aus l-"iacli/.ici;i:ln 
von 6 3 Cm. Starke, weiche 31 Cm. im Quadrat mcflcn 
(nur vereinzelt fanden fich folche mit 29/40 Cm.). 
Behufe VerfchlufTcs finden fich namentlich im Scheitel 
Trümmer von römifchen Dachziegeln (in Form und 
Qualttttt ähnlich den im Sann- Thale häufig vorkommen- 
den) von 3 Cm. Stärke eingekeilt vor. 

Diefe Trümmer tragen durchwegs nur ein und 

diefelbe Marke d. i. | KEüÄNQ j. mehr minder correA 
gefchrteben. 

Die Seitenwände des dctaillirtcn Gewölberaumes 
zeigen an ihrem nordlichen Endpunkte beiderfeits 
SiiiiliMi von 1 53 M. Hohe und .)0 ( iik iliciti- .tus 
Sandrtf in, wie folcher in dortiger Gegend bn Herten- 
flein gebrochen wird. Der Umrtand, dafs fich dicfcr 
Gewölberaum in feiner nördlichen Partie zum gröfsten 
Theile mit Gerollen und Zicgeltrümmem gcfiillt 
vorfand, legt die Vermuthung nahe, dais die vor- 
liegende Grabftätte fchen einmal geöffnet und bei 
diefer Gcicgcnhi it \> rffiir^t unrrlrn ift Damit wiirdc 
auch der Umllrind l'.iinm« 11. dal-- ürh im eigentlichen 
Grabraiiim- ndiÜ rp.irlii:licii |-(r.in<!lruininer'Reften 

Irdigiich nur einige Scherben, und zwar: 
aj folche eines mit befondcrcr KuniUertigkeit aus 
iu&erft reinem durchTcheinenden weifeen Mar- 
mor (wie er hier nicht vorkommt) hergeftellten 
l^c^t lainn i Mm. Wandftürke)rehr forgfiiltig canel- 
lirtcn G^-fnfscs; 
ij folche eines aus gicichfall.s weifsem grobem 
kryftallinifchen Marmor hergeftellten Gelabes; 
und endlich 

Trümmer einer aus grünem Glafi; beftehenden 

Schale vorfanden. 

üiefc Refte, die l'orm, Qualii.ii aml Art ilcr 
Bearbeitung fowie die Marke der Dactuiegcitrümmcr 

X. H. F. 



zufam mengehatten mit der Art, wie die Marmor- 
platten (birch EilVnlccIli' ■.mt er Amvenrban.; vo:i Hlci- 
vcrguls verbunden find, berccliUgca zu der Annahme, 
dafs hier eine Grabftattc aus der Köincrzeit vorliege 
welche, mit Riickficht auf die Gewinnunj» und Herftel- 
lung der knloiialen Marmorplatten .im Hai hcrn, auf 
den bei den damaligen Communications-Mitteln mttb- 
famcn Transport derfelben tu ihrer Anlage eine ganz 
refpeflable Koftenfummc bcanfpruchtc. 

Nachdem die Rumer ihre Grabftiitten in die 
Nähe der Strafsi-n zu \vi-cn [iflegten, fo dürfte der in 
Rede ftehende Fund einen neuen Anhaltspunkt iur 
das Netz der RömerftraTsen hi hiefiger Gegend Meten. 

87. Die Pfarrkirche von Kindberg; in Steiermark 
ift ein neuer architektonifch vollkommen intereffelofer 
Bau. defTen Inneres zwar Deeken-Presleen enthält, 

rjnrh find fif fn fi'5ir vcnli iriicn n.ifs ein Urfhcil iiht'r 
den urfjjiuniiliLlK :) Werth luclu lachr moglicl) ili. Die 
Kirche hat zwei I.irhe unrl gegen die W'cftfcitc noch 
gothifche Baureite, an der Wand des fonft moderni- 
firtci; i hurmes befindet fich ferner noch ein koloffalcs 
Fi'^co des heil. Chriftoph, freilich fetir roh iiberpinfelt, 
doch mit dem Datum 1478. Neben den gigantiTchen 
Fürsen des Heiligen knieet die kleine Figuf des Dona- 
tors mit unkenntlichem Schild. — Im Markte lieht man 
iKx h ein paar gute Scbmiede-Arbelten an Hamdwer- 
kei Schildern. 

Das Schlofs Oh, ) - Kindberg fcheint t iru- L;i tiauere 
Beachtung zu verdienen, als ich bei flüchtigem Aufent- 
halt ihm angedeihen laden konnte. Karl //c/^txfagt davon 
in den Mittheiluugcn des hiftorifchcn Vereines iiir 
Steiermark, 1858, pag. 159, es fei „neuerer Bauweife" 
viereckig angelegt; doch Ift die eine Viereckfeitc nun 
verfchwunden und an feine Stelle eine Mauer mit 
Thorbau getreten. Die bellandenen Eckthürme wiireii 
in da.s (iebäude einbezogen. .Mir fcheint dies nicht 
voUfländig richtig. Sehr originell ift die Anlage der 
beiden in halbrunden Ausbauten aus den Schmalfeitcn 
des Hofes hervortretenden Sticgenhäufer. Die zwar 
einfache, aber edle Architektur des Gebäudes bekun^ 
det den Styl der Therefianifchen Epoche, etwa im 
Geille AHtonio I'acaffi's. Auf den Mauern liehen \'afen 
l'utti und Hurten aus dicfcr Zeit, auch fchöiic h'iieu- 
gitte; lind noch da, im Innern foll noch ältere Einrich- 
tung Liiul l-.u(igcs an Bildern fein Hans bemerkt ferner, 
dafs an Stelle des Theres liuliei Jie Capelle mit dem 
Grabrtein des Mans Adam Schrott gcftandcn fei. 
Letzteren fand ich 1883 rechts im Hof, in gedecktem 
Räume an die Wand gelehnt. Er verdient eine kurze 
Notiz 

Laut Infchrift ift Haus Adam Schrott Frcylu-rr 
zue hii!,ill)irfT vmi Donnersfach den 22. Juli IÖ16, 
dciTcn iii iiialilm Si'iv>ii,i . i.cti. \riti SchratUnherg, den 
19. Otlober 1623 gellorbcn Das .-Mlianz-Wajjpen ift en 
relicf beigegeben. Der Schild rechts ift quadrirt, 
1 und 3 fenkrecbl gethetit, das linke Feld mit zwei 
Querbalken; 2 und 4 ein zwergartiges Männlein mit 
Säbel an der Seite. Zwei gekrönte Turnierhelme, 
jener rechts mit zwei Flügen, der linke mit dem Männ- 
chen al.s Kleinod. Der andere Schild enthält eine drei- 
zackige Krone, auf dem Helm aber drei Kluge. Die 
>Lbrott bcfalVcn Über-Kindbcrg bereits 1478, nach 
ilons Adam s Tode kam es an die F>eiherm von Kock- 

z 
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iiiiz, an die Kuf^elniaiin, 1652 die Grafen Hcrber- 
Ih in, Ipatcr an ilie (irafcn liiza^lii. Unter diefen alfo 
fand der Rococo-Hau iViiie lintllchung. 

Die Gcfaniihtanlat^c des CttivarieH-Bfrgts gegen- 
über Kindberg ift ein Paradgma jefuitifclier Theater- 
rpiderei aus jener Zeit (17. Jahrhundert), die plafUfchcn 
Leidens-Stationen ganz ohne Werth, am heften noch 
jene des Heilandes auf dem Stein. In der Ktrche einige 
hiibfcho Altar-I.ciu htcr ans I?ronzt: von ^;utcr Rcnail'- 
fancc-Form und trefilichc gefchnitztc Barock-Kahincn 
an den KcHquieii-Tafehi. 




r » < 1 1 1 1 1 1 1 1 1 

n«. 1 (WalliMndorr.) 

Spital am SrmmeriH^. Die ftattlichc gothifchc 
Kirche zeigt von verfchiedenen Phafen der baulichen 
Entwicklung. Der aus dem Achteck mit drei Seiten 
conftrtiirtr Chor hat fehr hohe und fdunale Fenfter 

mit ThciluHK'sllab und KleeWatt-MaafswerIc, an den 

Krkcn erheben fich zweimal nbi7Ltic])pte Strebepfeiler. 
r)er ri;_|<-nthiimlieh in hnri/.ontalen Scliichtt'n aufge- 
baute 'Ihuiitl trat;t i'in Satteldai ii Oa'- bmoic lü drei- 
fchiffig, die .Seilenfeiiifre Iwui niedri;;er, aber mit Em- 
poren. Diefer Anlage i ntlprct hen an den Aufsenlängs- 
wänden zwei Reihen fpitzbogiger Fenfter In Stockwerk- 
Anordnung übereinander, wie zum Beifpiel an der 
Kirche zuHeiligenblut in Kärnten. Auch dieGrundrifi»- 
Dispofiti'on hat viel Eipfenartfpes, namentlich die Ver- 
theilun^' iler Joche der SeitcnfchilTe zu jenen de-^ Mittel- 
fchift'cs, Letzteres umfaf-t nanilicli zwei ^ruf^ere Tra- 
\tes, an welche fich ebcnfoviclc des rrcsbyteriums 
und endlich der Chor anfciiliefsen. Die Scitcnfchifle 
dagcycn folgen diefer Anordnimg nicht. Jenes zur 
Rechten zählt vier, natürlich kleinere Joche, jenes 
links drei, indem das letzte doppelt den Raum der 

beiden anrli rn be;,'reiff. Zudem fügt flch im Prcsbytc- 
riuni. liiiitet dem I riurriphbo^en links, noch eine un- 
'■rL;aiiifc h ein!_;ei;liederte Cajielle ein, welche fich mit 
einem Portal im Uebergangs .Styl mit fall noch roma- 
nifchen I.ifenen, glatten Kelch -Capitälcn aber Spitz 
bogen darauf auszeichnet. Alle Gewölbe>Gurten ruhen 



auf Wand-Confolen, welche im Langhaus mit Köpfen 
gefchmuckt find, nur jene des Triumphbogens und im 
Chore entfpringen auf Dicnften. welche bis zum Hoden 
reichen. Das Gewölbe im I.anghaufe ill mit Fünfecken 
von fall fifchblafenartigem Typus gcfchmiickt, die 
ScitcnfchifTc haben nur Kreuzgewölbe, ebenfo der 
ältere Chor. In den Fenftem findet man noch einige 
Fragmente von Glas- Malereien. 

Sehr bedeutend find die beiden Altäre im Chor 
und jener im linken Seitenfchiff als charaktcriftifche 
und eben iiichl alhuhauh^je Beifpiele des Ueber^;angcs 
von deutfcher Kcnainancc zur Barocke Sie verdienen 
fehraufinerkfame Beachtung und erinnern fehr deutlich 
an j«n« der Stifts-Kirche zu Neubem (alfo in der 
IfiAc), doien dasfdbe zu ügen KL Die Altäre, von 
«eichen der Haupt-Altar noch hierin der CompoTitktn 
und Ornamentik erfcheint, beliehen ausHolzfchnitzerei 
mit reicher Vergoldung. Der fpatere Seilen .\ltar /x.r 
Rechten hat ein treffliches Leinwand Hild eim s in lier 
Romifcbcn Schule gebildeten ollcrreieliiiLiiLii Harock- 
Mcirters; der Engel weckt den fchlunnncrdcn heil. 
Jofcph. Der fchwebcnde Enget ill fehr zart und ideal 
gedacht Ueber diefem Altar eine Wandnifcbe mit 
Kleeblatt*Deeoration. Auf diefer Sdte bekundet auch 
der Triumphbogen des Nebcnfchiffes die Uebergangs- 
formen vom Romaiüsmus zur Gothik. Die Kirche hat 
eiliiLje ;;utc gotilifchc Eifcn-Arbcitcn an den Thür- 
flugein etc. Endlich wiederholen fich die Ucbergangs- 
Formcn an dem Ilaupt-Portate in der Stirnwand. 

Zu „Kindbcrg" bemerke ich noch, dafs die recht 
fchatzbaren Bilder des Hoch-Altars: Peter und Paul, 
fowie die HeiL Anna und Barbara an den feitlichcn, 
welche von dem Hoflcammer-Maler Philipp Carl Land- 
mann in (ir itz h< rruhren. 1775 cntflanden, welches 
wohl auch das Datum des jetzigen Kirchenbaues fein 

dtirfte. 

Dr. A. //g. 

88. Confervator Alocker hat an die Central-Com- 
mtflion berichtet, dafs die feit einer Reihe von Jahren 
in Angriff genanmenen Reftaaratioas-buten an der 
TeithKirehe in Prag fich anlhngs auf de Initand- 

halluti- iler l'.Lkihurmchcn des fudweWiclieilThurines 
und auf AusbeiVening dclTen ^fauei^^rerkes, auf das 
Auslofen der geborllenen Stufen der auf den Dach- 
boden führenden Wendeltreppe und deren Neuhef- 
ftcllung fich befchränkten. Seit circa drei Jahren wird 
an der Südfeite des Mittelfchiffes das fchadhaite 
Mauerwerk auagebeflert, die zum gröfsten TheQe ver- 
witterten Fenfterleibungen, Pforten und Maafswcrke 
werden neuhcrgeftellt, welche Arbeiten gegcnw.irtig 
das Presbyterium und die Odfeite zum Gegenlland 
haben. Ks kommt nämlich hier der l'mtland in Be- 
tracht, dafs die Feiifterverkleidungen und l'follcn, 
.Sockel und Cordon-Gcfimfe, fo wie die Armirung der 
Strebepfeiler faft ausfchliefslich bisher in einem leicht 
verwitternden Stein-Materiale ausgefiihrt find. In Folge 
delTen wurden die Steine ausgeweehfelt und durch 
Materiale aus Horie erfetzt. Die an der Oftfeite der 
Sacriflei angebaute Todtenkammer wurde bcfeitigt. 
daj;ogeti die aus dem 13. Jahrhurulert flammende und 
noch in einigen fheilen urfprünglichc Ucftandtheile 
aufucifcndc Ludmila-Capclle erhalten blieb und ent* 
fprcchcnd reftaurirt wurde. 



Digiiized by Google 



CLIX 



Sp.Die Ccntral CLiimniiVioii il\ in der aiij^cnchinen 
La^c conllatiren /.u kennen, dafs ihrem Wirken von 
Seite der karntnij'chett LaHiUsregterung tiic warmlle 
Uiiterllutzung zu thcil wird. So wurde über hierortigC 
Hille dasttau-Departement aneewiefen, inFaUen, als an 
dasrdbeProjede si46«rer Ren««rinmg«n von Kirchen 
gelangen, den berafienen Conrervator zu verftändigen, 
damit er davon Kenntnis nehme. Doch darf nicht 
überfthcii » erden, dafs dahin nur fulche Rcflaiirirungs- 
Plane gelangen, bei denen es fich in ir^'end einer Weile 
um ein öflenllichcs Patronat handelt. Aiifscrdcm hat 
dicfelbe Landesregierung das bifchnfliche Ordinariat 
fbr Kärnten erfucht, den Kirchcnvorftebungen Zu 
empfehlen, dais fie bei Kircben'Reilaurinngen oder 
fonniger ihrer Obforge anvertrauter Denkmale den 
Rath des Confcrvators einhole. Maafsnahmen und 
WeiTungen, wofür die Ccntral-Commiffiun ihren ver- 
bindUd^en Dank auafprichL 

90. (Die gotlüfthf Captlle m Wdlimersdm'/ und 
die Pfarrkirche in HoUenburg.) 

Zwifchen Ncuhoftn und KriiHemdorf in Nieder- 
Oefterreich lie^ das Dorf W«ibM*ruhrft wo fich noch 
ein httbfches Bauwerk des Mittelalters vorfindet. 

Es \i\ dies eine an der Ollj^r.inze de.s Ortes auf 
einer Wit lV i^'eie;,,'cne grofse C aj>elle aus ileni l'.nde 
des 15 lalirliunilerts. deren Grundrifs Fig. 7 zeigt. 
Diefer Bau belicht aus einem 10 M. breiten, in drei 
Gewttlbcfelder gcthciltcn Schiffe und einem nach drei 
Seiten des Achtecks fchliefaenden Chorlein, welches 
letitere jetst, woM wegen dem Mangel an Strebe- 
pfeilern, grofse Sprünge über den Fenftern zeigt. Das 
Schiff hat die Kigcnthiimlichkeit, dafs ein Thcil der 
Strcbeyjfciler nach Innen ;.;elej^l find, denen drei 
Dicnllfaulchen vorliegen und das reiche Netzgewulbc 
im Quer-Profij eine einlache Segmenlbogen Form l)at, 
aus welcher die profilirtcn Kippen hervortreten, ohne 
befonderc conftru6tive Tbeile zu bilden. Die Chor- 
nnd SchilSenfter find zweithdlig und haben ibrc alten 
Maafswerke noch. In einem diefer Feofter befinden 
fich Rcflc alter Glasmalerei in Geftalt »Weier VVap- 
penfcheibcn, welche einen fchwarzen Hahn im gelben 
Felde neUl einer Umfdirilt mit der Jabressahl 151Ü 
zeigen. 

Auf dem Giebel der wellliclien SchifTsmauer fitzt 
ein im Grundrifs durch punktirtc Linien angedeutetes 
Dachreiter -Tbürmchen, welches jetst mit Hols ver- 
fchaU ift. 

Der am rechten Donau-Ufer unterhalb Krems 

liegende Markttli cken HulLnburi; befitzt noch eine 
interelTante initti iahcrlichc Kirche aus dem 15. Jahr- 
hundert. Wie dei beilleliende Grumlrils l'ig. 8 diefcs 
Baue.s zeigt, haben wir eine fpat-gothifche Hallen- 
Kirche vor uns, deren ungleich breite Schiffe mit 
Netzgewölben iibcrfpannt find, welche bei den zwei 
Seitenfchifien verfchieden breit und geformt erfcheinen. 

Die drei Schiffe fmd zufammen 16 M. breit und 
16 '5 M. lang und werden durch einfache achteckige 
Pfeiler getrennt, wovon je drei Seiten die llarken 
Gurtbögen profilircn. Das I'resbyterium, fowic die 
Fortlelzung des linken .Seitenfchifi'es, haben nebft dem 
quadratil'chen Kreuzgcwolbfelde einen von fünf Seiten 
des Achtecks begränzten Abfchtufs, welche Thcile die 
älteften Anlagen des Baues find. Zur Rechten des 



I'rcsbytcriums befindet fich die .Sacrillei a mit ab- 
gellumpfter Kckc, über welchem Räume durch eine 
fpaterc Untertheilung oberhalb ein Oratorium ge- 
fdufien wurde. 

Im linken Seitenfchiff ift durch die Verläiwerung 
zweier Strebepfeiler und das Hinausrü«dcea der Ab- 
fchluiswaod eine kleine rechteckige Capelle b, mit 
hQbfchem Stemgewolbe vcrfehcn, gefchaffcn worden, 
auf deren zopfigem Altar fich eine ipat -gothifclie 
hölzerne Muttergottes-Figur befindet, die einll dem 
alten Hoch-Altare angehört haben dürfte. 




Mir i tM Mir *- 

Fig. % (H«llcKbWK.) 

Das Schiff ift durch den unrcgelmiifsigcn lünbau 
eines, jedoch wahrfchcinlich mit der Kirche gleich- 
zeitig erhauten Tluirine.s C ' unfchon unterlin ichen, 
durch welchen eine Spitzbogcn-Thiire mit prot'ilirtem 
Gewände, den 1 lauptzugang zur Kirche, fuhrt. Die 
viereckige MalTe des Thurmes fchliefst in der Hohe 
des SchifTdachcs mit vier Heilen Giebeln ab, die 
uotereioander durch Satteldächer verbunden find; eni 
eififentücher Thurmhelm fehlt, wodurch das ganze den 
Eindruck des l'nfertigen macht. .Auf drei Seiten des 
Thurmes hetuulen fich je zwei Ichniale gothifche 
Doppelfenrtcr • Ücffnuni^en, ans wilclieti die aus dem 
16. Jahrhundert llummcnden zwei Glocken ihre l one 
fenden. Zur Linken des Thurmes führt eine runde 
Stiege auf denfelben und zu der im Grundrifig durch 
punktirte Lhiien begränzten fpatcr eingebauten 
Orgel-Bühne. 

Die Fcnflcr-Maafs werke der zweitheiligen Schiff- 
Fender fehlen und jene der fünf Chor-Fenllcr waren 
vermauert und wur<len in jungller Zeit durch deti 
V'erfalTer tlieies wieder blusgelegt und die ganzen 
Fenflcr mit Glasmalereien vcrfehcn. Bei Gelegenheit 
diefer Reftauratio« wurde auch das alte Sacraments- 

• NMtt OtcbnlMr. «i« I« ankMlaftfeki* W«f «eifer aat'OUin UL 
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Häuschen aufjjefundcn, welches nur aus einer mit 
einem Giebel überdeckten Wand-Nifche beftcht, deren 
Gitterthürchcn jedoch fehlt. 

In und an der Kirche befinden fich noch viele 
interelTante Grabfteine aus dem 15. bis 17. Jahrhundert, 
wobei einer von rothem Marmor das Bruft-Hild in 
ReliefeincrMutterKOttcszciyt, worunter fich ein Kn^el 
mit Spruchband befindet. Das Ganze irt eine ziemlich 
rohe Arbeit und traut die Jahreszahl 1465. 

Der fchönfte der vorhandenen Grabfteine aus der 
Zeit der Früh-KenailTance, mit zwei grofsen und fcchs 
kleinen Wappen verfchen, lie^t am Kufsboden des 
linken SeitenfchifTcs und ift zum yrofsen Thcil mit den 
Kirchenbänken verdeckt, weshalb die Infehrift nicht zw 
entziffern ift. 




Fig 9 (Biilun.) 

In Ilollenburg hat fich auch eine fojjenannte 
l'ranger- oder Koland-Saule erhalten, welche an der 
Hauptftrafsc unweit der Kirche fteht. Diefclbe ftainmt, 
wie jene von Drofendorf und Stierndorf, aus dem 
16. Jahrhundert ' und beftcht aus einer runden Säule 
nebft Capital und Poftament, welche fich auf einem 
ftufenförmitcen Unterbau erhebt. Auf dem Capitale 
fteht eine fteinerne Ritter-Figur und am Säulenfchaft 
hangt, wie gewohnlich bei diefen l'ranger-Säulen, eine 
fteinerne Kugel in einem eifcrncn Ringe, welche dem 
Verbrecher bei feiner Ausrtellung angehängt worden 
fein foll. 

H. V. Ricivfl. 

gi. In Wien wurden im Monat Juni einige H.iufer 
demolirt, die fich theils zun;ichft, theils unmittelbar 
auf jener Bau-Area befanden, die früher vom Nonnen- 
klofter St. Jacob eingenommen wurde. Da ergab es 
fiel), dafs man noch Refte der Chor-Mauer der Kirche 
fand. Da das unmittelbar dabciftchende Haus derzeit 

* Vcrgtetcbe un XX. Bande der Millh«il«»g«n des AlUrlllaiB*-V«ninv 
Seil« 9& und 



noch ftehen bleibt, fo find eingehendere Forfchungcn 
nicht möglich, doch ift durch die jetzigen Bloslcgungen 
klargeftellt, dafs der Chor der Kirche geradlinig 
abfchlofs, und dafs an deficn Kckcn je ein fchräg 
geftellter und in der Mitte der Mauer ein weiterer 
Strebepfeiler aufgeführt war. 

y2. Bei einer neuerlichen Untcrfuchung des fchie- 
fen Thurmcs in Terlait am 13. Mai ergab fich, dafs die 
Schlufsrteinfuge der auf der Südfeitc befindlichen 
Schalloffnung oftcn befunden wurde, was als Beweis 
einer fteten Bewegung des Thurm-Mauerwerkes ge- 
nommen wird. In I-"olgc delTen wurde die Abtragung 
des Thurmes angeordnet und damit am 17. Mai 
begonnen. 

93. (Reßaurirungen in Brünn.) 

Als im vorigen Sommer der Gemeinderath ^r//w»f 
den fchadhaft gewordenen grofsen Knauf fannnt der 
Helmfpitze mit dem Adler an der Hedachuug des Rath- 
liatis- Thurmes rcpariren licfs und der kunftfinnigc 
Biirgcrmeirter Herr Guftav W'interholUr befonders 
darauf achtete, <lafs bei diefer Gelegenheit auch die vier 
kleineren Knopfe an den Eckthürmchen fammt den 
Fahnchen einer Renovation unterzogen würden, wurde 
der Gefertigte erfucht, die im Knaufe eingelegten 
alten Urkunden, Denkfchriften und Münzen, fowie den 
Adler fammt Fahnchen zu bcfichtigen, die urfprüng- 
liehe alte verwitterte Hemalung derfelben anzugeben 
und die Tingirung der darauf neu zu malenden Wappen 
der Vorrtädtc Brünns zu beftimmcn. 

Die beigegebenc Abbildung des Tluirmfpitz- 
Adlcrs l'"ig. 9 zeigt, dafs der aus ftarkem Kupferblech 
gcfchlagene Reichsadler im Jahre 1628 von K. L. (Eras- 
mus lAiiih) verfertigt ward, und fiiäter, wie die noch 
darauf gepinfelte Jahreszahl 1749 kundthut, rcnovirt 
wurde Der Aiiler fammt dem alten Stadtwappen im 
Hcrzfchilde ift wieder in feinen urfprünglichcn heral- 
difchen Farben erneuert worden, das Gleiche gilt von 
den vier Fähnlein. Ihre Form ift charaktcriftifch. 

Bei der Erneuerung blieb an der einen Seite die 
alte Colorirung beibehalten, wahrend auf die andere 
Seite je eines Fahnchens ein V'oi ftadt-Wappcn gemalt 
wurde. Es foll dies als Erinnerung an die feit 1860 
gewordene Vereinigung der ehemaligen Vorftädte mit 
der inneren Gemeinde, refpeflive autonomen Grofs- 
Commune Brünn hinweifen. 

Nachdem diefe Reparaturen am Thurme des Rath- 
haufes voUfiihrt waren, ging Bürgermeifter W'inier- 
/toller an die Renovation des fchönen gothifchen 
Rathhaus -Portales. 

Mir und Herrn Profcfibr Confervator Auguft 
Prokop wurde die Ueberwachung der vom Bildhauer 
Herrn Dre/sler übernommenen Renovations-Arbeiten 
Ubertragen, die vorzüglich ausfielen. 

Da.s den Bildhauer Dre/sler ehrende Reftaurirungs- 
Werk präfentirl fich jetzt in feiner wahren künftlcrifchen 
Schönheit. Alle morfchen Theile wurden von demfelbcn 
mit Sorgfalt genau nach den alten Muftcrn abgeformt 
und neu ergänzt. Nichts wurde zugegeben, fondern der 
Charakter ftreng beibehalten, das fpater 1660 darauf 
gekommene Stadtwappen fammt der Themis-Figur 
belaffcn, da es fich hier vorzuglich um Erhaltung des 
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Bcftclicndcn und nicht «im ci't,'ene neue Conipofition 
handelte, zudem das Wappen, Ibwic die 'rhcmis den 
Charakter dicfes Portales nicht lloren. Auch ift kein 
Firnisüber^uy angebracht worden. 

Eine Tradition fchreibt die Aiufühning diefea 
Portlies dem Meifter An/»» Pilgram 1511 tu. Leider 
fend fich fein Meiderzeichen bis jetzt nicht vor. 

Ich erlaube mir weiters zu berichten, dafs BUrger- 
nicilltr Wtnttrholttr auch am alten l.iiiuilitiHje (feit 
einigen Jahren im Kclitze der Gemeinde) am Domini- 
caner-Platze die Haupt -Facade in der urTprünglichen 
•rchitcktonifchen Anlage mit alt der fchünen Kenaif- 
lance-Decoration renovircn licfs. Das umfangreiche 
Gebäude aus dem 17. Jahrhundert ift ein hiftorifch 
intercflantes Bau-Objeä für die faft denIcmalarmeStadt 
Brunn. Im Innern wurde aiich der oßaic Trippengang 
zum gcxvcfencn j;r(>fsen l.andta^sfaal darin <ias kunll- 
voUe Decken-Gemaldc !>anicl !<• Gran'^j, winii 1 hrr;;c 
ftellt und der einlliye kleine SimI — wo man letzterer 
Zeit fo unglücklich die Volksküche fituirt hatte, hic- 
durch die Frcsco-Malecei Grax'a gänzlich vernichtet 
ward — in emen würdigen und eleganten Sitmmgsjaal 
der Gemeinde-Repräreutana umgewandelt. 



Kerner bringe ich zur Kenntnis, dafs die k. k. 
Genie-Dirc<^lion im vorij^en Jahre in der ehemaligen 
Jefuiten- jetzt (iarni/oHS- Kirche durch den akademi- 
fchen Maler, ProfelTor an der Communal-Obcr-Kcal- 
fchule Herr Emit Pireke» dea fchönen MarUa-Cjuliu 
von BaUiJfera de Anna im Verdae mit Herrn Eduard 
Sykora, einem gediegenen Konftketiner, vortrefilich 
rcftauriren liefs. 

Es fmd dies acht Stiick grofsc feltene Gemälde 
dicfes Meillers au.s dem 17. Jahrhunderte. 

Dann wurde auch der kUinere Thurm dicfcr 
Kirche nach den Plänen des Architekten, ProfelTor an 
der k. k. Staats-Gcwcrbcfchulc Herrn WanderUy (lyl- 
gemäTs renovirt Im heurigen Jahre will die k. k. Genie- 
DireAion ebenfalb den grofsen Thurm, der fehr fchad- 
haft geworden, vollftändig herflellen laflen. 

i'.ine weitere eminent diirch^cfulirlc Kellauration 
des lojJciianiiten Solu /us ILiulis Inacli dem iK-ldcn- 
müthi^un Vertheidiger Hrilnn.s wahrend der Schweden- 
Belagerung 1642 Ludwig Kaduit Grafen de Souches) 
am grofsen Platze, jetzt im Befitze des hiefigen Kauf- 
mannes Heim Kmank, habe ich mit Veignugen zu 
verzeichnen. 




Fif. 10. (SuekafM.) 



Was da aus alter Zeit noch vorfindig war. wie 
Trcppcngeländc, Bildhauerarbeit und Malereien im 
Veftibul etc., ift alles im fclben Styl erneuen worden. 
Man beabfichtiget noch die Aufsenwandc des Hof- 
Traftes zu renoviren, fowie den grofsen Saal vollftän- 
dig zu erneuern, damit das intereflante Gebäude in 
feiner kQnftIcrifchcn AusCdimilcltung ficb wieder wie 
diedem präfentire, för wddies Vorhaben jeder Kunft- 
freund und die Stadt Insbefonders dem Btirgermeffter 
zu grofsem Danke verpflichtet bleiben wird. 

Eine fernere bereit-- in Ani,'rilT genommene Ke- 
ftaurirung belrillt die- am Dberen Theilc des Kraiit- 
marktcs befindliche Z-'/r7'/r;//4'->(( //i-.!>((///i-. u eiche durch 
einen Hlitzllrahl im vorigen Herblle fehadhaft gc. 
worden. Der Gemeinderath hat die Arbeit dem Bild- 
hauer Herrn Drt/shr übertragen. Die BSdlKule 
ftammt aus dem Jaiwe 1739. 



Das Gebäude, eine wahre Zienic des grof^c-n 
l'lat/es mit iwei prachtvollen figurenreielien Rondellen 
aus ileni 16. und 17. Jahrhunderte (lammend, wurde 
nach Angabe des Confcrvalors Auguft Prokop durch 
den Baumeiller Swolnuia vorzuglich renovirt, hiezu 
auch ProfelTor E. PtrcAan kunftlcrifch beitrug. Die 
Sgrafltto • Arbeiten volU&hrte in bewährter Weife Herr 
&köiAnauier aus Wien. 

Moria Trapp. 

94. Die k. k. Genie-Direöton in Lin: machte der 
Central-Commiffion die Mittheilung, dafs die von, 
ihr beantragten Reconllru(5tions • Arbeiten an der 
Decke der kleinen gedeckten Reitfchule der liofftall- 
Cavallerie-Cafeme zu Salsburg vom Reichskriegs- 
Mhiifterium in der Hauptfache genehmigt wurden, und 
dais daran fowie an die voUftändige Reftaurirung des 
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J?«iffm»/r'fe1ien I>ec1cen-GctnU4e« unter ZioielMing 
des bcrurenen Confervaton dannächft gefchrUten 
werden wird. 

95. Die La/enjlamr Capelle in Garjlcn wird 
infofern einer RcAaurining untcrzu(;cn, als die darin 
befindlichen zalilfdchen und auf dem Boden Uzenden 
GraboMle in xweckmüMser Weife «u^eitelit werden 
foUen. Bei diefer Gelegenheit iänd man unter der be- 
ftandencn Mcnfa den noch erhaltenen Grabftcin 
des Abtes Otto mit foli^rcndtr Le>jondc: Anno dni 
M.CCCXXXIII in vigilia s. jacobi id dus Otto vcncra- 
bdia Abbu monasterü. 

96. Confcrvator Moikrr machte der Central- 
Conuniflion die Mittheilung, dab im vet^aiMenen 
Jalire mit der Reftaurining der RatMUautriSr'CiaeUe 

in Prag begonnen wurde, und dafs deren AbfcMuls 

im heurigen Jalirc zu erwarten ftcht. 

97. Cotilervator Sclm-crdtner hat der Central- 
(^onimiffion einen atisfuhrliclien Bericht über die 
Reftaurirungs - Arbeiten am Thurme der Decanal- 
Kirche in Pü/t» erftattct, aus dem zu entnehmen ift, 
dab diefelben fich nur auf die baulichen Wiederher- 
ftdiungen befchränlcten, denen eine genaue Unter- 
fuchunr; des riiurmes inclufivedes I Icimcs vorherging, 
die im (ianzen einen guten Bauztifland ergab. Von 
der Erbauimij dc^ urriuunjilicli ])roje(ftirten (Weiten 
Thurme» ill vorlautig noch ganz abgcfchcn. 




Fifi. 1 1. (KeraNbuc.) 



98. Das k. k Unterrichts-Minirtcrium hat für die 
Reftauriruii^ der St. Othmari:- Kirilu- in Miydlini^ die 
diesjhhrijje Quote per 400 fl. flüffig gemacht und 
zugleich den VVunfch ausf^cfprochen, da& ÄWr ernfl- 
lieh an die Reftaurirung des Innern g^angen wird, in 
Hinficht auf die bauliche Reflaurining dn ordentlich 
und gründlich motivirter Reftaurirungs- Antrag cur 
Vorlage gebracht wird, indem vorerft die Frage über 
den Bcftand der viel jünger ein^jeretztcn Wölbung' 
eventuell über deren mögliche Dccorirun;,' umi L eber- 
cinllimmung mit dem belU-lienden {jc-^Iiedcrten l'teiler- 
Sydem gelöfl werden mu(s. Auch wurde die Central- 



Commiflion angcwicfcn, ei^c Beftchtigung diefer 
Kirche vorzunefamen. 

99 . rMitu-Liltcrlii lu l.ifenarbeätn.} 

Es lei gcllattet, diesmal wieder die Aufmerkfam- 
keit der Alterthums-Freundc auf einige ältere hühfche 
Schmiede-Arbeiten au lenken, ' die im Nachfolgenden 
bildlich wieder gegeben erfcheinen. 




Fif. la. (Sioekcnn.) 



Wir wählen zunächft ein Thiirfchlofs, das fich an 
der cifcrncn Thür des y\rcliivcs in Stockirau befindet, 
auf welches der eifrige C'orrel'pondent der Central- 
Commiffion IVofcffor Bloas in Stockcrau bereits auf- 
merkfam gemacht hatte. EsdUrfte in dasi/. Jahrhundert 




Fif. 13. (LMMiwrt) 



gehüren und nach jeder Richtung ein Melfterftflck fein. 
Die be%egcbene Abbilduni; Fi^'. 10 vcranicliaulicht <ias 
Schlofs fammt Innenleile, woielbll <ier Aiif7.iit;<irier;cl 
fich behndet. In feinen I lauptbeftandtlieilcn \\\ c> .ms 
polirtem Stahlblech W erfet tii;l , die durchbrochenen 

' S. dl« Af^vil äb«r «knfdlicn vjcgciirUiid iu Ocn MillheiluBten 
■MH« r«tt( VlU. 8. <, IX. S. «, X. 8. }. 
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Ornament -Platten (ind in Mcffingblcch ausgefchnittcn 
und den Stalilplattea mTgelegt, die Zeichnungen find 
darauf in Graviningen aosgeluhrt. Nur bei dem kleinen 
MitteUlOck ät die Anordnung umgekehrt, indem die 
McfTingpIatte unter und die gravirte Stahlplatte darüber 
zu liegen kommt. 

Im Stadlhaufe zu KorHcuhiirg befindet fich eine 
Truhe mit einem (liichtit; aber von fchr ffcübter Hand 
mit Oclfarbc bemalten, befonders gefchmackvoilen 
durchbrochenen Dcckcibefchlägc. Dasfelbe zeigt in 
Verbindung mit einem vergoldeten, braun ausldiattir- 



und au.s Eirenbtech gefchnittenen Figürchen reich 
gefchmückt. 

Ein älinlicheaGitter bringen wir in Fig. 17 aus der 
EggenbergYchen Gruft-Capcue bei Ekrenkaufe». In 
der Anlage der Scluieckenwindungcn an das eben 

bcfprochene Gitter lebhaft erinnernd, unterfcheidet es 
fich davon dadurch, dafs bei dem friihcrcn runder Ivifcn- 
ftab, hier Kifcnbander mit daraul l ini^'t-haucnem Linien- 
Ornament verwendet find. Aiu h d:c Thcilung der Fel- 
der ift verfchieden,bei dem Znaimer Gitter gefchicht lie 
dureh ftärkere oder vierfeitige Stäbe, hier durch 





tcn Ornamente zwei mit den Köpfen einander zuge 
wendete Vögel (Adler oder Falken) [Fig. 11). 

Im SiMkeratur Gemeinde-Arcliiv befindet fich 
eine Eifentruhe, die fich durch die Decleelberchllge 
mit einem zierlich durchbrochenen gcriiTencn Fii11ungs> 
Ornament (17. Jahrhundert; Fig. 12) bemerkbar macht. 
In Figur 13 bringen wir die Aijt)ildung eines noch in 
das J.ihrhundert zurückreichenden Schlofsbleches, 
das fich an der Kirche zu Loosdorf 'm Niederöfterreich 
befindet und das fich durch die darauf befindliche 
au%clegte aus gefchnittenem Elirenblech gebildete 
Omanientation als recht aerlkh darftellt. 

In Fig. 14 veranfchaulichen wir em fefar fchwung- 
voll entworfenes Rt-fchlagcband, das fich an HcrThiire 
der Pfarrkirche zu Greiii an der Donau findet. Hefon- 
ders zierlich ill die .'\iif lofunj; des ( ini.inicuts an der 
Spitze der .Schiene, darin fich das fchon am Hcfchlage 
verwendete in gefchmackvoller Variante wiederholt. 

Fig. 15 veranfchauliclit ein zierliches Thiirgriff- 
Befchläge, das fich an der Kirche zu Sl. Leonhard in 
der E^iiid (Sttd>Steiermark) findet. Befonders sier* 
Uch ift das Befidililgeblech behandelt, deßen Rinder 
in ihrer omamentaloi Bdiandlung an das Lilien-Motiv 

erinnern. 

Fig. 16 veranfchauliclit 1 in herrliches Gitter, das 
als Scitcncapellen-Abfehlufs in der Kirche zu Znaim 
dient. Es i(l dies eine prachtvolle SchlofTenriieit. Das 
Gitter fetzt fich aus vier grofsen Feldern xufiunmen, 
darin fich in jedem efai aus vier Schneckenwmdungen 
conAniirtcs Schnecken ■ Ornament, in welchem die 
Stäbe gewunden und gebogen find, infofem wieder- 
holt, als (liefe Zeichniinj; allen vier Feldern /.u Grunde 
''^Kt. jedoch fich in je zwei Feldern immer die gleiche 
Variante findet. Die Hckronung des Gitters ill in 
ebenfalls vier Schnecken ausgefulirt, die fo nebenein- 
ander gereiht find, dafs die beiden äulsem die ein- 
schere und Ideinere Windung zeigen, während die 
beideB anderen gröfseren reldber gehalten find. Zur 
Belebung des Geffechtea ift dasfelhe mit EUenblüttem 



fchmalc, Itarkc Eifenbänder, auf weiche mitunter in 
Eifen geTcbnittenes Blatt-Oinament att%elegt ift. 

100. Direftor Johann Deinmger hat im Mai d. J. 

an die Central-Commiffion einen eingehenden Bericht 
Uber die Reftaurirung einiger hochintercfranferOhiefle 
aus dem 16 Jalirhundert, weh hc d.is l'resbyteriiun der 
Franci-<icancr-Hofkirche zu Innsbruck %iercn, crilallct. 




Fig. IS- iKinaii.) 



Diefe ObjeAe find : die unter dem Namen „Fürften" 
Chor" bekannte Empore (erbaut 1568—1571), ein grofse- 
res Wand'Uhrgehäufe mit Glockenfpiel und Bronzc- 
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Figürchcn aus dem Jahre 1577, und ein Orgelbau 
(1558 bis circa 1563), fhmmtliche in Holz conllruirt, und 
im Style der KenaifTance. 

Die benannten Kunft-Objcfl.e waren bis vor Kurzem 
fclbfl manchem „Kenner" verborgen, da fie insgcfamnit 
aul'sen mit wcifscm Od- und Kalkanftrich, bezichungs- 
wcifc auch mit polirter KreidcmalTe überzogen waren, 
hiedurch in ihrer ürfchcinung den Wanden der Kirche 
gleichgemacht und unanfehnlich geworden fmd. 



dafs man es hier mit einem, vielleicht Togar werthvollen 
Werke der Rcnaiflance zu tliun habe. 

Nach Angabc Primiffer's wurde diefe Orgel im 
Jahre 1560 von Georg Eberl, Bürger und Orgelbauer 
zu Ravensburg, erbaut, Dies bezieht fich jedoch ohne 
Zweifel nur auf das Mufikwerk felbft, und ift auch in 
(liefern l*"alle die Angabc der Jahrzahl nicht genau, da 
in den aus Buchsholz gefchnittenen Taften der Orgel, 
welche eine mit Intarficn in gcomctrifchcn Figuren 



i 



Als bekannt wurde, dafs man fich mit dem Ge- 
danken trug, den gegenüber dem „l-'iirftcn-Cliore" 
befindlichen Orgelbau, angeblieh weil das Mufikwerk 
dcsfelben fafl irreparabel fei und aucli ftmll den 
modernen Anforderungen nicht entfprechcn wiirdc, 
zu entfernen, wurde Dircflor Dfinin^tr über fein 
Anfuchcn feitens der k. k. Statlhalterci in Innsbruck 
erm.ichtigt dicfcs ()bjcct hinfichtlicli feines urfpriing- 
liehen Bedandes genau zu untcrfvichcn und eventuell 
die Wicdcrhcrftcliung dcsfelben durchzuführen. 

Nach den Formen des ganzen Aufljaucs des 
Orgelwerkes konnte kein Zweifel darüber bertehcn, 



gezierte Umrahmung haben, die Jahreszahl 1558 cingc- 
fchnitten erfchcint. Die Jahrzahl 1560 ift an zwei Stellen 
des reichgefchnitztcn Auffatzcs des Orgel Gchaufcs 
gemalt, und dürfte demnach mit der Entftehung des 
architektonifchen Aufbaues und dciTcn Decoration im 
Zufammenhange ftehen. Ks erfchcint wahrfcheinlich. 
dafs die \"ollcndimg dicfcs Werkes unmittelbar in jene 
Zeit fallt, als der kunftfnmige Erzherzog Ferdinand II, 
feine Regierung in Tyrol antrat ('563). 

An der rechtsfeitigen Wand des Prcsbyteriums 
erhellt fich, einige Meter über dem Kirchen Fufsboden, 
mit einer hohlkehlenformig gcftalteten Confolc nach 



CLXV 



unten abfchlicfscnd, der Auihau des in I lolz conftmirtCO 
Orgel-Gehäufes und reicht mit feiner Bekrönung nahe 
w) die Gewölbe-Kappen. Unmittelbar Uber der (fe- 
nannten Conf<de, durai einen Friesund Cordon-Gelimre 
mit diefer verbunden, ladet die BrUftung der Orgel- 
bühnc aus, in deren Mitte (vom Orgclfchrank durch 
einen fchmak'ii Gang getrennt) «jtwas iibcr den 
BriiAungsrand cmporllcificnd fich das Gchaufc des 
kleinen Orgel Rej^firtcr> befindet. Das grofse wie das 
kleine Regi(ler-(iehaufc find durch je zwei Flügel- 
thiircn, wclclic aus Holzrahmen conftruirt und 
beideriieits mit Maler-Leinwand ttberlpannt find, ver- 
fehliefsbar. 

Die oberße Bekrönung des Aufbaues befteht aus 
frei gefchnitütcm ver^joldcten Ranken-Ornament (Blatt- 
Abfpitzungcn im Charakter Aldegrc\ er's), welciies in 
Verbindung mit Delphinen und l'uttis links und rechts 
von einem in der Mitte befindlichen Frucht-Kranse, 
welcher einen Schild mit dem Wappen Erzherzog 
Ferdinand II. umgibt, angeordnet ift. 

Ifit Ausnahme dierer BekrOnting und der Innen- 
reite der TharflUgel an den Orget-Gehäufen, war der 
j;an:f Aufbau mir einer PoHmeHt-Schichlc, ahn! ich dem 
Vergolder-Grunde über r-i'\re><. und darüber mit Kalk 
gtlUncht. 

Eine genaue Unterl'ucliung dcrConltrurtion ergab, 
dafs die links- und rechtsfeitig über die darunter be- 
findliche Confole hinausragenden Tbeile der Orgel- 
Brüftung in fpaterer Zeit ohne jede architektonifche 
Vermittlung nach unten, oflenbar zum Zwecke einer 
Verlängerung der Orgelbühne, hinzugcfiigt wurden. 

Mit gröfster Vurficlit wurden unter I^caufTiclitigung 
des Gefertigten durch den Tifchlermcifter 'I'reni~u<aid<-r 
in MühUtu die oberwähnten Kalkfchichten entfernt. 
Trotz der nicht |rerin|ren Schwierigkeit, mit welcher 
das ftcinharte, gleich emem Oelfarben-Anftrich anhaf- 
tende Polimcnt entfernt warden konnte, ohne die da- 
hinter befindliche Malerei zu TchSdigen, war dasReTaltat 
ein fehr zufri<-il.. nftcllcndcs 

Zunäcilft \Mii t!L:i die .VufscnlVitcn der Thürflügel 
vom Uebcr>viij_;r f;(:ri-in:;.;t und liicl)L-i (•eiHiitde in Teilt- 
pera-Farben auj Leinwand, gleich den erhalten geblie- 
benen Bildern an der Innenfeite ' diefer Flügel auf- 
gednkL Die Malerei an den gralscn Thürflügeln fteilt 
in lebeiHigrolsenPigarett die Anbetung des JeTuFKindes 
dordl die hdl. Maria, heil. Jofeph und die Hirten 
dar. Tm Hintergrunde Säulen-Architektur, an welche 
die primitive mit Stroh gedeckte Hütte (unter dem 
Dache die Krippe mit einem dahinter ftehenden Efct) 
aufgebaut erfchcint. In den oberen I-.nden der Flügel 
find muficirende Engel in Wolken fchwebend dar- 
geftellt, mit in kraftigen Tufchlinicn, welche fich in 
die Tehir fchwach mit Kreide grundirte Leinwand cinge- 
fogen hatten, voigezdchneten Conteitren. Die Farben 
find noch fo weit erhalten, dafs man den urfprünglichen 
Belland leicht erkennen kann, und in (limmungsvoller 
Weife verthcilt. Die ganxc Darflcllung, welche fich 
über die beiden !• li.igellhurcn crilreckt, zeigt, dafs 
ein gefchickter ('om]ionift und routinirter Maler der 
italienifchcn Schule hier die Hand im Spiele hatte. 

Die Charakterillik einzelner Köpfe ift fo präcife, 
dab man beftimmte Portrait* darunter vermuthen 
kfinnte. 

• Aa<br Innmrriic detrUitl Uliicr««n|1MEkeCnb'' 
X.N.F. 



Die Leinwand, aufweiche tiiefe Darfteilung gemalt 
ift, ift leider fchon thcilweife tnorfch, und kann für die 
Wiederberftellung des Gemäldes nicht gut verwendet 
werden; doch gibt das blosgelegte Bild einen vor- 
trefflichen Carton ab, welcher ab Vorbild Sir eine 
Erneuerung des Bildes benützt werden kann. Vorliofig 
wurde «liefe Leinwand vom Kalunen ab'r,^cnommen, 
und um weitere Bcfchadigungen an dem Hilde /.ii ver- 
hindern, im Atelier des Gefertigten dep'niirt. 

Die Flügelthüren des kleinen Ürgcl-Regifters tra- 
gen auf der Innenfeite ein Tempera-Gemälde auf Lcin- 
wmd, welches die „Flucht nach Egypten« darfteUL 
Links die heil. Maria mit dem Chriftkinde auf dnem 
Efct reitend, rechts der heil Tofeph, welcher da« Thter 
an der Leine fuhrt, im Mittelgründe Palmen, im Hinter- 
gründe LandTchaft mit Flufe, dahmtcr Häufer und links 




Flg. 17. (BhmlNMlte.) 



ein Berg. In freier Luft fchwebend find links fimf Engel- 
kiipfe mit Flügeln, rechts vierzehn folche in Wolken 
rchwebend daigeitelit 

Die AusJShrung diefes vollkommen erhaltenen 
Bildes (da die Innenfeite nicht Oberftriehen war) zeigt 
in den Haupt-Figuren <lie Hand eines tüchtigen Malers, 
wahrendLandfchafl und Engel Rnpfc die eines weniger 
gefchickten Gehilfen vcrrathcn 

Die Aufsenfeite diefer kleineren Flügel wurde forg- 
Hiltig vom roliment*l7ebcrzugc befreit und fo wurden 
in deutlichen Contouren, jedoch fehr matt gewordenen 
Farben, awH Bäder ibsgthgt. Rechtsfeitig die Aul^ 
erftehung und Unka die Himmelfahrt Chrifti darftellend. 
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find dicfc Bilder in der Aiisruhruiii; von allen fpäter 
11(1. Ii aufgedeckten am wenigften gclunKc u um; am 
wcnigltcn gut erhalten ; auch i(l die Leinwand dei lclbcn 
fchon theilweife zcrftürt gcwefcn, Die Dimenfionen der 
kleinen Klügel find je 120 Cm. Höhe und 75 Cm. Breite 
jene der grofsen Flügclthiircn je 319 Cm. Hohe imd 
253 Cm. Breite. An den oberen Enden find diefe Flügel 
wegen de» viertclkreisfbrmigcn Ausfchnittes dortfelbft 
entfprechend fchmäler. 

nie weitere Entfernung des Kalk l tbcr/vii^cs an 
(Juni ()i j,'el Gtjli,iii;!j ergab, dafs ilic r>cnmfc Uiir.nitliiJi 
vergoldet und die Triefe und Lilcnen mit gematten 
Go|d>Oniamenten auf dunkelblauem Grunde geziert 
waren; weniger hervorragende Theile der Architektur 
find mit mattem Blaugrau ge&ist. 

Die BrQfttit^ der OrgelbUhne i(l durch kleine 
Pilafter und dazwifchen gereihte Hogenrtellungen an 
der Haupt-Front zu beidenSeiten des klcinenRc^niTcr 
Gch.iufes in je ein oben bogenförmig abgefchioltcnes 
Feld, und an den Schmalfciten in je zwei folchcr Felder 
getheilt. Durch die in fpaterer Zeit vorgenommene 
Verlängerung der Orgclbiihne ergab fich an der Haupt- 
Front der Brilftuqg eine Theilung von nifammcn fechs 
Feldern. Man verTetzte die an der Schmalfeitc gegen 
den Hoch- Altar befindlichen T.wf 't Fc^ik'r an die Haupt- 
Front, liefs letztere ohne jede Architektur und Hema- 
lung und ergänzte die Front rechts durch zwei ganz 
neue Felder. Auch diefe neuen Felder blieben ohne 
Bemalung, wie fich dies nach Bloslegung der Orgel- 
brüfhing vom Kalk-Ucberzugc erwies, während überall 
fonft Bilder sum Vorfchein kamen. 

Esift demnach hochA wahrfrhr'nlic h, daft raan ta 
jener Zeit, als die wenig zweckmufMgo und das ganze 
Bauwerk entftellcnde Verlängerung der (Jrgelbül nt^^ 
flattfand, auch fofort das ganze Objefl in barbarifchcr 
Weife mit .cr.'jiii ucitsi ii .Xnitrii h überzog, um niclit 
die neu hinzugefugten Thcilc mit Malereien verfehen 
zu mUHTen. Ein ähollclier Fall seigte (ich am ^Filrften* 
Chore«. 

Die Capitäle der Pilaller an der OrgelbrOftung 

find vergoldet, die I-'uHungcn der Pilaflcr-Schiiftc mit 
gemaltem Gold-Ornament auf blauem Grunde verfehen, 
die Bogen (Archivoltcn), welche zwifchcn den l'ilaftern 
geftellt die F'clder umrahmen, ganz vergoldet, und die 
Bogenzwickel dafclbft wieder mit Gold-Ornament auf 
blauem Grunde geziert. In den mehrfach genannten 
Feldern der Brüftung wurden ßimnitliche urjprunglich 
vurhandentn fteks Temfera - Gtmäld* auf Hol» bUs 
gelegt. 

IliiTe nildcr find fn put crlialtt ii. itafs ui;'.vc'fcnt- 
liciic A usIjl lleriiiigcn ;;criu!;cii, Iil iliruii !rulit?rcn 
Znlbimi u iciicr luT/i;lh-II( n nntl fccnifchc iJar 

fteilungen aus dem Leben Ciiriili, weiche in ihrer 
figurcnrcichcn Compofition den tüchtigen Meifter ver- 
rathen. Die Ausführung derfelben tft zum gröfeten 
Theile fthr forgfältig und mtr a» wenigen ^ffem ift 
die m^ flüchtige Behandlung zu bemerken, welche 
Decorations-Maler auch zu jener Zeit nicht feiten an- 
gewendet haben. 

Die Darrtellungen, wekiic UielcGcmaidc enthalten, 
find von links nach rechts benannt folgende: 

1. Die Belchncidung Chrirti. 

2. Anbetung Chrirti durch die heil, drei Könige. 

3. Die Opferung im Tempel. 



4. Chrillus als Knabe im Tempel predigend. 

5. nii- li'uhzi it .■■1: (\iiia in Galil.ia. 

6. Taufe ChrilU durch denlteil. joiiannesim Jordan. 
Ka wäre noch bcfonders hervorzuheben, dafs die 

in diefen Bildern vorkommenden Architekturen fehr 
cxact durchgeliildet crfchcincn. und dafs namentlich 
bei den Neben-Figuren daaCortum des 16. Jahrhunderts 
faft unverändert tur Nachbildung gekommen ift. 

An der in nfscii Iliilil'.clilc, wcIl'iic. an ihrem un- 
teren Eiuid in LiiiL- Volute j^!-r.:illt, licn Abichluis <ifS 
'jrkcr.i.rti_;<'n .Viifbaiiei Jiacli uiiUii bildet, u iirdc durch 
Lntfenuing de.s Poliment-Uebcratu^es datelbll tut Gf- 
mäliie klosgelegt, welches, gleichfalls in Tempera- 
Technik auf Holz hergeftellt, im Vordergründe die 
knieende Figur Davids mit der Harfe, im Mittelgrunde 
Bäume und Gebäude und im Hintergrunde Berge, 
darüber in den Wolken fchwebcnd Gott-Vater dar- 
Hellt 

Wie faft fammtiitiic Kopfe der Figuren in den 
aufgedeckten Gemälden, find auch die der letltgc- 
nannten fehr forgfaltig und fchon gemalt. 

Die unmittelbare Umrahmung des Bildes an der 
Hohlkehlen -Confole wird durch ein Tore» Band grau 
in grau gemalt gebildet, die äulsere Umrahmung iedoch 
durch polychrom atisL;efiitirte Blatter und Fniclil- 
gehange. In den zwifthen dicfcn Umrahmungen gi.;lc- 
gcncn Zwickelfeldern an der Schmal (citc uieler Confole 
finden wir wieder Gold-Ornamente auf blauem Grunde, 
die Volute unten gröfstentheil.s vergoldet. 

Der architektonifche Aufbau des Orgel-Gehäufes 
fowie das Schnitzwerk an' demfelben ift durchwegs 
im Style deuticber RenaiiGuice gehalten, dagegen läfst 
die Malerei an (Sefem Werke fowohl in figuralen als 
aueli den eirii.Linentalen Tlieilen dcsfelben <len itaüe- 
aiiclicfi i\cn.iiuaiice -Ciiaraliter nicht verkennen. Es 
wäre noch zu bemerken, dafs fammtliche Ornamente 
mit grofscr Exacthett ausgeführt find. 

Nachdem weder Infchriften noch Monogramme 
an diefem Werke über die Künftler, welche an der 
Ansdihrung desi^en betheil^ waren, Andeutungen 
geben, ift es lediglich der urkundlichen Forfchung vor- 
behalten, aus der Reihe tüchtiger Meirter, welche zu 
jener Zeit in Innsbruck wirkten, die hier beaiiglichen 
heraub.£Ulindcn. 

Aufser der vorerwähnten Aufdeckung der ur- 
fprünglichen Bemalung wurden auch die Ausbefferun- 
gen an Schnitzereien und Erg.inzungen an fchadhaften 
Vergoldungen derfelben bereits durchgefiihrt und 
befinden fich gegenwartig die conilruAbai Theile des 
Aufbaues im StadiLm der Kertaurirung. 

Die \\ icderljcritcllung drr Gemälde, namentlich 
jener .in den Thürflügcln der t )i ;.^..l, wird nur allmalig 
nacii Maafsgabe der hiefur crrcicitbaren Mittel ausge- 
führt werden können. 

£g unterliegt keinem Zweifel, dafs durch die oben 
gefchüderten Maafsnahmcn fchon heute ein prächtigea 
Werk der Renaiffance in Tyrol, welches durch barba- 
rifchc Behandlung fchon feit mehreren Generationen, 
obfdeich in .Milte der Laiuleshauptfladt, fozufagen vcr- 
fchwt4iidca war, wieder an das Tageslicht gefordert 
wurde. 

Die völlige Wiederlicrrtellung diefes Werkes, 
welches dann dem herrlichen „Fürftcnchore" würdig 
gegenüberllehcn wird, kann nur als höchA wiinfcbens- 
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Werth bezeichnet wiTiiun Sic bringt «ii ni Lande eine 
Zierde iiitd Sehcnswiii <lij_^ki:it winlcr, dum Künrticr 
und Kunll-Handwerker aber ein lehrreiches Beifpiel 
kirchlicher Knnft aus vergangener Epoche. 

lOi. Das Grabdenlunal d« Sigmund vm Hohtn- 

hatdenherg, das auf der rückwärtigen linken Seite des 
Triumphbogens in der Pfarrkirche zu Brtgenz aufrecht 

eiti:;t-maucri ill, befteht aus fuinLin L;r;iucni S;i:i.ii"ti'iii, 
der lyö (Jm. in der Höhe und 129 Cm. in tler Breite 
mifst. 

Im Felde des Grabftcines kniet mit zum Gebete 
geleiteten unbedeckten Händen der Verdorbene, vor 
fich den ftark geöffneten Spangenhelm mit biattartig 
behandeltem Federbufch und an diefen angelehnt das 

doppull t)rlieh»1c- quadrirtc. WnjipL'ii di-rl lolicnlandcr. 
bcti;-Juii-.:iiiL;en ; Liubai tig cciaddcUc l iclmdcckcn 
fUllen allf Zu ifLhcnr.iuir.c um d.Hsl'ollic herum aus. 

Der Blick des kniccnuen Ritters wendet fich an- 
dachtig nach oben, wo die Krönung Maria's durch 
Vater, Sohn und heiligen Geid, mitten in Wolken und 
umgelKn vonEngeUköpfchen dargeftellt ift.Oi%lneller 
Weife hängt «M den Wolken ein Seil herab, an delTen 
Ende Fahne und Sdiwert in gekreuzter Stellung und 
an letzterem ^'dpicfst deutlich ein l'ifch herabhängt. 

Hinter dem Kopfe des Ritters ill im Hintergründe 
ein mit t;roi:si;ii Rurganlagen bewehrter Hügel fichtbar, 
welche ich nur auf Neuburg am Rhein beziehen kantr 
dcften Vogt der Verflorbene war. 

Die Umrahmung der Bildflache bilden zwei durch 
GeliniB und Flachbogen verbundene Piiafter mit ver- 
tieftem Felde, davor ftehcn mit Blattwerk decorirte 
gcfchweiftc Säulen als Träger zweier Schildhalter, die 
nur die Flügel als I'.r.irctchcn kennzeichnen, ohne diefc 
Zuthat erfchcint der links flehende , eine Sturmhaube 
tragende mit dem Wappen der Münchwyl, als wirkUcher 
Knappe, fein Gegenüber im wallenden Gewände mit 
dem Schilde der Spornberg als wirkliches Kdelfräulcin. 

Ad den cylindrifchen Säulenbafen fanden die 
mehr oder weniger tartfchenfilrmigen Wappenfchilde 
der Ernjit-^ und Juiityiiin^cii VvdXi, in den Bogenzwickeln 
die der HohenUndenber^ und Villcnbach, denen über- 
all in Liipid.irfehi itt ilie Bc/cichnung beigegeben, tlieils 
über, theils unter deid'eibcii in das fchwacli profilirte 
AbfchlufsgcHmfc ciiigi bauen. Im untern flehen aufser- 
dem noch die Anfaug&bucliftaben M-X'Z oder eher: 
M-Z mit dem Steinmetz-Zdchen dazwlfchen: 

An den vorlfir-.n^enden liUillern tlcü Utiterfatzes, 
welche die I'ortkt/ung der obern bilden, find ge- 
fchweifte Pollanieiileiieii, mit Blattwerk verziert, ange- 
bracht, welche, gleich den Säulen oberhalb, fchild- 
tragende Engelcheo zweierlei GefclUechts zur Bezeich- 
nung des Stammes tragen, der Knabe Imfcs das Wappen 
derHohenlandenbergmit den dreiRingen, das Madc'n-n 
zur Rechten das quadrirtc der Wolkcnfleiii und 
Rodnegg. In den an je drei ICekcn ;,;eleh;ii irkel'.eu 
Schilden aller dicfcr VVappenljalter kuninit voälig der 
Barockflyl zum Ausdruck. 

Im Untcrfatzc befindet fich folgende, von Fehlern 
nicht freie Mehrift m Ifagen gieichmifaig dünnen 
Lapidaren: 



A.\Ü • DM AVDL ' • DEN ■ XI • PAfl • lA'VARIl ■ STARB • 
DKR • KDKI. • VND • VEST • IKR • SIG.iWN ND ■ VON HO- 
lEN ■ LANDENBERG • R( > • K V • M AV • HAT- V ND VOGT 

DER Hi SCHAFF- NEWlll lu; AW REIN VND • DES • 
IVNGSTEIN • lA KCKI.N ■ /.V(;s • IN ■ IIVNCIKRN I.W- 
1562- l.\RS • AIN ■ UBl-.H.S F KR VliKK . AIN ■ HE( d.WKXT 
UNDSKNECIIT CEWI SI N IS I IN ■ WELCIIILW • 

• DIENST • ER • SBIN • i£ii£N *2V ■ INSRVCK- CHRIST- 

• LICH • GeENDlST'BAT- VND>UGT- HIß- BEGRABN> 

GOT • GEN AD • DER • SEL AMEN • A 1 .1 . 1 IKRNACH • 

Dafs diefcr Sigmtnd von II. Land(nbtrg, der ant 
II. Januar 1553 in Innsbruck verftarb, in Bregcnz beige- 
fetzt wurde, erklärt fich aus der zahlreichen nahen 
Verwandtfehaft, die im Lande Tefshaft war; mehrere 

da%'on ncnr.cn fclr^'n die- Wappen a:n fir:ibin:il, aber auch 
aulvrrdeni trifit man ia \'urar]bcrg ur.d Umj^cbinr^ 
hiiuF.g aef Glie('.er der Hohenlandenberg. In Schlins 
(teht ihr Wappen unter der Vcrwandtenfippc der bdicn 
von Altmannshaufen Bluniene;;;; Jofeph von Altmanns- 
häufen mit Clara Eva, geb. von Blumcncgg 1607); auf 
einer Glasfeheibe in Bregenz kommt eine Eddtrut 
v5 wolffurt gebornc von hochenlandenberg mit ihrem 
Wappen und der Jahrzahl 1559 vor; eben diefclbe 
fchliefst mit Hans J"ii;i n von WeiliTurt einen Kauf a* 
•537 (I'^rg. Urk.); 1322 kommt eine Dordihea Witwe 
von Hohen Landenberg, geborne von Kaii..s.v;t.- vor; 
Hugo Dietrich von Hoch-Landcnberg erfchcint als 
Rath einer Barbara von Breiten-Landenberg, die 1578 
bis 1614 AebtUIin zu Lindau war; in der bekannten 
Kto^Tchcn Sammlung zu Lindau endlich traf ich eine 
gemalte Glasfeheibe mit der AufTchrift: Scbaflian von 
Hochcnlandenbcrg zuBarbaftain Magdalena vHochen- 
landcnberg Gebornc Blarery Anno 1573 B F, darüber 
die zugehörigen Wappen. Die Blarer waren ein altes 
conflanzifches . auch zu St. Gallen eingebürgertes 
l'atriziergefchlecht. Diethelm Blarer, 1361 Burgvogt zu 
Ibcrg, ifi der Stammvater aller fpäteren Blarer von 
Watcrnfee (beiRorfcbach), einer nachmals in zahlreiche 
Linien gctheilten Adelafamilie. 

IL'2. l'cbcr Wiin.''i:li des li< 'cbwurdiLTcn Stiftes 
J>V. Lambreckt wurde der Karntr dort in Betreff feiner 
Innenbemalung durch den feitcns der Central-Conv 
miflion entfendeten Profeifor B. Windet anvi Unter- 
fuchung unterzogen. 

Aus deflen Berichte ift Folgendes zu entnehmen: 
Der Kamer »Kaltekirche" zu St. Lambrecht in Ober- 
Steycr ifl ein romanifches Bauwerk und im Mauerwerk 
gut erhalten. Dcrfetbe hat einen kreisrunden Grond- 
rifs von 7 M. DurchmelTer, daran fchliefst fich ein Halb- 
kreis von 3V, M. Spannweite, welcher gegen Orten 
gerichtet als Platz (lir die Apfis und den Altar dient. 

Der Unterbau bildet eine Halle mit niedrigem 
Gewölbe, welches in der Mitte durch einen viereckigen 
niachtic;*'!-) Pfeiler unterlliit;'! der titikeii Seite 

lies Kaincrs ivon fuhrt eine kleine Stcinireppe 

v^)n \ier .Stuten in diefelbe, die .d- Gebeinhaus dient 
und durch ein kleines quadratilchcs Fenflcr erhellt 
wird. Die Grundmauer hat eine Dicke von i'/i M. 
und ift das Mauerwerk in roher cyklopifcber Art 
mit grauen Sand- und fcliieferigen Steinen verbun- 
den durch Mörtel erbaut; nur die EinTafTung der * 
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beiden Eingüi^e und die der Fenftcr find von (lark 
rothgclbem Sandfteill, weldier (Icllemveirc Tehr weidi 
ift. Dermalen find aHe Elnfafliin^cn t^clbroth aus dem 

Jahre lf>;o uml auch fi>atcr «icilcr ubctmalt. f:> y.uch 
unter ileiuÜache irinFrics von Baiidcrn niil (Ju.ilicn, 
dicfc Kcllaurationcn find wicdirr mit Ka'.ktunchc übcr- 
ftrichen. Die Wand ift mit Mörtel angeworfen, welcher 
Acllcnweirc drei Hauptfchichten hat, daran ticll auch 
Kalktiuiche aus iriiheren Zeiten zeigt. 




Piff. i8. (St. Lmbredil.) 



Im Innern des Kirchlciiis befteht der Fufsboden 
aus einer Murtelfchichtc, welche auf den Bogen des 
Unterbaues liegt, worauf die Pfladerung aus gewöhn- 
UcbenRohziegebi ruhet, auch diefe gehört etnerfpätereQ 
Zeit an. Die Wünde waren In der alteften Zeit oilt 
grauem Mörtel ir.iiili' tibrrwnrfcn. aber gewifsotuie jeg- 
liche Tiinehc. Das Krcuz-Gcsvolbc wird von vier guter- 
ludlencn romanilchcn Wandfäulcn lDi:i chmcller ' , 
Krcis'i aus tjclbrothem Sandfleiii ychaucn, mit eben 
folchen auf den Säulen fit/.cndcn Gurten getragen. Alles 
diefcs ift leider mit ftaricen Kallctiincben iibarftrichen. 

Die SädenJÜfte, welche platt auf dem Boden 
ruhen, haben an dem unterflen grorsen Rundftab je 
zwei Bratzen und find von dcmfclbcn (gelben Stein wie 
Schäfte und Capitalc. Naeh nuilifaiiier Entfernuni; der 
Kalktünchcn an den Capit.den ini<i Schäften ift ilie 
Hcmaiuii^ vom Jahre 1620 lKr\Mr;;etr eten. Diefeibe 
il\ gelb, roth und mit fchuar/.cr Linicn-Einfafrung. 
Vom Fufsboden aus find rundum von Manneshöhet 
nach thcilwcife recht muhevoUcr Entfernung verfehle- 



dener dünner aber fefterMOrtd- md Kalkfchkbtcn Ein- 
Jcratsimgen hervorgdMimnea, die jedoch zuverficlit- 
tich nicht dem ronianiichen, fondern dem guthifchcn 

Zeitalter angehören, auch haben diefelben keinen aus- 
l.:efpr<'chcnen kirchliclien oder religiofcn Charakter. 
l~s \\\ wahrfclieinlich, dafs die Sleiniiictzc, welehe an 
dem grofsen gothifchen Kirchenbau, der fich knapp 
nebenan befmdet, befcliaftigt waren, diefe Einkrat- 
nmgen im naifen Mörtel ausgefiihrt haben. Von einer 
Bemalung aus romanifcher oder gothifcher Zeit ift 
trotz allen Bemühungen keine Spur zu finden. 

Das jetzige Dach fammt den achteckigen iiolz- 
ThCirmchen ift mit Schindehi gedeckt 

103. Das hier in Fig 19 abgebildete Siegel fland 
noch bis nahezu in die neuefte ^it im Gebrauche der 
Innung der Lederer, Hetzger und Kiirfclmer zu Vdd- 
kirektH in KSnOem. Im Siegd-Felde Ukiiea wir inner- 
halb eines ausgefchwelften und verfchnörftelt gerun- 
deten und auch mit .Schiiorkeln befetzten Schildes den 
heil Veit, der mit tiern eiitblöfstcn Ober Körper aus 
einem unten fpitz ziilaufeuiieti Kelfel her,iiisr.ii;t Das 
liaupt des Märtyrers ift nimbirt. An beiden Seiten des 
KeflÜs unten je eine Blume. Die Umfdirift ift foft nur 





Fig. 19. <V«)dkirch.) 



aus abgekürzten Worten zufammcngcfetzt und lautet 
im Originale: E E - H • D L • M - V • K Z VELDT- 
KHIRCHEN-IN'CARNDTEN- (Ein erfames Hand- 
werk der Lederer Metzkcr und Kürfchner zu etc.) Das 
Siegel ftammt aus dem Jahre ifiiS. Auch die Huf- und 
Hacken Sehmiede in Feldkirch führten ihr eigenes 
Siegel, d.is in Fig. 20 abgebildet ift. Wir fehen inner- 
halb eines Schildes im BUdfelde ein Hufeifen, Wagen- 
rad und eine Hacke ohne Stiel; dicfcr zunächft bcider- 
feits vertlicllt die Jahreszahl 1670. Die im Schriftrande 
vertbeilte Infchrift lautet: »EIN ERSAMS'HANT- 
WERCH • D • HV ■ V- HA • SCH* 

Auf Seite 58 bringen wir die Abbildunf^ des Sie- 
gels dl s Marktes Giittenßdn, angefertigt nach einem 
Ahilruekc des erhaltenen und aus dem 16. Jahrhundert 
ftammerdcn Original-Stempels (Eifen mit auft^eU gter 
lilberiu r gravirter Platte), der fich im grani ch // jf/- 
fchen Archiv zu Z^re^m^/ befindet (rund, 45 Mm. im 
Durchmeflei). Die hfdnät in Lafridaien gefchrieben 
und am Rande zwifchen einem Lorbeerkranze und 
Ornament-Stabe angebracht, lautet: Sigillvm des 
marekht Guettenftain. Im runden Bildfelde eiji Sehild, 
darin auf einem {'"elfcn eine bcthurmtc Burg, auf halber 
Bergeshöhe ein KircMdn. In der Luft vier gegen links 
fliegende Vögel. 

Auf Seite 62 erfcheint eine Abbildung des Siegels 
des Marktes Ptr/enbatg (Böfebeugc). Das Siegel ift 
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rund, 44 Min. im 1 JurclimclTcr, im Sic^'eifeldc ein ovaler 
Schild, darin ein Thorthurm mit offenem halbrunden 
Thorc, im Obcrilocke zwei Fenller und mit Zinnen 
bekrönt, dahinter drei Thürmchcn hervorragend. Die 
Legoide anf dnem Schriftbande, das fich tiächft des 
unteren Randes von rechts nach links hinzieht und in 
Lapidaren gefchricben ift, lautet: Sijjiilvm markt pcrf- 
fcnpcvg. Aufscn ein breiter Lorbeerkranz. Der Siegel- 
ftempel ftamnit au.s dem lü Jalirluindei t und i(l noch 
im ücHtze der Gemeinde, wofclblt fich auch noch der 
Of^nal-Wappenbrief voo 1567 erhatten hat. 

104. Zu Annaberg, im ehem. Hausruck -Viertel, 
eine lialbe Stunde von Alkoven, befindet fich an der 
Kirchen-Wand ein Grabftein aus rothem Marmor, 

8' hoch, 4' 2" breit. Am Rande mit gotliifcher I'-raclur- 
Schrift die Worte: Hie li^t bi |,'raben der Kdl und Ge- 
ftreng herr Haini.s j Afchpan \om Ha;^ aufT Liecliten- 
hag und Wimbspach wcilant Kliaifers l'"crdinandi des 
ErAen Hoffratt und ,Maximtliani des 2. gcwefter Regi- 
ments und Land Katt welicher geftorbcn ift zu wimbs- 
l»Gh den-7-Febniari Im i'5-7*5-Dem Gott Genedig 
fei Aoien* J 

Tm BiidTelde der Kitter im Hamirche mit ent- 
blullcm Haupte und mit langem bis auf die Hruft 
reichenden Vollbarte, in der Rechten das Panier, die 
Linke auf den auf einen Sockel geftellten fedcrbc- 
(Iccktcn offenen Helm gcftulzt, neben dem rechten 
l*"iifsc die Unterkappe auf dem Hoden liegend. Die 
RiÜlung ift ein halber Krebs» die fieintafchen find 
mittelft zwei Riemen an jeder Seite an den Leibrdfcn 
angcfchnallt, über der linken Schulter die !"cldbindc. In 
der hcraldifchcn linken Ecke das dojjpelt belielmte 
Wappen der Afpan, ijuadrirt; l und 4 <ier fehraK 't'S- 
wellte Balkan der .\fpan, 2 und 3 der Greif der 
Albrcchtsheimcr mit entfprechenden Klcinudcn, auf 
dem Helme rechts der gerchloflene Flug mit dem 
gewellten Balken, links derGreif aufgekrttntenHdmen. 
Unten neben dem rechten Fufie der Wappcnfchlld der 
Schallenberger links derer von Landau, die Wappen 
feiner beiden Ehefrauen. 

Hanns Aff^an su Haag. Lichtenhag, Hartheim und 
Winispacli, kaif. Rath, Kaifi-r l'crdinanil I, HotVatli, 
Kaifer Maximilian II. Majellatsrath und Landrath, 1554 
Verordneter dea Landes ob der Kns, vermalte fich 
1552 mit Margaretha von Schallenbe^ zu Lufftenberg, 
die ihm fedis Söhne und vier Töchter gebar, die aDe 
in früher Jugend flarben. 1565 vermalte er fich, nach 
Margarctha'.s Ableben, zum zweitenmal mit Barbara 
von Landau, von welcher er drei Sohne, Ifaak, Jakob 
und David und vier Tochter, Rolina, Sarah, Eva und 
Elifabcth bekam. Hanns Afpan ftarb am 7. Februar 1575 
und wurde zu St. Annaberg nächft Alkoven beigcfctzt. 
Seine zweite Gemahlin Barbara ftarb am 11. Auguft 157$ 
und wurde In derPfarr-Kirche su Wimspach bdgcfetzt 

105 ConfLr\atot }'u!u berichtete an die Ccntral- 
ConuniKion, liais iti <ien letzten Monaten die Ausgra 
bunf^cn ii< r Hafilica Fundamente bei Salona inuner 
ortlich der Haupt -.'Xplls fortgcfctzt wurden, um die 
Ausdehnung der IJcgräbnisflatte, auf welcher in deren 
Mitte die BaAUca geftandcn hatte, feftzuftellen. Man 
fiwd auf den ganzen freigelegten Tenrahi{30 M. Lange, 
4 H. Brdte und 3—4 M. Tiefe) ehie groläe Menge 



Sarkophage, mehr oder weniger verletzt und zerbro- 
brochen mit über 100 j^.iiizi-ii Infchriftcn, dann noch 
viele fragmcntirt. Auch zeigte fleh, dafs, je mehr fich 
die Ausgrabungen ausdehnten, dcfto Teltener Sarko- 
pbage, aber häufiger die gewöhnlichen e inf adhe n oder 
gewölbten Griber wurden, doch dabei an Zahl abnah- 
men, fo dafs man fchon jetzt mit vieler Wahrfcheinlich- 
kcit annehmen kann, dafs die chrilUiche Hcgr.abnis- 
rtatte nicht viel weiter reichte, als der ge^enwarti;.,'e 
Ausgrabungsplatz einnimmt. Die Hafilica ifi derzeit fo 




Fig. II. (Annaberg.) 

wdt blosgdegt, dafs nur das Freimachen des Atriums 
un AnfchlufTe an den Narthex, der Tchon aufgedeckt 
ifl, erübrigt, was fUr das nüchfte Jahr in Ausficht ge- 
nommen wird, nachdem die vom Staate diefes Jahr 

gewahrten Geldmittel erfchöpft find. 

iü6. Wir haben im Jalir;,Mnt:e i.SSj lier Mitthei- 
iunt;en auf Seite XL die Abbildung eines Morfers ge- 
bracht, der fich im Befitzc eines Apothekers in ^ir^cXv/w« 
befindet. Ud^ denfelben tbeilt Herr in dankens- 
werther Wd9e mit, dafs es das Wappen der Augs- 
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bursr«r Familie n ir/ung ift. Georg Wirßuig erhielt das 

Wappen von Kaifer Frie.lricli III. durch Diplom ddo. 
Augsburg, i6. Mai 1474. Der Morfcr tragt die Jahrzald 
1S06. (Vergl. Regdia No. ^69, Bd. U. S. 667.) 

107. Gi-IcLyciitÜch (kr .Auswahl einer Reihe von 
mcrk\viinli^,-eii ürkumlen lur die cullurhiftoriTche 
AüNllclkui- in Sttjr, uoinir Confcrvator Orfn^y fei- 
tcns des hochwiirdigen BUcbofs vod Uhs betraut war, 
fand fich an ffirchorhofe zu Liiu eine grofse Zahl fehr 
alter wcrthvoller Urkunden der Stifte GUink un.l 
Garden, darunter auch der Traditions Codex von 
Carflt n aus dem 12. und ij. Jahrhundert, der 237 AuP 
fchrcibungcn enthiilt. 

108. An der Aufsenfeite der Kirche zu Hadre in 
Känin befindet fich ein fehr intercHantea Monument 

aus Sandftein, gewidmet Jcm Hans Edcr, demLctzten 
feines Stammes, der am !• rntaf^ vor St. Paulstag 1542 
fturlx Im L^r.ji'sLn Hn.ifclrlc (Iclit v\\\a% gegen links 
gewendet eine männliche Figur im Kurafs mit kurzem 
Schwerte, am Haupte ein Uarett, in der Rechten ein 
kurzer Stab, eine fehr intereflante Coftiim-F^ur.^ Zu 
Fuf^en zwei Schilde, m einem em knieender Hanti eine 
Krone darreichend. 

109. Am St. Pctcrs-Friedhofc zu Salshurg ift 
noch ein mit dem Kheutfchachcr Wappenfchilde 
gefchmücktcrGrabrtcin erhalten geblieben. Die Infchrift 
lautet: Hier rttlicn|dei'wohlgebofneHerr|Johami Erneß 
von Keutfehach, im Leben Ige wert. hochfürftlfch.Salx- 
bttllger-jlicher liofkammcrratfi, .Z, / ,V/..', ,/ y Xanumt 
mnd Stames. |So geftorben den 14. Moaais Julij 1773 
In dem 63. Jahre feines Alters, und Ideffcn Ehefrau 
Maria Francisca|gebohrne von Oflrawsky, j fo gewor- 
ben den 20. Monats Maij 1777 | im 56. OirCB Alters.! 
Gott gebe becden die ewige Ruhe.j 

MO. Die 1330 erbaute gothifche Friedhof-Kirche 
zum heil, Nicolaus in Bcrsreiclieußan bcfitzt zwei 
prachtige gefchnitzte Flijgcl ■ AIt;i're, eine zierliche 
Kanzel und eine an Stelle des cingcAiirzten Gewölbes 
im Jahre 1707 hcrgeftellte intereOatite Holzdeck« mit 
bunter JJemalung. 

III. Aus einem lierichte des Confcrvators Jenny 
hat die Central-Commiffion erfahren, dass die Kirche 
zu Hohcnems im Bcfitzc eines Schnitz- Altars ift, der 
als ein fehr wertbvoUes Denkmal der RenaiiTance zu 
betrachten ift und bei deflen beabfichtigter Reftauri- 
nmg daher mit mögüchflrr I'fct .L •. or/u-.'Iw-n fein 
wird. Der Aufbau fdhi- iH. v on Mol/; unu rchnarz ge- 
färbt: die Sehnitz Bilikr iiml i,i:r.intlich weifs bemalt. 
Uas Hauptbild zeigt die Krönung Märiens durch Gott 
Vater und Sohn, dariiber die Taube, in der halbkreis- 
förmigen Umrahmung muOcirende Engel (Anklänge 
an I.uca delta Robbia), an den Seiten St. Barbara und 
St. Katharina und aufscn in Nifchen St. Sebaftian und 
Rochus; unter dem grofscn Hilde ein kleineres Schnitz- 
bild, ebenfalls im llalbkreisbogen l;c1c[i[ .lu n : Die 
heiligen drei Könige vor dem Chiftkindt, nebenan der 
Donator und feineGattin, beidcrfeils mit ihren Wappen. 
Im obcrften Abfchluis crfcheint die Darftelhing der 



Geburt Chrifti, daneben St. Chriftoph und St. Geor^ 

darüber <]ie Verkündigung und zu oberft ilas Krm.^ 
Als aufserflc St;itenflügcl • Anfchlüffe je eine offene 
Capelle mit Conloic und L'Lberdachung, darin je eine 
Figur (St. Benedict und St. Gallus). 

lU. (Dit aüe Kirche in ZbjSm,) 
Herr Qemens Ctmuüc machte der CentratCom« 
miffionMittheiiung über diefenBau. Etwa zwei Stunden 

fliditch von Caslau erhebt fich auf einer fanften Anhöhe 
<';i- zur Scdicccr Herrfcluifi ;;ehorigc Dorf Zbyltn'. 
Die dortige Kirchenftiflung gehört zu den altcftcn der 
Umgegend und hatte fchon im 14. Jahrhundert einen 
eigenen Pfarrer. Nach dem drcifsigjahrigcn Kriege fank 
diefelbe jedoch zu einer Localie und bekam erft feit 
dem JWire 1836 zum zweitenmal einen ebenen Pfarrer. 

Die alte idetne Kfrehe verbrannte am 23. Auguft 
1871 in F' Ikc eines IJIitzfchlages, wobei auch die 
Glocken ein Raub der Flammen wurden. 

.Seit «iii.-iVr /^cit rtniid dii-s Kiri-hlfin 6de gleich 
einer Kuine, eril im Jahre läüa wurden die alten fchad- 
haftcn Mauern niedcrgcriffen und auf dcrfelben Stelle 
entftand eine neue Kirche. Die alte Kirche war ein 
viereddger einfchilliger Bau, an deflen Wedfeite ein 
gleidifalls viereckigerThurm mit fechs kleinen Fenfter- 
chen (den Schicfsfcharten ahnlich) fich befand. 

Drr Fii^iiT.Tniy war durch eine l.Iciric ViiriiaUc ;je- 
dcckt, deren D.u h in i^^U iiil'.tjr Hohe iiiil dtr anlcldie- 
fsenden Sacriflti .uv.;Llei.:t war. D-i.-* Kirchlcin hatte 
ziemlich hohe Fenlter mit Rundbogen« wenngleich 
ganz deutlich zu fehcn war, dafs dicfclben früher mit 
Spitzbogen ttberwdlbt waren, dieerftfpäter zvsemauert 
wurden. Drei dieferFenfter waren In deiiSeitenmau«rn, 
das vierte hingegen hinter dem Ifaupt-AItare an der 
Uflfeitc angcbrarht. 

Zur Epidcl Stile befand fich der gothifche Ein* 
gang in die Saeriltci. 

Sehr beachtenswerth war das reich profilirtc 
Haupt-Portal mit fpitzbogigemSchluire. An derSpiue 
des Bogens war ein kunftgerecht modctiirtcr Chriftua» 
Kopf mit etnem Nimbus vott de» göttUehen Ausdruckes« 

An den Seiten je ein Schild. Der rechte Schild 
enthielt einen Oucrhall^cn, der linke Scliild ai leer. 
Da.s Portal aus gciblichcm ri:uicr Kalkitcin — wie 
feiber am Weifsen Berge hiei Pi.if; vorkommt be- 
findet fich gegenwartig am Friedhofe in feine Thcile 
zerlegt. 

U3. Am 2, Augnft 1884 wurde durch Sehl« k. und 

k, Hoheit den durchlauchtigften Herrn Erzherzog 
Karl Ludwig die clektrifchc Landcs-liidullrie' und 
Fortl-.Xusileihm;.; in .S/,Tr und mit Ihr ein* culturhiAo* 
rifchc Abtheilung eröffnet. 

Seit einer Reihe von Jahren hat es fich ergeben, 
dafs in den ülterreichifchcn I.andcs-Hauptftadten ab 
und zu eine culturhiflorifchc Ausftellung entweder 
felbftändig, wie in Gratz (i«83l., oder in Verbindung mit 
gewerblichen Ausßellungen {Laibach. Klagenf\irt) ab- 
gehalten wurden. Der Kutift-Forfcher und Alterthums- 
Freund wendet mit Recht dicfcn Expofitioncn feine 
volle .\ntinerkfamkeit zu; denn begegnet er auch vielem 
ihm ithon Bekannten, fo i(V deffen Wicderbefichtigimg 
gewifs nur erwimfcht; aber er findet dort auch vieles 
bisher nicht Gekanntes« das nun einer auhneikfamen 
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WürdiguntT .'ni;ffiilirt iin<i (jciiurinj^ut iirchaolojjilch 
wiffcnfcliajtliciiLT Fuiichuni^ wiid. So manches Srhlols. 
manche vcicinümtc Filial-Kirclie und von yrofserein 
Verkclirs ,v cge abfeits gelegene Pfarrkirche, fo manches 
Bauernhaus gibt (ein Beftes horaii$, da« bcllchtigt, ge* 
würdigt und mitunter ab «in wichtig« merkwiird^es 
und erbaltenswerthes Ding ericannt wird. Die alten 
Innungen und Gewerke tauchen weder neu auf mit 
üircn Gewerbe- ur.d Iriuiiij;s- Denkmalen, Mühlen- 
und Hammtrwcrks-lielitzcr ofi'iu-n ihrp Truhen und 
bringen allerlei Kleinode, Fcfttafis Klciüungsftücke, 
Ciiriofitatcn, Documente u. f. w. ans Tageslicht, 
laffen aus lang verfpcrrten Gemächern Möbclftücke 
herausfcfaaffen, die wir beute mit einer gewiflen Bewun- 
derung befchauen, deren Befichtigiing uns mit einem 
:uitH iriu:ltnlt:iti Rehagen und mit der Erkenntnis erfüllt, 
dal's unferc Alten denn doch auch vvnfstcn fich ihren 
llausrath mii Gefolimack herzuftelleii, ihr Dafein nach 
ihrem Sinne auszuzicrcn und mit einem cigcnthüm- 
lichen Luxus auszuAatten, ohne dafs gerade KüniUer 
iffl eigentlichen Sinne des Wortes dabei zu fchalTen 
gehabt h&tten. 

Es ift nicht m leognen, daTs dide Art der Ahs- 
ftelTungen auch ilirSchUtnmen hat, denn einmal zur all' 
■;tiiuiiien Kenntnis geitraeiit, treten die Objctle in 
das Stadium einer gru iiU n Ht Weiblichkeit. Der Kunft- 
freund, der öffeilUiehe ll;i:uller unil die vieler» nur dem 
Gewinn nachi^rlu nden geheimen Händler kennen nun 
das Stück, fei es im Katalog mit dem Namen des Be- 
fitzers bezeichnet oder,bliebe diefer dort verfchwicgen, 
finden auch den Befitzer, um ihm durch Taurch (da.s 
fchllmmflc Mittel), durch Geld und gute Worte das 
Ding abzujagen. Dann ifl's mit der Sicherheit, dafs der 
Gegenftand iai liilandc bleibe und inta^ erhalten 
wird, vorbei, er kommt in Handel meifl mit Vcr- 
fchweigen der Provenienz, oft zcrftückelt, um aus 
einem mehrere Objekte zu machen, und wird Gegen- 
wand erflaunlicher Preisfleigerungen, an denen natür- 
lich der erfte Befitzer nicht bethdiigt ift, dem in feiner 
VerblUlTung nur das fpracMofe Nadifehen bleil>t. 

Wenig fchlichtc Hcfitzcr von bcITcren Altcr- 
thiimcrn haben die Seelenftärke, den Verflihrungs- 
küniten der ^eheiiiu-n und dadureh fchlimmeren Sorte 
der iiändicr zu widerlichen; gute Worte, abfichtlich 
unrichtige und herabfetzendc Bcurthcilungen und bare 
fogleichc Bezahlung find die Alittel, die meiftens jeden 
Widerdand breclien. 

Derfelbe Weg des Bekanntwerdens des ObjeAes 
Rihrt jedoch auch dem Dir Patrioten und Kunftfrcunde, 
die nielit fo glücklich find felhfl Sanimlcr lein 
können, allein «ichtis^en Ziele zu, dal.-, damit den Un- 
deshauiitil.idtifehi n tulcr Vereins-Mufccn, den gröfse- 
ren öfTcntUchen Sammlungen aligemeinen oder Special- 
Charakters Gelegenheit gegeben cntfprcchende 
Erwerbungen lu machen und damit den heimatlichen 
Denkmalen auch den nothwendlgen heimatlichen 
Schutz für ihre Erhaltung zu gewähren. 

Tliatfächlich fmd nach Schlufs folcher Ausflcllun- 
gcn auch wirklich folchc Mufeal-Erwerbun:.;eii vor fich 
gegangen, altein fie waren gegenüber der MafTc der 
beweglich gewordenen Gcgcnftändc bei weitem nicht 
ausreichend genug. Nur dem Umilande, dafs einzelne 
Cavalicre ihre Familien« Sammlungen in Erkenntnis 
deren Wichtigkeit zu vermehren, nicht anftandcn, fo 



luancUc.s i^ute Sluck für diefcKien zu erwerben, hat in 
ausgiebiger WeiiV: initv:cbolfeti, der Verfchlepputtg 
kräftige Schranken zu ziehen. 

\Vas die Ausflcllung in Stcyr betrifTt, fo konnte 
fie zwar ihr janeftes und auch gelungenftes Vorbild, 
die zu Grät«, ■» Menge von hodiwkhtigen Gegenftä»' 
den und an Fülle von guten ObjeAen nicht erreichen, 
aber fic kommt ihr ziemlich nahe und kann mit Recht 
eine fehi bcachtenswcrthe antiquare Expofition gc- 
heifseii '.ver(!t;n. Viel Müiic urul l'f.ii,'c machte fic dem 
AusftelliinLjs Comitc, war fie docli jenes Zwciglein des 
ganzen Unternehmens, von dem man fich wenig Freutie 
und Ehre erhoffte. Heute fleht diefe Sache bei weitem 
anders. Die culturhiftorifchc Ausheilung nimmt einen 
fehr ehrenvollen und hervorragenden Platz ein unter 
den Ahlheilungen diefer Ausflellung, unil cüi: Anerken- 
nung der Befchauer wird der berechtit,ic J.ohn für fo 
manche bittere und anjnlüeh durchgemachte Hera- 
thungs-Stundc über «las Schickfal diefes wenig Hell 
verfprechenden Zwcigleins fein. Die culturhiftorifchc 
Ausftcilunglcbteinigermalscn getrennt von der übrigen 
Ansftellung. Sie ifl in einem vom eigentlichen Ausftel' 
luags-Platse entfernt liegenden und damit nicht ver- 
bundenen Gebäude (fai dem neuen Volks- und Bürger 
feil Iii Gebäude, II. Stock) untergebraclit unil wird für 
ihren I^efiich ein bcfondercs, aber fi hr m dVii^c'; Fin- 

trittsi^eld eni;;ellüben Der Ausflelkui^ ift die l'Liiithei- 

lung in neun Gruppen zu Grunde gelegt und dictc durcii 
cntfprechende Vertheilung in verfchiedene Localitätcn 
und auf den Gängen ziemlich bcflimmt zum Ausdrucke 
gebracht Zur Orientirung des Befuchers dient ein 
ziemlich klarer und richt^er Katalog, der jedoch bei 
fall allen Objekten den Befitzer vorfichtigcrweifc (?) 

verfclv.v ei|j;t. 

Die I. Gruppe mit prähiftorifchen und rnmifchen 
Altcrlhümcrn ift die fchwächfte an Zahl und (jualitat. 

In der II. Gruppe finden wir Urkunden, Ortsbilder, 
Druckwerke, Münzen und Medaillen. Hier häuft fich 
Vieles des Schönen und Intcrefianten. Wir fehen da- 
felbft das Erbland-MarTchalirchwert von Ober-Oefter- 
rcieh, der Faiidtit? Sl arlu mlier;; cjchiirig, tlas an Griff 
und .Selineid',.: reich ver.iicric .Statitrichter- Schwert der 
Stadt Stcyr, das einfachere Stadtrichter-Schwert von 
Enns, das drei Meter lange Blutbann-Schwert, das dem 
Stcyrcr Stadtrichter vorgetragen wurde, die Markl- 
richter-Stube ausWeyr&Eifenerz u. f. w. An Urkunden 
liegen unier viden anderen auf: das Privilegium 
Albrecht L fiirSt^ (1287), Brief des Abtes Bernhard 
von Admont an die Hammerfchmiede zu Reichramfng 
(1492, mit zwei anhangenden Siegeln), .Mlirethl II. 
Jahrmarkt-Privilegium für Steyr il^47\ Heft.itiL;ungs- 
Brief des Markgrafen Ottokar VII. nher l'ns iti ideii und 
Schenkungen an die Abtei Garltcn 1I1341, Bcllasi.L;nngfs- 
Brief Albrccht II, über die Privilegien von Garften 
(1347), die Gründungs-fieurkundmig von Gleink durch 
Marl^af Ottokar VI. {1125), desgleichen von Otto I., 
Bifchof zu Bamberg (1128), 11. f w. An der Waml finden 
fich zwei ziemlich gut erhaltene Grab-Schilde, einer de.s 
Haus Dietmair Grunthaler von 1598 und der andere 
von Krhar<l Griesthaler, t zu Wien am 16. September 
1614, beide aus der Kirche zu .Schicifshcim ftammend. 

Die III. Gruppe umfafst Waffen und Wappen. 
Wir nennen aus den hier aoageftelltcn Gegenfthndcn 
einen fchflnen Panserftecher aus dem 16. Jahrhundert 
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mit Lcilcr-ScIiut/.blatt am Griffe, leiclite Gewehre mit 
felir fchön gearbeiteten und dccorirtcn ScIuiÜlii .lus 
dem 17. Jaluhtmdert, einen befondcrcn iicitcrlichu 
(Nr. 100], tiirkifche Säbel und Handfcharc. darunter 
einer mit kullbarer Scheide, ein orientalifches VVall- 
gew^ir, deffen Lauf aus aneinander gcfchwcillcn brei- 
ten Ringen gebildet. Hier find auch zwei kleine Hand- 
mntilen zum Gebrauche för Relugerte aufgeftcOt, ein 
Kichtfchwcrt de; Güoil; Sar.i!l'..n Inger, obderennfifchen 
Freimannes [18. Jdlirhuiulcii iiinJ einzelne Juflifici- 
runfjs-Apparatc 

In der IV. Gruppe find htjcliiiiteielfanle und zahl- 
reiche Pcnkmalc des vcrfchwundcnen Innungswcfens 
ge&mfneit. Wir linden 33 Innungsladen aus Stadt 
Steyer, fieben von anderen Orten, darunter die Truhe 
der Kleinfchmiedc von Kletnraming von 1778 wegen 
der Bemalung hervor/.uiiebcn. Femer 56 Inmmgs- und 
Herbergszeichen und Schilder, ihiv.ui Uli vi rz.ilu iien 
den der Meflcrcr und Altrclimie(.igcrclleii ui Sleyr, 
dann der Meffcrer in Steinbach u. f. w., endlieh Urkun- 
den über Gewerbe, Privilegien, Handwerks-Ordnungen 
u. dgl. Hieran reihen 14 Innungtbecher, einer aus 
Silber, vergoldet, in der fogenannten Aaaiia»Form 
mit Deckel, die andern aus Zfnn, viele mit Münzen 
und Medaillen behiingt. Schliin-lkh find die zahl- 
reichen Innungs-Sicgcl zu ervvjlu)e:j, die im Stempel 
und Abdruck vorliegen. 

In der V. Gruppe w»irdc der V'crfuch gemacht, 
die Einrichtung bauerlicher und bürgerlicher Wohn- 
räume durch Aufllcllung von Iiinf fogenannten Inte- 
rieurs zu veranfchaulichen. Wir können betonen, da& 
die Zufammenftellung derfelben recht gefchmackvoil 
durchgeführt wurde, und dais fich dafelbft intereflante 
B.' uurnni' bei: bemalte Kaden, Tniln n mit Schnitzerei, 
Stülilc von cigcnthümlichcr Form u. f. f , finden. 

Der Katalog fuhrt an dicfcr Stelle Cil.i>L-i iii ildc 
aus der Pfarrkirche zu Steyr auf Dicfclbcn ündeu lieh 
jedoch nicht allein in der Gruppe V verwendet^ ibadern 
And allenthalben im ganzen AusfteUungsrainne ver^ 
thcilt. Wir können nicdit umhin, diere Gelegenheit zu 
ergreifen, um zu conftatiren, dafs dicfe Glasgemhlde 
nicht aus/cklie/sliek der Tfarrkirche in Steyr entflam- 
men. Es ifl kein Zweifel, dafs fchr viele, und zwar die 
fpat gothifchcn, dahin gehören, viele aber, und zwar 
(lie intereffanteden, zierten urfprünglich andere kirch- 
liche Stiftungen. So ifl es aufser Zweifel, dafs dasGlas- 
gcmalde mit dem Bildniflc eines Herzogs Leopold 
den Glorreichen als Stifter von Lilienfeld vorftellt, 
da zu feinen FUfsen das Btld der Klofter-Kirche mit 
Tu'f-ir.tltTcr Treue wicd< ria'.;' hcii ill Wir glauben 
diihtr, tlifs liiefc« Hilflni- -.irl]ir.iii!_;lic:h in Lilicnfcld, 
noch wähl k li! irlir;u:r abr; Ikli in I leiligenkreuz 
befand, Das Giciche mochten wir annehmen bezüglich 
des fragmentirten Glasbildci einer Fürrtin, das die 
Auffchrift trägt: Agnes m^ater) ((undatrix) n(ostra). 
Auber Zweifel \Sk es femer, flafs fich unter den foge> 
nannten Steyrer Glasgemälden auch folche aus den 
Chorfdilufs-Fenftem der Heiligcnkreuzcr Kirche und 
aurl'i aus (lfm Krell, .:[;:mge finder.. Ks « ;-.re wol-.l der 
Mühe Werth, dielen hochinterciTantcn Dcijkmaki» eine 
willen fchaftliche Untcrfuchung zu widmen un<l ihre 
urfprüngliche Beftimmung zu confiatiren, wozu Ver- 
gleiche un<l Mcfiungcn mit den heutigen Fenfter-Con- 
itruäioncn wefentlich beitragen könnten. 



In der VI. Gruppe find Erzeugniffe des Gewerbe- 
rtcifsc.i mit Wru L-mli^nt; «Ii .'' Mcti.lU. Glafcs, Heines, 
i hones, t ioizcs Por/.clUncs aL» Matcriale verfammclt. 
Wir heben hervor zwei gothifchc Standicuchtcr aus 
Eifcil kirclilicher Bedimmung, dann hübfchc Gitter, 
einen eigcnthiimlich geformten Bronze - Morfer von 
1515 mit dem Wappen des Stiftes Mondfee, einige 
Glocken, fehr mer1cwürci!!_te SchldfTer und ScMUAel, 
thiv ii'.tciLfraiitc Wcinmruifs iur die Convcntnnlcn aus 
tlcni -Stifte l,:imb.ich. herrliche Thürbei'i:hlage gothi- 
fchen CliaraVaL-ti^. ein Aush.-m^^c-ichili.i ai;.^ Schmieilc- 
eifcn mit drei Huleilen, kleine Gitter, ein khr fchöncs 
Relief im wcifscn Marmor (17. Jahrhundert , gefunden 
zu Cnns, der Fralaten-ChorAuhl aus Garflen u. f. w. 

In der VIL Gruppe find zahlreiche CoftUmsftUcke 
ausgeftellt. Wir meinen, dafs diefen GegenfUhtden 
grofse Aufinerkfamkeit zuzuwenden wlre und dafs fie 
befonders Sammlungen zugeführt « erden mOcMcn .Ja 
fie weit eher als andere Gcgcnfl iiuit vcrlchwiaden. 

Die VIII. Gruppe enthält die Gci.;cnrtandc der 
kirchlichen Kund. Hier fieht man wohl viel fchon 
Bekanntes, aber man freut fich des Wicdcrfchcns. So 
Pedum, Kelcb, Mitra und Reife- Altar aus AdoKKit, 
Keliquiare ans St. Florian. Elfenbeinfchnitzereien aus 
K'i iii'-nuinflur. S|)t:ifek€lch und Weihrauch-Schiffchen 
aiis Lanibarli. iliibiVh ilt die filbcrne gothifche Mon- 
ier. inze aus EiicTicrz, mcrku iirdig der romanifchc 
Krurnfiab aus dem Stifte Lambach; arg verunftaltet 
irt ein urfprünglich romanifches Rcliquicn-Kadchcn, 
das ahnlich wie eines im Brixncr Domfchatze im 
unteren Theile noch die uHprttngliche Decoration 
zeiigt, nämlich fclae durdibrodiene Mctallblüttchen, 
welche Oblonge bildend in der Mitte Thtere (LSwen, 
Adler etc.) cntbaltcn. 

Wir eilen min ?um .-ichhnTL- imirrcs licrirhtes und 
begnügen uns .ii;s der h\ < i:\\:,\>i: 1 ( iLiiuildu 1 jt iics hocli- 
intereÜ'anten Gemäldes zu erwähnen, das im K.iialuge 
als altdcutfches Flügel-Altärchen des 1$. Jahrhunderts 
bezeichnet ift. Wir fehen Chriftus am Kreuze, auf den 
Flügeln die beiden SchScher, aufsen darauf Marlen's 
Verkündigung. Die beiden letzteren Bilder fchwächere 
Arbeiten. Das wichtigftc jedoch id der Hintergrund 
des Mittelbildcs mit der Stephan's Kirche und dem 
vollendeten Südthurme und mit der Anficht der 
Wiener Burg fammt der gothifchen Capelle. 

Auf eine wichtige Ergänzung diefer AusdcUung, 
auf die /V/frwaid'/'fche Meffer-Sammlung in der k. k. 
Fachfchule, werden wir nächftens zu fprechen kommen. 

114. Ks find wciiii.;^ Monate lu-r, feit Ciiflos Peter- 
;/;.;;/,iV UHU FacliiiblliLtliini,'s Vorltand Ril'in^'(-r .in der 
k- k l'arlilVhuh: in S'ryr IilIi die Avifi;abL- j;el\ellt 
hatten, mit anüerwartiger Unterdutzung die in unfcren 
Blättern wiederholt bcfprochcnen wichtigen Grabmale 
der LofenfUiner in der gleichnamigen Capelle neben 
der Stiilsldrche zu Garften zu heben und einer blei- 
benden Befichtigung zugänglich an den Wänden der 
Capelle vcrthcilt zur Audlellung zu bringen. Beide 
Herren haben diefe Aufgabe durclijjjefiihrt utul nun 
prangt die Capelle in dem für fie fchon urfpuinglich 
hedimmlcn Schmucke. 

Es war die.«* keine leichte Sache, denn viele 
Steine waren fchon fehr morfch und brüchig, von 
bedeutenden Dimenfionen und Gewichte und dennoch 
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giiif; alles gut und ohne irgend einen Unfall tu Ende. 

Wii .w.tilLii lim-,, ohne »ins auf eine Bcfchreibiinj.; <'i r 
Grabiiialc cuuuiafTen. deren Aufilellunp; uiul Rlüilii 
folge kurz bcfprccht- 1. jiul ru.r vi>r.'iu'- iT'.v.ihiu:n, 
die Monumente an den vier Wänden der Capeik ver- 
tbeilt, auf granitenenSockeln (\Lhcn und inittclft etwas 
verzierter Klamaiern «i den Wänden befeiligt find. 
Die Monumente reihen Itch fblgendermarsen anein- 
ander: 

An der Eirtya:i|^swand: 

1. ücrthoUl \'o:i Lofcnftein, Ijja. 
An der linken Langfeite. ' 

2. Gundachar von Lofenflein, 1394 und Krau Anna. 

3. Hartneid von Lofcnftein, 1397 und Frau Agnes, 
1380. 

4. Stein ohne Namen. 

|,zwei grofse fcbon frOiier aufgehellte Monumente 
^ für Gcori; Achax von Lofenfteia, 1653 und 

^- fDi-.mar, 1577. 

7. HtTthiiKl von Lofcnftdn, 1343. 
An der Aitarwand; 

8. Georg Achaz, 1653 (Grabplattt- 

9. Im Boden davor Hartneid von Lofenftein> 1344. 

10. Wolf Sigmund von Lofenftein, 1626. 
An der rechten Langfeit c. 

11. Kuedolf von LofenAein, 1449. 

12. Grofses fchon fnilu r I)t:ihiii<li iKs Mcinument lur 
Gcortj Achaz vrin Li irciiUtia, 1597. 

I V Stuiü ohne .Si;hriti 

14. Fli^rjän von Lofenftcin, 1452. 

15. Bernhard voQ Loüsnfteln, 1434. 
An der Eingaogswand: 

16. Adiaz von Lofenftein, 1517 und Frau Maria 
Salome, 1541. 

II5. Zunachft de«. ycrauillij,'rii DocliaJltcl-Hiifcs in 

Krems und zu deinfelben gekvwr^ befindet fich eine 
gothifche Capelle, die der kirclüichen Beftimmung feit 
vielen Decennicn entzogen, gegenwärtig als Schutt- 
kaüen verwendet wird. 'DechanXKer/chbaum^r, der fich 
bereits in TuU» um die Confervirtwg Idrdilicher Bau- 
werke fehr verdient gemacht hatte, hat auch diefer 
der heil. Urfula ehemat.s cihtLii CajxUc- feine Auf- 
merkfamkcit zugewendet, um fic wenigrtcns als Bau- 
werk vAi erhalten und mit Recht; denn als fokhcB vei> 
dient fic einige Beachtung. 

Die Capelle - jetzt freiftehend — ill einjochig 
angelegt, und thcilt fich im Innern in drei Joche und 
das gerade abfchlicfsende ein weiteres Joch um« 
laffende Chöriein, welcher inneren Abthcilung aulseo 
die Anlage kräftiger zweimal verjüngter Strebe- 
pfeiler cntfpi icin. Die Ueheru öHi-jn^ ifl in (!er 
Krcuzrip[jt ii- iirui Di;i;^M)n.ilrip[icii C > mtti ucnotl den 
Jociicn ( ntlpreciient] dui elu.'elulirl. ilii- Ui;)pen find 
kraiUg behandelt und gehen in einfacher Bündelung 
an den Scitcnwanden herab. Das letzte Joch war 
durch eine Empore untertheilt, su welcher ein in erfter 
Stodc-Hfthe gelegener — nun vermauerter — Ein- 
gang führte. Diefelbe hatte flachen Sturz mit Confolen- 
Auflagem liir Ihn in den Ecken. Die Empore bcftcht 
heute nicht mehr, doch find genügende Anhaltpunktc 
vorhanden, um fic als eine mit der Capelle gleichzeitige 
Baute br/cichnen zu können. Die Rippenanfatze für das 
Gewölbe der Gmpore iind noch erlialten, und ift anzu- 



nehmen, dafs ein Mittelpfeilerchen fich im Tragen der 

( i(:Ai ilhclaft mit den Wandpfeilern theilte. Ua.s Ge- 
'.miIIk unter der Kmporediirftc in Beiug auf die Rippen- 
ve-i ilieilun;.; ■lufserft reich Lieh.in.i'^iL gewefen fein. Al.s 
bct'ondcrs tnierelTant muls hervorgehoben iverdcii, dafs 
an den Innenwanden der Capelle bis zum ChürleiB 
Nifchen mit Kleeblattfcblufs hönm angebracht waren. 
Die Nordfeitc der Capelle hat keine Fenfter, die Chor* 
Seile ein grofse.s fchinales mit fehrinterefTanter Maafs- 
werk-Bekrönung im fpitzbogigcn SchlufTe, daneben 
zwei kleinere Fenflerchen, untl .m .ier Weilfeitc ein 
br<-iterrs zweithciliges Spitzbogcnfcntier, an der Sud- 
fi itc f r.ilcn fich die gewöhnlichen gothifchen Fenftcr- 
oHnungen. Das Portal im letzten Joche unter dem 
Emporen-Eingang ilt klein mit fpitzbogigem SchlufTe. 
Freunde alter Baudeukmale werden fich beim Anblicke 
diefer lierltchen Capelle, wahifchehilich eines Werkes 
des beginnenden 15. Jahrhundert-, ^ewifs fre it n. dafs 
dasfclbc, unter dem Schutze des obgcnanntcn Herrn 
Dechants flehend, nunmehr für lange Zeit in fieioer 
Exidenz gefichert fein dürfte. 

116. Im Laufe des Monates Augull wurde in Krems 
eine gewerbliche Ausheilung veranftaltct und mit der- 
felben eine culturhiftorifche Expofition verbunden. III 
fie swar befcheiden und nicht umfangreich, fttllt fie 

zw.ii riir ein ;;cr;i',nii',;es Zimintrr au^,, in L-ntli.iIt fie 
docii Ge;j;e[.ltaiulc, tlif \i>in Standpunkte dci (Jentrni- 
Commiffion nicht unlpelprocheu bleiben foller. 

Diefe culturhillorilche Ausllcllung trägt den Cha- 
rakter ihrer fpaten Einleitung an fich, denn wir wiflen 
fo manche GegenlUnde aus der Nähe von Krems, 
deren Heranziehung keinesfalls fchwierig gewefen 
wäre, fanden fie aber auf der Ausdcllung nicht vor- 
handen, z. B. die beiden romantfchen Elfenbein-Krumm- 
R be .^us (i ittweig und Altenburg, die filbernc Tipare 
aus 1 uiin, da.s St. Pöltncr Stadtrichter-Schwert u. dgl. 

Von den ausgeflcUten Gegenrtänden feien nur 
einige in Kürze erwähnt. Rechts und links des Ein- 
ganges in den betreffenden Ausftellungsraum find zwei 
Setztartfchen angebracht, davon eine mit dem öfter- 
reichifehen Binderfchilde bemalt, auf der andern glaube 
ich einen gemalten Engel zu erketincn. Ueher der 
Thür findet fich da.s Glanzllück diefer K.\pofitiosi: 

ein in Holz gefchlut/.lLS, benutllo und VL-ri^oleietcs 

Wappen, ein Schnitzwerk reichfter zicrhchtter Arbeit. 
Im \Vappcn auf Goldgrund ein fchwarzcs aufrecht- 
llehendes Einhorn und g^eniilier ein nackter Mann. 
Am Hebn das wachfende Einhorn« Vier Meiiie Schilde 
umgeh r n i las Hauptwappen, darunter erkennen wir 
das VV ai)[u n der Neudeker und der TruchfeflTe von 
Staat/ J.Vnrliundert). 

Wir erAalinen ferner einer in das 16. Jahrliuiideit 
gehört iiiien Ihjlzlchnilz-Fi^ur. l'.ih.uine'-'. (It ii Taufer 
vorftellend, dann eines Chriitkindes mit einem Fufse auf 
der Weltkugel ftchend (18. Jahrhundert), des fchoncn 
Gitters aus der Kremfer Spital-Kirche, des Kremfer 
Sladtrichter- Schwertes und BUrgermeifter-Scepters, 
der herrlichen Silber-Tipare der Stadt Krems, Torträte 
von einten Dcchanten, wie Wilhelm von Aham (1482 
bis 14931, Chriftoph Villanus (1572 — 15S4), D itiicl Zen j 
(1615 — 1627) u. f w., des Ulrich und der Margarethe 
von Dachsberg (1552), mehrerer Innungsfiegel und 
Truhen, zweier RichtCchwerter mit intereifantcn In- 
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fchriften, der Wappenbriefe der Stadt Krenu, wie 

/.ihln.iclv. r fr)nf)it;cr Urktimlen aus dein Archive dicfer 
S-.:idi uiul der iJechantci, Kreinfer Drucke, endlich 
Orr ;:ahlrr'ichcii pr.iliiltor:i\;hen und römifchen l-'und 
Objekte auü der Gegend von Mautcrn, die das Strit 
Göttwei^ zur Ausflcliung cinfcndete. Schlicfslich i\\ 
am» intereflanten alten Stammbaums einer Krcmfcr 
Bürger&niNe m gedenken, deren Ahnherr Wolfgang 
Kapler aus Strafibwg 1530 ehiwaaderte and In Kirenu 
als Apotheker wirkte. Diefer Stammbaam A auf der 
Rückfcitc des Portr.its feiner Fran angebradit in Form 
eines Wcinllockes. 

117. Wir finden im Aufjurt-MonatsblaUt- dt s Al.er- 
thums-Vcrcincs Nachrichten über HadenJi'Tj ,1 K. 
und mehrere dabei liegende Orte. Auch derKedaäion 
find diefe Orte bekannt Die Ffarrkirdie zu Hadersdorf 

bietet zwar nichts von Bedeutung, doch Acht ihr 
gegenüber — leider jetzt in Käufer verbaut und nur 
mit LiiKm kleinen ThciU frt i^^clalTcn — ein Karr.tr, der 
fich mit leinem Rundbogen !* rics und den Wandlauien- 
ftcUungen an der Aufscnfcite als ein lehr bcachtens- 
werthes romanifches Bauwerk rcprafcntirt. Kr hat die 
icreisninde Anlage mit l'chwach vorfpringender aus 
entern Kreia-Segmente gebildeter Apfis, das Innere 
des Kamera dient als Komfpeicher, daher er in Stock- 
werke unterthcilt wurde, tlas Gewölbe ift zwar noch 
intakt, hat jedoch an Rippen imd Autlarrc arge Schadi- 
^uii;.^i;n III, d Virrilürinnlun^ur. crliUeii . Ivii: ciUhunilicher- 
weife gehört der Karner nirin /um anltclst ndcn Pfarr- 
hofe, fondem ift Privat-Ei^^Lütluin. 

Wen^e Schritte aufscr 1 Udersdorf liegt daa dem 
Stifte Zwettl gditfr^ Gut Kcmmeru. Innerhalb emei 
aufgelafTenenGArtensb^gnet^Knnftfreund einem 
mittelalterlichen Bauwerke, das mit Recht angethan 
ill ü inc volle Bewunderung zu erregen Es ift dies die 
Kuine der ehemaligen Schlofs-Capellc, ein frühgothi- 
fchcr Hau viui für dicfcn Z'.vlvI. iM olsen Dimenfionen 
und vonul'.milLr Art. Die l apcllc itl zwar fchon fehr 
verfallen, aber da das Gtv. olbe noch beftcht, doch 
noch in einem folchcn Stande, dafs man deren Schön- 
heitundStyl'Reinheit vollftändig erkennt AncbSpuren 
architcktonifcher Malerei find zu erkennen. Wir ent- 
halten uns einerweiteren Hefchrcibung, da die Capelle 
and et ort auslu'nriicii In: wandelt werden wird, empfehlen 
jedoch dielen liocliwiclaigcn Bau der Hcfic-htis^'ung der 
Architekten und Kunftfreunde auf da^ Ii MiaitLÜe. 

Eine Fahrftunde von Hadersdorf entfernt findet 
man bei Elfarit die wenigen Rede einer einftigcn Burg, 
die einen siembcb hohen Berg krönen, namentlich ragt 
ein Mauerftfick hoch über den Wald empor und lenkt 
das Auge des \\'ar f!crL rs auf die Bergeshöhe. Ent- 
fchliefst man fich dcni-jlbcn zu bcfteigen, fo trifft man 
iiic Ivi lte einer au.sgcdehnten Buil;, man erkennt die 
sputen der Graben und Umfaffungsmaucrn, den Weg, 
der hinein und durch.« Thor fuhrt. Grofse Schutt- 
kegel zeigen die Stellen, wo die Wohngebaude itan- 
den und eine Seite eines mächtigen Thurmes ragt, 
Wind und Wetter mit lieinem kräftigen Mauerw^ 
trotzend, hoch empor und reicht weit Ober die Kronen 
und Spitzen des Waldes hinaus, der fich heute allent- 
halben auf diefem ehemaligen Kitterfitjc verbreitet. 



Diefer Mauertheil wird uns um To interelTanter, als er 

deutliche Sjjii'cii rinci reich dccuriru-M Capelle oder 
eines Wobii:.;cniaLlirs aus tler l 'ebi r^jaiij^szeit enthalt, 
C (.'UloaTi unii ki|i[i'.. ii.iiit.-.t/r (unJ noch l-.ci-tc f;iit er- 
halten. Director Newaiä berichtet in demMonaläblattc 
Nr. 8 des W iener Altcrthums - Vereines, dafs diefe 
Burg cinllens der Sitz des Dynaften-Gefchlechtes der 
VaiktHberg war, welches bei den AulRänden der 
niederoAcrrcichifchen Edlen gegen König Albrecht I. 
und fpäter gegen deffen Söhne Friedrich und Leopold 
eine hcr\ orrai^'<-ndc Ko'li- fpicltc. Schon damals wurde 
d;e lii;r^; ibi; ebi uclicii und nicht wieder aufgebaut. 
.Scdlicr durtu nur -Acniges mit ihr vorgegangen fein, 
denn fiir den Kenner ill die Kuine beute das Bild, wie 
fic folbrt nach ihrer 2^rllörang ausgefehen haben mag. 

118. Die Central-Commiflion hat zu Corrcfpon- 
dcntcn ernannt: 

Fra Gioipo MtOit. Franciscaner-Ordenspriefter 
in Krefevo. 

Sava Kofanoviif, gr or Rrzbifchof in Son^tM, 

J. Mtlccvid. Redakteur in Moßar. 

Anton C\'i\i.'s, Stadt-Ziinmcruieidcr ii, FmUxuA, 

Anton Küiiiar, Cooperator in Alamsberg. 

Ed. Ritter v. Strobl, penf. k. k. LandesgcrichtS- 
Rath und Gulsbefitzcr in AUlack. 

Adolph Ritter v. St tm kmfir, penf. k. k. Hofrath 
in Solnhirg. 

119. Am 12. und 13. Auguft d. J. haben in dem 
Rathhaus-Saale der Stadt Siiyr von Mitgliedern und 
Organen der Ceiitral-CommiiBoii, die ftdi freiwillig zu 
diefem Endswecke eingefiindcn hatten, Berathungen 
Uber verfchfedene Gegenftättde ftattgefunden, worüber 
Kaheri;s bcr;chti-t u -i-rden wird. Thcilper.ornmen an 
(liLiVii vc.ni l'raiKl'-incn der Central-Conimünon gelci- 
tcicu Hi:rathungen iiabi-:i dir Mitglieder der Ccntral- 
Commiifion: Sc6tionsralh Dr. Karl LÄnd, Dr. M. Much. 
die Confervatoren und Correfpondenten der Central- 
Commiffion: Vitus Btrgtr i^ofeffor in Salzburg, V, 
Albin CffTM/ Stifts-Ardijvar in St Florian, P. Adal- 
bert Dtimgel Stifts Archivar in Göttweig, Ludwig; Cy>-i 
Architekt in Linz, Jofeph v. Kolb in Urfahi Liiu. I>r. 
Anton Mayr .Si crt-tar des Vereines für nietier<.!ler- 
rcichifche Landeskunde in Wien, Alphons Mullner 
l'rofeffor in Linz, Karl ObermUUfr k. k. Statthalterei' 
Rath in Linz, Anton Pttermandl Cuftos in Steyr, 
Adolph Ritter v Steinhau/er k. k. Hofrath a. D. in 
Sabbui^, Jofeph Stratergtr k. k. Foft-Oflicial in Linz, 
Anton Widter Realitäten -Be(it«er in Wien und P. 
Florian Wnnmer Pfarrer in Pfa: ikirchen. Als Gärte 
crfchiciicn; Sc. Excellenz der ilerr Statthalter Philipp 
Haron Weber- Eber hof, der Hur;.;crmL-iik'r \oii Steyr 
kaif Rath Georg PotHtner, der Obmann des Central- 
Ausftellungs-Comit^ Dr. Johann HocMm^, Graf 
Jofeph Lamberg und Prof. Johann Widmmm. 

In Sachen der theilweife mit Glasfenftem aus- 
tufchmiickenden Hauptpfarrkirche zu Sterr nahmen 
am zweiten Tage an den Rerathungen theil: Kreis- 
gLr;<da> l'rafident Michael Rii:ijr v. ll'^r/s/Hoyr U«d 
«er btadtpfarrer Johann Aicktnger von Steyr. 
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Die ehemalige Stiftskirche in Spital am Pym. 



Voo P. JFttnm PVimmrr, 




fPITAL diente tiieiH, tjefonders in den Zeiten 
der Kreui^uge, zur Beherbergung der Pilger 
und Krieger, die ins Morgenland ziehen 
wollten. Zu diefem Zwecke wurtJc ,, Spital" von Olfo 
Bifchof zu Bamberg gcftiftet. Lange Zeit (landcii 
demfelben Ordenspricftcr anter dem Namen .Spitel- 
meHler" vor. Im Jahre 1418 verinderte Bifchof A^trt 
\on Eiiinherj^ Spital in ein Collegiat-Stift für Welt- 
])ricllcr und bei^immtc, dafs 10 bis 12 Canonikcr unter 
cii' cm Dcf.li.uiL hier wohnen, gemcmümen Gottcsdienll 
feiern und auch die Scclforgc au.suben follten. hn 
Jahre 1605 erhob Papft Paul V. Spital zu einer 
Probftei. Am H. Augull 1807 wurde das Collegiat-Stift 
an%el6ft und hierauf den Rcncdi^inem von St, 
Blafien in Scbwanwakle übergeben. DieCe verUelsea 
Spital am l. Mai 1809 und erhielten daiär St. Panl in 
Kärnten. Seit dem Ab/Mgo dci Bcnedi^'ilner wird die 
Pfarre Spital von Wcltprielteni ])allorirt, die Herrlcluil't 
Spital Iii Eigenthum des Rcliv;io:is I'undcs ^^-cunrdcn. 
In der Nacht vom 25. auf deti 26. Oclober 1^41 wurde 
die Kirche nebft anderen Gebäuden befonders an ihrem 
Aeufeern durch einen Brand felir befchädigt. Was 
deren Inneres anbelanet. ging namentUeb die Ofgel 
XU Gfunde. Auch erlittten das GewdJbe im Langhaafe 
durch die Näfle, namentlich auch die Seiten>AltSre 
durch den Rauch bcdfutcnden Schaden. 

In der eriten Zeil r.ach dcai Brande wiuilc der 
pfarrliclie Gottcsdienlt in der ungefähr eine V'iertel- 
ftundc entfernten St. LeoHkards- Kirche gehalten. Die 
Bewohner von Spital wünfchten jedoch allgemein, dafs 
die StüUldrcfae wieder mögUcbft in ibrer frtilieren 
Schönheit hergellellt werde. Diefc Herftellung fand 
auch gröfstentheils (latt, vornehmlich durch die Opier 
Willigkeit der zu jener Zeit noch in viel befieren Ver- 
ii.dtnirtcn :chci'.den .Senfen dcverksbcfitzer \ on Spit:u 
iJic Bcdaciluiig der Kirche, der Thürmc, fei ners das 
herrliche Geläute und fo manches andere dringend 
Nothwendige wurde hcrgendlt, auch eine grofsc Orgel. 
Doch gii^ nicht alles, wie es die Pflicht der Ueber- 
nehmer gewefen wäre. Diefcs ift vorengswdCe bei der 
Herftellting der Orgel gcfchehen, die im Laufe der 
l.i'irc beinahe ganz unbrauchbar geworden ift. Diefcs 
lo Wie manches andere Gebrechen gab VeranlalTung 
zur commiiiioncllen Verhandlung am 26. Juli 1881. Bei 
derfelben wurde, wenn auch nicht öffentlich, doch 
unter einigen Mitghcdern der Commiffion die Frage 
aufgeworfen: ob es nicht angezeigt wäre, die Stifts- 
Vtrehe alhnäüg ganz aiifzulafTcn und anftatt derfelben 
di« St. Lecmbatds-lCirche xur Pfarrkirche von Spital 
zu beftimmen. Gegen diefen obwohl nur im Geheimen 
bcfprochenen Antrag gab der Gefertigte Nacbftehen« 
des 711 Protokoll: 

..Die ehcnialiLTc StiH-.!'. ir f lic /u Spital am Pyrn, 
die feit dem Jahre 1809 die Bcltiinnuni;; einer Pfarr- 
kirche hat, irt in ihrer Art eines der a is.;e/cichnetrtcn 
kirchlichen Bauwerke au» der erften Hälfte des vorigen 

X. N. F. 



Jahrhunderts. Die in jener Zeit übliche .\rt der Archi- 
tektur, Bildnerei, Malerei und Ornamcncirungs-Kunfl 
tritt in dicfer Kirche in einer fo ausgezeichneten Weife 
herv or, dafs felbe fiir die Gefchichtc der kirchlichen 
Kiinit, k:r das Studium derfelben, einen ganz befon- 
deren Werth bat. Das Zugrundegehen diefer Kirche 
wäre ein grofiier Verlnft Rlr unler Vaterland, da die- 
fclbc f^nnz tjefnnderi ii monumentalen Werth hat. Der 
Gcferüi;ti: kann ilai'ini nur den Wunfeh ausfprechen, 
ilals ilie K.iri:he /u Spital \\\ ihrer gegenwiirliL;er, (ieflalt 
erhalt.t;n, und was an derfelben noch fchadhaft iit, 
wieder hcrgeftellt werde." 

Diefe Aeuiserung, welche von dem gefertigten 
Confervator fchriftlich Qbeigeben und in da« Protokoll 
angenommen worden wird nan der Gefertigt« ver* 
fiichen als vollkommen auf Wahrheit gegründet nach- 
zuweifcn. 

Die Kirche biid<-t mit allen ihren Kehen-ii>u- 
iheilen: Beichtiaal, Sacrideien u. f. w. ein laiijdiclie'i 
Viereck, das dem gt;wt)hnltchcn kirchlichen Gebrauche 
entgegen von Orten nach Werten gerichtet ift, fomit 
den Hoch-Altar am weftUchen Abfchlufie enthalt. 
Erbaut wurde diefe Kirche zwUchen den Jahren 1714 
und 1730. Das ganze Altar*HauB fammt dem Triumph- 
bogen ift reich mit Frcsco-Gemäldcn ausgeflattet, 
welche fammtlich die .Aufnahme Maria's in den Himmel 
zu verherrlichen beiUnunl find. Diefcs I'rcsco-Gcmülde 
wurde von M. AUonwnie angefertigt und wird an feinen 
vorzüglichflen Werken gezählt. 

Hei Unterfuchung dicfer Decken- und W'and- 
Gemälde ei^b fuh, dafs iie vollkommen gefund find, 
ohne von Feuchtigkeit oder Mauerfrais gelitten zu 
haben; nur find fclbc verräuchert und gänzlich ver- 
ftaubt , alfo einer Reinigung bedürftig. In der unteren 
Gruppe, welche die um das Grab vcrfammeltcn Apoftel 
vorltellt, liegt der Staub lo mafTcnhaft, dafs die Figuren 
völlig grau crfcheinen. Im Gewölbe hat das Gemälde 
nur durch den Rauch gelitten. Ein einfoches Putzen 
würde genügen, um diefelben in ihrer IHiheren Schön- 
heit berzuftellen. 

Prachtvolle Werke im Aliar-Haufe find die Menfa 
md der Tabernakel auf di m Hoch-Altar, dann die 
lieiden lJurchgänge an der '^ei'e. Selbe find aus griin- 
lirliem Marmor ant;t fort i)^t m- ti mit verL;öldctcn Vst- 
zierungen vcrfehen. Dti Tabernakel ill mit zwölf 
Säulen von carrarifchem Marmor umgeben und fchticf^t 
oben mit einer durchbrochenen Kugel und einer ver- 
goldeten Krone ab. D» gaiue berrliebe Wevk hat 
Bildhauer Kemnger in Grätz angefertigt. Dasfelbe ift 
noch bis auf weniges gut erhalten. 

TXi- I.a-i;^'haiis ift finfchidig. Bei diefer Gclegen- 
h».it ill eines prachtvollen Gitters ans gefchmiedetem 
liifen zu erwähnen, welches die- /wdeiien den beiden 
Thürmen befindliche Vorhalle vom Langhaufc fchcidet, 
das Werk des damaligen Scbmicdmeifters IJndrrmayr 
im Stifte Spital. Aua der Werkftätte diefes Meifters 
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ftamnrien \it;lc l-ük-M^iitur ir. den Kirclitr. der Umge- 
bung, ii imrntiii Ii abi r \ lolf Grabkrcuzc, von denen 
bcfonders im aufgelallenen Gottesacker zu Windifch- 
garftcn noch mehrere vorhanden find. Die fernere 
ErbaUung derfelben ift im gegeamSrtigea Jahre durch 
einen Erlab de» bifch«6ichen Ordinartates in Ljna 
lieher gefteUt worden. Auber dem oben erwähnten 
Gitter im Inneren der ehemaligen Stirt.^kirche befinden 
fich anc'i ;uirscrh.ilb der Kiri ln' 7\\t:i grofse Gitter, 
wahrichenilich aus einer etw^» ip.iteren Zeit. Das 
eine fchlielst den Vorplatz der Kirche vom Pfarrbofc, 
das andere dcnfclbcn von dem ehemaligen Stifts- 
gebaude ab. 

Das Matcriale, aus dem die Kirche und alles 
was dazu t^hört, Capitäle, Gefimfe u. f. w. hergeftellt 

worc*. n. i(l feiner Sandfteln, der in der Nahe von 
Spiui gebrochen wurde. Derfclbe ift an Fertigkeit und 
an Farbe dem fogetianntcn Manncrstorfcr-Stcin fehr 
ähnlich. Seine Dauerhaftigkeit hat fich namentlich an 
der Stiftskirche erprobt.- 

Ungefähr eine Vicrtcllliindc von der Pfarrkirche 
Spital entfernt befindet fich die fi/iaJ-Arrc/tesuSi. 
Lamkard (ammt dem pfarrlichen Gottesacker. 

Die öfUiche Hälfte diefer Kirche fteht auf einem 
ganzlich ifoltrten Fcir< i:, (IliTi m Ohcrflhchc dicfclbe 
beinahe vollkommen ciiininiint. Aul diefcmFclfen foll. 
wie eine uralte, noch jetzt unter dem Volke fehr ver- 
breitete Sage erzahlt, einll ein hcidnifcher Tempel 
geflanden haben. Es ifl nicht unwahrfcheinlich, dats 
diefc Sage auf einiger Wahrheit beruhe, da die Kömcr- 
ftrafsc über den I'yrn. fowie noch jetzt, unmittelbar an 
diefem Felfen vorüberfährte. Die weilliche Hälfte der 
Kirche befteht aus einer Unterkirche und der Ober- 
kirche. 

Die l'iiti i l.i: che fchliefst fich mit ihrer Oftfeitc 
derart an <^cn i-.itiirlichcn FuJlii a;i, dab. iler Altar 
über der unten u< r.Li vorfpringcndcn Fcifenfpitze 
errichtet ift. Da Ibcwcrk der Unterkirche, das 

aus 4*/, Gewölbcjochca beileht, fchliefst Ach gleich- 
falls an den oben mehr xnrücktretenden Pdfen an. 
Die Unterkirchc hat in ihrem Innern (am Gewölb- 
werke) eine Länge von 47 I- ufs und eine innere Breite 
von lg I-'ufs, 

Der lüngang in tlie Unterkirche ift an der Weft- 
wand angebracht. .Aus der Unterkichc gelangt man 
auf zwei Wendellreppen in die Oberkirche, von denen 
die eine an der Nordwand, die andere an der Südwand 
angeordnet ift. Da die Unterkirche mit ihrer Höhe 
von 18 Fu& der Höhe de» Pelfens riemKcb gleich 
kommt, fo liegt der Fufsboden der Überkirche auf 
gleicher Hohe mit dem Fufsboden der auf dem Felfen 
felhil i rb.iiüi 11 Kirche. Dil- ' Hu, i Kii i ':ir li.u wn Innern 
eine Lange von 4li Fuf&, ift vom Langhaufe der auf 



(icin l)tlltj!u-:ul( 11 Kirclic (Juich einen Thor- 

bn^Lil f.;rtr< mit, liilcUt jcdrirli mit flcnilc:ll)rii ein 
einziges Schiff von einer inneren Lange von 80 Fufs 
und einer inneren Breite von 20 Fufs. Durch den 
Triumphbogen kommt man in den fammt feinem aus 
dem Achtorte conftnikten Abfcblufse nur 19 Fufs lan- 
gen und 12 Fub im Innern breiten Chor, der mit einem 
siertichen StemgewSlbe verfehen ift. Wie der Chor 
ift fowohl die übcrkir' hc als anili <!if; T'nterkii die 
mit einem fchönen nocli Aohleihaltencm Rippen- 
gewolbc vcrfchcn. Die Kippen gehen an allen Theilen 
des Gebäudes von Confolen aus. Die auf der Siidfcite 
des Chorea angeorchiete Sacrirtei ift theilweife neueren 
Urfprunges. Um diefclbe hersufteUen, oder bcflcr ge- 
(agt, um die Sltere so erweitern, mufste man ndben 
dem Felfen vom unteren Erdboden aus twei hohe 
freiftehcnde Pfeiler errichten. Leider find die Fenfler 
fowoiil in f!( r Unterkirchc aN a.jch in der ganzen 
oberen Kirche des Maafswerks beraubt und ganzlich 
modernifirt worden. Der oberlle Theil der .in die 
Nordwand angebauten Wendeltreppe bildet eine kleine 
Wohnung, die noch heutzutage die Fjnficdclci genannt 
wird. Emen Beweis,dafs fcibe doch einft bewohnt war, 
liefert der noch vorhandene alte Ofen. Was dh; Ein* 
richtung der St. Leonhards-Kirche anbelangt, ftamint 
diefelbe ausfchliefslich aus fpäter Zeit. 

Die Zeit der Erbauung diefer Kirche kann man 
am fichcrrten beim Mangel all'-r Inlchriften und 
J.ihre.szahlen . — aus den alten nocli vorhandenen 
Abfchrittcn der Wcihe-Urkundcn erforfchen. Diefelben 
geben an: 

I. Dafs die auf dem Felfen felbft erbaute Kirche, 
Chor und Schtfr(der öftlicheTheit der jetzigen Kirche) 
im Jahre 1439 (in honorem S. Mariae Vii t;ii.i-.. et 'icati 
Lconhardi Confessoris pcrK. 1'. Dfinunum ItkIli icinis 
antea Banibergcnsem Fpiscopuni ;.;( \'. t üit urirdrn ifl. 

:•, Dafs die Unterkirchc (pars ndenor Capellae) 
im Jahre T4Ö2 am 22. Augurt (per Kcverendvm in 
Chrifto Patrem et V. f. bigismundum Episcopum 
Saloniensem in honorem Salvatoria D. n. J. X.) die 
Wethe erhalten habe. 

3. Dafs dem Altare in der Oberkfrche im Jahre 
14S7, der Oberkirche felbft ;ifi> 1 Iianc lUsilicam 
po.suriorem) erft im folgenden J.ilirt, liilchof Petrus 
die Weihe crthcilt habe. 

Aus welchem (»runde der Altar in der Oberkirche 
früher geweiht wurde als das Gebäude, in welchem 
diefer Altar ftand, wird nicht angegeben. War die 
Wethe im Jahre 1488 der Oberidrehe vielleicht eine 
Reconciliation f Aus allen diefen Aufzeichnungen geht 
herv<ir, dafs der Kau der Kirche, die auf dem Felfen 
ftelit, früher ftattgcfundcn habe, ab der Bau der wefl* 
liehen Unter- und Oberkirche. 



Goldenkron. 

Voa Dr. ^ftnivtrCl. 

BSI-^ITS von der die füdbohinii'i lu n .St nltc lern lU s unbcdcutcndin Ortes Goldenkron dif iTimu r 

liudwets und' Krumau verbindenden Strafse hin noch anfchnUchen und höchft intercffantcn Ucbcr- 

rrhcben fich kaum eine VierteUtuode unter- refte der gleichnamigen, cinft aufscrordcntlich reichen 

halb des Dörfchens Rojau zwifchen den wenigen Häu- Ciftercienfer-Abtei, die mit RUckficht auf ihre aus- 
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gedehnten Bcfitzungcn fchon früh die Bezeichnung, 
_L; i ldcin Chron"^ ' v. i J cnte. Die Freigebigkeit des 
konijjlichen Stiftern i'icinysl Ottokars IL, dem allein 
der Volksmund unter allen Bcherrfchcrn Böhmens den 
fchunen Beinamen „des goldenen Königs' zuerkannte, 
ftellte zur Ausführung der Klof^erbautcn fn rcicheMittcl 
rar Verfiigung, dab der Bau nicht nur rafcb vorwärts 
Tchritt, fondem auch tn feinen Einzelntteiten fo fcliön 
hcrgcrtcllt «•rrclcn l;onntc. dafs er zu den cdclflen und 
hervi>rrai;eiKlfteii Lc'illun;;ir[i icner KizulUürifch fo 
bedc'.Jtf.inu-ii i'criodi- der licrrlichllrn l'.authatigkcit in 
Böhmen gehört. Trotz der vieli'aciien Stürme, welche 
das Stift fowohl nach dem Falle Prcmysl Ottokars II. 
«Ulf dem Marchfelde,* als auch in den Huflitenkriegen 
und »och rpäter dorchgekfimpft hat, find die Haupt^ 
gebäude desfelben lounerhin noch heutzutage derart 
erhalten, um eine eingehende Betrachtung des Xufiterft 
intoK iTni-.t'. n Werkes jedem I'achmannc als im höchftt-n 
(iraiie lohnend eMcheiiKii zu laflfen, ohne dafs dabei 
d.i- Ciciutil tielei! l'nunithes über den Vandalismus, 
mit welchem hier gegen das ehrwürdige Vermächtnis 
einer verklungcnen, herrlichen Periode der bildenden 
Kmtt in Böhmen vorgegangen wird, voUftändig be> 
wütjgt werden könnte. Die barbarifche ZerftSnings- 
fucht, mit welcher der Fabriksgcirt des 19. Jahrhun- 
derts fich mehr als die Horden Ziäkas am Stifte 
Goldenkron verga:i:_;en. h.it weniger die Kl.jilerkirLhi-, 
welche in ihrem Gciammtcindrucke trotz mancher 
entflellenden Zuthat au.<> der Zopfzeit zu den impofan- 
tcftcn Kirchenanlagen des Landes gezahlt werden mufs 
und heute noch als Pfarrkirche in Verwendung fteht, 
als den übrigen Theil der Klonergebäudc. vor allen 
andern den berrGcben Kreuzgang betroffen, in dellen 
Gangen und andofscitdcn Rliumen heute eine Eifen- 
giefserci untcrfjcbracht ift 

DeifcllJO ill nicht Niel 1 u iii;er ak die Kii elie, die 
durchaus die den aitcren Cilteruienfcr-Bauten gcmcin- 
famc Bafilika-Anlage mit einem Querfchiff, an deffcn 
Arme fich olllich je eine Capelle anlehnt, beibehal- 
ten Pultdächer decken die beiden niedrigen Seiten- 
fehiffe. Die Vollendung des Baues fallt entfchieden in 
das letzte Viertel des 13. Jahrhunderts, gewifserft nach 
dei Kataftroilie, u eiche dem Könige auf dem March 

l'irldc Krone ii:id Leben ifcWoftet hat. 

Etwas fp Ii' r, II nilirli /u Beginn des 14. Jahrhun- 
derts, gefchah die Herilcliung des an das rechte 
Kirchcnfchiff fich anfchlicfscndcn Kreuzganges; mehr 
als die von den einander gegenüber angeordneten 
Halbfitulen io edler Profilirung anfteigenden Rippen 
zeigen die Capitäle, an welchen mehrfach Ueberrefte 
einer polychromen Ausftattung nachweisbar find, 
mit ihrem fchön ausgeführten Blattcrfchmucke, fowie 
die ganze Behandlung der Säulen vielfach Anklänge 
an andere Bauten aus dcrfclbcn Periode, wie an den 
Kreuzgang zu Hohenfurt und an die Refte jenes in dem 
ehemuigen fJominicancr-Kloftcr /i. iiudwcis. Nur in 
dem zum Refe£lorium ftthrenden Flügel fteigen wie 
im rechten Kirehenrchiffe die Rippen von eihrachen 
CoH'folen-DienfteD au^ was dafiir fpricht, dafs beide 

' tfrkindcBlnidb 4« «bcaaticn Cill>'t'Ui>r<t-Stir««i OoHen. 

luM Is Fmim miMa AimrUieanini II. Aliih>ilaci|!. 37 B»d. Wien 

■a^a ktiitgi iUha NuM» mcrfl im Kr, XXVI v^n ■» Orlubit 1315. 

< Aaul« Ouk. a» » ttjt b«i Peru, M O ss IX. p^s igj. - DU 
4*Ha «MhulMU U«b<rtr«ibinic bat Piaiecl I c. f^n is. Ann. 1 auf den 
•akim Sachmball nirackB«fflwl. 

* Dthmf, Dt« Kinbf D d«sCiacrci«iif«r*0(J«uk i» l>eutrchtAfid wähtcail 



Gcbaudctlicilc der Klofteraniage in gleicher Zeit aus- 
geführt fein mögen. Das theilwcife ftark befchadigte 
Maafswcrk der fchönen jetzt vermauerten Spitzbogcn- 
fenfter ift in kcufchcr Zurückhaltung ohne jede Ueber- 
ladung behandelt. Ohne Hinzurechnung der vier Ge- 
wölbe-Joche in den Ecken zahlt jeder Flügel des Kreuz- 
ganges Techs derfelben, deren vier Kappen das künß- 
lerifche Schaffen einer (|>äteren Zeit — des vorigen 
Jahrhunder ts durchöus mit Fresken gefchmückt hat. 
Obzwar dici'clbcii keinen aufserordentlich bedeutenden 
Kunftwerth haben, crfchcint es dennoch geboten, in 
diefen Blättern auf die fchon heute nur geringen 
UeberreRe der Uklerreichen AusllttlMilg des Golden- 
kraner Kreuzganges aufinerkfam zu machen, deren 
gänzUdies VerTebwinden wohl nur eine Präge nafcrer 
Zeit i<l. 

Der Ausmalung des Kreuzganges lag, wie fich 
i^'in.iii iiariiwfikn liifst, ein ganz bcftimmtcr Plan 
zugrunde, dcli'ci» 1 )clails dem für den Ciftercienfer- 
Orden fo wichtigen Werke t iftereium bistertiuin des 
Sartoriüs* entlehnt erfcheinen. Der l^reuzgang follte 
den darin wandelnden und meditircnden Mönchen 
jederzeit die Gefchichte der hervorragendften Heiligen 
des groisen Ordens und der um die Ausbreitung des 
letzteren verdicnteften Männer in erbaulichen Bildern 
zeigen, deren Deutung die Beigabe einer in Stuck 
,llis;,'(:führten Tafel mit fchwar^en Lettern jedem 
ci muglichte. Dabei wurde auch der Chronik des 
Klofters fclbft, auf deffen Aebte man verweifen wollte, 
Rechnung getragen, denn während in den vier Kappen 
je<les Gewolbe-Joches die bildlichen Darflellungen aus 
dem Leben der Ordcnshciligen angeordnet wurden, 
erfchienen Uber den Spitzbogen ovalgcformte Medail- 
lons, die wohl nach .Analogie des im Capitelfaale üher 
der Thiire nach dem Kreuzgange erhaltenen W.ijipcns 
gleichfalls folclie /'.ii;ieii. Wie errteres fcleich dem 
über dem Eingänge zur .Seiten-Capelle der Kahchingcr 
Kirche, deren Patronatsrecht das Stift Goldenkron 
bcfals, auf den letzten Abt dcrfclbcn, Gottfried Bilansky, 
bezogen werden mub, fo gehen die übrigen auf feine 
Amttvoigänger Us xur Gründung atirttck, auf fchmalen 
weiften Stuckftreifen deuteten die fchwarzen Lettern 

dts Jedes;r..il LeiiaTet/Jeit Ndiiieiis, fouie die bci:;ege- 
bcuc j.ihrc.SÄ.ihl des Amts-iatrittea und üus \Va|)pen 
auf die bcftimmtc Perfönlichkoit. Ob die Wappen felbfl 
ausgeführt wurden, crfchcint im hochrten Grade zwei- 
felhaft, denn keine der noch erhaltenen Medaillon- 
Flächen zeigt Spuren einer Bemalung, die aber jeden- 
fatls geplant war, da fich unter denfelben mdft Mammi 
und Jahreszahl bis auf den letzten Abt noch finden. 
Nicht ausgcfchloncn irt die Vermuihung, dafs die den 
Fcnfterngegeniiberftohcndcn Flachen des Kreuzganges 
mit jenen grofscji Bildern gefchmückt waren, welche 
Darftellungcn aus dem Leben des Ordensflifters, des 
heil. Bernhard enthalten und nach der Aufhebung 
Goldcnkrons vom Stifte Hohenfurt erworben wurden, 
wo fie noch heutzutage die Gänge der Claufur 
fchfflticken. 

Auf diefe Weife wäre neben der Gefchichtc des 
Ordens und feines Stifters auch die des Kloftcrs durch 
die Beziehung auf feine Aebte dem wandelnden Be. 
fcbauer jederzeit bildlich vor Augen gefuhrt w orden 

* Sarlsrin. V«t«u«chle> CitlcKlum lilucriiuu uilai Ciftocitorci- 
OfdtMkiSarie. Fn( J7at. 
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Von dem eln(V fo relehen Bilderfchmucke des Golden- 

kroner Krru'-^^;ani,'< 5* find nur iiufscrft ^'cringe Ut bcr 
refte heule noch erhalten, deren Betrachtunfj alkin 
eines Hcfuches wcrth ift 

Wenn man durch den zweiten Hof der ausge- 
dehnten Klofter-Anlage gefchritten ift, gelangt man 
in den fchön gewölbten, zwei freakengefchmückte Ge- 
wölbe-Joche zKMicnden Durchgang «um Krenzgaagej 
bevor man etwas anderes beficht^ empfiehlt ea lieh, 
einen Blick in den neben dem Durchgange rechts lie- 
gcndcn Capitcl - Si.il zu wcrfi n, einen herrlichen 
Ueberreft fnilu;othLlcliej Archilektut. ' Der oblonge, 
/u trifcliifti^e Kaum wird durch drei fchmalc, dem zwei- 
ten Hoi'c ;cugckchrtc und einfach behandelte Spitzbo- 
genfcnAcr erhellt. Von zwei in ilcr Mitte angeordneten 
2*45 hohen, cannelirten Säulen mit Blätter-Capital 
von 0*335 M. Höhe, fteigen je acht Rippen in edler 
Führung an, welche mit den von der Wand ausgehen- 
den, in den Schlufsftelnen der feclis Gewölbejoche ßch 
tri tiVti l)ic S. luufsfteine rin<l mit Kofcn bemalt, die 
aber aiii aus jener Zeit flammen, welche die Kappen 
mit thcilweife nicht immer gcfchmackvollcn Ornamen- 
ten und allfs^nrifchen Darftcllungen, z. B. der Gerech- 
tigkeit u. i, vv. füllte. Diefe polychrome Ausllattung 
beeinträchtigt den Genuä diefes fonftkeufch und ernft 
behandelten Raumes. Auch das m reicher Stuckarbeit 
aHSgcführte Wappt^n des k-'./ti n Abtt s Gnttlricd Bl- 
lansky, welches über dem iLi/n iM'.iprcciieiKien Por- 
tale zum Kreu/y;.iii^e li;lbil — iie'.ite verinnucit — 
prangt, pafst nicht hercm. Es /.eigt in farbiger Behand- 
lung den Schild durch cih aufgelegtes Kreuz, in deflen 

* mnl wcki uf «Unfalbn MfMiUia in ttiatm ,Jttriefeillk« 
biBBMfeialcjnCclM R«ife ia MtMaa« UditM.- Iliuk, t*tk.k. Cm»* 
Chib. III« pi«. ijt. 



Mitte das Auge Ciottes über der Wage der Gerecb- 

tifilct if erfubeint, in vier Felder gethcilt, wobei der 
I 'c'.il .Hl auf braunrothein, der Storch auf blauem, die 
Juiiyfrau Maria .luf biaiinrothcm und iJor Anker auf 
blauem Grunde cricheint, in den Ecken der Kreuzbal- 
ken find die vielen Filiations-Klöftem Morimoads* 
II 

typifcben Buehftaben o r vertheilt. 

Tritt man aus dem Capitel Saale, der heute als 
Magazin einer Eifcngiefscrci dient, aber immer noch 
in fo gutem Zuftaode ift, data eine Erhalt im .; dMi-s 
Denkmale» fchoner Friihgothik wohl nur mii -erinj^cn 
Koften vcrbunilLii wäre, '11 die Di;rcbganf;s-Hallc vom 
/.weiten lioCe /.-.ini Kreu/L;aiij;c zurück, lo feilein ZU- 
a.ichi; die in den beiden Gc.vi ilbcjochen prangenden 
Fresken die Aufmerkfamkeit des Befuchers. 

Die erde Ka|^ des crAcn Joches, das unmittel- 
bar an den Kreiuwaiw ftöfst, zeigt nach der erhalte- 
nen bfehrift den' B, Bartolomaeos con. medic. und B. 
Balduinus philosopbtn. Wührend erftenr, welcher als 
kuniglicher Leibarzt in Spanien befonders vonJUfikmr 
a't i'i Gr<,!smitt>iii;rn aitfscrordentlich gefchätzt wurde 
iniLi alb CJiilcrcicnfcrabt I458 zm Popuhto in Catalmien 
liarb,* eine Arznei bereitet, li.ilt der unter die tjelehr 
teflcn Männer feiner Zeit gerechnete Oxforder Archi- 
diacon und fpittere Krzbifchof von (.'f/".'('rA//r;>' Balduin, 
welcher als Abt des Ciftercienfcr-Kloftcrs foräo für 
den Orden vnchtig geworden, * eine BüdierroOe in 
den Händen; zwei Engel liehen ihm zur Seite. 

= s>. QmaJI und Olf; Zcitfch'ifi für cluiMkh* Ardiaokisic and Ibiak. 
Leiplic iSi». 1-, pM. 34- 

* Sart«riu** r. C ]». 

• Smrltri»*, I. C. fr, *|a, 

(Fwifatnsx folgt) 



Mährifch-TrübaiL 

Beitcag lur Gefchichle der KensiiTaiKC in MaiircD, von /fn/o« A'i/a. 



^ ehemals fiirftlich liechtenfteinifche Stadt im 
Schönhengfter Gau, einer der gröfsten deiit- 
fchcn Sprachinfeln Mährens, ift der Sage naeli 
um das Jahr 850 von einem Vafall der mähril he:! 
Herzoge, Tfcbovia, erbaut worden. In die Gefchichte 
tritt fic erfl IJ74 ein, als l^reinysl Otakar II. den 
Ort zur Stadt erhob und ihr den rothwcifs gefchach- 
tcn Adler im Wappen verlieh. Der erfte Erbberr von 
Trübau war um 1221 Bores oder Porfch von 
Rie/cnburg, welcher 1278 als treuer Valall an der 
Seite Otakar II. tn der Schlacht auf dem Marchfelde 
fiei LbiUr den fol|_;endoi; Herren. \>e;elie das edle 
l«.Äubrit ■ er I l.mdu erk :e!r.vl^l,^dl.llt betrieben, kamen 
trilbc Tai^e u:->c\ <".ie ..'I ruba'i", id.er .Stadt und Umge- 
bung. Hill unter Ladislaus von ß,.'\i;K>!e (1455 — 1520) 
erholte üc fich wieder und entwickelte fich zu hoher 
Blüthe.' Der Genannte war eine der berUhmteftcn 
Ferfönlichkeiten feiner Zeit. Als zweiter Sohn des 
Wenzel; von Boskovic verbrachte er feine Jugend 
unter der Leitung feino gelehrten Oheims, des 
Bifchofs Protafuis von Olmüz, wo er die Gnindzüge 
der humanidifchen Bildung emp5ng. Hierauf bezog er 
die Univerfität Pavia und widmete fich mit Eifer dem 

* VtriJ. irwJwd, fUl ■ Sof kwic. Vc Vidal 



Studium der Clafliker. Seine Reifen ßihrten ihn nach 
Rom, Neapel und Salemo und von dem Boden der 

l'iiaiT.inLc InniiSer nach Afien und Africa. Nach 
Eunipa /iK lickackchrt lernte er Deutfchland kennen, 
lant;cie Zeil in den alten Keichsfladtcn Nürnberg, 
Wurzbuig und Regensburg verweilend. Ueberall kaudc 
er Bücher an, theUs folchc, welche in der neuen Kunl^ 
des Buchdruckes hergeflelli waren, theils Manufcriple . 
Er felbft, wie auch fein Begleiter und Erzieher jolutnD 
von Stiebaits copirten Werke daflifcher Autoren ood 
wtlfenfchaftliche Lehrbücher. Zugleich fammette er 
malhematifciic phyfikalifchc und Mufik-Inflrumcntc, 
Gcmnlde, htatuen und KuiUlwcrkc aller ArL So liu.s- 
gerultec kehrte er I4,X0 nach Ohnj/. zuniek, wo ffin 
Ü!»cini ihn, der den geiftlichen Stand gewählt hatte, 
zimi Canonicus und Frobll von Veszprim (1482) und 
bald darauf zum Probft von St. Peter in Brünn beför- 
derte. Nach dem T«de feinei» Bruder* Albreeht ward 
er das Haupt der FamiUe; mit Kflie refaietOheima ward 
CS ihm nicht fchwer, beim päplHichen Stuhle LoslS* 
funi; . 011 ; feinen geiftlichen l'flichten zu crlan^'cr.. 
uui djc Erbfchaft feine* Bruders, die Buigcn Kaeik, 
Seclowitz und Bosko'.;c .eizutreten, wozu 1486 dureh 
Kauf von Harald von KunHadt noch Malirifch Trübau 



Digilized by Google 



CLXXIX 



kam, das er zu reinem Licblingsfitze erkor. In ihm 
erhielt Mähren zum crftenmnl einen Mann, in dem 
(ich die ganze Cultur, das ganze WifTen feiner Zeit 
verkörperte, welcher fähig war, den gciftigen Bcftrc- 
bungcn im Lande Ziel und Richtung anzuweifen. 

1492 begann er den Kau eines SchlofTes innerhalb 
der Ringmauern der Stadt, an deren Südoft-Endc. 
Kinige Theile diefes Baues haben fich noch erhalten, 
das meide ift der Feuersbrunft, welche die Stadt 184O 
verheerte und dem Unverftande, welcher bei der 
VVicderhcrftcIlung und Adaptirung dcrfelbcn zu Wirth- 
fchaftsraumen hervortrat, zum Opfer gefallen. Das 
Vorhandene beweift, dafs fleh Ladislaus in Italien mit 
den Formen der Rcnaiftance wohl vertraut gemacht 
hatte. Das Schlofs beftand aus vier, einen rechtwinke- 
ligen Hofraum umgebenden Flügeln, mit einem Thurme 
an der Südweft Eckc, wie die gröfsten Theile noch er- 
haltener Fundamente und Keller-Raume bewcifcn. 
Gegenwärtig ift diefe Anlage theils von Grund auf 
umgewandelt, theils gänzlich abgetragen. Diefes 
Schickfal hätte beinahe auch das ehemals an der 
Nordfeite befindliche Haupt -Portal getlieilt, wenn 
nicht 1S41 durch die perfunlichc Dazwifchcnkunft 
des Gutsherrn Fürftcn Alois Liechlenßfin die unter 
dem Schutte vergrabenen Beftandtheile desfelben vor 
der bcabflchtigtcn Zcrftörung gerettet und an einer 
anderen Steile wieder zufammengerugt worden wären. 
Da.s gegenwärtig den füdlichen Eingang zum Schlofs- 
hofe bildende Portal ift in feinem weifsen Kalkftcin 
hcrgeftellt, rundbogig, von Halbfaulen flankirt, in deren 
Canclurcn an der unteren Hälfte Rundftiihc eingelegt 
flnd. Die Capitäle zeigen frei behandeltes Akanthus- 
Ornament, die Bafcn attifchc Form mit wiirfelartigcn 
Unterfätzcn. Auf den Capitälen ruht ein mehrfach 
gegliederter Kämpfer-AufTatz, und ein breiter ver- 
kröpftcr Fries mit der Infchrift: Ladislaus de Bozkowiz 
et Nigromonte dominu.'^ castri huius me fecit sub 
anno domini 1492. Darüber Zahn-Fries, Eierftab und 
gerades Gcfims in zarteftcr Gliederung und Aus- 
fuhrung, das ganze abgefchloHen durch einen flachen 
Giebel. An der Südfeite diefes Thorcs find in der 
Höhe von circa 1' , M., zwei Bruftbilder, in Form von 
Medaillons aus Marmor von circa 2' DurchmelTer 
eingemauert, infchriftlich das Porträt des ICrbauers 
und feiner (zweiten) Gemalin Magdalena von Duba 
und Lippe, vom Jahre 1495; das linke Medaillon 
zeigt einen bartlofen männlichen Profil -Kopf mit 
fcbarfgefchnittcner Haken-Nafe, wolligem Haare, run- 
dem mit einer Feder gcfchmücktcn Barette, mit 
Schaube, gefaltetem Wamms und Halskette; rechts 
erblickt man ein fchönes Frauen-Profil, das leider an 
der Nafe etwas befchädigt ift, mit reich verzierter 
runder Haube und faltigem umfaumten Kleide. Diefe 
mit grofser Feinheit ausgeführten Porträts befanden 
fich ehemals am Eingänge zur Schlofs-Capelle, deren 
gothifches Gewölbe fich bis heute erhalten hat, fie 
war im oftliclien Flügel gelegen, hatte vier mit Maafs- 
werk gefüllte Fenfter und ift gegenwärtig zu Kanzeleien 
umgeftaltet. Bei ihrer Demolirung gingen zwei Mar- 
mor-Statuen, St. Peter und Paul, zu Grunde. Die dar- 
unter befindliche Krypta ift leider vcrfchüttct. 

Das früher am Haupt-Eingange befindliche Datum 
1492 zeigt den Beginn des Schlofsbaues, das an den 
Medaillons erfichtliche: 1495, die Beendigung des- 



felben an. ' Das mit 1492 datirte Portal gehört fomit 
den frühcften Bauten der RenailTance in Deutfchland 
und Oefterreich an; ja es wäre, fo weit unfcre Kunde 
reicht, das altcfte datirte Werk der RenailTance-Bau- 
kunft überhaupt, felbft wenn wir das Datum von 1493, 
das fich an den Fenftcrn des Vladislav-Saales am 
Hradfchin befindet, gellen lalfcn wollten. Bei der voll- 
kommenen Reinheit der Formen, welche unfer Portal 
zeigt, können wir nur an einen italicnifchen Baumeifter 
denken, den Ladislaus auf feinen Reifen kennen gelernt 
und nach Trubau berufen haben mochte. 




l'ig I (Muhrifcli Trab:iu I 

In (licfcm SchlufTe füllte Ladislaus Koskovic 
fünf Säle mit feinen reichen Sammlungen, die allen 
Gelehrten zur Benützung offen ftanden; der erfte ent- 
hielt Incunabcln, der zweiti- miniirtc 1 landfchriften, ein 
dritter pli) Tikalifche Apparate, denn Ladislau> theilte 
die Vorliebe feiner Zeit für aftrologifche und alchy- 
mirtifche Studien; fein Lehrer in denl'elbcn waren der 
Schleficr Bartholomaus Marienfufs, Do^lor der freien 

■ RIeiacr« Zutliaton tum Allea SchtoflTe Lancn fr«tljcli aocK unur <t«n 
rpHKren Boskoricarn vnr. Vtin tirm IcUlea dUfr« bsriiliflilen Gcrrhierhtct, 
Johann i'Kcb tS4^. t 1389}. Hilirt «in« 'rhür Itrr. «rU-hc ficti in tl«r nörtlUt-hen 
Kinxaiiijer erhallen h«t: Tie iA ^iM machlitcB (Ju.»ilern mit ^mA^m (^rli^lk 
febildel. uBler welchen! fich lia« Wappen iler Itotkovicfr. «in Klug naii cio 
«weite«, gecenwattis nnkeantliche», bcfinijen, l>er Frie« tragt ilt« iBrchrift; 
Juliinn Hcn vi>ti Oirtkosiii, Herr auf ticr mcbrtr<ch«n Tribau. lloftad« & 
Kulesbcrg". 
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Künfte und der Median, und rein Eraeher und ehe- 
maliger Rcälebegleiter Jobann von Stiebnitz, den er 
zum Fßirrer von Trtiba« machte. Aufserdem enthielt 

diefer Saal GemüI'Ii-, StatuLti i.r.il Kunii-.vcrke .illcr 
Art; ein vierter die Walfcmaiumlung und der letzte 
Mufik lnftrunicntc. Seine Bibliothek, vermehrt durch 
die feines Oheims des Bifchofs I'rothafius von Olmiiz, 
war die reichfte in Mahren und fand in den bohmifchen 
Landen nur noch in der de» fioliuslav von , Lobicovic 
auf SdiloTa Haflenftdn ihresgleichen. Er ftand in regem 
Verkehr mit Gelehrten und KunfUrrn; Hcr.ricus 
Grammaticus Euphorienfis widmet ihm km Iii ich 
„Lilmlliis lii' ei>iiip> i'ltione. regularum pro \;isor.i:u 
men-urainiac-, Viciuiaei5i8. Als feine Hof- Architcictcn 
Atrrfiir. llUronymus Dubftisky und Kasfar Her ding 
genannt, welche die zahlreichen Kirchenbauten leite- 
ten, die Ladislaus in Trübau und anderen feiner Bc- 
fitauiigen ausführen Uefs. Letztere dnd gcgenwärt^ 
bis auf die Bosfcovicer Pfarrkfrche ' in Folge von 
Umb.iutcn nicht melir -n ui.rt itireii Rbcnfov, ct l;, 
Tafsbar ift eine Nachrich: Ii,: .•/ //,;;' iHifchof rrottm i.i^ 
von Olmütz und feine N<iTr:i. m U.jrmayer's .\xc\\w 
1819), wonach unter Ladislaus ein voilft.indini-r fylte- 
matifcher Umbau der Stadt Trübau rtattgefundcn 
hatte. Der Befuchcr fühlt fich Uberrafcht durch den 
originellen Typus der Wohi^ebiude und die regel- 
mälsige Anlage des StSdtebem. Dasfelbe bildet näm- 
lich in feinem Grundriffe nahezu ein Quadrat; in den 
mittleren V\-.\\/ miint!« 11 di. ;^eradcn Gaffen und Gäfs 
chen feiikrti liL uni l '.iin- I'euersbrunft, welche 1509 fafl 
dio l;iiii/u iJcn-n M;iufcr beinahe durchwegs noch 

aus MoVi betUadcii, in Afche legte, gab Ladi.slaus an- 
geblich den .^nlafs zu einem Vertrage mit der Biirger- 
fchail, wonach jeder, der fein Haua aus Stein in einer 
beftiramteti Höhe und m der Reihe, die er als Grund- 
herr angebe, liintten einer gcwiffcn .Anzahl von Jahren 
erbaut haben wfirde, der Wcinfchank vergönnt fei. 
Die vielen ritterbiirtigen Tamilien der Stadt erklärten 
aus freiem Antriebe den Hau ihrer Häiifer nach Ladis 
laus' Vorfchrilte i «einleiten /u wollen. Der Grumlherr 
verCah die Bürger mit allen Bau-Matcrialicn, ernannte 
eine Commiffiun von ^Bauherren", welche <lie genaue 
Einhaltung des Bau-Planes und die Befolgung der An- 
ordnungen zu eberwachen hatten, welche der von 
Ladislaus mit der Wicderherlkllung der Stadt betraute 
Baumcillcr Hieronymus Dubcnsky traf. Nun gibt es 
abcrinderStaiitnm .litilliu.L-: Nr ! 1 i 1'",. 1 v ■ .welche 
mit dem Wappen der iioskovicc und dem Datum 1511 
verfehcn find, alfo der Zeit Ladislaus angehören. Alle 
übrigen mit dem Wappen diefes Gefchlechtes ver- 
fehcncn Häufer find von jüngerher datirt So das Rath- 
haus mit dem großen Boskovicer Wappen von 1539, 
ebenfo das Gemeindehaus Nr. 120, \ on welchem noch 
fpiTter berichtet werden wird, und die Ilaufcr Nr. 76 
und 109, aus der Zeit des Chriftoph Bo.skovic, Nr. 31 
von 1554, Nr. 33 und 13 von 1555, Nr. 151 von 1557, Nr. 10 
und lg von 1559, Nr. loo von 1568, fanimtlich aus der 
Zeit Wenzel's; ferner die H&ufer Nr. 59 und 61 von 
1379, Nr. 133 und die fogenannte Sciilofsmühle von 
1586 aus Johannis Zeit; unter der glänzenden Herrfehaft 
des LadislausWelcn von Zicrotin cntllanden die! Itufcr 
Nr. 50, datirt von 1598, und Nr. dalirt U'i9- Diefe 
2^hlen lehren, dafs iich die rc^iK- Bauthatigkeit cril 

I Vct^l. äk« dnfalb« die Mooojiafikic van \>i.K.Fuktr. OlaCu, t<4( 



unter Wenael entwickelte, wobei nicht ausgefchloflen 
erfchdnt, da£i der Plan zur Wicdcrherftellung der 
Stadt, fowie der eigenthümliche Typu.s, den die Wohn- 
gfbaudc bis in die Zfii dc^ Ladislaus Wclcn Zierotin, 
alfo bis in das 17. Jahrhundert hinein, bewahren, fchon 
zu Ladislaus Boskovic' Zeiten fcftgcflcUt wurde. 
Diefer Typus hat fich trotz der zahlreichen Feuers- 
brunfte, welche die Stadt verheerten, und der in Folge 
deiTcn nothwendig gewordenen Renoviningen bei den 
meiften der angeführten Gebäude bis heute. Dank 
ihrer folidcii Hiiuart, erhalten. W.ihrcnd am Schlofsbau, 
nach tlcm in den Formen der reinen itaäenifchen Rc- 
n.uifancc ■gehaltenen l'orlalc zu iLahcfstT.. Italiener 
betheiligt gcwcfcn fein dürften, folgt die bürgerliche 
Architektur der noch in Deutfchland herrfchenden 
fpät-gotbifchen Weife. Die Wohnhäufcr erheben fich 
in zwei Gefchoisen, welche ein (leiles, an der Front 
mit einer hohen Giebelwand abgefchloflienes Dadi 
trafen. Durch ein mehr als klafterbreites in flachem 
S[iit.'.boL.c-.i oder Effkriicken ^c-wolbtes T!u)r, da-, mit 
nch krcii.rcndi-n Kundltahcn und aus Dankbarkeit fiir 
(iiL i'.irdeiun.;. welche die l!ui ,;ci liuini Hau--ljaue von 
den Grundhcrreii criuliren, mit <icn Wappen der Fa- 
milien Boskovic (dem Fluge) und Duba-Lippe (zwei 
gekreuzte Sturnileitem) * gefchmückt ift. tritt man in 
dne grofse, die vordere Hälfte des Erdgefchofsea ein- 
nchinende Halle, bedeckt mit einem gothifchen Kreuz- 
ri w.ilht:, mit oder ohne kippen oder einem reichen 
N',t,';_;c'.s ilbe. Gegenwärtig; il't dicfLUn.- a:lL-tdin;;s v;t; 
vvukulit.h durch eine ohne KutKlichi. aul die Wolhung 
eingezogene Scitenwand verkleinert, um ein Wohn- 
zimmer oder einen Verkäufe-Laden zu gewinnen. Diefe 
.\nla^c, eine Eiycnthümlichkclt TnibauS, durch welche 
es iich von den benachbarten Städten, zum Beifpiel 
Zwittau, feharf unterfcheMet, wo Laubengänge vor- 
hcrrfchcn, findet in den localcn Bcdürfniflen ihren Er- 
klarungsjjrund; die Ausübung des Weinfchank-Reclitcs, 
das von den Bosk<Jviccrn allen Bürgern verliehen 
wurde, welche ihre Haufcr aus folidem Materiale er- 
bauten, fowie die damals fchwunghaft bi^tricbene Bier- 
brauerei erhcifchten ausgedehnte Arbeits- undSchank- 
Kaume. In der Rückwand der Halle führt über drei 
Stufen eine kleine Thür zu einem erhöhten Gemache, 
der Schreib- oder Rechenftobe, von welcher aus der 
llauswirth das Treiben in der Halle beobachten 
konnte; daneben öffnet l"ich die Wendeltreppe /u den» 
oberen SlcL k A er!-;, das in manchen h"aller. t;U-ic;ifalls 
gcwulbt wurde und dalicr bis heute demFcuer getrotzt 
hat, wahrend andere, mit Baiken-Decken verfehenc 
Gefchofsc zu Grunde gingen und neu aufgebaut 
werden muftten- 

In vielen diefer Häufer haben fich Kcfle des 
urfprunglichen Facaden- Schmuckes, Wappen, Car- 
touchen mit Di \ ifri. utsd Sprüchen, fclbft kleine tl'^'iir- 
liehe Friefe crhalun. die in .Stein gcmcifsclt find und 
oft noch deutliche I ithLsifpuren tragen. Der inter- 
ciTantcdc Ucberrcft id ein vollkommen wohl erhal- 
tenes Portal in einem Parterre-Gemach des von 1539 
itammcnden Gemeinde Haufes (Nr. 130}. £s ift von 
zwei gedrungenen cannelirten Halbfaulen flankirt. mit 
h<»hcn, frei gct,'Iiedcrteti Bafen, gekrönt mit Akanthus- 
Capitalen. neben den Halbfäulen bilden PilaAcr mit 

- Ni lu Acte, iri« mn BnrSlmlM <Mt«l. Vwffl. Brmndl, ttatUcaUau 
4. kitt. fUi. Ücciiaa ttnt. 
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den gleichen Capitälcn gekrönt, und rriit Medaillons 
gefchmückt, (it<j liiijcntliclic l 'n-ir^ihniuiu; i.lcr I luii 
Der Fries tr.igt unter einem Clicrubiii tu krciHniiwäcr 

Umrahmung ein Stcinmctz-Zeichcn ^J^- ^''^ Capitälc 

der I halbfaulen tragen cylindrifche Aiiflatzc mit 
Sprüchen. ' Dazwifchen breitet ficli ein zweiter von 
dem unteren durch ein ornamentirtes (jcfims getrenn- 
ter Fries au.s, gel'chmiickt mit phantaftifchen Drachen 
mit Mannerköpfen und einer Cartouche mit einem 
f SthfeJhaften Zeichen. 

V ^ J 

hin lialljt.i f^isfiirmigcr Giebel mit tlt in Rmrtbildc 
eines fchnurrbartigei) Tartaren bildet den Abfchlufs 
nach Oben (Fig. i). 

Das Gebäude, in welchem fich dicfc Thür befin- 
det , gehörte wfprütiglich der THibauer Patrizier- 
Familie Römer, von welcher es [579 durch Kauf in 
den Befits des Malers Pietra de Petri überging. Diefer 
von icalienifchen Eltern zu Brügge geboren, kam 1574 
nach Hriinn. wo Johann Boskovic ihn kennen lernte 
und nach Triibau überzuficileln bewog.' Von feinen 
Werken liifst fich bisher keines nachweifen; geringe 
Spuren von feinen Fresken haben fich im I-'lur At^ 
jetzigen Gcmcindehaufcs unter der Tünche bis heute 
erhalten. 

Im Haufe Herrcngafle Nr. 7, das bis zu feinem 
1824 erfolgten Umbaue mit einem Erker gcfchmückt 

war und in der Zeit nach 1541 entftand. befindet (ich, 
in die Hofmauer eingclaflen, ein Kalkftcin-Relief von 
circa 3' Höhe, welche.« die Ilalbfigur einer Dame, ganz 
en face darHellt, mit zum Gebete gefalteten Händen, 
in reicher 'IVacht, zierlich ausgeführter Halskraufe und 
durch fubtiie Gravirung gemtiflertem llciflaUigen 
Kleide. IC-s ift diefclbe Feinheit de* Melfscis, welche 
die Bildhauer der BoBkovice fchon an den Porträts 
des erften Ladl.Maus und feiner Gemalin bewahrten, 
die wir hicr -ui 1 hcwundcrn miilTcn, obwohl uns der 
graue OclanllriLli viel von den zarten Dctail.s rauben 
mag. Von dem F.nt(lchung.s-D«tum ßnd nur die drei 
crftcn Ziffern 155? erhalten. 

Die Haiiptlinic des kunflliebcnden Gefchleclitcs 
der Boskovic Harb mit Johann 1589 aus;* ihm folgte 
fein Schwefterfohn Ladislaus Welttt Pon ZStntht 
(1589 — lösj). Der WohKVand TrObaus« welcher von 
Ladfelaosbi:!« Johann ftetig zugenommen hatte, erreichte 
unter dit-rL-m pr.'iLl.tliLhci.iIijri Ihm li^icbildeten Herrn 
feinen dipfclpunkt I Mr St.i;:t w.ird t;i;ier der glänzend- 
ften Sitze l<jitiL: UtliluiiL; ' iclchrfamkcit und Kunll. In 
dem „mahrifchcn Athen", wie die ZcitgenoiVcn Trübau 
nannten, fammelte Ladislaus Welcn um fich einen 
Hoiftaat von Dichtern, Theologen, Alchymiftcn, 
IlttAkera, Aenten und Künftlem, von welch letzteren 
uns folgende Namen aufbewahrt lind. Die Bildhauer 

^ T.ltili. „Dkefer ift ein Itarker Mjnn — ner f*in*m Zum (ctiirtni 
- liiilij ßuCk ift «•>r(leü raeu — Älifve Wort' und falt'chr Trru' — l.»i.h' 
nutt gtU ^UK hin — [)■!■ ift jetiund d«r WeiUc Sjaa.' — Darunter da» 
Ciuum 1J4U. Ketlii>: ,\tt.c nii>ilcrjti iitupitMia ui; IrMDIiidini* Hicoqin im- 

«ttnlia« tcMpcrj,." i 
1 Vcrifl. H^rmttyr % Ari:hiv, iBzj. p. ^dl. 

' //.trij- iilrntifKirc in trinrin Lcrots clllften Atlikel Joh Inn Bosko. ir 
von Trühaa n.t Jnitann Stmf'n^ vii« Hokk^vic. il^iu lajicnuniwcb« nrn Hrrrn 
wf Bil^ric, w«kb4r J«^o«h «rft tjy; iUrb, bi«ak«lk i lUbAU bel'eircQ h«l« itntj 
4*c SviMnlMi« XyrMmMbtnit ■agakiM, Vctfl. Stmttr», plnii itaibMK. 



Koller au.s MciflTcn, Fauler und Gatfchke ,ius 1 "ibcii- 
It liil/, ilcr KiipiLritcchci Kalp.ir .SiVi'ww, <lic U.iiinicifter 
Hans und Antii i-i'- l^alzi^r au.s Ntillc, Kalpar Herdig, 
die Italiener yiucbus, Geronimo Firne und Natale de 
ßornmoM, die Goldfchmiedc Knorr, JJtut/ekÜMder 
und Bifftmsl^, die Maler Pittro de Petri und der ein- 
heimifche Georg FrÜM, der Glockengiefser Johann 
Beneffewsky. 

l');!'. alte \ oii Lailislaiis Boskovic crl.i.i.itf Sclilof-. 
(■ilViiicii liir (irn L;I:iii''i-iultjn llof.iall, ilcn LatiüUiiS 
\Vck:i Zicioiiu ii:itlaltt tc 7.\\ klein; er begann daher 
1614 durch feinen Arcliilecten Natale de BonamaHO 
eine anfehnliche Vcrgrofscrung defselben, wodurch 
deffen Umiang auf das dreifache erhdht wurde, indem 
er an dem vrfprünglicbcn quadratifcben Gebäude» 
Complex den Oft- und Weft-FIügel verlängerte, den 
Nord- und Wc(l-Flügel nach Adaptirung von Bürger- 
Haufern vorfchoh. Vnn dicfcn r6iS beendigten Hauten 
hat fich der notdhche Flügel iiiai der an diefcn an- 
llofsendc Thcil des örtlichen in feiner urfprünglichen 
F orm bi.s heute erhalten, wahrend der wertliche und füd- 
Itche nach dem Hrande von 1840 Wirthfchafts-Gebäu- 
den Flau gemacht hat. Das Zierotin'fche Schlofs ift 
ein Arcaden-Bau, wie die Sehlöfler von Bucovie, 
Kacic etc., übertrifft aber alle ahnlichen Bauten in 
Mahren an Grofsartigkeit der Anlage und an Umfang. 
Den llacipt-Eingang bildet im nördlichen Flucti ein 
impolantcr l'ortal-Hau mit rundbogiger Thor Ociinung 
aus Ruftica-(Juadern, im Schiufsüein ein Löwenkopf 
in Keliel, fiankirt von Halbfäulen mit Kullica-Ringen, 
deren hohe Bafen mit Löwenltöpfcn gcfchmückt find. 
Die durch Triglyphcn getrennten vier Metopen-Felder 
oberhalb des Thores tragen abwechfebid Rofetten und 
weibliche Masken. Darüber ruht gerades Gefiins Zu 
beiden iSeiten des Thores befinden ftcli zut i klt-incre 
rundbogige liingangc. Die oberen Stockwcrl.c ocs 
l'ortal-Baues tragen an der Aufsenfeitc modernen 
Charakter. Durch das Thor betritt man eine impofantc 
Einfahrt mit einem auf vier qindratifchen RuAica-Pfei- 
lern ruhenden Kreu^wOlbe imd kommt von dt in den 
Schlofshof. Hitf Ift derPortal-Bau noch beinahe völlig 
erhalten. Das Thor gleicht dem Sulseren bis auf die 
Halen der flankirenden Halbfaulen, welche mit Halb- 
Figiiren geharnifchter Kitter gcfchmückt find und die 
Metopcn, von dn cn die crlte- und vierte weibliche 
Ma.sken, die zweite und dritte Stierfchadel tragen. 
Kcchts und links find ober den Seiteneingängen Nifchcn 
mit halbrunder Mufchel-Wolbung angebracht. Dariiber 
erhebt fich ein zweites ebenfo gegliedertes, aber klei- 
neres Stockwerk mit drei rundbogigcn (gegenwärtig 
vermauerten) Arcadcn Oeffnungen. L)ie Bafen der flan- 
kirenden Halbfaulen find mit dem Brufl-Bilde eines 
Kitters, einer grofscn weiblichen Maske, den Halb- 
Figuren eines Mufelmannes und einer Dame geziert, 
die Saulenfchäftc find glatt, die Capit.'de toscanifch. 
Das dritte abermal.s verjungte Stockwerk ifl von einem 
in zwei Abfatzen auffteigenden Giebeldach bekrönt. 

Rechts und links vom Portal-Bau, fowie am' 
nnfTofsi-ndcn Tlieile des 'iflliehen Flügels ziclu-n nrh 
an der Innenfeite Arcadcn in zwei Gefchofsen inn. Im 
l'.rd^'i leln'ls ucrdin die Ruiulbogeil vOn quatira". iic:iien 
RuilicaPfciicrn getragen, welche mit toscaniichen 
C.apitalcn verfehen find, wie die Säulen im Ober- 
gefcbois, deren Bafen, gleich denen am Portal-Baue 
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mit Halbfijjurcn in Relief gefchmiickt find; die Bruftun- 
gen find nicht diirchbrnrln-n, iVinflcrn fi'.:rch abwecb- 
felnd rechteckige und ovale Fuliuiigen belebt. 

Von bürgerlichen Bauten aus der Zeit Ladislaus 
Welen Zierotin's ift das Haus Nr. 50 am Plat/e erwäh- 
ncn^wcrth, da fich an demfelben ein zierlicher Krkcr 
erhalten hat. Dcrfclbc ill halbrund, mit drei xwifcben 
vier Halblaulen eingepafsten Fenftem verfehen; die 
mittl' ri n Siiultn lind mit VWinliuihrankcn in rclicf 
oriuinicntMt , die Eckfaulcn tannuUut, die Capitäle 
joniü li l>ir- Saulen-Bafen, welche die Hrülhm^ tl.iiien, 
haben Valcn Ornamcnt. Der Fries ül mit Akanthus- 
Blattwerk, die Gefimsleiilen mit Zahnfriea und Pertea* 
Hab omamentirt. 

In den drei Feldern der Fcnfterbrüftung find die 
Wappen des Grutidherrn und der ebeimaligen Befitier 
angebracht, deren Namen darunter befindliche Car- 
loucliuii cnilia'tcn, r'imlich Ladislaus Welen vonZiero- 
tin. Martha kloUinatiriin von Reichenau ^cin Ldclflt?: 
lit!i M ihrifch-Trübavii. Hans Renner von Putzing; unter 
dem mittleren das Datum 1598. ' 

Das (modcrnifirtc} Dach des Ivrkcrs bildet eine 
glatte Kegelhälfte, ebenfo die Confole, weiche von 
drei mit Frucbtfehnilrea verbundenen genienartigen 
Halbfiguren getragen und am unteren Ende von einer 
männlichen Maslfe abgerchlofl^n wird. Das zierliche 
Werl." wiirdf iiciu-rcr Zeit rfl^.iu'-ir;, <! h. mit .MaULi' 
Oell'aibe an .;cil.'iLhLii, bis .iufdie Confole, welche man 
wcifs tiii-.L-h-c, liic \S'ap])Lii von eincr hcraldifch unge* 
fchulten Haiul poiychromirt. 

Von den kirchlichen Gebäuden Trübaus ill nur 
die auf dem Kreuzberg oftlicb von der Stadt befind- 
liche Friedho&*Kirche theilweift wenigflen« der Ver^ 
zopiung entgangen, der die übrigen arihcimgefallen 
find. Angeblich im 13. Jahrhundert gegründet, wurde 
fie von Ladislaus Boskovic h.ilil ikk 11 .Antritt feiner 
Hcrrfchaft rcnovirt und mit zwei GJucktn vcrfchcn. 
von denen fich die eine von 1500 datirle bis heute 
erhalten hat, im Jahre 1864 aber leider umgegoffcn 
werden mufste. Der Genannte, ein warmer Anhänger 
der Reformation trotz feines früheren geifUichen Stan- 
des, gewährte feinen Unterthanen freie Religions- 
Uebung und wies das Kirchlein der Hicardiien-Secfle 
an, die c-S eine Zeitlang innc hatte, bis der luthcrifchc 
Protcllantismus, dem fich dicTrüh.tuu :aft allgemein 
zugewendet hatten, von ihr Hefitz nahm. 

Die kleine Kirche zeigt eine dreifchiffigc Hallen- 
Anlage ; vier gedrungene achteckige Pfeiler mit roh 
profilirten Gcfimfen tragen die Decke, deren Kreuz- 
gewölbe fich in dem unverhältnismafsig breiten Mittel- 
fchiffe faft einem Tonnen-Gewölbe nUiert, umfomehr 
,i> i'ir Rippen fowohl hier als in den fchmalen Seiten- 
Icliillcn, deren Gewölbe, um die gleiche Hohe mit dem 
Mittelfcliirte zu erzielen, fchr fpitz zulaufen, in fpatercr 
Zeit abgcmcifselt wurden Dabei find jedoch in den 
Ecken der Seitenfchifle Confolen, an den Pfeilern 
confolartige Bänder ttehen geblieben. Der Chor ift in 
fUnf Seiten eines Achtecke« angelegt, das Dach fehr 
fteil. Das Portal an der Südfeite ift firitzbogig, fpit- 

* Dm (cgeawuüf mod*niillne Hjhh (eVkIk SaMi «n frll]i«r Nt. Bl»c 
VI» tM lUtlru Urkunde im Titabaiui Sudt-ArtM* 4n VvAlMir 

ttttethc» NUilu Sdiiekl a* fttaeii Sehtutf«« jE*«M«i*> ScMrt. tsUi, *"> 
T*C( lutch MmiIwJ kuift B*ml K«uiu»n Hill! vm im tAm 4m 
Sciütri UM pjw H*rli. Am j. Min ttt «itMth Uitik Hon Kenn ran 
rMdnf 4nr«l»* *«• SdMrkftMwnfr MhMM ICiMiMaa » «60» 

Hark. Vrfariatlid» Mmt Hdk M dM» n»lc isch •!> mitw Erker, dec 
(■■niirllmr ali»»>>* tt >«w 1IL 



gothifch profilirt und am Sockel der Einfaflung mit 
zi<'rliclicm ^cometrifchcn l-'lacli-Orn.imcnt, in jener 
an Lederarbeit erinnerndea Weite der deutfchen Re- 
naifiancc geziert; aufscr den Zierotin'fchcn und dem 
Stadtwappen finden wir an demfelben das Datum 
1O03. Einer im ftUdtlfchea Archive aufbewahrten Bau- 
rechnung gvmäti wurden im genannten Jalire die 
Thilr* und Fenfter-Einfoflungen, die vier fteinernen 

."^ iiilrn etc. vun n.itis Ulli! .-Xf. ilrca.'i Tiii/st-r aus NcitTi" 
hcrgcllclh. <-!aniit 7ii^ificli wohl an Stelle ucr urfprung- 
liehen llalki iKlcckc das ;;egenwi»rtige Gewölbe und 
zur Verft.'ir kur.g lic-r dünnen Aufscnmaucrn Strebe- 
pfeiler am Chor md den Langfeiten angebracht. 

Damit wiirc die Zahl der wichtigeren UeberreAe 
aus der Glanzzeit Triibaus erfchöpft. Die Renaiflance, 
wdcfae fo rafch von Italien aus in die öfterreichifehen 
Lande eindrang, fand fiir Mähren ihren Begründer in 
der rerfwii Luili-Iaiis Pn';l.:o\ Ir' und verbreitete fich 
'.•III'. h?:nrin 1 .icl)Ii:i^^lil..:c .lua in die iibrigen Gebiete 
du; ,Marl;,;ra[Tchaft. Sniir Reifen durch It.ilirn und 
fp iH r Utinc Verbindung mit Vladislav von Böhmen, 
zu dert'en Zeit die erden Spuren der Renaiflance in den 
Bauten Benedicts von Laun auftauchen, weckten 
feinen Shm iur die neue Kunftrichtung; während Idae 
heimifchen Baumeifter, wie DttAenti^ und Htrding, in 
der fpät-gothifchcn Weife fortarbdteten, wie fie in 
Dciitfchland bi'> /um Ict/tt-n Dritti-l des 16. Jabrlum- 
dcrt herrfchend blieb, bi'.tchicn au.s Italien bciuleae 
Künftlcr den neuen Styl mit. Um ihc Mitte des 16. Jahr- 
hunderts dringen Kenaiifancc-Motive in die Bauten 
heimifchcr KOnftler dn» ohne jedoch die gothifche 
Grundanlage zu verändern, die viebnehr, bei der kirch- 
lichen Architektur fowohl, wie bei der bDigerBchen bis « 
ins 17 Jahrhundert hinein fich erhält; diefe Motive find 
x'orwiegend ornamentaler Art und becinflufrcn vor 
Allem iiif .\rbeit des StciuuiLtzci' tlüdcn wir /.. H. 
in dem erwähnten Portale von 1540 im Gcmeiiidc Haufc 
zu Trübau, das, dem Steinmetz - Zeichen und der 
Infchrift nach zu fchlicfscn, jedenfalls von einem Deut- 
fchen (lammt, durchwegs antike Motive in RenailVance- 
Form angewendet, allerdings fchr willkürlich und in 
den Uebertreibungen. welche denNachahmer charakte- 
rifiren; auch gerathun die runden Formen unter dem 
an die gothifchcn Kanten und Krabben gewöhnten 
Meifsel gewöhnlich etwas plump. Ebenfo rührte der 
V.rker am Marktplätze von Trübau, fowic die verwand- 
ten am fogenannten de Souchcs- Haufe zu Brünn, am 
fogenannten Zeughaus zu Eibenfchitz, am H^tel Fictfch 
in Olmüz, • am Schloflc zu Namicft wohl von einhei- 
mifchen Kilnftlem her. Ein völliges Durchdringen und 
felbftändigeü Durcharbeiten der Renaiflance-Formen 
durch die hcimifc^le^ KünfUi r f^ind in Mahren, wie in 
Uerterrcich überhaupt, niLniiils ilatt: wahrend fich im 
Laufe des 16. Jahrhundci ts in I ranken. Schwaben, licr 
Pfalz etc. durch Mifchung der fremden Formen mit den 
heimifchen eine eigene nationale Kenatffancc ent- 
wickelte, welche ihre Wurzefai in heimifchen Traditio- 
nen und im Volksgeifte fand, blieb e Renaifiance in 
Oeilerreich ein importirtes Gewüchs, konnte fie nie 
den Charakter der Hnfkunft abilreifen. Diefen Charak- 
ter tragt fic auch in Mähren: ihr l'rrjtorlr.r ifl der .Adel, 
ihre Hauptfcliupfungen find Schlofsbauten. Sic haben 
alle den gleichen, von den toscanifcben P^aftb*uten 

'• Blicinaki tm ZlcmtiiiaB (»Uii|. 
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hergeleiteten Typus des Arcadcn-Haucs, der unfcrcn 
nordifchen Gegenden wem.; iiic; i :i'<_i' lii ill . Wir 
muffen dcnfclben fchon für tla«. Irulitilc Werk der 
RenaiiTance diesfcits der Alpen, das .alte Schlofs" des 
i^adislaus Boskovic in Mahrifch- l rüliau vorausfetzen, 
da Ach der Vergröiserungs-Bau des Ladislaus Welen 
Zterotin demfelben in der Aiüageanfchlofs. Die übrigen 
Schlöfler der RenaiAaitce in Mähren, wie Bucovic (1581), 
Racic (1598), Kromau (t;;~\ Ey.vaiv >u it,' 

(Evanovice, I608I, ! .uniirulrji i;, ]i'.K\'AA i-lc, iiiui 

durchwey^ \: caLlrivLvijCfii u;)lI vci.lankcn Ijis auf 
Eywanowitz dem grofsen Gcichiechtc der Boskovic 
ihre Entftchung; das Flugwappen, wie das der ver- 
wandten Familien der Lippe und der Zierotin ' Andet 
fich a«f den meiften derfelben. 

Dem gegenüber tritt die bürgerliche Kunftthätig- 
Icdt zurück; die vielen Kriege und heftigen Rcligions- 
Streiligkeiten liefsL-n ciiic ;Li:leihlichc Entwicklung des 
Städtcwcfens nicht, wie in ticn übrigen Theilcn des 
dcutfchen Reiches aufkommen. Wo die Ren uiianci; 
auch in ftadtifchcn Bauten auftritt, find diefc /umeilt 
auf Initiative der adeligen Herren zurückzuführen; fc> 
in EibenfchiU und namentlich in TrUbau. Der plan- 
märsige Ausbau der Stadt durch die Boskovic, die 
A:i!ai;o gerader Gaifen und uniformer Hiiufcr erinnert 
an die gleichen Hcftrebungcn, welche im 14. und mehr 
noch im 15. Jahrhundert in den Städten Italiens fich 
geltend machten, wahrend Deutfcliiand die malerifclie 
Unregelmäfsigkeit der H iuferreihen, krumme und win- 
kelige Strafscn beibehielt 

Die grofsenKunft Sammlungcn, welche Ladislaus 
Boskovic in feinem SchlolTe zu TrUbau angelegt hatte, 
wurden zam Thefle bereits von feinen nächften Nach- 
fu!j;ern in andere Faniit:cnr<;M'iTer ü!>ertra.4en. Die 
tl'auriglii-ii Sciiirkf.ili- -fli icii crl-.ihii-ii lie ii; ilen W irren, 
welche dct Wi hainnui; de-; l;1 :iri..'cn' i'.ii L.idislaus 
Wclen von Zierotin folgten. Als Führer der mältrilchen 
Proteflantcn fchlofs er fich dem Winterkönig an, focht 
an feiner Seite in der Sclilacht am weüäen Berge, ward 
geäditet und mufste fliehen (i6u); der ganse riefige 
Befitzftand der Familie wurde von Ferdinand II., an den 
Gemal von Johann Sembera von Boskovic' Tochter 
Anna, den Herrn Karl von Liechtcnftcin übrrlr.i^'cn. 
Von diefcin unglücklichen ErcigniiTc an fank def Wohl- 
ftand der Stadt rapid; die Hürgcrfchaft, welche für die 
nicht unbeträchtlichen Schulden Zierotin's, in welche 
ihn fein verfchwendcrifchcr Hoflialt ftürzte, die Hürg- 
fchaft Übernommen liatte, fah fich zu fehr drückenden 
Zahlungen an feine Gläubiger gezwungen; die Stürme 
des dreifsigjährigcn Krieges, furchtbare Fcucrsbninfte 
thaten da.s übrige, um Trübau aus dem einflmal.s 
gefeierten „Mährifchcn Athen" zu dem hefchcidencn 
Landftädtclien zu machen, als das e.s nun erfcheint. Die 
Hibliothck des Ladislaus Boskovic ward theil weife 
in die Pfarrkirche gerettet, wo fie lang unbeachtet 
blieb; es kann daher nicht Wunder nehmen, dass ein- 
zelne Werke daraus verfchleudert, oder durch Heraus- 
fchneiden von Miniaturen vemnftaitet wurden (ein 
Schickfal, dem die meiden rnHIirifr!i. ii \T'ii; i'iM -lIariil 
fchrillesi anheimgefallen lind.. In dtii Z'.v.iti*ui;(.rj.ilir;:r. 
unferes J.;lirlinnijfrts kam ein Theil der Bücher in das 
Franzens-Mufeum nach Brünn, fpater ein anderer in 

* lin «uf <Sr<i Fcli|i^«1a Cell wkataadir Um, 

X. N. r. 



die Stifts-Bibliothek von Raigcrn. Sic IkicJ von ilircm 
i;cli 'irtL.i Befitzer in .l-r Regel auf dc-in '.-uriK ri-n 
ichlagblatte eigenhändig mit dem fronimuii S.iruche 
bezeichnet worden; ,.Maiis 9itf iXttif .ac. Ai- ukÄsf 
ci-i rüv Siyci'^jxivT-itv.* Dic Miniaturen der vorhandenen 
ilandfchriftcn bcfchränken fich auf Initialen, hie und da 
mit Rankenfortfetzungen am Rande, und lind nicht von 

Bedeutung. 

Mi: ieii ul.nirjen Kunflfchätzen, fowiit Ca- fich 
ujlc'a LaJ.is'.aiis W'clcn Zierotin noch rrh.iitci hatten, 
hauflen die Iclmoihfclicn aaLi:jri: KncLjs V.'lk'.-r in 
der üblichen Weiic, fu dais gcgcnw.trtig von ihnen 
keine Spur mehr übrig ift ; nur ein Stück, das durch 
einen glücklichen Zufall erhalten blieb, dürfen wir als 
einsigen Ueberreft der groben Kunft -Sammlung der 
Boskovic betrachten. 

Nach einem Brande, welcher die Stadt 1844 ver- 
heerte, zog der GemeinderathvDiencr Fran/. Fr;!fck*r 
aus dem Schutt- und Trümmerhaufen, in welchen der 
Dachboden des Rathhaufcs verwandelt worden war, 
eine grofse zufainmengerolltc Decke hervor, welche 
fich in der Folge als Fufstcppich bei FrohnUichnams- 
Proceffionen fehr nützlich erwies. 

Diefer Fufstcppich ift nichts geringeres als em 
Gobdin aus der Blüthezeit der flattdrifchen Webe- 
ktinjl und bildet gegenwartig den Stolz des kleinen 
Mufcums, welches der Fortbildimgs- Verein für Handel 
und Gewerbe in Mahrifch Trübau unterhalt.' Er mifst 
5-36 M. in der Breite bei einer Höhe von 2-6o M unti 
zeigt eine figurenreiche, durch zwei verticale belaubte 
Stamme in drei Theilc gegliederte Compofition. In 
dem mittleren Hauptbilde, das fich von den beiden 
anderen durch grüfsere Breite auszeichnet, knieen in 
Icbensgrofscn Dimcnfionen zwei Jünglinge in vor- 
nehmer Tracht huUJit;en»i vor einer geflügelten allc- 
gorifchen I-'igur. Der zur Linken, dem Befchaiicr h-ilS 
den Rücken Zuwendende, liat bartlofes fcharfgelcluiil- 
tenes Profil, langes braunes über dic Stirn gcflrichcncs 
Haar, bedeckt von einem rothen runden Barette, Den 
Körper verilfillt in edlem und reichen Faltenwurf 
dnc rothe mantelart^e Sdiavbe mit weiten A^rmeln, 
fchwarzem NelTelfaum und breitem braunen Pelz- 
kragen, um welchen fich eine gelbe Doppelkette 
fchllngt. Mit beiden Händen halt er dem Genius einen 
Helm entgegen, auf dem ein Bafilisk ruht, eine fechs- 
zackige Krone auf dem Rücken tragend. Der Edel- 
mann wendet den Bück feinem GenofTen zur Rechten 
zu, der im *L Profil dargefteUt iil. Auch er ilt bartlos, 
trägt langes lockiges in die Stime gekämmtes oberhalb 
der Augenbrauen gerade abgefchnittenes Haar; fein 
rothes Barett nähert fich in der Form der dcutfchen 
I.ederkappe des 16 Jahrhunderts und ifl: mit cim in 
f;cwundenen Tuche fchief umwickelt Sein Unterkleid 
ift Gold-Krocat, oder bcflcr i-i' ia. t . in gelbem roth- 
blättrig gcmuftertem Stoffe. Darüber trägt er eine 
grüne Scliaubc, die in prachtigem Faltenwurf die ganze 
Geftalt verhüllt, mit weiten eigetithilmlich ausge- 
fchnittenen Aermeln und rother Neifel-Bordare. Die 
Ken htc rrln 'nt an 'jincm Riemen ein kleines Wappen- 
iciuid mit weiliem kankcnmuller in blauem Felde, dic 

' nvH'elba rel*nKtc im voriceo jAhre im Mahr Gewerbe Mufeum lu 
Briiiiii rur Aiisftelluni;, !jei welcher Geiejjenheit eine Zeichauii( nlL'h dein 
fdb«« angcrenift wurde, die der li«)^egeb«fieft /inlt^.;ra[itiie tu Grunde 

bb 
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Linke bftlt etn Schwert Hinter den beiden erhebt fieh 
ein Altar, deflen Stufen wie der Boden mit einem ge- 
mufterten Teppiche belegt find; ein blauer Baldachin 

mit gelblich ■A rifsi. ni .\n L er. Aiilr r- iini Papageien- 
Formen crinneimleju Muilcr bildet den Hinterj^rund 
und bedeckt den Altar-Tifch, auf weichem in zwei 
grofsen Leuchtern Flammen lodern. Auf den Stufen 
des Altares fteht eine an antike Visionen erinnernde 
Geftalt« zu dem Jüngling zur Linlcen hinabblickead. 
Du Hinterhaupt bedecict eine Haube, unter welcher 
blonde Locken hervorquellen. Zwei ober drr Sttni in 
einen Knoten verfchlungene Zopfe legen lieh um die 
Haube; den Körper verhdllt ein langes faltiges Gewand 
von gelblich weifser Farbe, mit weiten Acrmcln und 
viereckigem I lalsausfchtiitt, den bis zum Hälfe reichen- 
den gefalteten ]$runiat2 (chemisc fronc<ie) zum Vor- 
fchein kommen laiTcnd; ein kleines mit zwei Quaften 
befetztez Tafchchen ift um die Taille befeftigt. Mäch- 
tige buntfarbige Flügel breiten (Ich von den Scliultem 
aus. In dergcfenktcn linken Hand halt die Gcllalt einen 
Bogen, in der rechten über die Hruft gekreuzt drei 
Pfeile. Um dicfe Scene drängen fich nun die Zufchauer 
Kopf an Kopf, Manner und Frauen verfchiedencr 
Altersrtufen, 15 an der Zahl, bis in den Hintergrund 
hinein, der fich durch eine Säuknftellung auf hoher mit 
Teppichen verkleideter Briiftting In eine freie Landfchaft 
mit Hnumchenund einer Burg öflhet. Die männlichen 
Figuren find durchwejjs bartlos, tragen da'« Haar in der 
bereit.s befchricbt iit 11 Wi ife, die von 1483 an zuerft in 
Frankreich üblich uuuie, Barette mit theils lleil anliC' 
gendcii, llieils ab<lehenden und zcrfchnittenen Kram- 
pen, viereckig ausgefchnittene Wammfcr tnit gefältel- 
tem, bis an den Hals reichenden Hruftlatz und pelz- 
verbrämte Schauben. Die Schuhe find vom breit ab* 
gellumpft, nach der um 1500 herrfchenden Mode. Die 
Frauen tragen da-i Haar in der Mitte gel'cheitclt und 
glatt über die Schlafen geflrichcn; die kopfbedeckun 
gen habet! tiie Forn» einer kleinen das Hinterhaupt 
bedeckenden Haube mit Borden, Knopfchen unil Netz- 
werk hefetzt; bei manchen finden wir ein .1 it^n rteifte.« 
viereckiges Tuch über die Haube gelebt, ähnlich wie 
es jetzt noch die liewotineriiuien der Campagne tragen, 
bei anderen ßcife runde oder viereckige Hinterhaupt- 
Käppchen mit einer langen Quaile. Die fonlllge Tracht 
ift mit jener der Mitti f f ii;! 1 identifch, nur die Taille, 
Welche dort faltig ifl, knapp anliegend. 

Das Bild zur Linken zei,L:t in- tiiKii .Mcinn in 
lürftlicher Tracht auf dem Throne lilzend, über ii. eli:licm 
fich ein Baldachin crhcrbt, nahezu im Profil nach rechts 
hfai gewandt, von bartlofem gealtertem Antlitz. Er 
trägt ein Barett mit breiter vom au^efchlagener 
Krenpe, von deren Rande Berloques herabhängen, 
gefchmfickt mit einer vietiackigen Krone. Uebcr dem 
kur/t-n grünen, mit einem Hermelin- Kragen befetzten 
Untcrkieide, tragt er einen pur(>urrothen fchwarzbor- 
dirteii .Mantel und eine breite goldene Halskette. Die 
enganliegenden Beinkleider find fcharlachroth, die 
pantoflclarligen -Schuhe gelb, In der K echten halt er 
ein Sceptcr, die Linke wendet Ach mit einer gnädigen 
Bewegung einer Ichönen vornehmen Frauengeftalt zu, 
welche bittend vor ihm auf die Knie gcfunkcn ill. Sie 
tragt über ihrem braunen gcfcheitelten Ilaare eine 
verzierte rotlie Haube und eine vierzackige Lilien 
krunci da» Unterkleid ill i;run, die Hiiftcn umgibt ein 



rother geknoteter GOrtel; der rothe fcbwarzgefaumte 
Mantel wird über der Bruft durch eine fchwere die 
Schliefsen verbind endeKette zufammcngchalten, Neben 
dem Thr()ne Acht im Vordergrunde eiti in reicher 
Tracht, mit fcdcrgefchmücktem Barett, einen Stab in 
der Rechten; hinter der Kiiieenden befindet fich eine 
ihrer Begleiterinnen in blaues Gewand gekleidet, fic 
verbindet ihre Bitten mit denen der Herrin, am Rande 
wird der weiOie Kopf eines Cinhomcs, des Symboles 
der Jungfräulichkeit und des Brautftandes (ichtbar. 
Links nebtn (!t iii Thronbaldachin lieht ein alter vor- 
nehmer Mann, mit einer Gcbcrdc der Verwunderung 
an dem Vorgange theilnehmend; im Hintergrunde 
fchlicfi-en zwei Jünglinge und eine FVau die Sccnc ab. 

Ii;) rcchien Bilde finden wir eine grofse Gefell- 
fchaft beim Hochzcitsmalc. Collum und Gefichts- 
blldung laifen uns mehrere der handebiden Perfonen 
von den beiden Übrigen Bildem hier wieder erkennen. 
Oben In der Mitte der Tafel Hebkoft der Jüngling, 
der im Mitlolhilde Schild u,ni .Sthucri '.r.i^i, iVmc 
holde Braut , die fchönc HiUlUliciin vom linken 
IJL.iij Zü beiden SeUen dt-- Brautpaares fitzen zwei 
Damen, die cmc mit der ll uic befchaftigt; der Jüng- 
ling, der vorn rechts am Tifche fitzt und dem Bc- 
fchauer faft den Kucken kehrt, ift identifch mit dem 
Helmhaltenden des Mittelbildes; die Dame In Blau 
neben ihm mit der Begleiterin vom rechten Seiten- 
bilde. Den Tifch deckt ein wetfses Linnen mit blau- 
^'.L■ii"^t;r Bordüre, darunter ein L;rü:ier i;c.'nuflerter 
Tcjjpici«. .Auf demfclbcn erblickca wir eine Frucht- 
fchale, Aepfel, Feigen, Kirfchen, dann Brodchcn, ein 
MelTiT, eine Trinkkannc und einen Becher. Hinter dem 
Brautpaare fingt ein Terzett, bellchcnd aus einem 
Jüngling und zwei Frauen, die Hochzeitsweifen zum 
Klange der Harfe, neben Ihnen erkennen wir die ge- 
flügelte Hauptfigur des Mittelbildcs wieder, mit Pfeilen 
und Bogen, wenn auch in blaues Gewand gekleidet. 
Sie legt ihre Linke aut die Schulter der Braut Aufscr 
den angeführten vcrvollflandigcn noch vier Figuren, 
zwei Jimglinge und zwei Mädchen, die Scene, die in 
einem Garten abfpiett; Rofcngefträuch füllt den Hin- 
tergrund, den Boden bildet grGner Rafen. Eine Bor- 
düre mit Blumen und Früchten in dunkelgrünem 
Laubwerk umfcMiefst das Ganze; an der Unterfeite 
fehlt diefelbe gegenv.arti:; am O) ifdii.i!;: . von ein- 
zelnen aufgetrennten Kaiucn abgcicäien die einzige 
lii'ii h.ndigung, welche dasfclbe erülten h^i. Du. i .ir- 
i>en, welche fich in merkwürdiger l'rifche eriiallen 
haben, geben einen wolhtlnicnd harmonifchen ICin- 
druck, der weit entfernt Ul von der oft fchrelenden 
Buntiieit der Gobelins der fpäteren Decennien des 
17. Jahrhunderts. Das Colorit wie die Zeichnung in 
fcharfcn, mitunter etwa« fpitzcn UmriflTcn, die lang- 
tli' fsi iidi ii Li'Aa- bruchigen Falten, die Frauenköpfe 
mit der breiten .•ttirne uiul dem fpitzzulaufcnden Kinn, 
tragen die Merkmale des flandrifchen Stylcs. Das 
Coitum fixirt die Entllehungszeit de.s Gobelins auf die 
Jahre um 1500. 

Die Deutung der dargeftellten Scenen wird durch 
den Mangel von Infchriften erfehwert; dafs an keinen 
hillorifchen Vorgang zu denken fei, beweifl die Phan- 
talie-Form des \\'a])pen-Schildes im Mittel-Bilde, wie 
III lit III ndcr die der Kronen, des Sceptcrs, des Helmes, 
vor allem aber die auf zwei Scenen wiederkehrende 



Digilized by Google 



CLXXXV 



geflügelte Figur. Auf einem der Sammlung von Sir 
Richard IVa/iace angeli ri-cn Gobelin (publicirt in 
Ch^rey, MüMs und Pinchard, Mistoire gai^rale de la 
tapisserie, S.FIandres) linden wir eine ähnliche Gcftalt, 
jedoch männlich, mit verbundCQCII Augen» gewaltigen 
Fittigcn und lanj;em faltigen Gewände. Wir finden fie 
in zwi. i '.'crlchii'iJcncn Situationen , ilas uinc Mal, wie 
fie aul Lincni l'lirone fitzend von citicni vur ihr uic 
Knicc bcii_.;i inU n Jünglinge in vornehmer Tracht ein 
buch als Widmung annimmt, das zweite Mal aus den 
Lüften zu zwei Frauen herabfchwebend, denen fie etwas 
ZU offenbaren fcheint £s i(l der LiebevGott Amor 
nadi der bdgeftlgten Beieichnnng, der von Golden* 
mund. Bouche d'or, die Widmung des Remanes de la 
Roff entgegennimmt. Diefes umfangreiche aus 22.638 
Verfcn bcftfhendc Gciiiclii \ om 13. ins 16, Jahr* 
hundert hinein eines der bei üliiiiicftcn und meiftgcle- 
fcncn Werke der Literatur und bildete für die bildende 
Kunfl, namentlich die Miniatur-Malerei und Gobelin- 
Weberei eine Ilauptquelle der Darftellungen. Sein 
Einflufs auf die Literatur des finkenden Mittelalters 
«ar geradezu beifpiellas. Er rief eine Unzahl von Nach- 
ahmungen und U< fi! Ttr.i^^ungen in fremde Sprachen 
hervor, er felbft wai ini L.iufc der Zeit durch Varianten, 
Auslaffungen und 1m:iI :li:elji;n;;en fo verändert, dafs es, 
als Marot 1526 w.ihrcnd feiner Gefangenfchaft in 
Chartrcs eine neue Bearbeitung desfclbcn vcranftaltete, 
welche den modernen Ausgaben des Romancs zu 
Grunde liegt, kaum xwei gleichlautende Kxemplarc 
gab. ' In feiner urfprünglichcn Geftalt i(l das von Guil- 

■ VtrgU Utitr, C*reb. d. aliCrui. NuilMl■^LiKral■r. I. p. >t«. — 
t^igr, UMh d. •He LlMnncfleblcku. D. Bd., *. BUki. B. jk M«i. C 



laume de Lorris (f 1260) begonnene und von Jean de 
Meung (f um 1316) vollendete und erweiterte Gedicht 
eine Art ars amandi, welche in allegortfcher DarlleUung 
die Mittel angibt, welche der Liebende anwenden ntulä, 
um in den Be&tz der Dame feines Herzens zu gelangen. 
Es tll die Schilderung eines Traumes, in welchem der 
i'on den Frauen Goldenmund genannte Guillrc.iir.e de 
Lorris in einem Garten die kofe erblickt, ii;Ti fse 
brechen zu ir.nrn. ni ifs er in driii vc /."n. ibi.i teii Parke 
über Graben fetzen, Mauern uberiteigeii, Sciiloilcf er- 
obern um) wird dabei von den Bewohnern dcrfclbcn, 
böfen und guten Gottheiten (die JPerfonification aller 
bei der Liebe mitleidenden Gefühle, Leidenfchaften, 
Tugenden imd Lafter) theils unterftQtzt, theil» aufge- 
halten, erreicht aber doch am Ende feinen Zweck. l5ie 
nichts weniger als moralifche Tendenz des Romanes, 
fowie die Freiheit in der Schililcrunj,' mancher Scencn 
haben bald die hcfrigftcn Angriffe von jten dcrGcift- 
lichkeit wider denfelben liervorgeruici; und fo mugen 
denn auch unter den vielen, nicht mehr auf uns ge- 
kommenen Variationen desfelben auch einige gewefen 
fein, welche die gewagteften Epifoden desfelben durch 
zahmere erfetztcn. Kincr folchcn mag der Stoff zu der 
Darfteilung auf unferem Gobelin entlehnt fein. Amor 
ifl hier ins \\ 1 ifjiii in iibrrlLtzt und mit HinwcglafTung 
der Binde (lurLh tlic aiiliken Attribute von Bogen und 
I'trilcn I li.i; .ikterifirt. Vor ihr knieen im Mittcibilde 
der Liebende und fein Freund, ihr die Attribute ihrer 
Ritterfchaft weihend. Links erileht die Rofc die Frei- 
laiTung aus der Haft, rechts vereint fröhliches Hochzeita- 
mahl das Paar, 



Kunfthiftorifche Beiträge aus dem Gleinker Archiv. 

V«B J. WufjßH aad Dr. AUtrt i^. 

^Nachtrag.) 



1 Libcl vnnd Spccficirtc Bcfchrcibung über die 
von .Steyr wci> r. iji r Religions-Reformation cmigrirten 
unkath. Bürger. Anno 1629. 

Paul Thier, Zinngiefser. 

Jnh;tnn (ii-fy.-f:. :- , Gis'JfchiMi' J, 

Linit^i iiitcii, ju iKiZj \ uiu 12- Juni bis linde Dccein- 
ber vun der Stadl Religion halber fich hiiuvegbej;ebeii 
und den zehnten Pfennig ihre.s verbleibctcn VcrniDgcns 
bei der Stadt gclali'en. 

Hans Hmeber, Schwerdtfchmicd , hat zugcfagt 
(bleibt Itttherifch). 

Ifaac Ebhart Clein, Uhrmacher in Ennidoff. (Clain). 

Martin Schips, Zinngiefser. 

Daniel Si-keyrer, Uhrmacher. 

Egidy ScMffelt, Schwerdtfchmicd, bleibt bei der 
lutherifchen Lehre. 

Mayerin Elifabeth, Goldfchmiedin, Witwe. 

Georg Hirneyfs, Maler, lutherifch. 

Von dem in Obigem erwähnten LIhrmacher Daniel 
SfAo'ri'rinSteyrbcfit/.t die k k Univerfitäts-Bibliothek 
in Wien ein kofibares Werk in Geftalt eines mit einem 
Uhrwerk verbundenen Globus, es ift bezeichnet: 



•Dauyel • Schcyrer-von Augsburg' vnd [ wonhaft 
zu Steyr cyn klynerr Vhnn.ii lHT.' |-l624' 

r)ie Uhr hat einen beweglichen Himmels-Globus, 
auf welchem <!ie .Sternbilder eingravirt find. Im Innern 
desfelhen befindet fich das Uhrwerk, welches das 
Ganze in Bewegung erh:dt. Sie zeigt auf einem kleinen 
Zifferblatt, welches im Nordpol des Globu» befeßigt 
ill, die Viertel und Stunden. Der Viertelzeiger macht 
alle zwei Stunden einen Umgang, daher fein Kreis in 
zweimal vier VierthcUe eingctheilt ift. Der Stunden- 
zeiger bewegt fich in 24 Stunden im Kreife herum, 
weswegen auch fein Kreis in zweimal \2 Stunden gc- 
theill ift. 

Der HimmeLs-Globus dreht fich in 23 Stunden 
56 Hai um feine Achfe, mit Hilfe diefer Bewegung Hebt 
mao, welche Sternbilder zu jeder Stunde des Tages 
dnrcb den Meridian gehen oder culmintren, dann den 
Auf- und Niedergang derfelben, auch welche Stern- 
bilder der fudliclicn lliilftc niemals über unferen Ge- 
fichtskreis kommen, und andere dergleichen Erfchei- 
nungen mehr. 

L'm dicfen I limmels-Globus bewegen fichdie Bilder 
der Sonne und des Mondes, deren Biegungen durch 
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cipenc in dem Globus befindliche Räderwerke ausge- 
führt werden, IV. r l)itrchgang der Sonne durch den 
Meridian zu Mittag bis wieder zu deinfclbcn gcfchieht 
in 24 Stunden, jener des Mondes in 24 Stunden 49mal. 
Mittels diefer Kinrichtui^ laflcn tich vcrfchiedene Er- 
rchdnungen wahrnehmeo, als: der Lauf der Sonne im 
Tbierkrafi^ indem die Sono« gegen die Bewegung des 
Globus täglich un» beinahe einen Grad im Thierkreifc 
\ I II r ji kt, jener des Mondes in denifelben ti:h1i fciMci 
hiillieien Bewegung, fchliefslich liie Munücs V'Kiltl, 
wenn nämlich das Hild des Mondes ficli im nämlichen 
Zeichen und Grade des 'rhierkreiTes wie die Sonne be- 
findet, fo habet: .vir Neulicht, ift er 1X0° entfernt, fo ift 
VolUicht, oder der Mond in feiner Oppofition. 

Diefe zwei Bilder der Sonne und des Mondes find 
beweglich angebracht, um ihnen auch ihre gehörige 
Breite oder Abweichung von ticin Acquator zu geben, 
was jedoch nicht von der Uhr felbll verrichtet wird, 
fondern mit der Hand zu g«:fchelien hat. libenfo ill 
hier fowohl der periodifchc Lauf des Mondev von 
einem Grade des Acc(uators bis wieder /.u dcmfclber), 
als auch fein fynodifchcr Lauf von einer Conjunition 
mit der Sonne bis wieder zu der anderen tu fchen. 
Unter dem kleinen Stundenblatt ift eine Zifferfcheibe 
anget>racht, welche das Mondesalter anzeigt. 

Auf dem Horizont ilt der bewegliche Kalender 
angebracht, an welchem man den Tagesheii^en, die 
Monate und Tage des Monats erficht. 

Diefe Uhr, indem Tie beinahe 50 Jahre früher ver- 
fertigt wurde, als der berühmte iluygens den Uhren 
ein Pendel, und den Unruhen eine Spiralfeder gab, und 
fie durch diefe Erfindung einer kleinen Anzahl Mafchi- 
nen anreihte, ohne deren Entdeckung die meiften 
mathemalifcliLTi W'ifTenfchaften lictite noch in ihrer 
Kindheit liegen wurden, gehörte iinfircitig zur Zeit 
ihrer Verfertigung unter die fdtetien Kimftwerke 
ilirer Art. 

Uebrigen» wird die Uhr täglich einmal aufgezogen, 
fchlägt Viertel und Stunde au$ feparirten Werken, 
deren Auftug fammtlicb mittelll des durch den Südpol 
des Globus gehenden Wellbaumes gefchieht 

Der im Laufe der Zeiten vcrfchicden gefchric- 
bene Name: Scheirer, Schcyrer, Schcierer, Scheuerer, 
kommt mehreren Perfciiilichkeiten lier üefterreichi- 
fchcn Kunflgefchichte zu, Einen landAandifchcn Maler 
Hanns Sckcurcr 1642 zu Gratz erwähnt Emil Kitmmfl 
in ,.Kunrt und Kunfller"', Grätz, 1881, pag. 17, einen 
Ho&naler Salomon SeMeyktr 1617 dafelbfl, p^. 14, 
cht Landfehaftsmaler Franz Scktyerfr oder Scheturer 
zu Prag 1762 oder 1770 geb., ftarb 1838 in Wien. 
Ferner begegnet der Nan>e auch bei dem Frank- 
furter Kupfcrftich- Verleger Georg Sclifurcr, Ende des 
17. Jahrhunderts, und dem Architekten Johatin Georg 
Scke/er in Erfurt, welcher 180I flarb. Es ifl nicht 
unwahrfcheinlich. dafs zwifchen diefen Pcrfoncn ein 
gencalogifcher /ufammenhang befttinde. Bezüglich 
des oben befcbriebenen Globus berichtet noch Dr. 
F. Leidu, „Die k. k. Univerfitäts-Bibltothek in Wien« 
1877, pag, 15, AaU ilrifi/.ljL' fammt einem zweiten, 
gleichfalls noch im 1 l.iu|jtl,iale aufgellcllten, durch 
den Kcichsgrafcn Job. Joachim En!=niüUfr von und zu 
HtuMii^ teflameiitaril'ch am 31. üäobcr 1670 im 
Verein mit feiner Bibliothek zu den DomtnikanernJ 
gewidmet wurde. fi 



Uebcr das Syflcm der Abgabe des zehnten 
Pfennings von Seite der Emigranten in iJ< n ]\<_for- 
mations- Wirren, liehe: Gcfchichte <lcr Proteitanten in 
Ocllcrrcich von G. E. WaUan, II p, 471 ff. und Zeit- 
fchrilt (tir deutfche Culiur-Gefchichte, Nürnberg 1857, 

II l'vtracl Aiif^; v.-i'ill.iii'^t hrr, I'r.mcIlVi I 'artmans 
von Harlniaiillem, eilen i lul'i iclitu^s Il<j, 647jahri- 
^i.Ti llalcndcr, fo Kr mit ni^iu-r t inj^cfi l:r-.l)eir 

Heunt dato den 4l t, bi \ : 1047 ilt Zwiiciien Wollen 
Dallinger Hoffchreihi i , ui.d angchundten Hofwürth 
allltic zu Gärflen, alfs Braitigamb an ainem Dann Junkh- 
frauen Margaretha Pretiiterfn, aUsBrauth Andern thall» 
Volgendte Heyratitabgeordt worden. 

In der „GarbabfchafRs Raittung* nach WidrDal- 
liners Todc vom J, 1670 kommt bei den Ausgaben filr 
den Sohn Hans IV elf Dailigfr vor; 

Dionifio l'auern Mallern zu Ernennten Cremb.s- 
münfter, die vierte und Icffte Währung 15 f. — ^ — 

Dem Hofwürtii Zu Gärf fter^ w^en 
Frcyfprcchung der Mallerfchunft, und 



andere Aufsgaben 21 „ — „ — „ 

Den 20 May auf die Kaifs geben . . I3j,— » 
Ausgaben für Hanns Bennikt Dal- 
linger: 

DimiJyFautrn Maliern Zu Crcmbs- 
Rittnfter ds lefte lehigelt vnnd waflier- 
lohn 28„ — „— , 

Vmb ein Stambbttechel — „ 4„ — , 

vmb ein V*' :lir^fhenng — , n 

Dem HohMi -.h Zu Garflcn, wegen 
des freyl.i;_;( II- der Mallcrkhunft aufer- 
loffenc Zöhrung bezahlt 28 „ — „ — „ 

\\%>gen des Lehrbrieflä Zufchreiben 
bezahlt 3 . t - i- 



Mit voiiicgender Urkunde fetzen fich tiie M:Lch 
richten über die Künrtlcr-Fan.ilic uc s Dalli;iL;iT toil, 
welche in den Nrn. IV, VI, VII, VllI begonnen wurden. 
Ucber den Maler Dionys /"iiwr fiche auch oben Nr. IV. 
Ueber den Todfall des Hofwirthes ^cAi JMUager^ des 
Vaters der beiden KOnftler, welcher den 15. Februar 
165a «wifcbcn zwei und drei Uhr Nachts eintrat, wird 
an dicfcni Tage dem Abt Meldung erilattet, wovon 
eine Alirrluiü vurüegt. Weiteres über die Dallinger 
fiehc in dem folgenden .\(X Nr. III 

HL Eigenhändiges Schreiben ..!, -- darAner Prä* 
Uten Rematms dto. Lüu den 23. Februar 1632 an feinen 
Hofrichter Sebaftian Hartmtat von HarimanfiaiM. 

. . . Für des Tallingcrs fecl. hinterlaflenc Pupillen 
Will Jch liiemit tlen Canmierer vndt Callner Zu Ger- 
haben bcnendt vndt verordnet haben. Die Werden 
hoffentlich fo grofsc mühe vndt Verlegenheit nit haben, 
Weillc die Wittib ZwciiTU ohne die Khinder b«y Dir 
felbllen behalten würdt .... 

Bei der Gerhabfchaftsrechnung vom J. 1674 liegen 
drei Schuldfch^ne des Johann Wolfgang Dallinger im 
Original bei, tn denen er fich Maller in Linz nennt. 

Die Witwe i!.<H>rA'irthcs Wolf Dallinger heiratete 
laut erhalteiu-ni ! Icir.it -'. ertrag; vom II. Mai 1652 den 
Junggcl . ll>:u NiLolaiis l'.rrni llcliati'.h, wobei der In (k-ii 
zucrll publicirteii Urkunden Nr. IV bereits erwähnte 
Maler Otri/bfik MMkäms DtgtHkardt als Betftand 
(ungirt. 
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IV. Aus Anlafs eines Criminalfallcs : 

zu Giirrten. liefclichcn den IJ. Fbry. 1664. 

Fragftuckh. AnsTae 

I. I. 
Wie alt er fcy Hey 53 Jahr, 

V. Hcbgeldt Dögiiiiardtifch Khinder Eingetragen 
Fol 485 Holambt 

Flofamht Hcb,:,;-IJt 

lltti har.iiis l.i:.:;p; ilil'. Mohr dcf jir.ill. 1 icrrfchafft 
Waldtmaiftc i vnd il^n ( hi Itiaii EggliarJl Vorftcr an 
der l£nnfs, ab vber wciilantit hannfs Chrilloph Dögn- 
hardt vntcr der Hcrrfchaft Steyr feeig: gelafsncr 2 
Khindcr Nambens hannfs Chriftoph und hannfsZacha^ 
riars Verordnete Gerhaber, erhöben Ihrer pflei; Khindcr 
Enndlifb ErbgiietI von weiltandt Chriftoph Matthcufs 
Dögnhardt feeg; ahnerüehrcndt pr. 27 f. 5 ^ : aufs 
der ot>r^kheit, vnd lalTen (ol^t -p. c ification), 
Hof Ambt Erbkiialü Uuittunfj 

Herr hannfs Leopolde Mohr Waldtmairtcr vnd 
Herr Chriflian Kgjjhardt Vorftcr an der Ennfs alfs der 
Zwai liannfs Chrilloph Dognhardtifchen Khindcr Nam- 
bens Hamirs Chriftopb vnd Hannis Zacharias Verord' 
netc Gerhaben Quittieren den Ernueften Khunfh-eichen 
Herrn Georgen Staineßorfer Ivofiiia fei:! I rajrra»! 
vndlhrc Erben, vmb dsEndtüfb Krli;;iit il, LcibLlaiden: 
vnd Manfsriftiing von weillandt ninlh>ph Mattheufs 
Dognhardt geweften Malüer zu Garften feeg: herrüeh- 
rcndt, deswegen kheinen weitem ZuefPnidi Zuhaben 
auf Ewige Zeit etc. 

Zeugen 

Stephan r.cl:n'..r IinfAmbtinan vikI Georg Mayr 
an der Wibuc Befhechen den 27 April 1676. 

Gttörg^Muftmrfer Makter erlegt. 3a f. — ß — A 

Daiion khombt den Khindcrn 27, — ^ 5';^ „ 

Rclticrt Ihne noch 4 f. 7^24*^.'^ 

wegen Zwaycr Inuentary \ i. 4 ^ ~ 

halbs Quittunggelt . — „ ; „ — ^ 

Reftiert Ihme hhiauls V' Z 

In dem nach Ableben der Garftncr Hofwirtliin 
Margaretha Hehamb am i April 1653 aufgenommeneu 
Inventar kommt Chriftoph Mattheus Dögenhart 
»Maller" als Zeuge vor, lebte fomit auch zu jener Zeit. 

In einer Urkunde dto Stcyr den 15. April 1694 
womit der bUgl: Tburnermciller zu Steyr. Ferdinand 
Sertl den Hans Georg Reidcr, Sohn des Garftner Hof- 
fchreiburs Zacharias Rcidi-r. zu der ..TlianuTkuiift" 
auf j Jahre aufdinpjt, konuiii r;fljil aniK-T:i auch Johann 
Georg Stairii-Iorffc: ^Mahlci- als /cuge \oi. 

Aus den obigen iMiltheiluiigcn geht hervor, dafs 
der Maler Chrifloph Matthiuis Degenhardt um i6to 
geboren war, Ende 1675 oder Anfang des nächlten 
Jahres ftarb. Er ift mir übrigens gänzlich unbekannt 
JohaHH Georg Sltindorfer. welcher unfere Krbfchafts- 
quittung 1676 mit dem PrSdicat „kunftrcich" beehrt, 
hat die damals ncuti 1 ii iiti Kanzel des Bildhauers 
Jacob I'okornt in der Stiftskirche in Garficn um 330 Ii. 
vergoldet, woaa das QfAA 300 11. koftete. (Priti, Steyr, 
pag. 441.) 

VL Fünf Aftenflücke aus den Jahren 1680 — 83, 
im Ganzen 8 Bogen ftark, betreffend die Differenzen 



zwifchen Stiii Garllcn und dci Lofcnlleinti Htirl'cbaft 
Glrluvc-iiiit aus Anlafs des StciiilirccUcns nww I5ai;c 
der neuen Kirche und Lofenrteiner Capelle in Garften. 

Aeufserll intcrciTante Verhandlung, aus der er- 
ficbtlich, wie gewiffenlos das Klofter bei Benfitsung 
des knapp an der Enns gelegenen Stembraehesbehan* 
delt und iibervortheilt wurde, wobei der Steinmets- 
mcifter Blafi befondcrs compromittirt erfcheint. 

Die n.nhcre Erläuterung bietet dir bereits im 
crilcn Theil unter Nr. XV publicirte Helcliwerdcbncf 
des Pflegers (irima von 1686. S auch Nr. XIII., wo von 
dem Umbau der Lofenfteiner Capelle die Rede war. 
Weiters tritt die folgende Anfi^ehnung beleuchtend 
heran. 

Erleiterui^ der gelegenhelten des grundtrHs 

1. Thür Von dem Clior in ilrni ^;ang. 

2. Thür Hinaufs auf die Suegen. 

3. Thür aufs dem gang in die Cappellti. 

4. Die Cappelin. 

5. Der Vordere Altar. 

6. Der Seitenaltar in der Capelln. 

7. Dafs grofse Epitaphitim oder Moniimenta in 
der CapeL 

8. Die kleine 2 Monumenta. 

9. Der Hoff <;et;cn der Ptetattur. 
10. Der Hoff gegen iletu CniiueiU. 

II. Der gang von der l'rcLut'.ir /.u dem Conuent. 

Wafs mit gelber färb ift, bedeüthet iec^lllciiendtcs 
gemeyer, Vnnd wafs mit rother färb ift, Neues gemeyr. 

Wafs in der Capelln, vnd gang mit Thiipfeln 
geczaichnet, bedeidiet Veberiich ds gewelb. 

NB. Der hicrundter aufgerifsne Junge mafsftab, 
gehört dem rifs der AchtEggigten Capelln, fo dem 
Genedig hcrrn fo aufs webfchlandt gcfchickhl uurden. 

Dabei liegt ein ganz kleiner Zettel mit folgender 
Notiz: 

NB. 

Die Capellen ift im liecht lang 26 vnd weith 2l'/» 
fchuech. Ich habs nicht Enger oder kliener khdnncn 
Zufamben bringen, dafs AltXrl khumbt Vaft in der 

Mitte, Vnd auf die RnmAniri-!ie Monier nur mit ein 
Crucin.v \!id Zwey leicliier, Viul die .M unimentcn auf 

die trcy leiten aili'-ijettiailt , wie Zuleclien. 

Leider hat (ich der Grundrifs, auf welchen fith 
diefe Detail-Erklärung bezieht, nicht erhalten. Es war 
derjenige der Lofenfteiner Capelle in ihrer barocken 
Erneuerung, über welches Unterndimen oben bereits 
in dcd Urkunden Nr. XIII gehandelt worden ift. Somit 
durfte das vorliegende Document in die Zeit von 1685 
fallen und mufs der Urli< bcr dicfer PI uu;, .velche aus 
pWelifchlandt" gefciiickt wurden, zweifelsohne Carlan- 
tonio Carlone fein. 

VII. Wür Anfelmus Von Gottes Gnaden .-Xhhtc ?u 
Garften der Rom: Kayh May: Rath &c. &c. Gebei: 
Hiemit menigiichen Zuuememmen, ds Wür zu Vnnfer 
VonGrufldt außNeuerbauten Kürchen, etlicheGemahl 
Vnnd Hildcr Vonnöthen, Vnnd Zu diefen cndt Zu 
Nürnberg bey dem Hochberühmbten Herrn Jaackimo 
vort Sandrar I auf Stockhau Ihro Hochfurftl: Durchl: 
Zu Pfaltz Neuburg Rath, vnnd Kittern von St. Marco 
ctc- Zway Gemahl bcftclt vnnd angefrimbdt, vnnd 
folche in einen Verfchlagl durch Lincz nachcr Stcyr 
Garften in Vnnfer Cloftcr Zu Ucberbringen durch 
Herren Gabriel Grabner, als Grafik gegcnwehrtiger 
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attcstation, Die Comniiision vnnci gewalt erthailt. Da 
aber vorbedeute Zway Gemahl Zu fondcrbahrcr Zürd 
der Kürcben vnd Gtöfbetet Ehr Gottbs geraichen. 
Demnach fo gdstigt m alle vrnid Jede wafs Staudt 
vnnd Würden diefelbe fein, Vnnrcr rrcundl: Vnnd 
refpe^ve DienftHches erfuechen, dicfelbe geruhen 
mehr bcnandtc Gemahl in allen Mauth Statten frey 
vnnd Vn^ehindert durchkhoninien vnd PalVsieren Zu 
laiTsen. Solches fein Wür in dcrlcy, vnnd andern bej^e- 
bcnheithen Hinwidcrumbeii dienftgebührlich Zu er- 
föczcn Vrbüetti^. SteyrG.irftcn in Landt Ob der Ennf» 
den 22 Aug. deb J68jften Jahrs. 

(Mittleres PrülaturAegd in Wachs aufgedruckt.) 

Anfelmus Abbt 
Zu SteyrgärAen 

Nr. 1 vnnd 
Nr. 2 yeniacht 
•SG- 

Auf der Kückfeitc; 
Statt Kcgenfl'urj; .Mauth frey paftirt 

Straubing in ernianglung aines freyPafles Entriclit 
mit Zway yld. 23 kr. 
M. Para.i r.ifil 
M. Afchach i'alll. 
dann von des Prälaten Hand: 
NB. 

K. O. Maudi Lincx hat dafs hierin bedeute gemähl 
Grey paOsiert Jedoch dlTea nit Vnterfchreiben wollen. 

Anfebnus Abbt. 

Beide Gemälde, um deren freie l'affirung an den 
Mauthrtatten hier gebeten wird, befinden fieh noch 
heule in der Kirche-, wo fie bellinimt find, den Altar 
des beil. Benedikt zu zieren, das eine als grolscres 
Hauptbild, daii andere in der Bekronung dea Attai^ 
Aufbaues angebracht. Jenes Adlt den genannten 
Heilten von Teinen Anhängern Im Momente des Todes 
umgeben vor, dieüs in. Sclnvcftcr, die heilige 
Schülaflica. Fri/s (I. c. pa^. 440) gibt den Koftenpreis 
beider P.üilr r prr i . ;o n. an. Snndrart, löüO zu l-rank- 
furt a. M. geb., s.iiilte damals 79 Jahre, er ftarb 1688. 
Man mufs geflehcn, Abt Anfchiius, welcher feine neue 
Kirche durch <iic Werke eines Stindrart, Strudl, de 
Ncve, Rtsljiid, lurriani. Johann Ihifs \\w<\ Andreas 
Wolf zu fcbmücken forgte, (land auf der Hohe des 
Gcfchmackea f«ner Zeitl Durch efaic Rcftauration in 
jungftcr Zeit hat das SiUidrtrfti^iMt Hingebitd leider 
fehr gelitten. 

VIII Vcn. < h:i mg Wegen renovierung der Khir- 
chcn, vnd Altar zu St .Maria Magdalena in Hafelgraben 
An. 1693 et 94. 

Unter fonftigen Poften erfcheint auch sub titulo 
i:.iupiaiig. 

Dan fo leyhct liier/ue hr: Carl v. R'oß-Iftldl, fo von 
der khirchen wider guethgethan ibme ül worden 381 fl. 

Ferner folgende bemerkenswertbe Aufzeichnungen 
unter den : 

Ausgaben. 

Nr. 3. geben Ihro Gnd: dem DaUinger mahkr in 
abfchlag 20 fl. — kr. 

Nr. 4. wirdt er darauf filr alles befridi* 

diget mit noch 167 „ — „ 

Nr, 8. dem Steinmetzen 16 „ — „ 

Nr. 9. dem Glafcr 4^ 4„ 



Nr. 10. dem tifchier 24 fl. — kr. 

Nr. II. dem fchloffttr 42 , — „ 

Zur faffung wirdt verarbeithet und 
von Ihro Gnd: hergegeben 71. buech fein' 

goldt, a p. 3 f- 4^ facit 248 r, - « 

FUr ds Hoch-Altar plat 100 „ — „ 

Für die Zway feilten • altar • plati, 
aines pr 60 fl 120 ^ — ,1 

DC Dem Hodiwürdig: in GottGdftUch: Herrn 

Herrn Anfelmo Abbten des StüfTt: vnd Clofters 

Gärllen. . . .Meinem fonders hochgeehrten Herrn 
Garftcn. 

iiochwürdig: Woll£dl vnd hochgelelnrter 
Herr Prälat. 
Hochwehrtiiler Herr vnd Patron, 

AldieweOen Ewr Hoehwd Prindpal Vrfacb Vnd 
Stiffter feynd meines hoch .Mtarhiats, als habe Diefelbe 
zu fchuldiger nacliricht Vnerindert nit lafsen füllen, 
das hr Hanfs (,'arl mich Vom 30 paffato veiriciu :t, 
felbigcs blat innerhalb 14 tagen zu lifern. Solchen» nacli 
erfueche Kwr Hoehwd abermal dienllliehft, erfagten 
hr Hatmfs Carl dahin zuerlaiibcn, Vmb willen bcy mir 
feftgeflellt, ad prinias Vefperas S. Bernariii die Kirchen 
Zubezieben. Vnd fubrohin (letts darin Zubldben. Jch 
meines orths (weil alhier fo Vtl als nichts Verichten) 
svirdt auff Laurentii felbfl aiii l!!-!!!' !! fTruii;,; r.acli häuf-, 
thuen, Vnd fiele mir Vmb 10 Vit licbci, «cu /u gleich 
die life rung belchehen mochte, wollen Ivwr I lochwd 
fo giietig ü'yn, vnd mir Zu einer Special gnad noch 
ain kleines Ijjatl Verwilligen, erheben Sic Sieh fclbll Zu 
einen beförderen der Ehr Gottes, Ich indeffen em> 
pfehle mich zu bcharrliehen Gnaden, Vnd Verbleibe 

Ewr Hocfawärden Meuras hochweh rtif^cn Herrn 
Vnd Patrons Schuldobligirteft: allenviiiigiler Diener 

Lincz, 3. Aug 698 

Ein räthfelhaftes Document! Aus dem Inhalte 
geht hervor, dals der Schreibende, der fich einfach 
Candidms nennt, dn Maler Ut, denn er nennt den Abt 

des Stiftes /tWj Hochaltar-Blatts und bittet, ihm noch 
ein kleineres Blatt t\% -verwilligen". Der Hans Carl, 
welcher das Bild V(ni Linz an feinen Hcrtiinmungsorl 
liefern foll, irt unbekannt, der Schreibende ifl in Garßen 
daheim, wohin er zu I.auretizi zurückkehren will. Für 
welche Kirche aber war das Hochaltar-Iiild beftimmt? 
Jenes der Stifts-Kirche malte di- Ncve, das der Lofen» 
itdn'CapeUe Rrst/eUi, der knnftfmnige Abt Anfdmus 
Uefs aber in fo vielen, dem Stifte gehörigen Kirchen 
der Unigei;i lu; i.t i:i' Mt;nr '.:rr:< hli p, — wie bei Pril:, 
1. c. pag. 44j 444 zu < riehen il! ob irgend eines 
von dicfen gemeint fein kann: IJlT .Nanu: i aiulidi!-^ 

nimmt fich hier aus, als wäre der Künltler gcidlichen 
Standes gewefen. 

X. Im Brief-l'roiokolls-Rapttlare des Hofgcriclits 
Garßen vom J. 1-08 Standorts -Nummer 126, Fol. 1) 
kommt folgende Notiz vor; 

Johann Julius Lufi-^miivr .im k ii_dtlr,il>»T- als 
Glaferii.i:::- ,iin l'uechh<il ' !i: (iaritiier l'tarr ;4cli:L;e[i, 

vnd .Xnna Catharina dciTcn Khcwirthin haben mit ein- 
ander nachvolgentergeftdten einen gebreuchigcn 
Hcjrratsbricf au%erichtet. .am 2 Jenner 1708. Zeugen: 
Herr ya/eph Gottfried PreehUr Kunftmahler am Rlgler^ 
hanfs am Puechhob. 
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Die tMegvmyr, Lnkmayr, »uch La^mayr ge- 
nannt, wai. :i im 17. JahrhumlcrtL Hofglafer beim Stifte 
Garftcn, vvit: aus den Verhau 1 Iluni.ts.-Ai'icn .nilärslich 
eines Streites derfelbcn m;t Jci-. birj^ciiithc-r. (ilafern 
der Stadt Steyr wegen Gcwerbsitorung erüchtlich ift. 
IierrLudwi<T Lobmeyr. der Chef des berühmten Glas- 
waaren-EublilTeroents in Wien, thcilte mit, daia feine 
Pumilie sn Urgrolsvaters Zeit fich in Grieskirchen in 
Obcröflerreich auf^fehalten habe. Es ift daher nicht 
uniiiöi;lich. dafs obi};c Lobmeyr derfelbcn ange- 
liörcn. 

XI 7. Carl V. Kejtijtiä (juittirt am 25 06iobcr 
172; (ii^n n< tia^' von 40 fl. als Jahrcs-InterefTe feines 
bei Ktoftcr Garllen anliegenden Capitab von 100 fl. 

XII. In der Commerei-Kaittunt; des Stiftes Gkink 
pro 1747 - 1752 kommt auf dem letzten ßlatte folgende 
Notit vor; 

Den 25 Juli 1759 von yokann Bapliß Hafclt Wachs- 
Houfircr zu Steyr zu Hcdrcituntj der Darlehen ent- 
nommen 500 fl 

XIII. Karl Gßt'tteiibaur, Maier, war Hürger von .St. 
Flori.in, anfafsig und vcrhcirathet , lebte dort um 1762. 

XIV. Amtsbericht des Hofgerichts Gleink. 



DieUeberreichung desRent- tind Kaftenamts- 

Jourii.il- Mo;i,it Augull 1. J. 

' Die Ucberlendung eines von der I""rau Gurt- 
hnn Poi trait Mablerin in Steyer «nbero Übermächten 

Vcrfthlags. 

ad r""' . - . 

«d a'*""' Die Ueberfendung eines von der Frau 
GiirtkrinPortr&tmahierin in Steyer anher ttberoiachten 
VerfcMages wird hicmit hffl;ittit;ct. 

Bifchoflichc I ierrfchaftskanzley 
Linz den 4'" 7*" 1792. 
Frans Xaver Hercof 
In Abfeyn des Hr. Kanders 

Ucber die Malerin Maria Katharina Gurtler, geb. 
Morzer, In Ste)n:, fiehe die kuniltopographifchen 
Reife-Notizen in dtefen B/Ilttheilungen, Neue Folge, 

pag. LIIl f.. wo viele Nachrichten über diefe ver- 
fchollcnc Künfllcrin von llg zufammcngeftcllt find. 
Die dort erw.ihntc Madonna für Linz ift jene in der 
Kirche der Urfulincrinen, wofelbll Piilwtiu in feiner 
ßcfchreibung diefer Stadt, pog, 103, noch weitete 
Werke aufz^lt. 



Antike Funde ün Val di Non. 

Von /. Jt Oaifi. 



Kp^SEI einem Antiquitiiten-Händler in Bomm kaufte 
fl loi« '^^ Anbngs Märs d. J. einen Fingerring aus 
&SSS3 Bronze mit römifchen Buchftabcn, eine Fibel 
(tipo Certofa) vollkommen gleich mit den Schmuck- 

nadeln, die im Jahre 1883 bei Dcrcslo gefunden und 
von Herrn Ol>i'r.~infr im Archivio Trenlino' .\n. II, 
l'av. III, Fig i huii lirit Ijci. wurden, gegenwartig im 
Ferdinandeuni Inn -iii uck, weiters fiinf Armbander 
ebenfalls aus Bror . vin in vier Stuck maffiv gegoffen, 
zwei vollkommen cyiindrifch, ganz glatt; delfen Enden 
unverjungt übereinander gefchoben find. Der Stab tft 
4 Mm. dick. Die zwei andern fmd gleichfalls cylindrifch, 
innen aber flach gehalten, die Enden übereinander ge- 
fchoben, fclilicfscn bei dem einen mit einem Schlangcn- 
kopf. Das ganze Armband ilt der Quere nach winkel- 
artig gekerbt. Das fünfte Arntiiaiu) i(l ausgehaucht, 
II Mm. breit, die Enden um 2 Mm. breiter, find offen 
und mit Zierlichktit bandartii; umgefchlagcn. Der 
Quere des Kingcs nach befinden ficb zwifchen je zwei 
Strichen zwei concentrifche Kreife (WUrfelaugen), deren 
Centrum lief au.-gebohrt ift, - wie man häufig an den 
italifchcn Fibeln findet. Alle diefe Gegcnftande füllen 
nach .Angabe des Händlers in l 'al di Xun ohne n.ihcrc 
Beftimmung des Ortes gefunden wonlen fein. Ich 
glaube mich nicht zu irren, wenn ich diefe Gcgenll.indc 
als Kefte eines zerliörtcn Grabes bezeichne, welches 
wahrfchetnlich den Urbewohnern des Thaies gehfirte. 
Durch diefe Aiwaiune jedoch müfete nan die gleicfa- 
zeitigc Gegenwart des Ringes ausfchlicfsen. 

2. Aus dem Val di Soh- ebenfalls ohur . crLifs- 
lichc Angabc des Auffinduntsortcs anL;(.l)lic)i in der 
Nahe des im vci tloriL-iicr. jaliic rir.ilijcl.tcn fchoucn 
Schwertes, von welchem ich bereits eine kurze Mit- 



tbeiluRg einfendete, ftammt ein fehr gut erhaltener 
J^fitfi aus Bronze. Die Länge mifst 150 Mm., die 
Breite an der Schneide 68 Mm., am Schaft 38 Mm. 
Die Lappen find an beiden Seiten umgebogen voll- 
kommen glatt, und die Scheide etwas llum|il Die 
Patina ift griinlich Ichwarz. Ein gleichei» F.X' nipi.ir 
befindet fielt im Mufcum zu Trient , bei v^ci^licin 
die Schneide durch ihre geringere Breite fich unter- 
fchcidet. 

3. Eine eigentbümlichc Waffe, einem primitiven 
Palllab ähnlich, kam bei Flavon zum Vorfchein. Das 

Metall ift reines Ku|>fer, bedeckt mit hellgrüner glänz* 
loferl'atina, die ficli fehr leicht abloft. Dicfes Indrument 
mifst in der L.inge llö Mm., in der Breite 25 Mm.; um 
die .Mitte ift es II Mm. dick, auf beiden Enden ftark 
verjimgt, endet mit fehr llunipfcrabgeniitzter Schneide, 
wovon die eine etwas breiter erfclieint. Anftatt der 
l.appcn an dem unteren riieilc, die gewöhnlich bei 
Palltäben vorkommt, find um die Mitte auf beiden 
Seiten Krhöhungen, die mit einer Furche verfehen 
fn i], '. ! IL/ 'jr.ii'ht, weicht' I,.!j>])i'ii iiii I'niliriii vor- 
zuilcllt-H Ii- ii'-inen. Bei nunciiLn !• >)richcr;i, Uaiunter 
/ .//, ) . -1- ili' Idi c i .il j'jt.uii ht, dafs der Uebergang 
von der Siein-i'cnode zur Bronzc-Zcit mit der Kupfer- 
Technik auszufüllen fei, allein fuwuhl in Italien wie 
auch in Deutfchland ift bis jetzt das Material zu gering, 
um dide Hypothefe der Annahme zv cmpiehlen. Es 
bleibt inunerbin hrteieflant, dnen folchen Fund in 
Val di Non verzeichnen zu können. 

4. Bei Cunnu) kam eine Brr ti u -I'ibel zum Vor- 
fchein, deren liügel noch im Alterthume zufammen- 
g jüi K l wurde und vollkommen an dleCertofa-Typen 
erinnert. 
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5. Wenn die Angaben, die mir gemacht wurden 
nicht auf Irrthum beruhen, fo dürften an dergleichen 
Stelle eine Schnallen-Fibel aus Uronzc und zwei eigen* 
thümliche kleine Lanzcnfpitzen aus Elfen gefunden 
worden fein, die ich ebenfalls acquirirte. 

6. Eine reichlichere Ausbeute an anttlcen und 
romifchen Bronzen ergab (ich im /':7 ein- li.illu- 
Stunde füdwefllich von Cles gclc^ji-'n Dljcriiall) iülI'-t 
kleinen Ortfirh.il;, i:\ ^Il-ii alten Urkun lir M',".:l(> und 
auch Mcthal genannt, nicht weit von den L t'eiu eines 
liingll ausgetrockneten See's (^'Ci^enwärtig austficbifjc 
Torf-Fcider) am nördlichen Abhänge eines Ackers, 
brachte eine Erdabrutfchung eine Sdiichte fehwarter 
Erde genifeht mit Kohle, Gebeinen, Thonfcherben 
etc. %»m Vorfcheine und darunter ^emifcht folgende 
Gc;;i:rflaiuie: Füjcin, mciftcns Bruchthcilc, drei 
Bei iiitc;:! 1'itU i\ (l u k .tbgeplattet, eine blaue I'cric 
aus (im . iiiichtiLiciii cilas, eine walzenförmige oben und 
unten abgerundete, der Lange nach tief ^eripiUc 
gröfserc I'cric aus grünlichem Thon ; Bruchthcilc von 
verfchiedenartigen Ketten, lofc Ringe, Knöpfe, Finger- 
ringe, AnhSngfel der mannigfaltigflen Art; Stucke von 
Bronze-Platten oder Blech, thcils fymmetrifch durch- 
löchert, zum Thefle mit der Punze gcfchlagen; zwei 
ganz glatte kleine KefiTelhenkcl, ein eiferncr grofser 
Fingerring, der cinftcns mit einem Stein oder Email 
verfchen gcwcfen fein mufste, ein anderer, nicht naher 
zu bezeichnender eiferner Gcgenlland, fünf Bruchftückc 
eines am Blei gegoltenen Ornamentes, deOcn Form 
fcbwer wa ermittehi ift, aber aus den Bnichtheilen 
SU fchUefsen, fehr zierlich fein mufste. Unter den 
Anhnngfeln befindet fich eines in Form eines kleinen 
Fufses, wie fic überhaupt in Va! di Non nicht ff.lten 
vorkommen. 

Als Symbol oder Amulett dürfte eine Kupfcrplattc 
zu betrachten fein, die in fehr primitiver Form efaie 
mcnfchliche Figur vorftellt. 

An Beigaben, die auf die Zeitbeltimmung von 
Wichtigkeit find, Ift eine Münze (PB) von Gallienus zu 
verzeidinen. 

Av. GALLIF.NVS AVG. 

Rv. LIBERO r CONS- AVG ll'anther nach links.) 

AhiMi:,iU B. 

Thongcfafse kommen nur als Scherben vor, au* 
denen fich die Form der Vafen nicht conftatircn laf>t. 
Von Wichtigkeit ift die Analyfe jener Thonfcherben, 
die in der unteren Erdfchichte vorkommen, mm Unter- 
fchtede der oberen, die ohne Zweifel Bruchthcilc von 
grofsen romifchen Urnen waren. Dafs man c^: hier mit 
einer vorroniifchcnNckropol oder mit darüber liegen- 
den romifchen Grabern zu thun hat, erhellt fowohl au-i 
den Bronzen wie auch aus den Rcftcn von Thon- 
K'cfafsen. I-.s würde aber den Rahmen eines einfachen 
Berichtes iiberfchreite«, wollte ich hier auf einzelne 
Detail-Befchreibungen und Vergleiche eiitgehen. 

Ich kann dtefe Mittheilun^ ntcht abfchliefsen, 
ohne einige Bemerkungen übe: ,1', Fibeln zu geben. 
Unter diefcn 30 Stuck Fibeln ■li. rriclit . inc Mannigfal- 
tigkeit, über die nur rMMiu ii irril-, nnil liezoichnend 
ift, dafs alle lehr klein find. Zu den halbkreisför- 
migen und zu den Certofa-nbeln laflen fich fünf Stück 



zurückführen, alle aus Bronze; eine bogenförmige mit 
kurzem Nadelhalter oder Falz, delTcn Nadel an dem' 
Kopfe mit einer Niete bcfcftigt ift, aus Eifcn. Andere 
fünf Stücke gehören der La TAie-Cultur an, darunter 
ein ExeinplMT, wo die Sehne unter dem Bügel läuik. 
Die Schluisftticke oder die Verlängerung des Nadd< 
iialtc rs enden bei einer in einem Knopfe, bei den 
ander:) in Scheiben 

Dann folgen Heben Stück eingliedrige römifche 
Fibeln, darauf reihen fich vier Stück zweigliedrige 
römifche Fibeln mit langer und kurzer Spirale, dann 
folgen acht Chamicr-Fi'beln, davon eine in der Form 
einer Zange. Diefe Gattung Fibeln ift bei uns nicht 
feiten. Eine andere erinnert an die bekannten Certofai- 
Fibeln inBetrefTdes Bügels und Nadelhalters, hat aber 
die Na<ii-I aus lufcn, diii- charnieniii-if-^lL; Cich bewegen 
ntufstc, ferne 1 ihci .Stuck ilavnri find kreisförmig und 
fchlicf-.ich ilrui lehr iV'niinc i;>:emplarc, leider ohne 
Nadel, find mit Grubcnfchmclz [emaii champlev^) 
orangcgelb, fchwarz, purpurroth, grün (oder Man?) 
gefüllt. 

Alle diefe Gegenftinde war es mir möglich, filr 

meine kleine Sammlung theils an Ort und Stelle, 
theilweifc fpäter von dem Eigcnthümer des Grundes 
zu ac<|uirircn und vor Verfchlepptmg und Z^rftreuung 

zu fchützen. 

7. Eine nicht minder intcreffante Fibel ift auch 
oberhalb Mechcl gefunden worden an einer Stelle, ge- 
nannt Caftellaccw, eine hier h.'tufig vorkommende Be- 
nennung, die auf die beinahe gleichnamigen Cqfteäeri 
in Iftrien (flehe: Richard i^wr/m Notes on the CasteN 
lieri or prchi.storicruins ofthe Istrian pi ni-isii!rs) zurück- 
zufuhren ift. Vermuthlich auf den l'i unimciu einer ur- 
.ilti.ti Nit(lt:rLii:ung entfland dort im u. Jahrhundert 
die alte Burg, die cinfl der Familie Sant-Ippolito 
gehörte und von dem freiheitsliebenden Volke im 
Jahre 1407 zerftört wurde. 

Oals dort eine prähidorifche Niederlaffung exi- 
flirte, bcweilen die vielen charakteriftifeben Thon- 
fcherben, die noch heutzutage gemifcht mit fchwarzer 
Erde und aninialifchen Rcften fich vorfni.ii n, wo eben 
eine Bauerin eincgrofsc kahnformigc !■ iIk.I mit lanijem 
offenem Nadelhalter an das Tageslicht !>r.u-hfc. In lUr 
Mitte des Bügels, wo die Wölbung am ftärklicn iil, be- 
findet fich auf beiden Seiten je eine knopfartige Ver- 
zierung. Die Fibel ift aus malllvcr Bronze, fchdnt ge- 
golten worden eu fein, und um die zweükche Sph^l* 
Windung leichter auszuführen, geplättet, und zwar bis 
zum Kopfe der Nadel, die vollkommen cylindrifch ift. 
Der Bügel ift der Quere und Lange nach gekerbt. 
Diefe Art Fibeln, mehr oder weniger bauchig, ift keine 
Seltenheit bei uns, und die rcichie Trientiner Samm* 
lung bcfitzt einige Exemplare. 

S. Aus Val di Non ohne nähere Angabe, flammt 
auch eine Fibel in Thiergeftait, die vor emigcr Zeit 
dem Museo di Trento ^fchenkt wurde. Eine zweite, 
aber aus Silber, fah ich ot /\\ c\ Jahren in den 1 landen 
eines Händlers, die jedocli cien Weg in das Ausland 
l^elunden haben dürfte. Diefe Typen fand man, wie 
bekannt, auch in ilallttadt. 



Digilized by Google 



CXCI 



Ueber ein Gebetbuch mit Miniatureii aus dem is Jahiiiutidert. 

Von Mtrumn Brrgmmm. 



^ A ich in meine viclfcitit;!-n langjahi it,.::n Studien 
über mitltlalltrlichc Kutirttciflunj^cn auch die 
I alten Miniatur - Malereien einbezogen, und 
fpccicll der Ornamentik und der Technik ihrer Bchand- 
lungswcife ein befonderes Augenmerk gewidmet habe, 
da ich Tclbit in diefer Richtung, nwneotlicli was alte 
Initialen und Raadvcnienii^il aalwlanet^ vieka ge- 
fammelt und nach trefflichen Originalen gezeichnet 
habe, fo konnte ich nicht umhin, behufs der Erwr-itc- 
rung meiner Studien und Erlorfchung diefes Thciles 
ili.r mittclaltLrliLhen Kunflleidungen, das der k. k. 
Central-Commiiiion /.ur Bcurtheihing und Schätzung 
des Wcrthes überfendete alle Gebetbuch aus Vor- 
arlberg einer eingehenden Durchlicht und Prüfung zu 
tmtersldwn, und erlaube mir fiter Uber nelienftehend 
meine Anficht auszufprcchen. Dicfcs mit Miniaturen 
ausgeltattctc I'crgamcnt ManufcHpt enthalt folgende 
Darftcllungcn : 

Erftens ("u ben Vollbilder mit ornamentaler Rand- 
t irif.ilTiin',' a'.s: j. Maria Verkündigung, 2. Chriftus am 
Kreuze mit Maria und Johannes, 3. Geburt Chrifti, 
4. Sendung des heil Gciftcs, 5. Chriflus als Weltge 
richts-Kichter mit Maria und Johann dem Täufer, 6. die 
heil Meflc des heil. Gregorius, und 7. der Patriarch 
Abraham mit den Seelen. 

Aufser dicfen ficbcn Miniatur- Vollbildttü, welche 
auf der Kilckrcitc nicht bcfchrieben und bemalt cLk-r 
ornamcntirt find, befinden fich in dicfcm Gebetbuche 
42 Blatt, darunter 3 Blatt auf beiden Seiten mit be- 
malten Randverzierungen groteskerweife in Verbin- 
dung mit Figuren und Thiergeftalten angeordnet, die 
übrigen Blätter find entweder rein Manufciipt, oder 
ManuTcript mit ttleinen Initialen in Rlau und Roth, 
verziert mit blos Liintoui irtein OriKuriLiiie. Es find 
fonacli :ii Jiei(ji:i (,;i_bL-;h'.ii.hc unter ili'n Miniaturen 
und Oni.'.mci'ti,'ii riL^cnt'.Kh drei Theilc zv\ bLr;jr(ji.ht.ii 
und zu prüfen: erlteus die Vollbilder, zweitens die 
in Miniatur-Malerei auagcfuhrte ornamentale gf tcsk- 
artige Umrahmung, und drittens die blos farbig 
contoviirten Ornamente unmittelbar am Mänufcripte 
angebracht. 

Der erde Theü, die fteben Vollbilder, fft fchr forg- 
faltii: r.\r\ und fchön durchgeführt, die figuralun Cunipo- 
fition'jii einheitlich im Style von ein und derfciben 
künitirriichcn Hand angcfcrtigct, dicfc Vollbilder ge- 
hören aufser Zweifel dem 15. Jahrhunderte und zwar 
dem Ende desfclben an, die ornamentale Umrahmung 
diefer Vollbilder ift mit Ausnahme der Eckiiguren 
(Engel) weniger sart und eorreCb gemacht. Von diefen 
fieben Vollbildern find unftreitig die drei Darftellungen: 
Maria Verkündigung, Chriflus am Kreuze und die 
Mcffc des heil. Gregorius, die vorzüglicheren. Der 
zweite Theil der Miniatur-Malerei, nämlich die bemal- 
ten Umrahmungs- Verzierungen der 42 Hlattcr diefes 
Gebetbuches ifl fchr Aci&ig in der alten typifcben 
Befaandlungswcife durchgeführt, wenngleich eine orga- 
nifchc Durchbildung in der ganien omamentalen 

X. w. F. 



Anordnung nicht vorlianJeu (iini manclies hait und 
roh gezciciint:t. \\\- ! K-ni C.hrtraktcr r.acli, der in diefer 
f trnamentirung nach;:;cbildct ill, gehört dsefe Art von 
Formbildung der Ablintzungen mehr der franzüfifchen 
Styl-Richtung aus dem 15. Jahrhunderte an, doch find 
die guten omamentalen Orjgirale aus diefer Zeit mit 
mdir GelSeihtnack mit coirefteron Abl)^it«ingsformen 
und präcfferer Zeichnung der Contouren ausgeführt. 

Ihichfl foiulcrbnr t^iTcIicinf dir .Anurdimiii^ der 
vcrrchicdcncn Thicr|.;crta'.tcn, w.ihtciic! ciir;,'i' dci lVlhcn 
den phantaridclicii h ornie-n Je's 13. und 14 jahi hunder' 
tos nachgebildet crfchcincn, find dagegen andere gans 
realiftifch aufgefafst und dargeftellt, wie x. B. dn 
Schmetterling u. dgL 

Was nun den dritten Theil diefer Miniaturen, 
n&mlich die blos farbig contourirte Ornamentik, ver- 
bunden mit den kleinen blau- und roth^rbigcn Initialen, 
anbelangt, fo ifl hier bei dicler iuin Tlieil kall;i;i aplii- 
fchcn Durchfuhrvmi^swcife eine weit grofsere Vollen- 
dungfowohl in der I ormcnbildnng alaauch technifchen 
Ausführung erkennbar. 

Die blau- und rothfaibigen Initialen mit den in 
Verbindung flehenden ornamentalen Contouren haben 
einen ausgefprochenen Styl-Charakter, find mit viel 
Gefchmack und künfllcrifcher Gewandtheit gezeichnet, 
die Contouren find mit einer Sicherheit und Pracifion 
au.'igefuhrt; diefer Theil ifl entfchiedcn \ on einer «.^.tiiz 
anderen Hand augefertigt, als die gemalten Umrah- 
mungs-Venierungen; inwiefern die früher befchriebc- 
nen omamentalen Contouren von dem Schreiber felbtl 
angefertiget wurden oder von einer zweiten Hand 
ftanunen, welche die Initial-Buchflaben gezeichnet hat, 
wie die» bei den reicher ausgeflatteten Manufcripten 
des Mittelalters häufig vorkam, l:\r-t flc'i u ohl fchwcr 
bcdimmen, jedenfalls find die blau und roth angelegten 
Initialen und die omamentalen Contouren von ^iAmt 
Hand. 

Auf die gemalten Umrahmungs - Verzierungen 
zurückgehend, fo ift zu bemerken, dafs der eigentliche 
Werth derfelben weniger fai der IranfUerifchen Detail- 
.^usftihrang alsm der höchft mannigfaltigen phantafie- 
reichen Conception des Ganzen zu fuchen ift, welche 
fich auch zum Theil auf Nachbild-.me; \ori Miniatur- 
Malereien aus dem 14. Jahrhunderte lie/ieht. 

Ich habe in diefer Beziehung le K heims. .-Is ich 
Studien an der Kathedral Kirche machte, ahnhche 
ornamentale Anordnungen von Miniatur-Malerei nach 
einem Codex vom 14. Jahrhundert copirt, wo jedoch 
die DurchbOdung in jeder Beziehung feiner und vollen- 
deter war. immerhin ifl aber bei dem hier in Kcde 
flehenden zweiten Theile, nämlich der grotesk ange 
(irihielcii Uini nhmungs - Ver/i'.TiniL; dicfcs Gebe t- 
buches die .Naivität der Darllcllungsweifc und zum 
Theil die fymbolifchc Bedeutung von hohem Intereffe. 

Bemerkenswerth 1(1 nur noch, dafs bei der Reihen- 
folge der Vollbilder weder da.s Kirchei^abr nodi das 
Kalendarium genau in BerQckfichtigung gezogen Hl. 
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Der Anfing bei den Vollbildern beginnt mit Maria 

Verkündigung, dann fuIi^t ..lir Krcuzifjung id. h. (Xlcrnl 
fomit nach dem Kalcndanum, und weiter fol|;t fodann 
das Vollbild der Geburt Ciirillj und nun erft die Sen- 
dung des heil. Geldes. 

Der ganze Text diefes Gebetbuches ift in flämi- 
fcber Sprache gefcluieben. ea liegt Tonach der franzö« 
fifcbe Einflufa bezüglich der artiftifchen Auaßattung 
nahe, welche auch am klarden in dem ornamentalen 
Thcilc zum Ausdrucke gelangt. 

Wenn nun auch diefe Miniatur-Malereien und 
Mitnuicript-Arbeiten nicht in die Kategorie der vor- 
ziiglichftcn Leiftungen eingereiht werden können, l'o 
bildet dennoch diefes Gebetbuch als ein vollendetes 
Ganze mit Uezug auf die in demfciben enthaltene 
mannigfaltige DarAellung, fo wie die überaus originelle 
AufblÄrngsweife einen fehr werthvollen und feltenen 
Kunftgegenfland. 

Was den eigentlichen Inhalt des Manufcriptcs 
anbclanf.;', To habe ich annhhernd herausgefuntiun, dafs 
dasfelbe kern gcwohnliche.s Gebetbuch, fondern ein 
CJfficium für die Tageszeiten, foniit eine Art \-on Brc- 
viariuni ift, was auch die Ausxüge aus dem I'falter 
nachweifen, und es itl auch deshalb in diefem Buche 
die Lauretanifche Litanei nicht enthalten, fondern 
nur jene der Allerheiligen. Höchft fonderbar bei dem 
Texte crrclicint f - , dafs fich Ein und Dasfelbe fo häufig 
fortwalueiid '.victit rliull Die Vollbilder ftebcn mit 
dem Texte in gar I. i inc;r. Zufanini. i'li i.iid i(l 

nach dem Inhalt des iextes nirgends cmc Aci lt utung 
über iiii 1 >:iril-ji;ungcn dicfer Vollbilder L-ntl'.il'ün. Da 
nun der Einband nicht in die Zeit des Mauufcripts 
Mt, fo dürfte es wohl leicht möglich fein, dafs bei dem 
fpätercn Einbinden dcsfelben dieVoAbAder nur zuiallig 
in die gegenwartige keihcnfolgc kamen. 

Die fynibolifchc Anordnung bei den Miniatur- 
Randvcrzicruiisnn ninimt nur theilweife auf den Text 
und lÜL V'. Ilb.lili r Licug. Ich habe verflicht ans 
einig'.:!. 1' igurcn und Darilellungen eine Beziehung auf 
den Thierkreis des Kalcndariums, w elches am Anmnge 
des Büches enthalten ift, herauszubringen, was aber 
durchaus nicht beablicht^et erfchemt, wenn die 
urfprünglicheZahl der angefertigten Miniaturen in dem 
Buche vollz.Thlig eingebunden ill. Inwiefern der Text 
genau ruril.iutMid \ urhanden i(V, lafrt fich ohne griind- 
lichcs dcsiülben nicht ermitteln ;cbenfo könnt-.: 

es auch möglich fein, dafs urfjjrünglich mehr Vollbilder 
vorhanden waren, weil dicfclbcn auf der Kückfeite gar 
keine Bezeichnung haben und als für fich beftehende 
fiildcr und Blätter des Buches anzufehcn find. 



SSmmtlicheP ergament-BIätter find an den oberen 

fo wie Seifcnrandern etwas fcharf befchnittcn '.uul 
hiebei an einigen Stellen die Ausgänge des contourir- 
ten Ornamentes btnihrt m,. rÜLii, wal.i Icheinlich ge- 
fchah dies beim Ucbcrbuulcn des Huches. 

Die Erhaltung der Manufcript-Bl.itter mit den 
contowrirten Ornamenten ift fonft tadellos, ohne alte 
nachträglichen Ausbefleningen. Ebenfo find die Voll- 
bilder befchafTen bis auf das Blatt mit Chriflus am 
Kreuze, wo bei den Goldfchcincn Ausbefleriinj^cn 
fichtbar find, u a'irü I-.L-i-ilich war dafclbfl eine (Ji iia- 
mentirung. Auch die Vergoldung an den Contouren 
des Chrifius Kurpers ift nicht mehr ganz prücis durch- 
geführt fichtbar. 

Bei der Miniatur-Malerei der Kandvcrzierungcn 
find jedoch einige AusbelTerungen und Neu-Ergän- 
Zungen, fowie mehrere Parbablöfungen fichtbar, die 
gröfseren und florendcn dicfer Bcfchädigungcn find 
auch für ein ungeübtes Auge erkennbar, wahrend die 
geringeren nicht fo fchnell fichtbar find. So find z. B. 
gleich bei dem erflen Kandvcrzierung.s Blatt mehrere 
Farbablofungcn ganz gut fichtbar, weit geringere 
Schäden beziehen fich auf die bereits ganz vcrwifchtc 
carte wetfsc Aiisfchraffirung der oberen Kornblumen, 
wovon nur ein fehr kleiner Theil noch erkennbar ift. 

Diefe ^anz charakteriftifche Durchfllhrungsweife 
hri dt" rt'ittc'-iltcili I;ci, Miniatur-Malerei des Orna- 
niutiti '. i;i_lit iiautig ilni ( h Ivcibung verloren, weil diefe 
fclir . .irt mit fciitci Lmicn in Wfifs oder Hellgelb 
aufgetragene Ausfchraftirung, welche eigentlich dem 
Untergrund des Ornamentes oder der Blume eine 
eigenthumliche Wirkung gibt, am meiften der Ver- 
letzung ausgefetzt ift. 

Wenn kh nodi einige mehr aufl^Nige Si^töden 
und AusbelTemngen anftiliren will, fo weife Ich gleich 
auf die grofsc Initiale bei der Kandverzicrung mit 
Adam und Kva hin, wo ebenfalls ganz fichthare I-'arh- 
ablofungen finii; eine weit Horendcre Ai Ui i ,111.^; Li ii/t 
«igentlich ungcfchickt hergcftellte Ncucrg.nuung be- 
findet fich auf dem darauf folgenden Blatte der Rand- 
Verzierung mit dem Vogel, welcher braun und fchwarz 
geförbt am Kopfe einen rothen Kamm hat; diefer 
Vogel ill ganz neu eingcmalt und fieht diefe Malerei 
ganz unfertig und unharmonifch gegenüber der alten 
iiehandlungsweife aus. Ebenfo verhalt es fich mit dem 
Bl ute der kandverzicrung, wo der Schmetterling ifl. 

Die hellgrüne P'arbi il, .s Ornamentes ift faft 
durchgehend «ibgeioft und rcitaurirt, ebenfo zum Theil 
die hcllrothe Farbe mit AufaerachttalTung der feinen 
dunklen Contouren. 



Aus Meran. 

Vsa Dr. AUtrtHe- 



^lE fiCeraner Pfmrrkirche ifl ein drcifchiflSger 
, gothifcber Bau \on\ Typus der Hallen-Kirchen 
Hier waltet alfo, an der Granzc des Südens, 
durchaus noch der nordil'ch germantfchc Stylcharaktcr. 
Der Chfir der Kirch»: liegt, wie bei fo \ielcn Banten 
jener Zeit, aiifser der Achfe des Langhaufes. Die 
Fa^ade hat mit ihrem Treppengiebel etwas, was an 



jene der grofsen Kirchen von Hall und Schwaz in Nord- 
Tyrol anklingt. Im Innern werden die Gewölbe von 
Rundpfcilcrn, Je filnf in einer Reihe, ohne Capitäle ge- 
tragen, u 1:- v. elchen die Rippen des eutn i^cwolbes 
ohncZivi.i.;«n.rrgllc*l entfpringen. In der Mitlc des Lang- 
liaufo. am Gewölbe fiiul in den Reuterfeldern die 
BruflMdfr wn vttr Lugel» al fresco derart angc- 
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bracht dnHi fie In KreuHbrin um den Schlursftcin ^e- 

ortliiLt err:keinen; der St-yl CIi.iral:tcr ilir ft r Malereien 
ift fji rji de* K. Jahrhuiuk rts. Die l'li-iler ruhen 

H\il ruiiiJci: So(:l:^■ln, an den W'.TiJcr. c.iv Siitt ;ili;liit!'i; 
Itcigen blos Dieiilie aufConfolen empor, was dcrgeilall 
auch im Prcsbytcrium der Kall ift. Das Lan(;haus hat 
fechs Trav^es. Originell ift der Uinftand, daTs der 
Abfchlufs der Settenfchiffe gegen das PresbyteHum 
hin durch fchräg geftelltc Wände bewirkt wird. Die 
Aeineme KoHsel gehört der fpäten Gothik an; die 
Brürtung ift mit durchbrochenem Maafswerk-Geiandcr 
verziert; das Ganze ruht auf einem confolenartiget) 
Träger am vierten Pft:ilcr, rechts vom l'üngange Das 
zweite Fenfter im Schiffe links enthalt Refte von Glas- 
gtmälden des 15. Jahrhunderts, nämlich drei Reihen 
von Tafeln, deren je drei in einer Zeile liehen. Von 
unten ange&ngen ßdit man einen Donator, neben 
welchem der heil. Evangclift Johanne? und ein Wappen. 
Diefes Zeigt einen fchwarzen V'ogelkopf und MaLs in 
Gold, darüber den Stechhelm mit dem Schiid lCmblcmc 
als Kleinod. Dann folgt die Madonna im Stralilenglanz. 
eine Donatorin, St. Barbara, ein Wappen, worin ein 
fchwarzes J'in W'eifs, darüber ein Stcchhclm mit Flug: 
dies die unterfte Reihe. In der zweiten erblickt man 
die Verklimmg Chrifti, dariiber architeictonifiche 
Details. Baldachine etc., einen Ritter im Harnirch des 
i; J.ibrliiiml. rti, ilrliend mit dem Bindcnfchild und 
lit-ui liabibur^ii'ciienl laiienllofs In deroberften dritten 
Reihe begegnet zweimal der Tyrolcr Adler und ein- 
mal der Bindcnfchild. in Bezug auf den dargcftelltcn 
Stifter findet 6ch die Infchriit: 

Hanna Giioihofer Anno Dmi l jL9J- 

Ad den Fliigcin des SdtehigM^es zur Rechten 
(klit ein In Bronze gegoffcner TMlrktopfir aufj welcher 

einen ftylifirtcn von gothifchem Alb.s : rk umgebenen 
Louenkopf sorftellt, ein fchr bcachtcnswei thes Objcft 
der alten Kiinft-In<iuftrie. 

Von bcfonderer Hcdcutung fcheint uns ferner ein 
h'resco-Cemälile an der Fa<;ade, rechts vom Eingang. 
Es ftellt des ErMers Ausfiihriing und Fall unter der 
Kreuzesiaft vor. Die der Scene anwohnenden Perfonen 
find in dichten Gruppen gcdr.ingt, die Gefichter hdchft 
realiftifch, von draflifcher Lebendigkeit, dabei voll 
kijnfllcrifchcn liinpfindcns in der Darftellui ; li iii/ 
vorn die ohnmachtige Madonna, welche Joli^niic.-. 
unterftützt, Nfagdalena und Chrirtus. Barraba.- wird mit 
verbundenen .Augen geführt, die rohe Schaar der 
Schergen folgt fchlageiid, pfeifend, fpottend hinter- 
drein. Weiter riiclcwarts ficht man Reiter. Krieger und 
mdflige Zufchauer. Die Soldaten find in gothifche 
i\iiftungen gekleidet, der Oberfle fitzt zu ITcrde. Die 
te.xtilen Gewänder haben dama^c^rtc Mufter, Manche 
tragen 1 i.uiihi jnili Zipfelgiigelii oder Gudei hüte:. 
aufscrdcm kommen kleine Setztrirtfchrn, pufillenartige 
Stabe vor. Den Hintergnuid in lnihui l'rrfpeclivc bildet 
Jerufalem rait gothifchen Kathedralen und Fiüufern, 
dann Golgotha und eine Landfchaft, in deren Grün 
Barniwruppea und Hirfche verftreut find; rechts ift 
du Stadtthor Achtbar. Am obcrften Rande des 
FreSCO ifl ferner ein golhifclies gemalto. Gcwulbe mit 
hängenden Schlufsfteincn imd l';(i:lsrückcn zu fehen, 
darüber die Geftallen von l'rophetcn, Halbfigurcn mit 
Spruchbändern, worauf Sentenzen aus Ifatos u. a., der 



äufserfte Rand des Bilde« Ift zerftört. Auf der Krampe 

einer Mut/' 'lebt mai; die mir unverflaii:ilichen 
Zeichen: S 0 i i N uiul .ml einer Tartfehc das Murio- 
gramm: M .\. 

hn der aufscren Südwand ift eine überiebens- 
grofse Figur eine.-; heil Bifchofs angebracht, rund 
in Stein gearbeitet. Die eine Hand ift fegnend erho- 
ben, die andere hält das Pedum. Die ftrengen Palten 
charakterifiren diefe Sculptur, welche in einer Ntfche 
aufgeftellt ifl, a!<* de.«i 15 Jahrhunderts. 

Das hlt [ befindliche vordere Portal ift im Efels- 
rücken gcwoibt, n\it Krabben verziert, doch ohne 
Giebelblume. In (1< 1 I lohlkchle fnid als kniccndc Gc- 
ftaltcn die Apoftcl gemeifselt; zwei Fialen flnnkiren 
das Thor an beiden Seiten. Fin zweiter Eingang 
dafelbß, aus derfelben Zeit, jedoch einfacher gehalten, 
entbehrt der Üblichen Giebelblume nicht. 

Diefen Notizen die vorhandene Literatur ent- 
gegenhaltend, haben wir manche Bemerkungen zu 
maclieii^ Im tifli 11 liaüdc (irr Mitth'. ilungen. pag. 41, 
befchreibt i ri^therr von Sacken in K.ürze den Bau. Er 
datirt das Kirchengebaude mit Recht aus dem 15. Jahr- 
hundert, dürfte aber irren, indem er diefe charak- 
teriftifch dcutfche Architektur mit ober-Italienifchen 
Werken zufaminenbringt. Was hier vmi yromanifchen" 
oder fogar „antiken Elementen* wahrnehmbar fein 
foll, blieb uns unerfindlich. Dii- Fa(.a.k mit drn StLif.-n 
cicr Bckr<numg und den eingiblLrulL-'.Ln Fcnilcm. 
vergleicht er unter einem mit den Zic^'ilb.uitcn der 
baltifchen Lander (.') und den Kirchen von Bergamo 
und Verona! Diefe Angaben hat übrigens zum Theil 
bereits Jof. Thaller tMitth. X. pag. LXXX) berichtigt, 
indem er nachweift, da&von dem «rfprttnglidiem Bau 
Heinrich« vonfiälunen und der Bfli^smui Rettina 
Hemelin keineswegs der hohe Thurm allein Qbrig fei, 
l'Miüriii i.!:ifs ein tf'.'.T Tlicil des Chores ebunialis 
d.avo:i liLrru.'irc \'oii de« Gldsgemälden bctithtcl 
,S.7i,<iA\ Ir' aus der Spital-Kirche hieher verfetzt, 

lieft aber die Infchrift: Anna ftatt Hanns und 1393 
llatt 1494. >^'<'>s letzteres aus ftatiftifchen Grilndtm un- 
mögUch. Ueber den Werth des Fresco der Kreux- 
tragung, das er handwerksmäfitig nennt, find wir eben* 
falls anderer Meinung. 

Der Thurm fteht an der ludlichen Fronte über 
I II ci offenen Durchgangshalle, die von Sacken gleich^ 
UlU fchon befprochcn wurde Sacken nennt auf einer 
Seite mehrere Heiligen-Figuren, auf der andern einen 
v,';r einem Kreuze im Walde knicenden Mann, hinter 
ihm fteht ein zweiter in wcifser orientalifcher Kleidung, 
auf das heilige Zeichen deutend. Styl und Technik er- 
innert ihn an Thomas von Mutina. Tkalier ordnet 
einen Theil in die Zeit Königs Heinrich, (310— 1335, 
und behauptet, hier fei vordem eine Infchrift: Henricus 
iv \ i'.vomavit, L/ r;aii.bjr. Ich fah dafelbft auch die 
l~ieiiigen .Antonius, Katliarina, Florian und Chriftoph 
an einem Tifche filzend dargeftellt, hinter welclien eine 
fpät-goihifclie Architektur, wie Thaiier ganz richtig 
bemerkt, eine viel fpätere Entftehungszeit verbürgt. 
Endlich find unten im Fties fünf MedailhMi-Bttflen von 
Heiligen auf Goldgrund angebracht. Der Schlu6ftehi 
des Kreuzge\s olbes in diefer Halle zeigt das BQd des 
einkopfigen .\<ilers. 

Zwei li/'ititpliu-it an der Aufsenleite nehmen unfer 
IntereJie weiters in Anfpruch : 



Digilized by Google 



CXCIV 



I. Kotlier Marmor, Breit l ormat. Im Reiies darge- 
ftellt die Leicbe eines Mannes, in ein Tuch geliiillt, 
von Würmern lerfrcflien. An den Seiten, zu Häupten 
und Ffifii«ii je ein Wappen. Beim Kopfe: Schild mit 
der nackten BUfte eines Weibes, auf dem gekrönten 
Stecliltelm dieretbc Büftc, aber geflügelt. Bei den 
Fttfsen: Scliräi^'balken mit drei Rrifcn, !.;ckr >iitei Helm 
mit einem halben bartigen Männchen aL-. Kleinod, 
einen Stein (?) mit beiden Händen iiber dem Haujitc 
tialtend. Oben das Datum I509> Die in BandroUen ober 
der Leiche angebrachte Inrchrift lautet: 

rOl.LICIS VBLHKR CN'M CONn CK PROI.FQM' 
C\ NC I'A CLAVDVNTVK .SIM\ L iiUC MAHMOHKO 
T\.\\VLC>, CA.SAUK AB IWICTO FRIDERICO 
NOBIMTAri S IÜMAKA I K VlR l V ri« PARCE 
RBOBATOR EIS. 

2- Bronzc-Gufs.altar-artigcr Aufbau im RcnailTance 
Typus. In der Mitte zwei glatte jonifchc Pilafter, 
dazwifchen der Gekreuzigte mit Maria und Joltanne.>; in 
der Bekrönung Gott Vater auf Wolken, feitlich zwei 
pofaunentragctide Pütt! als Schildhalter. Der obere 
Abfch'ir's iii LMclu'lf ii'in';,' Rechts an der Seite das 
bckai'.iilL WulkenUciii ;tli.j W appen, link.s ein zweites 
mit ilrci Kofcn auf .Stielen, ;i.if horizontal liegendem 
Ade emporwachfend. Der von zwei Confolen gemutzte 
Untertheil enthält folgende Infchriften in Tafeln neben- 
einander: 

ANO .VUjLX.WM AAV XIII nARTI-ST.VKB J)IK 
WOLi^iEPO / R.N • I 1< A\Hh:M( i\ A I»i:s WOL/ GEBOR- 
SV. • HERN • WILHALliM 1 RJlliiEHN ZV ■ WOLCKEN- 
ST AIN ■ Ks Ds • (;WF:S TER • RAT- VND l.ANDHAVPT- 
MAN • AN • D£|l/ ETSCH ■ NACHtiEtASNE W l, HB • AIN 
GEPORNE-VON/AKEN^G. 

ANO MDLXXXVI AM XXV/ AURH STARB DIÄ 
fsic) WOI.GK PORN FREILIN • EVEROSINA FREYN- 
7\ • WOl.CKENSTA, IN • WOLERMEl-TS HERN- Wl 
l.HALHMEN -I REIHERN • 7A - V\ Ol^CKENSTAIN VND 
1 KA \'KN HKMCNA • VON ■ ANENP/BRG'EUCKB- 
DOCHI'FIR DE; REN • COT- C.NA T. 

Mutter und Tochter ftarben alfo elf Tage hinter- 
einander. Den ganzlichen Abfchlufs nach unten bilden 
leere Bandfchlcifen. Der Styl-Typus des fchöncn Wer- 
kes erinnert an die gleichzeitigen Erzarbcitcn aus der 
Periode zwifchen der Schule der Löflier und jener des 
Cafpar Gras in Innsbruck. 

Die Inncn-Aiisflattun;.; iJcs Gottc-liriufi s ill anfvcr 
dem [clion Ervvällti'.cii :iLir ciurcli cini^^cl[>.itcrfn',Vw,j/(/V 
bemerkenswert:!. I)as 1 loclmltar-Hl.Ttt, M,iiia IJumiiicI 
fahrt, hat Martin Knoller gemalt. Die untere 
Hälfte mN: den emporblickenden .^poftcln beim Grabe 
ift edel componirt, befonder» Petrus eine fchöne 
hoheitivolle Geftalt. Die obere Partie mit der Glorie 
der Ailümpta hat mehr verworrene Anordnung. Das 
Colorit ift freundlich. Helfenriedtr ift ein eben nicht 
felir gcillrciciier Ku;ifllcr, jedoch traditionell '.ui l^i^. 
Bujsjagfr wird in i'chwachcn Stunden ein zicniiiclicr 
Bilder-Fabrikant. 

Hinter dem C'horc der Pfarrkirche erhebt fich die 
gothifche, im O^^ogon erbaute Barbara • C'aftüe. 
Sadtea't Befchreibung wäre nur mit Folgendem zu 
ergänzen nnd zu verbeflem. Die Architektur gehört 
der fjpäten Gothik an, die Spitzbogen<Fenfter lind 



durch einen Stab gctheilt, ihr Maafswerk ift aus dem 
Filchblafen-Motiv gebildet. Zwei Spitzbogen -Portale 
mit drei Hohlkehlen an den Wangen fuhren in das 
Innere, deflen Decke ein fehr fchönes achtftrahligcs 
Sterngewölbe formirt. Auf dem Fresco an der Aufsen- 
wand hat der heil. Chriftoph hellgelbes Unterkleid und 
grünen Mantel; hinter ihm wird dci 1 inik-ilkr fichtbar, 
unten ein Kifch. Zur Einfaffung der Ichon dem 16. Jalir- 
hiindott angehurenden Malerei dient ein gothifdu» 
Hand Ornament. 

Der zweite gothifche Kirchcubau Merans diesfcits 
der Paffer mit feinem Dachreiter und dem weifsen im 
Styl-Bogen gewölbten Partatr der Spital*Khrche ift 
gleichfalls fehr bemerkenswerth. Die dreifchiiTigc Halle 
hat Kun<ipfcilcr. Ueber dem Hoch-Altar find Fresken- 
Ri'Jie fichtbar, welche die Kappen füllen: der Leich- 
nam des Herrn, von Gott Vater und dem Geifte 
begleitet, rechts und links die Zeichen der Evange- 
lirtcn. Der gefchnilzte Flügel-Altar, welcher, wie ich 
hörte, erft in neuerer Zeit aus Schlofs Auer herge- 
bracht wurde, erfuhr mit Ausnahme der Innenfeiten 
der FlOgel ene totale Modemifirung. Das Tyntfanm' 
Relief dt% Kin;;arii,;es, Chi ifliis am Kreuz zM. ifi:licn ^wci 
Stiftern, M.ir.n un i Frau, ilcrci: Cn(lüm, im St> lc des 
15. Jahrhuüiici t- , uhr iiitcrcUaiit ift. In ilur .Sacriftei 
fah ich einige fehr gute GcMjchnutä-Ariifiten aus der- 
felben Zeit, darunter ein filbcrncs Kcliquiar, ein Cru* 
cifix mit der gegoffenen Heiland-Figur und den gra- 
virten Evangelttten-Zdehen in den Kleebhttenden 
der Kreuzbaiken auf glattetn, rofenf^rmigen Fufs 
ohne Marke, ein feines Stück. Noch fei zweier, freilich 
ziemlich derber r,7V// a'if Li iiiwand hinter dem 

Hoch- Altar gcdaciit, welche Chriili Geburt und die 
Coronatio Virginis, dann das Pfingftfcft darllellen, fie 
bafircn auf Dürer'fchcr Schul-Tradition im handwerk- 
lichen Geifte. Auch an den gefchnitzten Tafeln des 
Hoch-Altars verrätb fich Benützung oder doch Kenntnis 
des DürerYchen Marlenlebens. 

Das architcktonifch fehr unfcheinbare, übrigens 
mit einfachem Spitzbogen -Portal ausgcftattctc St. 
Ctt rg.s KirchleiH im Ol>(r>'iais nniinit unfcrc Aufmerk- 
faiiikcit durch eine Anzalii iiuciiiutereffanter Objekte 
der Inneneinrichtung vollauf in Anfpruch. Das kleine 
Gotteshaus ift ein Maufolcum, ja fchier ein Mufeuin 
des merkwürdigen Gcfchlechtes der Kofenberg, Uber 
welches vor allem eine Notiz vorauszufchicken fein 
wird. Ich beziehe mich dabei auf eine gefi llige MH- 
tluilung des Herrn \-nn C'fiiti^g in Sfaurn;^ /.u 
l'artfchins, welche mich .'.w lurulcrcin l>;inkc \ cr- 
[»llithtet. 

Da.s .Schlofs Winkl in Obermais geSiorte zu Ende 
de> 16. Jahrhunderts dem Sigmund Valentin Heycrling, 
welchen ich mit Anderen auch in dem Ambrafer Trink- 
buche der kaif. Sammlung 1573 finde; 1602 verkaufte 
er es fammt dem Haflinggute, Schwabttnu genannt, 
an feinen Vetter Quaranta zu Rametz, Kelleramts- 
Vli Aalter zu T>i ol, iirn 5700 (\. rhcin. Von Qiiarant.i 
erwarb es danniOu oder 1613 Hirzherzog Maximthaii III., 
der Deutfchmeiftcr, und zwar für yohann Eckhart von 
Rii/euberff, feinen Kammerdiener, Liebling und nalür 
liehen Sohn. 

Da Anden wir gleich an der Wand zur Linken ein 
RetmföimleiH. Laut Infchrift bat der Stifter Johann 
Eckhart von Rofenberg zu Winkl und Krillenberg die 
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Corneth geführt. Die eine Seite des Tuches zeigt das 
Bild des heiligen Georg als Drachen Ttjdtcr, den Fries 
bilden horizontal geftellte Flammen auf Wcifs. Rück- 
wärts ift auf gleichem Grunde das Embleme eines 
Armes in grauem Acrmel, einen Säb«l haltend und aus 
einer Wolke tiervorragend, fowie das Datum l623 an- 

pcbtacht nnbri h ni^^-t f!.is Iiruflbllil des ?>tift<T'--. Oel- 

geni:}lilt -.\.\\\ LrinwäiKj. iiiii der P<-.'Ciclinunt, ; Aetatis 
suar XXX 16:7 !■> tr.ij^t cimn l'cderhut, fpanifchcs 
ManCclctic-ii und Koibdcgen, aul der Bruft ruht ein 
fchönes Gold-Medaillon an dreifacher Kette, dasGeficht 
fchmUckt ein röthlicher Spitz- und Schnurrbart. Auf 
dnem Pendant ift feine Gemaiilin dargefteüt, dne 
freundliche Dame mit einer Rofe, Gelcrtffelcr^^ und 
kurzem Tchwarzen Mäntelchen. Auf diefem zweiten 
Porträt Hcht m.-iii (lirfi U)e Jahri --iMli] . ft-rncr ifl hier 
das Wappen mit drm Arm \u<- ,uit dci« Ktnntahnchcn 
angebracht. 

Der GraößetH Johanns ifl von weifscm Marmor 
und mit folgender Infchrift veifelien: 

SISTK \ lATüR I MOKTVWS H.VC S.\(;KA RK.Q\ I- 
KsSCn l.\ ,KDK SK1'VLTVS|IÜ.A\NKS ECKHARDT | 
NOBIMS A ROSEUKRG . .AVSTHIACVS I- \\V\ I.\ W 
CLX KMiMAXIMlUANVS AMAVITIVT CHAR^VAV Sü- 
BOLEM I VIVAT VTERaVR DEO|ANNO M- OC- XXII . 

Das in Meifsel-Arbeit grofs ausgeführte Wappen 
beftcht aus einem Schilde mit zwei Helmen. Erftercr 
ift quadrirt und mit einem Herzfchilde belegt, i und 3 
enthalten einen Querbalken, alfo Binderfchild, welcher 
in der Mitte das Balkens, aber oben und unten Uber 

(IcfTtn l\;nuicr li:u;ii;>ra^L'iul mit einem ^IciL-hfclicnkc- 
ligwii Kreuz bc!cL;t lit. .* und 4 find gleichfalls lioruon- 
tal in zwei ungleiche Felder gelheilt, deren oberes 
einen halben gekrönten aufzeigenden und doppcl- 
fchvvanzigen Löwen enthält, in deren unterem eine 
i^ylifirtc Kofe. Der llerzfchild zeigt das Monogramm 
iSX ' — den Namen des LandesRirften — unter dem 
Ersherzogahute. Die gekrönten Turnier- Helme, welche 
mit Medaillen an Halsketten behangen fmd, tragen als 
Ziemiere rechts dtn pr.iu-jnflofs, links einen iit/tniicn 
von vorn gcfchcmn Kt-krurui n Löwen zwifciien zwei 
Flügen. 

Ein zweiter Grad/icen aus wcifsem Marmor, kleiner 
als der vorbefchriebene, hat die Umfehrift am Rande : 

AlJAF. LIGT BKGRABEN DFR EDI. IIEUP CASPAR 
VON ROSEN jBEHÜ WI.SCKUL tJO rjG.NAD DER 
SEEI.ANNO 1614. 

Das Wappen enthalt die wcfcntlichcn Bcrtand- 
theile wie oben, jedoch in vereinfachter Form. Es ift 
horizontal zwcigetheilt; im obcrn Felde der halbe 
gekrönte doppeifchwänjtigeLöwe mit oiTenen Pranken, 
unten die Rofe, ala Helmkleinod der fittende Löwe 
über derXrone. 

Weilers fehen wir an der Wand eine Cartwteke 
von maffivem uncifelirtcm Bro-i/t ■Gufs; di r P.ittcn- 
kopf, die beiden Engel, die OrrKimcntr in trLlllicliLiii 
(_ luii aktir der dciit|i:';n':i Rcr-ai lancc- Die L ,irf oudu- 
umrahmt ein Wappen, wciclit:* eine V ariation des 
obigen Kofenbergifchcn ifl, den Herzfchild mit dem 
Namen Max. wie dort <e^t; doch ift es mit einem 
nraiten combinirt, von deflTen vier Feldern i and 3 
emen «ufiletgenden Steinbock, 2 und 4 einen mit 



einem Knoteiillock bewehrten Arm eaithalt. Der Gufs 
dürfte wohl dem KcinAarfkhcn Atelier in Innsbruck 
um 1620 entßammen. Das Kofenbcrg'fche Wappen 
ift hier halbirt, rechts mit der kreuzbelegten Bmde, 
Units mit dem halben Löwen und der Rofe in awei 
Fddem. 

Nn,h erfordert ein Altar-GemälJc, :un 5^r:ten- 
Altar .cur Li'ikrn, cinij^'c Ivrortcrunt^-en In den ki;nrt- 
hillordVhcu .S.T.iii:r.1uni.;cn des .Mlcrhuchllen Kaifer- 
ii:uilV;5 in Wien befindet fich ein nuf Holz gemaltes 
I ripivehon, ^Eie Verehrung der he.li^en drei Konige 
vorftcUcnd, welches aus dem SchioiTc Ambras iUmmt. 
Es zeichnet fich durch ein^ merkwürdige UmftKnite 
aus, indem der iltefte der Könige, weldler vor dem 
heiligen Kinde kniet, mit dem Portriit-Kopfe Katfer 
Frii-drich IV. und der goldenen Vtieskette aii.sL;efl;atef 
ift. Neben fich hat er feinen — .Strohhut aufdcm Boden 
liegen, uul deiicn K.rcnrpc die goldene Krone wunder- 
lich genug angebracht ift. Primiffer Die k. k. Ambrafcr 
Sammlung (Wien, 1819, pag. 154. Nr. 81) bezeichnet 
es als ^Altnicdcrländifch" und gibt auf der Mono- 
grammen-Tafel das Zeichen des unbekannten Metiters, 
(Nr. 15), welches aus einem Minuskel h und darunter 
einem Majuskel M neben einem verkehrt ftehenden 
Majuskel / bcilclu l\ine fchr treue Wiederholung des 
Gemäldes fciimückt den bezeichneten Altar in Ober- 
mais. Befragen wir die Literatur, fo finden wir einiges 
auf den Gegcnftand Bezügliche. Schon Jf WV/wa«// fagt 
in feinem Tyrol, pag. 238: „St. Georgs-Kirche mit 
einem höchft intereffanten Bilde in der Rofenbergücben 
Seiten-Capelle. Es ift auch ein Werk S&sts und fteDt 
die Anl'Llung der heiligen drei Konige vor, wobei der 
eine der Könige kniend, ein Portrat des Erzherzogs 
iJeutlclmiciilei s M,i\iinilian, der heilige Jofcpli und 
die Madonna Portrats Cafpars von Rofenberg und 
feiner Gattin fmd". Das obige „auch" vergeht fich, 
indem eben vorher von Stolgfs 1815 gemaltem Hocb- 
Altar>Blld St. Vigilius in der Pfarrkirche von Unter- 
mai.s die Rede war. Weber'x Tyrol, pag. 344, fagt: 
^Dic Kirche St. Georgen befitzt ein anderes Gemälde 
■>(>n Melchior Stölzl auf dem Seiten .Mtare". Als ich 
im jähre 1881 in dirfen IMattrTii p « LXl in einer Notiz 
über dieitn n'ierk'.viirdu;-.!' Ki.nÜler, den Hofmaler des 
Er7her7iji^\ ;'.ufammcnhai)gende .Mittheilungen machte, 
hatte ich diefcs Meraner Bild noch nicht gefehen Die 
Ucbereinilimmung mit dem Wiener Bilde wird hier 
mm erftenmal conitatirt. Stötsl. welcher einer ganz 
andern Kunftrichtung im Sinne der KenaifTancc ange- 
hört, erhielt offenbar den Auftrag, das damals zu 
Innsbruck ;ii der Burg befindliche Original des alten 
Mcirtcrs mit den Ab.indcrungen der Porträt-Kopfe zu 
copiren, was wieder durch die Beziehungen der Kofcn- 
bcrgc zu dem Erzherzog feine Erklärung findet. Das 
Original gehört jener intereflTanten Richtung der 
Malerei des Nordens an, in der fich niederlandifche 
und deutfche Elemente kreuzen; als ein Werk vom 
,^nfang otler aus der erften Hälfte des 16. J.iiirt'underts 
Die Kirche su Untertnais, welche ich bei mtincin 
üeiuehe 1882 leider als Brandftätte erblickte, befitzt 
mehrere bemcrkcnswerthe Fresfo- Malfnien an der 
Aufsenfeite. An der Stirnwand ift ein nackter Chriftus 
als Einzeliigur dargeftellt, bedeutend und tüchtig. £r 
erhebt fegnend die Rechte, die Linke ift nach abwärts 
gehalten. Trota der langen hageren Figur und mancher 
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VeredchflUDgen bekundet fich dn lebhaftes Streben 
nach Naturwahrheit. Der KopC mild vom Ausdruck, 

verriith italtcnifchen F.iiifldfs. Ein Nimbus mit eingc- 
zcicinu-'.r in I uiIiLn Krci? ■-.rui^iht .;!a-> ! l,\iijit. In (Jen 
Ecken des. viereckigen i icm iKies ubca tll je ein I'.ni^cl- 
knabe mit langen, ni iit Iclir tjebrochencn .Spruch- 
bändern zu fehen; unten links kniet eine in kleinem 
Maalsftab gehaltene Frau, betend, mit weifscm Mantel 
und Stauebentuch. Der dabei anecbrachte Schild ohne 
Helm eotliält eine xweifdtige Staffel oder Grade mit 
Je vier Stufen, weifs in mth. Auf der Bandrolle latei 
nifchc Worte, der Fond dunkelbr.iun, die EinfalTunt; 
jjothifch. Die Jahreszahl 1440, welche IWidiuann er- 
wähnt, habe ich nicht bemerkt. Auch an der Nordwand 
werden Spuren eines Freico fichtbar, Chriltus am 
Kreuxe swifchei» Maria und Johannes, die Nimben als 
plaftifchc GoldtcUer jicllaltet. Die Trünuner de»gO- 
thifcben Gebäudes zc\^vn, dafs auch im Innern es an 
Malereien nicht «jemangett hat Dai vielbefproehene 
rohe Scu//>tur- U'fri- an der Aufscnfeite des Chor- 
Octogon.s unter der Fenficrwand, welche.«; als angeblich 
gern . i-iifi H heidnifches Opu.s und als Darllellunfj der 
Sonne und des Fenris-VVolfcs gegolten hat, ilt der 



Zerftörung entgangen. Wir hoffen, daft all diefe Refte 
im Neuban ein« pietitvoile Borgunif ündcn werden. 
Welches ScMckfal hat wohl das erwähnte Altarbild 
des heil. Vigtliti» von Melchior Stölzl bd dem Brande 

erfahren? 

Auf der Zr-fff/>///X' oberhalb der Stadt feffelt das 
Portal der Ca])ellc die Blicke. Die einzelnen Quadern, 
aus denen feine Umrahmung' gebildet ift. find en reltef 
mit phaiiisiAirchcn Tbiergeftalten im romanifciicn Styl- 
typus gerdimäckt; doch verrfith die Form des Thilr» 
flurzes und das vorkommende echt heraldifchc Hild 
des tyrolifchen cinköpfigen Adlers mit dem Kran^lein 
bcreit.s den Uebergany zur Zeit der Gothik. Fs jrchort 
dicfer Adler zu den fchi>nl\en Proben früher hcral- 
difchcr Stylifirung. Aufserdem find hier bemerkens- 
vverth ein vierfufsij^es Thier auf zwei Beinen, deflfen 
langer Schwanz in eine ichun llylifirte ßlätterranke 
ausläuft; ein vierfursigc.<i Ungeheuer mit MenrchcR' 
antlitz, langem Kinnbart und flatternden Haaren ; dn 
lies,'endc.s geflügeltes Thier mit Hundefcl::i.iu/. und 
ipitzen Ohren; endlich eine GrU])pe von l'hier- 
geflalten, von denen da.«; Eine das Andere von rück- 
wärts anfallt. Es fchcint l iafe und Hund vorzudellen. 



InfchrifUtein bei Feiftritz^PaternioiL 

Berlckt dtt k. k. CMfciTaton Baroa Htm/er. 



MAri I) >!'!M ich erfahren hatte, dafs in der Gegend 
Min 1 l iftritz ein Infchriltllein vorhaiiclen fei 
und iu deflien Nähe noch ein anderer ähnlicher 
geftanden haben feU. der aber jetxt abhanden gekom- 
men ifl, und dafs die im V'olksmundc unter dem Namen 
.„llunclskirchcn"^ feit undenklicher Zeit bekaiuUen 
F'clfenwande ahnliche Infchriftcn tragen; nachdem 
ferner die ausgctiehnten, feit äitellen Zeiten in Betrieb 
gcrtandencn Goldwafchereien b<^i Tra^'in Gelegenheit 
icu manchen höchft iiilcreifaiuen Beobachtungen bieten 
und IJr. Richard Canaval. der eigentliche Entdecker 
der Infchrift bd Fdftritz, mir überdies noch von swei 
„Heidenfchtöflern" erzählte, welche dortrdbft dem 
Volke bekannt find imd Keftc r iiril' In r Bcfclligungcn 
zu fein fcheinen, fo fchiofs ich rnn-ii am 19. Mai dieles 
Jahres dem Ii ; /r_;i -i.innten Herrn an, als er nach Fei- 
llritz-l'aterniün lulti und mir (he freundliche Zufage 
gab, mich fowohl zu dem fraglichen Infchriftlldne als 
auch zu den HeidenfchlöiTern felbll zu geleiten. 

In Paternton ai^dangt begaben wir uns bald au 
dem in Frage ftdicnden Infchriftftdn, der mitten bn 
Walde ohne kundige Führung kaum zu finden 1(1. Nahe 
«lern Stein, W' li ln 1 iti durch Gletfchcreis, aber auch 
künl^lich abgeruiiUt-icr logenannter .Runilhdcker" um! 
von fehr hartem .Schiefer-Gellein il', zieht fich durch 
das Dickicht eine langgcftrecktc dammnrtit^'e EriM- 
hung, welche Dr. Canaval mit Reclit Jur i im n Ronu r- 
weg hält, in gerader Kichttmg zu einem felfigen 13erg' 
kegel nüekß der Ortfehaft Dttel hin. auf deflen Spitze 
fich «licRcfte des grursercni dtrr hirid<:n 1 lci<ienü"hl<>(Ti. r 
befmden. Die gat>ze l'in;.^'ebung in einer Ausilehnuiig 
von mehr als einer Meile ift goldhaltiger S.indboiien 
welcher 2Uinat im Walde, vielfach durchwühlt, alte 



Schachte und eingeftiirzte Gruben als fichtbare Bcweifc 
eines einftigen umfangreichen Betriebes der Gold- 
uäfchcrden zeigt. Ueberdles fmd hier allentha ben 
Spuren rdmifeher Bauten zu erkennen. Es ragen hier 
ähnlich wie im Zollfeldc Mauerrelle hervor, welche 
r jmifche Ziegeltrünmier enthalten. Icli nahm als zuver- 
l;.iii;;Lri Beweis ein Stiick Maiieraiiwiirf mit rotlu-r 
l'i\t>:in>i,t.\-ri-i mit Was die vermeintlichen Schriftzuge 
des II. i^i i; Irl enden .Steines die aus fchwachen 
Kreislinien mit Mittelpunkten, die 2 Cm. tief fchief in 
den Stein gefchlüTcn find und aus Strichen berteht, 
betrifft, fo vermag ich in den Kreifen und Strichen, die 
zweirellos mit Abficht eing^erchtifTen wurden und nicht 
etwa Rifle des Gefti ii, - nid, durchaus keine andere 
Aehnlichkeii weder n.i; Kurmn nocli mit etruskifchcn 
Schriftzeichen herauszuriiuU n, ,iis infofern Kreifc und 
Striche in jeder Art von Scin ill vorkommen. Rathfel- 
I-.after Stein-Infchriften gibt c.s in Kärnten mehrere. 
Abgefehen von dem lafcluriftlleine öei U'Urmiack, 
welchen Mtmmfe» anno 1857 entdeckte und der von J. 
G S('d-el in feinem Werke „Das Etruskifche" (Leipzig 
i«58i eingehend befprochen wurde, fmd die Infchriftcn 
de- .Spitzelofen" auf der Chor-Alpe und jene unter 
dem .Fraiii'nuftindil' im Maltiithtil , befprochen von 
Dr. l-ritz l'iiltUr in dem .Schrifichen ..I'Itru.skifche 
Kelle in Steiermark und Kärnten", lind nicht fo zwei- 
fellos- etrusktfchen Urf])runges. Aulserdem befiniiet 
fich in Krumpendorf am Wörl/ur/ee hinter der Kirche, 
welche auf einem ScUeler*Felfen ftebt, ein aus dem 
Kafen hervorragender Block, welcher ähnliche Zeichen 
tr.igt, von lienen die V'olksl'age glaubt, fie flammen 
von den Kiefen und weifscn Frauen, die in grauer 
V'ur<:cit jeafeits des Sees wolmten, und auf dem 
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Flitze der jetzigen Kirche, die zu den Illeften des 

Landes 'jjchort, ihre Zufamnu nkiinftc bicHi n. Vor fünf 
oder fcclis Jalircn konnte inaii liitic /> ichcn noch 
deuthchfr fehcn als jetzt, wo fic mcill dun Ii M..-chtvii 
uberwuchert find. Obwohl nun .illc dicfc Zeichen mehr 
oder weniger lieni Zweifel Kaum ^,'eben, ob fie iiiclit 
duch blo!i von der Natur gebildete Ritze und KifTc des 
Gefteines feien, fo gleichen fie doch vielmehr Schriß- 
zeichen, als die Kreifc und Stridte in dem Sdiiefer- 
blocke zu Fclftritz, welche, namentlich die Striche, 
theihveife fo fchiirf einL,i i" lili'T? ri j id, dafs ein hohes 
Alter ihres Hcftandcs kaum aiuiiiiehnien ^nlnffif; iit. 
Gleichwohi diiilten dicfe Zeichen nicht einer =u'i-ck- 
lo/en SpifUrei müfsiger Knaben ziizufchrcibcn fein, wie 
manche Leute glauben. Ks gehörten offenbar fcharfe 
Liilrumentc und anhaltende Arbeit dazu, um Ae in 
felehcr Weife zu Wege zu bringen. 

Vielleicht ftehen diefe Zeichen mit der Gold- 
wäfclicrci, die rin^s umher feit unvordenklichen Zeiten 
I'ict : Lie n.iiui ir. irfjend weicher Be/ieiiung. Die 
G"l<-iw..iLiicrcn.:i. und wahrfchcinhch .alter als die 
romifchen NiederlalTiingen hier. Baron Gi'rs/uim ver- 
ehrte dein hillorlfchcn Mufcum des Vereines mehrere 
alte Grubcn-Gcfrenl^ande, die in den hiefigen Schachten 
gefunden wurden. Darunter befinden fich zwei Bruch- 
ftttcke aus bearbeitetem Quarü und Feldfpath, ferner 
eine Grubenlampe aus grauem Thongefchirr, ahnlich 
den alten Urnen Der Verein bcfitzt eine ahnliche 
alte Grubenl.m iir aus den Lavantthaler Gold-Berg- 
werken, welche aus dem 14 Jahrhuntlert flammen foll. 
Endlich ift unter den erwähnten Werl</cupcn auch 
eine eiferne llark verrollete „Kruckel" mit abgebro 
ebenem hol^'.erncn Stiel, weldie von fchr hohem Alter 
fein fcheint. Auch die rtfoiilcbe NiederlaOTting, deren 
ausgedehnte Refte hier vorkommen, deuten darauf 
hin, dafs die Römer die Goldwiifchereien kannten. 
Endlich wurde d;u> (loldgcbict b« i Tragin auch fpater 
noch au."i.genüt7t, Weit zurück reichen die Sagen von 
den Waii/i lii n , welche alljährlich im Sommer aus 
Italien herüber kamen, \m insgeheim GoM zu fuchcn, 
was zu einer Zeit, wo die Arbeit billig und der Gold- 
preis hoch war, allerdings Mühe und Retfelcoften 
lohnte. Ja felbft im 15. und 16. Jahrhundert dürften 
diefe Goldfelder noch ausgenützt worden fein. Wie 
vielerlei VcranlalTung bot (ich tla 11;. l,t, Zeichen zur 
Orientirung im svaltiigcn Gold Reviere zur Markirung 
des Ertrages oder zu ir;;end welchen Zwecken in den 
am Wege ftchenden Felfen zu graben, Zeichen, deren 
SchliilTel wahrfcheinlich auf immer verloren ill. 

Von dem Steine, welcher die befprochenen räth- 
feihaften Zeichen trägt, liihrt wie erwähnt, eine damm- 
artige Krderhöhung zu dem felfigcn Hcrgkegcl niichfl 
Duel, welcher die Refle des .HeidenfchlolTes" im 
diehrri! (jiIimI/c birgt. Der VerfalTcr von „Kärntens 
roniilchen Aiterthiimern'*, Jaboniegg-Allenfels ip 1801, 
hielt ein niedrig gelegenes Plateau nächft KciÜritz für 
den Ueberrcft eines rumifcbcn Lager - Platzes und 
glaubte, dai5 die alte RAmerftrafse, welche von Sanci- 
cum nach Teumia liihrte, am rechten Ufer der Drau 
Uber Kellerberg und Spital zog; während der Verlaffer 
der .^Romcrrtudien eines alten Soldaten" ^Wien hSSi) 
glaubt, dafs jenes Plateau bei Fciflritz, welches im 
Volksmund auch ,,die Gurz" heilst, ein flavilches Dorf 
gcwclen fei, da die Komcrftrafsc nur am linken Drau- 



Ufer gezogen fein könne. Beide kannten das alte 
lUidenfchlofs nicht, welches »weifelaohne ein römi- 
fches Caftcll war. Nicht nur, dafs es ein weit hervor- 
ragender, das I hal nach aufwärts und abwärts weit 
iiberfchender Punkt ift, wie folche zum Thcil durch 
fchroffe Fcifcn gedeckte leicht zu bcfcaigendc Hügel 
m ähnlicher Weife allenthalben von den Körnern zu 
folchen Werken auserkoren wurden; fondern es finden 
fich zahlreiche Spuren romifchen Gemäuers auf diefem 
Felfenkcgcl, \velche den Namen »Heidenfchlofs- voll- 
kommen rechtfertigen Wahrfcheinlich ftammt der 
Name .Gorz^ (befcftigter Bergi von dtefem Heiden- 
fchlorte lirv iiiid'wurde fp.iter zur Zi i; iIli flnvifchcn 
Einwanderung auf die ganze NicderUitung ubertragen. 
Hier bei diefem Heidenfchlolle mündete auch die alte, 
wahrfcheinlich ebenfalls rümifche Strafsc. welche noch 
heute von St Stephan im Gail-'fhalc über die windifchc 
Höhe bei Kreuzen vorbei in das Drau-Thal zog und 
die dircacfte Verbindung mit Italien vermittelt. Die 
Kömcrftrafse vr.r '^.i itiriim (Villach) nach Tc trnia 
i'.St. Peterl mag all'. r*ii:i-s linken Drau-Usei gt-togen 
iein. Von diefem 1 ieMjciuVlilMiie li. r IliÜc,, die meiden 
romifchen Infchriftiteine rühren, welche aus der 
Gegend ftaminen, zumal jener S.-irkophag. der jetzt 
imKeller deaPofthaufe« viPaUmion zum Aufbewahren 
von Sauerkraut verwendet wird. Auch das Gafthaus 
zu NiMsdorf foll grofsentheils au» Romerfteinen von 
dem I Icitlenfchlofle erbaut worden fein. Insbefoodere 
wurden, wie Baron Gcrsham bezeugt, dazu die Stufe» 
einer (leinerncn Treppe verwendet, welche von dem 
Schlöffe zum Wcifsenbach hinabführte. Am Berge 
fclbfl befinden fich mehrere cingeaurzte fogenanntc 
Bingen, nämlich Gruben, aus denen der Sand zu den 
Goklwäfchereien gewonnen wurde. Eine derfelbcn, aus 
welcher eine ergiebige Quelle fliefet, trägt den Namen 
„Goldqnclle", 

Das zweite I leidcnfchlofs liegt fürlöftlich bei der 
Ortfchaft WeiJseHfeh. Man fahn ■. >!i N'ickelsdorf 
dahin in einer guten Stunde, und erklcUi-rt den ziem- 
lich flcilcn Felfen in circa 30 Minuten. Vom Thalc 
aus bilden fcnkrechte Wände deffen Vorderfeite, rück- 
wärts wehrt den Aufilieg eine noch ziemlich hohe 
Mauer, welche olTenbar romifchen Urfprunges ill; der 
fchmale Grat ift nur von der nördlichen Schmalfeite 
zu rr ari^>n. Der fchmale langgellreckte, jetit bewal- 
dcte Gipfel konnte nur wenigen Leuten Unterkunft 
bieten. Iis durfte Ire t vmr c ue befcftigte Warte geftan- 
den haben, wozu ficii der Ort gewifs vortrefflich eig- 
nete, indem man fudoftlich bis Villach, nordweftlich 
bis zu dem Hcidenlchlofle bei Nikclsdorf lehen kaim. 

Nicht weit davon ift eine intereffante wilde 
Schlucht, deren oberer Tbail iwr mittelft Leitern stt 
erklimmen ift. In derfelbcn find dreiHöhlen, die/Jfi!^«- 
ioclur genannt, niedrige durch Natur gebildete Klüfte 
in den Fclfenw;inden, in welche fchwierig zu gelangen 
und deren Untcrfuchung der hier häufig vorkom- 
menden Nattern wegen nicht rathfam ift. 

Die beiden llunthkirclten liegen ziemlich entfernt 
von Mikolsdorf. Man fahrt von Nikolsdorf zur grufsc- 
ren derfelbcn zwd und eine halbe Stindc, meift 
bergan, mitten durch das Gebiet der Goldwäfcbereien, 
welche jetzt neuerdings in Betrieb gefetzt werden. 
Das mit W'affcrkraft zu treibende Wer! 1 ich nicht 
vollendet. Ucbcr Kreu2en ßdut man uocIj am Krcuzen- 
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Bache aufwärts, bis man ungefähr nach eint-r lialbcn 
Stunde Weges, linker Hand an einem Nebcnbächlein, 
eine circa i8— 30 M.-hohe und 22 ML breite Feiren- 
wand erblickt, welche von Natur aus flach und fcnk- 
recht zur Aufnahme einer Infchrift ganz geeignet 
erfcheint Gleichwohl find nur deren beide Kr.d' n 
rechts .Hill \:nks circa 2 M. hoch und breit mit In- 
fchiiftcii uiui iilli-rlci Z<-ii:lirn bedeckt. Am meiften in 
die Augen fallt fowohl rechts als links die Gcftalt eines 
44 Cm. hohen und 61 Cm. langen Hundes und einer 
Kirche^ wowm der Felfen vermuthlich den Namen 
erhielt. Die Herkunft und Bedeutung diefer Zeichen, 
deren Anzahl fo grofs ift, dafs hier nur die gröfseren 
aufgenommen werden konnten, ift kaimi annähernd zu 
beftimiiicii. .Mdircrt itaiviiiiLii gewifs aus ncuefter Zeit, 
die Hur.dc und Kiicl»tn, towic auch ein guter Theil 
der Schriftzüge aus nicht zu langer Vergangenheit; ' 
aber ein Theil der kleineren Zeichen triigl das Geprh<,'e 

* Uic auf dtr recliien Seite iler ft(««uifet«ii HumKVtrrliv l>«i Kreit, cm 
belUdlkk« ttMttn Infckrifi lautet, trenn ninakk Um f«liel«k*r Snmi- 
•niam SackUkcB n Oik tkhii<tc l.aic tunk- 
ALSO liioris 

IN 0£R 
WSLT 



etrurifcber Schriftzeichen, ahnlich der bei Gurina im 
GaO-Thale gefundenen und im Mufeum des karntne« 
rifchen GeTchichts-Vereine« aufbewahrten Tabletten 

aus Hronzc, deren Dr. Fritz PickUr in feinem oben 

cilirten Schriftchen erwiihnt, noch mehr aber jenen 
Schriftzügen ähnlich, welche fich auf Lincr ilumernen 
Spinnwirtel befinden, welche in den Keltcngrabcrn auf 
der Napolcon.<!-Hühe bei dem VVarmbade Villach ge- 
funden wurde. Auch die beiden Spinnwirteln (Nr. 2725 
und 4838), welche auf dem Hagdalenen-Berg bei Zoll» 
fcld gefunden wurden, tragen ähnlich«, ttnanCftmmen* 
hängende SchrifbEflge. Immerhin bleiben die Hunds- 
kirtlu-n eine äufscril riierV:u :irdi},'e Erfcheinung und es 
iil zu uundern, dals diuiclbcr., welche doch mit fo 
VLclcii Zeichen in neuefler Zeit bekritzelt, wurden, bis- 
her dem gröfseren Publicum gäiulicti unbekannt ge- 
blieben find. 

Die sweite Hundskirche konnte ich nicht befich- 
tigen; fie liegt noch bedeutend weiter. 

Kl« Micitit, dMfft bei <lcr Anf«rt>KiinK d«T K«lr«n-lafcbr(ft«ii in jcnar 
0«c<i4 tck w«U ■ewaadini L«uta alU(« Hirtmliaektii beilnitici 
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den Haupt -ThSlern Tyrols lälitt üch die 
UfiiH Wahrnehmung machen, daf> die Römer auf 
hb9 beiden Seiten der Thalfohle oder des darüber 

licL;r idtt Mittelgebirges Strafscn mit Schutz- und 
Wciirb.iutt n ant^elegt haben. Bozen, an der Mündun^^ 
dt s Kifak und .^arn Thaics in das Etfch-Thal liegend, 
mulste nach dieiem Syfteme mit einem ganzen Kranze 
von Caftcllen umgeben werden. Zum Üeweife, dafs 
auch Wemegg auf den Grundmauern eines derartigen 
rdmtrehen Vorwerks fpater aufgef&hrt worden fein 
dürfte, daitir fpricht feine vorgefehobene weithin be- 
herrfchendc Lage. Dicfe Burg erhob fich fuduftlich 
von Bozen auf einem Hcrgvcr in jri>;, l'irglberg ge- 
nannt, wo an delTen weftlichem Abhänge ein freier 
Fcifcnkegel fich bildet. Gegen die Stadt fallt der 
Virglberg fchr fleil ab und ift heute von dcrfelbcn nur 
durch den Eifak-Flufs getrennt An die einft grofsartige 
und trotzige Vefte erinnern nur mehr wenige niedrige 
Mauerrefte ; denn Graf Meinhard von Tyrol hat fie 
um 1295 erfli'nnt und Lyolin h Iil'ii, l-ü die HLrri::i vdr- 
Wein egg wider ihn 7.1m Hdi iini fleinrieli von Irietlt 
hielten. Seitdem foll r.ach dei VenLcl'.enni',^ der 
Gefchiciitsforfcher nie mehr ein Vcrluch gemacht 
worden fein, die alten Rcflc nochmals wohnlich und 
wehrhaft herzuftellen. Und jetst koftet es Mühe, den 
dnlügen Umfiuig vom ftoben Weine^ fefttuftenen. 
Die dgentUche und flreng genommen obere Burg hat 
ein längliches, von Süden nach Norden gerichtetes 
Viereck gebildet, worin heute ein machtiger Sclmtt- 
hügel von den nicdergedürztcn Mauern zu leiien irt. 
Daran fchlicfst fich auf dem gegen Werten etwas ftcil 
abfallenden Schlofshugel ein breiter Zwinger, der fich 
auch gegen Norden hinzieht. Auf der Nordfeite aber 
gegen die Stadt erhielt üch eine 20 Cm. hohe und 
30 Cm. breite Maueröffnung, deren Beftimmung unbe- 
kannt ift. Von einem machtigen Unterbau einer Warte, 
eines Bergfrieds entdeckten wir in dicfcn Kuincn keine 



nihere Spur. Einsdne Mauerrefte an den niedrigften 
Stellen des Buigberges gegen Weften durften zu den 
Vorwerken zu zählen fein. Noch weiter in diefer Rich- 
tung und ungt^fthr 200 Schritte über l i.'v ri flcilen 
Fufswcf^ '.Itter, auf einer freundlich, ja reizend gelegenen 
'l err.tHe (K s \'irL;M^rr|^'e- mi; wunderfchoner Ausficht 
erhielt fich die aite Burg-Capcllc, zu Ehren des heiligen 
Vigilius Bifchofs von Trient geweiht. Sie bildet eine 
einfache Bafilica mit halbninder Abfis, die eingewölbt 
war; von emem Thurm ift keine Spur, wahrfcheüdich 
gab es nur einen Dachreiter, wozu der Wcflgiebcl in 
Form eines Fenfters erhöht war. Das Schiff hatte 
ebene Holzdecke; K'iL'en Weften ift es ziemlich unrc^'el- 
mäfsig gebaut, verengt fich nämlich, fchlicfst mit 
keinem rechten Winkel ab und die füdlichc Umfangs- 
mauer ift bedeutend dick, wozu der nahe Abgrund 
Veranlaffung gcwefen fein mag, wenn nicht das Ganze 
auch als Vorwerk au betrachten ift. 

Auf diefen Umfland macht uns auch ein mafliver 
■kii tncr Nebenbau auf der NiTdAdte der Capelle auf- 
»lerkfam, in welchem mehrere Stufen in die Tiefe 
(lihrcn. Ks war urfprimglich ein Thunn; eine Ecke 
ift noch durch die Rußica ausgezeichnet. Die Stufen 
gehören nach der Sage zu der Stiege im utiterirdi- 
fcben Gange, durch welchen die Capelle mit der 
darttberliegenden Burg dnft hi Vermadung ftand, 
was nicht zu den Unmöglklikeitan zu ximen /dn 
dürfte. Einft foll St. Vigil auch von einer Feuersbronfl 
heimgcfucht worden fein. Nachlu r hatte man <ia.s .ihe 
Bauwerk erneuert und erhöht, wie .ms dem .AbiVhlufs 
der Fatade-Hemalung deutlich hervt ri^elit D;d)ei hat 
man das jetzige einfache Spitzbogen-Portal cingefetzt. 
Die Verleihung eines Ablafsbricfes um 1448 deutet 
jedenfalls auf irgend eine gröfsere Umiuiderung hin. 
Wir vermuthen, dafs bald hernach, als m Folge des 
verliehenen .'Xblaffcs gröfsere Beitrage an das Kirchlein 
ciagelaufen waren, auch die kunfthiftorifch fehr wcrtb- 
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vollen Wandgemälde an der Fagade wie an den Innen- 
W&nden zu Stande gekommen fmd. Nachdem 1680 
wenige Schritte tiefer von St. Vtgil eine neue Kirche 
bei Errichtung eines Calvarien - Berges aufgeführt 

worden war, fo gericlh das alte Baudenkmal darüber 
in VergelTenheit, ja in der Folge richtete man es 
aIs Mrlsiicrwoiiiuiiiu; ein; da u urde das Scliill c-iiic V'k:1>- 
futter-Remile, die Abfis ein Stall und die oberen Stock- 
werke hatten als Wohnungsräiime zu dienen, wozu das 
Nebengebäude verbanden wurde. Von den Gemälden 
kamen die meiften in Folge der Uebertänchung noch 
auf uns, freilich hätilig, wenn die Tünche mit Mtthe abge- 
nommen wird, in einem b^ammernswerthen Zuftande, 
doch imrncr fo, (iafs fie grofsen Wei tli !i;itK n und der 
Erhaltung im Bilde Ivchft würdig tu fein f htincn. 

Die üemaluni; der I- ai,;iiJL' .'.erlallt m zwei Abthei- 
lungen. In der obcrtn erfchcint iuhochll Cliriftus allein, 
in der belcannten Maiuinrla auf rothem Grunde ; den 
Regenbogen hat er ftch zum Thron erwählt, mit geib- 
Kch-weifaem Mantel angethan, hfilt er mit der Rechten 
eine Kugel, mit der Linken ein Spruchband. Etwas 
tiefer Tüllt die Fläche eine Reihe ftchender Figuren 
aus. Zu .'Hifsurll Uiiks tleni HeoiiiiL-luer ill das fl 
der Herren van Wemtgg in zwei vef i'chiedcncn Grofscn 
angebracht, der kleinere wohl erft etwa.s fpäter; 
der erflere auf einem grünen Hintergründe. Man 
ficht einen unterhalb halbrund abfchlieiscnden Schild 
in fechs kleine je abwecbfelnd weifse und rothe Qua- 
drate getheih. Die erfte Figur fteüt emen Bifchof in 
Mjl'eni Ornati.': rlunkcirnl'icr Cifcl und '^riiner Dal- 
matica dar, in der Linken ein Spruchhand 'naltcnd; es 
ifl ohne Zweifel St. \'i;.^i:ius Die Frauengcftalt neben 
ihm und die männliche gegenüber halten wir für Maria 
und joh.inne.H den Täufer. Beide wiederum mit Spruch- 
bändern. Hernach fcheinen Petrus und Pautua au 
folgen. Die lettte Figur mit einem wundeifchönen 
Köpfchen wiflen wir nicht zu deuten. In der unteren 
Abtheilung erfcheint links vom Portal St, Martin zu 
Pferde, auffallend iuLjfndücn f;e!ialt'. u, mit einem 
wunderfchön gelockun Kopfe und theiit leinen Mante; 
mit einem narkten Bettler. Gegenüber fuhrt eine edle 
nimbirto Mannesgeflalt in gclblichgraucm Herzogs- 
kleide und weifscm Halskragen eine Frau einem Pilger 
ZU, wahrfcheinlich fie während feiner längeren Abwefen- 
heit ztim Sehutse anvertrauend, eine Scene, welche fich 
im Mittelalter bcfondcr.s zur Zeit der Kreuuiige oft 
wiederholte. Die junge Frau von blühender Schönheit 
und höchfl .mzichcndcm fchr fi inen Ausdrucke im 
Gefichte, trägt einen weifsen Mantel und eine. Art Mauer- 
krone. Der Pilger ebenfalls mit weifsem Mantel kommt 
in gebückter Stellung mit feinem Pilgcrflabc demüthig 
entgegen- Den Sclilufs bildet eine Ncbcnperfon. 

Im Innern des Schiffes fmd die beiden Längen- 
feiten vollftändig bemalt, mit «Wölf Rildern zur Linken 
lind c^>l•n^llvielc^ zur Rechten, je fct l:-. \\: /.'.vei Iveüicn 
übereinander. Die nördlicin \\ and iit mit Scenen aus 

.ier Letzende dcs l'atr' M!«;, ,iic fudliehe mit Scenen aus 
dem Leben Märiens gclchniückt. 

Die erfte Reihe der Bilder beginnt un ;elahr 
120 Cm. vom Fufsboden, über einer Art Sockel, den 
abwecbfelnd griin gelb und roth marmorirte Recht- 
ecke in plaftifch gemalten Rahmen bilden. 

I. Das Bild links vom EtHgang, alfo auf derNord- 
feite^ bietet eine recht eigenthümliche Darfteilung. 

X. N. F. 



St. Vigil in weifser Cafel und grüner gelbverbrämter 
Daimalica hat drei Skelete auf dem Boden vor lieh 
liegen, nut den Köpfen gegen fich geruhtet. Er ib^lt 
ein Todtenbein in der Rediten imd einen Sdifdel in 

der Linken, während < 'n I.<rv;tr hinter ihm zwei Beine 
in Kreuzesform hält Die .Skelete (hi.i liurel: lien Hei- 
ligenfchein a-.isf^e/i-irtnu-t. D(-r I (iiiterj.M"inid ill eine 
Gcbirgslandl'chaft (Berge mit vielen Spitzen und 
darüber halbkreisförmige dunkelblaue li.Tt.fenwolken, 
die fich in glattes Blau verlieren). Vielleicht besieht 
fich diefe Darfteilung auf die Sammltmg der heiligen 
Gebeine von den auf dem Nonsberge unter Vigilius 
den Märtyrertod erleidenden: St. Sifinius, Martyriu.s 
und Alexander. 

3. Austhfiluiig ■ii>' hi-il. Cutumtinwn unter beiden 
Geftalten. Links dran;4t (Ich von einer violett gehal- 
tenen Halle eine fchonc Gruppe von Andächtigen 
mit gefalteten Händen herein, ältere imd jüngere 
Männer, auch Frauen, von denen einer älteren St. 
Vigilius die heilte Hoftie reicht, während er mit der 
Linken ihr Kinn fanft erfafst, um ihr, wie es fcheint, 
die Oeffnung des Mundes zu erleichtern oder ihren 
Kopl l ühij; /u erlialten. Hin Diakon gibt e)i;em alteren 
Manne aus dcii9 Kelche zu trinken und ein zweiter 
Diener im Diakonen -Gewände hält das Paftorale. 
Rechts gränzt d,T! Hild eine hohe rundbogige Halle 
ab, durch welclie mau auf einen Altar ficht; auf diefcm 
ftdit ein fpitzbogigcs Dypticbon nebft einem Leuch- 
ter, der eine gewundene Kerte trä^. 

3. Vom näckjhn Hilde crhie!t fich In Folge eines 
neueren Fcnficrs nur ein Stück Arelr.iekiur, ein zinnen- 
bekröntes Th'-r mit einem Thurm dahnitcr 'and einem 
Theil vom Haupte des heiligen Vigilius, fotvie eine 
kleine Figur, einen Krieger mit Lanze darfteilend. 

4. Der Mar^rtvd des keiligeH B^fchofes. Dlefer 
ging, nach der Legende, ins Sarca-Th«l, um den letsten 
Götzen feines Sprengeis zu ftürzen. Nachdem er das 
Büd mit ehiem Hammer zertrümmert hatte, ftie^ er auf 
delTen Sockel und predigte den ehiiiTidicn niauhen. 
] werde er von den herbc;eileMdca licwoliHcrn mit 
Steinen crfehla^en. 1 )er RuiilHer flellt .St. Vigilius dar, 
wie er eben in einem mit zinncnbe' rönter Mauer um- 
gebenen Räume vom Socke. ... Götzen riic'-lmi^s 
herunterftUrzt mit zum Himmel gehobenen Händen. 

5. Begräbnis. Die Priefter, wdche St. Vigilius ins 
Sarca-Thal begleitet hatten, nahmen die Leiche und 
kehrten eiligfl damit nach Trient zurück, von wo ihnen 
eint Men;;c Vulke:. ent u;e|;enk.im Hier fehen wir den 
Tüdten 111 icuiem hiicln 'llichcn Urnate auf einer oflcnen 
Bahre, von vier Le'.iten getragen; im Vordergrunde der 
entgegengekommenen Gruppe zwei jugendliche Kir- 
chendiener in einer Art langer Chor-Rocke mitFliigeln 

6. Dit GrabUgung ift nur infoweit erhalten, daia 
noch deren Inhalt erkennbar ift. 

Von der oberen l^ilde-reilie knni;tc bisher nur 
eines blosgelcgt werden In JU-Ut //',■!.' Ii 1!.; iirr- 

fchiedenartig LciJeiiciLi äuiih Si {'niiiuix \v>\ Da wird 
ein verzwciflungsvoiier Üeieucntr von leinem Vater 
mit aller Kraftanftrcngung gehalten und dem Heiligen 
vorgeführt; ein anderer mit gelahmten Beinen kriecht 
auf dem Boden vor ihm bin u. T. w., es ift auch dies 
etnemit charakterifttfcher Abwachilang reiche Gruppe. 

An der Südfeite mOiren wir am Triumphbogen 
mit der Au&ählung der Daiftellungen beginnen. 
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1. Maria als iar/' S .^f.nfdMn weif u.ilii :nd ilires 
Aufenthaltes im Tcmpct einen grünen fchmalen StoflT 
Vor ihr fteht die majeftatifchc I-"igur eines Prieftcrs in 
wcifser weiter Cafel mit einem Buclie in der Hand. 

2. Die Eruuthlung des IWiintigawu Jer ktiHgeu 
Jm^mu Oiefea BUd ift bis auf den oberen Thdl 
des Hauptes des fun£Hon)renden FHefters und bis 
auf die unterften Gc'.vrn'l|iar!h ii c'r.i;.'L i ]"'L;m i'ti iiocli 
fchr ijut erhaltm Im Innern ciiics j,ütliilLhtjri ( hriri-N, 
l)irt< I (iciii Altar Tifchc, reicht die ^ t'.Ic Ti ieili r 
gcßall in rothen) Fluviale mit einem weilsen 1 iaLstuche 
daräber, focbcn «lern bereits nimbirtcn St- Jorc]>h. mit 
gelblichem Mantel angethan, einen blühenden Stab, 
während die kern Zeichen von lieh gebenden Stäbe 
der fibrigen Bewerber um Märiens Hand noch auf dem 
Altartifch« ausi^ebrcitet liegen. Es find der Bewerber 
zwölf an der Zahl vom Künftlcr angegeben, jüngere 
und iiltere, fie gnippiren fich in fcli<iner Anordnung, 
in gut berechneter I'arbcnharmonic der Gen nndcr vor 
den Neben Cliören eines geraumigen gothifchen Baues. 

3. Vermählung Martens, ein in jeder Beziehung 
beiriedigendea Bild, leider ift ein Theil abgefchlagen, 
doch ficht man noch mehrere freudenerregte Tltetl- 
nehmer des Feftc;', charaktcriflifch in ihren neugieri- 
gen Blicken. Recht.s im Vordergrund zwei liebliche 
Kinder geführt an der Hand ihrer Mutter, richten 
ebenfalls verwundernd ihren Blick in die Hohe, und 
über ihnen brachte der Kündlcr awei Jünglinge an, 
muficirend auf Pfeife und Violine. 

4. Das ganse Ißld durch das Ausbrechen eines 
Fenftiera zerftört. 

Die AnbettiHg der Kätage. Maria von einem 
blauen M.inti'I umhüllt und von einem Glorien Strahlcn- 
fcheine uiiigeLien, thront wie in einem B.uiiiciigarten, 
denn der ganze Vordergrund vor ihr ifl mit bunten 
Blumen befetzt. Darin kniet ein grcifer König und 
fchwingt ein goldenes Raucbfals dem Chriflkindc ent- 
gegea Die zwei anderen Anbeter liehen links etwas 
im Hiittovrande. 

6. dtr VerwoHdUn Ckrißi zum Pefte nach 
Jerufalem. Die Legende erzählt uns, dar« die Ver- 
wandten mitfan. ci'.ii <\\c wahr Rcifi- niiiclitcn und 
auch die gröfsereii iluci Kjiiui.r, bcloüders Knaben 
mitgehen licfscn. Der Jcfusknabe wird hier von Maria 
und Jofeph geftihrt; er halt ein Tafelchen in der Hand, 
auf welchem zu Icfen fteht: iesus nazarenus rex judeo- 
rum. Auch zwei andere Knaben haben ihr Täfeicben, 
worauf wahrfcheinltch ihre Namen ftanden. Die Dar- 
fteilung dicfer figurenreichen Kciregefellfchaft dürfte 
zu den Seltenheiten in der mittelalterlichen Malerei 
zu zShIeii fein. 



Die rnttrit i'.c ritlrr Dl« 1 e des Triumphbogens 
war mit ki cisriimivn Mcd.isUons, die innen durch kund- 
bogen belebt, und von welchen noch mehrere intcr- 
eiTantc Stücke vorhanden Hnd, fehr gefällig ausgc- 
fdunückt, denn jedes Medaillon enthielt das BruftUld 
einer der klugen und thöricbtcn Jungfirauen. 

Die Wände der Abfide umftanden die Pfgureit . 
der zwülfAportel und der \ier F\ ar.geliften, davon 
zeugen noch fcchzchn wohi erhaltene K >pfc, die übri- 
;,ea l iieile iIil.V: Figuren find /.eillnii. Sie erfcheinen 
unter Bogen, die auf Saulchcn mit reich behandelten 
Capitälen fich ftütztcn. Die Bogen verdoppeln fich 
nach innen, um fo mehr eine Halle filr jeden Apoflel- 
Iwften daneuftelkn. Darüber bildeten fich noch Balda- 
chine, zwifchen welchen weiter Leidens Scenen des 
Herrn ihren Platz fanden, lüne Kreuzigung ift noch 
theilwcife erhalten. 

Auf dem alten Nebengebäude fieht man die 
wohlerhaltenc Figur des heiligen Vigilius und vor ihm 
kniet ein Donator in wcifsem Mantel mit blondem 
Kopf- und Barthaar, den Pilgcrftab und den Rofenkranz 
in den Händen. £a ift wahrfcbeinlich der Stifter der 
Gemälde fn der Capelle, alfo ehter der Herren von 
Weinegg. welche, wie oben bemerkt, ihr Wappen an 
derFatade angebracht haben und fomit das Andenken 
an ihren Kur.jbinn auf eine fie ehrende Weife verewig- 
ten, liire Burg iiaben fie nicht wieder aufgebaut, ihre 
ehrwürdige Cai)clle aber dcfto mehr nachträglich ver- 
herrlicht, Der Künfller diefer fchönen Wand-Gemälde 
Ift noch nicht fichcr bcftimmt, aber nach allgemeiner 
Meinung Thomas EgneÜ van St. Pauls, welcher laut 
Infchrift 1440 die reiche Bemalun^ von St. Peter in 
Altenburp \ olle nelet h,it D,i\'on iP: leider keine ?^pur 
mehr voriiiinilen, um cnien L;enii.ucrcii V'crgitich 
zwifchen lu iiien Kirein n 7v. /ii-lui-, (Von den einge- 
ritzten Jaiireszalilcn trägt die ältefle vom Jahre 1537 
den Buchftaben K in der Mitte). Was den kimftlcrifchen 
Werth der Bilder von St. V^l auf demVirgl-Berg be* 
triflt, fo ift er ein vorzüglicher htnfichtlich der alten 
Malcrfchule, welche unläugbar durch das ganze 15. Jahr- 
hundert bi.s ungcfiihr 1520 in der Umgebung von Bozen 
und )i:i\en befanden zu haben fchcint. Der Aiisdrui k 
in den Gchcliltra ift durchau.s ein edler und erlclieiat 
in reicher charaktcriftifchcr y\bwcelis:unf,' ; Haltung 
und Bewegung ifl groCstentheils gut, der Faltenwurf 
vielleicht etwas wetiiger entfchicdcn durchgeführt. Eine 

Sofse Anericetmung verdient die prächtige Farben- 
mmung. Möditett die Refte diefer Malereien wenig- 
ftens im Bilde der Nachwelt eiliaken bleiben. 

Als. 



Die diesjährigen Ausgrabungen im Grabfelde zu Frögg- 

Velden. 

Beliebt et k. fi. Ceafenralon l>ma Hn^. 

INGliF^IüTET wurden die dicsj;ilirigen Aus- 1. Einen Armring au.i Bronze vein i;'^ Di rm. 

grabungen durch die zufalligen Funde des Gewicht, 7 6 cm. DurchmelTcr und 12 Mm. Breite. Der 

Brauers Seidel bei Bearbeitung feines kleinen Keif ift ganz gut erhalten, zeigt keine Spur von 

im Frögger Gräberfetde gelegenen Ackers. Er fand Abnützung, ift mit mattgriincr Patina Überzogen, an 

nämlich im Frühjahre 1884 nachfolgende Gegenftände: einer Stelle offen, und zwar nicht gebrochen, fondem 
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wie die flachen Enden beweifen, fclion uifprtingUcb 
fo gemacht worden. Die inifscn- Obi;rn.i<.:hc i(l halt>- 
rund, cierfl abartig, von 5 zu 5 Mm einj,fekcrbt, die 
innere ift glatt (Fig. i). 

2. Ein kleiner ganz einfacher Bronze-Ring von 
37 Mm. DurchmefTcr und 6 Mm. Breite. Von demfelben 
fehlt beinahe die Hallte. Er ift ftark zerfetzt und bcfitzt 
nur mebr einen fchwaclien Metall-Kern. 




Flg. t. 



3. Das Bruchlluclc einer bronzenen Fibula (Bügel- 
haft) von 51 Mnu Länge und 7 Hm. grö&ter Breite. 
Audi diefct Stüde, fewie du n&diftlbigendc find ftark 
zerfetzt. 

4. Das Brudtftactc einer befonders fchön gearbei- 
teten Fibula, wovon jedoch nur das Mitteldück des 
Boyens 3' , Cni. vorhanden. Der beiderfeits fich ver- 
jüngende Hi:gcl bcÜLl'.t. ALS Wulften, wdche durch je 
drei Einlclmitte getrennt find. 

5. Kine eifernc ftark verroftetc Spcerfpitze von 
26 Cm. Linge und 35 Mm. gröfstcr Breite. Die Schaft- 
dttUe, wdche In vorftehender Länge inbegriflen, ift 
10 Cm. lang und die Höhlung der Köhre hat 2 Cm. 
Durchmefler. Darin ftecict noch der Stift, womit der 
Schaft befelligt war. Die Spitze ift flach, (äft ohne 
Mittelrippe. 

6. Ein eifemes, ebenfall.s ftark verroftelcs Heil 
von 20 Cm. Länge, 57 Mm. Breite der Schneide und 




F](. ■. 



mit dnem der Schneide parallelen Schaftlochc von 
30 Ito, Durchmefler. Diefe Form von Bcüen ift hierzu 
Lande noch nicht vorgekommen (Fig. 2). 

7. Ein gut erhaltener Spinnwirtcl aus Thon mit 
eingekerbtem Rande und 45 Mm DurchmeiTcr. 

^ Samtntliehe üegcnl\aiKle, Eigenthum dc.< Hrauers 
Seiiiei in Frogg, ftnd in delTcnllaufe unter Glas ausgc- 
ftcllt und wurden dem Vereine feinerzdt gegen billiges 
Entgelt zugefichert. 

Sofort nach Eintritt der günftigeren Jahreszett 
wurden über Auftrag und nit Subventkmhwig da- 
k. k. Cenlral ComminTion fllr Kunft und hfftorifche 
Denkmale die .\usi;r.ibungcn für den kanittierifclicn 
Gefchichts-V^ercin wieder aufgenommen und, nachdem 
im vorigen Jahre an verfchiedcnen Orten des Oaber- 
fcldes Probeausgrabungeu vorgenommen wurden 



waren. Tollte von nun an fyftematifch von Kataftral- 

I'arccllc zu l'arccile vorgcfchritten werden. Der 
Anfani; wurde mit I'arcelie Nr. 1437 gemacht -.ind 
Herr SteiieremiiLlnnei 1 hi-o;;r)r Ri/</>i-rt mit der Lei- 
tung der Ausgrabungen betraut. Es wurden zuerft ein 
grofscr Hügel beim unteren Tddic im Walde mit drei 
Arbeitern in AngrifT genommen und fowohl diefcr als 
noch zwei andere in deflen Nlbe ohne dien Erfolg 
geöflSiet Erft der vierte Hiigd, welchen man zuvor mit 
einer Eilenftange fondht hatte, ob er Steinplatten 
enthielte, lieferte einiges Ergebnis. Diefer Hügel lag 
rechts von der nach St, Jacob fuhrenden Strafsc, dort 
wofichein Weg nach deni W.ildc 
abzweigt, zunachft an dem letz- 
teren, und hatte nach genauer 
Meffung 5 — 6 M. Durchmefler, 
I M. Höhe und t%—9. VL Aus- 
grabungsweite. Schon in einer 
Tiefe von 80 Cm. wurden unter 
Steinen folgende Gegenftände 
gefunden: 

8. Eine grofsc, fehr gut er- 
haltene, wenig vcrroftetc Kette 
zum Aufhängen eines KelTels 
über dem Herde von 9a Cm. 
Länge. Jeder der fechs Ringe, 
welche tlen mittleren Thcil die- 
fer Kette bilden, hat G Cm. 
Durchmefler (Fig. 3) 

9. und 10. Zwei ficlielfur- 
mige MefTer mit kurzer Angel 
zum Bcfcftigen an doem höl- 
zernen Griffe. Dw dne der 
Meflier bat 12 Cm., das andere 
13 Cm. Durchmefler. Die innere 
-Seite beider ift von links nach 
rechts zugefchärft; der Rücken 
ift circa >bi- 6 Mm ftark und 
verjüngt fich gegen die Spitze, 
welche fchncckeniäm^ au^e- 
dreht ift (Fig. 4). 

IL Mehrere Thefle eines 
etfemen Thürbefchlägcs: zwei 
Doppelkolbcn ; eine 45 Cm. 
lange, 3 Cm. breite, 5 Mm. 
ftarke Eifenfchicnc, welche an 
einem Ende ein Oehr von 4 Cm. 
DurchmefTcr hat; ein 25 Cm. 
langer eiferner Schlofsriegel mit 
einem runden 7 Mm. meiTenden ric. 3. 

Loche, worin «n Kreuz ausge- 
feilt ift; ein eiferiier Nagel und ein riiinciiformiL,'es 
Kirenblech, vielleicht ein Ikfchlage. .\llc diele Kileii- 
tiieile lind wenig rofti,; und kommen in ähnlicher Weife 
häufig fowohl im ZolireUlc als am Magdalcnen-Berge 
unter römifchen Funden vor. 

12. Zwei gelbliche vierlcantige Wctzfteine von 
12 und 16 Cm. Länge und 3% 4 C"** Brdte. 

Herr Stcucrdnnehmer Ripfitrt lies hierauf noch 
fünf GrabhQgel öflhen in der ficheren Erwartung, dafs, 
nachdem die KelTetkctte gefunden worden, auch der 
da/u gehurige KelTcl zu finden fein mülTe. .\llein »1er 
I'^rfolg rcchtferti..;te Aim- l'.rwartmigen nicht Aller- 
dings wurden in einem der Gräber drei Stücke eines 
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{jewunclenen 6 Mm. ftarken Bronze-Drahtes f,'cfiindcn, 
welche fowic einit,'e ftark zerfetzte Stückchen Bronze- 
Bluch von einem KefiVl herrühren dürften; allein fonft 
wurde nichts als. eine cifcrnc Pfeilfpitze und ein 
Stllckchen Eifenguls au^dunden uod mufetcn die den 
di^ntblen Pomb weit flberichrdtendcB Ausgrabun- 
gen bis auf weiteres dngeftellt werden. 




Fig. 4. 



Mittlerwcilen begannen fich die Hader ain Wör- 
ther-See mit Garten zu fiillcn und das Gräberfeld zu 
Krot;tj (ibtc wie im letzt vergangenen Jahr»: eine mach- 
ti;M- .\n.'u liunj;.skraft auf die Bewohner Vcldens aus. 
Der als Prafident des ornitholoi^ifchen Vereines in 
Wien bekannte Adolph Bachoftn v. Echt erwarb von 
dem Bräuer Saäei zwei Grablittgel zur Auaforfcluing 
und ein glflcldicher Zufitll wollte, dafs gleich der erfte 
derfelben, welchen er <ifrncn ücfs. \ 011 hiichft inter- 
cflantcm Inhalte war. Herr v. Jünhiißn wohnte mit 
feiner Familie der l'.rnflhun^ bei, und nur der aufscr- 
ordentlichcn Sorgfalt und BchLiifamkeit, mit welcher 
bei der Aushebung der gebrct lilii hen GegcnftUnde 
vorgegangen wurde, ift es zu danken, dals folgende 
Gegenftände faft inta£l, d. 1l infoTem fie nicht fchon 
durch den Zahn der Zeit gelitten hatten, an das 
Tageslicht Icamen: 

13. Ein KefTel (Sitiila' au.s Bronze mit zw ei Henkeln 
aus gewundenem Bronze-Draht (Fig. 5). Derfelbe ift 
19 Cm. hoch, mit den auljgierichteten Henkebi 29 Cm. 




ng. $■ 



der DurchmefTer der Mündung beträgt 27 Cm., jener 
des gröfsten Umfange: 31 Cm. und des Hodens 18 Cm. 
Einige Stellen der Seitenwände find durclilöchert, die 
Henkeln ganz gut erhalten. Uebrigens zeigen Tbeile 



der erftercn Spuren alter l'"lickerci. Der Boden mit 
einem 3 Cm. hochaufHehendem Kaiide ifl kunftvoll an 
den Kefliel angefteckt worden und halt ohne Niete nur 
durch die in den auffiehenden Rand deslelben ge- 
machten rtfehnlCrigen Einfchnitte, wekhe fich genau 
an die Keflelwand anlegen. Der obere KefTelrand ift 
durch feine lineare Ornamentik verziert. Die Uinge, 
an welchen die Henkel befcrti<^et lind, find aufgenietet. 

H Kill beinerner Still mit einem üehr. Die SpitZC 
ift abgebrochen und ein Mittelftück fehlt. Das grofsere 
Stück irt 9Vt (^(n-> das kleiiiere 5 Cm. lang. 

15. Ein gefchwungenes eiferoes MeiTerchen 8 Cm. 
lang, die Angel ni&t 3 Cm. von der Form der ttefler 
des Hallftätter Grabfeldes. 

16. Sechs eiferne flache Ringe von 4 bis 5 Cm. 
DurchmcfTcr. 

17. Drei Uark vcrroflcte eiferne Gegenllände, 
7 bis 8 Cm. Ian<;, Schlingen von Draht aa Sctaftrfthreo, 
worin noch der Stift fleckt. 

18. Eine kleine hohle eiferne Kugel 2 Cm. Durch- 
mefler, diefelbc ift an zwei Seiten angebohrt. 

tg. Eine grobe fchwarze Urne aus Thon, deren 
oberer Thcil aufsen netzförmig mit Graphit-Streifen 
bemalt ift, 22 Cm. i^uhe, 30 Cm. grofstcr Umfang, 
21 Cm-, Mündung und 11 Cm. Boden ^ig. 6). 




Flg. <t. 



20. Eine grofse bauchige Urne aus grauem Thon. 
25 Cm. Höhe. 30 Cm. grofstcr Umfanj;, .!() ('m. Mun 
dung, 10 Cm. Boden, von ahnlicher Form wie die 
vorige. 

21. Eine kleme gelbe Thonfchale mit eingezoge- 
nem Rande, von 7 Cm. Höhe, 6 Cm. Durehm«»er des 
Bodens und 15 Cm. DurchmefTer der HOndaaf. 

22. Eine ziemliche Menge menfchlicher Knochen- 

refle von einem Leichenbrande; darunter das Stück 
einer Kinnlade und ein Stück Schiidelknochen. 

Beim Kinfchlagen in die Spitze diefcs Hügcl-S zeigte 
Ach nach Kntfernung der fchsvachcn Rafcndecke eine 
Lage von Kugelfteinen, die fich als primitive Wölbung 
an die Ringmauer (gleichfalls aus KugeUleinen) ansu- 
fchHefsen fehlen. In einer Tiefe von ctrea O'Q M. 
ftiefsen die Arbeiter auf eine Kalkfteinplatte circa 
1-25 Cm. lang, i M breit und 0*05 M. ftark. Unter 
dicfcr zeif^'tcn fich wieder viele runde Steine mit lirde 
vermifcht, fo dafs cä den .^nfcheln hatte, als ob diefe 
Platte auf einer weiteren Mauer ruhe, deren Hafis die 
in Tiefe von circa o-8u M, gefundene Deckplatte der 
eigentlichen Grabkammer war. Die Tiefe von der 
Spitze des Hügels bis zu diefer zweiten Platte beträgt 
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foinit circa I M. Sic hat eine Lnnpc von circa 1"30 M., 
Breite- i M.. Stärke 0-22 bis 0-^5 M. Nach der etwas 
fchwicriycn Kntfcrnunf; derfcibcn zeigte firh ein aus 
vier cbenfo ftarken Steinen gebildetes regclmar igcs 
Viereck von 0*83 M. innerer Länge und 0*55 M. 
innerer Breite, vollftSnd^ mit Erde angcrüllt. Bei lorg- 
lattigem allni:ilt(;etn ]-~iitfernen diefes gelblichen Erd- 
reichs kamen /.ut rü die Henkel des Bronzc-Gcfafscs 
zum Vorl'chein. Ua es icft von Erde dcrl'clbcii Farbe 
umgeben war, blieb mir nichts anderes übrig, als den 
öftlichen AbfchluTsftein der Grabkammer entfernen zu 
lalTen, und nun von diefer Seite her das Gclafs mit dem 
Meflier förmlich aus der ErdmafTe heraus zu fcbneiden. 
Es war vottftändig mit graugelber Erde gefiült und 
enthielt bei der genaueften Durchficht der Erde nichts. 
Unmittelbar an diefes Ri (iii/.e-rn:f:ifs (EiOier) und 
unnuttiribar an die drei iibrit^cn Steinwände der Grab 
kamnier an:.;elLlint Händen die l lmiij^eiafse. Das eine 
enthielt nichts als einige Kohlen- und Knochenrcllc. 
Dag^en befand lieh in der gröfseren Urne eine kleine 
Schale. Otefe letstere enthielt nach Entfernung der 
lie füllenden gelblichen Erde nichts. Dagegen fanden 
lieh in der gröfseren Urne aufser der Schale noch eine 
Menge Knochenrefte, eine Nadel von Bein, fechs eifeme 
Rli^e etc. Die grOfteren GeiUfse waren ziemliGh 



(;leich, im Diirchmi iTcr uni^eralu o • 26 Cm., ftark 
bauchif;; doch 1,'eiaiij; es trotz aller Muhe nicht, fic im 
ganzen Zuftandc herauszubringen. Die 1 icfe der Grab- 
kammer il\ 0-50 M.; CS beträgt fomit die ganze Tiefe 
von der Spitze des Grabhügels bis zur Sohle circa 
1-73 M. Das Branxe-Gefilfo «nd die Urnen ruhten 
wieder auf unterlegten Steinen. Die Längenachfe der 
Grabkammer \ü nahezu von Oft nach Weft, etwas 
nach Süd und Nord abweichend. Die Entfernung von 
der umgebenden Steinmauer betiai^t circa 1 M. 

Nach fortgefetzten tieferen Grabuntjen an der 
Oftfeiie der Grabkammer, aber aufserhalb derfelben, 
alfo zwifchen Grabkammer und Steinmauer ergab fwll, 
dala noch ein viertes Gefitb vorhanden gewefen, von 
dem Ich jedoch nur einzebie Scherben, femer etwas 
Kohle und Knochen fand. 

Bei genauer Befichtigung der Schottergrube des 
Brauers .S, ■■<;',•/ fanden (kh dortfelbft verfchic<tcnc 
L'rnenfcherbcn und durch Feuer gcfchwarztc Steine, 
fowic diefclben in den Grabhügehi vorkommen Ks 
find dort oCfenbar einige Graber abgegraben worden, 
wie man auch an dem Durchfchnitte des glichen 
gebliebenen Terrains walimehnien kann. Dort wurde 
ein eahner Mdbd (Nr. 13) gefunden, 7 Cm. lang vnd 
u lfm. breit 



Das St Jacobs-Kirchlein in Hall 

Btridrt dm CanefpoBdeam j W— Dtbäugtr. 




|I1''.SK Capelle ifl auf dem ehemals die St Nie .1 
laus Pfarrkirclie uni^'chenden l-'riiillint iuiii'li- 
licli von Ljenannter Kirche t^cK i.;er.. v ;)n ii,ilu /ii 
quadratifchcm Grundriffe und im gothifchen Style er- 
baut, von nur circa 190 DM. Grundfläche. 

Der Haller Chroniil Sekwtyger Cchrcibt über die 
Erbauung tfiefer Capelle: 

„Capell S. Mariae Magdalenae: Die CapeO hie auf 
I frcythof, genannt zu allen heiligen, ift von gmai- 
ner purgerfchal^ hic güct imd darlegen auferpaut wor- 
den, und etlich jar darnach, als man zeit hat 1330 ifl 
diefriemefs drein gdift worden, nachmaN menigluklben 
des Volks in die pfarkirchen gewendet." ' 

Das Innere diefer intercHTantcn Capelle, welche 
leider g^enwärtig als Depot für alteBretter, Schränke, 
Thfiren und dergleichen dient, fowle da.s gegenwärtig 
fchmucklofe Acufsere derfelben zeigen mannigfache 
Spuren der Kunflthätiakeit fpaterer Kpochen, die fich 
auf die nialerifclie Decoratiun des Baues beziehen. 

Von einfachen Uieniten, welche in der Mitte und 
in den Ecken derW .mdc des Capellen-Raumes fich er- 
heben, entwickelt fich ohne Vermittlung durch Capitäle, 
fondern direfl in die Dlenfte verfchneidend das in 
nebenftehendcr Skizze angedeutete Syftem der Ge- 
wölberippen (f. Fig. i). 

Die Gewölberippen find einfach mit Hohlkehle 
und Wättchcn profilirt und \ereini;;eii (ich fcitwarts 
in \iei Punkten und datm in der Mitte zu Schlufs- 
ftcinen, auf welch erlleren en relicf die Evangeliften- 
Symbole und auf letzterem dwnfo das heilige Ofter- 
lamm darj^cftcllt find. 

' l}\t elfte AuUge der Pfarrkirch«. alir dcrrn lt.<.,>iinMi in Glta« 

li(ic ia eiocn (fiittta BcrichM n kMams gedenkt, SsiaiiM aas daiB 



hn d( n beiden Aufscn W^nden find einige Meter 
über dem Fufsboden je zwei Spitzbogen-Fenfter mit 
früh - ithifchcm Maafswerk angebracht; unterhalb 
eines Fcnllers befindet fich die Eingangsthür gleich« 
falls fptubogig abgefcbloiTen und mit cfaifacher Fafse 
umrahmt. 




Fig I. 

In den Schildboj;cn der Rund-Wande zeigen fich 
figurenreiche Gemälde, welche bis unterhalb der 
Fenfterfolbänkc reichen, und unter welchen fricsartig 
blfchrilten, die fich auf die nachbenannten Darftellun- 
gen beziehen, anerebracht find. Diefe Infcbriften find 
gegenwärtig zum L^rolsenTheile verrammelt tmd daher 
auch, infofern fie iibcrhavipt crlialtcn find, nicht <^ut 
leferlich In derMitte einer I.unelle behntlel ficli jedoch 
ilii- wichtifjUc Infchrift, ila fie viher die I''ntllehun^ <ler 
im allijemeinen noch gut erhaltenen ^Gemälde Auf- 
fi lilufs gibt. Sie ift in einem quadratifchen Felde ange> 
bracht und lautet: „Der aUerhdligften Dreüaltigkeit zu 
Ehm vnd zur chriftlichen Petrachtmig der herliehen 
und frcllchen auferflehung Jefa und aller menfthen» 
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Kindel auf erden liat der Elirnvefl und riniem Michael 
warat Pur^jer und Handelsmann allliie faiiimbt feiner 
lieben Ehcliausfraw juliana Zeislerin diefe Kapp<üen 
fammbt dem altar gantz neu vergülten und mailcn 
lalTen und H\ volent den 25. Juli i66o jar." 

Die Jahrzahl 1660 findet fich aufserdem noelt an 
der Spitze cii'.f.s anderen .Sc?)iKlboL,i;ns. 

Dicfc Gcni.il.le, in Teni|Jt;fa- 1 ccluaL und 111 l.imil 
lerifcher Weife .iu'-^;c:rührt , tragen den Ch.i .iktrr 
italicnifrhrr SchuK an fich und find offenbar iiber 
die fniiicr hier bcil.iiulcnen Gemälde aus der Entllc- 
hungs2eit der Capelle gemalt worden. An einselnen 
Stdien, wo die Farbe der Gemftlde aus dem Jahre 
1660 abgcfpruiwea ift, zdgen fich deutliche Spuren 
der urfprünglienen al fresco ausgeführten Wand- 
Gemidde. 

In der Lunette, w elche die vorcnvalmlc Iniclirift 
tra_'l, fimJei (ich dhen «Iii: heilige Drcifaltit;kcit. dar- 
unter das üfteriamm und eine grüfsere Zahl menfch- 
licher Figuren in anbetender Stellung dargeltellt. 

Unterhalb, links und rechts von der Infchrift in 
Ideinerem Maafiiftabe. dfe Bfldntfle der Donatoren 
(ganze Figur, kniccnde Stellung), darunter ebenfalls in 
kleincrem Maafsflabc, friesartig aneinander gereiht, die 
einzelnen DarftcUungen durch einfache Vertical Strichc 
von einander getrennt, Scencn, welche fich auf die 
chrifttichen Tugenden beziehen. An einer Luncttc 
diefcr Wand ift mit grofsem Figurcn-Kcichthum das 
jüngfle Gericht dargcftcllt. 

Das Gemälde in dem Scbildbogen der Riickfeite 
zeigt die Auferflehun^ der Menfchen, die Auferftehung 
dl s Ili:i;.inflcs, darunter noch gut erhalten links die 
Kvan^eliilcn Marciin i.nii |i)li.Lnnc'=i; rechts von diefcii 
dürften die beiden andern Iv. amalilleii Iml;iii eii unter 
der Tünche verborgen icm. In dcmiciben Felde rechts, 
die Höhe der beiden vorerwähnten Figuren einneh- 
mend, befindet Ach noch ein gr<>i9ere$ Gemälde, den 
Traum Jacobs (Jacobsleiter) darilellend. 

Auf derfelben Seite unterhalb der Gränze bis tu 
welcher die Wand-Gcm.ddc reichen, befindet fich ein 
flcincrnes Sacraments-Häuschen in die Wand cinge- 
laffcn, im gothifchcn Stile mit Spitzbogen famrnt Krab- 
ben und zwei dielen Bogen flankirenden Fialen. Die 
Architektur dicfes Sacranients-H,i«';cht!iis ift fo wie 
die Wände unterhalb der Gemälcc und jcnu .ir. den 
Fenfterfeiten mit Kalk ubertüncht; desgleichen die 
Gewölbe<Pelder und Rippen, welch' letztere mit gelber 
Kalkfarbe beftrichen find. 

Soweit CS bisher muglich war, die urfprünglichc 
Bemalung der Gewölbe-Fdder und Rippen am Pulse 



(Anlauf) derfelben zu unterluctien, zeigte fich, dafs 
crftcre mit dunkelblaugrauem, letztere mit roth violet- 
tem Ton, welcher wahrfcheinlich in gewilTen Höhen 
mit andeni Farbtönen abwcchfeln diirtkc^ benudt 
waren. 

An den Facaden der Capelle fmd die Strebe- 
pfeiler theüwcifc verftümmclt und findor; ficli mannig- 
iachc Spuren von rother gelbti und grauer Farbe. 
Doch irt an dtn beiden Fcnftcr-Fronten die Bcfchadi- 
gung diefer Bemalungen üafeibft fchon fo weit vor- 
gefchrittcn, dafs c.^ nicht mehr möglich ift, diefdben 
in Form und Zufammenhang zu conilatiren. 

KHngegen vcrmuüiete Berichterftatter an der 
gleichfalls übertünchten Front gegen die Straise zu 
noch malerifche Darftellungen auffinden zu können, 
weshalb er ein cntfprcchcndes Gerüft aufftcllcn und 
zum Zwecke der Entfernung der Tünch-Schichten die 
Wand mit weichem Papier überkleben iiei'- Hei den 
bedeutenden Unebenheiten diefer Wand lieferte die 
Entfernung des aufgeklebten Papiercs nicht das ge- 
wünfchte Refultat, welches erlt durch vorfichtigea 
Naebfchaben mft meifselartigemBtldhaoereifen gewon- 
nen werden konnte. 

Die in folcher Art blosgelegtcn Wand-Genialde 
IVellen dar: 

In der Mitte die Figur St. Chriftopli mit dem 
Kinde im Wa(Tcr watend, links davon St. Sebaftian an 
einen Baum gebunden, von Pfeilern durchbohrt; die 
recht.s von der Chriftoph - Figur befindliche Figur 
konnte, da fie fpäter mit neuem Verputz überworfen 
wurde, nur in Meinen Fragmenten tarn Vorfehdn ge- 
i'racht werden. Unterhalb ditfer FiE:iire:i fanden fich 
iinks und rechts je ein Wa[>]>e:iii.li;lil. Jenes links mit 
dem Tyroler Adler, daiähcr L/HVliviebcei das Wort 
^Geweihf", reciits mit dem olterreichiithcii hinden- 
fchildc, darüber die Zahl 1712. Offenbar find dicfe 
Maiereien um diefe Zdt hergeftellt worden. Die Figuren 
find von fchöner Zeichntmg und in Form und Farbe 
gut erkennbar. 

Inn Prcsbytcrium der -St. Nicolaus-Kirche befinden 
fich L.'ei.'erjuie tig zwei Ahai T,i*<:ln Rcr.aitTance) an 
den Wanden aufgehängt, von wt:khcn eine feinerzeit 
dem Altar der Magdalencn-Capcllc zur Zdt Ihrer 
Kenovirung (1660) angehört haben dürfte. 

Die Entfernung des Gerumpels aus der oben be» 
fchriebenen CapeÜe, die Reinigung der belUubten 
Wand-Gemälde und die Bloslcgung der noch verbor- 
genen .Malereien dafelbft, ift gewjfs im InterelTe der 
Kunftforfchung zu wünfchcn. 



Beiträj^e zu einer Ikonographie des Todes. 

Vpn Dr. TliMdtr MmmeL 



III. 



MM- ^an,ce Reihe anderer Todes-Darftellungen 
auf Stichen. Gemälden, Scttlpturen etc. ill 
durch die lUuftrationen zu Pttrareds Triumph 
des Ttdes. dem dritten unter den fechs nTrionfi" 
gegeben, bi Italien, auch in Frankrdch und Fhindcrn 




haben die genannten Gcdiclite l'etrarca> zu Ende des 
Miitclallor> und /.li Beginn der Neuzeit einen beliebten 
Stoff bildlicher Darllellung gelidert. Häufig fmd es 
Reihai von Cechs, öfter auch nur von vier Bildern, auf 
denen jene Triumpittttge daigeftellt find. Nur zum 
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Thdl aUwdtagi rehliefoen <ieh die Bildwerke genau an 
das Gedicht an. Denn von den Techs Triumphen des 
Dichters (von dem Triumph der Liebe, der Kcufch- 

licit, des Todus, ik> RuluiiLS, der Zeit, der Gottheill 
ichililcrii m;r zwei den i'uu'.jj eines Triimiph ■ Zuges, 
nicht -iliL-r die übrigen vier Gedichte. Die bildende 
Kunll hat lieh rafch darüber hinweg^cfct^t und hat 
auch fiir die vier letzten Trionfi die Form des Sieges- 
Zuges beibehalten, wodurch es möglich wurde, alle 
rechs Gedichte in cyklifcher Wdfe zur DarftcUung zu 
bringen. Der im irionfo dell'amore einmal gegebene 
Sieges-Wagen wird auch bei den folgenden Triumphen 
angcwcmlLt, .ibv olil ilanii v i mi Du litcr nicht mehr 
vorgezeiclinet. Auch der Tod wird aili» sriumphircnd 
dargcftcllt. 

Die Triumphe des Todes find häufig dirc6l 
Illuftrationen der Dichtung des Petrarca und fchliefsen 
fich dann an eine wettere Reihe von Triumph-Zügen 
an ■, andere taflen gar keine Beziehungen zum Gedicht 

( iki nr.i. ii, wie der Triumph il€< TikIl - zl; Pifognc in 
ValL'uuH.iiica.sul lagod Isco; uit'<'.ci aiiUcrc fcheinen in 
gewiircm cnt:'cinti n Zi.riniiiici ,liang mit der Schilde- 
rung des Dichters zuüchen, wie der Triumph des Todes 
im Campo Santo zu Fifa. Auch wenn Pürü lii Cofimt 
(bäter (1531} einen Aufzug mit dem triumphirenden 
Tode in Wirklichkeit veranftaltet, wie uns Vafari ' und 
nach ihm Lomazzo* u. A. erzählen, fo dürfte als Wurzel 
diefer Erfchcinung kaum eine andere als Petrarca 
gelti n kiinncti Die Form der Triumph-Züge in Leben 
imk! Kiiiiil \'X .illi:rdings gcwifs fehr alt. Petrarca ift ja 
lelbih crftüniilich nicht der Eriini-Icr lolcher Aufzüge; 
ihr .Xuftfeti;!! in cfer Früh- Kenailfance als eine Nach- 
wirkung der C ii'arcn-Triumphc anzufehen, liegt gewifs 
am nächften.' Aber dafa Petrarca'» Gedichte zu ihrer 
Zeit f&r folelM Trhimph'Darftellvngen von grttlater 
Bedeutung waren, ISfitt fich gewi& nickt in Abrede 
ftcllen. 

lici Uctrachtung der Illuftrationen zu Petrarcas 
trionl'o dcUa uiorte hifst es fich nicht vermeiden, die 
vollftändigen Reihen diefer Triumphe, fowie Fragmente 
folchcr Suiten in Betracht zu ziehen, auch wenn fie 
nicht eben den Triumph des Todes vorftellen. Ich gdK 
daher eine al^emeine Ueberficht, die ebenfo wen% als 
andere ähnliche Verfuche, die fchon gemacht worden 
find, einen .-Xnfpruch auf VoUrtändigkeit erhrhi ii kann. 
Nichtsdeftowcnifjer lalTen (ich daraus einige leitende 
Geiiciits|uinktr Mir lüititchung Und allmäUge Verbrei- 
tung der trioiii'i abiciCen. 

Die altedcn Darftellungcn, von denen eine Nach- 
richt aufzuünden ill, weifen uns nämlich mit Beftimmt- 
heit nach Skm. In den ^Lettere sanesi del Piadre M. 

Guglieimo dtUa Volle " Tomo II. ift eine Reihe 

von Triumph-Zügen in der Manier des Simone von 
Siena bcfchricbcn: ,,In S. Marcellino, terra poche 
mii^lia distante da Siena osservai in Casa del Sig. Pie- 
daiioncnci Sancse quattro tavolette, alte poco piü di 
un palmo e alquanto piü lunghe, ncllc quali mi parve 
di scorgerc la manicra di Sinune bench^ .siano un 
poco scolorite. Rappresentano I quattro (siel) trimfi 
dd Petrarca. ..." Nun wird der Triumph Amors be- 
fchricben {der Wagen wird von Rollen gezogen), dann 

' it^KHifr VII ll( ff. 
* l'rjttlRlo, libr Vl.|i. 

> Ve,„1. llur,kt,^r.ll (Ciglcer)- CutMT 4«r lUMill)««« (IT, S. fSf ud 
d»« lUni fcbdffl^e A«iii«r4(iinc). 



der Triumph des Todes (die Reihenfolge entfprickt 

nicht der im Gedichte) „ncll trionfo della roorte questa 

siede sopra una piramide in alto e intorno ha atcuni 
aridi teschi; il -uo i ano u tnnto d;i due xMccinL, che 
pas.sano sopra 1 cad<tvcri altcrati di Fontclici, di kc, 
e guerrieri: precedono il carro alcuni uomini, c donna 
a cavallo " Es folgt die Befchreibung des Trium- 
phes der Castit;i (zwei Kinhörner ziehen den Wagen) 
und dcflTen der Fama (al&Zugtbicre »wei £kphanten). 
Ob dieTe Gemälde uns noch erhalten find, ift mir un- 
bekannt. Die Trionfi, die heute noch in der Academia 
dclla belle arti in Siena fich befinden, werden tlcm 
Sienefen Vanni^ zu;;i:kliii<jlnjii 

Bezüglich der Tafeln dc.s Simone aber mufs eines 
betont werden, dafs hier ein Anachronismus vorliegt 
dadurcii, dafs der 1344 verdorbene Simone von Siena 
Bilder zu Petrarca's Triumphen gemalt haben foll, zu 
einem Gedicht, das gewife erft nach 1344 entflanden 
ift. Wenn die Bilder wirklich von Simone gemalt waren, 
fi) cn'.flflu hier die Fra;i;e, ob nicht cKwA Petrarca 
durtli Diiuonus Jiii*Jer zu feinen Gedichten angeregt 
worden ift, wahrfcheinlicli fcliopftcn Beide :uis einer 
vielleicht gemeinfchaftlichen alteren Quelle. Soweit 
URS die Befchreibung bei Della ValU urthcilen lafst, 
war auf den Bildern des Simone das Enfcmble der 
Trionfi fchon fehr ausgebildet, fo dafs man wohl auf 
eine noch weiter zurückliegende EntftehtMtg folcher 
Bilderreihen denken möchte. 

An die crwähFiten I i'! In des .Siiiume feliliefsc ich 
ein derfelben Zeit und wahnchtinlich ucricibcn Schule 
angehoriges Bild an, das fich in der Galerie zu Düffel- 
</f r/befindet. (.Akademie, Nr. 109. Kreisförmig aus Holz. 
Durchm. 0'63 M). Es ftellt den Triumph der Kcufch- 
heit vor und bat wohl zu einer Suite nach Petrarca 
gehört. Auf einem von zwei weiften Pferden gezogenen 
Tii'.ininh ■\\':i_;cn. der \'on \'irl(?n M:.dehen begleitet 
Wird, llelit iiic aJlcgorii"; l:e l'tijur der Keufcllheit (ein 
bekleidetes Mädchen mit FliiL;eln und nimbirt). Zu 
ihren Füfsen eine goldene Scheibe, die auf einer gol- 
denen Kugel ruht. An diefer Figur hat fich ein Einhorn 
emporgerichtet. Hinteigrund: Landfchait mit zeit- 
artigen Bergen. Gleichfalls ab Keft einer Suite nach 
Petrarca dürfte ein dem Dellö Delti widAtiüiA nicht mit 
Unrecht zugefchricbenes Bild in der Pinakothek zu 
Turin (Nr. 9;' ."iri/:n'elien fein. Es ftellt den Triumph 
Amors dar und ill im Katalog als „ottagono a foggia 
di vassoio" bezeichnet, in der That aber zwölfeckig. 
Zu der Befchreibung im Cataloge fuge ich hinzu, dafs 
der reich gefchmückte Wagen nach links im Bilde ge- 
sogen wird. Im Vordcigrunde fehen wir Ph/Ilis und 
Arlftoteles. 

Erwähnt mufien hier auch werden die Aem Maiteo 
Pajli zugefchricbcncn vier Triumphe auf einem gebo- 
genen Schirm oder Sehl atik in den Uffizia,.'' Unten 
links der Triumph Amors (goldener Wagen von vier 
Schimmeln nach rechts gezogen), l'nten rechts der 
Triumph des Todes (zweirädriger Wagen von zwei 
fchwarzen Büfl'eln gezogen nach rechts im Bilde). Auf 
einem farkopki^artigen Aufbaue des Wagens fteht 
la nmrlt i^ Caäavtr mit langen blonden Haaren. Ein 

• ZcichiuiuM Hell diersn BUdm be<fid<n fich iu <<rr Pciraidiriia 
XsiHlliHa lu Tiieft. Yngl. dctea Caulag tob AOttit HtUm. .M>ih<^ limit 
IkoMf riSt. S »t S, Mr. •. Vkiai tS ciwtkai la Cnmt und CMptUa^eUt't 
Gerch d. iul. Mit. I. 8. i4f »bit SMMkniy. 

» Zcickmuit«« «iratdi i» 4*t FeUMchHOB RaiwttiMM u TriiS. 
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zerfetztes waTses Hemd deckt nothdOrftig den Korper. 
Kopf fchädelarti'g. La morte triifjt über der Ittjcen 
Schuller eine Senfe mit ^bogencr Stange, Vor dem 
Wagen flitliLü Ar^l ' reich gekleidete Jünglinge zu Pfer-i. 
Linksoben: Triumph der Fama. Wagen von ICU [j^mitc n 
gezogen. Fama fitzt in einer Art Mandorla, von wclclK r 
nach beiden Seiten gcnii<::flt Pofaunen abllchen. Kcchts 
oben Triumph der Gi.tth.it Nicht in Form eines 
Zuges, fondern ab Anbetung der Dreieinigkeit durch 
Engel und Heilte. Das Ganze circa fi M. breit und 
0*45 M. hoch. 

Ich fchlicfsc hier an die von Waßler in der Zeit- 
fchrift f. b. Kunft, 1880, S. 61 ff. erwähnten Tempera- 
Tafeln der Fctrarchesca Roffettiana in Triell, von 
denen drei im Katalog von A. Ilortis abgebildet find. 
Vergl. Catalogo . . . Ikonograßa Nr. 9 und 10. Es find 
Oorentinifche MöbeUBilder des 15. Jahrhunderts. 

Der KuiiAwerth der bisher befchriebenen Tri- 
umphe ift gering. Viel höher fteht in diefer Beriehung 
cino Tafel von .S'. Bollkcili in der Pinakotiiek iw Turin 
(Nr. 369), ein Bild, das ;tUeruin(;.s /.u den Ichv :'.tliL:riJii 
des Meiders gehört, aber dennoch eine '.\ ir:V Hcii 1;- 
tung verdient. Das Bild ftcllt den 1 riumph der Keufch- 
heit d.ir und wurde fowohl von Crowc und dn'aka- 
ftüt aU auch von Ott» MüiuUer in ikonographircher 
Beziehung, wie mir fcheint, verkannt. Bd dem Rand- 
bilde in Duirtrldorf utid dem Dello in Turin könnte man 
daran zweifeln, ob fie wirklich einer ganzen Suite 
n.ü li Pcrrarca angehört haben, ob fie tlireLl durch das 
Gcilicht angeregt find. Der kleine Botticcili in Turin 
dagegen zeigt ein Merkmal, welches uns zwingt, an 
Petrarca zu denken. \Va.s folltc fonft die dem Triumph- 
Wagen voranfchrcitende weibliche I'igur mit der Her- 
mejin-Faline^* Nichtsdeftowcniger fcbweigcn Cntw* 
und Canaicafelte, ebenfo Mimditr von dieler unzweifel- 
haftLti PiLiiLhung. Letzterer fagt in feiner Recenfion 
von troi^'t- und CavalcafclUs Gefchichte der italicni- 
fchen Malerei: „Da.« in der Turiner Galerie befindliche 
Bildchen (von Botticcili?) eine weibliche Geflalt auf 
einem von zwei Einhörnern gezogenen Wagen, gehört 
zu der Folge von Bildern mit aiinlichcn Vorftellungen 
allegorÜcher Art, Triumph der Judith u. f. w., deren 
vier von wunderbarer Feinheit und Zierlichkeit der 
PalaR Adorno in Genua bewahrt". Wenn diefe Bild- 
chen wirkUch fi) fein find, was wohl bei .Angabe eines 
Kenners wtt; .Muiidlcr nicht zu bezweifeln ift, fo gehören 
fie gewifs nicht in eine Reihe mit ilcin Bilde in Turin, 
das in derTiiat durchaus nicht fo fein ift, wie es Crtni'i' 
und CavalctifelU (deutfchc Ausgabe, III., S. 172) fchil- 
dern. Ich glaube, dafs die Suite des Turiner Bildes, 
wenn Oberhaupt eine folche exiftirt hat, nicht in 
jenen von MundUr erwähnten biblifchcn Bildern, 
fondern durchaus in einer Reihe nach Petrarca zu 
Tuchen fei 

Inwiefern mit der Tafel des Botticcili in Turin 
jene vier Trionfi zufammeidjangcn, iJie lirnß FtirjUr 
luGefchichte der italienifchen Kunll" III., S. 312) 
ghn Oratfirio von S. Anfano bei I'iefolc'- gcfchen hat, 
wds ich nicht. Förfier gibt keine Dimenfionen und 
Oberhaupt keine Befchreibung. Rr fchreibt tie der 

* Aafi^Munff aof dif Grtibliinx v,in itm ilrrj l.«l>cn<(rtt und d»dni 
TodieK, fo wie wb n «. >. mocli vaS 4«« Ttii&inplt A»it«a. An divfin 

«iBMrn'aucb 4i« 1tr8]ific1ksfi<ii Bettler bijit«r den Wei^a. 

3 fietr«re« im tnoeifo della Monc fpricbi «UMlnlekllch i«« dlcfer 
Flgai, die cia« (feie Erfaduig eineii folchm Zufe kämm betfefekn liACM. 



Hand des Botticdli zu «nd fi^ data fie ftark berchä- 
digt feien. 

Hier werden wohl pafTcnd die von Waßler be- 
fchriebenen Entwürfe zu Fi Mantvgnds Profcenium- 
Bildern im Schlöffe Collorciio bei Udine angereiht. Es 
find die fechs Triumphe nach Petrarca. Bezüglich der 
Triumphe des Todes entnehme ich der Bcfchreibung 
Folgendes: „Der Tod als Gerippe* mit der Senfe dar- 
getUUt, fteht auf dem Wagen, an deffen vier Ecken 
Todtenköpfe fich befinden". Von den Bildern des 
Bonifazio Vcroncre, nm IcIic !'eEr:irc-a's Triumphe dar- 
ftellen, wird weilur inti tu i di-n Stichen nach dicfcn 
Bildern die Rede fein * 

Auch die Buch Maler ei hat fich (befondcrs im 
15. Jahrhundert) mit dem Gegenflande befch.iftigt. 
Voranzuftellen ift unter den miniirten Büchern, die 
faieher gehören, der fchon oben ai^efiihrte, von ,,Sini- 
baldi in Firenze*' im Jahre 1476 ausgeRlhrte Codex 
Nr. 548 (fonds ital.) der Pari/er Natimuii-Si6tü>thfk. 
Auf jedes der fechs Trionfi kommt darin je ein Bild. 
Aufserdem ifl das Titelblatt reich verziert. Der Tri- 
umph Amors zeigt den kleini-n (iutt als geflÜL;< Ulii 
Knaben, bogenfchicfsend (wie gewöhnlich). Er ficht 
auf einer goldenen Kugel, die den hochaufgebauten 
prächtigen Triumph-Wagen bekrönt. Diefer wird von 
vier weifsen Rolfen dtreA gegen den Befcfaaoer gezo- 
gen. Zahlreiches Gefolge. Auch der Triumphzug der 
Pudicitia bewegt fich wie alle folgenden direÄ gegen 
den Bcfchauer. Der Triumph des Tmics zeigt uns den 
.Sieger als gefiugeliis Skdet, das auf dem Gipfel feines 
Karrens fitzt. Mit der Rechten hält der Tod eine Senfe, 
mit der Linken einen Schädel. An dem Triumph- Wagen 
finden wir Todtcnfchädel in reichlicher ornamentaler 
Verwendong. Der Tod ift hier zwar ein Knochenmann, 
macht aber auf anatomifche Richtigkeit keinen An- 
fpruch. Die Flügel gleichen Iiicr ansnalimsweife nicht 
folchen von Vocjcin odcr\ ()n 1';l<;li m Liden, fondern 
haben in ihrtT \ iolltaclu l'H: :!'. c iiiiL;i: .'\ehlllich- 

keit mit dürren Uilteiiilattern. Wahriciiciaiich iind 
Nachtfalter Flügel gemeint, wie die eingezeichneten 
Augen vermutben laflen. Skelet und Flügel find hell- 
gelb. Der Karren wird von zwei büffelibnlichen ruhig 
fehreitenden Rindern gezogen. Die Umrahmung des 
Bddes zeigt im Ornament reichliche Verwendung des 
Todtcnfchädels. Ein Ruiuibildchen unten in der Mitte 
des Rahmens zeigt den Tod in A6lion Ein braun- 
gelbes (ierippe mit grofsen ftacheligen Flugein eilt 
durch die Luft und tödtet eben einen von zwei Mannern, 
welche ihm entfliehen wollen. Auch die Zierftreifen 
der nichften Seiten haben den Schädel als Ornament 
aufgenommen: er weehfelt ab mit Vögeln und Amo- 
retten und crfcheint einmal gt-kriirU 

Die triuniphircndc Fama üt ein bekleidetes Mad- 
chen mit Schwert und Buch und litzt auf einer Welt* 

' K» int*^r<(T»m. tiaUrrc Angaben itbir tli* TT*-^. *.;iT^nheil dicfe» 

* Wciio auch nicht dem fptcirile* i:«<t*RV.«nVireir< von P<it*r*:Va Tri- 
uinph-n .iniieh'/tenJ, ilo<h *in«n Trini»pliraf d«» Tode» v--irflnll«n»i. tnufk 
hier ein Wan^1ttem.*Mc von Lt'rfHifl C.'ßA in drr CapdU BcMivoKÜo S. 
(>Uf!oiiio mafiuic U«iiij:ii4 efw;«hnt werden- IMr Utk lirelbune (Jrr 1'i>de«- 
ritixr titbe »--h t.;.rU .^imW** Phi l-.t;rrt?hlp. I>er it>.l ifl hier. Toweil fich 
«nicifuhcirten ein Cs4t*ver Von himhfter Ma^rrkcil und. wk «• fchckni» 

««ibiich. fcr koitt tmf finra^ von ewci dunklen Kindern j[c#.nrnei; Karrfn 
««4 lh»U «1» »^»^f LinVen eiti< Se^ttfe. Di« Kci'hle ift warnrnil crhoHeD. 
Sciltid«! in*rc«riii Kir.« dunkle l>rjperi« fj.llt von ^1<^r linken Srh«lt*T über 
4n Obvrfrliciklici kci*h. Auf den beiden 7ugihirren teiten iwci der bvfdirw 
beocn Ttoilf»-f tftir Ähnliche Cadavtr l'rber die UurAelluBg im aUgMel« 
aeii.VcKl. ^wv^Mffn'yCbcenMie II.. ^^.^ und t r<^* uud CttvaUtf/rlUJMA, 
A. ital. Mttl. V.sjrr. Aa^re T»luBplM des Todt«. t. Fi^«. «. U. 



Digilized by Google 



CCVII 



kugel. Eine Strahlen-Glorie «mglbt fie. T«mpo ift ab 
Saturn aufgefafst, Divinita fitzt !n einem Tempekhen, 

da-- niif Kad>'r ^v-tlcllt ill und von drct gefidgelten 
Kngel.skivpfciicii ;.;L'zi->pcn wird. 

Die IVt rni I :a - Haiiilfchrift mit trefflichen Minia- 
turen, die Waag^eH in (i<"r National - Bibliothek zu 
Madrid '„'cfehen hat ,iii<l die er dem Gcrolaroo deXibri 
lufchreibt,* kenne ich nicht, cbenfowenv die in 
iMumv's Konft-Chraniic pCVni. Bd. Sp. 388) erwälinte 
Handfchrift der OlTuna-ßibliotiieic zu Mad^d. Audi 
die, welche Waagen in „Kunftwerke und Künftler in 
En<,'l:iiui urui l üris" illl., S. 395 und 396) bilVh reibt 
und die bei Fi^rr ^Mythologie 1., 308) erwähnten Dres- 
dener Ti ionfi habe ich bisher nicht gefehen {RofTo nnd 
Primaticcio). 

An das Manufcript der Parifor Hiblioth6i|uc Natio- 
nale reihe ich dn faft ebenfo prächtiges der IKmer 
Hof-BiN^kek an (Nr. 2649).' Es trägt am Sehlufii 

Ik-.'.cic;in'.iii^ und Datirung. Genannt wird als Vollender 
jamöui Wroncnfis, als Zeit das Jahr 1459. Die figür- 
lichuii L).irritriini::;L-:i fiml fol^:'- nJe; Fol. 3, b, Petrarca 
fchlalcnd auf einer Wieic neben einem Bache, Fol. 4 a, 
Triumphzug Amors, Hewcgung gegen den Hcfchaucr. 
Fol. 19,^ Triumph der Keufchheit (Bewegung nach 
rechts), Fol. 25,« Triumph des Todes (Bewegung nach 
rechts). Links im Vordergrunde der vierraderige do' 
fache fchwant drapirte Triumjih Wagen, gezogen von 
zwei fchwat .'.cn Ivindirn .Auf drm \\',it,'c-n ftcht iUt 
Tod als g<;ibl>r.^uut-'s Ski-Ui. ■.sclclics nul lauj^cm 
fchwarzen goldgi-r uRici tcn M.uitcl bekleidet ift. iJer 
Tod halt einen gefpannten Bogen und zielt damit 
gerade vor fich hbl,. I«t äw&erOcn Vordergrunde rechts 
knieen vier fchwan vermummte Gewalten bei einem 
offenen Sarge;, in wekhcm dn L^hnwn liegt Links 
dne Figur, wdcfae neben dem Wi^a kniet und die 
Hände bittend zum Tode erhoben hat. In der Mitte 
des Hintergrundes liegen zwei bckleidrtt: M.mni i .iiif 
dem Wiefengrunde. Rechts ein Könit?. (!:■!■ l a l'agcdLm 
Tode eine goldgcfülltc .St Imikl .mbiLtt-t ' In der Ferne 
Landfch.ift, rechts B.iume, links eine Bergftadt. Mitten 
in den Kandverzierungen unten ein Kundbildclien mit 
einem äctiädcl. Fol. 33 b, Verherrlichung der Tugend 
ffVirtute*. Fol. 37 b, Triumph der Fama (Bewegung 
gegen den Befchaucr). Fol. 46 a, die Zeit, kdn 
Triumphzug. Ein Triumph der Gottheit fehlt. 

Zu (iiTi niterclTantelleii Bilder-Hatiilklii iftiMi -..ri 
l'ctrarcas i tuimphcn gehört wegen feines Biificrrcicli- 
tliunis das Von Marinitta illuniinirte Manufcript der 
CafftUr Landcs-Bibliothek (16. Jahrhundert). Ks iil 
von Dr. Sciatbart im Jahre 1863 in R. Nmmmmis 

! Di( Wicmr KsF'BiMiailwfi ii«i«ht< a««h »«lifae PciMf«a.H*»il- 
fchrificn mit MiniatMnn (Nr. •]>■, is*« «■d at]«). BtM <l«<<lk«a «roklui 
■n llM^rr i (... khicKtr der Ttalin. K I, ifo, Vtrfl. nck Gritu Im „KSMlwn- 
fchmitck" lUt. — l>K PMTWCB<HaadA:hrift d« Jk. TcroMKlit IM Iwl Wmmgt» 
in den «ornelioDAf n KtmftdMknälcm M llcn iL S. Mfl r. «twüImI, 

> L>cir<lhc iicti»ke kaiuM lack aaf tum Triaa^k <«> Tal» in 
CluTone tum Aukdruvk 

NtMih erw^buc ich cio« ital ienift:hf Itililft HxNillcIlTHk dn Felnrciw 
die mit dct Hamilton spinnt lull ij vor kuncm in. Bcil)i.«r KuprcHluih>C«biBet 
^cVitmoiCn ift. leriicr cm m /.^«•iiv.rtr'j ..iit. .oiuplujiirps" (II. Bd.. Abbll* 
diiiifrii I'I'ikI aI. Ciil^verJ III. DH., Text. S fji b«nutrtfs M^C. aus der 
Bililiolhet^cic NfttioiLale txii'ati* (^uc. K. Kr. .Sr. ru.'y R.l. il.i» lUlTallllABdiM* 
M;,nuri:npl riet l.uiirrnftuiiJ Sl;u« 174 aui dem J.lliih. .011 D«pe ^GlU. 
fe|>ii« ^rJin^JU/U. Hrr 'I • il id )ii«r 11I. Skclei von |>lüii^^er F<>rin gebfeldcl, 
t.in kiiryar bi. leaiitii Ali ili« knir rci' lieiidvr imiircDcr filiw^irci Ra£lc tnlc 
4»nr hwrr'it Arrmvln i(r>;kt itudiilurriii; ifie (irAali. wcktie mit li^idcn H.in. 
den cin< Sinin K.itt, En.llii'K rT«;jbii« litt Ua. ii> tir^ut Itlritirr .^i.brifL lilirr 
die Trionfi •l.r tirntrer Si-hmnc «Ditifiilirlr MunuT. ri(it «Irr Kiri uriliAnM 
tNr. JiB^i. Si-ek« »ucd den AblYKnttb ..Wanos^nt*»" iH^ ff. ni A. tlitrti* 
CUllan dall« oocn <i Fr. Fctr. «••tnluivUa P<4nKktn* KomniMk di 
THUM (ilHl. 

X.N. F. 



„Serapeum" ausführlich gewürdigt worden. Was die 
Todes - Figuren desfelben Manufcriptes betrifft, fo 

finden wir auf Fnl ^, wo dc-r .Ani/rifT des Todes 
auf die KciiftlihL-t dargcUclIt ill, ilcn Toii ifail vrr- 
vufcht' ;ils ein mit Mantel bcklciilrtcs Ski'ift. da*- die 
Senfe hält. Lini<s fchen wir den von zwei Kinhurncrn 
gezogenen Wagen der Keufchheit. Dicfem entgegen 
tritt eine Scluar von Skeleten. von denen zwei Kronen 
tragen, zwd gelbe Mäntelchen. Die Schädel find 
pallkbel gezeichnet, dagegen die Becken ohne jedes 
Verftändnis. Fol. 174 a, zeigt auf einem kleinen Breit- 
bildc, ri chte im Mittclprundi- ijanz klein den Triumph 
<les i üdes. Links im VortlfrL;runde einer Landfchaft 
fitzt der Dichter. Der Tod aK Sl elct ftcht, in der 
Rechten die Senfe haltend, auf dem fchwarzen Wagen, 
dicfcr wird von fchwarzen Rindern gezogen. An Kunft^- 
werth ftehen die Miniaturen dlefes Manufcriptes weit 
unter denen des oben erwähnten Parifer imd denen 
des Wiener Manufcriptes. 

Mehrere Incunabcl -Ausgaben des l'etrarca brin- 
gen Holzfchnitte zu den Trionfi; vergl. BrmttW, 
Sp. 544 ff 

Die Bilder dicfcr .iltcren Au-L^ahcn, kiu tit de mir 
bekannt geworden find, führen den l'od als Skclct 
ein, roh und plump gezeichnet, auf einem Karren 
Aehend, die Senfe haltend. Dramatifch bewegt and 
feiner frezeichnet kommt der Tod als Skdet fpäter in 
iIlt Venezianer Aiisirnbr von 1545* vor. Er ift dort 
L;lci<-lif:in<! mit der SLiife darf;eftellt, aber in dem 
Monii-Tit narh I-iilin n^' irim-^ -.viichtigen Streiches. 
Auf den» zweiraderigcn Karren lieht eine Sanduhr. 

Auch in Frankreich begegnet uns ein lebhaftes 
InterelVefÜr Petrarca s Trionfi, allerdings erft im 15. und 
16. Jahrhundert. Was mir an franxdrifchen ond trm- 
aöfifch-flandrifchen Darftdhmgen der Trionfi bekannt 
«eworden ift, habe Ich in einem Artikel der Wiener 
Montai,"; R cMic „T'rtriircirsTrionfi in Frankreich"' und 
in l ii rin B( Ti< l.i übtr dte Wiener Gobelin-Ausftellung 
iS.S; fiir /.K.'-f :/• r Kunft-Chronik zufammcnL,cftcllt. 
Der l od eifclieint auf dicfcn Darftellungen meift als 
:i')_;;:'( brtcr Cadaver,* aber auch als Atropos, den 
i.eben»faden durchfchneidcnd. DafadiefeDarfteUung»' 
Form, weiche mehrmals auf TapifTerten vorkommt,* 
gerade zur Zeit der Kenaiflance auftritt, kann uns 
nicht Wunder nehmen, Lemassa empfiehlt fic fj)äter 
nK bcfontlers geeignet für den Schmuck von Grab- 
malern (Trattato von 1584, Cap. XXI. „Quali pitture 
va<laimcollocatenc sepolcri, cimiteri.chieseSOtteranee 
ed altri iuochi mclancolici c funcbri"\ 

Nochmufs von den zahlreichen Kunft-Blättem gc- 
fprochen werden, dann von denKelids,die den Triumph 
des Todes und die Sbrigen Trionfi nach Petrarca dar- 
fttllen. Unter den Kiin(l-Bl.ittern find naturgcmiifs die 
altcften und die mciftcn italicnifchcr Abkunft. So die 
Nidlen (Pab. 664 und 665) mit dem Triumph Amors 

^ 11 l'fctrkrfha coa IVspotifiiMie d*Aleti.anitto VeiutclU dt a<HFv 
rt*1AiU(>ato CO le li^iitr ii IrUink et Cfi« yi* co>.i: ulili In v.^Tii C«0^(S 
.agl^liinte. Iti Vciicuii a|i[iresvo Oabft«t (Ätolitn de K«rtjti MDWXXV. 

* l>«r< Alldrt rf.li etile .lu.tlilitli^lir ndctiiribiinu dcr mtcrcfTAnli*« 
R«li>ftMKi«l >iu Ui.urilllieiMiild iii Hiiee, lit. Ilcd.i^e. Ii) llc< . liBi 

* Sä In Rn-ieti unil in dem Mji! Nt J^äi u»id j)5» der Wietirr Hof- 
Uililimltek fiil ■»J.Ii Iei<iiti|ili do trolr.. Pieper «in lil^Ulie' C>d.itrT 
tlli< 'Iniltrn Si-Tii,i!el und dir Sr^li KnUriii]. Kai. 134. b in ^i.nf ^hnUcber 
<>rfl.ill 1,1 ilrni Helle eine« Sti'rben<lrn irrirnd; 1.17. b mor.lei er Auf freirni 
Kriile mit Jlir Srnt> IHr H;iiip!£eleiiVr dnrvli l^liierlinieti murkiri, Bkuch 
auiierfclditrl. Fi.d. a^'.ti Tod drei l'feilr und ein#n Itocen hultend, 

' Vc,|;l. kierubcv lieb<lt dcf aBftcfuhrten Ltletatur Buch Uu«tt« d<« 
knii»aiu, XX. S. u ~ «ad Kiciu MmmUi La aMuinaac a> lulia at 
m Fmoca, Cap. «Ldapiit da la fafätt a ita^aaaC*. 
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uml der Castita. Hieher gehört vielleicht auch das 
Niello B. IV, 4 eine Art Triumph Amors von Fere- 
grtno da Cefena. Auch die bei Paffmaat I. S. ^8 er- 
wiihnteit kleinen Stiche Nr. 746 und 367, beide einen 
Triumph Atnors vorteilend, gewtfg aber nicht als 
Pendants /u htriraLliten (wie Paffa:nn! •.•.illV mr/,;cn 
hier gcn.miit wt rwca, wcnngicicl» es IlÜiHvi i1iAiullii:li 
ili, iJ.ilh iKclil jeder Triumph Amor;- .urIi fcliuti finu 
Beziehung zu l'ctrarca hat. Gcwifs im Anfchluis an 
Petrarcas Gedankengang fmd componirt die fcch'* 
italtenifchen Stiche bei PtfffavaM, V. S. 11, Nr. 116 und 
die klemen freien Copien, B. "XSL S. 423, 424. Der 
Tod i(l darauf als ein (keletartig magerer Cadaver 
dargcflcUt, der mit beiden Händen eine Senfe hiilt. 
Schädel inarcerirt. 

Hervorgehoben miifien werden die bei Bartfeh 
XIII., S. 277 und 423 als Nicoletto da Modena ' angc- 
fiihrten Trionfi, die heute dem Baccin Baliiini gegeben 
werden. ' Der Tod ill dort fkelctartig gebildet, am 
Hinterhaupt xejgt er ein langes Haarbiifchel. Er idmit 
kurzem Hemde bekleidet und hilt die Senfe in der 
Rechten. An dem Wagen finden 'A ir wV Ornament 
zahlreiche Todtenfchhdcl, Vordcraini Knochen imil 
SchlüffelbciiiLv 

Nicht zu vcrgelTcii lind die vier .Stiche Pomaredes, 
vermeintlich nach Tizian, in der That aber nach Boni- 
fazio Vcronefe, welche den Triumph des i'odes, des 
Ruhmes, der Zeit und der Gottheit vorllellen. Ich 
habe, wie ich glaube, bewieien,' dafs die Stiche nach 
den zum Theil verfchollenen Badem jener Suite des 
Honifa7io Vcnnicfc Hiu!. RitL-'fi bcfchrcilit uii<: 

\ Oll tic-r -.K h ilic ivvci erllcii iiildcr im Wiener Btlvc- 
dorc, ui .indcic in der Galeric zu Weimar befinden. 
Die Stiche gelsorcn zwar dem 18. Jahrhundert an, die 
DarfteUungcn aber fmd aus dem 16. Jahrhundert, und 
zwarwahrfcheinlich in den erfteo Deeennien dcsfciben 
entftanden. 

Erft verhältntsmälsig fpät kamen die Triumph- 
Darftellungcn nach Deutfchiaild. Die Bcifpiclc, die ich 
kenne, geliören durchaus erft ins 16. Jahrhui den fo 
die Stiche von Pcms und die Tafel-Gemaldc Ni. 356 
557* des Wallraffchen Mufcums in Coln. Die Letzteren 
ftellen den Triumph der Liehe und den der Zeit vor, 
gehören jedenfalls zu einer Suite nach Petrarca und 
entftammen der Schule Holbeins. 

Die Stiebe des G. Penrs find bei Bartfih (Nr. 117 
bis 122} nicht in der dem Gedichte entfprcchendcn 
Reihenfolge aufgezahlt. Die richtige Folge ilt die: V>. 
117, 118, 121, sif, i::n. 122.* K. 121 zeigt uns den trium- 
phirenden Tod al.s :^kdet von guten VerhaltnilTen, aber 
ohne viel Kückficht auf corre^le Anatomie. An, bellen 
ift wieder der Schädel, am fchlechtelien das Becken. 
£r fteht auf einem zwciraderigen Karren, der von 
galoppirendcn Ochfen (nicht Büifeh)) gezogen wird. 
Vor dem Wagen eine Gruppe von Fliehenden, die fich 
übcrrtürzi'ti und Tin von Kindctn ,:LTtiL-lfii '.vr^rdi-ti. 
Rechts im Hintergrunde die Holle nach mittelalter- 
licher Art als Thicf'Rachen gefalUet. Das Anbringen 

* V cr(l. /*.i/r, V. Tl. Nr, 73-76 uod V, it, fnwie Ocn Altik«! BuCM 
S*Mi»<t ilt .Uryer't ^Tnf.m Künfticr LcKicori. il. II<J. S r.ri 

^ Vffrsl Jiifh f'fiarl-' „Floieni" dtrt eioe AbbiLduuc. 
' Im K<|>crt<?r i Kunitz i. Hell, 

* K'n Tr>iiniph ChnftL Nr ^11 ilr,lell>«i< GaK-rie liAl aill PwjffCft 
tili >it\ 4[i ihii^, fonücru lli-hl ^it B«iiuj| iiä liai^n . Afttliei^ni. 

,trl.i>.lii( /iitcj i brcfcAllin, M« Sei» »hn ncttt *■> alt* lUllluilblc« 



der Hölle hinter dem Tode ift hier ein Zug, der unbe- 
(Ircitbar vom wokalyptifchen Bilde des vierten Reiters 
im fechften Capitel genommen ift;* bei Petrarca 
kommt dergleiclien nicht vor. Die ilhiftrirten Bibeln 
des t6. Jahrhunderts hatten diefes Bild verbreitet; bei 
Pencz Hl.;! hiut ifkid.iai eine Erinnerung an folchc 
3pok.Tly; ti.chc l.)ai ileiiungcn vor. Bezüglich der übri- 
gen 1 Muinplie des PauM verweife ich auf die Befchrei- 
bung bei Barjch. ' 

An dicfe Triumphe reihe ich vier Blatter eines 
amiHymr» Metiers an, vier HolzTclinitte, die im Parijitr 
Caiäut im Bande des Joft Ammann untergebracht 
find. Sie ftellen den Triumph der Liebe, der Keufch- 
heit, des Todes und des Ruhme.-* dar. Breite 0185 M., 
Hohe o - 121 M. 

1. Amor als gcfliigelter Knabe auf einem vdii vier 
Pferden gezogenen Wcigcn. Vor ihm ein ^;cn rfcUcr 
König (Jupiter). 2. Die Keufchheit, als ,,Laura" be- 
zeichnet, hat vor fich den gcfefTclten Amor. 3. Der 
Tfid als Skelet, ganz ohne flaut und Haar. Er fteht 
auf dem von zwei wild einher galoppircnden Ochfen 
gezogenen, durch die ftürmifchc Fahrt fchon arg be- 
fch.ndigtcn Wagen. Der linke Fufs ift vorgefetzt. Die 
gewaltige Figur holt weit mit der Hippe aus, um die 
im Vordergrunde ftchentie ^Laura'^ hin/uftrecken. 
Links bemerkt man noch „Penclope^' und ^Lucrctia", 
welche auf dem vorhergehenden lilatte den Triumph- 
Wagen der Keufchheit begleitet hatten. Der Boden 
ift im Vordergründe voUfliindig mit Leichen der ver- 
fchiedenften Würdenträger bedeckt. Auf dem dbfteren 
Gcu itter-Himmel zeigt fich ilic MoiidncIi< ] und dn« 
l-'riuilcns - Zeichen des Ki'^^L-iili':>i;<jii-, wtichts nolii 
darauf lu'nLlcuUt. d.iK c< mit der 1 b ri rdi.ift de- Todes 
nicht mciir iaiig dauern werde. 4. Triumph der Fama. 
Hier herrfcht denn auch fchon heller Sonnenfchein. 
Die geAUgclte Göttin, auf zwei Trompeten blafead. 
fteht auf einem von zwei Elephanten gezogenen 
Wagen. Weife und Helden fchrdten nebenher. 

M. 7'. Hcrmskerk hat die Trionfi in ähnlicher 
Weife bt'liaii d>_it. wie wir es auf den beiden eben er- 
wähnten Keiheii gctuinicit haben Itii \ \ inkier \c\vcv\ 
Kataloge III. S. 443 finde ich einen Ti :iimph Cupido's 
und einen der Pudicitia (Nr. 2448), S. 444 einen 
Triumph der Zeit (Nr. 2453). Sie gehören doch gewUs 
zu jener Suite, von der im Mufeum zu Padua mehrere 
Blätter ausgdlellt find. Es fehlt dort der Triumph 
Aniors und der l-'ama. Die Wiener Hof-Bibliothek be- 
fitzt «lie vollftiindigc Reihe. Alle Züge bewegen fich 
nach links luki tr ii/Mi den Namen oder das Mono- 
gramm des Heemskcrk. „Cupido", der nackte geflü- 
i;eitc Knabe mit Pfeil und Bogen, fteht auf einem 
Wagen, der von vier hellen Rolfen gezogen wird. 
„Pudicida" ift eine Prau von mittlerem Alter auf einem 
von zwei Einhörnern gezogenen Wagen. (Bezeich- 
nung im Stichfeld unten Mitte: Heems Kerek'In 
Ven'I'nieee Fe ' .Auf dem Triumph des Todes fehcn 
wir den let/ti ren .d.s i ine abjjcmagcrte, jedoch nius- 
eulufe Gell all Cada ^i r Die \' iiLle:anne find fkele- 
tirt, Kopf beli.iart, Augenhöhlen iccr.Nale ohne Spitze. 
Er fitzt auf einer Art Thron, der fich auf einem drei- 
räderigen Karrc-n befnidct. Diefer wird von zwei Ockfen 

^ ci iitkitiu. ciiu ^itucLatuf. 

' Kin? Cit|Me doTniiaphcsdcrFaaiavM ctecaiuibfkHiMnSMctir 
t..a .ir,,. .M..u.,|iMmn IPIftbri JTratfM «Nnkni. Vciil.JKM)br'<MM*crMiB 
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gezogen. Die zwei Haiiptrader det. Kaaciis haben 
Speichen aus !<■ ihri it-Knochcn, an der Felge MeflTcr 
und als Nabe einen TodtenfchadrI Die kurze aufge- 
bogene Deichfel etidi{;t in eini :i Schädel. Vorn am 
Wagen ein drittes Rad mit MelTcrn. Das ganze Fuhr- 
werk geht Aber zahlreiche GeiMten hinweg. Links im 
Hintergrund ein Ofen, darin der Höllenrachen (Bedeu- 
tung wie oben). Der Tod fiihrt die Senfe. Die Bezeich' 
nung findet Tich nahe dem untern Rande links im Stich- 
feldc: ,M-l-v" mehr gegen die Mitte: ,1*G F-", fafl 
in der Mitte: (die Nummer des Triumphes). pTem- 
pus" ein bärtiger Greis mit Flügeln und Krücken wird 
von zwei Hirfchen gezogen und von den vier Jahres- 
leiten b^lcitet, gleiclifalls bezeichnet. Divinitas thront 
m Wolken auf den vier Evangelillcn, links liegen Amor, 
Keufchheit, Kuhm, Tod und Zeit auf dem Boden, rechts 
erblicken wir den Höllenrachen. Monogrammirt und 
mit Numer 6 vcrfclicn. 

Gegen Ende des 16. Jahrhunderts dcgcncrirt der 
ganze Gcdankengai^ des Petrarca, je weiter er fich 
verbreitet. 

Als eine folche Degeneration der Trionfi ift ein 
Stich von 1574 nach «Peter Arti^l" «aanfehen, der 
unter anderen auch in der X^^fchen Sammlung zu 

Kiiiicii zu finden ift. In der Mitte der DarfTcH'.inir fehen 
wir auf einem von zwei Pferden ffe/nij;; n<-ii Wagen 
eine Allcjrorio der .Ziv/ Dein \Vai;e:i (oli^t der 7i»rf' zu 
Pferde i;p.d hinter dicicm gewaliren wir ganz links 
Fama, welche rittlings auf einem Elephantcn fitzt. 
Woher als von den Triumph- DarfteUungen nach Pe- 
trarca foUte der Küniller gerade diefe Zufammenftel- 
lang genommen haben .- 

• KU« ei* mit w«ii«ai Muwl telt cnatlicli ««rtialUe» Skcbi, an «Um 
MW 4«r ScMM«! «hiiftf nMrfM« rictl« (i««I*Im«i Itt. Sr hill «Sl 4«r Ualwii 
4S* 2aa*l, aill 4ut Itockta «in* tob md nÜM niiki(a*f*i««i« tohr lihiMS 



A-.ich aiidcie 'rrniinphzüge als die nach Petrarca 
biilen .Aiilrifs v.w IHdcs Dard ellmi^'en. .'^11 /.um Heifpicl 
die ühon m der italicnifchcn Renaiflancc V'Orgcbildctcn 
Triumphe der Jahreszeiten, Tageszeiten, Leben.salter 
u. f. w.' Der Triumph der Erde bei AiU. Witrx (in der 
Suite des vier Elemente-Alv., 1474 bis (478) zeigt eine 
Bezidiung zum Triumph des Todes. Dafs der Wagen 
hier von Ochfcn gezogen wird, dürfte übrigens als 
Anfpietung huI dei Ackerbau auf/.nfmTer'. fein und 
nicht auf die Zugthicre in den Triumphen des Todes 
nach Petrarca. 

Zu den allegorifchen Triumph - D.irdcllifnpm, 
welche in irgend dner Beziehung zum Tode treten 
gehören auch die „quatre parties du jour" und das 
„jugement demier" de» Ant. Wierx (AIv. 1479 bis 
148(1, I")iirt ifl fof^rir eine entfernte V'erwandtfchaft 
des Gedankciigaiigfi mit vieni in I'ctrarca's Trionfi 
nicht zu verkennen. 

I Aurora triumphirt vtm Laetitia, Natura, Sccu- 
rttas zu Pferde begleitet. Auf dem Triumph -Wagen 
vom Amoretten (alfo die Lebensfreude, der Triumph 
Amors), rttckwärts Fax, Innoccntia, Caßitas (die Caftita 
bei Petrarca\ 2. ICeridiei. 3. Vcsp«-, 4- Nox. Vor dem 
Triumph W'agen reiten auf den ziehenden Rtndem ein 
SkeUt mV. Pfeil, ,.Fatum''. ein ;^cflü';eker biu tiL.er kr.if 
tiger Alter mit Senfe „Tempus" .-Vui den! \\':i^e!i 
fitzen diePar/eii. hinter liiiien ein Sat).: > Der Triuin|di 
der Dreieinigkeit. Der iod (ein Skcletj, die Zeit, die 
f lolle etc. von der Gottheit überwunden, nur der von 
den drei göttlichen Tugenden geführte Menfch findet 
Gnade vor Gott „gratia".* 

Vrrtl. BmrtkkirAl, Cullui it. R» II. Th. S i6i, :>4 — Ixiiclitt 
nur!; > O <; m IT., «M Abu <Ua wdu Vcibniniaf •litfeiifcbtt Uaiitgii 

in luli-ll ,.'r nr K..H «M* 

' Uciu.J«! s eh «Im* Hain* al» mtmp—f Stteh h dti A^farlghn 

SjUBrulwof lu Rt>u«H. 

f folgt.) 



Archäologifche Notizen aus Kärnten. 

V«o Dr. Jr«W £M. 
(Mlit T«tf-llliianiiMM.) 



I^g^ 1 ■ PATERNION Von iler alten gothifchen Kirche 
ift nornoch das Prcsbyteriutn vorhanden- Das- 
QBH felbe dient gegenwartig als Seiten* und Speis- 

Capclle, da die neue Kirche bezüglich ihrer Laiigcn- 
Achfe gegen die alte um 90" gedreht crfchcint. Diefer 
'l ln il der Kirche entflammt dem Anlani^e de.*; 16. Jahr- 
hunderts. Die gegenwarlige Kirche ift ein fchoncr 
yrofscr Raum in zopfiger Architektur mit mittel* 
mäfsigen Decken-Genialden. Die Kippen ruhen auf 
Confolen und Dreiviertel Säulchen, es finden fich Spitz- 
bogenfenfter, und Strebepfeiler mit Sockel 

Im Pfhrrhofe befindet fich ehi 1-50 M. hohes und 
o .(O IM. hreitc^ Altar Bild auf tioldgrund ^;cmalt, mit 
dem niiix ichrcckUch ur.i^ing, Die Haiipt-I''igiir wurde 
nämlich 1717 mit dem Bilde des heil. Augullin über- 
nialt. Der alte Goldgrund itt plaiUfch gemuilcrt. 



Auf der Rückfeite da.s Wunder des heil. Altar-Sacra» 
mentes, im Jahre 1667 gemalt, wenig Kunilwerth. 

Paffcrin^, die dortige nach Kappel gehörige FUial- 
Kirche, ein einfacher Hau mit flachigedecktem Schiffe. 
Der hölzerne Seiten-Altar rechts zeigt die Jahreszahl 
1550. '1?. In der Predella »iie Aiifcrftelnii-.uClirdli (rohe 
Malereil, im Schrein Marw niii dem Kinde,' Laurenz 
und Margaretha bemalte Reliefs. Auf den Flui;ehi. 
innen: Katharina und Mathias, aufscn die Verkündigung. 
In der Krönung der Gekreuzigte. Der Fialen-Schmuck 
und die gothifche Bekrönung im Charakter des verfal- 
lenden Styles. Der Altar links, ein ähnlicher Schrein- 
Aufbau .\iif der !Vc(ie!!a Maria, Ecce homo und Jo- 
hannse, iciiwache Gemälde. Im Schreine: Maria mit 

• V« ditfcr SM«n «lid I« «WtglliAiin Oibnuehe GiM Nr *Sm 
WtclmariMMa ■kgcrcluilMa. 
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dem Kinde, unter dem weit ^,'ci)fTnctcn Mantel Gruppen 
von And.iclitij;en. An di:n Mügeln (innen) Margaretha. 
Katharina, laiifsen) Chriftoph und Nicolaus). Links vom 
Schrein Florian und Georg. In der Kronuny Statue 
der Anna. In der Sacriftd ein gotbifches lUucbiars. 
(Flg. I) BUS Kupfer. 

AdMmWjf (Dccanat SpiUl) etliche gothifchc Rede 
am Prcsbytcrium der Kirche; im Orte ein interelTan 
tcs gothifches Haus. 

S/. l'etfr ob Gurk [Filiale der Stiftspfiirr - Kirche 
Gurk). Der kleine quadratirche Altar-Raum trägt ein 
dnbches gothifches Kreuz • Gewölbe auf plumpen 
Tragftdnen. Im ScUurslteio ein Schild. Das öftUche 




fpitzbogige Feniler mit ßutzcnfcheiben und einem 
kreisrunden Medaillon, worin ein kleines Gemälde, 
vorftellend Joachym und Anna. Sc h i ft dec k e flach von 
Holz; feltwSrts drei kleine romanirehe Fenfter. Haupt- 
Altar mit alten Statuen. In der Mittel Xifchc ilic Fi<,'iir 
do heil, l'ctrus mit dem SrhlülTi l, link?^ .ind rci lits hiril 
Kochu'; und eine weililiche Heilijje. An der SüdiLitc 
des Schiffes ein Flü^jcl Altar, ziemlich tjrofs, mit qua- 
dratüchcr Mittcl-Nifchc und zwei beweglichen Flügeln, 
itiir gut erhalten. In der Mtttcl-Nifche die Kreuzab- 
nahme, Chriftus Im Schofte Märiens, femer zwei 
Jungfrauen und ein Jfln^ing. den Kopf Chrit\i ftützend, 
Unlcs noch zwei bärtige Mnnncr. Im Ilintert^rundc das 
Kreuz mit der Leiter und dem Calvaricn-Berg. Alles 
relief gefchtiitzt, tiic nicil\t n Gcv, ;inder vergohiet, fpat- 
i;otliifche Arbeit. An den Flii^jcln je zwei Felder. 
I. Geöffnet, recht.« oben; Chriftus am Oelbers,', rechts 
unten: ChriftuR am Kreuze mit zwei Jungfrauen und 
einem Jüngling. Links oben: CbriOi Gang mit dem 



Kreuze, unten: Auferftchiing. Dinchgehends ge- 
fchnitztc Figuren auf Goldgrund. II Gelchloli'en : In 
den zwei oberen Feldern; Maria Verkündigung, Unten: 
rechts Chriftoph mit dem Kinde, links heil. Florian. 
Diefe vier Felder bemalt. Auf der Predella: Grable- 
gung Chrifti 

I>iT zweite Flugcl-Altar rechts vom Haupt-Altar 
klein, mit Mittel Nil'che und zwei Flügeln. In der cr- 
fteren: Statue des iieil, Johannes. den geöffneten 
Flügeln unbekannte Darllellung, an den gefchlolTencn 
Petrus und Marcus. Obeti Schnitzwerk, unten ver- 
wifcht. Unterm Orgel-Chor ein fehr beachtenswerthes 
Ttfd-GmäUt, wahrfcheinlich der Reft efaics dritten 
abhanden gekommenen Flügd - Altars, vorftellend 
„fann^t Wilhelmus" als gepanzerten Ritter, mit langem 
lebhaft rothem Mantel, mit der Linken fich ;iuf das 
Schwert flützend. mit der l^eelilen die alte Gurker 
Kirche ti,u;enti. Auf dein Kii[rr rnit l;ui}.;r;i blonden 
Haaren ein liubfehe.<i rothcs Harct. Das Ganze auf 
fchönem ornamcntirten Goldgrunde, die Untcrichrüt 
der Figur fteht auf der Deckplatte einer gemalten 
Confole im Hintergrunde. 

St. Philipp und Jacob in Picklern. (Filiale der 
rfarrc I limmelbergl Kleines einfchifTiges Kirchlein mit 
fpitzbogigcr Tonne fcitlich mit <!rei Lünctten, dreifei- 
tiger Schlufs mit Butzen-Scheibenfenftcrn. Die Kanzel 
aus Holz fehr hübfch gcfchnitzt, aehtfeiti^, mit runden 
Säulchen und Zahnfchnitt-Gefimfe. Ein fchoncr Fliigcl- 
.Altar mit je zwei beweglichen und zwei feftftehenden 
Fltigebu Links auf Goldgrund heil. BUfius mit einem 
Bündel von Lichtern, rechts beil. Rochus. In der Mittel- 
Nifche die heil Dreifaltigkeit. Oben als AufFatz 
gothifches Schnitzwerk, dazwifchen Figur von Chriftus. 
.\m gefchwciften rnterfatze drei uciblielie Heiligen- 
Figuren Die .Schiff-1 )cckc ift caffctirt imd unverziert. 
Zwei Mefsbücher aus den Jahren 1605 und 1657. 

Alter gothifcher Kelch ohne Jahreszald. Alte& 
Mcfsgewand auf weifser Leinwand mit Seide geftickt, 
Icbh^ Cwbige Arabesken. In der Mitte Maria fammt 
dem Kinde mit Krone und Scepter und in Wolken- 
ftrahlen. 

Fo/lan bei Feiftritz an der Drau .SV Philipp und 
Jaiob. Eine unfcheinbare fpiit-gotliifche Capelle aus 
der Mitte des 16. Jahrhunderts. Das Presbylerium ift 
auf fünf Rippen roh eingewölbt Die Hoh-Decke des 
Schiffes flach und neu. 

P0llaH. SeUafs. In rdsend fchönem Hochthale 
Hegt diefe» nie ausgebaut gewefene ausgedehnte 
Sehto6 der Grafen K^tvtnkütter. Der viereckige grofse 
Haupt Traft ift von vier Eckthürmeii flankirt Die 
.•\reliiti ktur weift auf italiciufche V'orhildcr hin und 
ili il liiefrlher, ftli'>ncn Formen wie ai; einfachen Bau- 
Iheiien des .SchlolTes zu Spital ZU erkennen. Zartere 
architcktonifchc Details fehlen dagegen. Fcnfter und 
Jhüren find aus Hauftein; die itbr^e Brucbftcin- 
mauerung ift noch ohne Mtfrtelverputt. Inwendig ift 
das Parterre ausgebaut, im I. Stock ift nur ein 
Zimmer ganz erhalten. Dasfclbe ift fchön mit HoIü- 
vertafclung ausgekleidet; die reichen Intarfien find lei- 
der fehr ftark ruinirt und fehlen zum grofsen l'heile. 
Die übrigen Gemacher, das Stiegenhaus, Vorhaus 
etc. blieben !.;an/ unfertig. In der Mitte des ScIiloiTes, 
über dem rortale, ein liübfches Doppdfenfter mit 
Rundbogen wie zu Spital 
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.V. J'riinus bei rultfchinif, ciiu.: ciiifchjtl-re tjothi- 
Icht- ('ri|jcllr mit l!>it/bo.;i;,;<:rii ScIitjidL'bi »'^icn Jiid 
dreileitigcm Chor SchluflTc , fpitzbogigc Fcnftcr mit 
dem Wappen der HaUeg|rer. Zwei aUte Glocken {1455 
und 1454). 

Sl Primus und PtUcim zu Poflau am Zollfcldc. 
ein cinfa: In r Ca| ic]lcn<Bau, an den Thflren alte Be- 

fchlage, Römer tltiue. 

Tfchachit/ch, eine Filial-Kirchc von St. l'rimiis 
und Felician, ein alter Bau, die Apfis mit flachem 
Abfchlura. Gothifcher Schrein-Attar, Im Schreine die 
Figuren der beiden Patrone. Auf den Flügeln I [eilige 
als Gemälde. Auf einem Spruchbande: Oswald Wold. 
Die Haupt EinL:.<ngsthür mit Befehligen hl HuCrifcn- 
form. Kinc Glocke von 1540. 

Sl. Ruprecht in Projcrn .Pfarre, Oecanat St. 
Veit). Eine ziemlich kleine einfctiiifige, nur aus dem 
elnll EWcijochigen Chore mit drelfeitigem Schluflie be- 
ftehende einfach gothifch gewölbte Anlage, anfänglich 
nurcinc Capelle. Spater wurde das Schift angebaut, mit 
vier Jochen, wor ;ii länglich gedruckte rundbogige KreuZ' 
Gewölbe vorkomiut:!!, welche durch breite Quer-Gur- 
ten getrennt find. Strebepfeiler nur an den Chor- 
Ecken in zwei Abfatzen, theilweife fchr fchadbaft An 
der Weihwafrerfchalc beim fiidlichcn Eingang fteht die 
Jahreszahl I '^.4.-. Au(si-n fmif Ii. >mrrl^einp. 

y-W/// iDcLaiiat Sl. Veit , du- M.iri.i 1 liiiiiiielLshi t:- 
Kirche, eine grofse cniri liifh.;t; i'ii.it gothifchc, mit 
Netzgcwolbcn überdeckte Anlage, im Chor zweijochig, 
dreifcitig gcfchlolTen, mit je fünf kippen auf Harken 
runden Halb-Saulchen ohne Capitale. Fenfter mit 
einfachem gothitchen Maafswerk. Am Scheitel der 
Chor-Rippen fechs Schilder mit WiqipenseicheD, ab 
wechfelnd weifses Johanniter Kreuz im rothen und 
wcifsi- I-Ö l 1.- im fe'r.varzen Felde. Üas Schiff erfcUeint 
niedngt.r. .ibcr fehl breit, daher beinahe im Halbkreis- 
Bogen eiilgewolbt, Ib dafs dem kipjmnverk der gothi- 
fchc Schwung fehlt. I riumphbogen lehr breit, rund- 
bogig. Die Sciiiffs-Deckc zeigt keine Schlufslleine; als 
Wandftiitscn eingebaute Strebepfeiler mit voigefetzten 
Harken Halbfänten ohne Capitäle. Orgel*Chor aus 
Stein in drei Jochen, ebenfalls netzförmig unterwolbt 
auf swei fchraubenfnrmtg gewundenen Stiitzfaulen 
ruhend. Alle Altäre überlatleti /upfi;.;. l Liu]it-,-\lt;ir n»it 
prachtigem zum Aufziehen heigetkchtcten FaJUnMä 
von Kmller: Maria mit den Schutzengeln. An der Sud- 
feite eine viereckige Capelle, ebenfalls mit fpat-gothi- 
fchcm Nctzgewölbc. Schiffsfcnfler modern viereckig, 
Seiteneingang im Efetaiücken profilirt. Von aufsen iiber 
den Spitzbogcn Schlüflen der Chor-Penfter je ein roth 
gefärbtes Kreuz und unter dem Dache ein gotbifehes 
Hordure-Ornament. Strebepfeiler fehlen. 

ICin maffivcr vor der Wellfeitc flehender Thurm 
als Vorhalle unterwolbt, mit fpitzbogiyen Schall- 
Öffnungen und achtfeitigent niedrigen Ilclm. Unter* 
Wölbung: gratformigcr gothifcher Stern Aa der 
Abfafsung des Einganges: P. G. M. 1704. 

.Südwiirts lU r Kirche ein freillchender quadrati 
fcher K^Tincr mit kleinem örtlichen Krkerau.sbau 
als Altar-Kauiti. 

Ucbcr dem wcftlichen Haupteingange in den 
Pfarrhof ein Römerßein. Bufle eines Mannet in einer 
Nifcbe, darunter eine Infchriü 



Pujarititz bei Lendorf. Eine cinfchiffigc gothifchc 
Kirche mit cinfacliejii Net/jje.vulbe D.i.s Trav^e des 
Orgel-Chores ift in Folge nothweiidigcr Vcrgrofserung 
des Falfungs-Raumes neu angebaut. Diefer Theil des 
Gewölbes befiut keine Kippen. Im Trcsbytcrium 
find die Fenfter viereckig angebrochen; auch den 
Fenilem des Schiffes fehlen die Maafswerke. Das 
Haupt-Fortat ift fchön profilirt und mit einem Kund- 
b i.;en :ib.;efi:'iilon'en, über den flch noch ein ?[iil/:bugen 
fpannt, wodurch ein kleines Tympanon entiteht , das 

die Jahresiahl 1519 und das Steinmetzzeichen ^ 

tragt. 

Im Presbyterium der Kirche der Grabftein eines 
Herren von WmfrÜKk aus dem Jahre 14(95) (die 

zwei letzten Ziffer fchwer zu lefen). Zwei W^pen mit 
Helmzier find angebracht, das ttne ein Zackenfeld. 

das andere ein Steinbock; beide find, fowie die 
Infchrift fehr (l^rk ruinirf. Kin zweiter Stein aus dem 
Jalirc 1463 trägt als Wappen einen wciiscii Streifen 
im dunklen Felde. Diefer Streifen irt durch einen ein- 
gelegten wcifscn Stein dargctlcllt. Die Schrift ifl gänz- 
lich zerftört und nicht mebr ieferlich. Die Einrichtung 
der Kirche zopfig und ohne Werth. Der viereckige 
Thurm mit einem Zwiebelbclme bekrönt. Eine 
Glocke von 1558, eine zweite von 1661. ' 

St. Vfil Nach dem grofscn Brande am 1;; Juni 
1829 hat die alte Stadt St. Veit, einil die HaupilUdt 
Carantanicns, den einheitlichen Charakter verloren. 
Die hier gewcfene alte Herzogsburg am Nordoftende 
der Stadt, heute blos ein viereckiger maffiver Thurm, 
ift ohne jeden architektooifcheu Schmuck. Seit 1619 
war die Burg abwechfelnd im Befitze des Bisthumes 
Giirl:, der Gr.ifi-n ■> L.uiibcrg und Widmann, bis fie 
dem ;;r.'.nie!ien llaule vuii Goefs anheimfiel, deflen 
ICigcnth im Iii- noch heute ift, 

Ks itofsen an den alten Thurm noch zwei unbe- 
deutende Traflc an, welche in jüngller Zeit zu einer 
Cavallerie-Cafeme adaptirt wurden. Von den übrigen 
Gebäuden St Vett^s, welche noch an die alte Haupt- 
ftadt erinnern, wäre das ehemalige Rathhaus-Gebäude 
und die Stadtpfarrkirche zu erwähnen. 

Das erflerc zeigt allerdings v;ct;eiiM,:MtiL; moder- 
nifirte Formen, doch hat fich noch über dem Portal 
eine auf den Urfprung hinweiicnde Infchrift und die 
Jahreszahl 1468 erhalten. 

Von kleineren Werken irt insbcfotidcre der f (ge- 
nannte „SehUffel-Brumm^ am Marktplatz beachtungs- 
werth, der Tradition nach ein antiker Fund vom Zäl 
fcldc, bekrönt mit einer im VerhaltnilTe zum Ganzen 
unanfehnlichen Statue, einen Bergmann des Mittel 
alters darflollcnd, welchem der Volksnumd den .S|iott- 
namen „Bartele" beigelegt hat. Ein zweiter lirunnen 
bcfin<ict ficli am Wefiemlc des Marktplatzes. Der be- 
krönende Auflatz bildet hier eine Drcifaltigkcits-Saule 
aus der l'edzeil 1715. 

DU Stadtpfarrkirche irt ein ziemlich geräumiger 
Bau mit drHlchilfigi-m Langltauje , das MittelfchiflT 
1)1 li/l iKich die alten einfach t.^ .'/;; , Kreuzgewölbe 
u. tujU I ravöen, welche gegen UJe Seitenfchitfc von 
je drei gebündelten im Keni rechteckigen Trennungs- 
pfcilern bcgränzt find. Etwa in der Hälfte der Raum- 
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höhe find die mittleren Dicnfte unterbrochen und /.u 
Nifchen vertieft, über a i Ii lu n nocli Rcfte von Haida 
chinen vorkommen. DfC m «Jen Nifchen früher gcllan- 
denen Figuren find bereits verfchwunden. Belonders 
ausgebildete Capiüüe kommen nicht vor, fondern nur 
einfache Ringe, welche bei swei Pfeilern auch je eine 
Menfchenniaslce tragen. 

Die Trennungspfeiler, welche einll freiftehend 
hinaufragten, find in fp.iter; r 1' rinde mit runtlhugigen 
Arcaden verbunden und il^e iil-urigcrcn ScitcnfchilTe 
um moderne Emporen crh ht worden. Damals wurden 
wahrfchcinlich auch die jjothifchcn Krciiz-GcwDlbc 
aus einigen Jochen der Seitcnfchiffc bcfeitigt. Im ftjd- 
liehen Nebenfchiffe haben alle Joche bis auf die zwei 
rückwärtigen ihre alte W&lbungslbrm verloren. BeiTer 
erging es der nördlichen Abfdte, wo nur d.l^> öniichfte 
in eine Capelle umgewandelte Joch den gothifchcn 
Charakter (.inbufste. In den Scitcn-SchilTi :i ilei;;cn a if 
den Wanden blofe einfache Dreiviertcl-Saulc;n.ii mit 
fimplen Ring Capitnlen auf 

Der das Mittel-SchilT mit dem Chore verbindende 
Triumphbogen hat bereits die lialbkreisform. An der 
Oberwand der Schiffs-Seitc ließ man: 

^Ae Des 
DlVo Vlto fa Cra.s 
eX In Cen Dlo refta Vratas 
oma Ver Vnt Vrbls ClVa^ (alfo 1851). 

Das ziemlich tiefe Prcsbyterium hat beinahe die 
Länge des Langhaufes. Es Iheilt fichin zwei Vorjoche 
und den drcifcitigcn Schlufs, worin, wie im gleich 
hoben Mittel'Schifle, noch einfache gothifche Kreuz- 
Gewölbe erfcheinen. Ihre Kippt- -i i^elicn an den Wän- 
den als einfache runde Dicisfif lirr sb, die in ' j Rauni- 
höhe vom I'ufsbodcn auf Coi.ioK-n mit Mcnfciienmaskcii 
abfchliefsen. Capitälc fehlen; an lmoih SrliliisitL ii 
das Lamm Chritti, Die moderne Bemalung der Decke 
und Wände wäre bcffer weggeblieben. 

Von den Kirchen-Geräthen v«rdient einige Beach- 
tung das rdcbe Schnitcwerk des Uarien- Altars in der 
fildfeitigen Capelle im Barock-Styl. 

An dem die panzc üftfcitc des Chores einneh- 
menden Haupi.Aii.nL .11 ,;t -CS liilii den I'lmpfang 
des heil. Vitus ini Himmel durch Gott Vater und 
Sohn darftellend. ohne bedeutenderen Werth. Links 
und rechts je ein einfacher grofser Chorrtuhl mit dem 
Jahre 1718. 

Alle Chor- und Schilfs Fenller find total moderni- 
firt und jene im Chor^SchluiTc ganz vermauert. 

Flin fpatcrer ICinbau ill der durch zwei W<'1\joche 
desMittclfchiffes gehende barock gcfchwcifle fteincrne 
Orgel-Chor. 

Der fehr kraftige Taufftcin in .S])at-Kenailiance. 

An der .Aufsenl'eite ift die wertliche Front unzwei- 
felhaft der ältefte Kirchentheil. Der hier angelegte 
Haupteingang zeigt eine im romanifchem Style abge* 
ihifie Umrahmtmg, deren Dienlle iCnoUen-Capitale mit 
umgekehrten attiTchen Bafen tragen. Ueber dem Por- 
tal-Auffatz im runden s jrt; rir::i !'elde eine verflachte 
Sculp)tiir. anfchcincnd ruinanucä). 

/\lles ill fchotiungslos ubcrtuncht ui^d lehr reno- 
virungshcdurftig. Dazu kommt noch, dafs auf da.s alte 
HogenfelJ ein neuartiger -zopfig gcfchweiftcr Gicbcl- 
Auffatz aufgefetzt wurde. Weiter oben bemerkt man 



noch ein rundes ronianili-hch I-eiificr in tkr Mille, und 
drei kleinere fpitzbogige ohne M.i.iKw i rk zu b< iden 
Seiten. Die eigentlichen Orgcl Chortenller find neu. 

An den übrigen Kirchenfronten ficht man noch 
die alten Strebe rfciler nach oben in moderne Lifenen 
abergehend« ein Beweis mdir JUr de« fpäteren Aufbau 
der Emporen über den niedrigeren gothifchen Seiten- 
Schiflen. Nur an den Presbyteriunu-Seiten reicht die 
gothifche Form bis zum Dachgefims. 

Der maffivc viereckige Thurm erhebt fielt über 
dein erften quailralilV Ijen Chor-Jucli. /u ifiilnj-i (^hor 
und Schiff; und hat im Laufe der Zeit eine ganz, mO' 
derne Gellalt erhalten. Oben zopfiger Helm. Die fechs 
Thurmglocken wurden im Jahre 1829 nach dem Brande 
neu angefchafft. 

Mehrere {rra^/feMv kommen an der Weftfcite der 
Kirche vor: 

1. Grabflein des Georg ( ''iriiti iph Chriftalnig von 
und zu Gillichdain, t 9- Marc/. {054. Wappenfcld klein, 
in modernen Style. 

2. (irabftein des Johann Götz von Lendenrott 

3. Grabllein der Frau Maria von Teutenhoffen, 
l^ebome KhirchpüefAlerin, f 1575 jar." Diefer. Stern ift 
der grtifste von dutikclgeibem bereits ftark gefchw&rx* 

tem Marmor. 

4. i jrabüuiii iler l'V.i\- ..Sihila Ky;kt-npergerin. die 
des Ulrich Gadolt liausfraw und ilercn Sohn Anndre, 
errtere t M». CCCCC .XVI. let/tcrer f M'.CCCCCXXI. 
Diefer Stein zeigt gothifche Minuskeln und unten zwei 
einfache Wappenfchilde. 

5. Grabbeln det »Andre Megerl geweften Rats- 
burger 1 1566 iar*. 

Die übrigen SteiiiL fm 1 iheiK neuer, theils 

Icnr :>efelwflit;l. lo dafs iiiilcsbrir Inul. 
\ ii;M:r(.ic::ii an rlrr Siuilciti: 

7. Grabtteiii, dcii „Juliann Georg Ferro, Mintz 
maiftcr in Kärnten, zu Ehren feiner dreien Ehfiruwcn 
Maria, Elifabeth und Suianna fetzen Uefa im Jahre 
MDCXIjar".— 

Einige Schritte flidlich der Kirche fteht ein aütr 
Karner. achtfeitig, innen mit einem hübfchen gothi- 
fchcn .StcniL^cu .Ibc eingedeckt. Dir Rippen in halber 
Rautniiuheaul gewöhnlich pronlirteii Conlolen Fetifler 
neu, bis auf ein kleines fchm.ilcs bereits vermauertes. 
Von aufsenilt der Karner rund, ohne jeglichen S».lim ack, 
oben mit kegelförmigen Dach. Innen ein Altar ans 
dem Jahre 1646, votirt von Herrn „Hannfa Joachim 
Hendl, fitmembr Handelsherr in Venedfe." — Renaif- 
fance-Styl. 

In (ier Sacrillei ein RauclW'afs aus dem Jahre 1738 
und ein ScIniT' her, an.^ licm Jahre 1644, endlich ein 
altes .Mefsbuch aus dein Jahre 1507. 

Die ehemalige Framiskaner Kirche zu Maria 
ÜHtffAtigMs. Im Jahre 1333 lUftete Graf Friedrich 
V. AufTenAcin ' ein ClariiTer-Nonnen-Klofter. Später Ift 
daraus ein Franciscaner Klofter geworden, du unter 
Kaifcr Jofeph 1775 faeeularifirt wurde. 

Die Kirche i'elbft ift ein einfacher linfchiffigcr 
K.iiim, ohne befonderc Trennung des Chors vom 

' ni- K^ft\^ß^iflr* ^i.-*;?» 1-1' tlcru i',. SliinJeii :'üil*cÄln.ll gclcfenrr 
Si.KIiiÜt KArhi«-:'*; 'J ll.iitfc und fiili'trii Im W;i|i|)Ca oncn cijlcn..T(LCri: 
Vi:,;e-I. \tn fii,;«nAiin(eii AutT - Z"«i <.raKft«in» m\\ kr«i.riin<i<B KeMetm, 
*<irift jcucA Wii|>|.cn- rhicr .-jfkomiat fin^kit ücb sb der K|yt)lal i»«iu de« Cbt^«> 
*M. (Aueb im ächloir« KuUjiMg luouK 4uCilh* *ar). 
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Schiffe, znfammen in 7 Jochen und dreifciticr abjjc- 
fchlolit^n. F.inheithch einfotli ip,U :.;''tliiicli. .in den 
Wanden mit je drei liumpf abbrcclicndc» Kippen, ohne 
Confolen Bildung. üben Schilder mit fymbolirchcn 
Relief-Figuren ; das Lamm Chrifti, die fegnende Hand, 
der Bar, der Pelikan, Sonne und eine Rofe. An der 
Sud-Scite wurden in fpäterer Zeit drei quadratirclie 
Capellen mit runden GewAlben angebaut, getrennt 
\ i)m n.uiptfchiffe i.lui ch t iimlc Sclii idbi'jren. Darin je 
tin .\lt.ir e»hne liolcului»^. Zuci i'^vdri find Gruft- 
Capellen, dir eine: der I-'amilic WcrtliirifriH mit einem 
OrabUelii au.s dem Jahre 1695, die andere der Familie 
Kellner \ K'olnjkin, mit einem Allar aus dem Jalire 
Der l^aupt-Aitar ift aus dem Jaiu« 1739. ~ Von 
auisen an den Wänden dreimal abg«llufte Strebe- 
pCeiler. Der iehr fcblanke viereddge Thurm, theil- 
weife in die Weftfeite eii^baut, eben noch mit 
fchtankcn Tpitzbogigen Schältöchem und mit niedri- 
gem Zeltdach. 

I Iii' r^urgcrJpitals-Kirctu bcfleht aus zweiThcilcn : 
dem kleinerem CIwre, einfacli gothifch mit Kippen, 
ohne Conrolcn, und im Gewölbe mit Schildern darauf 
fymboüfcbe Figuren und dem neuartigen Scbiflsraume, 
eingewöibt in Tonnen mit Stichkappen. 

VVahrfchcinlich wardicKirche url'prunglich ^rofscr, 
weil ein rückwärtiger Thcil als Küche und Magazin 
verwendet wird. Von einiger Hcdcutung ifl nur der 
grofse Maupt- Altar mit derbem Unterbau und Auffatz. 
Der urfpriinglichc Thurm ifl im Jahre 1829 abgebrannt, 
heute befitzt die Kirche keinen Thurm. 

St. Walburgen (KrapfTeld). Sehr hübfche und gc- 
riumige einfchifTigc Kirche, vom Friedhof umgeben, 
im einheitlich fpät gothifciiem Styk tm Chor und 
Seilirr erbaut, welche beide Räume mit NetZ'Ge- 
w vlbea gedeckt fmd. 

Der Chor, der laut Jahreszahl au.s 1512 (oder 1522, 
fclmerlich 1572} iVammcn dürfte^ Hegt um 2 und 4 
Stufen höher als das Langhaus, und umfafst drei Joche 
und den drejfeitigen Schlufs; die birnibrmigen Rippen 
auf runden Dicnflen mit Blatt Capitälen anlaufend. 
Diefe Dieoile Auuen Ach in der Diittheil-Raarahöhe 
vonFufsboden an aufConfolen. Sowohl die CapitSle als 
auch eläeCoiifolen 7ei;;e^i \'eiTcliiet!i:iieii Sehiiu-ek. I-'ünf 
vop. dr-n Capitalen liahei; rritJi.. i-, IM.utei !■ hiiiuck, leider 
Llerli .iberueiivt, diel mit |e z\',ei lit/.endcn Figuren, 
welche eine in der Mitte gehaltene Mannermaske beim 
Barte packen, zwei in den ILcken des Triumphbogen.s 
mit je swei leeren Schildern. Von den Conlblen trägt 
eine die Geüehts-Maske eines Jünglinges mit langen 
Haaren, ein zweiter einen Hundekopf, welcher einen 
Schild, worauf ein Wagenrad, im Maule tragt, der dritte 
■ ind vlet te zeij.;'. n Engch-Figuren. welche Sj.rueldx.o- 
der halten, ein unfter ein { lirfchgewcih imSchildi;, /.wci 
andere mit Köpfen, welche in den Haaren Blatter ein- 
geflochten haben u. a. m. Desgleichen find die Schlufs- 
fteinfchciben mit diverfen Symbolen geziert. In den 
vier gröfsten Gott Vater, Sohn, DrciCiltigkeit (dargc- 
ftdlt als drei im Kreife tufammengebundene Köpfe), 
und das Wappen von Kärnten. An den feillichen 
Schlufsftcinen: ein M, darüber eine Krone, ferner IIIS 
und eine Krotif, die fegncndc Hand, ein getl.ii;elter 
Lowe, Ochs, Adler, zwei Fifche, eine doppelfchw.uw:igc 
Meerjungfrau, ein I lirfch, die Dornenkrone, ein lange 
getheilter Schild, und ein zweiter ScliUd mit einer 



!!.ick<' und Z mgc. Leider wurden alle diefe Zeichen 
leiir dic:)s uix-rweifst. 

,-\iii<erücm an den Quer Rippen in der Scheitel- 
Linie an fünf Steilen angeheftete Mcnfchcnantlitzc. 
üin folcher Mcnfchenkopf auch an der Chor-Seite des 
Triumphbogens, welcher ziemlich hoch, dreifeitig gc- 
fchrägt Ift, wovon die eine gefchrägtc Seite tief einge* 
kehlt erfchcfnt. Die Chor-Fenfler grofs, fchon fpitj- 
bil de, / veithcilig, mit trefllichem, fpäth-gothifchcn 
MaaLsweik (i-ifchblafen) in den Bogenfeldern. Vier- 
mal abgeaufte Strebepfeiler mit Spitzgiebel und Kreuz- 
blumen. 

Das Schiff, vielleicht urfprünglich romanifch, 1» 
vier gleich breiten Jochen, ebenfalls mit Netzgewölben. 
Doch laufen hier je drei Rippen gebttndelt und ohne 
Capitäle bis zur gemclnfclnaftlicben Baßs^ herab, <fie 

mittlere der Rippen im Birnen-Profil, die zwei fettlicben 

im kundfl.djpi oh). Die unterer. TVife;! /ei^'en 'lier Sei- 
ten des Seciiscckcs und fmd zv^cniud alif-eiV;.';. Auf=.en 
keine Strebepfeiler. An der Decke sviedei /idilreielu- 
SchlulsUcine mit mannigfaltigen Figuren. So bemerkt 
man. I. Den Pelikan, 2. Auferftehung Chri(\i, 3. Das 
Lamm, 4. Den Bär, 5. und 6, je einen fiinfltrahligen 
Stern, 7. und 8, je einen Schild mit einem Steinmet«» 

Zeichen: ^ ^ , 9. und 10, awei 

feil iie Rofcttcn, it, und je vier Rofetten, 13. und 
i ) ( iciiciits-Masken, 15. Kopl ».locs Kindes, 16. einen 
Selnlil, 17. Somie, 18. den Mond. Im linken Schiffeck als 
Conlole ein Lowe mit Schriflband. Im letzten Wefljoch 
ein prachtig durchgebildeter gothifcher Orgel Chor. 
Zwei übeieckgeftelhc vicrfeitige Pfeiler mit Sockeln 
und an den Wänden Confolen tragen drei fpitzbogige, 
reich profilirtc Bogen. Die vorderen Pfeiler-Bauten fmd 
als felbftandige Saulchen behandelt, oben mit Blattcr- 
Capitalen endigend, darauf leere dreieckige Schilder 
die fich unten auf Thierkopfc ftützcn. Die Deckplatten 
jener zwei Capitale treten frei vor, gleichfam Confolen 
zur Aufnahme von Heiligen-Figuren bildend. Die Ab- 
dachungen der Scheidbögen tragen in jeder Hälfte 
fwben faübich entwickelte Krabben und die fpitzigen 
Abfchialfe erweitem fich in Confolen-AufRltze, wie die 
UnterfaUte Krei..' Bii ivien. Iln e Ausbildung findet 
aber nicht llatt, dtiui die l-ichaiic werden vom Fufs- 
tiefimfc der Chor-BriilUmg aufgefangen, wo eine ein- 
fache Verkröpfung vorkommt. SchlufslUine (Lamm, 
vier Kvangelifken, ein Geficht, Schild mit Maske.) Die 
Chor-Brüflung feibft befteht aus acht durchbrochenen 
Maafswerldeldern mit je einem ftreng-gothifchen Vier- 
pafs. Die Untcrwolbung de.s Orgel-Chores bilden drei 
regelniäfsigc Stcrngcwolbc, wiederum am Scheitel 
fymbf'iili^lie Schlufsf>cinzeichcn tragend, fo das Lanim, 
den B.ircn, die Taube, den Kngcl, einen Mannerkopf, 
Kofetlen und Sterne. In der Nordwerteckc die mit 
drei Seiten eingebaute Wendeltreppe und nahe der 
Weftwand noch zwei freiftehendc Stiitzpfcilcr zur Auf- 
nahme der rückwärtigen Rippen. Die Errichtung des 
Orgel-Chores wird durch dne hier befindliche Jahres- 
zahl 1572 und die Renovirung durch 1835 bezeichnet. 

Der an der Wellfeitc vorgebaute, eine gcfchlof- 
fene Vorhalle bildende Glockcnthurm, auf m.ieliligeni 
Sockel, (Juadcrbau, i(l mit einer aufserordcntlichcn 
Solidität ausgeführt, welcher der Thurm feinen fchonen 
Bauzuftand verdankt. Innere Unterwölbung: im Erd- 
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gcfchofsc ein gotbifchcs Stcm-Gewölbe ; aufserer Ein- 
gang im einfachen Spit/boyen, j,'olhifcli profilirt, über 
dem Schluß ein Schild mit di r Jalirc-izalil 151^. In der 
Thunnliallc ^'cj^'cn die Kirche citi fclioiies romanifches 
Portal in rechtwinkeliger Gewanduiij;, beidcrfcits je 
eine Säule mit Eckknollcn-Hafis und Capital, gerader 
Sturz. Die Säulen fetzen fich im Bogen aL<t WuUl fort. 
Intereflante Befehläge. Efne zweite Jahreszahl an der 
Nordwefteckc unter dem erften Gurtgefimfe: 1518, 
weiter oben noch zweimal in jjcfchlunj;cncn Handern 
1522 und 1523. «lifo vielleicht In mehreren Perioden ge- 
baut. Fünf Stockwerke- durch Gefimfc mit WafTcr- 
fchlajjcn und gemalte rothgelbc Maafswcrk-Fricfc 
gcthcilt, darauf erft vier Spitzgiebel und achtfeitiger 
l'yramiden-He|in. Im Glockenhaufe ein breites Spitz- 
bogenfenfter mit gemaltem gothifchen Bogen<Friea. 




Fit. (WcilTcnrtein. 



Das Süd-Portal, befondcrs hiibfch fpitzbogig, mit 
profilirten Gewänden und fpät-gothifchemBlend^Maafs- 

werk im Tympanon. Ueljcr der Spitze des Bogen- 
fchluiTes ein gczinnter Fries, auf welchem feitwärts 
und in der Mitte drei Hcili^en-Nifclien atifrit/en, cinft- 
mals wahrfcheinlich mit Malereien ausgefiillt. Das Nord- 
Portal ift einlacher, aber doch mit Kreuzblumen und 
zwei Fialen. Strebepfeiler mehr niedrig; in drei Abfätzcn 
nur am Chore, mit Wafferfchlagcn und fchadhaften 
Fialen. Achtfeitiger gothifclier TauOlein. 

Bei St. WMturgtn ein Bildftöckel, viereckig, mit 
einem vorfprin|.,'eiulen und fpitz/.ulaufeiulen Scliicfer- 
dachc überdeckt uw^X Fresken in den NilVhcn: ( linl\us 
am Kren/, mit Maii.i und Johamici, Seiiweiblucli der 
Veronica ^l525 , Kafh-irina und Petrii-, l'adlu'; und 
Barbara. 

Die Friedhofmauer hoch und fcft, mit vielen 
Schiefsfcharten. 

Die Pfarrkirche zu Wi^^ (Decanat Krappield), 

war ehemals Schlofs -Capelle und wurde im 16. Jahr- 
hundert zum Rehiife ihrer pfarrlic!iL:i Hel'Jinmun;; 
vergrofscrt. -Sic ill cinfchiflig und beltelit aus dem 
Presbyterium, der TburmhaUe und dem modenicn 



flachgcdccktcn Langhaufc. Krftercs iO aus dem Chor- 
fchluffe uiul zu ei Jochen gebiKlet, die Ki] i|ien ver- 
einen (icli unverniittcit auf den run<len WaiuiDieiillcn, 
vier .Schliifsücinc, darin das Aiulit.'. i. 'lKil1i, das Lamm, 
die gekreuzten .SchlülTel. Drei Fenfter fpitzbogig mit 
KGttelpfoflcn und Maafswcrk. Die (lidfcitigc Sacriflei 
mit dreifeitigem SchluflTe, früher wahrfcheinlich eine 
Capelle, fpät-gothifches Netzwerk. Die Thurmhalle mit 
gothifchem Kreuz-Gewölbe und fünf leeren Schlufs- 
fteinen. Die Rippen auf einfachen Dienllen. Beiderfeits 
der 'I'hurmhalle gothifche .^eiien-C'apellen, in einer 
eine Sacramcnts-Nifche mit Dreipals im Scliliilsbogen 
und Gittcrverfchlufs. In der Glockenhalle doppelte 
runde Schallöchcr. Aufsen dreimal abgertuftc Strebe 
pfeiler und ein Chrillophbild (Freske). 

Weifffnßdn Decanat Unter-Drauburg). Die dem 
St. Ltonkard geueihte Pfarrkirche dürfte um 1460 er- 
baut worden fein F.in 14 M. langer und 9 M. breiter 
Kaum, das SchüT der Kirche ift mit einem muftcrgil 
tigen Kippengcwolbe uberfpaniU l'i^ :? Die Kippen 
find fchr zart und mit groiscr Präcifion vcrfctzt; dic- 
felben werden von kleinen achteckigen Mauervorfprün- 
gen, welche zugleich als Verftärkung der Strebepfeiler 
dienen, au%cnommen. Die Fenfter des Schiffes find 
zweitbeilig, im SdUuffe Maafswerk mit Fifchblalen. 
Da» Presbyterium fehr roh eingewolbt. Jedenfalls ift 
iiiefe-~ ein Wiederaufbau nach einer feinerzeit erfolgten 
/erlli>runi;. Urkunden geben das Jahr l.}<Sy als das der 
kcftaurirung an, was fich auf das Presbyterium bezie- 
hen dürfte. In der Sacriflei mehrere Mcfs-Kelchc. Ein 
gothifcher aus circa 1500, ein RenaifTanoe-Kelcb aus 
circa 1600, dner aus circa 1650 und dner aus 1750. 
Von diefen Kelchen ift der erfte der befte. 

Im Schiff befindet fleh ein Grabftein des Daniel 
A iyduUf^, Richter aus dem Jahre i<;39; im Wappen ein 
fpringcndes Pferd. Dann der Grahllrin < incs l'rieflcrs, 
Namens: Betidiard Sennleld aus lieni Jahre 1627 
und »ier <:er L'rfula llorrin aus H.iyiMii ;'j23. 

iJ <'//ii«<,f I Decanat Unter-Drauburg). Die kleine 
Kirche befitzt ein gothifches l'rcsbytcrium mit fpitz- 
bogigcn Maafswerkfenftern, hölzerne gothifche Kanzel, 
ein höchft beachtenswerthes Denkm^ bi der Vorhalle 
und am Dachboden Kcfte eines Flügel-Altara. 

W'a/oi (Decanat St. Veit). Die dortige kleine 
Kirche Iclieirit iiocli eine romanifrlie Anlage zu fein. 
Der Chor-Kaum ill gerade abgefchlolVen und im Halb- 
kreisbogcn überwölbt, ilie (icwulbe-Malerei ftark ver- 
blichen, aber fehr alt, zwei fchmalc gedrückt fpitz- 
bogige Fcnller. 

WaUre/s (l' ilialc von Zummcisburg), dne kleine 
Kirche mit etlichen gothifchen Keilen (z. B. Chor- 
Fenfttr.'; 

W'ar/t/t-ubHrg .Decanat !• eMkirchcn i. Die St. An- 
dreas Kirche, einlchiffit;, ip.it-j^'ofhifcher Bau mit Netz- 
Gewuliien, der Chor, iler aus zweieinhalb Joclien 
und dem dreifeitigen SchlufTe befteht, mit Kijjpen, 
die auf Confolcn ruhen. Im dreijochigen Langhaufe 
mhen die Kippen auf den dreifdiig einwärts geftetlten 
Strebepfeilern. Einige Fenfler mit Maafswerfc. Bcauh- 
tenswerthes GemMde: Enthauptimt; Johannis. 

Wt-r/iltlini; . In der l'farrkirclle zu 1 liinmelberg 
befindet fleh ein Antiphonarium aus dielcr Kirche 
(1488). Kefte eines Flügel-Altars. 
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120. Correfpondent JUedl berichtete an die Ccn 
tral-Coromiflion über dfen Fund eines römirclieii Votiv- 

deines .'-u.s •A LLfscKi liacIitT • Marmor, 7= Cm U x h, 
58 Cm. bn it lind '.1 (/in \\a'V. der b<:iiii l-'iuiüaia-^ut 
>jral:n::i uiimiUij^Luir am rjirdu c-ftlichilLii jener Kund- 
thürmc, weiche cinll Ciiii umgaben, und /wifchen 
wcidien die Kingmauer hinlief, 1 Meter tief untenn 
Erdboden gefunden wurde. Die Infchrift lautet: 

VINDV 

COMATILDAE 

vr sini trr 

SA r\ LL«VE F 
ANN XXX 

.N;icii(l der [n iTi iKmt: c :i. n Capelle in 6V/// wurde 
eine lebensgrofse Bulle einer Vx*n, kider fchr ver- 
flümmelt, gefunden. 

121 I Der Glockenthurm 111 i nia» mtä Jii- tu defU'n 
Knopfe aiifgcJutttiL lu n ■' t künden.) 

l)cr grofserc ülockenthurm von Terlan bildet ein 
Viereck, deifen Seite 8 Meter mifst, und erreicht eine 
Höhe {ohne den hölzernen Helm) von 30 Metern. Nach 
genaueren Beobachtungen des Architekten Altmami, 
wdebermit der Abtragung des Thurmes betraut ilt. 
flammt die obere Hälfte diefes aus fchönen rothlichen 
Porphyr Qu:i(!"rp ;i.if[,;< führten Baudenkmalesaus einer 
fpnteren Zeit als der Unterbau oder das erfte Drittel 
des Ganzen, denn das Hau-Material zeigt etwas anderes 
Korn, die Gefimfe der einzelnen Stockwerke laufen 
nicht parallel und das oberflc oder Abfchlufsgefmife 
mit den VVafrcrfpeiern fteht im Vergleich au den übrigen 
nahezu w^recht Aus diefcn Erfcheinungen fchUefst 
der gewiegte Architekt, an die allgemeine V^>lksfagc 
iich anfchltcfsend, dafs diefer ihurm wirklich fcliief 
angclc'^i worden i 1 d h, nachdem lieh diu- mitt-c 
Hälfte waluciiü des iiaues gefenkt hatte, fo liels man 
fie langer ruhen, unterbrach die Fortfetzung des Haiies 
und vollendete in fchiefer Richtung das Ganse bis auf 
die Höhe von 30 Meter, fuchtc aber der folgerichtigen, 
etwas gefahrdrohenden Neigung durch die aUmüSge, 
einer wagrechten Lagerung der Werkllücke tiäher 
liebenden Bauwcifc entgcgenziitret! ri Der hölzerne 
Helm ifl bereits gefallen und zur Sicherung der hart 
am rhurni vorbcifiihrendcn ReichsUrafse halt man 
vorderhand noch die Abtragung iles oberllen Stock- 
werkes mit den Schalifcndcrn fiir nothwendig. 

Im Thurmknopfe fanden Ach Urlcunden, welche 
wörtlich folgenderroarsen lauten: 

1. Zu Wilsen demnach noth gefallen, da? ilcr 
grofse Kircbtum unfer lieben Frauen Pfangoteshaus 
alda zu Terlan <lcs Gerichtes Neuiiaus von neuen zu 
Tcckhen, Ales haben die derwoiiigen (jcillüch: und 
Weltliche Herren \ nrllcer angcdeulen Goteshaufe Ales 
der Hoch: und Wublgebome Herr Herr Jacob Jofef 
Graf zu Wolkenftain, Troüburg, Fieyherr zu Neuihaus, 
Kofenftain und Wangen: Erblandflallmaifter und Fir> 

X. H. V. 



fcbneider der ürftlichen GraiTchait Tyroi der Röm: 
Khayf Majeft Leopoldi des namens der Erflc von 

Ocrtiii tirh, Ales derweilen regierenden Lantfirllcn 
dicii.) fiilUichen Graffchaft Tyrol Unfer allcrgnadig- 
llcn Herrn Herrn Kammerer Gi ni-hU" Ik-rn. \ er:r.eltLr 
Hcrrfchaft Neuihaus und voriteern wolcrlagten Unfcr 
lieben Frauen l'farrgotteshaus. dann der wol Ehrwür- 
dig Edl und wolgelerte Herr Cafpar Mcrcator aus der 
Ober Pfalz am Kein gebürtig, derzeiten regierender 
Ffamr«rwaker Item Johann Baltefer Schwdggl Land- 
richter und Gerichtfchreibcr obcrmelter Hcrrfchaft 
\'^-iiil-.:ius, V'crer Elias Ta"l"\ Auwald urnd Gafljjnli. 
beim Gratl alda. Und Herr Franz Steyrer zu Uoicn 
als wogen feines Inhabcns d. Harl oder Kobelt Hof zu 
Siebencich regierender Khirchpropfl wolermeltcn 
Gotteshaus in namcn dciTelben und Verrichtung folcher 
Tum-Tackungs Arbeit mit dem Erfamben Cbriilian 
Sorg Zimmermeiller in Algund Aufser Meran, Zwar 
xMnftmalles per 180 fl. und 3 Vhren Wein I'.u tlcrt In 
deme aber crfagtcr Zimbermcillcr dicfen l'aci nit bt- 
ih in n Kliinen und bcraits auszufetzcn gezwungen hat 
man lieh von Seiten Geilt: und Weltlicher Herren Vor- 
llccrn mit Imen auf ain weiteres vergleichen milfsen, 
das alfu dicfe Zimber Arbeit fich bereits auf 400 fl. 
erftiegen, daher der Anfang mit follicher Thurn-Töck- 
hungs Arbeitt) am 17. Februar dcs jetat riefenden 
if)98igften Jahrs genommen und mit Aufletzung des 
rhurn-Knopfes am 18. Jin>i negll darauf iS^i nieltc* 
Jahr geendet Was aber noch mit Anllrcichung grüner 
Färb tler Tahleten für arbeit erfonlerliehen III der- 
malen nit wifscnd wie dann alfo difc Unkoflen Erloffen. 
So ill in difer Lobw iirdigen Pfarrkirchen An I<>y4 ain 
Fniemcfs aufgericht worden. Vnd verrichtet folliclies 
Ambt derzeiten Herr Andre Sutor von Vingtfchau 
geburtig. 

An 1696 1(1 die Kofenkranzbruderfchaft, welliehe 
von Hoehgedachter Iro Gnaden Hr Graf v. Wolken- 
Ilain als gerichtshcrr aufgebracht in Monat Juni orden- 
liehcn eingefotz worden. 

An i6y7; ill in wolcrfagtcn Pl'arr Gotteshaus zu 
Terlan die ürgcl fo \\\ 850 Ii. gecollet aufgericiit, 

Organift befteUt worden Franz Anthoni Graf auch 
Wirth und Gallgüb beim Oberhaufer aus Vinptfchaa 
.:;cbiirtig. 

Sonllen ill zu wifsen, das alhier in Terlan Aul:,er 
\nrbomeltes Eliofen Talloy, datm Adam Bernhardt 
(irall-Wolkenlleiti fcher Ainbtman, auch defTen Hruedcr 
Kupertufen Bernhardt, Item Vlrichen (iritl, " Adame« 
Gfchnoll. Niclaufen Rieder gaflgeber an der Niedcrlög, 
Geoig WUhelmb in d€n Claufen vnd Jacob Gabler 

Khaiferlieher Forilkbiieehls, weitrsklieine Angefallene 
befindlichen, fondern alle andern Höf und Gicter ge- 
hören KlolK-rn und hochi'U flanls l'erfoneii. 

Der Zeiten ifl volg-.ndcns (Jclt gangpar als ein 
Ducaten per .\ 1I. Khaif und Frankolifche Taller ain 
per 2 fl. Guldincr ein per 60 kr Claitie Sorten ales 17 
zöhner und ^ner groisen ain per 3 kr. halbe Fasen ain 
per 3 kr. und Khreizer in fpeziel. 

C 
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Der VVcin ^ih die Yhrcn derzeit bis S Guld 
die mafs 8 u. 9 kr. VVaizen ain Sur a fl. Koj;};<=" 
Si.Li I Ii t.s kr (jrrften ain Star 1 fl. »4 Ist. UndPlenten 
Waizcn am Star per 1 fl 24 kr. 

Des Zimbermaifters ZutöckhunK gcmeltesThun» 
Rebrauchte Knecht feint gewöft Erftens Jofcf Gärtner 
Obrill Pauknecht aus Samthein gebirtig Bardmä 
Föflner von Trens Jofcf Mefner von Meran 1 leinrich 
Hiiitermayr als Lchrnjungcr von Insprugg gebirtig. 

' Gefchöcfa an Terlan im Pforrwiduoib (ten 18 Jvni 
an 1698. 

Nachdcme den fib inlm Tafj Monats Mai Arn» 
1764 das auf dem alhirigcn Pfarrkirchen Thum geftan> 
denen Kreitz herunter gefälleii hat man folches in 
fruciir Jahr anno 176$ widcnimen hinauf machen lafscn 
mitthin derentwinen der Thum Knofif herunter ge- 
nommen W()rden miefscn. In welchen mann hicvor ent- 
haltene Coiifcription de atmo UmjO ■8) erfunden. Da- 
hero dann zu khumrti-jcn (ierichts- und Kirchen Vor- 
Itehcrp alda volgermalTen einverleibet worden. 




Als Ihro hochgrall (»naclin Herr Jofcf Ant nii 
Ignatius des H -R. R. Graf v n Tar.ucnbcrg Gcrulit^ 
Herr der Herrfchaft Neuhaus zu Schwaz wohnend. 

Duro Hochwurden der Wohl F^dlpcbobrene Herr 
Fr»» Antoni KoOer von Rundeiiftein Pfarrherr au 
Mölten und Terlan. 

Der \V< higeftrengc Herr Jofef KapcIIcr Pfleger 
und Laatiin-hter und Gerichtfchreibcr alda. 

Der hochwird i;« Ikir A:ito;i Zuncith Pfarrers 
Verwalter dafclbe.s Dti WmIiU l;i .vurdige Herr Call 
Wagmeifter Fruemtrii r 

Der firnembe Mathiaa Hafner Gerichts Anwahi 
dermahlen zu Andrian wohneiui. 

Dhü lobliche Kloßer Waldraft ala Innbaber des 
Tatiimbhofcszu Sibencicli, traget dcrmahlen dasKirdi- 
probilanibt und wird durch Hen» Fratre Marcario 
verwaltet. 

(Jerichts l'rocurator i(t dermahlen Jacob Thaier 
auf den Kallcrhof in Pizohn fafsliaft. Martin Frankh 
derweili^e Oganift alda, Johann Zaglcr Plarr Mefner 
Georg Schuelier Zimmermaifter in Lannä anfontten 
von Sterling hat angemelten Tliurn Knopf und Kreiz 



mit Hc ilii'r feiner gehabten GefnUcn ail^'-fi'/t WcMu r 
eben ein folclieü 2u Nider LaNMä und zu XaU vor 
Kursen Jahren bewerkhet. 

A/s. 

122. Anlafslich der im Monate Auguft cf. J. vorg^t- 
nommcnen Legung neuer WatTefleitungs Kofwen aulf 
der fudliclien Seite des Stephansplatzes wurde«' bei 1 
den Erdgrabungen, faU unmittelbar unter dcmStraften-- 
Pflafter mehrere Mauer-Rel^c zu Tage gelegt, demu 
Unterfttchnng folgendes Reftiltat eiyab: der clrc*^ 
I M- breite und t V, M. tiefe aoagehobene Röhren-Canaf 
iFig. 1) <7, iVii'cfifrhnitt bei c, H und <■ das fütl lMiclir 
Apfis - J-\-nllcr itMI l incm Thcilc des iinmittrlb.n 
dar.inllollcmiLii ^tt clscj/frilci und zcii^Il Li:i au.-- iuIu'H 
(unbeiiaucncn) Stiiiien a«t icl.Icchtem Mörtel gebil- 
detes Mauerwerk, dcITcn nothwendige theihveifc Befci- 
tigung leicht und ohne Muhe bewcrkflclligct werden 
konnte. Bei d und gegenüber bei / in einer Höhe von 
circa 1 M. und Breite von circa 20 Cm. wtn'de die gut 
erhaltene glatte Putzflache der Blende diefes Kircben- 
Fenftcrs, ncbft Spuren von gelb und brauner Wand- 
malerei (allerdings nur eitiifje verticale Linien) Acht- 
bar; und dürfte du ü r I'nirtci blende nach zu urtheilen,. 
der Fufsboden der Alana- Magdalena- Kircht bedeu- 
tend tiefer, als das jetzige Niveau des Stcphana-Platzes 
und als der Stephana-Kircbe gewefen fein. 

Unter dem ausgehobenen gemifchten älteren und 
fpateren Maucrfchuttc fanden fich kleine BruchlTflcke 
von glacirten Dachziegeln alterer Fabrication. 

Allcm Anfcliriiic nach wurde die am 12. Oflobtr 
1781 abgebrannte Maria-Magdalena-Capelle nur bis zu 
dem feinerzeitigen Strafsen-Nivcau demolirt (1783), die 
hohlen Räume mit dem vorhandenen Mauerfchutt und 
Erdreich angefehüttet und au.sgefuUt (wie noch heut 
zu Tage bei derlei Demolirungen üblich) und das 
flbr^e Hauerwerk unter der Erde belaflTen, welches 
möglichrr'.M'iri-, bcfondcrs ;m der rinrdlirl.tjn Seite 
noch zicinlicli erhalten geblicljL-ii lein dari'L<-, w orüber 
eine ri-inur/.eitij;c an diefcr Stelle .ic^s iri^nid einem 
Anlalse nothwcndig gewordene Aufgrabung nahereu 
AufTcMufs bieten wUnic. 

123. Die k. k. Statthaltcrei . u Grixtz hat tier 
Central-CommüTion bekannt gq^eben, da(s an der dor- 
tigen Hof- UMd Domkirche Rdtmurihnga - Arbeiten 

vorgenommen \f«rden. Zuerfl begann man an der 
WelLFagade den modernen Oclfarben-Anftrich an den 
Gliederungen und Scnlpturen des Haupt-Portales zu 
entfernen, dann mit der Befeit ipfiiiig der aufscrhalb der 
Verglafung der beiden rcciitsumi linksvom Portale be- 
findlichen gothifchcn Fenlter angebrachten Hlend- 
mauern und Zuriickführung dicfer Fcnftcr auf ihre 
urfprünglichen Langen-Dimenfionen'nach abwärts und 
der Wiefterherft<>Ilung verfehiedener abgebrochener 
Thcüe .'es plailifchen Schmuckes des Portales räch 
den erliaitcjicn Vorbiltlcrn. Die einzige wirkliche Er- 
neuerung an der Wcnieite war die Ausfüllung des 
leeren Rundfenders mit entfprechcndem Maafswerkc. 
In letzter Zeit wurde das der Nordweftecke des Domes 
ztiniichft gelegene Fen(ler des Langhaufes von der 
Blendmauer freigemacht. 
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124. l-.in Befueh des Städtchens Radflaft jjibt mir 
VcranlalTung zur nachbellenden Notiz. Auf der l'latt- 
form eines niafsig holien Hügels gelegen, zeigt fich 
dicfc altchrwürdiRc bis in 11. Jahrhundert zurück- 
reichende Anfiedlung als eine noch heute mit Reiten 
machtiger Fcftungsbautcn ausgcftattetc Anlage. Wenn 
auch die heutigen fortificatorifchen Ueberbleibfel weit 
junger find, fo finden fich doch die erden Nachrichten 
der Bcfcftigimg von Radftatt fchon in den Jahren 1286 
und 1289; Albrecht von Oellerreich belagerte, als er 
mit dem fal/burgcr Erzbifchofc Conrad IV. von Prai- 



M 

/ 



tenau (1291 bis 1312) im Streite I\and, die Stadt ohne 
Krfolg (1296). 1526 miifsten fich die Radftattcr Boll- 
werke bewahren als die aufllandifchcn Bauern über 
zwei Monate lang vor der Stadt lagen und Tie unauf- 
hörlich mit Ungeflüm berannten. 

Die Stadt zeigt fich als eine vierfeitig-oblonge 
Anlage, deren Mitte der Platz einnimmt, die Kirche 
liegt im nordolllichen Theilc Von den machtigen 
Mauern, die die Stadt unifaumtcn, ift ein guter Theil 
noch vorhanden, die beiden Thore find jedoch befei- 
tigt. An den vier Kcken waren machtige Rundthiirme 



aus Quadern erbaut, davon noch drei beftehen. Sic 
fmd flach gedeckt und erinnern an die Nürnberger 
Thunne. Befonders intereffant find die aus Holz con- 
rtruirten Schicfsluckcn, die fich unter dem Dache um 
das ganze Gebäude ziehen und vielleicht noch in das 
16. Jahrhundert zurückreichen. 

Die Kirche, an der 1364 ein Pfarrer benannt wird 
(plebanus cccies. s. mariac in Rastatj, liegt ganz nahe 
der Stadtmauer, wurde 1865 durch Brand gründlich 
zerftort, ift jedoch gegenwärtig in fehr gelungener 
Weife wieder durch Architekt Wejfiken hcrgeftellt, 



ebenfo der links neben dem Presbyterium flehende 
machtige Thurm. Diefelbe charaktcrifirt fich als fpat- 
gothifchcr Bau. An der Aufsenwand des ganzen 
Gebäude.s find zahlreiche Grabmale cingclalTen, einige 
davon bis zu Beginn des 17. Jahrhunderts zurück- 
reichend. 

Die Kirche ift derzeit vom Friedhofe umgeben 
und ftcht dafelbft hinter dem Presbyterium eine gothi- 
fche Todtenlcuchte. der Schufterchurm genannt, Aus 
grobkörnigem Kalkfteine erbaut, erreicht das Haus.chen 
nahezu ro M. an Huhe und erhebt fich auf quadrati- 
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fcher Gruinllat;c mit einftöckiger Verjüngung zur 
achtfeitigen Laterne, die mit einem Steinhelme ab- 
fchlieist. Jün intcrcfl'anter, aber fchwerfölUger Bau; 
ober dem Eingaiigsthiirchen fteht folgfcndc Inrchrfft: 
Kainrat Tatzgcrn Irmtraut rccn hnii^fra'.'.' iiabcn <iift-w 
beleichtiin^ gcftift a\if '.vulti^'aiikli Inlpr.iül hau s \ iiltLT 
der Statt /.w loh mit VII alle ^'ulaubi^i-ii feilen 1513. 

Die Wohnhäiifcr bieten weiiii; ln.aciitfnswi-rtlies 
und gehen Ober die Chablonc <k rarti.;4<!r Gebäude aus 
dem vergangenen Jahrhundert nicht hinaus. An einem 
befindet fich eine interelTante Infchrift. Die be- 
Udfende mannome Tafel mag wohl ehemals ober 
dem Tlwre ihren Plat2 geiiabt haben, heute ift fie 




Kig, 2 1 lltri:Kiljllll;i:.: I 



daneben eingclaffcn. Die Infciirift lautet: (Miitclfeld^ 
Hb. IJ54iHie das alte GrafTn liavs ^^cnannt beiCLJarn 
in derlGraffn Hant | Hainrich Graif das, wieder von 
neven zv paven beftelt | do man M . D . LIII jar zeit | Gott 
geh Glückh difm Havsjund alen die gen ein \ a. s 
Im Felde rechts: AI drit in Gots Nani llainrit h (jiall 
aw Schernperi^ v. Gol<ick. Danintrr das Wappen, tpia- 
drirt im l, und 2. F<-ldc ein Drachenkopf, das 2. und 3, 
Keld fpaienfürmig getiiLilt. Am Helme zwifchen dem 
Biißcigchurnc der Drachenkopf, im Felde links: Got 
geb fein Segen. Warbawa vo Gradneck fein Gemall. 
Darunter das Wappen. Im Schilde und am gefchlolTe- 
nen Flüge eine Senfe. 

125. ( Siiinkimzfl in Kanitc J 

Kin intereli'antes Hciipicl (iciitfclicr Rciiaiflaiice in 
Anwendung auf Kirchen-Einrichtung helit/.l Mahren in 
der Marmor-Kai /i 1 /x. Kanits, welche in der alten (1411 
erbauten) Pfarrkirche des genannten Städtchens ge- 
ftanden liat, und nach der in jOngfter Zeit erfolgten 
DemoUning diefer Kirche in die inzwifchen nach den 
Plänen deg Architekten A. Stmtd neu erbaute Ptärt' 
Idrche ubertragen wurde. 



An diefer Kanzel läfst fich fehr deutlich der Ver- 
fchmelzungS'Procefs der italienifchen und gothifchen 
Formen erkennen, denn die Spruchbänder, die ftyli- 
firtcn baumartigen Randleiften und die ftramme Hal- 
tung des fcliildlragciidcn Kngcis am \ ict fcit'_:cn ,.::;c- 
foslcn" Saiilciiftriinkt: gcnialmeii nucli Ichhalt au tieii 
lunllufs Uli- Giiilnl,. wal'.icnd das Frics-Ürnamcnt, (h\- 
Gedailen der vier Kvangelillen und der ganze .\unjau 
der Kanzel auf italienifchen Einflufs hinwcifcn, die 
Rofetten ober dem Capitüle und namentlich die 
Füllung des Schildes bereits die ansgefprodienen und 
voltendeten Formen deutfcher RenaiflTance zeigen. 

Ucbcr die Kntfteliiingszeit gibt die Infchrift in 
buhniifeher Sprache Aufklärung, welche überfctzt 
lautet: ,.ani 29 Juljj 1618 wurde (liefe Kan/el vollendet, 
für welche N. Went/el Kafpar JOO Ii. hintcrlics". 
H'oliij bringt in feiner kirchlichen Kund To[io.:;raphie 
über dicfes Vermächtnis von 200 Ii yinihnfch" 
Nachricht und fetzt bei: des picardiJliJckeH Faftors 
am 1590. 

Da nun wohl fiir die Hcrflellung diefer Kanzel ein 
Zeitraum von circa 30 Jahren nicht gut anzunehmen 
ifl, fo kniinte man vielleicht mit einiger Berechtigung 
vermuthcn, dafs fie noch im 16. Jahrhun<icrt ausgeführt 
wurde, aber aus irgend welcher Urfachc vi< He cht der, 
dals fie nicht ganz vollendet war und noch der Fufs 
fehlte?) erft am obgenannten Tage des Jahres 1618, 
alfo im 17. Jahrhundert, zur Aufltellung gelangte, bei 
welcher Gelegenheit fie die obcitirte bifchrift erhielt; 
ileri' .t II '.\ hLzil';Iich diefer InAdirift fallt auf, dafs der 
„ehrlandu- Stainiuet/", der diefe fchone Arbeit gelie- 
fert, hicfur wenn fie \ imi feiner Hand ausf^cfuhrl worden 
wäre, wohl die Form eines „Spruchbandes'' gewählt 
hatte, wie er dies för die Namen der Kvangeliften 
getiian hat, oder doch zum minderen diefelbc Schrift- 
art beibehalten hätte. 

Schade, dafs als genau nach 261 Jahreo die Ueber- 
tragung diefer Kanzel ftattfand, man nicht zi^leich 
Anlafs nahm, ftatt des llniplen Unterfatzes einen 
ilylgerechteii Kanzelfufs herzullellcn i^Fig. l). 

A. FrmM, 

12(1. Die beifolgende Abbildung (Fig. 2) veran- 
fchaulicht das eherne Taufbecken, das, cinesder fchön- 
fter Erzeugnifle der Erzgielserei, im Weft*Cliore der 

HermannflädUr evangeUfcken Pfarrkircke^ aufgehellt 

ifl. Ks hat die Kelchform und wurde 1438 vom Glocken- 
giefser l.eonardus angefertigt. Seine Hohe hetriigt 
1-23 M., der obere Umfang der Cuppa 2 08 M. Hs Üt 
überaus reich gefchniiickt, der kreisrundeFufs, dercylin- 
drifche Ständer, der plattgedrückte kugelförmige 
durchbrochene Knauf,die nach obenhin flarkgdchweifte 
Cuppa find mit den verfchiedenflen Verzierungen en 
relief vollauf bedeckt. Man erkennt Bilder auf den Tod 
Märiens bezuglich, .AbhiKtungcu wirklicher und fabel- 
hafter Thiere niil lynibolilchcn Beziehungen Iz. H. der 
Pelikaui. finu trifchc Figuren, Laub und Blumen- 
werk. An der Cuppa findet fich folgende Minuskel- 
Infchrift: Dcscendat libans plenitudtne fontis virtus 
Spiritus sanfti, Sit fons vivusaquM regenerationis unda 
purificans, Oadonar Sabaoth detragar maiun EmanueL 
ZwiH^ien der Cuppa und dem Knauf am Ständer: 

■ S. IMftuitrf*' nie •vufdirckc Fbnkink* te H«niumaSadl 
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Anno dmini MCCCCXXXVHI, darunter: l.conhardus 
Jhcfiis Chriftiis o rcx glorie vcni nobk cum pace. In 
einem an der Cuppa wiederholt vorkommenden vier- 
biättrigen Medaillon liel\ man: Ave maria gracia 
plena dominus (Majuskel). 

127. Dit: l;.j(-hli «erlhvollen Suiuicti über die 
SteiHtHt tc ■ Zi-ir/u-n im 7. und 9. Jahr^jang Her Mit- 
thcilunj^cn der k. k. Centra!-CommilT:on fchlicl'scn mit 
dem Wnnfchc, dafs dicfelbcn Anrcf;uii[^ zur Krfor- 
Tchung und Sammlung der Meiftcr<2Leichen der ein- 
zelnen Länder geben mfichten. Dtefe Bemerkung 
lenkte meine Aubnerfclamkeft wieder einmal auf das 
Grabdenkmal Probft Peter HI. von St. Florian, der 
vom Jahre 1508 bi'> 1:15 fn tief bewegter Zeit die 
Iiiful trug. Dasfelbc licfii ilLt luli an der nördlichen 
Friedhofmaiicr von .V l-!< >-ian in ci:u ? kleinen Capi Ur 
von Kaeklleinen crbuut. Von aufsen vcrrathen die aus 
der Wand hervortretenden l'ilafter, das GcbJsIk und 
Gefunfe, welches fie zu tragen fcheinen^ den Styl der 
RenaitTance. Die drei Wände der oblongen Capelle 
wcnlcn von drei grofscn gleich hohen Platten von 
rothcm Marmor eingenommen, von denen die mittlere 
die brcitcllc ift, Wir erblicken darauf Chriftus am 
Kreuze zwifchen den beiden Schachern. Zu feinen 
Füfscn ift die fcligfte Jungfrau von Schmerz über- 
wältigt zu Boden gcfunkcn ; Maria Alphaci und Maria 
Magdalena find voll Thcilnahme um fie bcfchaftigt, 
Johannes Aeht tief bewegt, dagegen fchauen die Sol- 
daten Mutter und Sohn verhöhnend der Scene zu. Die 
H-lu- flc^ I'.-j. f-; ift M , ,lic Breite 1-46 M. Der 

Aufdruck dci 1' laueiigj ujjpt ujjd des Johannes, gleich 
wie Chriftus und des einen Schachers iit eilt I uiiti \< ll 
Würde; im andern Schacher und in den Soldaten often- 
bart fichdcr derbe Realismus der Zeit des Wohlgemuth. 

An der linken Schmalfeite der Capelle lieft man' 
ztt oberft P. P. (Petrus Prepofitus) anno dnl IS22. Dar- 
unter ift ein fädieiförm%er Ztemtii, unter welchem 
die Worte flehen: AfflariBsiaia*paaBlo*tHa>criste- 1 
subvcniat - mihi n i^c rrimo ■ | pCCCfttOri ' ntinc* et ■ in 
hora • I mortis • mec ■ amen ■ 

Unterhalb erfcheint der Probft itn 'a.ti^jLn 1 .il.ir 
und Mozetta kniend, den Kofcnkranz in den gcJaitetcn 
ll.iuden, hierauf lolgl das Wappenfchild St Florians, 
in delTen Feldern die Buchftaben P. P. tvicdcrkehren, 
Überragt von Infiil und Stab. Die Höhe des ganzen 
Reliefs III 2-58 M., die Breite 0*67 M. Die rechte 
Schmalfeite der Capelle bedeckt eine Marmorplatte 
vini ^aii.'. gleichen Dimenfionen wie die vorige. Man 
erblickt daraufkniend mit gefalteten ilhnden die Fa- 
milie des Probften: Vater, Mutter, zwei Sohne und 
vier Töchter. Darunter die Ittfchrift: Hicligcn* begra- 
ben - Brobft ■ peter ■ vatter - Mutter * und ' fdn'gefwi* 
ftred ' I den ' got ' genedig ■ fey - amen * 

Diefem folgt unterhalb der Schild mit dem Stein- 
metz-Meifterzeichcn, den wir in genauer Abluidung 
wiedergeben ' Fig. 3) 

Auch hier an den .Seiten Reliels finil die Figuren 
mit gleichem ICrnll und Wurde behandelt; ilic deutfche 
und die Latein Schrift ifl in gothifchcn Lettern ausge- 
führt; das Ganse fehr gut erhalten ^ von einer Kiinftler- 
marke war nichts zu fdien. 

< AlibilduKi; und KtabcnntMhi idi 4<r OSt« im Jban Anfeildilni 



Auf dem Schilde der rechten Schmalfeit' ■.^ Lll iicr 
dem Schilde Probd Peters gegcnuberfteht, erfcheint 
nun eines jener in den Mittheilun^^en vielbefprochenen, 
auf geomelrifchcm Grunde beruhenden Zeichen, das 
fogenanntc adjufttrte Steinmetz • Zeichen oder das 
Steinmetz-Zeichen in Wappenfunn nn;;rrit dnet. las 
alleinige Kennzeichen eines Bauun-illcii, " als weicher 
mithin der Vater des Probft Peter erfcheint, Mit der 
Hefch.iftigung des Vaters hängt auch der Familien- 
name Probft Peters zufammen, der Maurer .;in latein. 
Urkunden murator oder muratoris) biefs.* Noch ift 
feiner Eltern Haus neben dem Convent-Garten vorhan- 
den, in weichem er laut der von ihm angebrachten 
Infchrift-Tafel das Licht der Welt erblichte. Es wurde 
'Iui lIi ihn erweitert und mit eiiii:i kK inen gothifchcn 
1 1.iii;, Lapclle s. erucis ausgeft;iltct. Der Sinn für die 
Kunil fcheint auf ihn uberge!;.ui;.,'ca zu fein. Kr erbaute 
ein neues Keleclorium, den Kaücrftock (conclave cae- 
sareum) den er mit 'I hürmen fchmuckte, ftellte in der 
Kirche eine neue Orgel und den Altar des heiligen 
SebaltiM von bewundCTter Schönheit her. Durch ihn 
wurden die zwölf grofsen Oetgemklde erworben, 
welche Kenner dem Mcifter Altdorfer oder wenigftens 
fciti. r Si ImiI^ liegen und welche den Stolz der alt- 
deutfchcn Biidcr-Sammiuns^ St. Kiorians ausmachen. 




Flf. 3. Florian.) 



.\ciit davon Aulkn die Paffion Chrifti. drei das Mar- 
tyrium des heiligen Florian und eines das Martyrium 
des heiigen Sebaftian vor, den Petrus bcfondcrs in 
Ehren hielt. AuCserdem find noch zwei kleinere Schmal- 
bilder von derfelben Herkunft vorhanden. Da$ eine 
zeigt die heilige Margarethe und die heilige Barbara 
mit ihren Attributen traulich nebeneinander fitzend, 
das andere den in der gothilclien Stlitskirche im Gebet 
verfunkencn Probft. 

Da Probft Peter bei feiner Wahl im Jahre 1508 
doch nur drcifsig Jahre alt war und bei feiner frei- 
willigen Kcfignation im Jahre 1545 senio confleftus 
genannt wird, fo werden wir wohl nicht irre g^en, 
wenn wir ihn (Ur den Sohn „des Meifter Jörg Mixurrr 
zu St. Florian" halten, welchem 1469 der Schmid fnrr; 
zu Kbelsbcrg mehrere Zehent verkauft.' und wenn wir 
in diefem Jurg Maurer zu .St, Florian licii I r i.Mjr des 
oben bcfchriebcncn Maurcrfchiidcs erkennen. Dcrfeibe 
wird in einer Urkunde von 14.89 auch ySrg Randecker 

■ .MiiiKeilusfi^n in k- k. C*iit,.Co*m. iMi. S. 117. 
' Itct F.it,;.uei ilrc Sdftikifcke umttt PnbaCUawUc *»Uewl«i kan v»i 
itfav >(r4 aiatltlar Oii» nanii» neust ■€■»■■ i» V<k. PrakA Jftfanicli II. 

> Sl&u-At«kU Ork. »nh. ■««»«/r 
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Maurcrmcifter von St, Florian jjenannt, ' Ein Ver- 
wandter des l'robftcn, vielleicht Grofsonkel oder 
Vatersbruder, ift der Prioder und Conventual von 
St. Florian, der in einem Nekroloyium der Stifts- 
Uibliothek* mit den Worten verzeichnet wird: Petrus 
imiraloris presb. et prof. nostri 
nionasti-rii ([ui obiit 12. Sejit. 
1468. 

A. Cstrny. 
128. (Itnibmul in Bosko- 

i'icJ 

Das hier abgebildete 
Grabmal befindet Tich an der 
Evangelien-Seite des Chores 
in der Bifskovic^r Pfarrkirche 
zu St. Jacob (eine«. Bauwerkes 
aus dem 15. jabrhundertej, ge- 
hört dem 17. Jahrhunderte an, 
und dürfte wolil, was feine 
raumlichen Vcrhaltniffe be 
trifft, als eines der yrofsten, 
jind bezüglich des Matcri.iles 
als eines der koftbarften unil 
in künftlcrilcher Hinficht als 
eines der bedcutcndrten Grab- 
denkmale Mährens zu bezeich- 
nen fein. 

Bezüglich des Schöpfers 
diefcs der Spät-KenailTTancc 
angehörenden Kpitaphs irt an 
competentcr Stelle nichts be- 
kannt, und auch auf dem 
Denkmale fclbft kein ips fcc, 
wie folches heutzutage bei 
weil gcringfii^^igcrcn Grab- 
Monumenten landesüblich ill, 
zu entdecken. 

Diefcs ift bei 
der nicht unbe- 
trächtlichen 
Hohe von nahe- 
zu 7 • 00 Meter 
verglichen, 2 • 40 
Meter breit, und 
vom Fufse bis 
zu den beiden 
Fruchtgehänge 
frei an Schnüren 
tragenden En- 

gelsgeflalten, 

aus fchoncm 
wcifsen (anfchei- 

ncnd Laafer) 

Marmor ausgeführt. Die beiden Engel aber und der 
krönende Putlo mildern Immortellen- Kranze in der 
ausgeflrecktcn Rechten und dem Palmenwedel in der 
Linken, welche in Basrelief gehalten lind und nur mit 
einzelnen Glicdmafsen voll aus der Wand vorftchcn, 

' Stillt Ari:ht> Urk. »ub i^^y' - Die ab«recKfcln<le DciieiintiaK liucr 
r<TfriBl(<hV<it tiAtd auch FitmilKniiAiiic „Ajet Hcrktinti, b«til nkcli Dcfchiilli' 
yuiiiC Itoflkiul in jcncik Zeilen üftci vor- PrubA Lc<iati4-il Kicfcnfcbffli«il von 
.Sl. f]«}ri«a, der van LctnbAcb %cWHtu% -m jir. crr, licittl ^ucb unter dcrri NAmed 

1 Hiindfrhriflcn XI 74B — im Cm. ILcrff- 4. Flor, bandlchtifl- 

licii im prc.-tli3t in VvTV^hrvng. trfch«ial «r S. fr. unau t^fA Scftl. 13. 

S. itr, Nnao 1474. OA. »4 verdorben. 



dürften das<TJC" f^mmt den baroken Fruchtfchalen, 
den V'afen mit den Lilien-Stengeln und den brennenden 
Granaten, nur in Stucco.und zwar fpatcr als der untere 
i licil des Dcnkmales ausgeführt iein, find aber von 
dem Marmor nur fchr fchwcr zu untcrfchcidcn (Fig. 4.) 

Die Infchrift im Fricfc 
des Gcbiilkcs gibt uns Kunvle, 
dafs diefcs Grabmal dicUcber- 
reftc des tapferen Kitters 
Herrn M'fitsel Markwsky des 
S Aelteren von Ztißfi::! und Bos- 

"-'If^ kovic, des heil, römifchcn 

Reiches ..Furfchneiders" (geb. 
I September 1554, geft. 20. 
April 1600) und feiner Gattin 
Kunka von Korotin und Bos- 
km'ic birgt. Die lateinifche, 
in ihrer boinbaflifchen ge- 
fchraubtcn Sprache, ja fclbft 
in ihrer Gefchmacklofigkeit 
(ur jene Zeit fo charakteridi- 
fchc Infchrift der eigentlichen 
Votiv-Tafel zu Füfsen der mit 
den treflTlichcn Porträt -Gedal- 
ten der verbhchenen Eheleute 
gcfchmucktcn BiUlplatte fagt 
unter anderem: 

^Dcm berühmten altade- 
ligen Manne. Herrn Wenzl 
Morkow von Zaflrizel berühm- 
ten Andenkens " 

„Hier ift jener ZaftrizI be- 
graben, der den Vornamen 
Wcnzeslaus getragen, ganz 
Mährens Zierde, vom edelllen 
Stamme, das grofse Lob Za- 
rtrifellicns des grofsen Cäfars, 
Senators, feines 

Vaterlandes 
Glanz, der den 

Schlechten 
fürchterlich, den 
Dürftigen ein ge- 
meinfchaftlicher 
Vater, und der 
wahren Gottes 
lehre eifriger Be- 
kenner war, den 
alle Guten heb- 
ten und der alle 
Guten liebte u. 
f. w. Jetzt der 
Erde entfuhrt, 
wo bereits der 

Stuhl erfchaul wird, welchen ich meinen geliebten 
Zaflrifcllicrn bereitet habe, fobald fie nach langen 
Jahrhunderten, wenn ihre Sluntle gcfehlagen, zu mir 
gelangen." 

T. H. C. F. 

A. Frans. 

129. An der .Aufsenfeile der Kirche zu Grofs- 
W'dkcrsdorf in NiftUr-Ocjh-rrcich befindet fich das 
in l-'ig. 5 abj^ubildctc rothniarmorne plattcnformigc 




Boskovii'.^ 
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Monument, {gewidmet dem im Jahre 1587 j^eftorbcnen 
JolMiints Turtzo (trafen in tier Zips und h'reikerrn zu 
Wfindorf. Wir fchcii unter einem Rundbo^'cn im 
Bildfeldc und zwar im flarken Relief aiist;e{tihrt die 
Icbcnsgrofsc Gcftalt des Verftorbcncn, faft ganz nach 
vorn gerichtet (nur eine fchwache Wendung gegen 
links) in voller Rüftung, wie diefc gegen Endf des 
16. Jahrhunderts üblich war, entblöften Hauptes, um 
den Hals eine breite Kraufe, eine folchc fchwächere 
auch zuniichn den Handgelenken, mit der einen Hand 
die flatternde Lehetifaline nahe dem Tuche haltend, die 
rechte Hand ruhet auf dem Helm. Oort liegen auch die 
beiden Handfchiihe. Neben der Figur eine Ära, deren 
Vorderfeile mit ilem doppelt behelmten Turtzo'fchen 
Wappen geziert ift. Die Geftalt des Grafen ift kraftig 
und gedrungen, das gekraufeite Kopfliaar kurz, das 
charakteriftifchc Antlitz von crnftcm Ausdrucke und 
markirten Zügen, Schnurbart und kurzer Kienbart. 
Die Umfaumung des Bildfeldes ifl portalartig geziert, 
in den Zwickeln je ein Cherubim Die Infchrift lautet: 
Hie ligt begraben der wolgcborn hcrr hans turt/o 
vonn bethlchcmstorf grave in zips vnd freiherr zv 
wcinitz auf gravene^g vn windorf welcher <lcn erflen 
tag aprilis im MDLXXXVIIirten jar zv znaimb in got 
feliglichen entfchlafen defs feelen vnd vns allen got 
gencdig fein und neben allen chriftglaubigen ein 
fröhliche avferfichimg verleien welle amen. 

130. Die Mittheilungen der k. k. Ccntral-Com- 
miffion Cur Kunft und hiftorifche Denkmale enthalten 
im VII. und VIII. IJandc, Neue Folge, meinen AufTatz; 
^Grahfleine der ehriJUicken Zeit =u FrinJ'ach in Kiirn- 
Un Dcrfclbc vcranlafste hinfichtlich der im VIII. Bde. 
1882 auf S. 118 gegebenen Befchreibung der in Frie- 
fach erhalten gebliebenen tlrci judifclien (Irabfleiue, in 
der Wiener VVochcnfchrift: ^Die Ncuzcif in den 
Niunmcrn 45, 46 und 48 vom 9 , 16. und 30. Novem- 
ber 1883 drei Kritiken, deren crftc vom Herrn k. k Uni- 
verfität>-Profe)Tor Dr. Gcr/on Wolf . die zweite aber 
vom Herrn Dr. 0 — m und die dritte vom Rabbiner in 
Trebitfch Herrn Dr 5. Pollak gezeichnet ift 

Ich brachte in meinen» Auflatze die vom verdor- 
benen I'rofelTor der oricntalifchen Sprachen Herrn 
l'ranz l'rilz herrührenden, bereits zweimal verölTent- 
lichten Ucbcrfel/.ungen, weil ich keine Urfaehc hatte, 
an der Richtigkeit derfelben zu zweifeln. Herrn Pro- 
feffor Wolf kamen die Texte nicht glaubhaft vor, er 
bereirte im Hcrbfte 1883 Friefach und brachte in Nr. .55 
der „Neuzeit" vom l. und 3. Steine die correften 
Infchriften im hebraifchcn Urtexte. Herr Dr. O — m 
gab darauf hinfichtlich der Lesart die erflere. Dr. 
Pollak die zweite Ergänzung, auü welcher zahlreichen 
Betheiligung von judifchen Gelehrten die Schwierig- 
keit der Erkkirung hervorgeht. Der Rabbiner der 
Cultus- Gemeinde Gratz Herr Dr. Mulifam, hatte die 
Güte mir die Infchrilten zu uberfetzen und ich gebe 
fomit die Berichtigung darnach. 

Der erlte Stein vom Jahre 1358 lautet wortlich 
überfetzt : 

Sarah 

die Frau des .\braham. 
Dicfcs Monument wurde errichtet 
zu Hauptcn .Sarah s, der Tochter 
des Ifaak, welche gicng 



in ihre Welt (die Mwigkeit) 
Montag am 20. Adar (Februar, März) 
{im Jahre) 118 nach der kleinen Berechnung (d. i 1358) 
(Abbreviatur) Ihre Seele fei geknüpft im Bunde der 
Lebenden. 

Der dritte Grabftein wurde vom FrofefTor Frits 
ungeniigend gelefcn, er lautet richtiger: 
Denkmal. 

Dicfcs [Denkmal) wurde errichtet zu 

Hauptcn des Grabes 

des Junglings Schalom 

Sohn des Rabbi (?) Jofeph aus Tarvis 

welcher hier (in Friefach) begraben wurde 
im Elul (Auguftj am Tage. . . ., 109 nach der kleinern 
Zahl. 




fig S. it^rors.Wrikettaorr) 

Der Grabftein gehört demnach dem Jahre t348, 9 
und nicht dem Jahre 1533 an, die Zahl 109 bedeutet 
nicht das Alter des Beerdigten, fondcm die Jahrzahl 
des Todes Somit fallen die auf Grund der /-V^/^Tchen 
Ucbcrfctzung im .Schhifie meines Auflatzes von mir 
vermuthungswcife aufgeftellten Folgcrunfjeu. 

L. Hfckli- WidmanjlelUr. 



CCXXII 



131. Im ChorhcrrciUlifte S/. h'lorian befiiulct fich 
in dtr Gruft an der Wand ein 8' S ' hoher, 4' 3" breiter 
(irabdcin von rothcm Marmor mit Lupidar- IJnifchrift: 

HIK IJCT- BKGRABKV DKR WOLCE HORN HKR • 
nr.K WOLF HKR - VÖ -VOLCKKRSToRF OKR • <iK 
STüKIK- • LS I • DiA • 2:1. DAC • DE | «'l'.MIJRIS • A.\( )- 
1ö:)2- Dl'.R ■ SKI, CO r DER AL>E(Jni)IG (Ul.VDMi - 
VD • EIX • FRüLICiE • AVFEHS'EV'NO • \ KKI.KIHEN • 
WOLL'I 

Das Feld des Grabftcincs ift fchr abgcfchrägt 
vertieft und in felbem fteht die gcbarnifcbte Figur des 
Ritters, in der Rechten das mit feinem Wappen ge- 
»erte Panier, in der Linicen den Schwertgriff, den 



Helm mit aurgefchlagenem Vifir auf dem Haupte, mit 

einem bis auf die Bnift reichenden Vollbarte. Der 
Kürafs ifl mit gefchnitrltcr l''a(Tun;^ und Kürthakcn 
verfchen und wird an I rat^rit nicii über der Schulter 
bcfcdigt, die Achfeln fiiiii ni:t dn i G^ l'chicbcn vcr- 
fehen und die Uenzen ari den l in;4i rn ilachziej^clarti^' 
gepanzert. Zur Seite feines rechten Fufscs lieht ein 
Schild mit Voluten und lünlcerbungen, mit einem 
Enge], der als ScIiUdiialtcr, in den Händen den Schild- 



riemen emporhalt. Das Wappen ill Hermelin i wcifsj, 
mit fchwarzen Spotten zu 5, 4, 3, 2, i nach abwärts {je- 
ftellt. Neben dem linken Fufse ficht mit einem gleichen 
SebÖdhälter und Schilde der Luwe der FamOie 
F-kartsau ^ig. 6). ww Voüterstmg war ver- 

mählt mit Apamrilt vm Ekartsau, der Tochter Wl» 
hclms von E. d« Letzten fi incr Knrniüc und diefc 
erbte mit ihrer Schwerter Anna, durGruiahlin Sifjmunil 
Ludvvi<;s \on I'oilhaim 1507 <las u;an/.c l'kartsauifclu: 
Vcrmugen. Wulf hatte von feiner Gcmalin drei 
Sohne: Wilhelm, C?alman und Hans Cafpar, und drei 
Tochter: Sophia, Reickard und Maria, Sophie ver- 
mählte fich mit Sigmund Nicola von Auraperg, 
Reickard mit Gerhard von Lamberg und Maria mit 
Gregor von Lofendatn. 

132. Der Dom \on Pola wurde feiner lünfachheit 
wegen bislier nur wcin^ beachtet, felbll KanJ/cr er- 
wahnt ihn nur mit wenijjcn Worten in feinem Werke: 
Cenni al forcAiere che vifita Pola: 

II duomo di FoU era nel sito deU'attuale, di forma 
bizantina, che per6 ci h ^nota, dinanzi il battistero, 
unito ferse per portico che cb'condava il cortilc, di 
forma fingolare perchi a croce, mentre atta};oni o 
rotondi erann i piü. 

Dielcr Dom ift in einem fchr vcrwahrloftcn Zu- 
ftande, die F.i(,ade ift nur halb mit Steinen bekleidet, 
die Mauern mufften mit Haiken im Mittclfchiffe ver- 
binidcn werden, um die Aufsenmauern zu cntlaflcn, 
das Füallcr ift an vielen Stellen fchadhaft, und da 
diefer Dom keinen Kirchen-IHitron hat, auch die Ge- 
meinde - Vertretung von I'ola ("irh weigert, iri:;cnd 
welche Reparatur vornehmen zu lafien, ill der Capitel 
\'i rw( fcr nur auf die allgemeine Wohltbätigkeit an- 
gewiefen. 

Aach das Bisthum von .Parenzo foll fich wei- 

gim, irgend welchen Betrag für die Erhaltung des 
Omca au leiften. Er wird allgemein Ar Staats- 
Kigentbum gehalten, ohne dafs dies irgendwo ausge- 

fprochen wiire. 

Was mm den F):iii iiiibelan;,'t. fei bemerkt, dafs vom 
Chor neun Stufen . .im I loeli-.Mtare fuhren , welche 
aut;enfcheinlith ciil m einer fpateren /.eil an.,'ilegt 
wurden; durch dicfc Erhuhung des Terrains wurden 
die Säulen au der Afpis um I ' , M. verfenkl, fu dafs fie 
aulser aller Proportion mit dem Bogen und dem oberen 
Räume beim Haupt- Altäre kamen. DiefeSticgen-Stufen 
waren fo flark abgenützt, dafs man befchJofa, felbc zu 
entfernen und den Altar auf das urfprttngliche Niveau 
zu Hellen. da> heilst in gleiche Höhe mit der Balis 
der vcrfcnktcn I laupt-Shulcn. 

Beim Abtiagen des lird-.Vlaterialcs in einer Tiefe 
von 60 Cm. wurden mehrere byzantinifche und roma- 
nifche Sculpturen, eine Infchrift aus dem 1$, Jahrhun- 
dert, in einer Tiefe von einem Meter eine römifche 
Infchrift und römifche Sculptur unter gothifchen 
nnichftiicken gefunden. 

Beim Weitergraben kam ein fehr fchimer Mt>faik- 
boden, halbrund, mit Infchrift zum V'orfehcinc. 

Der llalbmelTcr dicfcs Bogens betragt 4M-, das 
Mofaik befleht aus fchwarzen, braunrotlien. grauen, 
gelben und weifscn Steinchen, den äufserften Rand 
bilden Lilien, von denen eine fehwara, die gegenbber- 
ftehende roth fchattirt ift. 




ri«. 6. (St. rioriu.) 



r 
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Die Infchrift tautet: 

DONAIIA 
NVS PROCOMMB 
MORATlONi i, Bl 
DEgECPGD" 

AnTsiT iHcfcm Mcilalllcn finct noch zwei kleinere 
zur rcLiiicii mid linken Seite sichtbar, in dem einen 
bcfnidi^t nrli ein Kri-u;',, im Kchten ein Viereck. Der 
übrige I heil H\ zcrllort. 

Unter der edlen Stufe der demolirten Stiege, 
wurde ein zweiter Mofüicboden mit fehr fchöner 
Zeichmu^ entdeckt, »«di diefer ift ftark befcbidigt. 

Domherr De C/eva glaubt, ciafs diefes Mofaik der 
urfprüngliclien Kirche angclu rc, welche Ende des 
4 J.ihi luiiukrts gebaut wurde, diefes Mofaik ift dem 
im Dome von l'arenzo ähnlich, jedoch for{;IHItiRer 
gearbeitet. 

Die nalie der Apf» gefundene römifche Infchrift 
lautet: 

Q • CATVSK) ■ <5 K\KR I A\0 • CI V I 
CAM-O NEGOTIANTI • \ KSTIARK) 
FI^VIA • I OK I VNATA CONIV(;I 
INCüMPARAPlLI i-rr a- CAT\SJ 
VS PLAVIANVS P ATR I . . NB 
. . . NTI. 

Im SLhuttc iks Molaik-Hodcns gegen die Apfis 
u .irck cit>e M\v 411t erhalljcne Broiue*Medaille der 
A^i ippina gefunden. 

An der u-efllichcn I lauptmaucr des Domca befin» 
det fich nachftchcnde Infchrift eingemauert: 

AN • ICARN AT DNI • DCCCIA II 
I.ND • V RKfrKLrtDOV/ICOLVf AIG 
l.\ • I TALIA • HANDK61SH VIV JiULKÄ 
ELKC'O'PEie- CCNS- BI^BD' AN' V 

Anno incarnationiü don ini 8;; inluctionc (|uinta 
rcgcntc I.odovico Imperatorc Augufto in Italia Han- 
<lcgi.s hujus ccdeGie eieAin die pcntecoftea fedit «niKW 
<|iiiiiquc. ' 

Es wurden noch andere Infchriften aus dem 
Mittelatter entdeckt, diefe find jedoch vollkommen 
nnleferlich, fcbcinen fich auf Kenovirung von Altären 
stt beüelicn. 

Bri Reparatur der rechtsfcitigcn Mittdmaucr, 
rü.:l:\u[rts ilct Ajiiis, uiirilrü /«ci einf,'emauLrti- S.iulen 
biosgelcgt. Sie (tehcn in gleicher Kichliing und Höhe 
mit den neun vorderen des Mitteifchiffes, find byzan- 
Unifch, auch aus ganz gleichem Matcriale (Kalkßein), 
haben auch gleiche Capitäle. 

Domherr ßf Öeva glaubt, dafs in diefer Kirche 
die Krypta hinter der Apfis und nicht unter derfelbcn 
»var, tl.i <'ic lies Meeres eine Vertiefung im locke- 

ren Kidrcicti nicht zuUefs, in einer Tiefe von i'/, M. 
unter ii( m Pfladcr tritt nämlich fchon das SeewalTer 
«um Vorfchcin. 

In einem Winkel diefer Kirche wurde auch hinter 
alten Brettern und Balken verilcckt, ein gothifcher 
kleiner Altar aus Holz entdeckt, welcher noch ziem- 
lich gut erhalten ift, diefer wird, fo gut es eben mit 
den geringen Mitteingehen wird, renovirt und im linken 
SeitenfchiiTe aufgeftellt werden. 

• Hmdcgi*, **wt rktttiivr H«iidi|ji. «ardc aiMh den VieUMlIclim 
SIMM *»} tum Mfekvlb «rwühh, Mrh vwlie(nii(i liifckriA ji4Mll Ijj- 

X. N. P. 



Unter dem Altare, rechts vom Hoch-Alur, befin 
det fich ein Reliquiarium aus Stein mit folgender 

Infchrift: 

IN HOr-ALT-RKd \ irsCVN T 
COKPOU \ SANTOKX ,n BASILII WACNt 
ET l-LORIS KPOR\-.H DKMKI'KV GEÜRGY 
ET THEODORI MARTIRVÄ BT SATX> 
MüMS-RE(M!V\(; coNi: 

Das Grab des Königs Salomon wurde am Monte 
S. Michele, wo einft ein Kloflcr ftand, gefunden. Der 
Grabftcin befindet fich im Auguftus-Tempel und hat 
folgende Infchrift: 

hm:- REQVIKSCIT ILVSSTRISSIMVS 
ÜALOMON 
REX'PANNONIAE. 

Scfintmm. 

tj?. Confervator V.Ä/yrr aus Sa/s/»trjf berichtete 

.11 d\:- < i'iitral Commiflion, dafs die vom k. k. Kcichs- 
Kricji-niiiiirTiamm nach Anhörung der CentralCom- 
miffion lu i J:li iiTene Refluui ii lics Tempera- Deckeii- 
gemiMes in der Salzhurger Winterreitfchtile gänzlich 
beendet ift. Die Arbeiten zur Wiederhcrftellung des 
Gemäldes befolge der Hiftorienmaler j. Gold. Es ift 
hervortuheben, dafs iammtlichc Arbeiten: die Reini- 
gung des ganzen Gemäldes von der Schimmelfchichte, 
die Fertigung des Verputzes, die Ausbefferung der vom 
\'irputzc cnlblosten Stellen und omllirb <!!<• l'(bfr- 
nialung der fchadhaftcn Partien mit nutzung von 




•■"'B' 7- (SicTclh. VoKicr uml KiltküKcV 

WalTer^las mit grofser Sachkenntnis, Sorgfalt und 
l'ii t.it ■liirchgcfiihrt wurden und als fehr gehmgcn be- 
zeichnet werden dürfen. Aufser diefer direclen Reftau' 
rirni^ wurden noch einige Hinrichtungen getroffen, die 
unzweifelhaft einen fehr giinftlgen Einflub auf die 
Erhaltung des Gemäldes ausüben werden. Auf diefe 
Weife ift dank dem hochherzigen Eingreifen ein hoch- 
wichtiges Denkmal unferer vatcrhindifchen Malerei 
auf viele Jahre gerettet D.i Conki\ itui y,,r- (liefen 
Reftaurations- Arbeiten uiil vcri.a.siicacni Rath ftcl.s 
zur Seite ftand, hat die Ccntral-Commiffion dcmfel- 
ben iülr diefes erfpriefsliche Wirken beften.s gedankt. 

134. Aua der CoUegiat -Kirche & Ghrgio zu 
PhraM wurde eine grÄfsere Partie Chor-Gei*üWe mit 

c.cnehmigung des blfcln ifürliMi Cunfirtni iuin- an 
einen Anticjuitittcti 1 l.iiuUcr in V(.-nL\lr:; virlcatLft, tlie 
Intervent Hin (ii'i Ccnttal-L unmiilViMii u.ii l-i fi il;,;lc is. 

Bei Herftellung einiger wichtiger Reparaturen in 
diefer Kirche war es nSmlichnothwendig gewordenidie 
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alten Chorftühle zu befeiti^eti. Dicielben waren bei 
derfeitf des Hoch-Altars aufgcndlt, find ans Nufsbaum- 
bolz angefertigt und fchon ftellenweife fehr morfch. Bei 
eingehender Durchprüfung des Geftübles eigab ficb, 
dalä einzelne Partien älter waren als der grö&te Theil 
der übrigen Beflandthcilc, und dafs jene fich durch 
Scliiiitz-t-rei f;t ;;<. iiiibei (liefen befondcrs unter- 
fchicdcii. Die heifoii;encic AbhüdiiML; eines Wanyeii- 
(lückcs i'Fig. 8; 1,'ibt einen Kei-ytilT von lieni Charakter 
des Werkes, dciTcn Vcriuft wir zu bedauern haben. Die 
Wangenflücke jedes GeftUbies, das fünf Sitze enthalt, 
find durchbrochen gefchnitst und zeigt das eine die 
Figur des heiligen Georg. Die Zwifchenwiknde find ein- 
ßicher behandelt. Das Geftilhl dürfte efai Werk des 




Fi|. 8. {PiruM.} 



if). Jahrin iKUTts fein. Leider kam dasfelbe nicht mehr 
an feine frühere ."^tellc und wurde dadurch ein üegcn- 
fland des Handels, der in obiger Weife fo ungUnftig 
liir das Inland ablief. 

135. Auf der Bri/ftchtn Ziegelei bei Ssfretk 
wurden, wie Confcrvator Guttcr berichtet, in neuerer 

Zi'it \ iele '1 honL;e'^enllanilc nieift nur frii^inentirt j 
gefunden, ah pr.ihirtorifche Afchenurncn, kli nu- ro])f- 
chcn, eine kleine Thonfigur Fi^'. 6, zwei .Mtter tief 
gelegen, daneben ein Spinnwirtcl. Im ausgctroekneten 
Itachbette bei Cndin fand man allemeucft einen pra- 
hillorifchen Hammer aus dunkcigrauem harten Geilein. 



^iil erhalten 9 Cm. lang, 4',, Cm. breit, auf der 
unterrii .^lite Iciineidig, auf der oberen fiaeh und 
abgeplattet, er hat die gewöhnliche, annähernd bügcl- 
eifenförmige Geftaltung. 

136. Gele;^entlich durchgreifender SSuberung.s- 
Arhcitcn in iK r Kirehc ix\ Maria- Saal (3.nd man .Sp\nen 
atlci Wandbenuiiiinj.; : hei der demziifolice erfol^^'ten 
for^talligen hreilegun;^ <ier Freske ersahen lieh zwei 
grofse GemiiUie und jcdc~ fcnkrecht durch die Wand- 
pfeiler in zwei l'arlien getrennt übereinander in theil- 
weife befriedigender Erhaltung. Ueber deren Alter 
gibt ehie Infamik Nachricht: Hoc opus fieri feci vil> 
beimvs neco (hueU) anno dmi millcsifflo quadringen- 
tesimo. Bis nun find drei Bildfelder an der Evangelien- 
Seite im J'resbyt eriiini ober <len Chorlliihien blos« 
gelegt. Man eikcnnt ini unteren Hilde die drei Kunige, 
die obere Darllellinig ilt noch zu undeutlich und niufs 
die BlosIcRung vorl rifv.y rinrh fortgcfctzt werden. 

Zwifchen beulen iWUiet;! zieht fich ein prachtiges 
Ornament- Band, darin wiederholt fich ein Wmpen 
mit gekreuzten Streitäxten zeigt. Die Central-Com- 
miflion hat zur Unterfuchung diefer Gemälde den 
FrofeiFor Windtr abgefendet und hat felbcr bereits 
mit der Reftaurirung b^onnen. 

ly. Die Confer\ aloren Moriz Traf^p in Hrnnn, 
Aili'll^h 6/1 rc in Ziiaini, l'ulor Sclf.firliifr in l'tlfen, 
7<'i'i,iiin Gni/s in Lcitmcritz, Aii. Graf üsiaiussycki in 
Lembeq; und P. Norbert Lebinger in St. l'aul wurden 
in ihren EhrenSmtem auf weitere Ainf Jahre, feitens 
des Miniileriams Air Cultus und^Unterricht beftätigt. 

138 Das auf -Seite 71 abgebildete Siegel gehört 
dem Markte M iv/ra an. Ks ift rund, hat 50 Cm. im 
DurchmelTcr und zeigt im runden damascirtcn Kildfcidc 
einen reich verfchnorkelten Schild, darin auf einem 
Dreiberge eine Quadermauer mit je einem folchen 
Thunne an den Seiten, jeder derfelben zwcift'ickig, im 
erften GefchoflTe eine, im zweiten cwei Schiefsfcharten: 
zwifchen den Tliiirnic n ein (icliaude mit drei l"c-nftern 
in (Jer 1- ront, davor, und zuni 1 Ii« ile die .'Stadtmauer 
und den mittleren 1 liigel bedeckend, der oUerreiehifehe 
Hindcfchild. Die in Lapidaren gefchriebene Legende 
lautet: Sigilivm. secrctvm. civitatis, weitra, fie befin- 
det fich im am Rande umlaufenden Schrirtrahmen, der 
innen von einer niederen, aufsen von einer höheren 
Stulenliiite eingefo&t ift. Der Siegdftempel ftammt 
aus dem XVII. Jahrhundert und ift im Befitze der 
Gemeinde. 

\\<). Die aus dci Zeit K l"riediich lU. flammende 
und die lieraldifchcu Schilder m> thilVher ( iefchlechter 
und Kurilen nebft hocbintereffanten Landeswappen 
darftdicnde Wappenwand im k. k. Akademie-Gebäude 
zu Wr. Neufladt wurde Im Laufe des Monats OAobcr 
mit einem fdbergrauen Anftriche überzogen, wodurch 
diefc merkwQrdige Sculptur an ihrer Schärfe etwas 
gelitten hat. 

141). Wie Confcr\'alor I'rofefTor v. Liijchiii mit- 
tlieilt, wurde im Laufe dicfes llerblte.s auf Köllen des 
Landes - Mufenl- Vereines durch den Gratzer Maler 
Frans Baragutti das Griitzer Dumbild von der Waitd 
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itbgcnontnieii und in d.ti^ Mufcuiii übertrafen. Oriyinal- 
Malcrci waren nur mehr dtr K"\>\ \I.irii im iimi die 
beiden Gruppen unter ihrem Manicl, alk:« übrige war 
theils To fehr bcfchtdi^t, dafs fich damit nic)its 
a;ifangen lies oder ein Werk der Tun»ir'(chen Kellau- 
ririmg, was (ich fchon auf der KuckfeitC xcigkC. 
Wiihrend die urfpriingliche Malerei auf ein«in cement- 
artig harten Mfirtel von gelblich weirser Farbe aufge- 
tragen i(l ii.it TuKihi /irmlicli t;robkömigen und 
wenig conliil« Ilten M' rti-; verwendet. 

141. Die CciUidl-Commillion hat den Bürfjerl'chul' 
Lehrer in Curzola Vitus l'ulelic, den Rc^icrutigs-Kath 
Friedrich Ukl und den bekannten Sammler Andreas 
DiUiitgtr in Wü» »1 Correfpondenten ernannt. 

14 J. Der k. Ic. Archivar Friedrich Pirhnaytr hat 

in lit/tcr Zeil einen hochintcrcITantcn Hciii lit über 
die ihatigki'it ics üntcr feiner Leitung liebenden k. k. 
Lan<les-ArLhivi.> ii: Salzburg vcri)lTcntlicht. 

Wir bringen im Nachftchendcn Einzelnes aus 
diefem Berichte und /warziinachft eine Ueberficht über 
die in diefem Archive Aattgcfundencn A^en- Aushebun- 
gen. Im Jabre 1873 — 207, 1874 — 324, 1875 — 318, 
1876 — 369, 1877 - 287, 187S — 4-4Ö, 1879 — 431, 
1880 - 277, 1881 — 667. 1882 950. 1883 — 1213 
Stücke. Es i(\ iiLclit /.II ubi rfc!iL-ii, dafs es rtcb bei diefen 
Aushebungen niciit bliiis usn d«is einfache Herausgeben 
der Aften nach den gegebenen Signaluren handelte, 
fondern meillens um Hcgründung und Darftcllung von 
Anfpruchcn und Vcrhältniflcn und um die Ausfor* 
fchung der biefiir tauglichen AiSlen-StUcke. 

Dieft Archiv-Bentlt;:ung theilt fich in eine (tir 
amtliche Zwecke, für wifi'enfchaftliche Ziele und für 
Privat- Aufgaben, wovon die der zweiten Art als die 
Icbhaftcfle genannt werden niufs. 

Als weitere Thätigkeit des Archives erfcheint die 
Erhaltung des Archiv-Beftandes und deflen Ergänzung 
und Vermehrung, In erfterer Beziehung kommen hiebet 
die hnentariCirungen in Betracht, die nach vielen 
Richtungen in befonders aweckmüfBiger Weife durch» 
geflihrt wurden. Eine hochwichtige T.eiftung ift tutch 
die Vcreint^^ ]iv_' der adniiniflrali« : r llibliothck der 
LandesrcfML I .iiu; mit jener de« Arrliiws rx\ nennen, 
..■■.t:lu: K-it lil:r^-lv_;rfl ihrt '.siiidr, .Aobei cjt Haupt- 

Katalog und alpiiabetUche K.<iUiogc angeiegt und die 
Ausfcheiilung der Duplicatc u. f. w veranlaf'^t wurde. 
Ilicbci zeigte fich, daüfs viele der vorhandenen Werke 
unvolUlandig waren, es mufste daher eine befondere 
Aufmcrkramkeit auf entfprechende rompictirungen 
Rerichtet werden, wa.s jedoch nur t mi-en Erfolg hatte. 
Es ergab fith c'in >tand von -';ü; l!..iiidrn iii.S; tliTten 
und 169 K.ii tcn, i'ür die Bibliotiick cnicr Laiide.'^i cgie- 
rung ininnühin fehr beaehtcnswerth. 

Den Inventarillrungs -Arbeiten verwandt il\ die 
Sammlung der Taiding« und Wefsthümer, der eine 
befondere Sorgfalt zugewendet wurden und die von 
bedeutendem Erfolge begleitet war. 

Der Bcftand des UrkundenMatcrials wurde eben- 
falls forgfältig gepflegt. Im Jahre 1868 fanden fich nur 
326 Stücke vor, feit dem Wirken IHrkmaycr s hat fich 
deren Zahl verdreifacht Die altede im Archive der- 
mal überhaupt vorhandene Original-Urkunde ifl die 
de» Bifchofo Cuno von Regens bui^, welcher um 1129 



dem Stifte Mondfee den Mönch Conrad al.<. Abt vor- 
fctztc", die alterte Salzbur^;i r l'i künde llaniiiK M^n 
Erzherzog Friedrich II., weichet damit den Verkauf 
des Gutes Zekkc am Kcutenllein durch Heinrich von 
NockHein an Bifchof Johann voti Chieml'ee bezeugt. 
(XIV. K November 1277.} Unter den Erwerbungen 
nehmen die im Wege der Schenkungen nicht den 
letzten Platz ein; vor allem verdient <ue- Schenkung 
von 234 Urkunden aus dem gräflich Platx'fchen Archhrc 
IM Thurn-St. Jacob Erwähnung. 

Der geringe Stand von ( iri;^inal-Urkundcii fulntc 
dahin, Copicn jener Urkunden anzufertigen, welche 
ai.s Beilagen fich in den A^en befmden. Es fmd auf 
diefem Wege J2oO Urkunden, welcite fich vordem der 
allgemeinen Benützung ganz entzogen hatten, nunmehr 
zuganglich geworden. Aufserdcm wurde eine Samtit- 
lung von Kegelten angelegt 

Aufscr den Urkunden wurden Standes -Diplome, 
Wappen • Briefe, E.imilicn -nofumentc und Pcrfonat- 
-Aflell, Hfll.illuijgen, kevcrie. Urb.ulen, Ordnuiu;er. , 
Handfchriltcn u. f. w. gefammclt, und ilarin reichliche 
Erwerbungen gemaclit. 

Unter den einzelnen Abtheilungen des Archivs 
hat durch diefe Erwerbungen die Regiftratur der falz« 
burgifchen Hofkammer am meiften gewonnen; man 
kann behaupten, dafs diefelbe üch feit Salzburgs Pro- 
vincialifirung tili ikaU in einem foichen Zuftande der 
VolUl.indtgkcit Ijclunden hat. 

Die bei weitem nach Umfang und Zahl bedeu- 
ten dde Vermehrung des Aden-BeAandes wurde dem 
Archive durcli die Einfammlung der Ffleggerichts* 
Archive zugeführt. 

Schliefslich ift aus diefem hochwichtigen Berichte 
zu entnehmen, dafs feit 1881 das landfchaftliche Archiv 
mit dem Ilaupt-Archivc wieder vereint ill. Wir fchliefsen 
diefen gedrängten Auszug aus jenem Schriftftucke mit 
der Ueberzcugung, dafs dem k. k. Archivar Pirkmayer 
faA allein das Verdicnft zukommt, das Salzburgcr 
Archiv auf einen foichen Stand befonderer Ordnung 
und Brauchbarkeit gebracht zu haben. 

143. Der hochwürdige Bifchof von lins hat in 

cincin Schreiben ddto. 10. ü^lober d. J. der Conlial 
Comniiffion gegenüber feine Freude über tlic Rtihiu- 
rirurv.; dci h'/\'ii/hinfr Cafillf sti Gar/iai ausgcfpro- 
cben und beigefügt, dals die dortige Kircheiiverwai- 
tung angcwicfcn wurde, die Denkmale der Lofcn- 
Heiner von Gerkthen, durch welche deren Berichtigung 
gcftört werden könnte, Ird n halten. 

144. Der Central-Commiffion find Nachrichten 
zugekommen, ilal's die Kcflaurirungs-Bautcn an der 
Ihutfthoi-Ordenshnthc am Ltik in Grat:: nunmehr zu 
ICndc geführt fitid und damit der Stadt ein recht 
werthvalles Denkmal gotbifcher Baukunfl erhalten 
blieb, über ilelTen Schickfal leitier allen l'reundcn mit- 
telalterlicher Kunft zu Beginn diefes Jalires recht bang 
gemacht worden war. Der Deutfehe-Ordenscomthur 
Graf Cotuit-itlunu- bcit die Mittel zur Rellaurirung, die 
unter der Lcitiuig des Ober-lngenicurs Sigmund Rans- 
bürg '.um iii.it,'iT Siadtbaumeifter 1 ir.V/ mit L;ii;L-in 
Erfolge durchgefühlt wurde. Die Tliürme, die bautäl 
ligllen rhcile des Gebäudes, wurden fammtdem grofse- 
ren Theile der Vorhalle zwifchen ihnen in den alten 

66* 
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DiinonriotKii und Umrill'cu nun .uii.;t:li;liri. iu i,ii- Ho^-rn 
crK-iii fi-tlcii ii Auflaf^cr «K r inm rcn I Ii uniilV.toi: , 
uiitJ an einigen l'tiirtcrn die alten Leibunyicr. ü;u1 lirp^cu 
wieder heryellclU. Das ganze Mauerwerk der Kii clie 
wurde fcfl verbunden, das Strebepfeileriv«rk erhielt in 
feinen oberen Partien neues Stetnmateriate. DleGc- 
fimte und Fenfterfohlbänkc wurden aiMgebelTert, die 
Kippen untereinander kräftig verbunden, das Fenfter- 
Maafs^v tik , uo !i.r,l-.i^ jiusgcwechfelt, die Fcnllcr 
ffibft .Ulf eines iti ilcr urfpritnglichen Form wieder- 
Itet i;LiKllt. ulicrhaupt alles •gemacht, was die bauliclic 
VViederherHelliing vcrlanRtc. Die Erneuerung der 
Altäre, des Fenilerfchniuckes und manch' anderen zur 
Auszientng Geltörigen blieb vorläufig unausgeführt. 
Du ganze Innere wurde zweckmäisig im bräunitdien 
Ton gefärbelt. Das Tel« >ncSacrain«nt5-Häu5chcn wurde 
von der Tiinchc fi'Tcinij^t. 

Zu Ii : ;ir:n Oktobers war dic Wjederwctiie der 

<.)nlcii>.kiri:iic erfolgt. ' • 

145. Die Rcnaurlrunj; der Hninnen auf dem Gra- 
ben und Franciscaner-Platze in n '/W; ift beendet, und 
zwar in einer viel kürzeren Zeit, als zu erwarten ftand. 
Es find dtea die Brunnen mit den Statuen des lieil. 

Jofcph, lieiligcn Leopold und Mofes fammt zugelujri- 
j;cn Reliefs, l'rofclTor Uaufcr hat in der , Wiener 
Zeitunj.'-' iib::i >'ie Ivl 1 u 1 irung derfelben einen ein- 
•^elicnden HericinL crltaiiel, daraus wir folgendes ent- 
nehmen: „Es lafst fich nicht leugnen, daf* diefe 
Brunnen feit Jahren vollllandig vemachiaffigt waren. 
Die Steine der BafTins und Poftamente waren defe€l 
geworden und die in Blei gegoflenen Figuren nicht 
allein vielfach befchSdigft, fondern auch aufserdem 
verwahrloft, bofcliim l/:' unl \Lrriaiibt. Bäk! h.itte nun 
auch diefe FifMirtn mul Hn.n-.iicn Ja^-Iclln- I.ds ereilt, 
wie vor v.en i.;i,n liliirii J,ie fchönen Hi unr.ei-.h^niren 
am Hof Die in Wien criialtencn Blei-Scuipturcn und 
Brunnenfiguren find für Wien als eine Special;tät zu 
betrachten, und deren Erhaltung als Bleigiiflc ift von 
nicht geringerer Bedeutung, alz die Confervirung ihrer 
Kunftformcn iiberhaupt Man hegte aber die BelUrch* 
tung, die Figuren feien fchon fo dcfcfl, dafs ihre 
Ecbensdaucr nur mehr nach Monaten zähle; fie 
iniifstcn in fich einfinken, wobei die im Innern dcr- 
felbcn befindlichen Eifcngeriiftc, welche der Senkung 
des UIcics nicht folgen könnten, die grufsten Defor* 
mirungen erzeugen würden. Es wurde der Vorfchlag 
gemadit, die Figuren entweder in Bronze umzugielsen 
oder die Innenwände der I-'igurcn mit GufslHlcken aus 
Hartmetall zu futtern, \\n\ auf diefe Art die Kunfl- 
Werke zu erhalten. Aber die ;iiafsgcbcndcn Faktoren 
gewannen endlich die Einlicht. dafs eine Radicaicur 
hier weder nuthig noch im hitercffc der Sculptur- 
wcrkc und ihres urfprünglichen Charakters crwünfcht 
fei. Eine pietätvolle Rcllaurirung ift nun auch im 
I^aitfe dlcfcs Sommers % on dem in folchen Arbeiten 
erfahrenen akademifchen Kidhauer Wilh^m Sturm 
vor^^enommen worden. Sie befchränkte (ich auf die 
Avisbcfferung und Ergänzung fchadhaftcr Thcilc, auf 
<la.s V'erlothcn von RilTcn und Lochern und die volle 
Reinig li-il; ikr 1 )(>.jill. teilen der Figuren. Da iIk II:.'- 
teren an einzelnen Stellen geotl'net werden mufsten, 
gewann man auch die Belehrung, dafs man es mit 

* Si.uch KirdinrcKmack Mr. t von ill^. 



einem bcfonderen Dilnnguffc zu ihuii hat und tUifs 
fich dcrt'eiiungeachtet in den Figuren gar keim- * icruüe 
befinden Scibft ganz frei von den Figuren ablichcnde 
F.xtremitaten, wie der linke Arm des heiligen Jofepli, 
haben keine Stutzen im Innern erhalten ; dagegen fmd 
die einzelnen Gufellttcke durch eiferne Bänder unter- 
einander verbunden. Das Material, das zur Anwen- 
dung kam und aus dem die Figuren gcgolTen wurden, 

ill ein VOrtrcffl'Lhtjs. iJie dr^I St:itueii ■wurden an Ort 
und Stelle iclliuirirt. wuhei /u i_;]ciclicr Zeit die 
Baffin.s und Poflainenle der H-uuncil am (iia'ieil ganz 
neu in Wiillcrsdoricr Stein hcrgclicilt wm di n ländlich 
nach der Rcftaurirung und Ausbcfferuujj all« t fchad- 
haitenTheile der Blei- Figuren und Reliefs wurden die- 
felben auch vollkommen gereinigt und crhidteD lie 
liiirrh einfaches Abreiben mit Oel und Wachs den ur- 
fpikiuglichen Glanz und die I'arbc, durch welche (k 
fich nun felbll gegeniiber drn mcillen iinfc;er mit 
matter und fchmutzigcr Obcrtiaciie tich pr-ifeiitircnden 
Bronze • Monumente fehr vorthcilhaft ausnehmen." 
Nach<!t-m fich diefe Reftaurations-Methode bewährt 
hat, et vv ,11 tcn wir, dafs dicfclbe noch an vielen Kunll- 
werken Wiens zur Anwendung gebracht wird, die 
ihrer bereits dringend bedürfen. 

146. Confervator />tw<'.v hat an die Ccntral-Com- 
mifllon über die Wn-j, ( »kor bei Frai; liLnehlet: Oie 
weitläufigen hohen, gclbgrauen Trümmer dicicr cinll 
grofsen Burg erheben fich auf einem, von einem 
engen Thale umgebenen Urfchicfcrfelfen. Einfam und 
traurig feben diefe dem gänzlichen Verfalle nahenden 
Gemäuer aus und bedrohen die öfUich unter ihnen 
fituirte Dolfker Mühle, Einzelne Bautheile find fo 
fehr ^efahrdi ' il. daf> an mehreren Stellen ila.s 
Getl'-uicr abj;t tr.i}_;rn ^vt•^de:l nii.fs. iJcr Bau itl nicht 
[iielü /i: ciliaiten nnd in 50 laiueii iJiirfte Okor ein 
Steinhaufen fein. Das Baumaterial befiehl aus Schiefcr- 
flein, verbunden mit einem nun meiil verwitterten 
Mörtel, zufammengefetzt aus feinem gelben Gruben- 
fand und Kalk. 

Noch ift der Eingang in die Vorburg an der 
Oftfeitc zu fchcn, dort mochte auch eine Zugbrücke 
über (ie:i Ineiten., einft die Buri; ninnieTihenden Zako- 
lancr Hach gefuhrt haben. Eine mit Zmncn vcrfehcne 
Kingmauer und eine runde Baflion find noch erhalten; 
die den Felfen eng umgebenden Hauschen gehörten 
wohl in den Rayon der Vorburg und wurden aus 
ihren Trümmern fpäter in ihre jetzige Geftalt nm* 
gebaut. Ein breiter Weg fährt den fteQen Felfen hinan, 
wo man das erfte Burgthor erreicht. Kiii enger 
winkeliger Burghof ifl mit hohem Rafca, IJifleln und 
Dornen bc\vai:]i;en. Nebft einem halbvcrfchüttetcn 
Keller ift unfern von ihm der tiefe, ftark vcrfchüttctc 
Schiofsbrunnen erwähnenswerth. Er empfing mittetft 
eines Canats fein Waffer aus dem Zakolaner Bache. 
Von hier fteigt man über StcingeröDe zu den 6bri- 
gen Gebäudereften: dem ehemaligen, durch Bogen- 
Ivntttr erleuchteten Ritterfaat, dann in das nörd- 
liche Gebäude, an dLiii niai'. noch das S^raffito tier 
chcm.iligen Ruflik, üh./ti ^ef^Iii-derte I'"eniler1hir/e 
11, I. . beiiiLikt Ein 11; tlie rimr des dem Mnllei 
gehörigen (iartciis cingelugler Icgrncntartiger i'hur- 
oder Fcnflcrfturz tritgt noch die Jahreszahl iX.9Ä. 
('494K >■ Klafter hohe, auf dem äufscrftcn Fe£ 



Digilized by Google 



CCXXVII 



gipfel fich erhebende Wartthurm ill 6* und 3' breit, 
doch ift <lie Wedwand bereits fjanx eingeflürzt uiul 
man erblickt nur eine uralte polygone Capelle mit 
vermauerten Spitzbogenfenftern, mit Vierpafs und 

Mittclpfodcn. Diefe Capelle wurde im 17. Jahrhunilert 
verändert und die noch fichtbaren Rundbogenfenflcr 
hergclJellt 1787 wurtie dort noch Mefte gelcfcn. 1673 
wurde dicfc (.'apcllc vom Domprobfic Johann Pesina 
von Cechorod eingeweiht. Die Vtiwuflunjj ift fo 
grofs, dafs die noch vorhandenen hohen Mauerwände 
den Bcfucher zwingen, das öde Bauwerk bald SU ver* 
ladfen,tt'eil Alle« ll iiui:ich dem Einfturte droht. 

IWe Griind.ini^' liicfcr mächtigen Burg ragt in 
'lic Sagengefchichtf <lcs Landes zurücK , cl.n li ifl ticr 
( irt in Koljje der hauligcn intcrclTantcn i'unde in den 
nalii ;iL-L;criii:ii Ci nvicer l''eldcrn gcwifs fehr alt. Man 
f.mil il'iri hctdtufr'he Gräber kiflenformig mit wag- 
recht j{t:lcgt:i.in. .ibcr auch hockenden Gerippe», 
Bronzefpangen, Armbänder, Bfonzenaddn, Steinge« 
räthe, Bernftcfai und Gtasperien. 

tßHhmdtich nachgewiefen tfl der Beitand diefer 
Burg Tchon 1227. und gehörte diefelbc dem KloAer zu 
.St Gcorfx in Prag, fpatci iii m Mi inhard von Rokycan, 
I irKivi der reichften Patric er l'ra^.s, mit dcITen Tochter 
rtiriftiru: K ini .; K:i/im\ r •. oii l'ohlcn, damals I356 
beim Könige Karl IV. als Gaft anwefend, fich trauen 
Itefs. Von diefer Zeit nannten fich die Familien- 
glieder Kok]rcan»k]K von Okoh Im Jalu-e 1385 kam 
diefe Buf|r an die Herren von Beehin, 1416 an jene von 
Nachod. Später crfcheint Heinrich von Lazan als 
Befitzer, der diefe Burg dem Prager Bürger und Apo- 
theker Ludwig um 4000 Schock Präger Grofchen 
abtrat. Am 23. Mai 1420 überfielen fie die Saazer 
Bauern und Schlaner Huffiten plünderten und brann- 
ten fic nieder. 1452 war dort ein Ritter von Bochovic 
Herr. 131 Jahre bilden nun die grofste Lücke in der 
Gefchicbte dcrTelben. jaroslav v. Martinic, der t6t8 
vom Pilger Schlöffe aus dem Fenfter geworfen wurde 
und 1640 mit Tode abging, vermarVitc OVot dem 
Jefuiten-Seminarium von St. Wenzt.1 in I'rai;, das diefe 
Hurg bis I--U bci'aih (Jkui tu.-) z.iUi/t dem k k. 
Sludtcn-Fondc zu. Seither zerfiel das Schlofs zur 
Ruine. 

147. Das Salm-Monument foll, wie es den An- 
fchein hat, nicht 2ur Ruhe kommen. Wenige Jahre 
lind es, feit der Wiener Alterthums-Verein es mit 

F.rlauh;iis des ("tbct ;i.iiipt<j> des furflli'.htjii I!aiifi-s aus 
Kaitz in Mahren .'.uruckhiin^i-n ui'.il in ilcr Votu kirrhe 
aufhellen liefs. .Als Staiid;>lal/ uuidtj die crilt .Si-iu-n^ 
Capelle an der rechten Seile dcstjucrfchiflfcs beltimmt 
Im Verlaufe zeigte fich, dafs diefer Plate einige Unzu 
kömmlichkeiten vu Folge hatte, davon nun die Ver< 
fetaung des Monuments an eine andere Stelle Abhilfe 
gewähren könnte. Mit Genehmigung der in diefer Frage 
mafsgebenden Fafloren, nach F.invcmalime der k. k. 
Ceiural-Cominiffion, wurdu nun die .\btrai;ijng des 
.Monumentes durchgeführt und foiort dasfclbe in der 
gtL;eniilKTlii -enden Capelle neben dem Tauflleine 
aufgeftcllt. Die Aufftellung unterfchcidct fich von der 
früheren ninr dadurch, dafs jetzt die Fufsfeite des 
Monumentes gegen das Querfchiff gerichtet ift, wilh 
rcnd dies fruber ge^ren dw Mittcifchiir der Fall war. 
Die AuffteUung ericlKhit fehr zwedonüfsig. Das Monu- 



mcnt macht helleren Eindruck, da es nun feine Län- 
genfeite zuiiiiehll zeigt, auch \[\ diele Capelle durch 
ein prächtiges Gitter von der Kirche abgefperrt. 

148. Confervator Pipf>icli hat an die Central Com- 
miflion berichtet, dafs an die alte Kirche zuPles, welche 
fo wie das ganze Dorf aus .Anlals der .\n!.tL;e der 
l'cftung Jofephftadt demolirt wurde, tM<^\ Grabmale 
erinnern, die heule noch vor dem Koniggrätzer Thor 
der Feftung Jofcphftadt in die Mauer cingclaffen find. 
Ks find zwei Sandfteinplatten, darauf je dne llchendc 
Figur. Die eine — die eines Ritters — wird dem 
Wappen nach — ein Handfchuh — mit der Familie 
der Herren von Stoupiio .lufPles undHermanic in Ver- 
bindung gebracht. Inlelnrtt ift keine vorhanden, die 
andi rc eine weihlichr I i^^ur — v, in] >-war dun li eine 
Umfchrilt cri.iutcrt, doch ilt lie nicht mehr lesbar. 

149. Uer Ccrttral-Commiffion liegt ein «ngehen< 
der Bericht ttber die arehSologifchen Forfchungen am 
Hraddt bei uuk» 18S4 vor, worauf t^r iip Nach- 
ftehenden einen Auszug geben. Hradek bei Caslau ift 

ein Felfen, der fich 246 M. ausbreitet und einen Onreli- 
mcfler von 120 M. erreicht. Am Bergrücken leiljit 

finden lieh l eide r i;e;;e:l Nordweften ift die Abdaeluni^ 

fehr Heil, dafelbrt tritt der Fdfen felbft zu Tage. Man 
erkennt unbedeutende Refte von Erdwiillen, an der 
weftlichen Seite kleine einzelftchende HügeL Einer 
derfelben wurde geöffnet und ergab einen Fund von 
vielen Urnenfcherben, eine Unsahl Thierknochen und 
Graphitftficke. Nun ging man tu Forfchungcn am 
Bergrücken in den bebauten Feldern über. Im Marz 
begannen die Nachgrabungen, die im gröfscren Mafs- 
flabe im'Auguft fortgefetzt wurden. Man begann' an 
der füdweftlichcn Seite. Ks ergab fich eine hcidnifche 
Bcgr<ibnifsl^ätte mit Urnen und Knochenreftcn, eine 
folche mit Reihengrübern, und dn Opferplata an der 
Weftfeite. 

In der erften Gruppe fand man eine Fülle zer- 
<|uetfchtcr bauchiger Gefafsc, liets darüber ein flacher 
Stein, die Gefafse waren mit Erde und Afche i-cfultt, 
mit wellenförmigen langsftreifigcn und punktirlen 
Ornamenten verziert. Um die Gefafse ein ftark afchcn- 
hältiger Boden, darin beinerne Pfriemen, SchlcilTchuhe, 
irdene Spinnwirtel, cifernc Meiler, Pfeile, Reifen, kldnc 
Walsen in grofser Menge, fo dab bei jedem Spaten» 
ftiche ein neuer Gegenftand erfchien. In der NShe fand 
man zwei grofse Brandllellen mit verbianiiter Erde. 
Knochen von Pferden. Rehen, Schafen un<i Schu einen. 

Bei Eröffnunt; iJei Kciluiv.;r djcr tarnl mar. l.e^netj 
1 liierknochen, keine Sclierbcn, dagegen in einer Tieft; 
von 30 bis 40 Cm. Menfchenfkeletc in Reihen, mit 
den Köpfen gegen Weften, in Abftänden von circa 
i'5 M.; in derfenen Rdhe liegen dieFüfee des einen 
faft unmittelbar am Kopfe des nächften. Im Ganzen 
wurden 53 Skelete gehoben, die HSndc waren längs 
de- Körpers herangezogen. Bei einem Skelele fand 
man vier bronzene Schlafcringe: auch I-'ingcrringc 
von Bronze fanden fich vor. 

An der hochften Stelle im Werten fand man in 
einer Tiefe von 30 Cm. drei kurzfchädeliche Skelete, 
darunter Afche und Kolile, ferner bauchige Gefiifse 
mit Zeidien m den Böden, dnnn «bi Amulet mit 
einem fchwarzen gefehliftenen Steine, ein Grapbitgefiils, 
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Spiiiiuv ii tcl, ciraii cil'cnicn Hanuwjr, Sclimclzcifen- 
Ilückc, Tliicrknochcii iiiul rüthgcbraiintc Steine 

Man kann die Urne» in da« 6. und 9 , die Reihen- 
gräber in dss 10. und 11. Jahrhundert fetzen. Im Jahre 
1332 ftand am Hradck bereits eine Cai)clfc. 

150. Am 19. December i88j fand ein Wirthfcliafts- 
befitser nächft Sadtn beim Wegräumen eines Stein- 
kegcis in feinem Weingarten eine grofsc Anzahl aus 
einem grauthönernen, bereits zerdrückten baucliij^cn 
Topf herausgefallener kleiner alter Silbcntuin/cn. Nach 
eifrifjcm Suchen hatte deren Zahl nahezu 1000 Stuck 
erreicht. Viele davon verfchenktc er, den t^rofsten 
Thcil trii[j er heim. Es waren }^anz fchi.mc ahuller- 
rcichifche Pfennige. Unter Intervention des Correfpon- 
denten Dr. Hermam RoUet wurden in den nachftcn 
Tagen noch weitere 300 Stflck gefunden. Man kann 
im Ganzen den feit nafu-Mi Cno Jahren unter dem 
Steinrtückc verborgenen Schal/, auf 2000 Stück rech- 
nen. Beim Sortiren erj^aben fich circa 50 vcrfcliiedcne 
Typen von Wiener Pfennigen aus dem 13. Jahrhundert. 

15T. Confervator Sehmertau hat an die Central- 

CMDiin'ffion iiber einen Mimzenfund berichtet, ik-r \m:\ 
{'ui-ii uachll Ciirudim "gemacht wurde. Wir cntnclirdiMi 
diefcm Hcrichtc: Man mnclite dcnfclbcn zunachfl des 
alten Schulliaufes gelegentlich der ATil;ii;e einer Kalk- 
grube. In einer Tiefe von circa ; o Cm fand fich ein. 
gewöhnlicher Topf von 21 Cm. Hohe und 13 bis ij Cm- 
Breite, Der Topf ging beim Graben zu Gründe, ent- 
hielt aber 800 Stück böhmifcbe Grofchen Wenzel II. 
undWIadislaus II., nebft etlichen anderen Munxen. Diu 
Prager Grofchen von Wladisln» II. (1471 — 1516) ent- 



halten am Avers die bohniifche Krone mit der Um- 
fchrift: \VI,.\DISL.WS • SK(-VNnVS • DKI ({R.Vn.A- 
KKX-HOKMIK; am Revers den böhmifchen Löwen mit 
der ümfchrift: GROSSl'PRA6KNSRS+++. 

Auch land fich ein Grofchen der Stadt Schn cid- 
nitz (Provinz Brandenbur^l, gcprii^'t um 1500. Am 
Aver« das Hrullbild des heil W enn sl.r.m mit der 
Ümfchrift: S-WKXCFISLAVS F.MKu.WS; am Revcr> 
der Greif - das Stadtwappen von Schweidnitz — mit 
der Umrchrift: GROSSVS-8VKIDN1CENSIS. (Schweid- 
nitz erwarb das Münaredit bereits im Jahre 1351). 

Wie Correfpondent Sckram berichtet, wurde 

in Albona ein Bronzcftück mit fieben Kalendcrzcichcn 
gefunden, ferner zwei lironzc-MelTer und eine 52 Cm. 
lange eifern« Lanze. 

153. Wir haben Seite XXXV. Notiz g des IX. Bandes 
der neuen Folge unferer Mittheilungen iler Grabungen 
von Vilt-Jfc Krwahnung gethan und bringen zu deren 
nachträglicher Erläuterung noch ein BUd der Situation 
in Fig. 9 nach Der Situationsplan Ift einer Aufnahme 
vom Jahre 1881 entnommen. VVir fi bin il.ii;u;f t in 
Stück der Kirche, den Friedhof iamuil tltit ilui um 
fchliefscndcn Müucr klii.iftir!; und die ausgegrabenen 
romifchen Fiindamcntmauern (fchwarz'i Die Fun<le 
der Mofaik-Boilen ergaben fich, und zwar des grofseren 
zonächil des Einganges in den P'riedhof und des klei- 
neren in dem quadraten Räume der von der heutigen 
Strafeean der Ecke berührt wird. Jener Winket sunächft 
den romifchen Mauern besciclmet die Stelle, wo 
römifche Canäle bloßgelegt wurden. 




Kig. 9- (VUeiTc^. 
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l.ithl Hß-iit llaii> V . Uubmal. XXXI. 

Uliich, V , Gtibma:. I.XV 
I.KK.. Fun.le. LXXl 

Mar(in«kirchL^ XXJ. 
Linz, Sladtiifarr Kirclic. 4^ 

- ('amicUlcr Kirch*. ^ 
//Ml' Joli Knrl. Maler, IV. 
I.it-,fii:. <la» Gefchk'chl iler, l-VI. 
I .imrtil-. Heinrich von, I.VI 
/..:ul„r/. Th.irbefc>iläg*, C I.XVII 
/.ttjVttßfiM V,, Frariz Antim Grnl. XKVUI, 
I t,ff:m.,yr Juli. J., CLXXXN III. 
t.iiink, (Jlocken, ip. 

ZjuiiC »rlo, XI. VU- 

M. 

.lAiiut. rbin. GiiiMiiiecl, XXXV 

,)AMr - Truh<u. « I.XXXlIi. t l.XXVIlI 

— die Kirthe, CI.XXXII 
M.iUr. AclK-rl Chrift . XXIV. 

— Aliomoiue M., XX\ III 

— Alchen Vnflor. C XXIV 

— Ua»j([i'tii Frinx. CCXXVI. 

— Itelacci Aiittin, 2j ü; 

— Botliccili s , CCVI. 
Coli« l.or,. CfVI. 

— - Criiiach Luc, XLV. 

— Üallinger Wolf, II. L, CI.XXXVI 

— DcKCi'harl Chrif» , II, Cl, XXXVII 

— Dellu Uelli, i t-V. 
E|;nolh Thoni.. Cf. 

— Oc Nc\e Frani, I.l 
V,o\A J.. t-CXXIll. 

- Ilauck Vcil. 2; 

— Hirneyrs ü.. t LXXXV. 
)ainhach Caffiar, .\X.XV. 

- Kii.)ll«r Marlin, < :Xl lV. 

- I^auhmano Kar!, 2_ 

— l,ollio J K„ IV. 

— Falli M»t(eo, CCV. 
-- I'auer Hion , II. 

- l'reher J , tXXIV 

— Quagli» J., CXVI, 

— kellfcld Knrl v, XUX. 

— Steine»torfeT Gcoik. <.'I, XXVII. 
Teniala C. XI.VII. 

Turiani Kranx. VI. 

— Ulli! A., 2. 

— \ iMiiu- oku, i.'xxxvin, 

Venciiaiio Apnflin». r.XXXlX. 
Woirjoli. A.. 1.1 

— \Vbr|:r.iber Joti. CXXlIi 

Mjihi Saal, (rrabmalc üer Keulf^^hather 
(IX 

I rc-krn, Cl XXIV. 

— Sitijel, XXXVII. 

— KU-nil. Khigclallai XXI 
Mn. iHKs r. in G.irllin. XI. IX 
Mirl.ifi'iti Vrlvr, Hikhuf von. .\.\XI 
.l/iirliriuz-.i « arlii (.'XVIII 
.)/i(M»,< : MciAor Jurj;, ( < XIX 

I.:iuri-n,' M.rt.i XXW 



,'/.i«^r'«, Funde von Mjiiern XXXV 

Mii-.-.inlii Fr., jo^ 
Mfthf!, Funde, CXC. 

Miß^r E s., xxxn. 

Mtran S(iilat>kirchc. CXt IV. 
— riarrkirche, CXCII 

.\fffl\t Lauten/. Maiircrmcirttr, XXXV 
g»' iJotole. LXXIII. 

,1//^.'/ ■ Karl. Zahlmcifter, XIII 

auii dem XV Jahrh,, ( X<'| 
I .l^«/•,-l»./..^/(Krnin^. Kumerftem. XXXV 

Mitl. ihurx. Cirnlühad. XII 

,l/i?/<' Olanß DreikonigNl-ild, ('XXI 

Mi'JliNi;, rum OraMlein, TVI 

.\M.-rn,hr/,, . die, CIX. 

M.'nli-cHitHii kaiiuund Graf, -XIV 

.I/,'>Ä' GcfchiiUc, jO, i2 
i JA.r/'r.Geraf«, CI.XIX 

.\f,i/,iiS/u",i in He'Cjinnnv.T, X<"V 

- in C (. .XXIII 
l/«wc*.<i, Marienfauli-, 2K- 

I Bahhafui v , jS. 

I MNn:.-H/n>>'tf. C< XXVIIl. 

.\/Mn'.r»/uH.f ht\ Majiirt, XXVIIl 

Muif'ltfrjgrillXIH'', XXX 

N. 

AV« KyJfov. Fiinde, I.XVII 
' A'. nAjuii, Jubanneb Kirche. X.V W 
I - Mufcum. XXX 
I .\ic,<!a l'elet, Architekt, .XI.VII. 
] ,\'/>./rt *#/<■», Wandnialercirn XXX, 

AürnivTi:. ^t'W. Mufeiim, .\1.IV. .\l.V 

o. 

OKilinJ/'.rc. Sihlofi, CI.VII. 
(Vv-j- Mais, Georc Kirche, LXCIV. 

— Altarl.ild, C XCV. 
(hek/,1 Georj:, ^ 
t'i-,''. Kiiino i:< XX\ I 
OrffUrjyer: Klicrt (ieorg, t LXlV. 
Oii;r/^:/: hui:, ^ 

l'. 

IWaff, Anilin. CI-VlI. 

l'a.hrr .Mich,. CXX. 
. I'ititt Cafiinr V.. Grabmal in .*»!■ I rnnliaiil. 
j I.X.XXVI, 
) /'i*v«;i' Pom, 4J. 
i Funde, .xxxn. 
I l'arii. Nal. Ilibliotliek, ("(. VI 

r,qTiiu, der Dom, .XI.VII 

l'itßeriHi:. Kirche, LCI.X. 

I\tjii Matlei», Maler, ('< V 

/.iK.v DiJn . Mulc' II. CI.XXXVI 

/Vw- J, Kupfeiftecher, C« \ III 

/'.' v.-/ Geoig. J2: 

/'.■rw<-'^', (irabfchiidcr in, CII. 

t\rn,. k Urirlhid. \ ., CII. 
- \V,lh- V., CIJ. 
I l\ f fiUhrH:'. Sirj^el, iL2_ 



I /'cnißj; Funde, XCV. 
! l'ernßriM Joh. T., XX. 

Archiv iu Innibiuck. 62_ 

/', /, rmiiiti//'(che MelTcr Snminluni;. <1..\.\II 
! /Vlntr.d. Triumph deiiTortr-,«'Cl V, < ( \ II 
' l-rtri Pietrode. CI.XXXI. 

/■l\,ß.nli,h: <. CXCVII 

/'ß iiNif , . ftcyrifche, LXX. 

/VrAi-'jr/i'r/; Wandmalereien, XXVIIl 

/•i.JkJ.fii. Kirche, <_'( X. 

/'it\'rjm Anton, ^ 

/•Miu. SchloK, ( CXI 

/'ir,:nt>, Gemälde von Car]iatiM, CVII 

— Elfenbein Caffctie, CVII. 

— Chörijcrtilh'c, CCXXIII 
/''/'■ Canipo fanto. l'CV 

— AhchTilUichcr Sarkniihai;. .Xl.l 
/'/:jm'«r, CI,V 

/^i. Kirche, CCXXVII, 
I fifUr/ailt, Kloftcr Kainc, XXX. 
' /V^,.n./ Juh , T.fchlct. CXXIII 

/l /.J, Deiikaialc in, ^ 

— .-er I>om, l CXXII. 
/Wl.,H, Capelle. CCX 
/'amii Peter de, 

! I\>r!u). die Furflen, VIII 
I /V-iS.. Andren. l'XV. 

/'rug. der Dnm 45^ 
' - Jefnkirche, CLVIII. 

Marienfiiule, 
' — ReAaariruni; der Alt-Nciif^hiile, 
i .XXXVII 

J'r,khr Job., M.ilcr, CXXIV 

f'r^ß Franj, CXXII 

l',,:jern, Kirche. CCXI. 

I'ul\;.trn, .lie Kirche in. t III. 
' J^iSß. Kl che, CCXI. 

I'siriß,i/i, die Grafen 

jy/iirilt, Kirche, C* XI. 

tiißnh. Kirche. C.XXVII. 

f'ultii And de, Architekt, <"XIV 

l'uljtk. Archivar, ÖJ. 

Q 

Omtglin Jul.. Maler. CWI. l X\ II 
. Q^'ffnK* Aul.. Sluftnlorcr, ^ 

R. 

A',i./>fti«, die Anlage. CCXVII 
A'-jf j#yir, Glocken, 
ft'.iilt.i, hi f , Kupferfchniieil. CXXIV 
k'ttH,li-gt;^r Jorg, Cl .XX 
k'''fti''Nix, Glocken, 22_ 
k'iiwhfai'i in l'alTeriiii;, ('CX. 
A'.v. Medard.. Glockengief'cr, ^4 
K,-ij!b,-r^, Ruine. UX.XXV 
k'iri;j;ml>nig, ;j 

k'ilitluijriHm in St, Paul, CXXXI 
A',y,7W-r KarI V., XI.VII, XLIX, ( I.XXXV III. 
A'cn/j'i «;,-■«, .M.irienkirche C\ II 
k-ni't.l- Job V , I.XI 
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Atiit:^, gef. in Si l.uci» CXI.V 

A'iNNiyrr \'cU' Cl. 

f!i>ilr:'jhi>i. ScUlofi. 34- 

Kf/ack, Kirche, < XXVIII. 

KMuiißu!,. Cl.X 

K*tmittti-rs de la Rnfc, ("l.XXW. 

Kilmi/fh.- Kunde in Bfcgmi. Ui \2. 

- Iiiftlirifl liti Lieni I.XXI. 
I!aiit«n bei l'atcmion I Xi.'VII. 

- W.ilkfifliue. LJ. 

- .Viifiertlung bei Slanimetsdütf, CXI. IX 
AitWi'tßfiM bei Cjlli gefuntlen, . 

- in Wien |;eriin<icii, XCVIK 

— in M Ulli mg j;ef»ii(len. CA I. 
/^'••/•XX. Kirche, XXIII. 
A'.yi«*!'»;;' Caf|)3r » , i!Xt:\'. 

— Job. Ktlch V . <.:xciv, 

— lyroiifche Familir, ( XC'IN 
Ki'ßttrhii', St. jai'ob im OI>c/cn. Kircbr, 

XXIII 
AV/?/ Hicron . ^ 

— Onmcn-, CXIX. 
AW/;. l'etir. IV. 
Ä'ol.tifi.in Veit v. I.XII. 

.SVj./A/ J J . Biiaiiauer, < XXIV 
.W.Hff. Grabungen. XXXII. l l.XIX, 
.•i.<k^ur^. Rcilftbulr tl.Xl, CCXXIII 

— Arthiv, I t. XXV. 

— Gmbinal «lei J K v Kcutrih«tli. 
CI.XX. 

— I.ennh V. Keiillchacli, Drib., CX. 
S,ime>l Mich., CXVII, 

S/ .InJiJ in K.iiiilcn. Kirube, ( XXV. 

— Wnnilnmlereien, CXX\ II. 
AV. Kgi.liut n (1. Ti«u, X\I\ . 
St. Fl.uian. ( ( XVIII, CLXXl. 
.V/. Get'rgf«, Glocke. ^ 

Sl. Utcr^ unter Stein. «.XXVIII. 

•SV. a.rlTauJ bei Wolfiburg, I.XXXIV. 

.V/. 7oA ,'. im Ob. Rufentbale. XXIII. 

.V(, /„iw^rr.Ä/. Kaioer, CVII, ».IA\ II. 

Sl. LronAai ,1 im Lavaiiuhal, I.XXXV 

.SV f.iicia. I-nnile. 

.St Mixt/iH. Kirthf, XXV. 

.SV. M,>i^„,tthtn im l,.iv.iiiilh.ili.-, I-XXXI\' 

SV. M,irtiH im Cranitxtliale, CXXVIII. 

-SV. .\/.,./„«/ a. ,i. Trau. XXIV 

Sl. Ojti'o/«/ ini Schonwc^; L X.W'II 

Sl /•al.rnn'n. Kirche, t'CIX 

Sl. /Ii»/, Stifiikirche. LXMX. 

— .Scbalikaminei. CXX.V. 

- alte Mefskleidei ( XXXI 
St. nier. Ca]>ellc. XXI\ . 
.V/, /'flrr bei Gurlt, < ( X 
.SV J\i.r im Ob, Kolenihak-. XXI\' 
-SV, iiiinHi, Kirchi-, ("l XI 

Sl. A'uit'n^HH'l, liltn kc. .S4 

.SV /Ü.1W.JJ bei W«if,btrt, I.XXXV. 

-SV, (7rui bei Sleyr, XI. IX 

Sl. / Vi/. Su.il. l. « XI, t i XIII. 

■SV. IKlIfur^ta. TL XIII 



' .SViiiiVVwfc ).c Sief, uiiil licinh v.. CHI 
Srijlt und Arthiv ke|ierloricn in Inns- 
bruck. 6^ 
-SVAiiHwi/iv V Georj; v,^ LXIII 
Sikfßi^- Dr. Fr.»ni t, Li, II 
Siif/fi Miriii). Zinnijicf-er CI.XX.VV. 
Sdiiynr Duniel, Ubrinai:her. Cl.XX.XV. 

j Si-kit-kUr Georg, Gr,ivciir. l'XXIV. 

I S,i/,iil,n Kirche. XXIV. 

- S^-hhnhuli. Kirche. XI, IV 
.S, h;;Ht;i iiK iH. XI. II 

.SV*.v»rr.x^, St Oswal.i im Kirche. CXXVII. 
Ä't All« Ma\ J2. 

.S,kr,tll H. Freih in Kiiidlicii:. < l.VII. 
.S'tkuw Cafpar, KupferiU-chcr, t'I.X.\XI 
I Sckwtinl'.it. Bifchof Tl.eob., CXXVII 
' .SVA:.viKj4fli(// l'eter v.. I.XIII. 
I .S'.4;,',r/, gcf in Val di Sole. CI.IV 

SfiltH/li'Utn, Gemälde vim Rcflfi-bi ^ 

S. r<-»r lu( , Stutcitorcr, ^ 

Strntiin Cypr, v., Ü4. 
I SrrfitHliHilU, 22^ 3.i. 

Sifi't/ lies bifchuf Peter vou Wr. Ncullaill, 
XXXII 

— der Piupllei Maria Saal. XXXV'll. 
de» Hi)i;elhert «• Anerspert;, I.XIX. 

i — von Gmitnrteln, jS. I.XIII. 

vun Ke! Ikirib, XXXVIII, ( I XVIII 

— von Pcifcnbeu>;, 02, KXIII. 

— von Wcitra 71, Ct XXIV 
[ Sit:r,l,äi,rJ. LXXXV. 

, Sil^creyJcH joh., XXXIV. 

SiluU. gcf. bei St, Lucia, CXI.V. 
I Stiiiih, Urkunden aus, XXX\ III. 

Stuf', Kirche mit Waiidnialereim, XX.SCV 
i .'iftnm/'Urg, Archiv, ti2; 

Smriljck. Kirche, XX. 
' S/>,U,tl.<, Ausfuhr Vcrb'iic, XXX 
; — llenkniaie. £2; 
i S,\itc liernb , V. 

— Joh. l'eter. V. 
SfirM.r Joh.. Hibihaiier. II. 
.S/it,i/, Archiv SU, X 

-- am Scmmering Kir he CIA'III 

— am Pyin. CI.XXV. 
S/'iltt/ki'/rn. Inlchrifinrin, (;XCVI 
SiammfriJtrf. Kunde bei, CXI. VII 
.'■^anfsk~'ftT Genrg, Maler. t:i. XXXVII 
Stnninrttwtt/^f^H, XXXVI. 

, SlnHnuf::.te/irtt, CVII. CCXIX. 

— zu Wien, Sicpbinmhurm, ü_ 

— tu Uiunn, Kaihhaus, ^(y 

— lu Berchloldidorl, J2; 
■- »n Ibunii, Jacobtkitche, 57. 

— 2U iJoubravnik, ^ X.\. 

— >ii Mnrilcl-urg. ^2; 

— lU Nürnberg. ^ 
zu St l.vonhurd. I,XX.\\ . 

— ru Si. \Valpurj>ew, CJi .VIII. 

— zu l berliogen, i2_ 

— »u Ulm, 57. 
.SV.v M.vrv". (icorgskirche, .XX, IV, 
.sv.^y. v. ITarrkirLhc, XI.IX 

— (.'finlenMtnren C'>nfi"rrii.', i,"I.V.\I\ 



.Sti-vfi, cottiK-bin AuHUclIunn CLXXl 

j - Illulbannfchwert. CLXXL 

I Stcyrfr zu Tefchldorf .Scifricd, (irabm.il. 

I XXIII 
SlAacui Georg, Hifchtif v. Lavanl, C.VXV'I, 
Strct-f/;iu, .Schloß an einer 'rmhc, «-I.XIII 

- ThUrfchlofv l I.XII. 
Mörfer. CLXIX 

ütirifH/t Florian, W 
Stnhenhfii^ , Glocke in, 22. 

- Woltln« V I.XII 

- Friedrich v,. I.XII 

Siimti von Drcihofen, die KauiiUe. L\ I, 
Sy^riß, Miinicnfiind. X\\ III, 
S'.rrflk. Kunde. C» XXI\ . 



Ta^t^erthrunn, C.\I 
lanunkurt;, Schlufi, t'X 
I /flrrvr, LX 

P Tauß.dr» in llcrniann(la.lt,C< XVIl| 

T<ivffiein zu St, Leonhard, LXNXV 

J\Htaia C Maler, XLVll, 
j IWlan, dcrfthiefc Thurm. CIV, t I,X,< < \\ , 
■ Trffftlivrji, LH. 

'/'iUr Paul, Zinngicfscr, CI.XX.W. 

7kfis, die Kirche, CIV. 

Jk«rn. Schlof», XXVI 

/kurn. üifchof Joh. Graf <"XXVII 

M »V Skeb-l CXXXVII, 
aK Jüngling, CXXXV, 
j 'J\,.UiHltu,klr in Railllail, i.CXN II. 
I ?i>r/rr IkiinDgrapbie XXXI.X, CXXXV, l"CI\' 
I 7;i<i'./ Dainellnntr im frilhi-n Clinftenlbunrc, 
XLI 

in der Anlike, XI. 
, — bei den RulTen, CXX.KVII 
\ IXiimrin, Itaucruauflland IX 
' TtxTr M. \. delia, Giabinal, CXXX\ I 
; 7r<jw^iM(t«if,.r;'iy Ernft, (ir-il, ^ 

— SiKin., Graf, XIV, 

I 'J'rai'^münJt', Glocke, 2C| 
j 'J'rÜHl, «las Caftell. CIV. 
i - - I>oni 
j .\rchiv, 63^ 2i_ 

'/'lurnfk .leb T.jdcs, CXXXVIU. 
' r/.ha,kiljrk. Kirche, l C XI, 

/'niijhi I'ians, Maler, VI. 

/«r/«, Uoiv »ibiinihek Xl.lll 
l'inakolliek, CCV. 

/«r/:i' Juli. Graf V. in, ('< X\l. 

u. 

t f.i/iux ChiiftopU V , 5S 
l 'elz A , .\laler, 2^ 
t hl Frie.lrich. Ct \XV. 
. ; Ar mu.Ai'/ .• Chrifi. Khluog V /..II, L 
Clcin Kbharl, ( I.XXXV. 

- Krieger Job. M , CXVI 
Scbeyr.r Don , 1. LXXXV. 

C'Htfi man, Kirche, CX(J. 

/ '/w. im Arthiv zu Innsbruck, tjS. 

1. 1 ft h^H^ttf Georj; V., 7 V 
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V. 

Ta/ dl Non, Kunde, X( :IV, « I.XXXIX. 

— Soli, XCV, CUV. CLXXXIX 
Valkmi'og, Roinf, CI.XXIV. 
l\U,H. Stlilof«, XXII 

V.Hiiii Otlo. Maler. «JXXXVIII 

\ 'eHt".ia»tf A);o(ljnii, Matrr. t'XXlX. 

Vrrmt), Kunde. XXVIII, XC IV, < I.IV. 

l Vri'm'H/is Jacobuih, ('f \ II 

yi/fß; ü t «. XXVIII. 

mitt ' . HieroD., 40. 

yM ■t./.'r/Wt.vi.. cxxii 

l'i'ttnii des Pnla v. LiL-|itciil>ur|;. 

IAH 

t'rtfkitiit. .liu rdallrriirgrl, ri,V. 

w. 

U'mi/>Hl.utg, Kirche. CCXIV. 

WaiJhef ii a. d. L. Spital Ca|uOlc. XXX 
I/Wwa'-, Sladikirche, XI. V. 
J( Wa«/Klor. K., XXXI. 
lyalirnjth W.ilfg V , I,XII1. 
U'atlmeHiä. if, Kirche. TLIX. 
n'alh,,/,, Kiiclir.rt XIV. 
Ifülljtr Afr« V , (Jralimal. XXXI 
IfanJmalfrvim In St. An.liä. CXXVII. 

— Demfck Matrei. Sl, Kalliarein-Kirclir, 
XXVII. 

— Garden, l.ofenftriner Capelle. Xl-Vlll. 

— - (ioldenkron, CLXXN'II. 
- GräU, Dum, < CXXIV, 

— Hall, jacoUk Capelle. CCIIi 
Krem, CI.XXIII 

— St I-arobreclii, Karner, CVII, CLXVII. 
Maria Saal, Cl XXIV. 

— Mernn. I'farrkirclie, CX I.III 

— Nculmus. .XXXV. 

— Niederhofen, XXX. 

— l'icheUdurf, XXVIII. 



H\iM,/ma/erri. Riegger>burg. 22; 

— Slup. Kirche, XXW 

— Teirenburg. LH. 

— Tiirnl. Caflell, l IV. 

— Uiiictmais, CXCV, 

— Weinegg. Sehlof». CIC. 
/rii/>/v« der Dallinger. I., 

— dei Keutfchache. CIX. 

— der l.omiiitier, I,VI. 

— der Moderndorfer, t X. 

— der Korciibeige, CXCV. 

— der Wcineggtr, CIC. 

— der Wirfung CI.XX, 

— am Kalhliau« in Hall, XXXIII 
llj/iai, Kirche, l C.XIV. 

ll'-'tiliMj,' /acharia'i. fe, III, 

H'f/en Zierulin e. I.ailiül., CI.XXXI. 

ri.xxxiil 

U'fnnin^- Geoii;, GluckeiiKlcfücr, 22 
Sf^rnKrx, ,Sehlof», XXIII 
"■'«•iV. Ruin«. CXCVIII. 
Il.ißfri,uh Malth V.. l.XII, « CXI 

SiKro. B. V. Sclimel/orcn, I.XXXV. 

— Andreas v. SchroeUcifen, LXXXIV. 
H'.-tfenJIiin. Kirche. CCXIW 
n.i/ifH/fl>, HeidenrchloU, CXlIVIl. 

il tißkir,l,nfr Wolf, CXVIII. CXIX 
UMtra. Siegel, ( « XXIV. 
H-Vt/M//«/. CCXIV 
ffVyr, M.irktrichleiftab, CL.V.VI. 
H'iiklfHßi» Georg V.. LXIII. 
lyieH. Statur um Hof, {j^ 

— UnivcrDlMtsbibliolhek. CI.XXXV. 

— Hofbibliothek, CCVII. 

— MicbacUkircbe, XI.VII. 

— Brunn am FranciscanerplaU, C(!XXV. 

— Dninn am Graben, CCXXVI. 
Stcphaiiikirche. 45, 46. 

-~ Slcphantlhurn, JÖ. 

— Slephia»kirche, Orgelfuf« <t. 



WitH. M. Magd. Capelle, CCXVI. 

— Sieinmelxineinertafcl. ^ 

— Duminicaner-Kloder, 2iL 

— k k. Arfenal, la. 

— johannes'Capelle am Quai, CVIII, 

— Köniifche Griher. XCVII. 
j — Sammlung Widter, XXXI. 

I - Salm .Mununieiil, CCXXVII. 
liVrn.v'.Neufladt, Dom, £t <'VIII. 

— Wappenwand, <'i."XXIV. 
H'irrs: Alois, XI.V 
mtliKf: Kirche, CCXIV. 

I (liV/r.-r, .Sammlung. XXXI. 
It inH. Schlofi, CXCIV. 
H;»tl.ra. Kirche, XXII. 
H'ii/HMi,; Wappen der Familie, l"l..\X. 
HW/aniir. Kirche, CCXIV. 
tl'flg.mutk Chrift.. S2; 
iy<-l/}o\\ A.. Maler. LI. 

— Jeremias, Kuiiflhaniller, LI. 
tt'Mffi/l.in Benigna Kr. f.. I'XCIV. 
Ifi'lpbfix. die Kirche, I.XXXVl, 

— Aichi», LVII. 

I - die Stadl, I.XXXVl 
mt/mlz. Kiiche, CXXVIII. 

— Thal. I.X. 
truhl/,h Joh., <L 

ir«n/rk.t Jnh., Bildhauer, CXXIII, 
ll Utgrahr Joh , Maler, t XXIII. 

z 

Zara. Grabungen, XCVII. 

— St Donaluikirche, CIV 

— St. I'ietro lechio, XCVIII. 
- Funde. CV. 

/.aftrr.tl Wenrel. Mokrov v . CCXXI. 
/.(U,'l'ui);. 08. CXCVI. 
/.Itytn; Kirche. CI.XV, 
I Xnaim, CapelleuKitter, CLXIII. 
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